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Ich  han  geticht  di  rede  starc 
I  uz  siimeloses  herzen  arc 

von  unsers  heren  martir  vröne, 

danun  ich  mute  mir  zu  lone  v 

6  seliger  lüte  gut  gedenken 

nnd  mit  wmischen  of  mich  wenken, 

daz  mir  got  genedic  wese 

nnd  daz  ich  an  der  sele  genese; 

des  si  gerüchen  biten  got, 
10  ich  si  lebende  oder  tot. 

swer  nü  wil  daz  büchel  lesen 

der  gerüche  also  min  biter  wesen, 

iz  si  vronwe  oder  man, 

ich  bezzirs  nicht  erdenken  kan 
15  nnd  ger  onch  anders  lönes  nicht. 

snst  ist  von  mir  daz  buch  geticht. 

Hi  hebt  sich  an  der  Krüzigere,  2^ 

di  vorrede  sagt  di  ersten  mere. 

Almechtic  schepher  unde  got 
so  in  des  genäden  und  gebot 

alle  kreatüre  swebet 

und  in  wesens  orden  strebet, 

« 
1  redde.  3  martir  vrone  herren.  4  darnmb,  und  so  fast  immer. 
,17  chreatziger;  die  endung  ere  nur  dreimal  in  der  hs.  18  mer.  19 
>Auf  die  hilfe  gottes  vertrauend  beginnen  die  dichter  der  Wiener  Ge- 
'^f  das  Angenge,  Konrad  im  Bolandsliede  wie  der  Stricker  im  Karl, 
Konrad  von  Fußesbrunnen  in  der  kindheit  Jesu,  Wolfram  im  Wilhelm, 
BodolfimBarlaam,  der  dichter  des  Mai«.  (Weinhold,  Zeitschrift  für  deut- 
Kbe  Philologie  8,  254.)      21  creatur.      24  inne. 

Knuiger  1 


ir, 


himel,  erde  und  meres  gmnt 
nnd  swaz  darin  hat  lebens  vnnt, 

26  geiste,  lüte  nnd  onch  tir 
dar  zu  di  elementen  vir, 
Inft,  erde,  wazzer  nnd  daz  vür 
onch  swaz  gehür  und  nngehür 
ist  erkant  daz  hat  sin  dinc 

so  von  dir  nnd  wemden  nrsprinc. 
snnne,  man,  zodiacns, 
plannten,  stem,  ir  nmmeschnz 
nach  ires  kreizes  irre 
gezirkelt  in  di  virre, 

36  meisterlich  gevirmet, 
geordent  nnd  getirmet, 
swaz  vmchtic  ist  mit  bemder  art 
nnd  hilt  in  lib  sin  mischenart, 
vogel,  visch  nnd  der  wnrm 

40  in  senfter  litze,  in  vreidem  stnrm, 
iz  si  wilde  oder  zam, 
von  dir  schepher  daz  bekam, 
holz,  stein,  lonb  nnd  gras, 
berc  nnd  tal,  dnrre  nnd  naz, 

46  swaz  ist  warm  oder  kalt, 
daz  wart  allez  e  gezalt 
in  diner  ewekeit  bedächt, 
dar  nach  geschephet  nnd  volbrächt 
von  diner  hoen  maiestät 

..0  nnd  wart  genant  din  hantgetät. 
von  dir  wart  nicht  zu  ichte, 
an  dich  wirt  icht  zu  nichte, 
onch  an  dich  nimant  mac  genesen, 
dar  zu,  als  ich  hän  gelesen, 

56  aUez  wirken  ist  enwicht 

noch  mac  der  mensch  getün  nicht: 
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24  was,  wie  28.  37.  45.  38  liebe.  40  litz.  43  vgl.  ApoUon.  IM- 
44  dürr.  Nach  52  in  der  hs.  der  tezt :  omnia  ....  facioin  est  nichü 
Job.  1,  3.    Nach  58  in  der  hs.  sine  me  nihil  potestis  facere  Job.  15,  ^ 


nran  din  helf  nicht  wonet  bi 
der  blibet  alles  werkes  vri. 
Siot  din  verw&r  ist  al»ö 
H  du  obriater  vnrst,  alpha  et  ö, 
der  erst«  und  der  lest«, 
aJtissmiiiB  der  beste, 
b6  mane  ich  nnde  bite  diali, 
dAz  du  hi  begäbest  mich 
u  mit  redelicher  wisheit 
zfi  diser  swerea  &rbeit 
I  der  ich  begimien  wil  alhi.  2^  • 

I  0  starker  got  Adon&i 

ami  mir  dines  geistes  gnnBt 
n  der  mich  in  gcTndes  willen  bmnst 
£Lf  disem  werke  enznnde, 
daz  ich  wol  gekande 
den  luten  des  ich  hän  ged&cht 
and  von  mir  werde  vollenbrftcht 
n  du  gotes  snn  Jestt  Christ, 
wan  du  der  rechte  meister  bist 
der  alle  sinnelÖBcn 
kan  16ren  mit  der  glüsen 
and  mit  ganzer  witze  gunst 
to  daz  si  ervam  die  rechte  knnst, 
schephSr  aller  scbephennnge 
gerfiche  leiten  mine  znnge 
dt  rede  und  di  sinne  min, 
daz  ich  von  der  marter  din 
H  eteswaz  getichte 
nnd  zt  dütsche  richte 
als  ich  iz  vinde  zö  latin, 
dar  n&ch  stet  der  wiUe  min, 
nnd  daz  ich  mit  klagen  listen 
M  von  den  vir  ewaugeliaten 

61  Tgl.  9923  (begäben).  63  man,  und.  TO  ziun  ausdnick  7090  ed 
igleichen.  71  wercb.  74  verd'.  Nach  74  der  tezt;  accende  Inmen 
nöbni.  79  gunnst.  82  gerach.  83  riifnei).  84  deusdie.  87  es  vind, 
itan.     90  von  der. 


zu  Samen  bringe  den  pas^on 
der  von  in  wart  beschreben  schon, 
iz  was  Lucas,  Marcus, 
Johannes  und  Matthens 
95  di  der  marter  schribere 
gewesen  sint  und  kanzelere 
also,  daz  si  üf  glichem  zil 
volvürten  ires  sinnes  spil 
mit  wärheit  äne  guuterfei 

100  nach  des  gelouben  lobes  krei. 
swaz  einer  hat  verläzen 
di  andems  nicht  vergäzen, 
sust  wart  iz  allez  gar  beschriben 
und  da  bi  nicht  ist  uzen  bliben. 

106  di  vir  unverdrozzen 
iz  haben  ganz  beslozzen 
in  der  ordenunge  alsus, 
daz  Marcus  und  Mattheus 
da  von  mer  haben  gesagt; 

110  swaz  von  disen  wart  verdagt, 
Lucas  und  Johannes 
heten  gut  gedinge  des 
und  achten  daz  di  geschieht 
wer  von  jenen  gar  gericht, 

116  bedüt  und  üzgetragen 

mit  schriben  und  mit  sagen, 
dar  um  di  zwene  nicht  so  vil 
sam  jene  schriben  üf  daz  zAl. 
Alsust  ich  nu  beginne 

120  durch  di  gotes  minne 
der  matergen  urhab 
gestüret  mit  der  sinne  stab 
ouch  mit  der  kunste  gerte 
üf  dem  sweren  geverte, 

126  di  min  wegewisen  sin  in  got. 
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93  103  und  106  ez.   95  Schreiber :  chanzeler.   98  irs.    102  waz,  wie  HO. 
104  nichts.     117  zwen.     121  materien.     122  gesteuwert.     125  wegeweii. 


Tröstbernder  heilic  Sabaot, 
almechtic  immerwernder  Eli 
vur  dich  bige  ich  mine  kni 
viehende  mit  gedinge, 
ISO  daz  ich  ditz  volbringe 
mit  enziclichem  vlize  alhi : 
in  nomine  domini 
(daz  spricht  in  gotes  namen) 
var  ich,  hilf  her  mir,  ftmen. 
1S6  Nach  dem  gesprochen  prologum 
get  daz  ewangelinm. 
Matthens  venget  an  di  wort. 
Jesus  zti  sinen  jnngern  4ort 
jach:  „wizzet  ir,  als  ich  üch  sage, 
140  daz  nach  disen  zweien  tagen 
pascha  di  hochzit  wirt  begangen, 
da  bi  verraten  nnd  gehangen 
an  daz  krüz  des  menschen  kint«  ? 
Di  höchzit  wart  benennet  sint 
uö  pascha  von  der  alten  e 

da  vor  bezeichent,  dar  nach  se 
in  der  nüwen  wart  volbrächt, 
als  ich  zu  sagen  hän  gedächt, 
pascha  spricht  ein  dnrchvart 
150  oder  ein  dnrchzoc,  als  do  wart 
von  got  geboten  der  jndischeit 
di  zit  hegen  mit  wirdikeit, 
dö  si  ver  manchen  jären 
al  betwnngen  waren, 
166   gevangen  in  Egypten  lant 
vom  kunige  Pharao  genant 
den  got  dar  um  besunder 
mit  zeichen  und  mit  wunder 
plagte  z^nvalticlich. 


3^ 


128  biei.       131  vleiz.      134  hen-e.    Nach  134  text:  virga  tua  . .  . 
fnr  Is   22   7      135  mit  roter  färbe  geschrieben.     137  rote  mit. 
ir^      139-^^^^       140  tage.    Nach  148  text :  Scitis  ...  crucifigatur 
Matth.  26,  2.      159  phlagte,  zehen. 
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160  Sin  volc  nnd  sin  konicrich 

leit  müst  da  von  erwerben, 

wan  got  liz  ersterben 

in  dem  lant  di  6r8te  vracht. 

do  got  erbarmen  sich  gerücht 
165  aber  sin  yolc,  der  jaden  dit, 

er  schuf  ernstlich  onde  rit, 

als  er  si  wolde  erlosen 

üz  des  kaniges  klösen, 

daz  si  bilden  daz  gebot 
170  in  dem  ersten  menot 

daz  von  den  jaden  Nysan 

benant  ist,  aber  fnser  man 

heizen  iz  den  April. 

^üftün'  daz  spricht,  wan  etevil 
176  daz  erdrich  sich  entslüzet 

üz  dem  dan  erdüzet 

bemde  blüt  and  vrachtlich  art. 

daz  menot  s5  genennet  wart 

nach  des  m&nes  ammeswange, 
180  idoch  di  sänne  in  irem  gange 

ein  menot  zilt  besander. 

nü  schuf  got  hir  ander 

des  menots  an  dem  zenden  tage 

nach  der  rechten  historjen  sage 
186  daz  ider  hüswirt  solde  nemen 

^in  j§ric  lam,  als  im  gezeme, 

üz  der  hert  daz  sander  meil 

wer,  von  allem  bresten  heil: 

nicht  nach  des  volles  gleste 
190  oder  veher  varbe  breste 

sander  daz  iz  äne  tadel 

des  libes  were  in  salchem  adel, 

nicht  blint  nicht  kram  an  dem  gelider; 
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166  und.       167  wold.        173  ez.       174  etweuil.      179  mnbeswtDg 
180  Bunn,  gang.  183  moeoets,  zehendeh«         186  lamp«   gesema 

193  chramp.      192  wer. 


ouch  seid  daz  lam  sin  ein  wider. 

196   swan  daz  also  ward  üzgelesen, 
dannoch  solde  iz  lebende  wesen 
nnz  an  den  virz^nden  tac 
behalten  sunder  todes  slac 
biz  an  di  ander  vesperzit, 

MO  als  nns  di  schrift  zerkennen  git. 
dan  solde  man  daz  lemmel  heben 
zu  ophem  nnd  dem  töde  geben 
in  snlcher  wis,  daz  in  der  tor 
halb  hin  in  nnd  halb  her  vor 

905  sold  man  nf  der  swelle 
daz  lam  nach  der  stelle 
tdten  nnd  sin  blüt  vergizen. 
swelch  hüs  wolde  des  genizen, 
da  seihest  sold  man  üzen  vnr 

sio  setzen  üf  daz  nbertnr 

des  lammes  blüt,  daz  iz  gen  tal 
rinnonde  vlozz  mit  rischem  val, 
dar  nach  üf  beide  tnrstadel. 
des  Sites  phlägen  do  di  jndel, 

215  krüzewise  das  ergi; 

dar  an  wart  bezeichent  di 
marter  nnsers  h§ren  Christ, 
swelch  hüswirt  phlac  der  selben  list, 
der  bleib  mit  sime  gesinde 

2M  von  dem  engel  swinde 

mnbeswärt  der  dorch  daz  lant 
Egyptnm  vür  mit  vrecher  hant 
nnd  slüc  di  erstgebome  kint; 
si  weren  sende  oder  blint, 

295  an  al  genäde  si  erstorben, 
snst  di  jnden  nicht  verdorben, 
wan  der  engel  phlac  der  hüt: 


3d 


194  lamp.  195  wan.  196  sold  ez.  197  virzehenden.  201  scholt, 
lempel.  208  wold.  2^1  ez.  213  rinnnde  fluzze,  rischen.  214  da. 
^  wem  sehende. 
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SW&  er  kos  des  lammes  blüt 

in  eines  krüzes  zeichen, 
230  er  want  dar  abe  sin  streichen 

von  dem  hüse  und  tet  im  nicht. 

dar  um  di  hochzit  wart  gericht 

den  jaden  pascha  phase 

geboten  in  der  alten  e 
236  und  bedüt  di  selbe  dorchvart 

des  engeis  der  di  jaden  spart 

and  Hz  ir  kint  genesen. 

daz  allez  müste  wesen 

der  nüwen  e  figüre 
240  volbrächt  in  salcher  vore, 

do  Jesas  Christ  daz  gotes  lam 

siner  menscheit  reine  wam 

liz  an  daz  krüze  hangen. 

so  daz  was  ergangen 
246  daz  oach  sin  blüt  vergozzen  wart, 

ans  schermte  do  sin  darchvart 

di  er  liz  erschinen, 

wan  zu  des  todes  pinen 

vür  er  and  zöch  von  der  weit, 
260  dar  nach  dem  leben  zügeselt 

zöch  er  her  wider  and  erstünt. 

säst  ist  ans  pascha  worden  kant 

daz  di  hoste  vire  was 

zu  der  man  dort  daz  lemmel  az. 
266  nach  der  hochzit  wart  oach  do 

daz  lam  genennet  pascha. 

Nu  merkt  in  welcher  wise 

man  ezzen  sold  di  spise: 

daz  lam  sold  e  sin  gebraten 
260  nicht  row  noch  gesoten, 

derbbröt  sander  arhab 


4» 


229  ains.  281  haus.  241  da,  lamp.  216  da.  248  pine?  252 
wurden.  253  hoeste  feyir.  254  lempel.  Nach  .256 :  Wie  man  daz  oster- 
lamp  ezzen  sol.    259  lamp  solt  e,  geproten.    260  rob  nach.    261  derprot 


zu  der  spise  man  do  gab 

ande  velüatac  da  mit. 

daz  was  des  ezzens  sit, 
966   iz  mochte  ouch  anders  nicht  gesin. 

ein  izlich  wirt  ein  lemmelin 

haben  müste  besnnder 

und  zen  mensch  hir  nnder 

di  daz  lemmel  zerten. 
370  wären  sinr  geverten 

in  dem  hüse  nicht  so  vil, 

so  müst  der  wirt  zu  dem  zil 

arme  lüte  nemen, 

als  mancher  im  gezeme 
S76   von  sinen  nähegesezzen 

zu  des  lammes  ezzen; 

oder  was  sin  nachgebüre 

richer  nnde  türe 

nnd  het  der  lüte  nberswal, 
SSO  üz  der  menge  von  der  zal 

zam  disem  nemen  mit  im  dar 

etUche  zu  siner  schar, 

daz  da  wnrden  zen  gezalt  4c 

di  zem  ezzen  weren  halt. 
386   wem  aber  bi  dem  nrlonb 

mer  personen  nnde  houbt 

in  dem  hüse  ze  der  zit, 

b5  mocht  man  snnder  widerstrit 

daz  lam  ze  kleinen  stncken 
SM  teilen  nnde  zacken, 

daz  idem  menschen  sin  teil 

gevUe  ganz  in  gemdem  heil. 

daz  beschnbet  Josephos 

der  nns  des  bericht  alsos. 

296   Hi  kere  ich  wider  an  daz  wort 

* 

263  und.  265  ez  mocht.  266  lempelein.  267  must.  268  zehen 
und  so  immer.  269  lempel.  277  nachgepauwer.  278  tauwerr.  279 
leut.  285  wer.  286haab.  283zehen  wurden.  Nach  294  Überschrift:  Der 
Apnil  ist  der  Juden  erst  man.    295  grosse  in  färben  gemalte  init.,  eher. 
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daz  man  vor  hat  gehört, 

war  um  di  jaden  den  April 

setzen  üf  di  erste  zil 

irs  järes  nnd  der  m^not, 
800  als  si  iz  haben  noch  von  gebot. 

des  wil  ich  üch  bescheiden. 

wüen  bi  den  beiden 

was  der  Merz  daz  §rste 

menot  nnd  daz  berste, 
806  aber  Nnmapompilns 

yant  daz  Jannarins 

solde  in  dem  järe  sin 

daz  ^rste  nach  des  m&nes  schin, 

dar  nach  keiser  Julius 
810  satzt  daz  Jannarins 

walte  sines  järes  spitze 

mit  anvang  nach  der  sannen  litze; 

säst  erstünt  ein  onderscheit 

den  beiden  nnd  der  jndisch^it. 
816  daz  was  vüglich  üzgericht 

daz  do  got  in  salcher  phlicht 

mit  der  zit  di  selben  dit 

von  den  beiden  nnderschrit 

sam  mit  der  besnidange 
880  nnd  des  lebens  ordenonge. 

säst  wart  gesetzet  in  von  got 

April  daz  §rste  m§not 

nach  des  mänes  lonfe 

nicht  nach  der  sannen  sloafe. 
386  des  pblägen  si  zu  rechter  stunt : 

swen  der  man  was  enzant 

nnd  wart  virzen  tage  alt 

von  den  jaden  recht  gezalt, 

zu  hant  anevengten  si 
880  pascha  d5.  nü  höret  wi: 


297  Apnü.    298  zal.    300  ez,  nach, 
moenes.     311  spicz:  licz.     321  gesetzt. 
vienehen  tag.      330  da. 


302  weiln. 
322  Aprul. 


307  soholt 
324  saune. 
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in  lobeUchem  piise 
mit  wirtachaft  und  mit  spise 
dan  an  dem  vnm^senden  tage 
der  n&ch  den  virzSn  n^ter  jage 
336  kam  85  wart  di  hdchzeit 
di  österkarvire  treit. 
ditz  allez  an  Jesnm  ergi, 
als  ichz  zem  Ersten  anev! 
von  dem  lam  zu  sagen, 

HO  daz  n&ch  Virzin  tagen 
zu  der  ander  vesper  stont 
behalten  wurde  wol  gesnnt. 
der  yirz§n  tage  nftch  gesetze 
was  der  mittich  ^rste  letze, 

346  di  ander  yesperzit  dam&ch 

des  nisten  phinstags  snelle  inbrach, 
d5  Christi  w&rer.  lichnam 
den  jnngem  sin  zt  nutzen  kam. 
als  si  zem  äbentezzen 

360  gemeinlich  warn  gesezzen, 
in  vollenbr&chter  wise  ald5 
wart  recht  begangen  pascha. 
Onch  wil  ich  voljagen, 
üzrichten  und  üztragen 

366  wi  pascha  daz  eine  wort 
lit  üf  manches  sinnes  ort, 
sam  iz  di  schrift  hat  üzgezalt. 
verw&r  der  sin  ist  sebenvalt: 
zü  ^rste  ist  d&  mit  gesprochen 

s«j  di  dsterliche  virewochen, 

als  uns  der  wärheit  buche  sagen, 
nach  den  §rem  Virzin  tagen 
nber  ganzer  tage  siben. 
Lucas  dft  von  hat  geschriben. 


836  fejer.  337  allz.  339  lamp.  348  ^tsen.  346  snell.  351 
rdxs,  da.  Nach  352:  Daz  wort  pascha  hat  me  bedeutnusse  (in  rot). 
57  ex.      359  erst.      360  feyer  und  so  weiterhin  immer.       361  buch? 


12 


865  da  er  der  zweifboten  tat 

melt.  snst  da  selbest  wizlich  stat 
von  Petro  den  Herodes 
in  des  kark^rs  twanggesez 
het  geleget  nnd  gevangen: 

370  nnz  daz  pascha  were  ergangen 
und  so  di  hochzit  wnrd  volant 
di  ein  ganze  woche  swant. 
zem  andern  mal  bedütet  ist 
bi  pascha  di  garbe  yrist 

876  so  man  ophem  wolde 
daz  lemmel,  als  man  solde, 
zu  der  andern  vesperzit, 
als  daz  wol  beschriben  lit 
in  dem  ewangelio 

880  von  Marco  und  Mattheo. 

di  Jen  beide:  nach  zw§n  tagen 
heget  man  pascha,  sam  si  sagen, 
pascha  zu  dem  dritten  mäJ 
dütet,  als  ich  sprechen  sol, 

886  den  einigen  österlichen  tac 
an  dem  di  hoste  vire  lac. 
Lucas  nnd  Johannes 
beide  sint  gezüge  des. 
sand  Johannes  schribet  so: 

890  vor  dem  tage  pascha 
der  virelich  ist  genant; 
Lucas  tut  uns  euch  bekant, 
er  gicht:  der  höohzitliche  tac 
pascha  nähet  des  man  phlac. 

805  zem  virden  male  pasoha  spricht, 
als  wir  von  alter  sint  bericht, 


5^ 


5« 


368  charcher.  370  wer.  Nach  372:  quem  cum  apprehenderet  •  • 
solempnitatem  paschalem  Acta  app.  12,  4.  376  lempel.  381  iehen 
(und  meist  so)  paid,  zwehen.  Nach  382 :  sdtis  quia  . . .  paschalis  Matth- 
26,  2.,  erat  .  . .  biduum  Marc.  U,  1.  386  hoeste.  389  sa.  391  feier- 
lich. Nach  394  ante  diem  festum  pasche  Job.  13,  1.  appropinquabat 
dies  festus  pasche  Luc.  22,  1.      395  mal.      396  sein.      399  da. 
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di  Wirtschaft  di  zu  prise 

mit  kostlicher  spise 

do  begangen  wart  so  schön, 
400  als  in  paralippominon 

uns  Moyses  zu  wizzen  git; 

er  gicht  von  Samuelis  zit 

daz  ein  pascha  disem  glich 

wart  ni  so  lobelich 
406  zu  Israhel  begangen; 

sost  wart  di  kost  vervangen. 

zem  Yurnften  m&le  pascha  nennet  b^ 

daz  österlam,  als  uns  bekennet 

Lucas  so :  der  tac  ist  komen 
410  dar  an  durch  notdurft  und  durch  vromen 

sold  man  toten  pascha; 

doch  meinet  er  daz  lam  da. 

zu  sechstem  mal  daz  derbbrot 

pascha  zu  bedüten  hat, 
415  als  Johannes  bezüget 

der  mmant  hir  an  trüget. 

er  gicht:  di  Juden  gingen  nicht 

in  daz  räthüs  zu  gericht, 

daz  si  bliben  ungemeilt 
420  und  nicht  den  beiden  angeseilt, 

sunder  daz  si  gemeine 

pascha  mochten  ezzen  reine; 

daz  was  der  derbbrote  genist 

di  si  nutzten  nach  gelust.  ' 
425  zu  sibendem  mal  benant  ist      ^ 

b!  pascha  unser  here  Christ; 

dar  über  schribet  Paulus: 

unser  pascha  Christus 

geophert  ist,  den  sulle  wir 

* 

Nach  406 :  Paralipp.  II  dicitur  non  fuit  pascha  . . .  paschali  VIT 
diebos.  407  *mol.  408  lamp.  Nach  412 :  nunc  in  lacem  . . .  agnam 
pftBchalem  Lac.  22,  7.  413  sechsten,  derprot.  423  derprot  genust. 
Nach  424 :  Judei  non  . . .  azymos  panes  Joh.  18,  28.  425  sibenden. 
426  herre  und  so  weiterhin  durchweg.      428  schuUe. 


El 
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430  nutzen  in  reines  willen  gir. 

di  sibenleie  bedütnis 

pascha  treit,  des  sit  gewis. 

Nu  merket  aber  mere 

wi  Jesus  unser  h§re 
4S6  selbe  zu  der  arbeit  dranc, 

do  er  der  marter  anevanc 

mit  willen  wolde  beginnen 

nach  sand  Johannes  sinnen 

und  des  ewangelje  sage. 
440  daz  spricht:  vur  pascha  sechs  tage, 

sam  was  der  palm&bent  hl, 

(wan  man  daz  pascha  begi 

so  unser  karviitac  ist 

dar  an  euch  wart  gemartert  Christ) 
445  ginc  er  zu  Bethania, 

d&  was  gesezzen  Martha, 

von  Jerusalem  zwo  mile 

nach  welschen  weges  ile; 

da  rieht  man  im  ein  Wirtschaft, 
460  ein  äbentezzen  in  Über  haft. 

sumeliche  jen  daz 

Simon  der  üzsetzic  was 

het  daz  mal  gevromet; 

ein  ander  iz  underdromet 
466  (der  hilt  glich  der  wärheit) 

er  gicht  daz  iz  wurde  bereit 

von  Maija  und  von  Martha, 

wan  LazaAis  was  euch  da. 

des  andern  tages  vurbaz 
460  (daz  der  palmäbent  was) 

zu  Jerusalem  er  do  kam, 

da  seihest  er  sich  annam 


6« 


6^ 


Nach  4d2:  paacha  noBtrnm  ...  azjma  Christas,  ad  X>>r.  I,  5,7: 
dann  Überschrift:  hie  getz  wider  an  daz  evangelium.  4S7  woi^l- 
448  welschem.  Nach  450 :  ante  sex  dies  ...  ei  cenam  ibi  Job.  12,  !• 
451  blau  verzierte  init.       455  hielt  gleich.      456  ei  wnrd. 


15 

zu  triben  Qz  des  t«mpelB  tur 
mit  vorbedächter  williknr 

»  di  konfSre  nnd  verkonfBre; 
daz  het  er  b^angen  mSre, 
als  Locu  geechriben  h&t. 
ditz  beginc  er  in  der  atat, 
d&  mit  er  brftft  di  iiiart«r  sin. 

g  als  in  der  6  ^^^.«  lemmeHn 
wart  von  der  hart  genomen  fts 
und  getragen  in  daz  hÜB 
üf  der  swelle  (siiBt  genQt: 
halb  in  halb  6z,  iozwisch  g^t), 

»  alB&  daz  lam  der  gotee  van 
wold  zö  slner  marter  tun 
di  in  der  Etat  wart  getracht, 
Qz  an  dem  krüze  volbrftclit. 
an  dem  selben  palmtage 

>  begimder  bredigen  mit  sage 
sö  lange  in  dem  tempel  doob, 
DUZ  daz  der  äbent  zfizdch. 
dö  eelbest  ginc  er  wider  üz 
g€ii  Bethaitjen  in  Harthe  hfis ; 

■  nimant  in  d&  bliben  bat, 
zö  JeroBalem  in  der  stat 
was  im  tnr  berbe^e, 
daz  macht  des  Volkes  ei^. 
dar  fif  spricht  Jeronimns : 
arm  ist  gewesen  Jesiu, 
doch  wolde  er  mit  smeichen 
nimant  sQzUdi  streichen 
noch  mit  werten  lösen 
gSn  im  velschlich  kosen, 
des  mfister  Qzen  bliben, 
man  gedächte  &f  sin  vertriben. 


465  chaufer,  verq^nfer.  46Ö  mer.  473  vgl.  rera  303.  4'i 
BS  do.  487  teawer.  490  geweaiu.  491  wolt.  496  gedocht 
96:  pauper   et  nolliiu  adulator  oIIhh  in  tota  urbe  snm  hoi 
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nach  dem  palmtage  zd  hant 
der  der  mäntac  ist  genant, 
kert  Jesus  in  den  tempel  wider 

600  zu  leren  and  zu  bredigen  sider. 

nu  warn  di  jnden  in  snlchem  limmen, 
daz  si  von  starkem  grozem  grimme 
mit  im  nicht  gereden  mochten, 
wan  si  sd  vast  warn  in  gevlochten 

605  in  steinic  herzen  vlinsic  herte, 
swi  wol  doch  si  ir  geverte 
zu  im  in  den  tempel  teten, 
sin  l§re  si  dö  vernichte  heten. 
an  dem  selben  tage  dort 

610  legeter  vur  süze  wort 
von  mancher  hande  bispil 
nnz  gar  an  des  abends  zil. 
üz  schit  er  aber  d5 
and  bleib  zu  Bethania. 

616  an  dem  eretage  dar  nach 
kam  er  wider  ande  sprach 
var  in  in  dem  tempel 
glichnis  vil  and  klüc  exempel. 
do  vrägten  in  di  Pharisei 

620  (daz  warn  di  glisner  mancherlei) 
mit  waz  gewalt  er  worchte, 
daz  er  an  alle  vorchte 
der  Wechsler  tische  ammek^rte 
and  den  gewalt  hir  an  bewerte. 

636  Jesas  antwort  in  do  nicht, 
wan  ir  vr&gen  was  enwicht 
da  mit  si  wolden  trigen 
Christ.  Jesas  widerbigen 
gedächt  di  rede  and  verdracken 


cipere  voluit  Jer.  Judic.  19,  15;  dann  Überschrift:  Von  unsers  he^ 
ren  lere.  497  blau  verzierte  initiale.  500  lern.  5^  limme.  505  heue; 
S.  506  wie.  508  da.  509  selbe.  512  abent.  518  gleich- 
nus.      519  da.      528  tisch  umbechert.      524  bewert. 
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5M  mit  snlcher  vräge  zucken: 

ssagt  an  von  wem  Johannis  toof 

het  nrsprinc  nnd  iren  loof,  7« 

von  got  oder  von  lüten*  ? 

des  kondens  nicht  bedüten. 
6S6  d5  sagter  in  ein  bispel 

üz  sines  süzes  mnndes  kel 

von  eim  der  bete  sone  zw6n; 

der  Mz  er  einen  üzgen 

in  Binen  wingart.  der  son 
540  jach:  ^ich  wfl  iz  nicht  tun", 

doch  ginc  er  bin  dar  nach. 

der  vater  zu  dem  andern  sprach: 

,her  snn,  get  aber  ir'^ ; 

dem  vater  antworter  schir 
645  er  wolde  gerne  da  hin  gän, 

doch  bleib  er  alsd  stän 

nnd  kam  onch  nicht  da  hin. 

er  vrägte  welcher  nnder  in 

des  vater  willen  het  getan. 
650  si  krigten  des  nach  irem  wän 

iz  wer  verw&r  der  leste  !l 

•der  het  getan  daz  beste.  ' 

im  was  aber  unrecht: 

baz  het  getan  der  §rste  knecht. 
655  di  rede  in  nicht  üztrüc. 

si  düchten  sich  so  gar  klüc 

nnd  wolden  in  baz  vähen 

an  siner  rede,  si  gäben 

begnnden  nnde  santen  dar 
660  zu  im  ir  boten  offenbar  7^ 

und  vrägten  ob  si  billich 

dem  keiser  zinsten  und  dem  rieh. 

Jesus  üf  di  botschaft 

582  irn.  534  sie.  585  beispil.  536  chel  corrigiert  für  zil. 
^  ainem.  540  ez.  545  her.  548  vraget.  549  wille.  550  iren; 
xom  ansdruck  vergl.  796.  551  ez.  553  vgl.  944  und  9790.  554  hett. 
^  mchts.      558  red,  jähen.      559  und. 

Knuiger  2 
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gab  salcher  antwort  widerhaft: 
666   „dem  keiser  gebt  daz  sin  ist 

und  leist  euch  got  zu  siner  vrisf 

er  sprach  onch  ander  sfize  wort 

di  vor  so  gut  ni  w&m  gehört. 

di  boten  kämen  mit  der  knr, 
670  den  glisnem  si  onch  trügen  vor 

ir  botschaft  nnde  sagten 

daz  ni  ein  mensch  betagte 

der  geredet  habe  so  wol 

als  Jesus  zu  dem  selben  m&l. 
676  Nu  wellen  sumeliche  daz 

MalchuB  der  diner  einer  was, 

dem  Jesus  nicht  gar  und&re 

heilt  sin  abgeslagenz  ore. 

der  güttet  er  her  nach  vergaz, 
680  do  er  mit  siner  haut  maz 

^in  gar  ungevügen  slac 

[im?]  vur  dem  bischof  üf  den  nac 

und  strafte  in  wi  er  turste 

so  antworten  dem  vursten 
686  und  dem  bischof  heren; 

hi  mit  wolder  bew§ren, 

daz  er  nicht  ein  gunnere 

noch  vrünt  unserm  heren  were,  'i 

durch  des  ores  widervalt. 
690  ei,  wi  unglich  er  im  galt! 

An  dem  eretage  vor  gemelt, 

do  Jesus  het  gebispelt 

in  dem  tempel  vor  den  Juden 

unz  daz  di  wiln  den  äbent  lüden, 
595  zu  jungst  er  sprach  zu  den  sinen: 

„wizzet  ir  daz  nach  dem  schinen 

zweier  tage  wirt  pascha?" 

* 

567  ander".  571  sagte.  573  geredt  hab.  575  rot  variierte  inH. 
577  iindor.  578  or.  581  angefügten.  582  585  piacholf  (nid  « 
immer).  583  straft.  584  furste.  587  gnnner.  588  wer.  589  o« 
wider walt.      591  rote  initiale,  eretag.      596  wizzt,  noch  den. 
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do  selbest  er  benümte  bö 
di  vrist  des  phinstags  and  di  zit 
600  80  man  einen  lichnam  git, 
als  er  in  gab  den  jungem  sin : 
do  wart  onch  daz  lemmelin 
geophert  nach  der  6  gebot. 
Jesus  melt  den  sinen  tot 

M6  der  an  im  erginc  sint: 

^verraten  wirt  des  menschen  kint, 
dorch  daz  man  an  des  krüzes  galgen 
iz  wirt  hohen  onde  walgen.** 
er  meint  sich  selber  eigentlich 

ao  sam  er  spreche:  daz  bin  ich. 
an  dem  tage  nach  ezzenzit 
yerrit  in  Jndas  durch  argen  nit, 
des  ](am  er  sint  in  grözen  zwiyü, 
wan  in  do  schunt  der  böse  tivil. 

616  Dijrch  das  verraten  hi  gemelt 
zu  Samen  heten  sich  geselt 
di  bischof  und  di  vursten 
der  ewarten  di  sich  dursten 
lizen  nach  Jesu  t5t, 

SSO  dar  üf  si  gingen  al  zu  rät 

ff 

und  üz  dem  yolk  di  alten 

di  des  rätes  walten. 

an  dem  mittich  daz  ergi, 

do  sich  der  rät  anevi 
6S6  Yur  dem  Juden  Caipham 

der  des  järs  trüc  bischofs  nam 

obrister  mit  gedinge. 

iz  dücht  si  wesen  ringe 

ob  ir  ere  wurde  verkert. 
6S0  eins  bischofs  amt  6  lange  wert 


7d 


598  benamet  sa.  608  ez,  zum  ausdruck  vgl.  7407.  611  tag. 
ach  dem  vers  614  Überschrift:  die  Juden  giengen  ze  rate.  615  blau 
ad  rot  gemalte  initiale.  621  volg  die.  Nach  622:  tunc  congre- 
iti  . . .  saoerdotum  Matth.  26,  8.  623  initiale  blau  verziert.  629 
nrd. 

2* 
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di  wüe  er  lebt  (daz  was  der  lonf), 

sint  gevilz  in  einen  konf 

von  der  jaden  gitikeit 

di  dö  der  §wart  wirdikeit 
686  ynunten  von  den  R5m§ren 

di  nü  der  jaden  aberhSren 

wären  mit  des  richs  gewalt 

des  si  phlägen  manicvalt. 

alsast  des  järes  Caiphas 
640  obrister  bischof  da  gesaz, 

sam  der  unser  päbest  ist. 

nü  samten  sich  in  arger  list 

in  des  bischofs  hüse 

und  riten  da  zu  brüse 
646  di  meister  mit  den  gliseneren 

daz  wnrde  getötet  onser  h§re. 

doch  wellen  sameliche 

daz  nicht  an  dem  mittiche 

der  selbe  rät  si  gesehen, 
660  als  man  hört  Johannen  j§n. 

di  vnrsten  and  di  glisen§r 

zünander  brächten  michel  her 

üf  Jesam  za  raten. 

hir  am  si  daz  täten: 
666  do  Lazaras  wart  erquict 

von  dem  töde,  daz  erblict 

daz  volc  und  vil  dar  ander 

geloabten  dö  besander 

an  Jesam  ande  z5ch  im  nach. 
660  der  jaden  zom  erst  üzbrach, 

wan  Lazaras  was  ein  erman, 

den  wolden  si  oach  getötet  hän. 

oach  was  der  ja^en  achte 

daz  Jesas  dar  nach  trachte 


651  weil.       635  Vrvmpten,  romern. 
641  pabst.     642  sampten.      645  gleisner. 
tiale  rot  verziert,  sumelich.       648  mittich. 


659  und.      662  sie.      663  acht.      664  tracht 


636  uberhern. 
646  ward,  harr. 
651  gleisner. 


21 

666  wi  er  gewnnne  mit  gewalt 

hi  zu  riehen,  sint  b5  balt 

daz  volc  an  in  gelonbte 

nnd  dar  zu  an  in  honbte. 

ditz  wer  nicht  lib  den  R5m^m,  8^ 

670  der  sorge  wolden  si  enbem 

und  j&hen:  ,waz  ist  nns  zu  tun  g&t? 

der  mensche  gar  yil  zeichen  tut. 

ist  daz  wir  in  läzen  hin, 

daz  lüt  gelonbet  allz  an  in, 
676  vil  lichte  komen  di  Romer 

mit  gewalt  zu  nns  her 

nnd  nemen  beide  stat  nnd  dit.* 

einer  nnder  in  daz  nt, 

der  Yorgenante  Caiphas 
680  der  des  järes  bischof  was, 

bezzer  were  eins  menschen  sterben 

dan  des  Volkes  ganz  verterben. 

ditz  meinter  in  sinem  sin: 

ob  si  nicht  wider  in 
686  redlich  sache  vnnden, 

daz  si  in  nl^rwnnden 

doch  dnrch  gemeinen  nntz. 

also  volyürten  si  den  trotz, 

sam  Caiphas  si  beweiste; 
690  der  rit  von  gotes  geiste 

der  im  di  wort  het  ingegeben, 

doch  in  anders  sinnes  weben. 

snst  liät  der  rät  ein  nnderscheit.  S"^ 

als  ich  vor  hän  geseit 
686  sand  Johannes  meint  gemeinen  rät, 

als5  getracht  wart  Christes  tot. 

vnr  dem  mittich  daz  ergi, 

aber  wan,  wä  oder  wi 

« 

674  gelaubt.         677  paid.        681  wer.        682  wan ;   nach  diesem 
▼en:   collegenmt   ....  locum  et  gentem  Joh.  11,  47   und  48.  unus 

Mtem poniifex  Joh.  11,  49.        683  maint.       695  Johans.       696 

Christs. 
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daz  wart  des  mittichs  üzgetragen. 
700  ditz  was  ir  besonder  jagen 

wi  si  mit  rate  nnd  mit  witzen, 

mit  tmgen  nnd  mit  yalschen  litzen 

den  gotes  snn  da,  vingen 

in  toten  onde  hingen. 
706  erst  nach  der  hdchzit  sold  daz  sin, 

do  begondens  also  schrm: 

„nicht  an  dem  viretage". 

ditz  was  ires  sinnes  wage 

wi  si  daz  volbrechten 
710  snnder  groz  gebrechten 

nnd  daz  icht  ein  widerstoz 

von  dem  volke  wnrde  groz 

nnd  euch  s5  den  jnden 

entstünde  ein  krigic  Indem; 
716  wan  von  den  nesten  landen  dar 

vil  lüte  kämen,  üz  der  schar 

etlich  gelonbten  an  Jesum. 

zu  raten  gingen  si  dar  nm, 

di  vnrsten  mit  den  ewarten. 
720  den  rät  si  doch  verkarten 

und  gevilen  in  den  willen 

wi  si  tougenlich  [und?]  stille 

di  Sache  recht  anvengten, 

daz  iz  in  zitlich  hengte 
725  in  gelimpher  mäzen. 

der  vire  si  vergäzen, 

zu  den  selben  stunden 

des  dinges  si  begunden, 

Judas  in  daz  üztrüc. 
730  ach  wi  ringe  er  iz  wüc, 

do  er  um  ein  kleine  mit 


701  rat.  704  tottet.  Nach  704:  consilium  föceruat  ....  ocddereB» 
Joh.  11, 53.  706  sie.  707  feyertage.  708  ira.  714  entstunt,  ludcii 
nach  diesem  vers:  dicebant  autem  . . .  populo  Matth.  26,  5.  715  rö^ 
verzierte  initiale.  721  gevieln.  722  taugleich  stillen.  723  an  uCDgte- 
726  feyer.      730  ez. 
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sinen  Bchepher  so  verrit! 

in  brächt  dar  zu  sin  böser  müt, 

wan  im  engangen  was  ein  gut 

736  daz  wolder  wider  bringen; 
iz  wäm  drizic  phenninge. 
di  behüb  er  alsns, 
d5  unser  here  Jesus 
gen  Bethaigen  komen  was 

740  und  in  Simons  hüse  az 
des  üzsetzigen.  aldö 
die  vronwe  Magdalena 
von  alabaster  ein  bnchse  trüc, 
darinne  salbe  di  do  wüc 

745  eins  pfimdes  swer  nach  dem  gelot. 
daz  wib  kam  dar  ongenöt 
mit  der  türen  salben, 
d&  mit  si  allenthalben 
misers  heren  honbt  begöz, 

750  des  si  sint  wol  genoz. 
Ir  solt  onch  mere  merken 
mid  wizzen  zu  dem  erken 
waa  daz  salben  si  gesehen, 
wir  hören  sand  Johannes  jen 

766  ynr  Christes  marter  sechs  tage; 
daz  ist  nach  der  zal  sage 
der  palmäbent  als  iz  geschach. 
Matthens  aber  des  nicht  jach, 
er  wil  iz  si  ein  ander  zit, 

760  sost  zwischen  in  ist  der  widerstrit. 
doch  nach  rechter  meinnnge 
wären  zwo  der  salbunge: 
nü  mac  wol  izlicher  eine 
mit  üzgenomner  zite  meinen. 


9» 


732  schepper.  736  phenningen.  740  haus.  747  touwern. 
^49  haub.  Nach  750 :  cum  autem  . .  .  recumbeDtis  Matth.  26 ,  7 ; 
lann  Überschrift:  Zu  welcher  zeit  daz  salben  geschach.  751  sult?  mer. 
f54  Johans.      755  Christs.      759  ez.      763  ain.      764  zeit  main. 
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766  soBt  81  beide  bliben 

gerecht  an  widertrfben. 

Mattheos  sagt  daz  Judas 

der  Jesn  yerreter  was 

tet  daz  verkoufen 
770  durch  der  salben  troufen, 

von  dem  im  sin  teil  zuran; 

sust  kam  er  wider  dran. 

Ouch  sint  di  lerer  widerwert 

(als  ich  von  in  hän  gemerkt) 
776  um  di  vrouwe,  wer  di  w§re 
•  von  der  zwo  salbung  unser  here 

enphinge  zu  Betbania, 

dar  nach  zu  Galylea, 

als  Lucas  beschribet. 
780  Jeronimus  hi  bi  blibet, 

Chrysostomus  und  Johannes 

der  guldin  ouch  vergicht  des 

iz  s!  nicht  daz  eine  wib; 

Augustin  si  widertribt, 
786  ouch  Gregorius  und  Beda: 

si  Jen  daz  Maria 

Magdalen  di  eine  si. 

sand  Augustin  spricht  hi  bi 

Lazari  swester  Maria 
790  hab  eins  zu  Galylea 

Christ  gesalbet  an  den  vüzen, 

do  si  sundic  wolde  büzen, 

dar  nach  zu  Bethania 

in  andächt  wise  reine  da. 
706  sust  sand  Johannes 

und  Mattheus  krigen  des: 

jener  nur  di  vüze  nennet, 

Mattheus  üf  daz  houbt  bekennet 


9« 


766  vgl.  784  und  8498.  767  rot  verzierte  initiale.  770  salbe 
773  wider  werchigt.  774  gemerchigt  775  umb,  wer.  776  te 
777  enphieng.      783  ez.      784  wider  treip.      792  da.      798  haap. 
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dar  üf  gegozzen  wart  di  salbe, 

800  Angnstin  hilt  beidenthalben. 
Salbe  ist  ein  hdchgnltic  vloz, 
üzgedrackter  krüter  jüb, 
von  dingen  di  natürlich 
dnt  erkant  nnd  smackes  rieh. 

806  daz  wib  in  and&cht  wise 
Jesnm  bi  der  spise 
mit  der  salben  külte 
um  daz,  wan  man  vülte 
in  dem  lande  st^te  hitze, 

810  do  was  der  salben  sitlich  litze. 
Alabaster  ist  ein  stein 
nach  mermels  art  glenzic  rein, 
dar  in  di  salbe  wirt  behalten 
in  voller  kraft  der  si  walte 

816  mit  sefftc  tngentricher  art, 

von  snodem  onsmac  gar  bewart; 
üz  dem  steine  wol  gemeit 
der  salben  vezzel  was  bereit, 
so  kam  di  salbe  von  der  würz 

810  di  nardns  heizet  nnd  ist  knrz 
von  iren  greten  üzgeschozzen: 
üz  den  zwien  s5  gesprozzen 
wirt  gedruckt  ein  vüchtic  saf, 
da  von  bekomt  der  salben  laf. 

816  Marens  an  sines  büches  stat 
die  salben  nent  nardipiscat 
durch  der  matergen  urhab, 
wan  nardns  ir  den  saf  gab. 
Johannes  nardipistici 

880   spricht  nnd  bedütet  hi 

der  salben  togent  nnd  ir  kraft. 


9* 


Nadi  800  Überschrift:  Waz  salb  muge  gesein.  801  Salb,  initiale 
>.  802  ansgedrugter  scheuter  daz;  S.  804  8ein.  807  salbe.  810 
be;  nach  dem  vers  Überschrift:  was  alabasier  sei.  814  walten. 
1  stein.  818  salbe.  819  rot  verzierte  initiale.  821  im.  822  zweihn. 
i  bechumpt.      826  salbe.      827  materjen.      880  spricht. 
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als  si  natürlich  was  geschaft: 
lüter,  rein,  gevrischet, 
garb,  lotic,  imgemiscliet. 

835  Wir  sollen  zu  dem  ersten  gän. 
dö  di  jnngem  ditz  ersän 
daz  di  salbe  wart  vergozzen, 
si  wären  sere  des  verdrozzen, 
in  unwirde  und  ungute 

840  begundens  murmeln  unde  wüten, 
si  jähen  wi  dise  verlust 
hi  geschehe  gar  umsust: 
man  het  iz  brächt  zu  gutem  koufe 
um  geltes  vil  nach  sinem  loufe, 

845  het  iz  imant  hin  geveilt 
und  den  armen  mit  geteilt. 
Nu  west  wir  gerne  ob  der  eine 
oder  di  jungem  al  gemeine 
daz  selbe  murmeln  haben  getan. 

850  yerwär  wil  sande  Johan 
iz  were  al  eine  Judas, 
ander  lerer  sprechen  baz 
(und  ist  euch  der  wärheit  glich) 
iz  wer  von  in  gemeineclich 

855  gesehen,  doch  nach  Jude  rät 
der  si  verleite  zu  der  tat: 
er  zeigte  üf  di  vrouwe, 
wi  si  in  blickes  schouwe 
di  salben  unnut21ich  verzerte 
mit  der  man  wol  di  armen  nerte. 


860 


Nach  834:  nomen  pistjn  grecum  fidele  latlne  verum  nardipÄW; 
i.  e.  fidelis  et  pretiosi  (?)  unguenti  non  ad  miryfo.  sec*.  liquid«-  ^P-j 
Marc  14,  3.  Joh.  12,  3.  Matth.  26,  7;  dann  überechrift:  daiist^i 
ewangelium.  835  schullen,  und  so  sehr  häufig;  bunte  init.  836  jao^j 
839  unwird,  unguten.  840  sie,  und.  Nach  840 :  videntes  ...  sunt  Mit* 
26,  8.  842  geschech;  darnach:  ad  quid  perdicio  hec  Matth.  26, 
843  ez,  chanf.  844  lauf.  845  es.  Nach  846 :  potuit  ./.  pauperi»| 
Matth.  26,  9 ;  dann  Überschrift :  wer  daz  murmeln  het  getan.  ^^' f^^ 
verzierte  init.  gern,  ain:  gemain.  851  ez  wer.  854  e»,  gemainc»i*^ 
856  verlaitet.      857   zaiget.      859  salbe,  verzert.      860  nert. 
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ditz  mnrmeln  h&t  ein  nnderscheit 
Jndas  i^ett  von  bitterkeit, 
d'andem  in  ainnes  gute; 
d  gedächten  in  irem  mute 

865  daz  da,  von  Iner  bekeme 
nntzes  und  baz  gezSme, 
ob  man  di  salben  g^be  um  gelt 
mid  wnrd  den  armen  zügezelt. 
Jndas  daz  nicht  achte 

870  also  noch  betrachte, 

er  was  ein  dib,  ein  bösewicht. 
sin  dinc  was  also  gericht: 
im  was  der  bütel  selten  lere, 
wan  er  der  junger  schaffere 

875  was.  80  man  in  icht  trüc, 
slnen  teil  er  da  von  slüc, 
zu  wiln  er  gar  iz  an  sich  z5ch 
tnrsticlichen  in  sin  loch, 
bütel,  seckel  onde  stetel, 

880  Winkel,  borsel  nnd  znnetel, 
dar  in  verbarc  er  unde  stal. 
ditz  was  sins  gewins  züval 
ab  dem  amte  des  er  wilt: 
der  zende  teil  im  gevü; 

886  dan  nach  der  dife  jac 

schob  er  iz  gar  in  sinen  sac. 
nü  was  sin  gedinge 
daz  drihnndert  phenninge 
von  der  salben  zu  stet 

800   gevilen  [dem?]  der  si  het 
verkonft  nnd  geben  wolvail; 
von  den  wer  im  der  zende  teil 
gevallen,  drizic  üz  der  summe, 
di  im  engingen.  secht  dar  umme 


10»> 


861  blau  verzierte  initiale.  863  die  ander.  865  mer.  867  salbe 
eb.  869  achtet.  870  nach  betrachtet.  873  Icr :  schaffer.  877  ez. 
1 9  und.  883  ampt,  wiL  886  ez.  887  rot  verzierte  initiale  889 
übe.      893  gevalln. 
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895  verkonfter  Jesum,  und  daz  gelt 

im  von  den  jnden  wart  gezelt, 

des  si  wären  vlizic. 

Bost  der  phenninge  drizic 

von  den  drihnndert, 
900  daz  was  der  z§nt  gesondert, 

(swan  daz  rechte  wirt  gereit, 

der  zent  geliche  drizic  treit) 

dl  im  BÖ  wäm  engangen, 

di  wolder  wider  erlangen: 
905  um  also  vil  verkonfte  er 

Jesnm,  sinen  schepMr. 

sines  schaden  kam  er  wider. 

di  phenning  warn  gereitet  sider 

der  ir  vaste  het  gegert, 
910  izlicher  was  zSn  wert 

der  phenning  di  nach  irem  loof 

heten  rechter  münze  kouf. 

Jesus  wolde  stillen 

des  murmeis  argen  willen, 
015  wan  im  was  di  sache  knnt. 

er  sprach  zen  jungem  an  der  stunt : 

„war  um  sit  ir  gev§re 

diser  vrouwen  und  s6  swere 

und  teidingt  um  di  gute  t&t 
920  di  si  an  mir  begangen  h&t? 

wan  armez  volc  bi  üch  ist, 

di  ir  habt  zu  aller  vrist, 

mich  aber  nicht  zugegen.* 

ditz  sol  man  also  wegen 
925  an  sinr  personen  antwort, 

doch  in  dem  sacramente  dort 

sin  heiliger  lichnam 

bi  uns  stet  zu  bliben  kam. 


10* 


897  warn.    901  wan,  recht    902  gleich.    905  verchanft. 
scheppher  schaden.        908  phenninge.        914  murmell. 

918  8 wer.    Nach  920 :  quid  molesti operata  est  in  me 

925  seiner.      926  sacrament.      928  stete. 


907sei]ifli 
917  gel« 
MarcH^ 
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,sd  ditz  wib  di  salben 
§30  liz  üf  mich  allenthalben, 

mit  vnrsatz  wolde  si  gewis 

bezeichenen  min  begrebnis.'^ 

Marcos  schribet  »l&t  si' 

sam  er  spreche:  swaz  hi 
9S6  von  ir  an  mir  begangen  wirt, 

ir  si  des  nicht  enirt. 

snmelidie  sprechen  alsas 

daz  Mariam  Jesns 

hiz  der  salben  ein  teil 
940  behalten  da  dnrch  solchez  heil, 

daz  si  in  da  mite 

nach  smes  todes  trite 

dan  gesalben  mechte. 

dem  [selben]  sinne  ist  nicht  rechte, 
M6  bezzer  were  als  ich  sprich: 

lät  si  ton  vnr  sich 

als  si  angevenget  hat, 

wan  daz  si  an  dirre  stat 

daz  salben  snst  verzi. 
§60  nnd  doch  was  gesehen  hi, 

onch  daz  wib  nach  Christes  tot  11* 

ein  ander  salben  zu  der  n5t 

brächte  nnd  wolde  in  in  dem  grabe 

salben  mit  der  türen  habe; 
065  85  si  kam  gegangen  dar, 

erstanden  was  er  do  verwär. 

anders  mac  man  ditz  yersten 

nnd  mochte  onch  sich  daz  wol  vergSn: 

lät  si  tun  als  si  tut 
MO  iznnt  an  mir,  daz  ist  gut. 

* 

Nach  928 :  nam  pauperes habebitis  Marc.  14,  X      931  wolt. 

d92  besaichen;  darnach:   habens  enim sumite  eam  Marc.  14,  8. 

dann  die  Überschrift:  daz  ist  daz  ewangelium.  934  waz.  941  mitt: 
triU.  943  dann  mecht.  944  sin,  recht.  945  wer.  950  f.  unklar; 
das  oneh  daz?  951  rot  verzierte  initiale,  Christs.  952  salbe.  953 
bracht,  wolt.     954  teuwem.     957  blau  verzierte  initiale.     958  mocht. 
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Iz  was  Site,  bi  den  alten 
an  den  toten  manchvalten, 
di  man  salbte  n&ch  dem  tode 
dar  nm,  daz  von  unsmac  sndde 

9C6  si  wurden  behüt  and  vor  dem  vülen; 
sost  mocht  man  klagen  nnde  hülen 
mit  weinen  nm  si  dester  baz. 
Jesus  gab  zurkennen  daz 
im  der  salben  nach  sinem  tdt 

970  nicht  were  sam  den  alten  not: 
durch  daz  hiz  er  di  salben  geben 
nicht  her  nach  sunder  bi  dem  leben; 
des  was  di  salbunge 
sinr  begrebnis  bezeichennnge. 

975  Nu  sprach  Jesus  offenbar: 
„ich  sage  üch  allen  hi  verwär: 
swä  daz  ewangelium, 
ich  mein  di  tat  di  s5  vrum 
daz  wib  an  mir  begangen  hat, 

980  in  aller  weide  an  swelcher  stat 
wirt  gekunt,  da  sprichet  man 
in  sin  gehugnis  ist  iz  getan, 
zu  urkund  minr  begrebnis 
und  des  todes  gedechtnis.*^ 

085  Hl  vor  ist  gemelt  der  rät 
der  in  scharfes  grimmes  grät 
ginc  üf  unsem  heren, 
nü  sul  wir  uns  hi  keren 
zu  sagen  in  welchem  wege, 

990  in  wise,  in  mäze  iz  lege 
daz  Jesus  hin  gegeben  wart. 
Lucas  gicht  üf  dise  vart: 
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961  rot  veraderte  initiale.  964  unsmach.  969  salb.  970  wer. 
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977  wo.      980  werlde,  welcher.      982  seim,  ist  ez.      Nach  984:  m» 

dico in  memoriam  eius  Marc  14,  9;  dann   Überschrift:  wieSi* 
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Satanas  kam  in  Jadam, 

Scariot  was  sin  zünam 
995  von  dem  eigen  so  geborn. 

der  tivel  schöz  in  in  den  dorn 

des  Vorsatz  and  des  rätes  str&l, 

er  selbe  nicht  mit  inval 

kam  in  in  noch  in  besaz, 
1000  sam  ein  biwesen,  üblich  vaz, 

sonder  er  im  inblis 

daz  er  des  koofes  nicht  enliz. 

Hi  ist  zu  wizzen  merklich  ll«* 

wi  Satanas  s5  kundidich 
1006  daz  schänden  anevinc. 

des  palmäbends  daz  erginc, 

als  Magdalen  di  süze 

salbte  Jeso  vüze, 

erst  hüb  sich  an  daz  schunden: 
1010  Satanas  zu  den  stunden 

liz  in  Jude  herze 

arges  willen  sterze, 

daz  er  um  sin  widergelt 

verkoufte  ein  werden  edelen  helt.  •• 

I  ! 

1016  dar  nach  an  dem  mitwochen  ;  J 

LH 
kam  baz  ingebrochen  !|^| 

Satanas  in  Judam, 

er  mer  der  schundung  innam: 

sin  Yursatz  wart  hostetet  baz. 
1020  in  der  phlicht  bewister  daz, 

er  ilte  zu  den  phaffen, 

da  begunder  schaffen 

und  richten  mit  in  den  kouf : 

er  lubte  in  sunder  zülouf  % 

1026  der  lüte  und  euch  heimlich 

Jesum  geben,  des  er  sich 

genzlich  vermaz  und  verbant  \ 
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1000  ain,  leipleich  ras  (vas  ?).    003  rot  verzierte  initiale.    014  ver- 
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I         4 


32 


des  nesten  phinstages  zu  hant. 
als  er  nü  den  bizzen 

1030  geslonden  het  mit  wizzen, 
do  kam  aber  in  in  baz 
mit  vollem  schänden  Satanas, 
n&ch  dem  selben  ezzen, 
des  er  sich  yermezzen    • 

1086  gmäl  het  und  bed&cht 

daz  wart  d5  allez  vollenbrächt, 
wan  sines  vnrsatzes  genende 
kam  gar  zu  eim  ende, 

*       als  Johannes  ans  bewiset 

1040  dem  di  wärheit  nicht  entriset. 
Der  selbe  Jndas  Scariot 
von  dannen  schit  er  üz  der  rot 
der  zwelfr  der  er  was  einer, 
gnüg  snelle  und  nicht  seiner 

1046  zu  den  gevorsten  phaffen 
begnnder  vaste  stapfen, 
als  iz  vor  was  bedächt 
daz  stille  and  äne  bracht 
des  Volkes  ditz  solde  gesehen, 

1060  Jadas  säst  begande  jen: 
„waz  weit  ir  geben  mir, 
daz  ich  in  n&ch  ür  gir 
üch  gebe  onde  antwort? 

■ 

lät  hören  waz  dar  am  gebart!^ 
1066  si  satzten  im  [zu]  gedinge 
drizic  phenninge 

(doch  nicht  zu  hant  im  warden  di, 
§rst  an  dem  vritage  vilen  si). 
Nü  wil  sand  Anshelmas 
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OBO  heit;  und  so  oft.      037  versatz.      Nach  040  Überschrift:  Wk 
Judas  yerriet  Jesum.      041   rote  initiale.      043  zweifer.      044  sBel 

046  staifen.       047  ez.       049  schold.       Nach  050:  tunc  abiit ^ 

Ulis  Matth.  26,  14.      052  euwer.       054  hörn.       Nach  056  flbenchrift: 

Wan  im  di  pfenning  warn  geben ;  darauf:  sed  quid  yultis *"?" 

argent.  Mattb.  26,  15.      057  wurden  im.      058  freitag  geviln- 
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io«o,  nach  sinem  sinne  and  spricht  alsns 
iz  81  gewest  daz  selbe  gelt 
dar  am  e  Joseph  der  helt 

• 

wart  verkoofet  als  nü  Christ, 
säst  vor  ditz  bezeichent  ist. 
1066  di  phenninge  so  kämen  wider 
von  eime  zu  dem  andern  sider 
mit  rechtem  Wechsel  anzen  dar 
da  Jesas  nam  der  marter  war. 
doch  wil  di  jadischeit 

1070  nach  ir  sage  w&rheit 
Joseph  wurde  ringer, 
nur  am  zwanzic  phenninge 
gegeben;  iz  were  oach  anbillich 
daz  der  knecht  dem  heren  glich. 

1076  warde  verkoaft  in  solcher  acht, 
ir  mögt  versten  daz  ofte  swacht 
den  markt  ein  böse  gewonheit: 
swen  man  ein  dinc  dar  üf  treit, 
ist  daz  türe  unde  gut,  • 

ittM)  der  hingeber  nach  sinem  müt 
daz  bat  and  des  koafes  gelt 
nach  siner  last' er  do  melt; 
ist  aber  daz  dinc  anwert, 
so  daz  sin  latzel  imant  gert, 

1086  onde  ist  ringe  veil, 

so  wirt  des  koafes  ganzer  teil 
dem  koafere  geleget  var 
and  geläzen  an  sin  willekar. 
säst  Jadas  Jesam  ringe  wüc: 

1090   den  koaf  er  schire  dar  slüc 
sam  ein  nerrisch  büre 
wolveil  and  nicht  türe, 
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060  sinnen.  061  zu  gewest  ygl.  Rückert  entw.  264.  063  verchauf. 
64  b^aichet.  066  aim.  070  irr.  071  ringe.  073  ez  wer.  075  ward. 
79  teuwer.  081  beut.  085  und.  087  chaufer  (zum  sinn  vgl.  1090);  »so 
rird  dem  k&ufer  alles  was  den  kauf  betri£Pt  überlassen.«  091  nserrisch 
«awer.      092  tauwer. 
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zu  onwird  gab  er  in  dar 

recht  als  ai  vrnint  der  jaden  schar. 
10B6  Der  konf  an  dem  mitwochen 

gCBchach,  als  vor  ist  gesprochen, 

wan  von  dem  selben  tage 

Jndas  gonmt  mit  sinnes  jage 

wi  er  vüglich  zu  rechter  zit 
1100  in  g^be,  daz  iz  nicht  wit 

dem  Volke  wnrd  zQ  Wizzen, 

des  heter  sich  gevUzzen. 

dnrch  di  geschichte  hi  bi 

Uset  man  eüi  propheci 
110»  des  mittichs  in  der  mess; 

dft  stet:  ecce  merc«B,  l 

daz  dflt:  sin  Idn  und  sin  gelt 

knmt  mit  im,  wan  dö  gesteh  '^  ' 

wart  der  konf  fif  Jesom. 
1110  nü  solt  IT  merken  daz  dar  nm 

der  mittich  mit  dem  vritage 

an  restlicher  böze  trage 

dem  menschen  hi  gesatzt  wirt  ! 

nnd  iz  da  mit  der  snnde  enbirt. 
11)6  Swer  sidi  nü  versinnen  kan  i 

der  vindet  üf  der  schrifte  ban 

das  Jndas  ztt  sime  nnheil 

<beg]nc  mancher  smide  teil 

mit  dem  verraten  daz  er  tet. 
1130  zem  ersten,  als  geschriben  stet, 

sondet^r  mit  gitikeit, 

als  Matthens  hat  geseit 

,waz  weit  ir  mir  geben?'  •; 

hi  gitikeit  st&nt  zu  neben. 
ngn  dfibheit  was  di  ander  snnde 

Ofl4  sie  amt.  099  swie.  100  ez.  Nach  102:  et  exinde  qnenW 
eutn  traderet  Hattb.  W,  16.  103  geschieht.  104  hat  Id* 
mpt,  da.  114  sand  corrigiert  fQr  schult  Vor  US  die  abenckriA: 
Juden  vil  sunden  begie.  11&  wer,  blaue  initiale.  125  rot  i^ 
te  initiale. 


36 


nach  Band  Johans  rechter  knnde. 
er  gicht:  Judas  was  ein  dib, 
stetel,  seckel  heter  lib. 
di  dritte  schult  d&  sagt  man  ouf 

iiso  da  mit  er  sunt,  daz  was  der  kouf; 
,ich  geben  üch^  sprach  Judas, 
hi  von  4er  kouf  gebrüvet  was. 
di  virde  was  simoni, 
wan  Judas  sines  mütes  vri 

11S&  aller  heiigen  heiükeit 

yerkouft,  h!  mit  er  sich  versneit: 
den  heiligen  got  er  hin  gab. 
in  der  schrifte  büchstab 
stet  also  daz  si  verhizen 

1140  gut  zu  geben;  des  genizen 

Judas  wolde,  er  lubt  hin  «nder. 
diz  er  ganz  volvürte  sider. 
daz  Yumfte  was  verzagnus, 
als  uns  bewist  Mattheus: 

1145  Judas  warf  von  im  daz  gelt 
daz  üz  süber  was  erquelt 
in  dem  tempel  vur  si  alle 
und  schit  von  dan  mit  zages  gallo, 
di  sechste  scholt  was  manslacht: 

1150  er  selber  sich  vom  leben  brächt, 
mit  dem  seile  er  sich  erhinc, 
sust  di  manslacht  an  im  erginc. 
Yurbaz  an  dem  ei;Bten  tage 
der  komen  was  nach  Luce  sage, 

1155  s5  di  Juden  daz  derbbrot 
§Lzea  nach  der  e  gebot, 
di  jungem  vur  Jesum  gingen, 
mit  vräg  di  rede  si  anvingen: 
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„wä  wilt  du  daz  nü  wir 
1160  pascha  daz  mal  bereiten  •dir?'' 

Hi  Christi  gute  ouch  erschein 

der  ditz  ezzen  nicht  allein 

haben  wolde  da  zu  letzt 

durch  der  Juden  alt  gesetz, 
11G5  sunder  daz  mit  guten  er  ^ 

bekerte  den  verreter 

und  wolde  in  bi  dem  ezzen 

von  des  tfvels  pressen 

richten,  doch  was  er  verhert; 
1170  sust  bleib  Judas  unbekert. 

Ouch  sol  man  gar  Jt)edenken, 

di  wort  zu  gute  lenken, 

als  hl  stet  vom  derben  brot 

daz  man  nutzte«  durch  gebot, 
1175  wi  unser  here  des  nü  phlac 

an  sinem  lichnam  der  da  lac 

und  von  im  gesegent  wart 

vur  den  jungem  di  er  lart 

ditz  ouch  zu  tun  in  der  wise, 
1180  sust  wart  gesatzt  di  werde  spise. 

Di  Erichen  unde  Latinere 

hi  krigen  eines  kriges  swere. 

di  Erichen  krigen  des  alsus: 

sinen  lichnam  Jesus 
1186  gesegent  üz  dem  brote  habe 

daz  gemischet  wer  mit  urhabe ; 

di  Eristen  unde  Latinere 

da  wider  reden  daz  iz  were 

derbez  brot  an  ferment. 

1190  der  kric  sich  richtet  unde  went 

üf  drierlei  bewerunge 

* 
Nach  160:  prima  die  ....  paremus  tibi  Matth.  26,  17.  161"* 
verzierte  initiale.  163  letz.  167  wolt.  168  teufeis.  Nach  170 
Überschrift:  von  dem  derben  prot.  171  blaue  initiale.  174  not»« 
181  rot  verzierte  initiale,  und  lateiner.  182  swer.  187  und  lÄkeiatf: 
swer.      188  ez  wer.      191  bewerung. 


13^ 


37 

nach  sand  Johans  bezügnnge.  ^ 

zem  ersten  er  vergicht  so: 

vor  der  hochzit  pascha 
1195  habe  Jesus  der  süze 

sinen  jungem  di  vüze 

gewaschen  und  sinen  lichnam 

geben,  sint  iz  also  kam 

daz  ditz  was  vur  dem  tage, 
1200   als  der  man  nach  siner  jage 

Yirzen  tage  alt  was, 

als  erst  di  vire  ansaz;  , 

e  des  het  sin  pascha 

Jesns  sust  begangen,  do 
1205  drizen  tage  alt  was  der  man. 

dannoch  nicht  hüb  man  an 

daz  derbbrot  zu  nizen. 

hl  mit  wil  besitzen 

der  Kriche  sine  wärheit. 
1210  daz  ander  (als  Johannes  seit) 

ist,  wan  di  Juden  nicht 

tnrsten  gen  durch  gericht 

in  daz  rät]|üs  der  beiden, 

daz  si  so  gescheiden 
1215  ungemeiligt  bliben,  13^ 

sonder  daz  si  triben 

ir  recht  zu  ezzen  pascha ;  ^  ^ 

Jesns  aber  het  aldä,  H 

eins  tages  e  daz  lemmel  gezzen. 
1220  di  Krichen  üz  der  rede  mezzen 

ir  wärheit  ganze  punde  ' 

üf  des  urhabs  Urkunde. 

zem  dritten  male  wellen  si  li^ 

iz  sol  geliche  hellen  hi  ff 

1225  beide  wärheit  und  [ir]  figüre, 

* 

192  bezeugung.  195  suez :  vuezz.  202  feier.  205  tag.  207 
deq>roi  209  blau  verzierte  initiale.  215  derselbe  gedanke  5915  £P. 
221  irr,  pynde  (kaum  leserlich).  223  init.  blau  verziert,  mal.  224  ez 
säiol  gleich  helen.  m^ 
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der  vorbezeichenunge  vüre. 

nü  was  daz  lam  der  alten  e 

Jesu  vorbenanter  re; 

daz  selbe  wart  getötet  dort 
1230   (als  ir  vor  hat  gebort) 

an  dem  virzenden  tage 

des  mänes  in  siner  jage, 

Jesus  onch  in  solcher  zeit 

di  marter  und  den  tot  leit. 
1236   des  bete  sin  pascha  Jesus 

eins  tages  e  begangen  sus. 

diso  dri  bewerunge 

wäm  der  Krichen  anwegunge 

zu  sticken  üf  den  urhab, 
1240  als  Jesus  sinen  lichnam  gab. 

hl  mit  di  wärheit  lit  dar  nider 

und  ist  gar  den  kristen  wider. 

si  euch  sprechen  vurbaz: 

Mattheus,  Marcus,  Lucas 
1246  haben  valsch  und  unrecht 

geschriben,  nur  alleine  siecht 

und  ganz  Johannes  schribt  zu  |^tzt, 

und  haben  di  dri  abgesetzt 

ouch  gestraft  und  undervam. 
1250  dar  an  si  reden  sam  di  nam, 

si  klaffen  valsch  und  ligen, 

wir  in  daz  widerbigen. 

wan  beten  d^ewangelisten  dri 

valsch  geschriben  hi  bi, 
1266  so  Sprech  di  ungelonbic  dit 

si  beten  ouch  ein  ander  zit 

valsch  an  der  schrift  geschriben: 

als5  were  unrecht  bliben 

daz  heiige  ewangelium, 
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227  lamp.        228  schre;    S.        232  mcenes,  hage. 
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iMo  dar  zu  nnser  kristentftm 
und  der  gelonbe  mit  sant 
di  gegruntvest  dar  uf  atänt 
gebeizet  in  der  w&rheit. 
snst  haben  si  selbe  valBch  geseit. 
1265  Wir  wellen  daz  bewisen 
daz  Jesus  sine  spisen 
und  pascha  mit  den  jungern  az. 
zu  der  selben  zit  daz  was, 
als  nach  der  e  di  Juden  phl&gen 
1270  daa  lemmel  nutzen  unverzogen, 
so  virzen  tage  alt  was  der  man. 
zu  vesperzit  hüb  Jesus  an 
und  satzt  daz  heiige  sacrament 
der  nüwen  e  zügesent : 
1175  sin  lichnam  und  sin  reinez  blüt, 
daz  er  uns  zu  nutzen  tut 
in  gestalte  vremdes  schines, 
des  brötes  und  des  wines. 
alsust  unser  gloube  stet; 
1280  wir  suln  der  Krichen  widerwet 
zurutten  mit  der  antwort. 
iz  was  ires  kriges  vurt 
der  urhab  bi  dem  bröte  wer 
dar  üz  sinen  lichnam  er 
1285  Jesus  segent,-  und  zihen  vur 
Johannis  wort  üf  ir  kur ; 
er  gicht:  vur  pascha  dem  tage 
der  hochzit  vireüche  trage 
Christ  wandelt  sinen  üchnam, 
mo  noch  nicht  daz  derbbröt  bekam, 
ditz  wir  aber  nicht  bekennen, 
wan  si  pascha  nennen 
anderz  dan  iz  sprichet  hi; 
MBtand.      26Sgepel.t.     264\abn.     265  blau  verzi^rte^-^^^^^^ 
«0  leu.^1.     271    tag.     277  gestalt.   ^0  «chulj      281  czu^^^^  ^^^ 
(d«  fehlende  w^«rt),  -^wu^     28^  -  ^^^^      ^^3  ^^,  ^ 

291  blau  verzierte  iiut.      288  teieriicne. 
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iz  dätot:  dö  sich  aaevi 
twft  der  obristen  vire  erster  tac, 

als  der  man  dö  alters  phlac 

Tnmfzeii  tage  geliche  gezelt, 

sam  der  karvrltac  uns  gevelt, 

d5  vor  daz  lam  az  zu  hant  14' 

1300  JesQB,  sin  pascha  so  volant 

des  virzeuden  tags  zQ  vesperzit. 

hi  mit  der  Erichen  sin  gelit 

äf  di  ander  qnestion 

nach  JohamuH  Bpmches  don; 
130&  der  gicht:  di  jnden  daz  vermiden, 

daz  von  den  heiden  Bi  icht  liden 

mit  geheim  di  meilnna, 

zu  ggn  in  daz  räthüs, 

snnder  daz  si  pascha  ezzen. 
iiio  nü  was  Jesns  e  gesezzen 

dee  vodem  tages  zu  dem  lamme 

und  az  dö  di  öaterwamme, 

6  daz  entstünt  daz  derbbrCt: 

snst  zihens  vnr  des  nrhabs  löt. 
Uli  nnser  antwort  stet  engegen, 

daz  wort  pascha  wir  anders  wegen 

zu  verst«n  danne  si. 

pascha  daz  derbbröt  also  hi 

bedütet  nnde  anders  nicht, 
1330  als  di  jnden  in  der  phlicht 

siben  tage  nntzten  daz; 

ODch  dö  sin  pascha  Jeena  az, 

dö  Belbs  den  urhab  er  verkös. 

des  Bint  di  Ericheu  sfgelös. 
laie  si  sticken  flf  daz  dritte  veste 

nnd  jagen  dar  nach  snnder  reste: 

di  wärheit  nnd  ir  figüre 

295  feyer.  297  gleich.  299  lamp,  303  rot  verzierU  initi 
304  noch  iobanit  Spruche  don.  305  vermidea:  liden,  das  pr&seiu 
bestätigt  durch  die  form  ezzen  im  reime.  312  da.  314  lieheD 
31S  blao  verzierte  initiale.      325  rot  venierte  initiale. 
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walten  gliches  valles  snüre. 

nfi  wart  daz  lam  der  alten  e 
1330  yerhalzet  mit  des  tödes  we 

an  dem  virzenden  tage    . 

des  mänes  altlicher  jag$; 

dan  solde  onch  Jesus  sterben, 

des  müster  da  von  gerben 
1335  daz  pascha  in  den 

in  des  nrhabs  mitewist. 

si  Jen  daz  Christ  sins  todes  klage 

lide  an  dem  vnmfzenden  tage. 

ditz  wel^wir  entrichten 
1340  mit  antwort  nnde  slichten. 

di  tage  sint  inzwisch  bekant: 

einer  natürlich  ist  genant 

mid  heizt  der  tac  natürlich, 

er  in  vir  nnd  zwenzic  wilen  sich 
1345  ent  in  tac  nnd  in  nacht, 

als  sich  di  zit  hat  wider  brächt; 

der  ander  tac  von  wnrkens  kraft 

hat  sines  namen  anhaft 

und  heizet  artif  dal 
1350  von  morgens  nnz  des  abends  val, 

di  wil  di  snnne  schines  phliget. 

snst  nach  den  tagen  man  iz  wiget. 

des  tages  Christ  zu  Hden  zam 

als  natürlich  ist  sin  nam, 
1355  so  virzen  tage  der  man  was  alt 

zu  vesperzit  der  er  onch  walt; 

do  seihest  Christ  den  tac  anvengte 

sins  Hdens  als  er  [iz  ?]  verhengte. 

der  selben  vesperstnnde  wile 
i3eo  gehört  zu  des  nesten  tages  zile, 
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229  lamp.  830  verhaltzt.  832  altlich  präge.  333  achold.  335 
Ä  den  pissen ;  in  der  vrist  ?  836  mitte  wissen.  339  initiale  rot  ver- 
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als  aneer  karvritac  ist 

dar  an  wart  gemartert  Chriat. 

nach  dem  tage  alaö  gezUt 

mit  der  figür  di  w&rheit  hilt, 
iMh  wan  des  tages  Jeens  starb 

als  in  der  @  daz  lam  verdarb. 

man  meint  den  tac  natflrlich 

der  zfl  vesperzit  anvengte  sich, 

des  m&nes  virzen  tage  zal, 
1910  nnd  wert  &f  der  vesper  val 

dee  andern  tages,  s8  der  m&n 

vnm&€n  tage  lonf  gewan. 

Nu  kfr  wir  an  den  passion. 

Lncas  lii  nach  scliribt  d&  von: 
isTB  Jesus  sant  di  jangem  zwen, 

Johannem,  Fetnun ;  „ir  snlt  gen" 

sprach  er  „nnd  uns  bereit«it 

z&  ezzen  pascha  sonder  beiten." 

di  jangem  spfftchen :  ,wä  wilt  du 
isBo  daz  wir  ditz  bereiten  nü"  ? 

Hi  Bol  man  wizzen  daz  di  vräge 

geschach  an  dem  phinstage 

dö  Jesus  in  Bethaige  was. 

zu  im  di  jungem  spr&chen  daz, 
1386  wan  des  eretags  het  er 

vnr  geleget  dise  mer 

nnde  jach :  „wizzt  ir  wol 

daz  man  pascha  begen  sol 

nach  disen  zweien  tagen  t"* 
iMo  djtz  selbe  vorsagen 

zft  Jemaalem  geschach 

des  morgens,  aber  dar  nfteh 

an  dem  Abend  er  wider  kerte 

362  gemarter.      363  tag.       366  lamp.       369  msnes.      Nad 

überBcbrift ;    dai  ist  daz  ewangelium.  373  blau  und  cot  gec 

initiale.     375  saute.    Nach  378:  et  misit manducemus  Lni^^ 

Nocb  380  at  illi  ...  paremuB  Luc.  22,  9.        381  rot  verzierte  iiüi 
384  junger  wie  unten  406.      393  cbert. 
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gen  Bethaiga  sin  geverte, 
1S95  da  er  onch  des  mittichs  bleib 

und  den  ganzen  tac  vertreib. 

gen  Jemsalem  kam  er  nicht 

des  selben  tages  dnrch  di  geschieht: 

er  weste  daz  di  glisenere 
1400  sich  da  samten  in  gevere 

zu  trachten  üf  den  sfnen  tot, 

den  vursatz  nnd  den  selben  rät 

er  nicht  wolde  nnderdromen, 

wan  sin  zit  was  im  komen; 
H06  des  phinstags  morgen  kam  er  dar. 

di  jnngem  yrägten  üz  der  schar : 

sWä  wilt  du  in  welcher  stat  lö*» 

wir  hegen  daz  mandat 

nnd  bereiten  dir  da  pasehaV** 
Hio  man  meint  daz  osterlam  al  4^. 

Jesns  aber  dar  nach 

zu  den  jnngem  also  sprach : 

„secht,  wan  ir  get  in  di  stat 

gegen  üch  ein  mensche  gät 
Uli  tragend  mit  wazzer  einen  krftc.'^ 

Marcus  gicht  ein  legel  er  trüc 

nnd  düten  beide  ein  wazzervaz 

an  der  vuUe  und  an  der  mäz. 

,dem  yolget  nach  in  daz  hüs 
1420  (ditz  was  der  knecht  der  dar  üz 

gegangen  was)  und  sprechet  zfi 

dem  hüswirt  so:  der  meister  nü 

vräget  unde  spricht  zu  dir: 

,,,wlrt,  du  solt  sagen  mir, 
ui6  wä  ist  gemach  und  das  hüs 

in  des  heimelicher  klüs 

BH  gevert.  399  gldmer.  400  geyer.  408  wolt.  404  im 
ler  na  sn  lesen.  410  oster lamp;  nach  diesem  vers  Überschrift: 
ren  junger   sant  Jesus.        411  rote  initiale.      '  415  tragende.        417 

tatet  paid.        418  fall.        Nach  418  et  dixit aque  portans  Luc. 

\,  10.      423  und.      424  schoit.      425  haimeliche. 
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ich  ezze  mit  den  jungem  min 
pascha,  daz  österiemmelin y* 
der  wiBet  üch  enzit« 

itM  ein  mtiBhüs  gröz  nnde  wit« 
gemachet  wol  z&  prise, 
da  bereitet  nna  di  spise." 
di  jnngern  nftch  Jesn  wort 
teten  nnde  richten  dort 

itu  daz  ÖBterlemmel  paacha, 
als  in  was  geboten  dö. 
Uns  sol  alhi  gezemen 
etlidiz  zu  verneinen 
daz  oQch  gilt  zö  merken  ist, 

iuo  wi  meistere  namen  hete  Christ 
behert,  als  er  genant  wart 
,meister'  von  der  lere  zart 
di  er  tet  der  gemein; 
im  daz  nennen  aast  erschein. 

iit&  Onch  melt  daz  ewangelinm 
ditz  wort  diversorinm 
fif  den  zwein  einnen  st^n : 
einer  sträze  dft  man  phligt  ze  gt 
gemeinlich  in  den  gazzen; 

luo  ditz  mac  üf  sich  vazzen 
zfl  bedfiten  daz  wort, 
als  lUiB  Lucas  schribet  dort 
von  der  gebart  Jesa: 
der  mochte  nindert  komen  zu 

iiu  in  ein  legerstetel  dö 
weder  in  diyersorio. 


Noch  428  toxt:  Bequimiai  eum  ....  diveraorium  Testnun  Luc  22 
429  wei^t,   enzeit.  430  weit.  431   gemacht.  Nach  43S: 

ip«e ibi  parate  Luc.  22,  12.     434  und.     435  oaterlempeL    I 

43():    euntes  autem paraverunt  paBcha  Luc.  22,  13.  dum  i 

Schrift;   das  Jhesu  pilleich  maister  hiei.        487  blau  venierl«  init 
443  tett.        Nach  444  (am  raade) ;    von  dem  wort  diveraiam. 
rot  verziert«  initiale.        448  stroE.        452  vort.     4S4  macht,      t 
456  et  non  ei  erat  locus  in  diversorio  Lua  2,  7. 
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iz  dütet  onch  zem  ander  mal 
eins  heimelichB  gemaches  sal 
dar  in  tongenlichen  rät 

1460  daz  lüt  zu  berichten  hat: 
in  diversorio  daz  ergi; 
üf  dem  sinne  stet  iz  hi. 
Wir  onch  in  den  buchen  lesen 
wer  der  hüswirt  si  gewesen 

u«6  zu  dem  daz  pascha  wart  bereit, 
di  lerer  da  von  haben  geseit 
er  were  ein  junger  heimelich 
unsers  heren  so  gesellich, 
den  er  doch  in  vremder  wise 

1470  zeigt  den  jungem  zu  der  spise : 
als  er  si  do  schaffen  liz 
und  gen  zu  eime  manne  hiz, 
mit  namen  er  in  nicht  nant ; 
sust  zu  dem  vremden  wart  gesant 

1475  und  nicht  zu  dem  künden. 
Jesus  an  disen  stunden 
zerkennen  gab  daz  er  sich 
in  den  tot  geh  wiUiclich, 
sint  er  dem  vremden  neigte 

1480  und  sin  herze  weigte, 
daz  er  im  do  willic  was. 
also  lichte  mochte  er  daz 
der  Juden  dit  ermanet  hän 
daz  sin  tot  wer  understan, 

1485  als  er  durch  Johannis  munt 

uns  mit  der  wärheit  machet  kunt; 
er  gicht:  nimant  mac  von  mir 
min  sele  nemen.  daz  sulle  wir 
versten  an  den  willen  sin; 
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4^7  ez.  458  haimlichs.  459  taugelichen.  Nach  462:  ubi  di- 
^enorium  ubi  pascha  e.  c.  Lijc.  22,  11.  463  initiale  rot  verziert. 
Whabn.  467  wer.  468  geuellich.  471  da.  Nach  472:  ite  ... 
*»dte  ei  Luc.  22,  11.     479  den.     481  da.      483  ermant.     485  Johann. 
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UM  hir  an  t«t  onch  Jesas  BchJn, 

wan  er  zu  dem  vremden  az, 

daz  er  oach  gemeine  was 

allen  lüten  und  noch  were 

ein  tröstlicher  belfere 
14H  den  di  in  gemde  sfichten 

nnd  halMn  stSte  genlchten. 

bi  dem  wart  onch  erzeiget  ■ 

\     daz  in  di  herz  sich  neiget 

zu  bliben  da  daz  w&re  lam 
1600  daz  an  des  krözes  bonme  klam 

enpbangen  wirt  mit  andächt, 

zu  wesen  da  h&t  er  gedächt. 

Von  dem  bfiswirt  vor  benant 

di  lerer  aber  tun  bekant 
IMS  er  gebe  dar  daz  lemmelin 

daz  Jeans  mit  den  jnngem  sin 

az,  wan  in  [des  het]  beweist 

nnd  ennant  der  heiUgeist ' 

daz  Jesus  d&  hin  keme 
leio  nnd  spise  von  im  neme 

zu  ezzen  in  dem  faüse. 

zwei  lemmel  in  di  klüse 

Bchüf  er  nnd  gab  daz  eine 

Jean  mit  siner  gnieine, 
IUI»  daz  ander  im  selben  zam, 

dar  zii  er  sin  gesinde  nam. 

Onch  daz  mOsbuB  sol  man  wegen 

und  Sinnes  achte  dar  an  legen. 

daz  was  wit  nnde  gröz 
1»»  nicht  alleine  als  man  iz  kös 

des  michels  zimmere  knnder, 

Nach  dem  vera  4B0:  nemo  tollet  a  me  atumam  meom  Joli-' 
493  uachwer.  494  belfer.  49<3  stet.  497  blaa  vernerteinit.  4991 
chlamp..  Nach  502  Gberschrift:  Von  dem  osterlatnp,  5i)S  lenip 
507  der  vers  ist  nnvolUt&ndi({  überliefert.  506  hailigeiat,  darabi 
512  lempel.  513  ain.  514  gemain.  515  selbe.  51S  »hl 
btau  versierte  initiale,  schol.      5S1  zimmer. 
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snnder  durch  di  wander 

und  mancherleie  gute  tat 

di  Jesus  dar  in  begangen  hat: 

1625  mit  den  jnngem  az  er  dft 
daz  osterlemmel  pascha, 
er  wusch  in  onch  di  vüze 
nnd  spist  si  mit  der  süze 
sins  lichnams  und  des  blütes; 

1&30  noch  mer  geschach  da  gutes: 
di  jungem  und  Maria 
in  dem  hüse  bliben  sä 
von  unsers  heren  üffart 
(als  er  zu  himel  wider  kart) 

1535  unz  an  den  garben  phingstac, 
do  des  heiligen  geistes  smac 
ervulte  si  und  di  andern 
di  mit  in  phlagen  wandern. 
Als  nü  di  zit  komen  was, 

1540  Jesus  mit  den  zwelfen  az. 

er  sprach:  „mit  gir  hän  ich  begert 
daz  osterlam,  daz  pascha  wert, 
mit  üch  ze  nutzen,  e  daz  ich 
des  lldens  underwinde  mich. 

1545  Lucas  uns  bescheidet  hi 
wan  ditz  geschehe  unde  wi: 
dö  Christ  zu  vesperzit  ges^zen 
was  und  het  daz  lemmel  gezzen, 
dar  nach  sprach  er  di  wort; 

1550  Marcus  aber  sprichet  dort 
und  Mattheus  ouch  da  wider, 
di  rede  spreche  Jesus  sider 
und  er  sin  lichnam  het  gegeben ; 
wir  Jen  üf  daz  widerstreben 

1555  iz  geschehe  als  Lucas  gicht. 
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525  rot  verzierte  initiale.  526  osterlempel.  Nach  588  Überschrift : 
?on  unsers  herren  ezzen  seins  leichnams.  539  blau  und  rot  gemalte  init. 
Ifftch  .S40:  et  com  facta  ....  cum  eo  Luc.  22,  14.  542  osterlamp.  Nach 
M4:  et  ait  ille  . . .  patiar  Luc.  22,  15.     546  geschech.     555  ez  gesche. 
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HarcoB  sin  meinunge  rieht 
and  Hatthens  mit  Bant 
Barn  iz  TOT  b!  volant 
mit  ebedächtea  Binnes  knr, 

ueo  snst  zihen  si  di  wärbeit  vnr 
in  mogellches  Binnes  haft 
nnd  bliben  billich  nngestr&ft. 
Jesos  aber  VDrbaz 
(sam  d&  scbribet  Lncas) 

lAM  sprach  zen  jungem  offenbar: 
„ich  sage  iich  verwär 
daz  ich  voD  der  zit  itzcnt 
vnrbaz  diz  ezz  zil  keiner  stont, 
nnz  daz  iz  in  gotea  riebe 

IBM  wirt  Tolbrächt.'  dem  teter  gliche. 
er  wold  der  €  österlam 
nimmS  nntzen  in  sin  wam, 
BQBt  welder  iz  volbringen 
mit  wSrliehen  dingen 

I67K  mid  brüite  ein  l&m  der  ndwen  e, 
des  alten  bedürfte  man  nimme. 
er  aatzt  daz  wlrdic  sacrament 
der  kriBtenbeit  zügeaent : 
ditz  waB  sin  vröner  Itchnam, 

1&90  als  der  kriatenheit  gezam 
di  got«s  rieb  ist  genant 
dar  in  ervnlt  ditz  wart  zft  hant. 
oncb  nam  er  daz  kelchvaz 
A&  der  win  inne  was, 

i6V!>  er  dankte  got  nnd  gab  den  win 
(dooh  was  iz  nicht  daz  blüt  sin), 
den  jungem  sprach  er  also  zu : 
„nernt  und  teilet  undr  fich  nß. 


558  ez.        563  rot  vertierte  initiale.        566  a&g.       569  a. 

570  gleich ;  noch  dem  vers ;  dico  enim  vobio regao  domin 

22,  16.      571  osterlamp  :wamp.     573  blau  veraierte  initiftk,  m- 
piiift,lamp.    576bedorft.    583  rot  verzierte  init.    586  et.   SSSUüti 
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ich  sage  üch  daz  von  mir  verspart 
1690  wirt  des  winstockes  art, 

dar  ab  ich  nimme  trink  den  win, 

biz  daz  gotes  rieh  so  vin 

kmnt.^  nach  Mattheus  sage 

sprichet  iz :  „unz  zu  dem  tage, 
1695  80  ich  in  trinke  mit  üch  glich 

vemüwet  in  mines  vater  rieh.** 

Ditz  nüwe  was  daz  nüwe  wandeln, 

do  er  yerkös  des  lidens  handeln 

vurbaz  nach  der  nrstende; 
iwo  in  sines  vater  riches  wende 

hüb  er  an  des  riches  leben 

daz  Sünder  sterben  wurde  gegeben. 

do  gewan  ein  nüwen  anevanc  11^ 

beid  daz  ezzen  und  der  tranc: 
1606  swi  vil  des  Jesus  verzerte 

vur  der  marter,  daz  verkerte 

und  swanc  sich  in  des  libes  nar, 

daz  ezzen  und  daz  trinken  gar, 

aber  n&ch  der  urstende 
1610  klär  und  so  behende 

sich  in  im  daz  verwUz, 

iz  verswant  und  versmilz. 

Noch  baz  sul  wir  bliben 

bi  dem  lam  und  da  von  schriben, 
1616  als  ouch  emäl  ist  me  geseit, 

welcher  leie  gewonheit 

di  Juden  phlägen  bi  dem  ezzen, 

als  in  der  e  in  was  gemezzen. 

daz  selbe  lam  nimant  az 

* 

nach  dem  vers:  et  accepto dividite  inter  e  c.  Luc.  22,  17.       589 

■g.     593  champt.       595  reim  klingend?       596  verneuwt;  nach  dem 

ren :  dico  enim regnnm  veniet ;  donec  de  boc  germine  vitis  us- 

lue  in  illnm  diem  cum  illud  bibam  vobiscnm "  novus  in  regno  patris 
latth.  26,  29.  597  blau  verzierte  initiale.  602  wurd.  605  wie,  ver- 
iert.  606  verchert.  612  ez;  nach  dem  vers  Überschrift:  von  des 
HEsens  Sitten.      613  rote  initiale.      614  lamp.      619  lamp. 
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iMo  nur  der  d&  besniten  was; 
veltlatac  und  derbez  bröt 
da  mit  zu  eszeu  des  was  aöt, 
dj  ezzer  müsten  schGchgewant 
an  den  vflzen  ond  in  der  hant 

last  stebe  haben,  daz  was  sit. 
waz  bezeichent  si  hi  mit, 
daz  ditz  lam  in  saldier  wise 
der  joden  dit  wart  ein  spiae? 
in  der  flg&re  bö  yolant 

leio  uns  ist  bezeichent  nnd  benant 
der  heilige  sarte  lichnam 
in  des  sacramentes  van 
der  nuB  zu  trSste  wirt  gegeben, 
nnd  brüvet  bi  nnd  dort  daz  leben. 

183»  welle  wir  den  wlrdeclich 
nntzen,  b&  t&  wir  gelich 
nach  des  lammes  ordennnge: 
zem  Ersten  di  beenidnnge 
wir  an  nns  nicht  vermiden, 

iHo  gar  snl  wir  nns  hesniden 
nnd  entUden  von  den  Bitten 
dl  in  ^nödem  leben  mitten 
an  uns  von  altem  wandeln  haften ; 
der  veltlatnche  herbez  raffen 

imt  düt  des  herzen  bitter  rüwe 
di  wir  haben  snln  bö  nQwe ; 
des  derbes  brötes  bizSen 
d&t  ein  rein  gewizzen 
di  lütr  ond  nngemeilet  si. 

i«H  oncb  was  daz  recht  in  bi : 
an  den  niren  so  gebunden, 
nmgnrt  g€n  den  lenden  nnden, 
ditz  bewist  nns  der  kuscheit 


630  besuchet.  634  prüft.  635  blau  verzierte  init.  636  glo^ 
642  inoden.  644  veltlatauch,  raften.  647  initiale  rot  veniert  H* 
lauter.      651  nyern. 
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zu  phlegen  st^te  in  reiner  heit; 
1656   dl  schüche  an  den  vüzen 

erzeigen  daz  wir  rüzen 

nicht  noch  unreinen  nnsem  müt 

mit  gemde  irdifichez  gut, 

der  Wille  sol  sich  virm  her  ab; 
UM  dan  in  den  henden  der  stab 

uns  reizet  zu  guter  t^t 

und  an  dem  bösen  sagt  er  mat. 

ouch  durch  gebot  müst  daz  sin 

daz  gezzen  wurd  ditz  lemmelin 
1M6  von  eines  huses  Ingesinde. 

dem  alten  und  dem  kinde 

und  allen  kristenlüten 

sol  man  ditz  bedüten: 

swer  gotes  lichnam  wil  enphän, 
1670  der  sol  in  der  gemeine  bestän 

kristlicher  einunge 

mit  des  gelouben  ordenunge, 

wan  swer  mit  sunden  wirt  behaft, 

di  einunge  an  im  verlüst  ir  kraft: 
1675  er  wirt  hi  verdrungen 

uz  der  samenunge. 

nü  wart  daz  lam  do  gezzen 

mit  den  bigesezzen, 

also  sol  der  lichnam  her 
1680  in  brüderlicher  libe  ger 

di  man  habe  gen  dem  ebenkrist 

enphangen  werden  zaller  vrist. 

daz  lam  müst  sin  gebraten, 

als  d5  wart  geboten, 
1686  und  düt  des  herzen  andächt  dunst 

enzunt  in  inner  senfte  brunst. 


17d 


18» 


654  gtsi  655  Schach,  initiale  blau  verziert.  657  nach  unrainn. 
159  will  schol,  vim.  663  rot  verzierte  initiale,  mos.  664  lempelein. 
^5  haus.  670  gemaio.  674  ainung.  676  samenungen.  677  blau 
Tetzierte  initiale,  lamp  da.     681  hab.      682  zu.      684  da. 
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nicht  solde  nberbliben 

an  des  lemmels  gauzem  Übe, 

gar  mÜBte  iz  sin  verzert; 
ie9a  ditz  an  dem  glonben  ai  bewert 

der  nnverhalzt  und  nnvermckt 

bleib  ungeteilt,  ganz  onznphlackt. 

mit  linder  jage  sonder  prangen 

znckt  man  di  kost  in  di  wangen; 
law  ditz  bringet  uns  di  gemde  lost 

di  wir  in  willigs  herzen  brnat 

g6n  dem  werden  lichnam  tragen. 

als  mau  begnnd  daz  lam  znnagen, 

nicht  sold  man  [za]  atözen  und  zerriben, 
i?oo  dar  abe  [zu]  nemen  und  zetriben, 

nimant  bete  des  gewalt; 

hir  fiz  entspringet  di  einvalt 

an  dem  gelonben  in  der  wirde 

des  aacramentes  lobes  zirde, 
iTOA  sS  man  geloabet  sonder  snaben 

verwär  den  gotes  lichnam  haben. 

LncaB  vnrbaz  aber  jaget 

in  dem  ewaugelge;  er  saget: 

Jesus  nam  zQ  im  daz  bröt 
iTio  in  andächt  wiBe  und  dankt«  got, 

daz  bröt  er  zu  stncken  brach 

vor  di  jongem  onde  sprach: 

„daz  ist  min  lichnam  der  gegeben 

Wirt  durch  öch  hi  zu  neben; 
IT16  daz  tut  in  der  gehognua, 

daz  ir  an  mich  gedenkt  alsus." 

Des  heiligen  lichnama  sacrament 


687  blau  veraierte  initiale,  scholde.  688  dem  lempel,  laben.  ^ 
muat  ez.  691  umverhakz.  693  initiale  rot  verziert.  699  mholt;  Ü 
Tennat« :  mauz.  700  ab.  702  entspringen.  704  aacramenL  f» 
706   überBchrift :     dftz   Jha   gab   sein    leichnan.  707    blaa  <md  rot 

gemalte  initiale.        708  ewangelg.       Nach  716;  et  accepto  paw 
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mit  manchem  namen  wirt  benent 
durch  seliger  tngende  bernde  kraft 
1720  di  in  im  sint  werhaft. 
zem  Ersten  sacrificium 
ist  iz  von  ans  genant  dar  um, 
daz  iz  ein  opher  was  mit  sterben, 
and  also  lit  an  im  daz  werben 

1735  zu  der  marter  mitgedenken 
in  di  Jesas  sich  wolde  senken 
and  sich  ophem  in  den  tot; 
nimant  vergez  der  selben  not! 
hostia  zem  andern  mal 

17S0  heiz  wir  iz  mit  nennens  gal, 
ein  opher  daz  in  lebens  phlicht 
gegeben  wirt,  als  Paolns  spricht: 
ein  heilber  opher  Jesns  ist, 
des  sacramentes  mitewist. 

1796   wir  sprechen  onch  commonio, 
gemeinschaft  daz  dütet  so, 
wan  wir  mit  der  heilikeit 
verein  ans  in  der  kristenheit. 
yiaticam  ist  oach  sm  nam, 

17M   onsers  heren  lichnam, 

and  spricht  ein  wegewise  geleit, 
wan  ans  mit  im  wirt  bereit 
der  wec  zu  dem  himelrich, 
also  stet  daz  nennen  glich. 

1745   wir  geben  im  ein  andern  nam 
and  nennenz  eakaristiam, 
^güt  genäde'  sprichet  daz, 
wan  Christ,  aller  genäden  vaz, 
dar  inne  lit  beslozzen, 

1750  des  mancher  hat  genozzen. 
Christ  daz  selbe  sacrament 


18ö 
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daz  zu  vieiache  wirt  gewent 

von  [der?]  kraft  der  gotea  wort 

nftch  dem  äbentezzen  dort 
iTu  Begent  flz  derbes  brots  materge, 

daz  weizin  was  sonder  erge 

des  nrhabs  als  er  da  het. 

uns  zu  tQn  ditz  nicht  stet, 

daz  wir  dar  zu  nemen 
iTco  girstin  brSt,  uns  baz  gezemen 

Bol  zfl  haben  daz  weizin. 

doch  mac  ditz  wol  möglich  sin: 

swelche  komer  andern  andern 

in  glich  gewechse  sich  verändern, 
iT«s  dl  mögen  haben  geliche  recht, 

als  man  oft  bevindet  siecht 

daz  üz  dem  körne  [der]  weiz  sich  birt 

und  der  weiz  zü  kome  wirt 

nach  der  ecker  nnderscheit 
iTiD  und  der.  natüren  ertikeit, 

als  der  weiz  und  daz  kom 

In  einer  art  wirt  gebom. 

swä  man  des  enphnude 

man  mochte  wol  an  sonde 
iTTs  zfl  der  heililcelt  daz  selbe 

bi  tftn  onch  des  komes  melbe. 

doch  sprichet  Albertus 

(der  genant  ist  magnas) 

man  möge  onch  snnder  melt«n 
118«  ditz  brdven  üz  der  spelten; 
'        aber  daz  ist  s6  bewart: 

etliflh  speit  phligt  glicber  art 

mit  dem  weiz,  nor  dl  alleine 

gehört  zeiQ  sacramente  reine 
11M  (bö  wil  onch  Albertos), 


752  fleiwh.  763  welche.  764  gewechg.  765  glfflohe.  776  p 
wen  auch;  S.  777  rot  variierte  initiale.  779  mog.  78S  »B" 
784  sQ  dem  tacranient  laio. 
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der  man  zn  Swftben  phligt  alsns 

in  etelicher  gegent. 

di  Spelte  man  nicht  segent 

di  dem  weiz  hat  widerstalt, 
1790  di  welschen  lant  haben  ir  gewalt; 

da  spricht  von  sande  Thomas 

der  e  in  dem  lande  was. 

sost  Jen  oach  di  lerere, 

daz  zu  der  heilikeit  gewere  19* 

1796  nicht  von  rechter,  garber  not 

gehör  zu  mal  daz  derbbrot. 

mit  des  nrhabs  biwesen 

iz  möge  sin  als  wir  lesen 

von  der  Erichen  gewonheit, 
1800  di  hir  üz  di  heilikeit 

conficiren  in  der  mäz 

sam  di  kristen  sonder  daz. 

doch  ist  iz  billicher 

an  den  nrhab  und  vüglicher, 
1805  daz  di  selbe  heilikeit 

were  gesegent  nnd  bereit 

dnrch  snmeliches  sinnes  phlicht. 

di  dem  geliche  sin  gericht: 

zem  ersten,  daz  man  tu 
1810  nach  dem  bilde  Jesu 

der  den  orhab  wolde  verbim; 

als  er  wolde  conf  cim, 

hn  was  daz  derbbrot  alleine 

zu  der  heilikeit  gemeine. 
1815  onch  durch  di  tougen  selikeit 

di  Christes  lichnam  in  im  heit 

in  den  daz  bröt  sich  verwandelt 

(nimant  in  hir  an  verhandelt 

er  81  gewesen  sunder  meil 


787  etlicher.  793  lerer.  794  gewer.  798  ez  mog.  801  con- 
Bcirn.  803  rot  verzierte  initiale,  ez.  806  wer.  807  sumlichs.  808 
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I  der  Bünden,  wan  nngarbez  teil 

sin  ni  gewalte,  onch  swache  süre 

der  missewende  was  Im  türe) : 

in  solcher  ebengelichnis 

Bold  des  nrliabs  mitewiat 
i  nicht  Dl  wesen  billich. 

OQch  dorch  di  dütniese  glich 

ist  iz  baz  ein  derbbröt: 

Bwer  enphähen  wil  den  got 

und  sinen  lichnam  reine, 
]  der  sol  der  argen  snnden  keine 

an  kn  nicht  wizzen,  snnder  er 

sin  gewizzen  als8  ker 

nnde  vurbe  von  der  sür 

alles  nnviäts,  daz  er  nnr 
i  in  ganzer,  lüter  reineVeit 

nize  so  di  heilikeit, 

als  FanliiB  sprichet  diz: 

epnlemnr  in  azymis, 

ezze  wir  dl  derbe  spiae 
>  in  der  garben,  s&zen  wise 

Bnnder  Bchentlich  ubeltftt. 
.  daz  derbbr5t  snst  dl  v&ge  hat. 

Onch  ist  zu  merken:  an  den  werten 

di  zfl  dem  segen  gar  gehörten 
&  d&  mit  daz  vleisch  geschephet  wart, 

als  noch  hQt  der  lichnam  zart 

in  der  ordennuge  haft, 

gab  Christ  den  werten  dise  kraft 

pdaz  ist  min  lichnam*.  ht  mit  er 
a  daz  bröt  verwandelt  mit  der  ker 

in  sines  lichnams  vlelsches  nar; 

des  noch  di  prister  nemen  war. 


821  gewalt,  seuwer.  822  tenwer.  823  eweu  gleicl 
I.  326  deutniuse.  827  blau  verzierte  initiale, 
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Bwan  si  mit  dem  handeln 

daz  sacramente  wandeln. 
1866  alsd  hilt  des  sites  zechen 

wider  der  ewangelisten  sprechen. 

Jesus  in  des  ordens  ganc 

zem  ersten^  sagter  gote  danc, 

er  segent  daz  brot  nnd  iz  brach, 
1860  den  jungem  gab  erz.  ditz  geschach 

als  Augustinus  hat  geseit 

daz  geschriben  si  di  wärheit 

wol  hi  von  den  ewangelisten, 

aber  si  yermisten 
1886  des  Ordens  und  der  zit  geschieht: 

wi  iz  erging,  des  sagen  si  nicht. 

80  was  des  ordens  nach  gesetze,  , 

als  iz  geschach  in  der  letze. 

dar  nach  und  der  jungem  bein 
1870  Jesus  het  gewaschen  rein, 

er  begunde  sich  hin  wider 

zu  dem  tische  setzen  nider. 

er  nam  daz  derbbröt  mit  den  henden, 

den  Segen  wolder  dar  üf  wenden 
1875  und  jach:  „daz  ist  der  lichnam  min.^ 

anders  segen  sold  nicht  sin, 

wan  daz  er  dise  wort  sprach, 

mit  den  der  segen  euch  geschach,  19^ 

als  man  gicht:  er  tet  den  segen. 
1880  ditz  sol  man  also  wegen 

er  habe  gesprochen  nur  di  wort; 

di  matei^e  so  yerkart 

Wirt  von  der  werte  wiekraft, 

nicht  mit  übunge  s5  geschaft 
1^  als  di  andern  sacrament, 

di  toufe  und  dise  mit  genent: 


UiJ 
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-  dar  über  des  B^ens  zeichen  gSt 
in  der  matei^en  gnuide  bestÄt, 
ab  disen  aber  wicht  der  orden. 

)  wan  als  dl  wort  geBprochen  worden 
oder  noch  werden  volent, 
ir  tagende  kraft  dö  verwent 
daz  bröt  garbe  nnde  ganz 
in  den  helligen  lichnam  glänz; 

s  ditz  birt  di  obriste  gots  gewalt. 
Bnst  nnr  d&  achinet  di  gestalt 
des  anvalla  blitzen  üz  der  varbe 
an  nnderstant  dea  brdtes  garbe 
daz  verawnnden  ist  mit  wnnder: 

1  gotes  Itchnam  hrogt  hir  nnder. 
Nach  des  sproches  ordennnge 
dar  Qf  wende  ich  mine  znnge 
üz  zft  richten  ditz  wort  .daz', 
als  iz  Christ  zu  eprecheu  maz. 

i  er  jach  ,hoc' ;  ditz  zeiget  nicht 
daz  bröt  und  ein  z&verslcht 
noch  des  anyalls  schinic  blic: 
wi  grSz,  wi  Idein,  wi  dnnn,  wi  die, 
ditz  ist  den  sinnen  abgescliart 

1  and  dem  gelonben  zOgespart. 
daz  bröt  ist  verswnnden  gar, 
der  anyal  sines  gmndes  bar 
und  swebet  &n  sin  underatant; 
dar  nm  bezeiget  und  benant 

i  Wirt  gotes  lichnam  bi  dem  hoc 
der  hir  nnder  Mit  sin  loc 
nich  dem  Bpmch  „daz  ist  min  lichnavn* 
von  Christo  ditz  von  erst  bekam. 
Band  Feter  iz  dar  nftch  bestflnt, 

I  dar  ab  die  kristenheit  den  mnt 


888  inr  materfen  graut.        893  garb.        696  sei 
Terzierte  itütiale.        902  wend.        907  nach ,  blicht, 
achanet  gnmdez  par;  €.        917  initiale  rot  vendert. 
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Dam  imd  der  worte  forme 
in  des  selben  satzea  norme 
nnd  legte  dar  zu  ,enim.' 
des  wortels  kraft  nnd  sine  stim 
1M6  von  art  nicht  gehört  dar  zu 
noch  ^art  gemelt  von  Jesn, 
doch  von  gesetz  der  kristenheit: 
swelch  prister  iz  mit  willn  verseit 
zu  sprechen  nnd  also  verlftt, 
1930  ein  totlich  snnde  er  begät;  - 
wan  daz  selbe  wort  enim 
in  siner  rechten  zeche  klim 
bedüt  der  worte  nächvolgnnge 
mit  des  sinnes  ordennnge, 
it86  des  letzten  zu  dem  ersten, 
nnd  sei  man  iz  alsd  versten: 
di  ersten  wort  nicht  haben  kraft 
snnder  der  letzten  mitehaft, 
einz  Schaft  &n  daz  ander  nicht. 

1140  Ir  tagent  ist  alsd  gericht: 
daz  eine  teil  der  worte 
nicht  schephet  an  dem  orte 
des  Tleisches  nnd  des  lichnams  teil, 
nocii  des  spmches  letzte  zeil 

1945  brüft  daz  ander  stncke. 

ditz  wil  der  geloabe  kncken, 
daz  §rst  nAch  den  werten  gar 
di  ganz  geleget  werden  dar 
d&  seihest  in  der  garben  wüe, 

19Ö0  in  ongenblickes  g&her  ile 
wirt  verwandelt  nnd  verkart 
daz  brot  in  den  lichnam  zart 
nnsers  heren  Jesn  Christ; 
und  geschieht  in  sneller  vrist, 

19M   nicht  nach  enander  teü  nnd  teil 


20«^ 


922  selbes.     923  legt,  initiale  blau  verziert.    924  sein. 
933  wort.       944  nach,  letzter.      946  chucke. 
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mit  der  stunden  naderscheil, 
snnder  n&ch  dem  letzten  spräche 
Bt@t  daz  Wandel  in  dem  bmche. 
kein  nngelonbe  ditz  verirt. 

itu   ,Daz  ist  min  lichnam  der  d&  wirt 
dnrch  fich  verraten"  sprach  Jesus. 
daz  man  sol  veratSn  alsns: 
in  üwer  atat  wirt  er  ^geben 
zu  dem  töde  von  dem  leben, 

iMt  wan  ir  wärt  der  helle  kint; 
als  oft  ir  den  z&  nutzen  vint, 
in  miner  gehngnis  sol  A»a  ein: 
des  tddes  nnd  der  marter  min, 
dar  zu,  daz  ich  ücfa  erl&st 

uro  hftn  von  der  bitt«m  helle  röst. 
Des  heiligen  lichnams  aacrament 
wart  gesatzt  nnd  benent 
der  gemein  der  kristenheit 
dnrch  mancher  hande  sSlikeit. 

i»7s  zem  Ersten  durch  den  ChiisteB  tot 
nnd  di  gehngnis  siner  not 
der  man  hi  mit  gedenket. 
Panlns  dar  ftf  lenket 
sin  bewemng,  86  eprichet  er : 

iMo  swi  oft,  swt  dicke  in  solcher  wer 
ir  ezzt  daz  bröt  nnd  trinkt  daz  blüt 
des  kelches,  ah  ir  daz  t&t, 
zfi  der  zit  nnd  zfl  der  stnnt 
onaers  heren  tot  ir  knnt. 

1M6  onch  iat  Iz  ervnnden 
nnd  gesatzt  zu  nrknnden 
di  gotea  libe  gar  besonder 


9S9  rot  vemerte  initiale.  Nach  970:  Wanimb  gotei  lei< 
wirt  geaeti.  971  und  975  rot  verzierte  initiale.  976  der.  98 
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di  er  uns  erzeigt  hir  ander: 
wan  grdze  libe  dar  an  lit, 
im  swft  ein  man  sin  habe  git 

vnr  ein  andern,  doch  mere  ist  di, 
als  er  sich  der  vründe  hi 
verwiget  durch  den  selben  man, 
noch  aller  beste  ist  daz  getan, 
1996  Bwä  sich  einer  selbe  erbütet 
ynr  den  andern,  ditz  bedütet 
ist  in  drierleie  sit. 
er  bruyet  groze  üb  da  mit 
swer  sich  eim  zu  brüder  geit: 
2000  daz  ergi,  do  di  menscheit 
der  gotes  sun  an  sich  wab, 
er  sich  zu  brüder  uns  dö  gab. 
grozer  libe  schint  hi  schone, 
swan  sich  einer  gibt  zu  lone 
2005  Tur  ein  andern  und  vurkouft: 
solche  libe  gar  gehouft 
an  sinem  tode  Christ  erzeigte, 
dar  in  er  sich  neigte 
TUT  uns,  als  di  schrift  gicht: 
MIO  got  sines  eigen  kindes  nicht 

schont  durch  uns  und  gab  iz  dar; 
der  libe  wurd  wir  so  gewar. 

noch  lit  grözer  libe  in  punden  21» 

und  ougent  sich  mit  Urkunden 
S016  in  der  mäze  und  in  der  wise, 
so  sich  einer  git  zu  spise 
den  andern:  daz  volvürte 
Jesus,  di  libe  er  rurte 
an  dem  äbentezzen 
2090  da  er  was  gesezzen, 

990  wo.  991  mer.  994  pest.  995  wo,  selb.  998  prüft, 
blaa  Terzierte  initiale.  2003  rot  verzierte  initiale.  004  wan. 
tot>  erzaiget.       008  naiget.       010  seins  aigens.       011  ez.       Nach 

:  proprio  filio pro  nobis  ad  Born.  8,  32.       013  blau  verzierte 

iale.     015  maz.      018  lib. 


er  gab  sich  zu  nutzen  dar 

als  noch  üf  dem  altar. 

di  Ersten  zwei  habn  nnderscheit, 

wan  daz  da  gibt  und  daz  man  gejt 
209»  di  sint  inzwisch  geenndert, 

daz  dritte  mit  nns  nmidetl. 
.   als  sich  einer  gibt  zu  nutzen 

andern  sonder  Widerstatzen, 

dö  wirt  ein  garbe  einnnge 
3ino  in  pblichtidicber  ordennnge, 

als  dem  gelonben  wol  gezimt: 

di  spise  unde  der  si  nimt 

werden  ein  dinc  nnd  einvalt; 

verwftr  er  got  wirt  gliche  gezalt 
M3G  der  sinen  lichnam  wirdicUch 

enpbecbt,  er  oach  geistlich 

in  Christ  geformt  nnd  ingelibet 

mit  im  wirt.  also  beschribet 

sand  Angnstin:  du  nicht  in  dich 
9M0  mich  wandelst,  sonder  in  mich 

wirst  dfl  verwandelt  an  dem  ezzen; 

snst  ist  di  libe  ganz  gemezzen. 

zem  dritten  m&le  ist  iz  erdächt 

nnd  in  satzes  orden  brächt 
tus  zEL  vflren  mit  der  naronge, 

zfl  stflren  mit  der  labnnge 

daz  leben  in  dem  geiste: 

im  wirt  d&  von  daz  meiste 

edeler  tngent  nnd  bemder  art. 
MM  Johannes  dar  zu  hat  gekart 

sin  bewSmng  der  da  gicht: 

iz  s!  dan  daz  ir  üch  des  rieht 

nnd  ezzt  daz  vleisch,  des  menschen  kint, 

nnd  trinkt  sin  blüt,  ir  nicht  enphint 

023  rot  venierte  initiale.  029  da.  032  und.  034  gldcL 
042:  nee  tu  me  mutabia  in  te  eed  tu  mutaberis  in  me  e.  c  kaff 
immort.  an.  VII,  10.  043  initiale  blau  Teniert,  mal  ei.  OU  ( 
045  funi,  naniDg.      046  steuwem,  labung.      049  edeln.     05!  a 
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2066  in  üch  daz  leben  noch  moget  ir 
iz  haben  äne  ir  beider  gir. 
zem  virden  m&le  wart  sin  satzt 
zu  phande  und  zu  mälschatz, 
daz  wir  hi  mit  snln  erwerben 

2o«o  des  himels  immer  wemdez  erbe, 
als  Matthens  ditz  bestelt: 
ich  bin  mit  üch,  onz  daz  di  weit 
ir  ende  nimet  nnd  ir  zu. 
diz  ich  üch  bescheiden  wil: 

206&  er  meinte  in  der  heilikeit, 
sin  sichtic  genwart  er  verseit. 
zu  letzt  wirt  iz  gesatzt  dar  nmme 
in  rechter  slichte  snnder  kromme 
nns  zu  ledigen  von  den  sonden ; 

2070  dar  üf  Matthens  tut  sin  knnden 
alsd:  min  blüt  wirt  vergozzen 
durch  manchen  menschen,  so  genozzen 
nm  der  sunden  abeläz. 
der  ewangeliste  schribet  daz. 

2075  Grelicher  wise  Jesus  nam 

den  kelch  der  im  zu  banden  kam, 
nach  dem  und  er  gezzen  het. 
er  sprach  (des  Lucas  gestet): 
„daz  ist  der  kelch  so  genent 

2080  di  nüwe  e,  ein  testament 
in  mime  blute  daz  da  wirt 
durch  üch  vergozzen  unverirt." 
Marcus  und  Mattheus  sprechen 
gdaz  ist  min  blüt*' ;  si  abebrechen 


056  ez,  an.        Nach  056:   nisi  manducabitis non  habebitis 

«»11.4, 54.  057  rot  verzierte  init.,  mal.  059  erben.  059  f.  in  verkehrter 
T^ring,   063  nimt.    065  maint,  heimlichkeit?    Nach  066:  ultimo  ecce 

^ aeculi  Matth.  28,  10.    067  rot  verzierte  initiale,  dar  vm.    068 

ieht,  elinun.  072  mensch.  074  ewangelist ;  nach  074 :  pro  uobis  fun- 
"^  —  peccatorum  Matth.  26,  28 ;  dann  Überschrift :  Von  dem  chelch 
ttd  8em  pluet.  075  rot  und  blau  gemalte  initiale,  gleicher.  Nach  082: 
^  et  calicem pro  uobis  fundetur  Luc.  22,  20.      084  abpreohen. 
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MH  den  kelch  md  ^enripen  des. 

flut  di  wort  und  ir  geles, 

di  forme  und  den  orden  gUch, 

als  wir  den  h&bai  gewonlich 

üf  dem  altere  in  der  geschieht, 
M*o  n&ch  enander  vint  nun  nicht 

in  den  ewangeligen. 

den  orden  wir  also  begen: 

ditz  ist  der  kelch  des  blütes  min 

der  nflwen  stete  di  ewic  sin 
10»  Bol  des  gelonben  geistlich  zQ, 

daz  dorcfa  üch  und  ander  tU 

vergozzen  wirt  zem  abeläz 

der  snnden;  als  oft«  ir  daz 

beg€t,  in  miner  gehognna 
UM  daz  tut.  den  orden  Petrus 

zu  sprechen  gab  den  kristen, 

von  den  ewangelisten 

klQbter  ei  züsamen 

hi  nnd  d&  mit  namen. 
n<&  ditz  snln  di  prister  merken, 

daz  di  wort  zem  erken 

al  gehören  üf  daz  blfit 

in  garber  nötdnrft,  so  man  tut 

daz  sacramente  [zn]  wichen. 
1110  ^enim'  daz  wort  genzltchen 

each  nicht  dar  zu  gehört  dnrch  not, 

dan  von  gesetze  nnd  von  gebot 

der  kristenheit,  als  man  e  sagt. 

swelch  prister  sin  mit  willn  verdagt 
ni»  gröze  snnde  der  begSt, 

di  heilikeit  doch  ganz  bestet 

nnd  wirt  wol  gar  da  conficirt, 

di  schult  der  priater  nicht  verbirt. 

088  habn.       089  alter.      Nach  092  hie  est  calii I 

Marc  14,  24.        Matth.  26,  2B.        094  stet.        098  oft.       1 
104  rot  verzierte  nitiale.       107  gehom.       109  aacrament. 
112  goMts.    '  114  welch. 


az  wort, 

vort: 

n  min  blQt. 

den  tut 

nimt  daz  y&z, 

garbem  acbin 

in  pin 

islich, 

i: 

'  garbe 

)  v&rbe; 


)  ex.  124  gloa.  125  aohin, 
135  rot  vemerte  initiale.  141 
vemert«  initiale.       149  rot  ver- 


daz  w&re  blQt  IQzt  in  wine  > 

BÖ  gestalt  in  vremdem  schine, 
iiu  di  ongen  sint  dar  an  betrogen, 

hi  bdI  nur  der  geloube  brogen. 

onch  stet  geschriben  dort 

pro  vobis,  vnr  ficb,  daz  wort, 

di  von  got  vater  sin  bedächt, 
1160  vor  geordent  nnd  betractat 

zu  dem  leben;  doch  nicht  alleine 

dnrch  fleh,  onch  gemeine 

pro  mnltis  (s& :  durch  ander  vil, 

phaffen,  leien,  als  got  wil), 
aiBt  dnrch  di  man  onch  daz  opher  git; 

b!  den  genäden  mancher  lit. 

Man  sol  onch  h6ch  wegen  daz: 

dd  Jeans  mit  den  jnngem  az 

nnd  gab  in  sinen  lichnam, 
siTo  er  in  onch  selber  at  dö  nam. 

also  spricht  Jeronirnns: 

zu  dem  ezzen  Christus 

was  beide  der  wirtecbaft  ezzen 

[und  ?]  ein  mitezzel  zügesezzen. 
■iTt   er  was  ein  ezzer  nnd  di  -spise 

selber  az  er,  in  der  wise 

wart  er  gezzen  als  di  kost. 
'  daz  ist  gesprochen  nnd  geglöst 

fif  Ruth  daz  alte  bflch, 
»M  als  ich  zu  sagen  hi  gerdch. 

Christ  den  jnngem  sin  lichnam 

gab,  onch  selbe  er  in  nam. 

onch  Fanlns  spricht:  die  kinder  reine 

dem  lichnam  nnd  dem  blflte  gemeine 

157  blau  versierte   initiale.        Nach    Iö6:    Jesus  nuUt  seit 
leichnam.  167   rote  initiale.         172  len   dem  (aas  m"  ^ 

Nach  174;  Jeronimus  dicit:  Christus  in  cena  fiiit  conuiua  et  coaa 
comedens  atque  medela.        Nach   182:    glosa  didt  super  Batb 
cap.  Christus  corpus  aunm   dando  disdpulis  et  ipse  sumpnt 
plnt 


[Ari^i^Fi:  VI 
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3185  ZU  nutzen  wären  Jesn  Christ 

nnd  er  in  schuf  dar  zu  der  vrist. 

Jesus  phlac  des  ordens  dort:  22<i 

als  er  gesprochen  het  di  wort, 

er  nutzte  do  di  heilikeit 
8110  in  der  gestalt  als  man  si  geit, 

von  eim  andern  brach  er  ab 

und  idem  junger  sin  teil  gab. 

des  selben  mit  dem  kelche  er  phlac: 

daz  blüt  daz  in  dem  vazze  lac 
21M  tranc  er  und  teilte  iz  vurbaz. 

uns  leren  zw§ne  versen  daz: 

der  kunic  saz  zu  dem  ezzen 

mit  zwelfen  ummesezzen, 

in  den  banden  er  sich  habte, 
aioo  er  was  di  kost  da  mit  er  labte 

und  etzte  sich  und  di  sinen. 

ditz  wunder  liz  er  scMnen. 

Iz  wellen  euch  di  16r@re 

(di  besten  di  des  sint  gew§re: 
2806  Augustinus,  Chrysostomus 

und  mit  in  Dionysius) 

Jesus  sinen  lichnam  habe 

Jude  gegeben;  doch  dar  abe 

stet  Hilarius,  der  wil  des  nicht. 
2210  jene  dri  hän  sich  gericht 

üf  drierleie  sit 

da  si  ditz  beweren  mit,  23* 

war  um  dem  verret^re 

gab  sinen  lichnam  unser  here. 
2215  zem  ersten,  daz  er  wolde  bewam 

♦ 

185  warn.      Nach   186 :    quoniam  pueri eisdem  participavit 

id  Hebr.  2,  14.  187  rot  verzierte  initiale.  198  kelch.  195  tailt 
A.  197  blau  verzierte  initiale»  chuning.  Nach  202:  verus  rex  sedet 
n  oena  inter  duodedm  se  tenet  in  manibos  aa  dbat  ipse  cibus;  dann: 
bs  Jesus  gab  Jude  sein  leichnam.  203  blau  gemalte  initiale;   ez, 

'erer.  204  gewer.  213  warumb,  verrseter.  214  her.  215  wolt 
bcwarn,  rot  verzierte  initiale. 
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ein  toognlich  schalt  zu  offenbAfn; 

uns  onct  zn  einer  lere, 

daz  dem  verborgen  BondSre 

wir  gotes  lichnam  nicht  versagen. 
29M  alleine  wir  di  knnt^chaft  tragen 

ggn  im  daz  er  enndic  ist, 

di  Behalt  doch  lüzt  in  tongen  list; 

kamt  der  selbe  zu  dem  altäre 

mit  den  andern  äne  v&re 
siu  and  wil  den  gotea  tröst  enph&hen, 

der  prister  sol  eich  nicht  verg&hen 

zfl  versagen  im  den  tröst. 

hi  mit  der  prister  sidi  verböst, 

ob  er  im  enzQcht  di  hant: 
aau  di  heimlich  schalt  tflt  er  bekant, 

nnd  Wirt  vermelt  der  sondere, 

des  der  phaffe  wol  enb@re. 

zem  dritten  mal  was  billich  daz 

Ghristes  lichnam  Jndas 
attB  enphinge  den  er  im  gab 

dar  um,  daz  da  'mit  ab 

Jesns  riebt  den  varzac 

den  Jndas  lichte  in  salcher  toc 

haben  mocht  zft  werwort: 
MW  er  hete  eines  trSstes  hört  ^ 

gegeben  sin  genfizen 

nnd  in  da  von  gestözen, 

und  von  salcher  übe  phlicht 

er  wolde  euch  durch  di  geschieht 
ata  verraten  in  mit  nnwillen. 

den  vntzuc  Jesus  wolde  stillen 

and  reichte  sinen  Itchnam 

Jode  der  in  verwär  d&  nam. 

Elüge  phaffen  snllen  spen 

216  taugleich.  217  bUn  reraierte  initiale.  22*^  Isnrt  cani«>< 
für  loBtch.  223  altar,  chumpt.  224  uar.  231  eunder.  Zö  «•P 
2S3  rot  versiert«  initiale.  235  enpbieug.  238  leicht.  ^  ^ 
249  initiale  blan  versiert,  chlugen,  B|>eheii:  geschehen. 
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as6o  in  welcher  mäze  ditz  gesehen 
81,  daz  Christ  sin  lichnam 
den  jungem  da  zu  geben  nam. 
er  gab  in  dar  in  snlcher  mäz, 
als  er  selbe  al  da  saz : 

2265   lidelich  und  tötlich. 

in  snlchen  lichnam  hete  sich 
daz  brot  verwandelt  nnd  verkart, 
so  wart  genntzt  der  lichnam  zart; 
doch  in  der  wise  onlidelich, 

3360  wan  allez  liden  birt  sich 
mit  anrürenden  dingen, 
daz  raren  müz  ynrbaz  ringen 
mit  anhangendem  ztval. 
daz  sacrament  hat  widerswal 

2265  g^n  den  üzem  dingen 
di  dar  omme  dringen, 
zfL  den  ist  iz  nicht  gereit 
noch  genözet  in  der  heit, 
sam  iz  si  gr5z  oder  breit, 

SS70  von  siner  eigen  eigenheit 
snnder  von  der  eigenschaft 
di  an  des  brotes  schine  haft. 
daz  brot  dort  verwandelt  sich 
in  den  lichnam  lidelich, 

2276  wan  Jesns  trüc  des  lidens  litz, 
so  seihest  wart  geordent  ditz. 
als5  wil  Innocencins 
der  daz  bew^rt  nnd  sprichet  sns. 
aber  nü  bi  nnser  zit 

2280  iz  nm  daz  wandeln  anders  lit. 
so  daz  brot  wirt  verkart 
in  den  lichnam,  der  sich  bewart 
nü  vnr  allem  liden, 


250  maz.  266  nmbe  und  so  weiterhin  regelmässig.  267  ez. 

268  nach  genoßt.  269  ez.  Nach  278 !  Innocentius  die.  Christus  sale 
corpus  discipulis  dedit  quäle  habuit  sed  tum  habuit  corpus  passibile 
ergo  dedit  passibile.      279  rot'  verzierte  initiale.      280  ez  umb. 
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in  nimant  dar  zfl  riden 
uas  vnrbaz  mac;  in  snlchem  sin 

ouch  zfl  nutzen  gibt  man  in. 

als  d&  di  wandelnnge  geschieht 

des  brötea  in  eins  Tleiachee  zieht, 

daz  knmt  von  der  werte  togent 
UM  als  Bi  di  selbe  kraft  vermngen : 

in  daz  wirt  daz  bröt  verwant 

waz  mit  den  werten  ist  benant. 

nfi  melden  anders  nicht  di  wort  i 

dan  gotes  lichnam  (als  man  hört), 
w»  dar  inne  nnd  in  anders  nicht 

al  da  di  wandelnnge  geschieht. 

nü  wont  der  lichnam  in  dem  himel 

snnder  alles  lidena  schimel, 

vnr  dem  sin  wesen  8t«t  behftt; 
UM  b!  im  ist  sele  nnd  daz  blüt: 

sSle  nnd  lib  haben  di  phücht, 

daz  si  der  gotheit  mangeln  nicht. 

doch  Bwi  di  wort  sint  wnrkhaft, 

allein  daz  bröt  von  irre  kraft 
UM  nnr  in  den  lib  verwandelt  wirt; 

di  geschieht  sich  nicht  verbirt 

von  natörlich  nächgevelle, 

in  dem  wanddn  also  suelle 

bi  dem  lichnam  Miben  tut 
1110  di  gotheit,  sSle  nnd  däz  blfit. 

snst  swan  di  leien  daz  emph&hen, 

di  heilikeit  si  nmmevähen 

zft  nutzen  nnr  in  einr  gestalt, 

di  prister  ttln  iz  zwivalt; 
tili  hir  an  dem  leien  nicht  entrint: 

sint  dem  lichnam  nicht  zoriut 

daz  bl&t,  er  onch  daz  nOzet 

287  Wandlung,  initiale  blau  verziert.  2S9  chompt.  vort. 
veimDgent.  296  wandelung.  297  rot  veriierte  initiale.  301 
803  wie,  Kint.  SOT  nach  geuelle.  311  blau  vertiert«  initiale, 
SU  es.      315  nichts.      317  neust. 
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so  er  des  lichnams  nutze  küset. 
n&ch  den  Sachen  boI  man  wegen, 
»M  ob  ein  prister  dft  den  segen 
aber  daz  oblät  nicht  volvürte 
noch  di  wort  dar  zu  rürte 
nnd  conficirte  allein  daz  blüt 
in  dem  kelche  so  gebrüt, 

n»  doch  w§re  al  da  der  lichnam 

dem  an  daz  blüt  nicht  wesen  zam. 
Hl  mochte  ensten  ein  yräge 
(da  von  ich  gedenk  zu  sagen): 
ob  di  heilikeit  etwer 

asso  het  in  einer  bnchsen  1er 

verborgen  dft  nach  Christes  ezzen 
nnz  tif  den  tac  do  er  gepressen 
wart  an  daz  krüze  in  lidens  sterben, 
ob  in  der  bnchsen  solchez  Serben 

8335  di  heilikeit  mochte  geliden 
oder  daz  allez  gar  vermiden? 
des  wil  ich  üch  berichten, 
mit  der  rede  des  vodern  tichten 
daz  des  brötes  sacrament 

8340  nnd  der  lichnam  so  genent 
ist  der  selbe  und  der  eine 
natürlichs  wesens  zu  gemeine 
in  sulcher  art,  in  sulchem  stant 
als  Christes  lib  den  man  kant 

»45  an  dem  tische  sitzen; 

doch  nicht  in  sulchen  Utzen 
noch  in  s5  getaner  wise, 
wan  Christ  bi  der  äbentspise 
schein  in  eigner  sinr  gestalt 

8360  nnbedakt  und  bl5z  gezalt, 


24* 


24»> 


318  nutzes  cheost.  319  rot  verzierte  initiale.  323  confidrt. 
U  geprut.  325  wer.  Nach  326  Überschrift:  ain  vrage  um  g08t(!) 
achnam.  327  blaue  initiale,  mocht,  vragen.  333  chreuz.  335  mocht. 
S7  rot  verzierte  initiale.      338  red.      342  wesen.     849  vgl.  mit  2401. 
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andern  liben  zügenöz: 
Unc,  breit  onde  gröz. 
aber  dise  heilikeit 
ÜL  di  bnchBen  dar  geleit 

t  oder  &f  dem  alt&r 
nicht  h&t  an  im  di  wise  gar, 
was  er  blickt  iu  vremdem  Bchine 
verborgen  8d  und  nicht  mit  Birne 
and  hat  mit  andern  Hben  nicht 

>  eigner  gen&zange  gliche  pblicht: 
nnr  mit  üzem  Bchines  glast 
der  des  innern  iat  ein  gast. 
Bit  in  dee  altera  sacrament 
der  heilige  lichnam  sd  gment 

i  und  Jeen  lib  rechte  gestalt 
in  garber  forme  sint  gezalt 
vnr  ein  dinc  an  dem  wesen, 
BÖ  Bpricbe  Ich  aU  ich  hän  gelesen: 
awaz  mit  rechter  eigenhdt 

0  Jesn  üb  an  im  treit 
(als  sin  wesen  pfaligt  der  art) 
der  innern  natär  zügeschart, 
daz  ist  onch  hi  dem  saa-ament 
zügeeigent  und  zügeUnt, 

t  sam  ist  leben  onde  sterben 
geeelt  nnd  dulden  Iidens  Serben, 
innerthalben  doch  alleine, 
swaz  aber  Jesn  lib  gemeine  , 
het  an  im  and  liden  k&s 

0  flzerhalben  z&genöz 
andern  dingen,  daz  was  sin  ein 
alB  er  in  garber  forme  erschein, 
di  heilikeit  ist  des  vrei : 
sam  dö  der  jade  an  in  spei 


853  blau  rerderte  initiale.  354  bnchse.  357  «eherne': 
863  initiale  rot  veraiert,  im,  alter.  365  recht.  368  iprich.  36 
877  allain.      378  vu,  gemain.      382  form.  '  384  da. 
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IS»  und  ab  er  leit  von  üzern  saeheH 
di  gdseln  und  des  krüzes  swachen. 
tz  der  rede  man  wizzen  mac, 
swaz  Jesn  Hb  dort  anelac 
in  erkens  wesens  Zuversicht, 

»90  daz  wir  oach  allez  in  der  phlicht 
dem  sacramente  züwegen, 
als  man  [iz?]  da  mochte  legen 
in  di  bnchsen  nnd  üf  den  altere; 
swaz  aber  Jesns  leit  der  8w6re 

23»  von  üzem  dingen  angesent, 
des  müste  enbem  daz  sacrament 
in  der  bnchsen.  snst  der  tdt 
het  iz  beswftrt  nnd  Ifdens  n5t 
von  natOre  im  angebom 

9100  nnd  nicht  von  üzen  angeswom. 
Christ  in  eigner  sinr  gestalt 
leit  di  siege  manchvalt 
beide  oben  nnd  dft  niden 
*   an  allen  sin  geliden, 

Moft  an  dem  mcke  nnd  an  den  schinken, 
dar  zu  daz  halsslinken; 
von  nzem  dingen  ditz  geschach, 
dem  sacramente  daz  gebrach. 
Den  tezt  grif  wir  wider  an. 

MIO  waz  aber  Jesns  habe  getan, 
als  nns  Lncas  des  ermant, 
Matthens  tut  ditz  baz  bekant. 
Lncas  spricht:  secht,  nemt  war, 
mit  mir  an  dem  tische  bar 

M16  ist  di  hant  des  der  mich 
wfl  verraten  sicherlich. 


24« 


S87  red,  init.  rot  verziert.  288  waz.  389  in,  spede  ver»  esaentia  ? 
l  sacrament.  893  buchs,  alter.  394  was,  swer.  396  most.  398  ez. 
)  nator.  401  blau  verzierte  initiale.  403  paid.  404  alle.  405  ruckh. 
l  sacrament.  Nach  408  ver  pro  Chr.  desemato  potnit  ....  dolorem 
latom  sed  non  illatnm ,  conuenit  illi  e.  c. ,  dann  Überschrift :  Jhs 
Idefc  sein  verratnasse.      409  rot  und  blau  gemalte  initiale. 
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,  ditz  melt  HatÜieae  aber  baz, 

er  spricht:  verwär  ich  sage  ftch  daz: 

nnder  üch  ist  einer  b&  gemut, 
MM  der  daz  TerrätniB  an  mir  t&t. 

Harens  und  Hatthens 

fif  di  meinmige  eprechen  aas: 

ditz  habe  Jesos  gesprochen, 

&  daz  er  het  gebrochen 
uu  den  jnngem  einen  lidmam. 

üf  des  selben  slnnes  stam 

der  meister  dem  zu  ticht«n  zam 

Bcholasticam  historiam 

stSt  nnd  hilt  gelich  mit  in, 
stso  Johannes  liät  ein  andern  sin 

nnde  Lncas  di  daz  j^ 

verwär  iz  si  dar  nach  gesdk€n; 

ditz  wil  man  onch  gemeinlich. . 

ewt  aber  daz  vergangen  sich 
u»   habe,  vor  oder  sider, 

dem  gelonben  mac  iz  wider 

nicht  gesin.    Onch  wizzt  hi  m6re: 

di  schult  des  verretfire 

wart  geswßret  in  der  wise, 
IM«  wan  in  Jesna  zfi  der  spise 

geladen  het  des  öst^rlams 

nnd  eines  helligen  lidmams; 

aber  di  güttet  alle 

bleib  er  in  der  galle 
lui  der  bösheit  und  der  miBsetlit, 

nnbekart  er  vaster  trat 

nnd  tflrte  in  der  hertikait. 

snat  di  schnlt  wart  grfis  geselt, 

als  Lncas  nns  tfit  bekant: 

Nach  416 :  verumtanien  ecce  ....  in  mensa.  Luc  22,  21. 

420 :   amen  dico me  tradet  Hatth.  26 ,  21.         423  hsb. 

gleich.        431  und,  jeben:  geschehen.        432  ee.        434  irie. 
437  mer.      438  vemeter.      439  geewert.      443  leicbams.      W 
447  taurt      449  tot  versierte  iniüale. 
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rerrSt^  huit 

che  tu  bi  mir* 

r  liz  di  gir 

rrit  mich  nicht 

1  Eolcber  phlicht 

zßgeselt. 

fize  iat  sd  gemelt. 

daz  vern&men 
ee  erk&mea 
Q  tun  di  mSre 
n  verretßre. 
ider 

gesander ; 
B,  bin  ichz  Icht?" 

Bcbnldic  nicht 
Idic,  dar  nm  si 
bsal  trügen  hi. 
lieh  Jndas, 
1  Bchnldic  was 
ih  wol  daz  JsBiu 
irr&taia. 
tnd  Johannes: 
igen  zwivel  des, 
1  andern  an 
b  er  icht  getan 
ler  t 

adanc  enpM 
eeom; 
tont  dar  am 


äch  vrftgte 
itär  were, 

proE.  Noch  456  I 

btan  gemalte  imtiali 
L  463  sag.  ' 
go  Bum  domiue  Mat 
rest.  471  spricht 
479  misMagte. 
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d&  Antwort  onser  here: 

,wer  mit  mir  in  der  sdinzzel  mert 

und  tnnbt  dar  in,  er  daz  anlcSrt, 

lus  vi  er  mlcli  verrate.' 

daz  onch  geBchach  tu  drät«. 
Hattheos  spricht  ^parabside', 
dar  zft  idi  sage  dannodi  mS: 
ditz  nent  Harens  chatinom. 

HM  diser  vorte  beide  drnm 
wU  ich  fich  bedüten  gar. 
parabsia  mac  wol  ein  ein  kar 
oder  ein  Bchnzzel  zu  der  koat; 
leidonia  chatinnm  gl&at 

am  nbd  wü  iz  at  ein  irdin  vaz 
dar  fiz  man  dl  ealsen  az. 
als  di  jungem  säzen 
zd  dem  tische  und  äzen 
al  nm  BchSn  zü  ringe, 

KW  Bi  phl&gen  snlcher  dinge 
(als  di  l€r6r  haben  sin): 
zwo  Bchnzzel  heten  si  vor  in, 
daz  ÖBterlam  in  einer  lac. 
In  der  andern  wesen  phlac 

KM  salse  di  ab  veltlatncke 

get«mpert  was  von  dem  sncke; 
dar  in  tüchten  Bi  den  blzzen 
ab  dem  lamme  d&  gerizzen. 
man  vindet  onch  nicht  geschriben 

Kio  daz  Christ  habe  getrlben 

vleisch  zQ  notzen,  nnr  alleine 
daz  Ssterlam  mit  der  gemeine, 
onch  ylnt  man  nicht  sin  widerwert, 
ob  er  sin  mSre  habe  gegert. 


SMh  466 :  ut  ipee me  tradet  Hatth.  26,  28.      487  bl 

nerte  initiale.  495  ex.  497  rot  verzierte  initiale.  49 
499  umb;  iimme?  503  und  512  osterkmp.  505  uelt  latac:  n 
blau  vemette  initiale.'    510  hab.     511  allain  :  gemain.    514  n 


! 
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S616  doch  ob  iz  do  oder  § 

gesehen  bi  miimer  oder  me, 

dem  gelonben  iz  nicht 

widerstet  noch  widervicht. 

Zu  merken  ist  daz  nützlich 
»so  wä  durch  Christ  gemeinlich 

von  dem  yerreter  wolde  sagen 

und  doch  de9  namen  so  verdagen 

den  jungem,  dft  durch  tet  er  daz: 

ob  lichte  heimlich  Judas 
3636  gedechte  in  sinen  sinnen 

,dü  macht  im  nicht  entrinnen' 

und  kert  so  von  dem  vursatz; 

ouch  tet  iz  Jesus  umme  daz, 

daz  er  bewist  daz  williclich 
9630  er  zu  der  marter  gebe  sich. 

Jesus  sprach  in  di  gemeine, 

besunder  er  nicht  nant  den  einen 

(weder  persone  noch  den  nam)  26* 

und  melte  ouch  nicht  da  Judam. 
3536  durch  mere  sache  geschach  daz, 

als  ichi  in  den  buchen  las. 

zem  ersten,  ob  in  offenbar 

Jesus  straft,  s5  were  er  gar 

turstic  worden  [und]  sunder  schäm. 
S610  dar  um  versweic  er  ouch  den  nam 

und  di  persone  dar  zu, 

daz  wir  da  bi  wizzen  nü 

verswigen  heimeliche  schult; 

sulche  l§re  er  nicht  ervult 
2646  an  uns  di  tat  zu  sagen 

der  man  billich  sol  verdagen. 

zem  dritten  male  al  da  schone 

515  ez.  517  ez.  519  rot  verzierte  initiale.  525  gedecht. 
^  ez,  umb.  531  blau  verzierte  initiale,  gemain.  532  ain.  533 
■onon.  534  malt.  535  mer  sach.  537  blau  verzierte  initiale. 
^  wer,  strapht.  541  personn.  544  1er.  547  rot  verzierte  initiale, 
daI,  schon. 


« 


»'» 


•M- 


^• 


.j(;*M 


* 


1 1 


I»     .  --:^ 


»•  ,    fi 


*  . 


•I' 


Ji 


78 

Tereweic  Jesus  der  pen6ne 

zfi  nennen,  wan  nnvertragen 
16U  licht  in  ein  jnn^r  het  gesla^en. 

Johannes  glSse  spricht  alans: 

het  gewest  Petras 

mit  namen  den  TerrStSre, 

er  het  in  von  grinimea  BwSre 
UM  mit  den  zenden  gar  zozart. 

Christ  an  der  antwort  baz  verhart 

und  sprach:  „des  menschen  kint  da  hin 

gSt,  als  daz  in  gotes  sin 

wart  geordent  nnd  geschickt.* 
MM  Hatthens  anders  ditz  bestrickt 

mit  snlcher  rede:  „als  geschriben 

ist  von  im  so  bekliben 

von  den  wissagen  nnd  propheten: 

we  dem  menschen  müz  enst^n 
MW  der  hir  an  nicht  erwint, 

er  verrät  des  menschen  kint, 

gut  dem  menschen  irSre  gewesen, 

daz  sin  gebnrt  w@r  nngenesen'. 

Uz  den  werten  dft  vor 
»10  nimt  man  manches  sinnes  war. 

Iz  gicht  der  ewangelist 

,al8  geordent  und  geachriben  ist'; 

mit  disen  worten  wirt  gemelt 

daz  Jesns  williclich  erweit 
an  zu  liden  marter  ond  den  tot. 

snst  der  prophSt  gesprochen  hat : 

iz  wart  zu  opher  dar  gericht, 

sft  wolder  daz  nnd  anders  nicht. 

w6  dem  verr6t6r  wart  geknnt 

548  peraon.     551  blau  verzierte  initiale.     553  verretor.    W* 

560  red.      567  wer,      Nadi  568 :  et  quidem  filina per  qnei 

detur  Lac.  22,  22.  uadit  per  acriptum hoc  ille  e.  c.  Mattb. : 

dann  Oberachrift :  Von  Jude  gepurt-  569  blau  verderte  initiilB 
et  Nach  578:  oblatua  est  quia  ipse  voluit  hai.  53,  7.  579  rc 
derte  initiale. 


1er  Btmit 
helle  pin, 
rüre  er  in. 

widenaohe 
r  vache. 
n^ostin 

onch  un) 

eget  VW: 


hi. 

^ke  w! 
licht 
iwicht. 

Bt, 

i  brist:  ^ 

BUSt. 

BB  bruBt 


zwir  ve« 
linde  l€n. 
jelbe, 
elbe  l?] 
ronbnos: 


.  initiale.        586  ticht.        590  gern  ; 

de  lib.  Brbitr.  conddera  quantnm 
ri  uolunt  (Aug.  de  lib.  arb.  III,  7). 
588:  Jeronimus,  melius  ert  non  eM€ 
(CTin.  ad  fratr.  in  ereni,).  599  rot 
paid  enpriat.      602  rechtem,  (luat?). 

ez,  selb.  608  ei,  ab  gewdb;  viel' 
I;  vgl.  2616  ff.  und  2625  ff. 


MIO  in  der  wise  and  alsna 

Ist  iz  keinefl  gfttes  wert, 

onch  Bin  zfi  haben  nfmant  g«rt, 

wan  man  von  reciLtem  mute 

eieme  h&t  daz  ^te. 
»u  nfl  ist  diz  war,  als  ons  zimt: 

nIchtwesen  gar  abenimt 

alles  gQtes  ganze  snmme 

nnd  beronbet  iz,  dar  nmme 

mac  iz  Bicb  nicht  genöeen 
MM  dem  gflte  abgestözen 

in  der  wisej  alsnst 

halt  di  dürftigen  nicht  Inst 

haben  an  [in]  Hin  mitewist, 

gemdem  mdte  iz  wider  ist. 
HU  zem  andern  m&l  daz  nichtsin 

bed&t  ein  abeslac  der  pin; 

SDBt  wol  von  dem  anval 

stickt  iz  fif  des  guten  zal, 

wan  iz  der  nnegld  abezac 
MIO  ond  ein  benanter  karverdruc 

ist  der  pin  zu  mangeln 

und  benimt  des  argen  angel; 

wol  alBo  ist  Bin  zu  gern 

nnd  mac  sich  zu  dem  guten  k€m. 
aus  JeronimoB  hat  bedacht 

nichtwesen  in  der  acht 

86  er  spricht :  bezzer  ist 

wesen  nicht  zu  aller  vriBt 

dan  argen  wesens  böse  zieht. 
•  MIO  zu  versten  ist  ditz  gericht 

also:  wan  daz  nichtwesen 

h&t  mitsamt  an  sich  gelesen 

611  u.  616  abnimt.  617  sum.  618  beraubt  ei  du  i 
ei.  621  Tgl.  mit  2611.  623  (in)  sei.  624  gern  dem  mot 
blaa  rerziert«  initiale.  626  abslag.  628  »chichkt  ei.  G! 
tag.  630  gar  verdrag;  S.  632  angeln.  639  argens  ww 
mitaampt. 
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der  nnselden  abeslac 
an  im  zu  haften,  solch  bejac 
2646  des  Sinnes  nichtwesen  treit: 
wan  wesen  nicht  in  snlchem  leit 
der  nnselden  nnd  der  ndt. 
so  meint  man  dort,  dft  Jesus  hat 
verjen  im  were  gewesen  gut 
9050  sin  nicht  gebom;  ditz  er  tut 
so  zu  versten:  zu  dem  leide, 
der  nnsSlden  ingeweide, 
wan  di  verdamten  in  der«  hellen 
nicht  gern  genzlich  noch  wellen 
1666  wesen  nicht  nnd  nicht  sfn, 
snnder  nicht  wesen  in  der  pm. 
anders  wil  ich  diz  hedüten. 
zwo  gebnrt  sint  an  den  lüten: 
in  der  müter  ein  sich  birt, 
iMo  daz  Wucher  da  ges^let  wirt, 
ein  ander  dar  üz  in  di  weit, 
swelch  kint  n$ch  der  Ersten  velt 
in  todes  banden  an  di  touf  27b 

und  stirbt,  iz  kumt  üf  den  louf 
SM6  d&  iz  lit  des  schaden  pin: 
gots  gesichte  iz  an  müz  sin; 
swer  aber  nach  der  ander  burt 
der  weide  in  totlich  sunde  hurt 
und  so  verscheidet  äne  büz, 
M70  er  nicht  alleine  dulden  müz, 
schaden  pin,  sunder  euch 
er  wirt  gepinet  in  dem  drouch 
der  Ewigen  not  in  yreider  stür, 
des  er  enphint  mit  sinnes  kur. 
tt76  nach  der  rede  aber  baz 


649  wer.  653  verdampten  in  den  helln.  654  nach  welln.  657 
t  Temerte  initiale.  658  sein.  662  welch.  664  ez  chumpt. 
•  gesiebt  68.  667  blau  verzierte  initiale ,  wer.  668  und  679 
^1^-     671  Schadens.      672  gepeint.      675  rot  verzierte  initiale. 
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mac  man  bir  flzlegen  daz  , 

bezzer  were  im  nicht  geborn 

(dftz  ist  wAr)  siut  erkom 

in  di  weit  mit  sonden; 
MM  w€r  aber  er  in  pnnden 

der  treten  bnrt  gestorben, 

ad  het  er  nor  erworben 

des  Beiladen  pin  zä  dniden: 

nil  mdz  er  von  schnlden 
am  beider  not  enphinden 

mit  den  verdamten  kinden. 

Nach  nnsers  hSren  sage 

und  der  jimgem  vräge 

Jndas  antwort  onch  der  in 
MM  verrfttan  het,  flz  sinem  sin 

er  sprach:  „meistor  bin  ichz  icht?' 

Christ  antwort  eö  nnd  anda^  nicht: 

„dfl  hast  iz  selbe  gesprodicn.* 

in  Jndam  was  gekrochen 
in»  nnd  angewekt  ein  snlcb  gedanc: 

ät  izlicher  sonder  wanc 

tun  sich  hat  gevrftget, 

Wirt  von  mir  verdaget 

nü  daz  vrägen  onch  um  mich, 
»70(1  'si  gedenken  sicherlich      • 

ich  si  iz  den  hi  meinet  Christ 

,nndr  &ch  allen  einer  ist 

der  mich  verret.'  secht,  durch  daz 

,rabi  bin  ichz  ?'  sprach  Judas. 
xfo&  Jesna  nicht  melte  diz, 

er  jach:  ,dü  hast  gesprochen  iz". 

mit  snlcher  rede  rürt«r  in, 

beid  sin  gewizzen  nnd  den  sin, 

677  wer.  678  nach  war  Bcheint  n  wegradiert.  683  » 
Nach  686  »berscbhft:  dai  ewangeliam.  687  rot  und  bt»  : 
initiale.  690  bett;  nach  dem  vera:  respondens  autem  JdiIai  . 
Hum  rabi  Hatth.  26,  25.  691  blau  veraierte  initiale.  1^«^ 
ait  ille  tn  dixiati  Hatth.  26,  25.       693  ei.      701  sa  ei.       '>0^ 
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hl  mit  er  doch  nicht  wart 
9710  den  jungem  gar  geoffenbärt 

in  besnnderlicher  phlicht. 

der  rede  si  verstünden  nicht 

,dfi  hast  iz  gesprochen  eine\ 

si  gedächten  al  gemeine 
1716  Jesn  sin  wer  so  gericht:  27^ 

du  sprichest  iz  nnd  ich  nicht, 

nicht  beschnlde  ich  dich  hir  an ; 

M  daz  stünt  der  jungem  wän. 
I  Sand  Johannes  sprichet  so 

2790  in  dem  ewangelio: 

einer  undr  den  jnngem  was 

an  dem  tische  da  man  az, 

der  legens  phlac  in  Jesu  schöz, 

zu  libe  in  ouch  Jesus  k5s. 
i726  dem  selben  winkte  Petms, 

er  rünte  im  zu  nnd  vrftgte  sus: 

„wer  ist  der  verretere 

« 

üf  den  ouch  g6n  dise  mere?^ 

der  junger  der  üf  Jesu  bmst 
9730  gesläfen  het  dar  ^n  in  rüzt 

mit  Trage  und  jach  zu  Jesu: 

yhSre,  wer  ist,  sage  nü, 

der  müt  h&t  yenäten  dich?"" 

Jesus  sagte  im  heimelich: 
S786   ,dem  ich  bit  daz  nazze  brot 

ingetunkt,  er  willen  hat 

mich  geben  mit  verretnis.** 

hl  bi  sol  man  wizzen  diz: 

di  heiige  schrift  den  siten  tribet,  28* 

9740  swan  ein  ewangeliste  schribet 

♦ 

718  ez,  ain.  714  gemain.  716  ez.  717  bescbuld.  719  rot  ver- 
rte  inii  721  under.  722  do.  Nach  724:  erat  autem  ....  diGgebat 
BS  Job.  13,  28.  726  rannt.  727  verreter.  728  gent,  mer;  nach 
1  ven:  innoit  igitnr  ...  de  qno  dielt  Job.   13,  24.        734  sagt. 

pnt;  dagegen  findet  sich  bit(e)  im  reime  2783  u.  0.  737  nach 
len  ist  dar  weggestrichen.      739  treibt.      740  wan,  schreibt. 

6* 
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von  im  selb  oder  ein  16T€r, 

als  von  eim  andern  von  im  der 

Bchribet.  s5  Johannes  tet, 

er  dort  von  im  selber  ret 
iTtB  ,in  Jesn  sdiöz  sidi  legte  der 

den  er  heite  in  liber  ger'. 

ouch  phlac  des  siten  PanlnB, 

der  von  im  selber  schribet  sns 

sam  von  eim  andern  snnder  nennen : 
>TMi   ,in  Christ  ich  einen  menschen  kenne 

und  weiz  in,  der  so  wart  gezockt 

In  dritten  himel  üfgemckt.' 

So  was  OQch  des  tisches  orden 

dar  zfi  gesalzt  di  jungem  worden ; 
97U  Johannes  [der?]  ewangelist 

saz  zu  nSst  der  siten  Christ, 

daz  honbet  üf  sin  bmst  ßr  leinte; 

Petms  winkt,  hi  mit  er  meinte 

(wan  er  im  beneben  saz) 
1T60  er  solde  vrägen  nmme  doz 

nnsem  hSren  welcher  were 

al  i&  sin  verretere. 

war  nm  aber  ditz  geschach, 

daz  Petras  selbe  nicht  sprach 
ares  noch  vrägte  nnsem  hSren  des, 

und  er  doch  snst  was  so  rez  ? 

Petras  ditz  dar  um  li: 

von  Ohrist  ein  sträfong  er  enphi 

nm  di  unwisen  wort 
37TO  di  er  sprach,  als  im  dort 

Jesus  wQsch  di  sinen  bein; 

doz  widert  er  und  sprach:  „nein 


746  heit.  749  nenn.  750  menech  chenn.  7S3  um;  M 
vers  ado  hominem  in  Chrigto  raptum  ad  Cor^ll,  12,  2.  7^ 
zierte  initiale.  757  haupt,  leint.  758  maiot.  75B  in.  7( 
761  wer.  762  verreter.  763  blan  vereierte  iniUale.  764  seil 
»ragt. 
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here,  du  wescht  nicht  immer 
mir  di  vüze  and  oach  uimmer«. 
«775  da  düTch  torste  Petras  nicht 
Christ  vrftgen  am  di  geschieht. 
doch  sagte  er  Johanni 
rechte  als  iz  ergi, 
wan  er  vrägte  in  heimelich. 
S780  mit  stillen  werten  toagenlich 
im  Jesn^  den  verreter 
melte  sost:  „iz  ist  der 
dem  ich  reiche  onde  bit 
diz  nazze  brot''.  di  ander  dit 

S786  nicht  vemämen  dise  wort. 
nü  was  Johannis  sin  gekart 
üf  gtte  gar,  of  senftikeit 
und  nicht  M  grimme  vreidikeit 
g^n  dem  Verräter,  sam  Cephas 

2790  Petrus  der  in  libe  baz 
nnsers  heren  was  enzxmt 
dan  Johannes,  der  nicht  kant 
vnrbaz  Petro  den  verretere. 
miB  sagen  doch  di  lerere 

S796  Jesns  grozer  Ifbe  trüge 
zu  Johannem  angevüge 
dan  zu  Petro  der  doch  baz 
in  gotes  übe  enzondet  was 
dan  sand  Johannes. 

S800  nimant  läz  sich  wandern  des! 
Onch  ist  zu  sagen  von  Jada 
daz  nach  dem  bizzen  sä 
in  in  kam  and  in  besaz 
der  nbel  tivel  Satanas 

S806  also  doch,  daz  er  nar 
schonte  da  sin  willikar 


28« 


774  fuez.  775  torst.  777  sagt.  778  recht,  ez.  779  fragt.  782  ez. 
I  dem  im.  791  enzmidet:  chandet.  793  verreter.  795  trug. 
(  migefiig.       798  lib.      801  rot  verzierte  initiale.      804  teufel. 
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nnd  der  Toraatz  nnrd  volant: 

Jesnm  er  vemt  zu  haat. 

Die  gl5Be  saget  fif  daz  bröt 
Kic  sS  iDgetnnkt  daz  Jesm  bot 

Jude  (ich  mein  den  bizzen): 

hl  bi  sol  man  wizzen 

iz  wSr  nidit  götes  liclmam, 

Bonder,  als  icbz  recht  vemam, 
leiG  lütr  nnd  garbez  bröt  iz  was 

daz  von  im  nam  d&  Jndas. 

üz  der  ewangelieten  wort 

wir  Tiuden  oncli  geschriben  vort 

daz  Jesns  einen  lidmam 
Hn  gab  grate  n&ch  dem  österlam 

den  jnngem,  als  daz  wart  verzert. 

snmeliclie  fiz  dem  gevert 

richten  einen  irresal. 

si  j6n  daz,  als  zu  dem  m&l 
■816  geschehe  zQ  der  spise, 

wir  HDllen  in  der  wise 

gotes  lichnams  heilikeit 

conflcim  zQ  vesperzeit. 

diz  wSre  gar  nnbülich  bö, 
38WI  wan  zwischen  nne  und  Christo 

lit  ein  gröz  nnderscheit: 

Christ  wolde  in  anlcher  heit 

daz  alt«  pascha  letzen, 

dar  n&ch  daz  nfiwe  setzen, 
ms  wir  conficiren  aber  hi 

tind  nutzen  daz,  nQ  h&ret  wi,    ' 

mit  nnchterm  mnud  di  helUlceit. 

des  plüege  wir  dnrch  sin  wiidikeit 

di  wir  im  erzeigen: 


80d  blau  Tenierte  initiale,   sagt.  813  es.         815  I»ut< 

817  rot  venierte  initiale.  820  erat.  822  aumelicb.  835 
«Ü6  achullti.  829  blau  Tertierte  initiale,  wer.  832  wolt,  S 
fiiirn.      838  t>hl%. 
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S840  kein  ander  kost  wir  neigen 

e  snllen  zu  dem  mnnde 

noch  nutzen  zu  der  stunde, 

di  uns  den  mnnt  unvl^tic, 

mit  nnaübem  gar  anw§tic 
S845   icht  mach,  hir  an  bedütet  leit 

unsere  herzen  reinekeit 

also,  daz  der  reine  mnnt 

bezeig  des  herzen  reinen  gront. 

zem  andern  mal  daz  sacrament 
S860  mit  nnchterm  magen  wirt  geswent  29* 

'  nnd  genutzt  durch  and&cht, 

der  zu  stet  so  baz  geacht 

wirt  und  jenem  ouch  gezimt 

der  da  gotes  lichnam  nimt. 
3866  di  andächt  ist  starc  zu  sagen 

und  grözer  von  nuchterm  magen 

dan  von  eime  der  gesät 

ist.  als  der  mensche  in  sich  swat  * 

beide  kost  und  den  traue, 
2860  zu  haut  gewint  iz  sinen  swanc 

und  dunst  zu  dem  hime, 

inderthalb  der  stime 

erweget  sich  ein  üfduz, 

da  von  manch  hindemus 
2866  enstet  da  der  andächt, 

nnd  wirt  ofte  als5  verswacht. 

8ec|it,  hi  sint  zwei  bedüt 

di  beide  haben  sol  daz  lüt 

durch  n5t  unde  von  recht, 
S870  so  iz  daz  sacrament  enphicht. 

daz  erste  ist  volle  reinikeit, 

in  der  zu  stet  er  si  bereit 

swer  wil  enphän  den  gotes  trost 

« 

844  in  wetig;    S.  845  mache.  850  nuchtem  wie  auch  856. 

^7  ainL  858  mensch.  860  blau  verzierte  initiale.  861  hirn. 
862  inderthalben,  stim.  866  offt.  867  blau  verzierte  initiale.  869 
^d.     870  ez.       871  rot  verzierte  initiale,  erst.       873  wer,  enpfahen. 
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alB5,  daz  er  Bi  erlSst 

Kii  gar  von  tötlicben  snndeo. 
dar  zft  bi  den  standen 
Bol  di  and&cht  schizen, 
BÖ  mit  gemdem  nizen 
in  willigeB  herzen  ger 

teso  den  gotee  lichnam  nutzet  er. 
üz  der  rede  als  em&l  ist 
geaatzt  von  dem  ewangelist 
möge  wir  ventSn  daz  verwär: 
di  juigem  ander  Bpise  nar 

as8s  nntzten  nach  dem  lichnam; 
snst  iz  onch  dar  zu  kam, 
daz  her  n&c'i  Jeans  bot 
Jnde  daz  ingetonkte  bröt 
(ich  mein  den  nazzen  bizzen). 

tsw  der  verreter  nugewizzen 

zu  hant  flf  stünt  ond  ginc  von  1 
ab  dem<tiBOhe  in  ai^m  sin, 
di  andern  bUben  aitz^ 
in  BÖ  getanen  litzen, 

asM  als  noch  erbSr  lüte  tun 
di  nber  tische  da  zft  stunt 
meren  nach  der  Bpise. 
in  der  selben  wise 
dl  jungem  tankt«n  in  den  win 

Moo  etlich  bizze;  als  nfl  von  in 
Jndaa  abgescheiden  was, 
der  jnngem  schar  dannoch  az. 
aber  snlchoB  siten  nicht 
anl  wir  phlegen  des  gericht 

IM»  sich  di  jnngem  het^  s&, 
daz  Bi  n&cb  dem  lichnam  d& 
zfi  hant  äzen.  wir  vermiden 


880  leicham  wie  885.  B81  blau  veraeilq  initiale,  nd.  8! 
883  mog.  «84  anderr.  836  es.  892  tiech.  893  ander.  S9! 
toent      897  mern.      900  piw-      903  ntena,  initiale  rot  Tarsert 
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ditz  Bolleii  und  uns  dar  -ab  riden 

zu  stet  di  kost  zu  nizen, 
»10  onch  in  nns  zu  gizen 

den  tranc,  bo  wir  enphähen 

di  heilikeit.  very&hen 

sol  man  dar  üf  ein  decretal 

des  rechtbüches,  und  sin  gal 
8915  also  gesprochen  ist,  daz  man 

daz  nntzen  vrü  habe  getan 

an  dem  s5  gegebnem  teile 

gotes  lichnams  ans  zu  heile. 

so  Bol  der  din§r  der  daz  tut 
»so  sin  nnze  sextezlt  behüt 

ynr  ezzen  nnd  vnr  trinken  gar 

nnd  sol  vasten  nnzen  dar; 

enphecht  er  aber  di  heilikeit 

zer  dritten  oder  der  virden  zeit, 
2926  zu  vasten  im  yon  rechte  geschieht, 

biz  daz  di  yesper  zu  bricht. 

doch  di  wftrheit  hi  zu  sagen 

ditz  pflege  wir  nicht  bi  nnsem  tagen 

von  ndtdnrft  der  heiükeit, 
iMo  nur  dnrch  ein  Srberekeit, 

daz  ein  mensch  s5  lange  vrist 

aich  enthelt  nnd  nicht  izt. 

wol  mocht  der  wfle  ein  nnderschlit 

85  lange  nach  der  heilikeit 
S9S6  sin  enzwisch  zu  ander  spise, 

unz  daz  ein  man  in  and&eht  wise 

sin  gebet  yolbr§chte, 

doch  nicht  von  ndtdnrft  noch  von  rechte, 

sonder  durch  di  wirdikeit 
sMo   deir  werden,  vrönen  heilikeit. 

85  wizzet  um  di  decretal 


29* 


906  sehnlln.        914  recht  puchs.        916  hab.        917   tail :   hail. 
recht.      927  blau  verzierte  initiale.      929  f.  der  gedanke  derselbe 
S938ff.    930  ainer  erbercheit.    932  mchtes?    933  weill.    935  anderr. 
rot  yermierte  initiale,  wist. 
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di  vor  da  wider  gal 

daz  di  ab  genomen  ist; 

wilen  bi  der  £r8t«n  vrirt 
i  der  kristenheit  und  anevanc 

pblac  man  der  gewonheit  ganc 

dö  in  grbzET  and&cht: 

beid  leie  nnd  der  phaffe  wacht. 

ChriBt  diit  rede  widerkam 
t  dar  nach  und  sprach  zu  Jodam: 

,waz  dd  t&Bt  daz  tfi  dr&t.* 

Jesus  rett«  Ctf  di  tAt 

di  Judas  tfin  wolde, 

[dazP]  er  di  snelle  solde 
i  Tolbringen  ood  voljagen. 

nimant  sol  daz  sagen 

daz  hi  mite  Jesns 

geraten  habe  verrStnos        \ 

oder  im  geböte  s&. 
g  onch  di  eilf  jungem  dö, 

halt  nindert  einer  linder  in 

mochte  begrifen  gar  den  sin, 

waz  Jesn  meinnnge  w6re. 

fli  gedächten  nnser  here 
i  mehite  iz  solde  Judas 

(der  ir  aller  schaffär  was) 

g£n  dö  unde  konfen  drftt 

allez  daz  im  were  not 

zfl  der  höchzit  spise 
)  n&ch  des  aiten  wise, 

won  die  jnden  phlftgen 

wirtscheften  in  den  tagen 

der  obristen  österlichen  zeit, 

undr  in  nimant  das  renneit. 


944  wetln.  Nach  94B;  Du  iit  dat  ewangelium.  »49  t 
rot  gemall«  initiale.  952  redt.  9ä8  hab.  962  mochl 
ex  sulde-  967  da.  Nach  968 :  sequitur  quod  ChriHtoi  Jnc 
quid   fads  fac  dtius  Job.  13,  27.      970  atena.      974  ander. 
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am  von  den  worton  wir  gedenken 

und  Tinden  daz  nicht  gekrenken 

iz  möge  ein  yolkomen  leben 

noch  im  möge  widerstreben, 

ob  imant  in  der  gemein 
sMo  etwaz  habe,  als  d&  schein 

an  den  jmigem  mid  ah  Jnda: 

in  ir  gewalt  si  heten  8& 

dar  nm  si  konften  allez  daz 

in  ein  garbe  nötdurft  was. 
SWS  Vnrbaz  Lncas  snst  beschiibet 

daz  nicht  nngemeldet  blibet: 

zwischn  den  jnngem  [ein]  kric  entstünt, 

welcher  nndr  in  wurde  geknnt 

nnd  erweit  der  gr6zte, 
»90  der  wirdigst  mid  der  hoste. 

Cbrysostomns  nns  sagnnd  ist: 

di  jnngem  nnsers  heren  Ohrist 

enpbingen  ein  lidnnge 

von  menschlicher  anwegnnge, 

daz  si  nm  di  ^ 

krigten  alsd  s^ 

nnd  durch  di  kranke  wirdikeit. 

der  kric  entstdnt  in  snlcher  heit, 

daz  si  kämen  sd  dar  zu: 

Bi  hdrten  vor  von  Jesu 

einer  welle  yerrftten  in; 

d5  kam  den  jnngem  in  den  sin, 

ob  Jesus  abe  ginge, 

welcher  danne  enphinge 
8006  nndr  in  allen  den  gewalt, 

der  ir  phleg^r  wurde  gezalt. 

Jesus  wold  den  ubermüt 

975  blau  venierte  initiale.  980  hab.  981  ans,  den  fehlt.  982  irr. 
dl  984 :  das  die  jungem  mit  einander  chrigten.  985  rote  init.  987 
iidien.  988  under  wie  8005,  ward.  Nach  dem  vera  990:  facta  est 
iem  . . .  esse  maior  Luc.  22 ,  24.  993  leidung :  anwegung.  3001 
lt.      004  dann.      006  word.      007  blau  verzierte  initiale. 
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stUln  nnd  bringen  onch  zQ  gut, 

er  jach  zu  den  Jüngern  dö: 
MIO   ,der  beiden  konige  pUegen  Bö 

herscheften  nber  ir  nndertftn, 

di  den  selben  gewalt  enph&n 

sint  genant  benefici, 

gfitt^ter,  also  heizt  man  di". 
Ml»  von  dem  gewalt  dl  glöse  spricht 

als:  von  in  wirt  wo)  geiicht 

daz  Bi  di  bösen  twingen, 

di  ungerechten  dringen 

dnrch  der  gfit«n  IQte  nutz. 
MM  Bwan  si  mit  rechte  b^n  den  trotz, 

Bi  erwerben  dö  der  @ren  pris, 

daz  man  lobet  si  mit  vliz 

nnd  spricht  si  haben  wol  getan; 

hi  von  B)  nberm&t  enphän 
wu  nnd  genden  von  den  €ren.  * 

des  phlegen  di  selben  hSren. 

plr  aber  also  nicht* 

Jeens  spraclt  „in  Bnlcher  phlicht, 

gnnder  swer  in  ür  genist 
3030  der  meist«  itnd  der  grSzer  ist . 

als  der  jnngste  werde  der, 

nnd  Bwelcher  ist  der  vorgeer 

als  ein  diner  sol  er  sin." 

sam  an  Jesu  was  wol  schin. 
Kit  flf  doz  6rst,  BÖ  Jesns  spricht: 

,ir  aber  also  nicht', 

er  meinte,  swan  si  den  gewalt 

behüben  oder  manichvalt 

8re  nnde  wirdikeit, 

008  EDm  auadruck  vgl.  5891.  6413.  Noch  014 :  dint  an 
benefid  vocftotui  Lua  22,  25.  015  blau  versierte  initiale.  ' 
recht.  021  vgl.  7046  der  wirden  unprig.  029  war,  euw« 
rot  versiert«  initiale.        030  maist.        032  welcher,  vorgeber. 

034 :   vos  antem  non niiniiiter  Luc  22  ,   26.        037  nii 

039  und. 
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3040  daz  si  der  demütikeit 

daa  walten,  gar  verspart 

des  nbermütes  höchvart, 

and  Bwelchr  ein  wirde  oder  ein  amt 

behebet,  den  gewalt  mitsamt, 
3045  sam  der  jungste  sol  er  wesen : 

er  meinte  ein  kint  (sam  wir  lesen) 

daz  zu  der  d§müt  ist  geneigt. 

ditz  Jesus  baz  erzeigt, 

mit  sulcher  vräge  vil  er  drin, 
3060  er  jach:  „wer  mac  grozer  sin, 

der  da  sitzet  nnde  rast 

oder  der  d&  dinet  vast? 

ist  iz  nicht  der  so  rut 

und  sich  des  dinstes  abetüt?^ 
3066  ditz  meinte  Jesus  n&ch  der  weit: 

dar  inn  man  dinsüichen  helt 

unwirdiclicher  halt 

dan  jenen  der  da  rastes  walt. 

Christ  aber  und  sin  jungem  nicht 
8060  mit  der  weide  heten  phlicht, 

des  stimt  iz  anders  umme  si.  3l<^ 

Jesus  was  der  beste  hf, 

als  Johannes  bekent. 

,here  und  meister  ir  mich  nent*^ 
3066  spricht  er  ,und  saget  recht  dar  an 

doch  hän  ich  üch  vil  dinst  get&n: 

ich  hän  gewaschen  üch  di  bein; 

so  sult  ir  tun  in  der  gemein, 

ouch  undr  üch  sol  der  vorgeere 
3070  gelich  sin  als  der  dinere. 

secht,  ich  bin  under  üch  mitten 


043  welcher,  ampt:  mitsampt.  044  behabt;  S.  045  maint.  046 
pnaiget:  erzaiget.  053  ez.  054  dienst  abtut;  nach  dem  vers:  nam 
lös  ...recombit  Luc.  22,  27.  055  blau  verzierte  initiale,  maint. 
S8  dum  jehen.  060  werlde.  061  umb.  064  her.  065  rech.  069 
nder,  yorgeher.     070  gleich,  diner.      071  rot  verzierte  initiale. 
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als  der  da  dint."  in  solchen  aitten 

meint  er:  ich  bin  nnzen  her 

^wesen  üwer  dinSr, 
MT(  ir-aber  Bit  verw&r  di 

mit  mir  in  nöten  bieben  hi. 

er  meint  den  lib  nnd  den  mflt, 

nicht  als  im  Jndas  tfit, 

sam  er  so  sprechen  welle: 
MM  mit  dem  libe  min  zQgeselle 

was  er,  doch  mit  dem  mftt 

scheit  er  von  mir  s6  gevr&t, 

das  er  min  verrStnis  wirbet, 

er  mit  dem  werben  so  vertirbet. 
soM   „ir  bl  mir  blibet  Bt«ticlich; 

des  wil  ich  schicken  fich  daz  rieh 

als  mirz  min  vater  hat  bereit, 

daz  ir  in  so  getftner  heit 

üf  dem  tische  lobelich 
soM  ezzt  and  trinkt  in  mime  rieh, 

und  werdet  oncb  d&  sitzen 

Qf  zwelf  stfiln  mit  witzen 

zu  richten  die  zwelf  g^eslechte 

von  Israhel  mit  rechte'. 
soPG  inzwisch  mac  man  verstfn  ,daz  rieh' 

daz  ober  nnd  daz  nider  glich. 

daz  nider  ist  in  diser  weit 

di  kriBt«Dlieit  sS  gemelt 

mit  ir  samennnge 
gtm  in  Christes  ordennnge, 

d&z  nach  Btrites  vechten  sä 

heizt  militans  ecclesia, 


Nach  dem  vers  074 :  ego  autem qui  ministrat  Ine  ™' 

07S  blan  Yenierte  initiale.      078  im  oder  nu  tu  lesen.     0B3  wi' 

netnuB  dat  er  w.        Nach  084 :  Toa  autem temptatiiui^  ■ 

Luc,  22 ,  28.      Nach  090  r  et  ego  disponam regno  wo  ^* 

29  f.       091  wert.       093  gesiecht:  recht.       Nach  0»-  et  «*^ 
tribna  Israhel  Luc  22,  29.      095  rot  versierte  initiale.     1^  *" 
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ein  samenimg  zu  strlte  bereit. 

von  dem  rieh  mac  ditz  geseit 

S106  zem  ersten  sin  daz  Jesns  het 

geordent  und  gericht  zu  stet : 

in  dem  di  jungem  d&  gesezzen 
Bolden  trinken  nnd  onch  ezzen 

sinen  lichnam  nnd  daz  blüt 
3110  nnd  mit  den  andern  (als  man  tut) 

teilen  in  der  kristenheit, 

di  äaz  rieh  wol  in  ir  heit. 

daz  ober  rieh  ist  nns  benant 

gotes  immer  wemdez  lant, 
31U  dar  inne  lebt  di  messen! 

[des?]  kriges  nnd  des  strites  vri, 

wan  di  h&t  nü  gar  gesiget. 

daz  rieh  man  sd  zu  nennen  phliget 

trinmphans  ecdesia. 
3120  zu  dem  mochte  Jesns  da 

lenken  sine  meicnnge 

mit  solcher  üzlegnnge: 

ich  wil  üch  daz  riche 

bereiten  ^widiche 
31»  der  immer  wemden  vrenden, 

da  ir  in  süzem  geuden 

wert  ezzen  nnde  trinken 

snnder  abe  winken. 

min  wesen  in  der  gotheit 
3130  mitsamt  der  klären  menscheit, 

der  ir  da  nizet  nnd\  gebrücht; 

di  gemde  himelsüze  vmcht, 

min  zarten  antlntzes  onwe, 

ir  nutzt  in  richer  schouwe, 
31S6  daz  minnicliche  angesicht 

nnd  den  anblic  schöne  gericht 


31« 


103  aamnung,  streit.  109  leicham.  112  irr.  118  blau  verzierte 
aale.  114  ymmerberndens.  123  reich.  124  ebicbleich.  125  jmmer- 
rden.      181  niezt.      133  antlutzs.      136  schon. 


klär,  Ifiter  imde  vln 
des  di  engel  gerade  stn, 
ein  spigel  ganzer  luBte. 

1140  daz  rieh  in  snldier  nute 
Bt£t  gezSret  und  gepriset 
mit  «bervluzze,  d&  von  riset 
aller  »lachte  sfizikeit. 
ditz  ist  di  Wirtschaft  so  bereit, 

nu  in  der  al  genncheam  lit, 
di  man  tu  zu  erkennen  git 
(etlich  nnd  nicht  alle) 
in  diseB  spniches  schalle, 
zem  treten,  als  er  sprichet  ,icb', 

(iw  hj  mit  melt  er  merklich 
des  werden  wirtea  edelkeit 
von  dem  di  wiitschaft  ist  bereit, 
daz  got  ist  nnd  anders  nimant. 
daz  ander  trift  er,  bö  benant 

tiw  ein  dinstlich  ordennnge, 

ntit  des  ^fichickene'  meldonge. 
daz  dritt,  di  libe  geselleschaft, 
knnt  er  bi  ,ficb'  des  wertes  kraft, 
daz  Tird,  des  wirtes  ganz  gewalt, 

ii«o  an  dem  sprnche  wirt  gezalt, 
,ich  schicke'  da  er  spricht 
,alB  mirz  min  vater  hat  geriebt', 
sam  er  Sprech:  so  ordenHch 
wü  ich  bereiten  üch  daz  rieb. 

«w  daz  vomfte,  daz  man  heizet  sost 
der  stat  ein  wunnenbernde  Inst, 
trift  er  au  dem  werte  .rieh', 
di  ongel weide  wimnenclich. 
des  sechsten  nicht  vergezzen 


141  geiirt,  gepreist.  142  DbervluB,  teiat.  143  alacht  H7  eüii 
149  rot  versierte  initiale,  apricht,  155  blau  vertierte  init.  Ton  bic 
unterbleibt  (wenige  fälle  aiugenoismen)  jede  an^be  über  die  ini'i^ 
157  lieb.      159  vierd ,   wirta.      161  schick. 
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S170  wirt  hi:  bi  dem  ^ezzen* 

knnt  er  ein  gemde  vrachtberkeit. 
daz  sibend  er  bi  dem  ^tische^  seit: 
ein  satong  in  der  Wirtschaft, 
daz  achte  an  dem  worte  hafb 
S175  ,in  minem  rich^:  di  Sicherheit 
der  stat  dar  inne  ir  sonder  leit 
wont  nnd  lebet  ewicllch 
mit  stetem  vride  sicherlich, 
onch  wart  von  zwelf  gesiechten  dort 
3180  gesprochen  uf  di  (als  ir  hört) 
der  jnngem  grichte  sol  ergen. 
ditz  sol  man  also  versten 
üf  daz  jüngste  urteil 
daz  so  beslüzt  der  weide  zeil: 
3185  al  da  di  jungem  sitzen 

und  richten  in  sulchen  litzen, 
nicht  mit  zweifer  amte  gewalt, 
noch  daz  si  dar  üf  sin  s5  halt 
daz  urteil  geben  gar  von  rechte 
3190  über  di  vorbenant  gesiechte, 
sunder  daz  si  da  gesezzen 
,  beid  recht  und  urteil,  gliche  gemezzen 

von  unserm  heren  Jesu  Christ, 
bewem  nnd  steten  zu  der  yrist.%> 
3116  zwelf  stüle  und  zwelf  leie  trön 
sint  hl  benant,  bi  den  daz  Ion 
ist  bedüt  manchvalticlich 
des  man  phligt  in  himelrich ; 
sam  spricht  Johannes:  in  der  klüse 
SM)  mines  vater  und  in  dem  hüse 
ist  vil  und  manche  wonunge. 
des  Idnes  ordenunge 
er  mit  der  rede  tut  bekant : 

176  iniL        181  junger  gericht.         184  werlde  zail. 
►  recht :  gesiecht.      192  vrtail  gleich. 
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di  zwelf  Btüle  worden  genant 

3«u   eilf  jungern  di  dS  sAzen 
bi  nnBerm  hSrn  nud  äzen; 
in  der  meinnng  Bprach  er  ditz, 
daz  Mathias  zu  dem  sitz 
der  zwelf  sezzel  komen  Solde,        , 

siio  erweit  von  got  der  daz  wolde. 
Nu  lege  wir  di  rede  nider 
nnd  k€ren  zu  dem  Srsten  wider, 
waz  erginge  vurbaz. 
Matthens  nnde  Lucas 

3316  hi  nicht  setzen  glich  di  wort 
als  man  si  vint  geschriben  dort, 
einer  so,  der  ander  sus. 
ich  sage  waz  Hatthens 
hi  schribet  nnde  setzt, 

SSM  dar  nach  Lnce  wort  zQ  letzt. 
Hatthens  setzet:  als  nü  hi 
mit  danke  gotea  lob  ergi, 
als  nftch  dem  tische  gewonlich  ist, 
si  gingen  üz  zu  der  rrist 

sitib  an  den  berc  Olivet. 
Jeans  d&  sin  reden  t«t 
zfl  den  jnngem  und  sprach  diz : 
nir  wert  alle  eigemis 
an  mir  liden  hin  zu  nacht". 

Si»  er  meinte  iz  wurde  an  in  volhrächt 
der  snnden  val  dar  in  si  kämen, 
wan  da  geschriben  8t«t  mit  namen : 
ich  wil  slJLn  den  hirter, 
di  hert  der  schäfe  nnd  ir  her 

3:is&  wirt  zuBtrenwet  so  geteilt, 
dise  rede  ist  zügeseilt 


201  stHl,      Nach  dem  vers  210  die  Überschrift:  diu  ist  dw 
Belium.        211  leg.        212  ehern.        22-2  danch.        223  nodieiii 

Nach  226 :    et  ynipno  dicto oliTetnra  Matth.  26,  30.      ^ 

230  m&int  es  wiird.        234  schof.        235  reim  kliogend? 


Ö9 


der  jndischeit  di  sprechen  mac 
gich  wil  slän*',  wan  si  den  slac 
tet  üf  ChriBtnm;  und  di  schar 
3240  der  jungem  wart  zustreuwet  gar, 
an  ir  vlnchte  ditz  geschach. 
Jesus  dar  n&ch  aber  sprach: 
,als  ich  dan  üf  ersten, 
g§n  Galyleam  wil  ich  gen 
3S4A  und  Yur  üch  komen  dar," 

sam  er  sprach:  da  nemt  min  war. 
wan  di  jungem  lichte  gedächten 
in  irem  mute  und  betrachten: 
swenn  er  von  dem  tode  erst^t, 
3260  an  ein  stat  er  danne  g§t 

da  wir  nimmer  mögen 

zu  im  s5  sehire  komen 

durch  daz  sorgen  Christ  benant 
Galyleam  da,  daz  laut 
32fi6  daz  nicht  in  verren  wegen 
von  Judea  was  gelegen. 
Petrus  antwort  d5  mit  schalle 
Jesu :  ,und  ob  si  alle 
werden  an  dir  geergirt, 
»CO  di  ergerunge  nimmer  wirt 
yon  mir  begangen  sd.'' 
di  gldse  sagt  yon  Petro, 
daz  er  es  alsd  gewüc 
von  gr5zer  libe  di  er  triic 
SSM  zü  Jesum,  er  mocht  durch  nicht 
entwichen  im  an  der  geschieht. 
nü  wil  Chrysostomus 
daz  der  selbe  Petrus 


32d 


240  junger;  nach  dem  vers:   tunc  dizit  illis  ...  dispergentar  oves 
re.  14,   27.        241  irr  flucht.        245  für  eawer.        Nach  246:  post 

yn Galyleam  Matth.  14,  28.       247  leicht.       248  mut.       249 

Dy  tod.        251  f.  die  reimworte  scheinen  zu  fehlen  (oder  wenigstens 

»  derselbeny.      257  da.      Nach  262 :  respondens scandalizabo 

tth.  26,  33.        263  wag;  S. 
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mit  der  vnninnft«  redlicli  witze 
3370  üilt  der  einne  gernde  litze. 

nü  sprichet  DamaecennB : 

anser  meDBchlich  lidnaB 

daz  von  natüre  nns  anevelt 

was  ouch  Christo  zügeselt 
3975  nach  der  n&tflre  eigenheit, 

wan  di  gewaldige  gotfaeit 

liz  das  vleisch  nicht  miden 

beide  tun  und  liden. 

swaz  di  natüre  eigens  het 
3£«o  in  nnsenn  liem  iz  widerwet 

der  natflre  und  obelac, 

di  veniTinft  meizogen  phlac 

der  sinne  gemde  gehe  geverte 

nnd  twanc  si  mit  der  witze  gerte, 
39M  der  si  lac  nndert&n 

and  mochte  ir  nicht  widerstän; 

des  beleih  snst  ungehindert  dö  ^ 

von  der  gjrnis  racio. 
anders  ist  iz  um  ans  gestalt, 
3290  wan  onser  Udnis  manichvalt 
natiirlich  nns  angebom 
nicht  smt  geschicket  und  erkoni 
zu  bliben  alleine  in  gemdeni  sin, 
sonder  di  vemunft  nAch  in 
M»6  Bi  neigen  onch  and  verk^ren. 

der  ait  was  nicht  an  nnserra  heren, 
alB  ouch  vor  gesprochen  ist. 
Dö  n&  kam  sins  lidens  vrist, 

Nach   268  rind   adit   blätter  auBgefallen.        273  natur,  i 
279  wai,  natur.        280  nnsern  herren  «.        281    natur.       2bS 
285  f.   in  umgekehrter  Ordnung.        286  mocht.        287  beleibt, 
giernuB.         289    ee.         290   leidnus.        2t<2  geadiicht.       39S  ■ 
gerdem. 
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Jesos  nach  dem  obern  teile 
S300  der  sele  phlac  in  solchem  heile 

mit  last  der  gotheit  nizen, 

des  mochte  in  nicht  verdrizen, 

aber  nach  des  nidem  teiles  art 

begonde  Christ,  der  mensche  zart, 
3305  trüric  nnd  betrübic  sin; 

hi  mit  hüb  sich  an  dl  pin. 

sust  het  an  im  Jesns 

vorcht,  sorge  und  betrübnos. 

der  mensche  trüren  so  begint, 
3310  als  er  den  schaden  gar  besint 

oder  swaz  im  schedlich  ane  lit 

zu  der  gegenwärtigen  zit, 

zu  stet  bedächt  in  der  vrist. 

ein  schedlich  sache  ein  trübsal  ist. 
3315  aber  verebte  danne  enstet, 

so  man  bedenken  anevet 

unde  vor  betracht  den  schaden 

da  mit  der  mensch  her  nach  beladen 

wirt  nnd  zükonftic  ist. 
3320  s5  hat  di  verebte  ir  mitewist: 

als  künftiger  schade  ist  bedächt, 

danne  wirt  di  vorcht  volbrächt. 

nü  nähte  sich  di  zit,  33° 

do  Jesns  weste  daz/mit  nit 
3325  di  jaden  zu  im  üten 

und  sich  scharacht  zjlten 

zu  vähen  und  zu  binden  in. 

ditz  widersaz  sin  menschlich  sin 

und  eiste  im  dar  gegen  vast, 

299  tail.  300  sei,  hall,  solchem  (und  so  von  jetzt  an  immer).  302 
Mihi  304  begand.  308  voricht,  sarig.  309  mensch.  .  311  waz, 
1  leii  314  sach.  315  dann.  316  zu  anevdfc  Weinhold  mhd.  gr. 
851.  317  und.  320  foricht,  mifcwist.  321  schad.  Nach  322: 
de  tristicia  consurgit  ex  apprehensione  nociui  presentis  sed  timor 
Bsurgit  ex  apprehensione  nociui  futuri.  323  nahet  (aus  nahent  cor- 
pert).     324  west.      329  aist. 
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3S90  des  vil  an  in  des  tr&rens  lost 
mit  vorchte  und  mit  rüsen, 
di  hüt  begonde  im  grüsen. 
doch  {als  vor  giesprochen  wart) 
Bolch  lidnis  nicht  verkart 

ata  der  vernanft  verstentikeit, 
wan  sin  menachlich  br6dikeit 
undertenic  bleib  der  witz ; 
d&  von  der  trürikeit  tristitz 
was  nicht  ein  lidnis  eigenlich, 

sato  wan  ein  snlche  zncht  an  sich 
di  vemnnit  und  tot  si  mat. 
sust  Jeronimi  rede  stät: 
ein  trüren  wSre  in  Christo, 
daz  hiz  mit  recht  propassio, 

sut  nicht  eigenlich  ein  lidnis; 

in  menschlich  gemdem  sinne  ist  iz 
und  di  vemunft  iz  nicht  verwirt 
noch  wises  mannes  m&t  verirt. 
dea  walte  nnser  hgre  Christ. 

3300  als  gicht  der  ewangelist: 
cepit  contristari, 
er  begnnde  mitetrfiren  hi. 
BÖ  nicht  was  er  betröbet, 
als  sich  daz  trübsal  übet 

3U6  zh  überwinden  di  ventvnft 
und  wises  Sinnes  zükonft. 
BÖ  wU  Band  Ämbrosios: 
nnser  here  Christas 
were  trflrlc,  doch  vicbt  er 

3SH  sonder  nnr  der  sSle  swer; 
nicht  leidic  was  sin  wisheit 
noch  sin  starke  gotheit, 
di  B&le  trüc  des  leides  n6t 


330  trauren.        331  variofat        332  begnnd. 
339  leidnus.      342  red.      343  wer.      346  rin.      34 
366  mgronftj  S.      359  wer. 
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und  was  betrübt  aiiz  in  den  tot. 

3366  ditz  mac  enzwiscli  bedutet  sin 
.nnzen  zu  des  tddes  p!n': 
von  der  menge  des  selben  trüren 
oder  des  leids  so  langem  türen, 
biz  daz  iz  mit  dem  tode  gesetzt 

3S70   wart  geendet  und  geletzt, 
sam  er  Sprech:  von  dirre  zit 
bin  ich  betrübt,  unz  daz  mir  git 
der  tot  des  ein  ende  gar. 
mensche,  nim  des  trürens  war! 

3375  Jesus  in  den  garten  gi 
d4  er  sin  arbeit  anevi 
zu  liden  nü  di  marter  sin. 
Chrysostomus  der  goldin 
spricht  dar  üf  daz  unser  here 

3380  sam  in  einen  karkere 
sende  sich  erbot  dar  in 
gerlich,  doch  in  sulchem  sin, 
daz  er  gebe  erkennen  sich 
sin  marter  liden  willeclich. 

3385  dan  sande  Augustinus 
gicht  dar  üf  daz  Jesus    , 
ginge  in  des  garten  stet, 
daz  er  hi  mit  wider  tet 
des  ersten  menschen  missetät 

3390  als  in  der  wollustigen  stat 
des  paradis  begangen  was, 
daz  di  schult  in  sulcher  mäz 
und  also  vnirde  widertan. 
unser  heil  er  so  began 

3395  zu  brüven  in  dem  garten: 
er  begunde  warten 
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365  f.  sind  vielleicht  zu  umstellen.  367  menig.         368  laides, 

WuetTL  369  ez,  tod  371  dierr.  373  end.  374  mensch,  trauren. 
B79  b«T.  380  charcher.  381  sehende.  383  geb.  385  dann  sand. 
^'^  gieag,  den ;  S.        392  di  schult  daz.      394  begund. 
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wi  menBChlich  eii&annge 
in  des  garton  famimge 
geachShe,  als  di  rerdamiinB 

«wo  sich  angerenget  bet  alsns. 
JesDs  in  dem  trAbeeal 
jach  zä  den  jnngem  snnder  schal 
,blibt  al  hi  nnd  wacht  mit  mir', 
et  weich  von  in  (b6  was  sin  gir) 

UM  nicht  verrer  hin  dan  ein  kleinez  i 
er  nider  üf  sin  antlntz  vil, 
Bin  gebet  Bprach  er  dö : 
,vater  min,  wilt  dQ,  b& 
abtrage  von  mir  deB  tödes  kelch, 

8410  doch  dines  willen  s£lic 

werde  eimlt  und  nicht  der  min, 
wan  swi  d&  wilt  als  boI  iz  ein." 
äf  diBe  rede  di  lerer  jSn 
an  nnserm  bSm  si  dltz  gesehen 

gtift  alBÖ,  daz  er  danne  hin 

ginc  von  den  jongem  in  dem  ün 
zu  beten,  daz  si  nicht  hörten 
mit  j^merlichen  werten 
sin  soften  nnd  sin  klagen. 

HM  di  lgr@r  alBS  sagen : 

onch  mit  dem  selben  bet 
di  wirde  er  sinem  vater  tet 
nnd  im  di  €re  erzeigte, 
g6n  tal  er  sich  neigte 

S496  zä  der  erden  mit  dem  antlotze 
HOB  zfl  lere  nnd  zQ  nntze. 
äf  richte  er  sich  wider 
und  bröchte  einer  kni  geUder, 


398  invmge  (innunge  inferior  pars?}.    39 
401  traebsal.    405  uerr;  S.     409  f.  ehelich:  e 

412  wie,  es;   nach  dem  »era:   Biwtinete  hie  . 

413  red.      414  hetren,  geBcheben:  gehen.      4 
nati.      427  rieht.      428  prancht. 
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yl^gnnde  er  d&  bat 
S4S0  sinen  yater  an  der  stat. 

Someliche  sprechen  so 

daz  di  selbe  oracio 

nnd  daz  gebet  volant  wurde 

von  libliches  sinnes  girde, 
M$6  di  andern  jen  iz  ergi 

von  der  vemnnfte  witze  al  hi. 

beidenthalben  ist  daz  gut, 

wan  ,näch  übliches  sinnes  müt 

beten'  ditz  möge  wir 
M40  enzwisch  versten  s5,  daz  der  gir 

libMches  sinnes  züstet 

zu  der  stnnt  daz  selbe  gebet 

und  heizet  sensnalitas. 

unser  here  tet  nicht  daz 
S445  gebet,  in  snlches  unnes  knr 

mac  nicht  di  gir  so  bringen  vor 

daz  gebet  zu  keiner  vrist, 

wan  gebet  nicht  anders  ist 

dan  zu  gote  üfvamder  müt 
UM  den  gemde  sei  mit  andächt  tut. 

üblich  gir  daz  nicht  vermac, 

daz  si  yolyür  den  üQac 

nnd  sich  erhebe  mit  zuknnft  34^ 

zu  gote,  alleine  di  vemnnft 
S466  Yolbringet  daz  und  bet  alsdj 

der  kraft  zu  gote  stiget  h5. 

zem  andern  male  ein  gebet 

nach  übüchs  sinnes  gir  enstSt 

also,  daz  di  verstentikeit 
w«o  und  der  ynmnnft  bescheidenheit 


429  Ylegund.  431  sumleich.  432  selb.  434  guerde  ( :  wuerde). 
ß  gehen  (und  so  von  jetzt  an  immer).  486  vemunft  witz.  439 
^  «Jrrigiert  aus  muge.  442  selb.  443  haizzt.  Nach  450 : 
'■öo  est  ascensus  mentis  in  deum.  453  erheb.  454  got  alain.  456 
^    457  mal     458  leipleiheß. 
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des  Ubes  gir  und  mfitis  willen 
vnrbringe  gote  in  der  stille. 
&laö  geschach  an  Christes  ^bet, 
als  er  daz  mit  andftcht  tet: 

•  sin  meneehlicb  gir  wart  vnr  geleit 
gute  von  der  vernonftilteit. 
fiz  der  rede  wirt  offenbar, 
daz  Üblich  gemder  sin  vnrwär 
der  vnmoufte  were  nndertiln 

I  an  nneenn  hSm,  dem  werden  man ; 
onch  künden  se  nicht  verkSren 
di  witze  noch  vers^ren. 
da  dnrch  sprach  er  merklich  nü: 
,vater  min,  wilt  dfi", 

.  nicht  jach  er  ein   transter' 
(abtrage!),  onch  Bprach  er: 
.Tater  min,  ob  d3  wüt". 
hi  bedüt«t  nnd  gezilt 
ist  daz  der  Temnnfte  smac 

I  menschlich  gir  gar  naderlac, 
onch  was  iz  au  den  wort«n  scbin: 
, Tater,  nicht  der  wille  min 
ei^e,  snnder  als  dft  wilt" 
Damascenns  hl  gltdi  hüt 

I   mitBeda,  di  sprechen  dite: 
in  Christo  der  Tenwmft«  wite 
sin  üblich  gir  in  der  not 
legte  vnr  nnd  brächt  zu  got, 
daz  er  bewisen  mooht  bi  mit 

I  menschlicher  natOre  rechten  sit 
an  im  nnd  wäre  mensoheit 
der  schQzt  z&  liden  tddes  leit. 
onch  der  lerer  Thomas 
nns  knnt«  Ton  der  wärbeit  daz 


461  wille.    483  Christa.    467  red.     469  furounft  *»'*V 
ren.  472  witi.         478  bedeut.         490  meuMtlich'  «*"' 
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UM  nnsers  hern  vernanftikeit 
libliche  gernis  vorseit 
gote  dem  vater;  M  mit  er 
erzeigen  wold  daz  an  im  wer 
ein  wiUe  der  natürlich  ist 

rsoo  zu  dem  der  in  mitewist 

bedachtes  willn  n&ch  sinne  rät; 
di  beide  an  im  der  mensche  h&t: 
natürlich  mit  betrachten, 
den  willen  mac  man  achten 

SÖ05  inzwisch  zem  ersten  in  der  knr 
als  er  des  menschen  ist  natür; 
nä|Ph  snlches  willen  anehanc 
mocht  der  mensche  mit  gedanc 
Yolvüren  billich  nnd  mit  ger 

8510  daz  doch  nicht  gotes  wille  wer, 
sam  er  mochte  wellen  nicht 
sterben  oder  snlches  icht. 
der  ander  wille  knmt  s5  vnr 
betracht  mit  des  xätes  knr; 

S615  der  selbe  wille  volget  nach 
der  vemnnfte  in  ir  vach 
und  wil  onch  eines  rates 
sin  mit  dem  willen  gotes. 
alsd  was  [er?]  in  Christo 
86M  des  bedächter  wille  dö 
mit  der  yemnnft  bistende 
natürlichs  wiUen  ende 
got  vater  vnrlegte; 
der  wille  nicht  erwegte 
8626  sich  zu  sterben,  als  er  mocht 
nicht  wellen  liden  da  den  sncht. 
Yon  des  selben  willen  ger 
sprajoh  nnser  here:  „transfer, 


495  herren.  496  gemuss.  498  wolde. 
^  paid,  mensch.  505  rot  yerzierte  initiale, 
(^omi     516  Vernunft.      522  naturleich  willes. 
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nim  ab  mir  des  tödes  leit." 

3Ma  DionysiuB  h&t  geseit 
(der  lerer  Alezandrinns) 
flz  der  glöse  bedÜtnns 
und  spricht:  ,Tater,  ob  dö  wilV 
sin  Qzlegonge  alsS  hilt: 

■Bifr  wilt  du  den  menflchen  bringen 
zfl  gnMen  mit  andern  dingen 
nnd  anders  lösen  dan  mit  nur, 
diser  not  ich  wol  enbir, 
envüre  ab  mir  des  tddes  swer! 

iMo  ftz  der  vemonit  so  sprach  er: 
gdoch  als  ii^  nicht,  snndr  als  du 
wilt,  daz  sol  geschSn  nü." 
oach  leget  flz  Hilarins 
nnsei«  heran  wort  alsuB: 

utfi  ,ob  du  wilt,  ab  mir  njm' 

sam  er  Sprech:  der  marter  grim 
läz  enzite  et^en  an  mir 
snelle,  kürzlich  und  oach  schir, 
daz  si  nicht  an  mir  lange 

UM  t6re  unde  hange, 

BÖ  daz  ich  an  dem  dritten  tage 
erstS  nllch  des  betes  jage. 
Jesns  wart  von  gote  erhört, 
dar  üf  gen  sand  Faules  wort 

SB»  der  gicht :  Christ  mit  Ifitem  r&fen 
mit  Tlizenden  zehem  nnd  mit  wüfen 
ophert  sich  nnd  sinen  geist 
in  ganzer  libe  volleist, 
er  wart  erhöret  in  der  heit 

IMO  dnrch  siner  eren  wirdikeit. 
Bwer  bitet  rechte  nnd  betelich. 


532   glos.  534   aiulegung.  539   enphuer. 

der.      543  legt.       547  enczeit,       550  taiiwer.       553  goi. 
558  lieb.         559  erhört.         Nach  560:  qui  mm  clamore  ... 
eet  ad  Hebr.  5,  7.        561  recht,  petleich. 
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der  wirt  gewert  gar  billich. 
wan  unser  her  gar  betlich  bat, 

des  betes  tet  im  got  d&  stat; 
3666  er  bat  mit  vnmanftikeit 

ndch  des  willn  bedechükeit 

also:  nicht  der  wille  min 

8ol  ergen,  nur  der  din. 

Als  Jesus  het  sin  bet  volant, 
3670   er  kam  wider  nnde  vant 

di  jungem  släfen  und  sprach  do 

zu  dem  junger  Petro : 

,,mocht  ir  nicht  ein  stnnt  mit  mir 

so  gewachen?  wi  tut  ir!" 
3575   sam  er  spreche:  ir  hit  wol  rftt 

vres  släfens  in  der  not ; 

wacht  und  betet,  daz  ir  icht 

füch  in  ein  bekorunge  rieht. 

Beda  sprichet  hi  dar  zu 
3580  iz  möge  nicht  sin  möglich  nü  36* 

daz  ein  menschlich  sele  üf  erden 

nicht  sulle  geanweige^  werden; 

dar  um  sprach  Jesus  nicht: 

„wacht  und  bitet,  daz  ir  icht 
3IÄB  versucht  und  angeweiget  wert,** 

sunder  er  meinte  und  lert, 

daz  si  in  di  anweigunge 

icht  komen  und  in  bekorunge, 

so  daz  si  mochten  gesigen 
S690  und  dar  under  nicht  geligen. 

Jesus  rette  aber  dar: 

»der  geist  bereit  ist  vurwär, 

daz  vleisch  aber  gar  ze  kranc, 


563  herre.  566  willen.  Nach  569  Überschrift:  daz  ist  daz  ewan- 
^nm.  575  Sprech.  576  slaffen.  Nach  578:  et  venit  ....  temptatio- 
»n  Matth.  26,  40  f.  579  spricht.  580  ez.  581  sei.  582  gean- 
*jgfc-  584  pitt.  ^  585  angeweigt.  586  maint.  587  anweigung: 
fidioniiig.     589  mochten  si.       591  red. 
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dem  liden  tüt  iz  videnwanc." 
ss«6  Hilarios  dit2  bedät, 

an  dl  jongern  er  iz  zücht : 

ir  geist  w€re  bereit  ze  Uden, 

daz  vleiBch  BÖ  kranc  wold  daz  vermideo; 

oder  also:  ir  geist  ze  sa^n 
Hoo  were  bereit  mit  im  ze  tragen 

grdze  marter  und  di  not 

und  mit  im  g€n  in  den  tot, 

daz  vleisch  wer  aber  kranc  dar  zu. 

Remigins  zu  Jesu  ' 

s«w  zßcht  nnd  lenket  dise  wort 

er  habe  si  von  im  eelbe  dort 

geeprodien  eigeollchen, 

daz  er  bewiat  werlichen 

sine  menschlich  natür 
s*ii>  nnd  den  sin  BÖ  brechte  tot  : 

Bin  geist  weie  bereit 

zu  liden,  aber  krankeit 

an  dem  vleiache  were  gelegen, 

der  üblich  gir  mochte  phlegen. 
seit  Hin  dan  ginc  Jesus  unde  tet 

zem  andern  male  sin  gebet 

also  selbest:  „vater  min, 

kan  daz  anders  nicht  gesin, 

nnd  mac  sich  ditz  nicht  vergSn, 
BS»  ich  möz  den  keleh  der  p6n 

mit  der  marter  trinken 

und  nicht  dar  abe  winken, 

so  gCHche  der  wille  din'. 

er  kam  nnd  vant  dl  jungem  sin 
»ei»  släfimd  zem  andern  mU. 


594  ei.  596  es  teut  597  wer.  Nach  598:  Bpiritoi  - 
firma  Mate.  14,  38.  600  wer.  606  hab,  nach  «elb  dn  backinBn 
zeichen.  609  mensch  leihe.  611  wer.  613  vleiich  wer.  Gli 
616  mal.  617  selbst.  Nach  dem  Ten  622:  iWum  mciuiiJo.." 
luntu  tiia  Matth.  26,  42.     623  geschech.     624  junger.    625  iii 
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ir  oagen  d5  Yor  trübesal 

in  släfens  gir  w&ren  swere: 

nicht  allein  daz  unser  here  3^^- 

betrübet  was  um  sin  tot 
s«3o  sonder  um  ir  selber  not 

nnd  dl  vorchte  di  si  trugen. 

si  gedächten,  ob  erslügen 

di  bösen  Juden  Jesum, 

si  wurden  euch  getöt  dar  um. 
3636  zem  dritten  male  aber  li 

Christ  sin  jungem  und  begi 

als  dö  vor  sin  gebet. 

In  Luca  so  geschriben  stet: 

ein  engel  im  von  himel  kam, 
3640  der  sterkte  in,  als  im  gezam. 

doch  wil  man  daz,  do  volant 

wurd  daz  erste  bet,  ze  haut 

der  engel  keme  zu  im  sä; 

des  stet  her  n&ch  geschriben  da  36^ 

3646  w!  daz  Jesus  lenger  bet. 

ditz  bet  Jesus  dristunt  tet 

zu  urkund  der  drivaltikeit 

der  alles  gebets  andechtikeit 

Bol  gemeint  und  geophert  werden 
3660  oder  dar  um,  daz  üf  erden 

ynir  drier  dinge  sullen  biten 

mit  steter  andächt  guten  siten: 

um  der  sunden  ableschunge, 

um  guter  werke  bestetigunge 
3«&6  nnd  um  der  eren  wirdikeit 

di  uns  ze  himel  ist  bereit. 

der  engel  der  von  himel  rein 


626  da,  truebaal.           627  swer:    her.  629  betruebt         630 

Öbc8.     Nach  634:  iterum oculi  gravati  Matth,  26,  42  f.       635 

■*!•  *  640  sterchet  (aus  sterchat  comgiert),  nach  dem  vers:   et  re- 

^^ sermonem  Matth.  26 ,   44.   apparuit  . . .  confortans  Luc.  22-, 

*S.    043  ehem.      654  werich. 
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kam  nnd  tuiserm  hSm  enchdn 

ineiiBChen  bilde  er  an  im  het. 
s««i>  Beda  der  lerer  dar  zu  ret 

nnd  gicht:  wir  lesen  anderswft 

daz  di  engel  Christi) 

als  gote  gedinet  haben; 

hi  aam  den  menschlichen  knabm 
SM»  der  engel  in  gesterket  hftt. 

di  Bterknis  nnd  des  tröstes  t&t 

kam  onserm  hSren  nicht  ze  heile 

nach  der  s6Ie  obristem  teile, 

sonder  n&ch  dem  nidem  ort 
un  daz  üblich  gir  treit  namen  wort 

öf  daz  gicht  Theophilns: 

der  engel  lobte  Jesnm  ans : 

gh€re  min,  din  ist  di  kraft, 

du  macht  von  diner  hSreachaft 
svn  gewaldiclich  wider  den  t6t 

nnd  onch  wider  der  helle  not 

daz  menschlich  gesiechte 

erl&sen  wol  mit  rechte." 

Jesns  zQ  der  selben  zit 
a«u  kam  mit  im  selbe  in  einen  strit, 

er  bette  aber  lenger  dft. 

der  strit  heizet  agonia 

von  agon  abgebrochen 

nnd  da  von  gesprochen. 
B«B6  agon  bedüt  ein  ringen, 

als  man  wil  volbringen 

des  libes  sterke  nnd  sin  kraft, 

snst  die  alten  aigehaft 

phlägen  der  gewonheit 

658  berren.  659  pild.  668  got.  666  aterchniu.  667  htiJ: 
668  gel,  obriiten.  670  name«.  672  lobt.  677  geilMlit- 
recbt;  nach  dem  vers;  llieophilus  didt,  qne  angelue  glorifiw» 
dixit :  taa  est  -rirtiu  domine,  tu  potea  contra  mortem  at  infirniiu 
mannm  geniiB  liberare.  680  selb'.  681  petet.  Nach  6S2:  et  £ 
....  orabat  Luc  22,  44.      687  sterch. 
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S6M  sulcher  kric  Christ  aneweit, 
wan  liblich  sin,  giric  art 

mit  vorchte  wider  den  tot  sich  spart; 

snst  übten  sich  des  libes  kraft 

an  nnserm  h^m,  di  sd  behafb 
8696  wären  in  der  vorchte  not, 

daz  si  wolden  engen  dem  tdt. 

di  selben  not  und  angest  sw§re 

brächt  vor  got  unser  here. 

als  Jesus  zu  dem  strite  stünt 
3700  in  andächt  sins  gebets  enzunt, 

sam  di  blütes  trophen  heiz 

ab  im  wart  rinnen  der  sweiz 

von  allem  sime  gelider 

zu  der  erden  nider. 
3706  Beda  dar  üf  hat  veijen : 

•nimant  sol  dar  nach  wen 

daz  ditz  wer  von  kränkelt, 

wan  der  natüre  ist  verseit 

daz  ab  dem  menschen  icht  rise 
sTio  der  sweiz  in  blütes  wise. 

Hi  ist  ze  achten  merklich  gar: 

sumlich  jSn  daz  vurwär 

Christ  von  der  natüre  litzen 

mochte  nicht  geswitzen 
37U  sam  ander  lüte  durch  daz, 

wan  er  der  spise  lutzel  az, 

s5  daz  des  ungarbes  klein 

mocht  uberstutzic  an  im  sein. 

si  sprechen  daz  zu  eren 
S7S0  und  zu  wirden  unserm  heren, 


37^ 


37« 


690  solcher  chries,  zum  reime  vgl.  4792.  691  sinn,  ich  vermute : 
n»«s.  692  vorichet  (corrigiert).  694  herren.  695  warn.  697  swer. 
W  her.        699  streit.         701  plnets.         703  seinen.  Nach  704 : 

^  ^M interram  Luc  22 ,   44.  706  wehen.  708  natur. 
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doch  enzihen  si  der  wäriieit 

hl  mit  nnd  der  menscheit 

di  natürlich  an  im  achein. 

si  jgn  er  het  ein  lichnam  rein 
3iii  von  edler  himelischen  art, 

des  mocbt  dee  nbervlnzzes  vart 

eich  an  im  nicht  ergen. 

mit  der  rede  si  nicht  beatSn, 

wan  si  ist  valsch  nnd  nnrecht 
S730  and  ein  ketzerlach  gebrecht. 

Ewaz  dö  mecbte  bewSren 

di  närheit  an  nnserm  hSren 

natürlicher  menscheit 

daz  was  allez  an  in  geleit: 
373»  an  im  was  naturlich  dns 

der  menacheit  virleiartic  vlnz, 

sam  ist  sangwis,  colera, 

phlegma,  melaucholia 

(der  complexjen  vir  §:ezalt), 
SJ40  tmcken,  vücht,  warm  and  kalt, 

di,  als  ein  ander  mensche  hat, 

ODch  an  Christo  het«n  stat; 

nnd  Bwaz  bewert  di  menschlich  art 

daz  was  allez  an  in  gekart. 
174»  als  Bwan  der  menache  in  angBt«n  ist, 

er  begint  ze  switzen  in  der  vrist, 

Jesna  wae  in  solcher  m&ze 

in  des  strites  angest  e&ze, 

von  den  vorchtlichen  dingen 
3710  so  mocbt  der  sweiz  ab  im  dringen. 

Si  reden  oach  ein  ander  wnnder, 

daz  onaer  b€re  beannder 

nicht  zu  einer  nötdnrft  gi, 

BÖ  daz  er  nider  Üz  li 
B!u  nicht  di  materge  di  nbric  waa, 

721  endehent.    728  red,    731  mecht,  waz.    736  vierlaie.   73'»« 
740  faucht.     741  mensch.    743  was.    745  wan,  meiuch.  7U  ^^ 


115 

ond  er  doch  tranc  nnde  az: 
daz  solde  bi  im  bliben, 
nicht  als  wir  ditz  von  nns  triben, 
so  wir  nnsers  gmaches  g§n. 

s7tto  mit  dem  si  ouch  nicht  besten, 
nnd  ist  der  wärheit  nindert  gHch. 
wel  wir  reden  natürlich, 
so  mac  ein  kost  nimmer  sm 
so  luter,  reine  und  so  vin, 

S766  iz  81  dar  inne  eteswaz 
ein  übrigz,  ungarbez  g&z, 
daz  von  nötdnrft  nicht  verbirt, 
iz  niden  üz  geynrbet  wirt. 
n&  nutzte  Christ  daz  osterlam 

8770  in  sin  menschliche  wam, 
des  ouch  di  jungem  phlft^en 
nnd  des  nicht  verlägen, 
si  müsten  irs  gemaches  gän; 
des  mochte  ouch  Jesus  nicht  verlän, 

S775  er  mnste  von  der  nötdurft  satz 
üz  läzen  den  gedüten  batz. 
nü  mechte  etwer  verreden  sich 
daz  vurben  und  anderz  schinlich 
were  an  uns  von  sunden  wegen, 

3780  nü  w§re  an  Christo  gelegen 
weder  schult  noch  suntlich  tat, 
dar  um  het  er  des  wol  rät. 
üf  daz  wil  ich  antwort  geben. 
Christus  und  sin  reinez  leben 

3786  sunden  heten  an  in  nicht. 

sich  sübem  aber  und  sulches  icht, 
als  vil  des  begangen  wirt, 
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7^  und.  759  gemache.  761  f.  in  verkehrter  Ordnung.  764 
^  765  ez,  etzwaz.  768  ez,  gefQerx>et.  769  lamp.  770  mensch- 
Uichi^amp.  771  iunger.  773  muestes.  774  machfc  775  maeat. 
^7  mocht  778  fuerpen.  779  wer.  780  wer.  781  f.  sind  am 
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so  iz  brüvet  nnde  birt 
nnsmac  nnd  ansfiberkeit, 

17M  daz  ist  bedfltet  nnde  seit: 

von  Sonden  wegen  was  sin  ganc 
wan  aber  snst  sin  anehanc 
nns  ist  bi  von  natür 
nnd  der  nötdnrfc  eigen  kor 

sm  von  der  kost  nnlüterkeit, 
daz  vnrbeu  in  solcher  heit 
nicht  an  nns  ist  von  Bonden, 
wan  e  snnde  i  eirunden 
was,  dannoch  wSre  ditz  gesehen. 

9800   der  lerer  Thomas  hat  g^en, 
ob  der  mensche  nimmer  het 
gesondet  nnd  wer  blihen  8t£t 
in  dem  wollustigen  paradise, 
dannoch  moste  er  der  spise 

3B0&  genozzen  tiän,  und  di  nar 
wer  BÖ  lüt«r  noch  b6  kUr 
nicht  gewesen  noch  so  reine, 
daz  Bi  in  den  Uchnam  eine 
geswent  were  gar  ond  ganz; 

ssio  dft  wSre  bllben  ein  nberawanz 
der  nngarben  materge, 
di  man  dorch  ir  erge 
mßflt  von  dem  libe  gevnrbet  hiln ; 
doch  6  di  snnde  w^  getan, 

S81S   BÖ  were  der  matergen  ganc 

gesehen  an  smac  nnd  an  gestanc 
in  mlcher  ordennnge 
was  di  mrbnage 
natürlich  in  Chri^ 

um  oder  mocht  doch  sin  gewesen  dö. 


788  ec.  T90ez;S.  799  wer.  801  mensch.  804  mDert, 
807  rain:  ftin.  809  wer.  810  do  wer.  814.' 815  irer,  81 
Nach  816:  beatus  Thomits  dicit:  si  homo  non  peccaswt  et  man 
in  paradiso  adhoc  indigtüsaet  cibo.     SIT  ordnunge.     620  «gl.  ici' 
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aber  der  obristen  krefte  sit 
di  di  natüre  nbertrit 
mecht  di  vnrbnnge  nnderdromen, 
daz  CbriBt  were  abgenomen, 

38S5  80  daz  der  kost  gereze 

(ich  meine  daz  nngarbe  geeze) 
di  obriste  kraft  het  gemachet 
s5  lüter,  reine,  so  gesachet, 
sam  daz  in  des  libes  stant 

3880  gar  und  ganz  wirt  gewant; 
oder  mochte  sin  gesehen  also, 
daz  ditz  übrig  geeze  do  ' 

zu  verwandeln  sich  erweget 
in  di  materge  vnrgeleget 

3885  di  zu  latine  heizet  so: 
preiacens  materia. 
als  swan  verkeret  wirt  ein  dinc 
in  sinen  ersten  orsprinc 
von  danne  iz  bekomen  ist, 

sMo  als  onch  dort  geschach  an  €hrist 
der  nach  siner  orstend  az. 
swaz  in  den  buch  genntzet  was, 
in  den  IIb  wart  daz  nicht 
verwandelt,  snnder  iz  sich  rieht 

384Ü  zu  verkeren  in  di  materge 
di  sines  urhabs  e  was  verge.  [?] 
Dan  zu  dem  sweize  kom  wir  wider, 
ich  sprach  daz  Christ  an  sin  gelider 
mocht  als  ein  ander  mensche  switzen. 

3860  aber  des  sweizes  blütes  blitzen 
von  der  obristen  kraft  geschach 
so,  daz  man  an  Christo  sach 
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822  nator.        823  vgl.  zum  ansdruck  5455.        825  geretz:  geetz. 

^   gemacht!   gesacht.  828  rain.          831   mocht.           832  gaetz. 
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von  allem  sinem  Übe  dtz 
sin  heiligz  blüt  and  bG  i 
.  allez  Bamt  and  nicht  ein  teil 
durch  nns  nnd  darch  unser  heil, 
als  onch  so  geschiiben  stet: 
der  blutige  sweiz  niderswet 
zu  der  erden  sam  man  spridit; 

>  doch  Bol  man  gelonben  nicht 
daz  des  sweizes  niderdnz 
het  öf  der  erden  einen  vlnz, 
sonder  nnr  daz  der  sweiz 
kam  z&  der  erden  also  heiz, 

>  BÖ  in  daz  vlizen  värte, 
daz  er  di  erden  rOrt«. 
nfl  sprichet  h!  Theophilas 
man  mochte  wol  j€n  sas : 
di  ewangelisten  heten  ditz 

)  Tiir  sich  genomen  in  solcher  lltz, 
sam  ein  ander  Sprichwort 
s5  heten  si  gesprochen  dort. 
als  swaa  einer  switzet  swinde 
^özen  Bweiz  ond  nicht  linde, 

I  man  gicht  er  switze  blutigen  sweiz, 
ond  doch  in  nicht  daz  blflt  dorcfabeie, 
und  alsast  sin  meinonge  ist, 
daz  Eö  wold  der  ewangelist. 
ander  l@r6r  sint  wider  in 

>  nnd  verwerfen  gar  den  sin. 
si  jSn  Christ  flz  angest  hitze 
VOD  natäre  begonde  switzen: 

sd  dnrch  di  hüt  dranc  der  sweiz 
nnd  zSch  an  sich  des  blütes  krelz, 
noch  recht  der  ewangelist«  bAt: 


854  und  rieh  t.?  867  spricht,  873  wan.  875  switi 
mainag.  879  sein.  681  angat  hitien.  882  natnr  begm» 
ewangelist  bot;  nftcb  recht?  Nach  386  dberBchrift:  Du' 
dem  pete  lies. 
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blütvar  was  der  sweiz  so  rot. 

Jesus  Yon  dem  bete  li, 

er  zu  den  jungem  wider  gi, 

er  sprach:  „släft  und  rastet  nü! 
3890  secht,  di  zit  n^hent  her  zu, 

so  des  menschen  kindes  leben 

Wirt  in  der  sund^r  haut  gegeben. 

st^t  üf  und  ge  wir  vurbaz, 

nemet  war  und  achtet  daz, 
3885  wi  jener  zu  mir  nähet 

und  üund  s§re  gäbet 

der  mich  dar  geben  hat  gedächt 

und  min  yerrätnis  vor  betracht/ 

di  wü  sin  reden  Jesus  tet, 
3900  do  kam  ein  volc  dar  getret, 

der  ^warten  dinere 

und  di  knecht  der  glisenere, 

der  underwant  sich  Judas  39^ 

der  ouch  der  zweKer  einer  was. 
3906  mit  in  trügen  si  lateme, 

licht,  vackeln  und  lupeme, 

dar  zu  ir  wäfen  und  ir  wer 

bi  im  het  daz  selbe  her. 

di  lateme  um  anders  nicht 
3910  trügen  si,  daz  in  daz  licht 

nicht  erlesch,  dan  offenbar 

yackeln,  buchein  ouch  al  dar 

brächten  si,  daz  si  gesen 

mochten  von  des  lichtes  bren, 
3915  wan  iz  was  vinster  in  der  nacht. 

si  beten  ouch  di  licht  gemacht, 

daz  in  Jesus  icht  enginge. 


B94  nexnt  897  dar  nachgetragen.  898  forratnus  vorbetrucht ; 
Nch  dem  verae:  et  reUctis  .<...  me  tradit  Matth.  26,  44  f.  900  da, 
B^^-  901  diener :  gleisner.  906  latern :  lucern.  908  selb.  Nach 
•Ö8:  adhoc  eo  loquente armis   Matth.  26 ,   47.  909   latern. 
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der  wäfen  wer  si  lievtiigen, 
ob  imant  wolde  nemen  in 
»»M  Jesnin  and  in  vflren  hin, 
daz  si  nnderBtünden  daz, 
wan  michel  volc  komen  waa 
zK  der  hSchzit  al  dar. 
daz  volc  der  gemeinen  schar 
M«  in  der  atat  gar  üb  beten 
Jesom,  dar  um  n  daz  teten. 
Nfi  beschribet  Johannes: 
Jesus  weste  al  g^eles 
nnd  swaz  Im  zülnnftic  was, 
sMo   er  ginc  und  zogte  vnrbaz 
ainer  vinde  schar  enkegen 
wUliclich,  gar  verwegen 
sprach  er  zfl  in:  „wen  suchet  ir?« 
Bö  stünt  ir  antwort  g6n  im:  „wir 
»tK  Buchen  Jesnm  von  Nazaret." 
sin  reden  d6  hin  wider  tet 
Jeans  so:  „daz  bin  ich", 
aam  er  Bprgche :  weit  ir  mich  ? 
Der  guldin  Johannes 
3W0  gicht  and  ist  üzlegSr  desi 
Chiist  mit  siner  golea  kraft 
si  blente  an  der  kensdiaft, 
daz  si  nicht  erkanten  in, 
an  Jnde  waa  der  selbe  siir 
swii  (der  Jesam  verraten  het), 

mit  samt  dem  volke  er  d&  ret. 
des  pnc  Jesns  vnr  sich 
in  enkegen  tnrsticlich 
and  vrilgte  wen  ai  sflchten, 
MM  antworten  si  [ao]  gerächten: 

918  bevienge.        Nach  926:  daz  Jhemis  Tor  west  m 


Joheg.        928  west. 


929  wae.        930  a^       932  siiecht     9» 


988  Bprechj   nach  dem  vem:  Jeaug  autem ™„  ,^ 

939  Joh«.       942  s^  pbndet.         944  «,1b.        M6  volch. 
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^Jesnm  Nazarenum*'. 

al  d&  geliche  [zu]  sonder  kniin 

Christ  het  gesprochen:  ^daz  bin  ich*, 

si  wichen  alle  hinder  sich 
98U  and  YÜen  zu  der  erden  nider, 

noch  eins  geschach  di  yrftge  sider. 

Ditz  Valien  als5  geschalt 

erginc  von  der  gotes  kraft, 

wan  nnsers  hSren  gotheit 
3960  menschlich  stimme  an  sich  leit. 

daz  Yolc  vaste  erschreckte, 

ditz  schricken  Christ  erweckte 

d&  dnrch,  daz  nimant  mochte  j^n 

Christ  mit  sime  enkegengen 
3965  het  an  dem  volke  daz  gericht 

nnd  im  gebrüvet  di  geschieht, 

daz  si  ditz  begingen 

mid  in  al  do  yingen. 

secht,  hir  ander  wart  geschaft 
3970  daz  Jesns  mit  siner  kraft 

erzeigte  daz  er  were  got. 

Chrysostomns  gesprochen  hat: 

do  Jesas  mit  einer  stimme 

erschreckt  daz  volc  sd  grimme, 
3976  si  solden  wol  gelonbet  hän 

und  gesprochen:  diser  man 

ist  verwär  der  gotes  san; 

so  were  gewesen  recht  ir  tun. 

Nu  mochte  wen  etewer, 
3980  sint  daz  vrägte  unser  h^r, 

im  were  gewesen  vor  unkunt 


n  spftterer  band  hinzugefagt.      952  geleich.       956  vrag;   nach  dem 

«w:  Btabat  autem  qoeritis  Job.  18,  5  ff.        960  stim.        963 

■Mn.  964  aeim.  966  geprueft.  978  wer;  nach  dem  verse: 
vyKwiomas  didt:  cum  hoc  etiam  qaod  una  voce  jsic  temiit  eos  de- 
'»ront  credere  et  dicere,  ipse  est  filius  dei.  978  wer.  979  etwer. 
30  ▼ragt.     981  wer. 
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wen  si  suchten  zö  der  Btont. 
der  irsal  ist  gebrochen 
mit  dem  vor  gesprochen, 

9«ea  also  st€t  Johannas  sin: 
,Je8iis  weste  vorhin 
allez  daz  im  knnflic  was', 
der  ewangeliste  schrihet  daz 
durch  zwo  Bache,  so  geacht: 

9M0  daz  icht  Jesus  wnrde  verd&cht 
von  dem  vrägen  als  er  tet, 
so  daz  er  nicht  gewest  het 
wen  daz  volo  suchte  dö ; 
di  ander  sache  lit  also, 

38M   daz  er  wolde  wüücUch 
zft  der  marter  geben  sich. 
Dar  nach  als  Jeans  sprach 
,ich  bin  iz",  ditz  geschach: 
Jesns  ir  gesichte  entsIQz, 

«MO  erst  daz  volc  in  erkös 
nnd  dö  rechte  erkante. 
enst  di  schar  ermante 
Jndas,  der  in  verrit, 
warzeichen  gab  der  selben  dit: 

10»   „swem  Ich  gebe  minen  kns, 
vmwär  daz  ist  Jesns, 
grift  In  an  nnd  habt  In  vesto!" 
zu  hant  Jadas  sonder  reste 
Turbaz  giac  und  trat  hin  zQ 

wio  nElhsner  onch  zQ  Jesn, 
er  sprach:  „ave  rabl, 
wis  gegrdzet,  meister,  hi"; 
z(t  haut  gab  er  im  den  kns. 
z&  im  sprach  dö  Jesus : 


985  iohiB.  987  chuftig.  98B  ewangelist.  989  wt '« 
initiale.  990  wuerd.  994  sacb.  998  ei,  g«sadi.  001  da 
002  er  mante.  010  nahener  aua  nehenr  corrigiert.  SIS  Pt 
Nach  dem  verae:  qui  nuten oBCulatua  est  enm  btUu  » 
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4016  «yrünt,  war  am  bist  du 
her  zu  mir  komen  nü?^ 
noch  nante  in  Jesus  einen  vrünt, 
sam  er  spreche:  ich  orkont 
gegen  dir  mm  Ifbe  noch, 

4oto  als  oüch  ofte  emäl  geschach, 
so  ich  mich  heimlich  neigte 
dir  and  vil  gutes  erzeigte; 
noch  wil  ich  min  libe  baz  • 
dir  bewisen  nmme  daz, 

4095  ob  du  din  sele  emeren 
wellest  and  bekeren 
dich  von  diner  missetftt, 
so  worde  noch  din  wol  rät. 
Hl  ist  wol  ze  vr&gen 

40S0  and  ist  onch  gut  ze  sagen 
war  am  di  yerr^tnas 
erginge  da  mit  dem  kas. 
daz  geschach  in  der  m&z: 
sin  yerr^tnis  Jadas 

4036  decken  wolde  in  der  heit; 
si  heten  di  gewonheit, 
swan  einer  was  gewesen  üz 
and  kam  wider  heim  ze  hüs, 
den  enphinc  so  Jesus: 

4040  er  gab  im  vrüntlich  sinen  kas. 
nach  dem  rämt  der  gotes  vint. 
Jadas  gedächte:  ich  bin  hint 
Üz  gewesen,  nü  wil  ich 
in  hl  kassen  ofifenlich, 

^B  so  w§nens  alle  and  oa|h  er 
ich  tüz  in  gute  and  du  gevdr 
ond  daz  ich  beg§n  hi  mit 


40* 
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,  Nach  016:  dixit  üle  . . .  uenisti  Matth.  26,  50.  017  nant,  vreund. 
^  n>rech.  019  lieb.  020  oft.  022  guete.  025  sei.  028  wuerd. 
^  ergieng.  034  forrsetnus.  035  wold.  037  wan,  041  ram. 
^^  gedacht     045  wen  se  all.      046  guet. 
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der  gewonbelt  Bt^tUdi  8it 

nfl  het  JeeoB  vor  zu  in 
lO  fi5  gesprochen :  „Ich  iz  bin, 

als  icli  fkch  hän  verJSn; 

Bßcht  ir  mich,  bS  Ut  di  g@n,* 

daz  di  Schrift  wnrd  volant 

bS  bedQt:  di  du  benant 
»  h&et  mir  z&  geben  6z  erkom, 

der  h&n  ich  einen  ni  verlorn. 

ChiiBt  aber  spradi  Jnde  zft: 

,Jnda,  wi  verratest  d& 

deB  menschen  kint  mit  dem  kns?* 
0  eam  er  sprSche:  in  dem  grfiz 

verkerst  dö  gut  gewonheit 

der  Iftte  di  in  IJber  hett 

beatSten  und  nrkanden 

den  vride  mit  den  mnnden ; 
i   das  wirt  der  vride  erzeiget, 

Bd  mnnt  gSn  mnnt  sich  neiget, 

man  büt  den  kns  zu  vride, 

den  h&Bt  dft  hi  geriden 

äf  vintscbaftUch  verrStnis, 
)  gar  Dnminnidich  ist  diz. 

fif  daz  allz  Johannes  r«t 

b9:  daz  volc  sin  vallen  tet 

zu  der  erden  hinder  Bich 

von  Christes  stlni  b&  krefticUch. 
i  Hi  spricht  sand  Angnstinns 

der  wider  dl  Juden  b&get  siu: 

w&  was  daz  ritterliche  her, 

wft  der  w&fen  vrcis^ch  wer? 

h&te  hftt  ein  stimme 


048  atetlicb  corrigiert  für  at«t«n.  04d  im.        050  a. 

wuert.         Nftch  056 :    reipoDdit quemquam  Job.  18 ,   8  f- 

Sprech;  nach  dem  vene:  Jesus  aatem tradis  Luc.  28,  48. 

leut.        064  frid.        065  frid.        067  Mden.        070  um  minmc 
074  Christ      077  ritterUich.      079  heut. 
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4060  daz  eislich  volc  sd  grimme 

in  dem  hamasch  vorchüclich 

hin  dan  getriben  und  hinder  sich 

geleget  dar  nider  in  der  wile 

äne  geschöz  nnd  ftne  phile!  41^ 

4085  nü  er  ditz  getan  hat 

g§nde  üf  des  tödes  phat 

des  er  ze  sterben  het  gedächt, 

waz  wirt  danne  voUenbrächt 

von  im  nnd  zu  jungst  get&n 
j     4090  als  er  begint  sin  rieh  använ? 

m^  dar  zu  spricht  sand  Augustin: 

waz  mocht  des  valles  sache  sin, 

nü  er  der  alle  dinc  vermac 

tet  daz  nach  sines  willen  jac  ? 
40»  Als  di  jungem  ers&hen  daz 

(di  bi  im  wären)  waz 

in  zu  ging,  si  jähen: 

,8ul  wir,  her,  nicht  slahen 

hl  mit  disem  swerte?*' 
4100  wan  ir  keiner  gerte 

noch  wolde  slahen  under  in,  41<' 

si  Westen  danne  e  den  sin 

waz  si  dar  an  tun  hize 

unser  here  und  lize. 
4106  wan  si  heten  e  gehört 

von  im  daz:  wirst  du  beswärt 

und  an  ein  wange  geslagen, 

ditz  solt  du  vertragen, 

büt  daz  ander  wange  dar 

* 

084  ane.  086  gehend.  Nach  090:  Angostinos  insultans 
vis  didt :  ubi  nnnc  cohors  militum ,  ubi  terror  armorum ,  una 
E  terrebat  hodie  ferocem  armis  terribilem,  sine  ullo  telo  repulit 
P^  in  terram  prostrauit,  et  addit:  quid  regnaturos  fadet,  qui 
lituras  hoc  fedt  ?  089  iungist.  093  nuer.  094  willes ;  nach 
iivewe:  daz  sich  di  jungern  (!).  095  iunger.  098  herre.  102  dann. 
^  hiez:  liez.      Nach   104 :   videntes gladio  Luc.  22,  49.      107 
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4110  nnd  nim  Doch  eines  elagea  war. 

nfl  wold  nicht  bliben  Fetnia 

s5  lange,  daz  in  JesoB 

het  nuderwist  waz  hi  zu  tfln 

w6r  dar  M;  er  was  aO  kün 
4ii(  und  gar  in  Jean  libe  erznnt, 

er  znckte  ein  Bwert  zu  der  stnnt 

(nngeme  er  in  daz  vertröc!), 

Halcho  dem  knechte  er  abe  bIüc, 

der  des  bischofe  was  gesinde, 
«lu  sin  rechtez  &r  b6  swinde, 

wan  er  an  Jeemn  het  gerärt. 

FetniB  dar  nm  den  slac  volvürt, 

vor  gedachte  er  im  den  Bchopf 

dar  z&  kurzen  nnd  den  köpf; 
iiu  nur  zu  dem  dre  Iz  gedeich, 

wan  im  daz  Bwert  abe  entwddi. 

zfl  Fetro  sprach  nnser  hSre: 

„din  Bwert  in  di  scheide  k^-* 

ChrjrBostomUB  gicfat  der  gnldin: 
41M  Jeans  sprach:  ,l&z  wider  in 

in  dl  scheide  nfl  din  swert", 

aam  er  zfl  sprechen  daz  begert: 

allein  gut  u  dins  sinnea  gir, 

di  tat  doch  nicht  gevellet  mir, 
tise  ai  ist  nnrichüc  und  enwidit, 

dfl  macht  mir  gehelfen  nicht. 

al  di  nach  dem  awert«  werben 

mit  dem  swerte  si  verderben. 

uns  beacluäbet  Lncas: 
4U0  Jesna  sprach  zfl  den  jnngem  daz: 

glftt  daz  stn  nnz  her", 

112  lang.        115  lieb.        116  zucht.      117  angem.     113< 
ab  slneg.  119  f.  m   der  ha.   folgt  auf  120  der  vers  119,  I 

123  .gedacht.  Nach    124;    Simon  ergo   Malchi  Jak 

125  or,  ez  (nach  gedeich  ist  t  radiert).  126  entwmcb  au)  ^ 
radiert,  ab.  128  schaid.  131  schaid.  133  dei&ea.  138  tvs 
dem  vers:  tone  ait peribimt  Matth.  26,  52. 
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dem  knecht  sin  5re  heilte  er, 

als  iz  von  im  gerftret  wart. 

snmlich  den  sin  hftn  gelart 
4146  also:  lät  sin,  bringt  mir  den  knecht, 

daz  ich  im  mach  sin  5re  siecht. 

aber  ditz  vügt  sich  nicht, 

snst  baz  di  üzlegnnge  spricht: 

lät  sin,  daz  si  volbringen 
4160  iren  willen  an  disen  dingen 

und  an  mines  tödes  zit. 

Johannes  daz  beschriben  git: 

,lät  di  mihen  jnngem  gin'' ; 

vleischlich  wolde  er  andersten 
4166  nm  di  jnngem,  daz  icht  di 

worden  onch  gevangen  hi. 

da  bi  nnsers  h6m  gewalt 

bloz  erschein  so  manichvalt, 

wan  si  vorslechtes  wSm  gevangen, 
4110  h!t  iz  Christ  nicht  nndergangen 

und  si  bewart  besonder 

mit  siner  werke  wnnder. 

daz  ist  dne  zwivel  wftr: 

Christ  mit  sime  gewalt  do  gar 
4166  der  jungem  vancnis  nnderschrit, 

er  behüt  si  vor  der  dit. 

des  spricht  er  wol:  »sinite** 

(als  euch  wart  gesprochen  % 

«lät  Bin**),  daz  ditz  selbe  wort 
»70  daz  onch  ^mäl  ist  gehört 

beste  bi  der  wärheit  eben : 

di  du  mir  hast  gegeben, 

ich  der  keinen  ni  verlds. 

um  daz  gelnbde  Jesns  kds 


H2  or  hallet ;  nach  dem  verse :  respondens  autem  . . .  sanavit  enm 
^  ^  51.     143  ez,      146  or.        152  Johs,  beschreiben.       154  wolt. 

'icn'en.  159  for  slechts  weren.  164  seine.  165  iunger  vanch- 
••    166  behuet  se  daraber  i. 
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419t  di  sine  erlSsen  ron  der  eache. 

^man  liz  si  Tnrbaz  mit  gemache 

nngenöt  und  ungevangen, 

daz  w^  aDdere  nicht  ergangen, 

oocb  nicht  von  der  Mte  rftt, 
tiw  snnder  von  der  gotes  t&t, 

di  daz  wunder  dA  beginc, 

wan  di  jnngem  nimant  vinc. 

Bi  der  rede  ist  onch  echin 

daz  Christ  zu  der  marter  sin 
4166  eich  williclich  hat  erboten, 

sU  et  den  jungem  half  ftz  ndten. 

Christ  b6t  einer  rede  garten  [?] 

gegen  den  gevnrsten  Swart^, 

g^en  den  meistern  and  den  alten 
UM  di  des  tampels  al  da  walten. 

doch  was  IT  keiner  selber  da 

nur  ire  gewalts  potencia, 

mit  grözer  macht  ir  seidenere, 

zft  den  sprach  d5  unser  hSre: 
4i«s    ,zö  mir  sit  ir  komen  her 

sam  zQ  einem  sch&chSr 

mit  swerten  und  mit  spizen, 

des  lizet  ir  fich  nicht  verdiizen, 

nnd  ich  doch  teglich  bi  üch  was 
4100  in  dem  tempel  nnd  genas, 

ir  iizt  ür  hende  nicht  an  mich." 

man  sei  verst^n  daz  ,tegel!ch' 

nicht  zfi  aller  zit  gemeine, 

snnder  nnr  di  zit  alleine 
4t(»  di  vor  siner  marter  was ; 

in  dem  tempel  er  ih  saz 

tegelich  nnd  l€rte, 

s6  was  sin  geverte. 

176  Min.        178  wer.      183  red.        186  »eid.       191m) 
das  r  teilweise  wegradiert.        192  gewaltes.        193  aoldner 
nachgetragen,  her.       198  liest.        202  teglich.        203  gemw 
kllain.      207  tegleich.      208  generte. 
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er  jach :  ,d5  grift  ir  mich  nicht,  an, 
4S10  wan  ich  wolde  iz  also  h&n/ 
sam  er  spreche:  wold  noch  ich, 
ir  lizet  mich  g%n  sicherlich, 
wan  ditz  ist  ür  stünde  vrist 
di  Urem  willn  henümet  ist 
4216   und  ein  gewalt  der  vinstemis, 
der  bösen  geiste  mitewist. 

Etwer  mecht  sin  vrägen  tun  42* 

wd.  Petms,  der  junger  kün, 
genomen  het  daz  swert  so  drät. 
4120  man  spricht  daz  Petrus  an  der  stat 
da  si  wäm  gesezzen 
bi  dem  äbentezzen 
von  Jesum  het  vemomen 
daz  der  solde  komen 
4SS6  mit  verrätnis  in  di  haut 

der  sunder,  Petrus  daz  erkant 
und  gewan  ein  swert  daz  im  tochte, 
da  mit  er  sich  geweren  mochte, 
etlich  Jen  iz  were  nicht 
42S0  ein  semlich  swert  so  gericht 
als  wir  der  haben  sit, 
iz  w§re  ein  mezzer  groz  da  mit 
man  daz  osterlam  verschrit, 
Petms  daz  behalten  hit. 
4236  Marcus  so  schribet  hi: 

d5  di  jungem  sähen  wi  43* 

vreislich  wart  angerürt 
unser  here  und  gevürt, 
si  entrannen  al  hin  dan 
4340  und  lizen  in  alleine  stan. 

* 
210  wold  ez.        211  sprech.        212  liezt.      214  ewern.      215  vin- 

omiB.     216  mittewis;   nach  dem  yer8e:\dixit  autem tenebra- 

tm  Luc  22,  52  f.  217  maecht.  219  daz  nachgetragen.  221  waren. 
i5  yerratnoB.  229  ez  wer.  231  ober  der  von  späterer  band  ir.  232  ez 
«r.  236  iunger.  238  herr.  240  allain ;  nach  dem  verse :  Marc, 
ifi.  tanc  diflcipuli fugenmt  Marc.  14,  50. 
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ditz  was  vnrw&r  ein  bermlich  dincl 
im  Tolgtfl  n&ch  ein  jnngelinc, 
der  bet  an  sich  ein  linin  lUeit 
nnr  äf  blöze  liät  geleit, 

tut  d  woldn  in  onch  gevangen  hän; 
daz  gewant  der  jnnge  man 
llz  Ton  dem  honbte  slonfen, 
er  begnnde  lonfen 
and  Itz  daz  kldt  nider  vallen, 
'       UM  sin  Qen  nnd  Bin  reschez  snallen 
brächt«  in  bin  nnbedakt, 
er  verbarc  sicli  alsd  nakt. 
Von  dem  jnnger  (wer  der  w6re) 
sagt  man  maniger  leie  mSre. 

«t»  Theopbilns  spricbt  (docb  ni<^t  verwftr) 
iz  wSre  ein  jnngUnc  liomen  dar 
dz  dem  hGB,  der  mochte  iz  sin, 
dar  inn  man  az  daz  lemmeltn, 
daz  6sterisclie  paacba. 

*Mo  snmeliche  sprecben  b& 
iz  were  gewesen  Jacobns 
den  im  zfi  brüder  Jesns 
bet  erkom  und  benant. 
Oregorins  hat  bekant 

4Mt  in  moralibns  dem  buche 
der  jnngelinc  mit  dem  tftche, 
als  man  wü  nftch  rechtem  w&n, 
si  gewesen  sand  Joban 
der  jnnge  ewangeliate. 

(»0  alleine  der  her  nach  zfl  Christe 
kam  wider,  dö  er  hört 
sine  stimme  nnd  sine  wort, 
nnd  Tolgte  im  zfi  dem  krüze  n&ch, 

242  inn  Tolget.  245  wolden.  251  pmcbt.  N 
leacens  ...  ab  eis  Marc.  14,  51  f.  ,  253  wer.  'tM  m« 
257  mocht.  258  inne,  lemplein.  260  sumläcti.  £61 
puech;  tnech.  266  iungtinch.  269  ewangelist.  270 
272  stim.      273  roUgt  (im  aber  in). 
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€  het  er  geylohen  doch. 
4276  Beda  onch  bekennet  des 

iz  wer  der  selb  Johannes, 

daz  her  nach  sin  langez  leben 

wol  bewiste  rechte  nnd  eben, 

wan  er  dar  nach  lange  yrist 
4S80  lebte,  als  nnser  h^re  Christ 

geliden  het  der  marter  pin. 

onch  mechte  etwer  vrägnnd  sm. 

wi  BÖ  schire  kern  Johan  43« 

her  wider  der  dort  snelle  entran. 
4SB5   Beda  gicht:  er  was  ein  wile 

gewichen  von  des  volkes  zile 

di  da  vürten  onsem  h^ren, 

her  nach  begonde  er  wider  keren 

und  kam,  da  gelegen  was 
4S90   sin  linin  kleit,  M,  hüb  er  daz 

nnd  mischt  sich  wider  undr  daz  her, 

zu  Christo  komen  was  sin  ger. 

man  nent  daz  kleit  ze  latin 

sindon  nnd  mac  wol  sin 
4S95   von  linim  tüche  gemacht  ein  kleit, 

als  nns  di  lerer  haben  geseit.  ^ 

Johannes  schribet  aber  vort 

waz  dar  nach  geschehe  dort. 

daz  Yolc  nnd  ein  her  mit  in 
4300   (tribonns  was  sins  namen  sin) 

der  tüsent  manne  het  gewalt, 

der  jnden  knechte  onch  wäm  do  halt: 

si  vingen  zu  den  standen 

Jesnm,  so  gebunden 
4306  yürten  si  snnder  schäm 

in  zu  €rst  vnr  Annam, 

der  Caiphe  sweher  was. 


276  es.  278  beweist  recht.  280  lebt.  282  mecht.  283  schier. 
)4  inelL  291  luider.  295  tuech.  299  her,  darüber  re.  302  chDecht, 
L     l^ach  306 :  cohors  ergo  ....  ad  Annam  primum  Joh.  18, 12  f. 
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des  järs  der  selbe  Caiplu« 
biochof  was  und  gmb  doi  rtl 

>  den  jndea:  iz  aicti  wo!  vei^it 
nnd  Ist  nutze,  ein  taeaaA  ttahe 
vtir  daz  volc,  e  daz  Tcrdate. 
Daz  man  nnsen  heren  baut, 
tnlches  Bites  phlac  daz  lant, 

•  als  noch  ist  gewonhcü. 
«wen  man  einen  nbereeit 
der  des  tddes  virdic  ist, 
dem  selben  bint  man  zn  da  nist 
tA  enander  beide  bende, 

>  im  gSt  zä  sin  ende, 

man  vnrt  in  mr  den  richter«: 
so  wart  gebunden  onser  here. 
Hi  ist  ze  merken  bi  den  ntSren 
daz  si  nicht  Tnrt«n  nnseni  heren 

>  wider  in  z(i  dem  tor 

da  er  was  üz  gegangen  vor, 
d  vürten  in  durch  Josaphat 
daz  selbe  tal  in  di  Btat 
dnrch  di  gnldin  port«n 

I  (snst  man  si  nennen  hörte), 
di  het  den  namen  onch  da  von, 
wan  man  dem  knnig  Salemon 
da  dnrch  vürte  a!  sin  golt, 
sinen  schätz  nnd  riehen  solt, 

t  daz  in  an  gehörte, 
onch  vflrt  man  dnrch  di  porten 
ewaz  man  ophem  wolde 
von  Silber  nnd  von  golde, 
nnd  wart  zfl  dem  tempel  brftcht, 

I  als  manz  zem  opher  het  gedäcM. 


310    eE.  311    nutz.  312  über  dai  von  a/xi 

.    nach  dorn  verie:   erat  autem  , . . .  pro  popnlo  Job,  18, 1 
.  681  f.  314  aiten?  319  paid.  321  richter. 

)  porte.      333  fuert,        336  porte.        ^7  wai.      340  gedi 
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onch  was  iz  dar  um  vüclich, 
daz  man  Jesum  vurte  gelich 
zu  der  porten  guldin: 
waE,  als  er  von  der  müter  sin 
4346  kam  in  di  weit,  der  reinen  meit, 
di  onch  ein  gnldin  porten  heit 
ires  lichnams  wol  bekant 
(ein  gnldin  porten  sö  genant), 
do  Christ  scheiden  wold  von  hin, 
4360  er  ginc  onch  zu  der  porten  in 
di  man  hiz  di  gnldin ; 
80  zogte  er  zu  dem  vater  sin. 
onch  wart  Christ  gevurt  da  hin 
zu  der  porten  in  dem  sin, 
4366  daz  si  des  sicher  weren 
daz  nimant  unsem  heren 
in  n§me  so  vermezzen, 
wan  dÄ  w&m  gesezzen 
in  der  sträz  vü  glisener, 
4860  di  meister  und  daz  beste  ter 
di  man  hiz  di  alten 
und  des  gewaldes  walten; 
nm  di  selbe  Sicherheit 
dar  kam  daz  volc  sunder  leit. 
4366  si  vürten  in  zem  §rsten 
vnr  Annam,  der  der  horsten 
einer  in  der  stat  was. 
Johannes  s5  beschribet  daz 
bi  dem  wir  hi  suln  versten, 
4S70  swi  wol  und  rechte  onch  di  . . 
ditz  geschach  umme  daz, 
wan  er  in  der  strftze  saz. 
alß  si  kamen  in  di  stat, 
zem  ersten  ires  zoges  phat 
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345  werlt.         »46  port. 
S2  stogt        359  gleisner. 
ädern;  und  nachgetragen. 


347  leichnans.        348  porte  was  si  g.? 
368  Johes.       370  wie,  recht,  ich  erganze: 
371  vm.      374  iers. 
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an  gelidie  ginc  vur  sin  tor. 
nö  was  er  in  dem  j&re  vor 
biBchof  da  gewesen, 
der  ewarten  üzgelesen 
ein  vnrste,  dar  nmme  ei 
»so  erboten  im  di  gre  hi, 

sin  toehter  het  onch  Caiphas 
der  des  jares  bischof  was, 
nnd  Annas  was  am  sweher  so ; 
des  entorsten  si  nicht  d6 
«SS  vurzihen,  si  kernen  g 

zö  sinem  hüa.  noch  sage  ich  me 
von  dem  zöge  vur  Annam 
zö  dem  daz  her  zem  ersten  kam. 
Annas  wol  elter  was 
"»0   dan  sin  eidem  Caiphas; 
nü  müßt  man  vur  di  alten 
di  der  wiaheit  walt«n 
zu  erst  vur  allen  dingen 
daz  gerichte  bringen. 
"sa   noch  ist  sulcher  aache  m6re. 
ai  w4m  einander  s&  gewSre 
(Annas  und  euch  Caiphaa), 
einer  gar  des  andern  was 
heimlichSre  und  rätgebe, 
«00  in  vrüntücher  übe  strebe 
erkonften  ai  alle  jftr, 
diaer  nach,  jener  vor, 
mit  underspicke,  in  nnderscheit 
des  bisehoft  amtea  wirdikdt 
MM  von  den  Homeren. 

daz  volc  nicht  mochte  enberen, 

iz  müste  eren  Annam, 

zft  dem  man  zem  grsten  kam. 

403unde™pi.      404  piacholfe  ampt«u      406  mooht.      407»« 
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Josephns  beschribet  daz, 

4410  der  der  meister  einer  was. 
Simon  Petras  (der  sich  räch 
mit  dem  swerte)  volgte  nach 
nnd  ein  ander  jnnger  dö 
nnserm  heren  Christo. 

4415  der  jnngr  dem  bischof  was  bekant, 
mit  Jesu  ginc  er  ze  hant 
in  des  selben  bischofs  hüs 
mit  vorchten  nnd  in  grozer  grüs. 
dar  üf  spricht  sand  Angnstin  : 

4430  swer  der  junger  mochte  gesin, 
nimant  sol  vorsprechen  sich 
noch  von  im  reden  vrevellich, 
daz  so  habe  läzen  ligen 
sinen  namen  und  verswigen 

4435  durch  sine  schnlt  Johannes, 
verwär  er  phlac  stete  des: 
swan  er  von  im  selber  schribet, 
sin  nam  do  nnderwegen  belibet 
von  im  nngenennet, 

4430  als  sin  Schrift  bekennet; 

mid  daz  geschach  gar  diArch  gut, 
nur  von  rechter  dunüt. 
Chrysostomos  bedütet  daz, 
wer  der  ander  junger  was, 

U35  mid  gicht  er  si  gewesen  der 
geschriben  habe  dise  m§r. 
Hi  mochte  ein  vräge  wol  ensten, 
von  welchen  Sachen  were  gesehen 
daz  diser  junger  onbenant 

«440  was  dem  bischof  s5  bekant. 
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409  bescrdbet.      413  da.      415  langer.     417  pischolfs.     Nach  418 

5°«^kw pontifidfl  Joh.  18,   15.       420  wer,  mocht.       423  hab. 

^  ^n,  ichreibt  428  do  nachgetragen,  beleih.  431  gute:  dimöte? 
»ledit,  darüber  rechts  r.  436  hab;  nach  dem  verse:  Chrysostomus 
öt  alias  disdpulus  fuit  üle  qui  scripsit  hec.  436  hab.  437  mocht. 
*^tt.    440pißcholf. 
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snmelidie  Jen  d( 
iz  w@re  gelSrt  i 
in  der  g  wol  zit 
daz  er  ofte  mftt4 

4U6  und  ginc  zfi  dei 
(ich  mein  dem  b 
er  rette  mit  im 
und  awaz  dar  z 
yon  dem  si  gern 

UM  di  Schrift  si  d& 
also  wart  der  IT 
dem  bischof  ein 
ditz  ist  aber  eii 
wan  JoliaimeB  e 

UM  gar  nülich  was 
wi  mocbte  er  hi 
und  gelM  di  S 
JeronimoB  gespr 
Johannes  gar  el 

USD  ein  ungeierter  v 
ander  ISrSr  andi 
di  knntBchaft  si 
iz  bet  Johannes 
bi  dem  biscbof  < 

UM  den  beaficbte  er 
mit  der  oogen  b 

^  erkante  in  der  1 
ofte  wandern  in 
aber  ander  sage 

U70  Johannes  ein  ar 
er  gab  di  Tische 
nnd  trüc  si  zu  d 
von  dem  wart  e 

441  Bumliche  (gehen).      4 
nachgetragen.        448  wu. 
454  Tiacher.     456  mocht.     45' 
467  erchaat,  piwiholf.       470  : 
»cholf,  se. 
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dem  selben  bischof  e  genant 
4475  Albertus  doch  der  lerere 

üf  daz  sagt  uns  dise  m§re: 

Johannes  w6r  s5  güüc, 

einvaltic  and  semftmütic, 

da,  von  was  der  reine 
4480  Hb  der  gemeine, 

onch  di  Tinde  nnsers  hSren 

beten  in  in  eren, 

dar  zu  lib  nnde  wert, 

des  was  bekant  wol  sin  gevert. 
4485  Nu  .stünt  Petras  vor  dem  hüs, 

der  ander  janger  ginc  her  üz  45^' 

des  der  bischof  konde  het, 

er  mit  der  dim  sin  reden  tet 

di  da  selbes  phlac  der  tor; 
4490  er  sprach  ir  zu  and  trat  her  yar 

and  nam  Petram  zu  dem  mal, 

er  vürte  in  mit  im  in  den  sal, 

doch  nar  in  daz  vorhüs, 

man  ginc  inderthalb  ze  brfts 
4495  mit  anserm  hem  vor  Anna. 

hi  von  Petras  stünt  al  da: 

di  wirme  was  im  tore, 

er  wermt  sich  bi  dem  vfire, 

wan  iz  was  etlichmäze  kalt; 
4M0  knechte  and  d!n§r,  janc  and  alt 

onch  standen  zu  der  wirme 

darch  vrostes  angehirme. 

di  tarhüterin  ersach 

Petram,  si  zu  im  sprach: 
4506  „bist  du  nicht  einer  üz  der  schar 


475  lerer.       476  mer.      477  Jobs.       481  Teint.       483  und.       484  ^ 
idI  nachgetragen ;   nach  dem  verse :   daz  Petras  unsers  herren  yerlau- 
•ttt.    485  für  corrigiert  aus  var;  vor?     487  pischolf.    489  selbe.    492 
Krt,  in  nachgetragen.        495  herren.         497  tewer  :   fewer.         498 
'Ginnet.     499  ez,  maz.      500  chnecht.      505  nioh  (nachgetragen). 
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des  menschen  jungem?  sage  wir!* 
Bam  Bi  sprechen  wolde  s&. 
Petrus  tet  sin  sntwort  dS: 
lieh  bin  sin  nicht,  daE  wiz*. 

UV)  man  sol  ze  wnnder  merken  diz. 
ChiTBOBtomnB  spricht  dar  zu: 
sage  an,  Peter,  waz  gicbBt  dft? 
hftst  du  vor  nicht  so  geseit: 
,here,  ich  hin  zu  gSn  hereit 

uis  mit  dir  in  deu  garben  töt?' 
nä  tiäst  du  durch  kleine  not 
Tfirkom  Christum,  dinen  hört, 
nnd  verlongent  dnrch  ein  wort 
einer  armen  [nnd?]  vnrworfen  meit. 

tsio  iz  was  nicht  ein  ritter  stolz  gemeit 
der  zu  dir  sprach:  „bist  dfl  iz  icht 
des  menBchen  jungem  einer  nicht?* 
was  ouch  des  wibes  vr&ge  Bw@r 
BÖ  gesprochen:  .bist  du  iz  der?', 

WM   baz  was  iz  ein  stimme 

der  barmnng,  sonder  grimme, 
als  si  nü  Jach  „bist  dfl 
des  menschen  junger  Jesa?" 
Chrysostomns  mer  hl  seit 

u»)  nnd  onch  daz  dar  zfl  leit: 
got  hat  verw&r  geseit 
ond  bestSt  bi  der  wärheit, 
aber  valsch  der  mensche  ret, 
wan  er  im  selbr  getrftwet  het 

Mu  ze  vaste  nnd  onch  siner  macht, 

des  wart  er  schnldlc  nnd  verswaoht. 
Der  bischof  Jesom  begonde  Tr&gea 
von  sineii  jungem,  dar  nach  jagen 
ooch  von  Mner  at^tea  ISre 


506  iunger.  512  Mg.  520  521  524  S2S  n.  52 
525  aÜmne.  531  vir  war.  534  selber.  537  ptMholf, 
gundel  nach  dem  Terae:  pontifex dootrina  wu  JoL  IS 
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4640  dl  getan  het  unser  here. 
wizzet  das  di  jaden 
zw5  Sache  üf  Jesnm  lüden, 
dft  mit  si  in  bescholten, 
ir  gemüte  si  an  im  külten, 

4K46  d  jähen  daz  er  w6re 
der  lüte  ein  verkSrSre 
mit  nnwen  snnden,  nüwer  m^ 
ond  mit  siner  yalschen  ISre. 
nü  vrägte  Jesnm  Annas 

4860  Yon  sinen  jnngem  nmme  daz 
ond. von  siner  ISre, 
ob  si  gerecht  wSre 
nnd  helte  gelich  mit  Moyse 
uid  dem  erden  siner  e. 

4666  im  Jesus  s5  sin  antwort  tet: 
yich  hän  offenüch  geret 
der  weide  nnde  snnder  trage 
gelSret  in  der  synagdge 
ond  in  dem  tempel  steüclich 

4660  da  alle  jaden  samten  sich, 
onde  hän  oach  heimlich  nicht 
geseit  noch  verborgen  icht.* 
bi  dem  wol  ze  merken  ist 
daz  anser  here  Jesa  Christ 

4666  der  jangem  sin  verdagte 
ond  nicht  von  in  sagte, 
wan  si  von  im  zohen 
ombillich  ande  vlohen. 
er  antwort  üf  di  Igre 

4670  ond  bewiste  daz  si  w^ 
gerecht  and  dar  zü  bew^, 
wan  er  het  offenbar  gel^ 


46» 


46»> 


S42  sach.         544  gemoet.         545  wer.  546  leut,   yercherer. 

antwibi  wie  569  u.  0.         557  werlt,  tröge.         558  gelert.       560 

561  and,  nichts.        562  ichts;   nach  dem  versa:   respondit  ei 

' nihü  Joh.  18,  20.        564  herre.        566  nichts.        570  be- 
ll. 
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nnd  nimant  nicht  Terbor^nlich. 

er  jach  oncb:  ,waz  Trägst  dfi  midi? 
wib  vräg  di  lüte  di  min  wort 

haben  vetnomen  tmd  geh6it, 

wan  den  selben  ist  wol  kant 

waz  gesprochen  hat  min  mnnt, 

di  mögen  onch  wol  gesagen  dir 
«MO  waz  geredet  ist  von  mir," 

aam  er  sprechen  wolde  daz: 

du  gelonbest  michelB  baz 

andern  Ifiten  waz  sl  sagen 

danne  mir,  di  solt  dß  rrftgen 
ust  nm  di  sache  und  nm  di  mSre. 

nß  beten  ir  dinSre 

sin  wort  gehöret  and  vemom^ 

di  zfl  im  d&  durch  wären  komen, 

daz  si  La  Bolden  vähen; 
UM  si  affenlichen  jähen 

ni  ein  mensche  het  geret 

sd  wol,  sJb  der  mensche  t«t. 

dit2  was  wol  kont  Jesn 

daz  von  im  di  knappen  nfl 
w»5  sagten,  und  der  gflten  mgre 

er  geloubte  wol  daz  an  gevere 

ei  sagten  snnder  longen 

den  jnden  ander  ongen 

und  gestünden  im  der  wfirheit 
4B00  fif  al  der  nnd  er  het  geseit. 

nm  daz  sprach  onch  Jeans  hi: 

,ich  hän  heimelichen  ni 

gel&«t  noch  verborgen, 

sonder  &ne  sorgen 
»ot  was  min  1^  offenbar." 

573  uiemants.  575  lent.  580  geret;  nach  dem  T«ne 
....  dixerim  ego  Joh.  18,  21.  585  sach,  mer.  586  diener.  Sf 
591  592  menech.  5S5  Tnder  g.  mer.  596  gelaubt,  gea 
vgl.  EU  4821.  600  der  Dachgetragen.  602  haimleichen.  6 
605  1er. 


141 

.    ditz  mocht  man  Widerreden  gar: 
er  hete  nicht  ofifenlich 
g^eredet,  onch  verborgenlich, 
wan  iz  was  nicht  offenbar, 

4<io   als  er  di  bispel  legte  dar, 

er  lerte  onch  oft  verborgenlich, 
8o  er  di  jungem  tongenlich 
lerte,  als  iz  ofte  kam, 
daz  nimant  andr  zu  wizzen  zam. 

4615   ditz  wil  ich  entscheiden 
nndr  den  Sachen  beiden 
enkeg^i  mit  der  antwort. 
als  Jesus  het  gesprochen  dort 
er  habe  geredet  offenbar, 

4690   enzwisch  man  iz  verstet  zwar, 
zem  ersten,  daz  er  allem  lüt 
sin  wort  het  gar  bedüt, 
alsd  was  sin  reden  nicht 
offenbar  und  gar  entricht; 

4625   anders  aber  zu  versten: 

ob  zu  stunt  nicht  mochte  gesehen 
daz  sin  rede  wurde  enblöst, 
wol  bedütet  und  entlöst, 
doch  her  nach  ditz  erginc, 

4630   als  der  heiligeist  bovine 
di  jungem  und  ervulte  si, 
daz  ^offenbar'  geschach  da  hi. 
man  mochte  ditz  so  legen  üz: 
er  habe  in  des  tempels  hüs 
4636   doch  daz  m§rer  teil  gelert, 
da  gesament  und  gemert. 
was  genüc  der  lüte  schar, 
den  sm  rede  wart  offenbar, 
dann  üf  di  tougenliche  lere 
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607  het.  611  lert.       612  innger.       613  lert,   ez.       614  and*8. 

15  enisaidcn.  616  nnder.      619  hab  geret.      620  ez.       626  mocht. 

27  wuerd.  630  heilig  geist        633  mocht.        634  hab.        636  do. 

38  red.      639  taugenleich. 
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«MO  dl  getan  het  nnser  hSre, 

gSn  dem  boI  man  reden  s$: 

allein  di  jongem  Jeans  dft 

nicht  offenliiihen  l€rte, 

er  doch  daz  begert« 
MM  daz  b1  her  nftdi  iz  selten 

and  nm  nnd  nm  breiten 

allenthalben  in  di  weit, 

als  er  daz  gSn  in  het  gemelt : 

,Bö  waz  ir  in  dem  vinstem  hört 
UM  daz  saget  in  dem  licht«  dort, 

nnd  swaz  Temimet  üwer  ör 

daz  enlt  ir  bredigen  hi  vor 

üf  den  dechem  aller  meist, 

dö  ir  enphächt  den  heiligen  geist.* 
4«u  daz  geschach  onch,  wan  er  het 

mit  bispel  nnbedüt  geret, 

%ret»  ganz  si  daz  vernftmen, 

dö  in  der  heiligeist  was  komen. 

Als  daz  nü  Jesns  het  geeeit, 
(cu  der  dm?T  einet  dö  bereit 

gab  im  binden  flf  den  nac 

ein  gar  ongevflgen  slac 

er  jach:  „wi  antwortest  dCt 

so  disem  bischove  nftl" 
isQG  sam  geret  het  unser  höre 

daz  Anne  vr&ge  nnwisllch  wäre, 

des  versach  der  ^fir  sich 

Christ  antwort  im  onwirdiclich. 

ans  tut  knnt  Chrysostomns 
4(10  der  slahör  wör  der  Halchns 

dem  nnser  höre  bete  vor 

geheilt  Bin  abgeslagenz  ör. 

645  et.  649  den.  650  ragt.  651  was  varuimt.  653  id 
do  nndeutlicb,  bo?  657  erat.  658  hailig  geist.  Nach  6&8:  di 
ewangelinm.  659  het  oder  hot.  662  ainen.  663  autwuertitn.  I 
hec  autem  ....  pontifid  Job.  18,  22.  666  omweisldd).  668 
(nnd  80  Ton  non  an  fast  inuaer).       671  het       672  gebület. 
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Jesus  so  sin  antwort  tet : 
^b&n  ich  arges  icht  geret, 
«76  des  solt  du  Überzügen  mich, 
daz  ist  recht  und  mugelich, 
hftn  ich  aber  rechte  nnd  wol 
geredet,  als  ich  bilUch  sol, 
wes  siechst  du  danne  mich?* 
4«8o  sam  er  spreche :  unbillich 
und  gar  nm  sust  tost  du  daz, 
Barn  du  habest  sondern  haz. 
man  versieht  sich  daz  hir  an 
Jesus  habe  nicht  recht  getftn, 
4686  daz  er  in  snlcher  nngedult 
str&ft  den  diner  nm  di  schult, 
und  er  doch  vor  hftt  gesprochen 
iz  sulle  bliben  ungerochen: 
.siecht  dich  imant  an  ein  wange, 
4690  dar  nach  beite  nicht  gar  lange, 
büt  daz  ander  ouch  al  dar 
und  nim  des  andern  slages  war.« 
hi  sprichet  Augustinus 
daz  di  lere  gab  Jesus: 
4696  er  meinte  nicht  noch  wolde  veijgn 
daz  iz  stete  solde  gesehen 
xmd  so  liden  an  der  tat, 
er  iz  also  gemeinet  h&t, 
daz  der  müt  si  bereit 
4700  iz  ze  liden  in  der  heit, 
ob  iz  got  zu  einen  6ren 
geschehe  und  unserm  Mren. 
Jesus  so  getan  hftt: 
ze  haut  er  nicht  sin  v^range  bot 
4706  zu  dem  slage,  sint  daz  er 

675derBcholtu.  676  m&glich.  * 677  recht.  «'^  geret  6^  spr^k 
l  habet,  nach  dem  veree:  reepondit  . . . .  me  ce<^  Joh.  18,  23.  684 
.  688  ez  schnlle.  690  pait.  693  spncht  694  auf  r,8^, 
l»r  Btund:  dez  die  lerer  haben  geschrLiben].  695  wolt.  696  ez, 
»old.     698  700  701  ez.      702  geschech,  herren. 
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durch  niu  wolde  liden  mSr 

und  sich  geben  in  gr^zer  not, 

sam  er  wol  erzeiget  h&t: 

zem  graten  er  geslagen  wart, 
tTio  dar  nach  an  der  echreiät  hart 

zQ  jungiat  an  daz  kräze  gehangen, 

d6  ODch  aia  leben  was  vergangen. 

Annas  zfl  den  standen 

Jesmn  sante  gebimden 
47it  z&  dem  bischof  Caipham, 

als  Im  d&  zfi  t&n  zam. 

dd  nü  Annas  het  versucht 

nnaem  hSren,  er  gerächt 

in  vnrbaz  ze  senden 
«TU  gebunden  an  den  henden. 

nfi  ist  ze  wizzen  war  tun 

A-nniui  sfuite  Jeemn 

von  Im  dö  zfl  Caipham. 

dnrch  mer  sache  ditz  bekam. 
tTt5  zem  Srsten,  wan  Cajphas 

des  selben  järes  buchof  was ; 

onch  dar  am:  si  weaten  wol 

daz  Cfdpbas  were  liste  vol 

and  knndic  zu  allen  dingen, 
(TM  si  hoften  er  wnrde  bringen 

vor  lisUdiches  sinnes  r&t 

Bndde  Sache  nnd  böse  t&t 

üf  in,  daz  er  von  schnlden 

den  t6t  sft  m&ste  dttlden. 
na  daz  onch  Jeans  wart  gesant 

BÖ  gebnnden  mit  dem  b&nt, 

zweier  leie  ist  der  sin: 

ad,  daz  man  gebonden  in 

vürt  In  daz  hüs  vor  Aunam; 

706  volt.      711  ehieoi.       714  saut.        715  pücboli.     f" 

mint pontificem  Job.  Ib,  24.        782  saut.       72S  *«■ 

732  «acb.        IM  von  anderer  huid  nachgetragen;  i*  ( 
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4740  als  er  nü  da  hin  kam 

und  si  in  versuchten, 

entldsen  si  [in]  gerächten 

Ton  im  alle  sine  bant; 

als  daz  versuchen  wart  volant, 
4746  si  bnnd^i  Jesnm  wider  an 

und  santen  in  zu  Caipham. 

doch  mac  man  ditz  versten  alsus, 

daz  Jesns  in  der  vancnus 

gebunden  wart  und  also  kam 
4760   vnr  den  §wart  Annam, 

in  der  wise  als  der  in  vant 

zu  Caipham  wart  er  gesant, 

dem  mochte  des  wol  gelost  hän 

daz  di  bant  im  wnrden  abget&n, 
4766  wan  er  in  onch  versuchte 

nnd  gen  im  wege  suchte. 

als  onch  vor  gesprochen  ist, 

Petras  stünt  in  der  vrist 

bi  dem  vüre  imd  wermte  sich. 
4760  si  spr&chen  zu  im  offenlidi: 

,dü  bist  einer  uz  der  schar 

des  menschen  jongem  hi  vurwär.^ 

Petras  sich  zu  lougen  rieht, 

er  jach  plozlich:  „ich  bin  sin  nicht''. 
4766  ein  ander  diner  in  ersach,  48^ 

der  oach  also  zu  im  sprach 

(er  was  des  bischofs  dinere 

und  jenes  knechtes  nicht  unmere 

vrünt  and  ohem  nächgebom 
4770  dem  da  Petras  m  dem  zom 

het  sin  ore  ab  geslagen), 

der  diner  Petrum  begunde  vrägen: 


742  etlosen.       754  daz  im  di  bant.       759  fewcr,  wermet.       Nach 

t:  erat  autem non  sam  Joh.  18,  25;   am  rande  daneben:  von 

n  andern  laugent  (von  viel  späterer  band).      767  pischolfs  diener. 
I  nmmer.      771  or.      772  begand;  gonde? 
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f'hän  ich  dich  nicht  gesSn 

mit  jeneiQ  in  dem  garten  gSn?* 

«TTB  dö  longent  aber  Petmg, 

ze  bant  onch  kret  der  gallns. 
Merklich  ist  ze  reden  hi 
zu  dem  longen  Petri 
daz  er  dristnnt  bat  getan. 

«TM  dl  ewangelisten  mangen  w&n    - 
haben  dar  üf  nnd  belln  unglich 
wi  daz  Iiabe  vergangen  sich, 
an  dem  ersten  si  nicht  wellen 
geliche  mit  dem  sinne  bellen, 

47U  wi  daz  longen  Petms  tet, 
du  di  dime  mit  im  ret; 
dan  fif  daz  andr  nnd  üf  daz  drit 
eint  si  nicht  ein  ander  mit, 
di  ewangelisten  alle, 

IT«»  und  zwein  sich  in  disem  schalle 
von  den  lutea  di  dö  beseiten 
Sand  Peter  nnd  aneweiten 
BÖ,  daz  sin  eines  lib 
taeginc  daz  longen,  ob  iz  w!b 

4TM  SI  gewesen  oder  man 

der  daz  rügen  h&t  getan. 
Matthens  gicht  nnd  Marens 
zem  andern  m&l  bab  Petras 
gelongent  von  der  dime  wegen, 

iBoo  Lucas  von  eins  mannes  vregen, 
Johannes  daz  longen  so  bedQt, 
iz  gescbech  von  maniger  lilt 
rQgen  der  ein  menge  was. 
von  dem  dritten  longen  daz 

481»  schribt  Johannes,  iz  gescbech 
von  dem  diner  also  vrech, 


774  iem.    nach  776:  didt  nnos gallua  cantant  JoL 

781  habent,  heleut.       782  bab.      783  wein.      784  gleicb,  be 
ander.      788  sein,  an  ander.       794  ab  es.      803  menig.      80 
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ich  mein  den  m&c  nnd  den  yrünt 
Jens  den  Petrus  het  verwunt, 
des  vrünt  melte  Petrnm, 
4810  daz  er  verlongent  Jesum. 
anders  %chribt  Mattheus, 
er  gicht  daz  lougen  Petrus 
beginge  zu  dem  dritten  m&l 
gerügt  von  einer  menge  schal. 

4816  Augustinus  spricht  dar  zu: 
di  ewangelisten  nü 
zwein  sich  hi  und  helln  ungelich, 
doch  nicht  gar  unvücHch. 
si  heten  anders  nicht  vor  in 

48S0  und  was  nur  daz  in  irem  sin 
zu  sagen  von  dem  lougen; 
wer  aber  under  ougen 
sande  Peter  het  geseit, 
iz  were  wib  oder  meit, 

4896  knecht,  dime  oder  man, 

si  daz  zu  melden  haben  verlftn, 
der  person  si  nicht  verjSn 
oder  swä  iz  si  gesehen, 
der  stat  si  euch  yerdagen. 

4830  sd  geschach  daz  zwischsagen 
von  der  ewangelisten  wort. 
in  der  mäze  erginc  iz  dort: 
daz  §rste  lougen  von  der  meit 
Petro  geschach,  als  gliche  geseit 

4835   di  ewangelisten  haben  dft  von, 
zem  andern  mal  von  m§r  person 
in  sulcher  wise  als  ich  tu  kunt. 
dö  Petrus  bi  dem  vüre  stünt, 
ander  lüte  in  ersähen, 

4840  von  dan  begunde  er  g&hen; 
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807  main.       811,  schreibet.       813  bißgieng.       814  gerueget.  817 

lien   ober    zwen   von  späterer  band,   heln   ungelfch.        823  sand. 

k  ei  wer.      825  diem.      826  habn.      828  ez.      832  mazz,  ez.  834 
kh.      835  di.      837  weis.      838  fewer.      839  leut 
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wan  man  in  wol  erkante, 

hin  nm  er  sich  wante 

nnd  wolde  flz  dem  h&se  g&n, 

di  bfisdime  schrei  in  an : 
tui   „dft  der  jontrem  einer  biat,' 

ein  ander  mau  zu  der  vrist 

in  beseite  nnd  dar  n&ch  mSr, 

si  röften  aUe:  ,dft  bist  der, 

einer  flz  den  jnngem  zwir*. 
i«M  di  ewan^Iisten  haben  w&r 

und  alle  so  gesprochen  recht. 

Harens  melt  di  dime,  secht, 

B&  Lacaa  nent  ein  stimme 

eins  menlich  menschen  tnimme, 
4BW  Johannes  gicht:  dft  lifen 

vil  lüte,  di  d&  rifen 

zu  einander  an  Petnim, 

si  beseiten  in  nm  Jesnm. 

aber  zfl  dem  dritten  mal 
lu«  Matthens  gicht  daz  d6  erhal 

maniger  lüle  rufen, 

einer  menge  vMen 

an  Petmm,  doch  Johannes 

gicht  nnd  bekennet  des; 
istt  6  schrei  jenes  Unechtes  m&c 

dem  Petrus  brflft  den  swinden  slac. 

snst  daz  dritte  longen  kam. 

doch  ich  üz  der  schrüt  vemam, 

als  Petms  nO  wold  flz  gftn, 
(STo  er  rant  an  dem  wege  st&n 

manigen  man  der  in  beschi«i, 

diaer  dinSr  was  da  bei, 

Halchi  vränt  und  sin  m&c, 
''    mit  Bi^alln  er  tut  di  andern  bftgt 

843  wolt,  hftUB.      Mi  hausdiem.     845  iunger'.      847  1 
habent.       852  diera.        854    aina  menschen   me  enldcL 
856  dO?      874  Bchaln,  pog  (:  mog). 
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48»   üf  Fetmm  und  rügte  in ; 
nnd  also  stet  Johannis  sin, 
der  den  einen  meldet  nur, 
Matthens  aber  zücht  her  ynr 
ir  weren  d&  gewesen  vil. 

4880   swer  nü  rechte  merken  wil, 
der  vint  ir  beider  wort  gerecht, 
wan  ditz  von  einem  knecht 
nnd  von  lutea  yil  geschach, 
dl  Petro  teten  nngemach 

4885  mit  rügen  nnd  mit  lütem  schal, 
daz  er  zu  dem  dritten  mal 
verlongent  Jesxim  nnd  verkös, 
snst  sine  trüwe  er  gar  vergaz. 
Tragen  mac  man  wol  hi  bi 

4890  an  welcher  stat  ergangen  si 
di  drier  lei  verlongnns. 
Beda  nnd  Jeronimns 
Jen  daz  di  erste  gesche 
in  €er  Innung  Anne, 

4896  di  ander  und  di  dritte  hi 
in  des  bischoft  hüse  ergi, 
sines  eidems  Caiphe, 
sam  euch  ist  gesprochen  e. 
di  lerer  haben  genomen  diz 
4900  üz  der  schrift  Johannis, 
als  dar  inne  geschriben  stet: 
do  daz  §rste  lougen  tet 
Petrus,  Annas  d5  zu  haut 
unsem  hem  gebunden  sant 
4M^  Caiphe  in  sin  hüs. 
Johannes  Ghiysostomus 
gic&t  di  lougnis  alle  dri 
in  Anne  hüse  ergangen  sin 
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aö,  doch  als  di  Srste  ei'giac, 
I  Annaa  Jesom  angevipc 

Caiphe  zQ  senden 

mit  zügebnndea  henden. 

Petrus  in  dem  hOse  bleib, 

dar  n&ch  er  zwir  d^  Longen  treib. 
i  daz  mocbt  sich  aber  nicht  erg€n, 

wan  in  dem  hüs  waz  iz  gesehen 

da  zQ  der  vrist  Jeans  was; 

nfl  st^t  onch  geschriben  daz, 

als  zem  dritten  mal  geschach 
1  daz  longen,  Petmm  Christ  ansach. 

nü  gicht  Band  Angostinus 

daz  di  dri  verlongnns 

in  Anne  hüse  sint  Tolbrächt 

(bi  der  wftrheit  er  daz  acht) 
i  d&  selbes  nnde  alswd  nicht; 

als  aber  sand  Johannes  spricht 

Annas  habe  in  gesant 

sim  eidem  Caiphe  ze  hajit, 

dö  zem  ersten  Petms 
a  begangen  het  daz  longnns. 

ich  spriche  daz  Johannes  daz 

Bchribet  von  eim  nbersatz 

recht  sam  iz  si  gesehen, 

in  der  mäz  bat  er  veijen 
5  und  heizt  anticipacio. 

er  onch  anders  schribt  alad: 

Tou  Caipha  vürt  man  üz 

Jesnm  in  daz  r&th&s; 

daz  in  der  m&ze  oach  geschach 
t  rechte,  als  ich  vor  sprach, 

mit  vorgesatztem  orden. 

gelonbic  ist  daz  worden 


909  erst.  913  hau«.  91S  gescribeu.  923  haus.  925  « 
nUbo.  927  hob.  928  seine.  929  do  conigiert  für  all.  9S 
datK.      932  eine.      933  secht  sam  ei.      935  haisut.      940  nt 
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daz  di  dri  verloognas 
ergingen  alle  in  Anne  hüs. 
iM  als  onch  emäl  ist  veijen, 
ze  hant  der  han  tet  sin  kr^, 
80  daz  nach  dem  ersten  mftl 
der  han  tet  onch  den  Ersten  gal, 
dan  nach  den  lesten  longen  zweien 
4960  tet  der  han  sin  ander  schreien, 
üf  des  hanen  singen 
daz  er  Hz  erklingen 
Angostin  den  spmch  zosnelt: 
secht,  hl  schint,  swaz  vor  gemelt 
4955  hat  der  arzt,  daz  ist  ervnlt, 
dan  des  sichen  tnrstlich  schult 
onch  hl  schinet  gar  voljaget. 
mer  Angustinns  dar  zu  saget : 
iz  wart  aUez  nicht  volbrächt, 
4M0  als  [is  ?]  jener  het  gedächt 
der  da  jach :  „di  sele  min 
wil  ich  vnr  dich  gebende  sin,^ 
aber  ditz  ganz  geschach 
und  wart  ervnlt  daz  diser  sprach: 
4»65  „verwär  ich  nü  sage  dir: 
e  der  han  gesinget  zwir, 
dristont  du  verlongenst  min.^ 
Johannes^  spricht  der  gnldin: 
di  ewangelisten  aUe  gelich 
4970  melden  M  gemeinlich 
daz  verlongen  Petri, 
doch  an  gevere  also,  daz  si 
Petmm  nicht  verm^ren, 
snnder  daz  si  leren 
4«75  wi  vast  daz  ist  gennbilt, 

s5  der  mensch  sich  nicht  enphilt 
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got«  gar,  Bunder  üf  Bich  selbe 

bttwet  [aaf]  eins  gedings  [gantz]  gewelbe 

und  eigeoB  tröBtes  mngeD 
iHo  mit  giner  krefte  tagen.' 

Gregorins.der  ISrgre 

rieht  hir  üz  ein  vrftge  snere: 

ut  nfl  weflte  Jeans 

d&z  werden  aolde  Petnu 
<»u  her  n&ch  ein  werder  hirtSre, 

der  kristenbett  ein  pblegfire 

nnd  ein  honbt  mit  wirdikeit 

p€bstlicher  §ren  eigenheit, 

war  nm  liz  in  nnaer  h6r% 
(«M  an  dem  verlongn  so  vallen  sSre? 

der  selbe  sand  Gregorins 

and  mit  im  JeronimoB 

verantworten  daz  beide  sob: 

iz  was  gotes  verhencanB 
int  b5,  wan  er  wnrd  zu  hoabt  erweit 

nnd  andern  IQten  vor  gezelt, 

daz  er  dan  bedSchte 

ander  toIc  nnd  mechte 

wizzen  bi  sin  selbes  Bcknlt 
MMo  wi  er  trflge  g:flt  gednlt 

nber  ander  läte  simde 

and  mit  in  liden  knnde. 

Chi7B0BtomnB  ditz  b&t  gemelt, 

er  gichtr  Petms,  in  »1  der  weit 
MX»  ein  melster  and  ein  ISrer, 

verlongent  Christ,  d&  mit  er 

beginge  sande  and  nÜBset&t ; 

dar  aber  er  üf  der  stat 

erwarb  genftde  nnd  halde, 
Ml«  daz  alB&  zu  schnlde 

gegeben  wnrde  rechte  ISre 

31  lerer:  Bwer,     985  hirtar:  phleger.     9«  verkugai,     9S 
I.    995  baubi    5001  leat    007  siuid.    009  erwarf  KenwL    ( 
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dem  merk^  und  dem  richtire, 
daz  si  knnden  volyüren 
in  senfUclichem  snüren 
6016  beide  gericht  und  urteil  ' 

mit  rechte  genMidichem  heil, 
und  spricht  vnrbaz:  ich  daz  acht 

daz  der  gewalt  und  di  macht 

pristerlicher  grichte 
M20  Bin  in  snlcher  phlichte 

yerlehen  den  lüten  sd  bereit, 

nnd  ist  den  engein  gar  verseit; 

wan  si  &ne  snnde  un, 

des  worden  si  mit  grözer  pin 
50»  an  al  gen&de  richten, 

den  sonder  gar  vernichten. 

des  si  ditz  ein  bewisonge 

der  1^,  ein  rechte  ordennnge 

bischoven  und  preleten, 
»OSO  ob  si  ze  richten  heten, 

daz  se  tun  beseheidenheit, 

genäde  und  barmherzikeit. 

üz  dem  sin  yerstet  man  sich 

daz  iz  wer  gar  biUich, 
6086  85  man  welen  wolde, 

daz  man  kisen  solde 

zu  den  grözen  Sren 

lüte  di  da  wiren 

wis,  klüc  und  wol  geirrt, 
6040  di  da  Westen  rechte  gevert 

zu  richten  rechte  in  senftikeit, 

Bunder  strenge  herükeit 

und  daz  nicht  vermiden, 

si  mit  enander  liden. 


60» 


112  lichter.  018  vollevüren?  014  senftichleiöhen  eueren.  016 
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BMs  ob  imant  nbel  het  get&n, 

daz  ai  solden  den  bestän 

mit  linder  vreiae  und  mit  gednlt, 

tmd  BÖ  bedScbtn  ir  eigen  schalt. 

des  wart  Petma  rechte  geirrt 
6<»o  mit  der  snnden  vallen  hert 

daz  an  im  selben  was  gesdign, 

wi  er  mechte  nbersen 

nnd  mit  den  andern  Uden ; 

ab  in  [er?]  sich  nicht  riden 
HU  Bolde  nm  ir  misset&t, 

wan  er  ein  snlche  begangen  h&t. 

Lncas  aber  vnrbaz  spricht: 

Christ  wante  nmme  sin  gedcht, 

er  al  d6  Petmm  Iflgte  an 
Hso  der  daz  longen  het  get&u. 

Angnstinna  hir  fif  gicht: 

man  sol  daz  vememen  nicht 

also,  daz  nnser  hSre  Christ 

hab  angesSn  [In?]  zu  der  vrist 
»Mt  mit  der  ftzer  ongen  bren, 

er  wolde  in  rechter  anes^o 

mit  den  inristen  ongen, 

barmherzicUchen  tongen 

mit  sim  gütlichen  angesicfat; 
M70  wan  Jesus  stflnt  vor  gericht 

inderthalb  in  dem  sal, 

Petms  zti  dem  selben  m&l 

stflnt  hi  nlden  nnd  dft  vor, 

Chtist  was  oben  and  enbor 
wn  nnd  mochte  in  nicht  gelftgen  an. 

nft  mac  man  ditz  rechte  verstfLn, 

als  nns  der  sin  Ist  bekant, 

vgl.  5002.  5058.  048  bedechten,  051. «elb.  053  medii 
Bchold.  056   Bolichi;    nach    dem   vene:  do  Jenu  PBtntui 

058  want  059  lueget.  Nach  060 :  et  oonvenxu  domiun' 
Petmm  Luc  22,  61.  065  prehen.  066  wolt.  M9  Mi* 
inderthalben.      075  macht.      076  recht. 
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Jesus  habe  sich  um  gewant 
entaichts  von  siner  gerechtikeit 
6060  zä  der  barmherzikeit, 
85  geschach  der  ongen  blic 
in  genädenricher  libe  stric: 
hi  mit  er  in  ermante 
daz  er  sich  erkante 
6066  und  im  gewizzen  neme, 
als  im  wol  gez^me, 
über  daz  loagen  drivalt 
nnd  zu  büzen  w§re  euch  halt, 
doch  jene  di  so  j§n 

6090  Jesus  Petrum  habe  ges^n 
mit  vleischlichen  ougen  an 
di  welln  also  da  bi  best&n: 
ein  tor  het  daz  inner  hüs 
da  Annas  saz,  man  sach  her  üz, 

50»  wan  di  tur  offen  was; 
als5  mechte  gesehen  daz 
Jesus  durch  di  offen  tur 
mochte  lügen  wol  her  vur 
da  Petrus  leidiclich  phlac  [ze]  sten; 

6100  so  mocht  sich  wol  daz  sen  ergen 
oben  oder  niden, 
wan  di  tur  verriden 
offen  stünt.  doch  haben  under  in 
di  ler^r  m§r  den  ersten  sin. 

5106  Nu  gedächte  Petrus 
an  daz  wort  daz  Jesus 
zu  im  sprach  ,§  daz  der  han 
zwir  sin  krSen  hat  get&n, 
dristunt  du  yerlougenst  min,^ 

6110  Petrus  begunde  trüric  sin, 

nicht  lenger  bleib  er  in  dem  hüs, 
er  ginc  mit  sendem  herzen  üz 


51»> 


)78  hab.       087  des.       068  wer. 
1     110  begond. 


090  hab.       092  wellen.      096 
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und  weinte  sSre  mid  bitteriicb, 
zu  snlcher  bflze  erb6t  er  sich, 

&nt  in  rflten  Tast  di  schnlde. 
h!  mit  gewan  er  hnlde 
g&D  nnsenn  hSrn,  dem  gotea  Bim, 
alB  im  wol  stünt  ze  tfin; 
des  Bpricbet  man  gemeinUdi  hi 

BIM  jZel  di  zelier  Petri'. 

doch  anders  vint  man  nicht 
von  im  geechriben,  daz/er  icbt 
mSr  bezzemnge  habe  getan, 
des  ist  bezeichent  wol  hir  an 

tili»  bi  den  heizen  zehem  sin: 
da  mit  [er]  bö  bitterliche  pin 
nnd  grCze  bfize  an  aicli  er 
geleget  h&t  in  Bolcher  ger, 
daz  ander  b&ze  waB  nnnöt. 

MM  äz  dem  man  ein  gewisheit  hftt 
wol  bewSrter  w&rheit: 
iz  mac  ein  mensche  snlch  leit 
nnd  so  wAre  r&we  ti&n, 
im  Wirt  Ton  got  zu  stet  verlftn 

na  alle  sine  Bunde. 
deB  ein  gut  nrknnde 
Petrus  ist,  der  anders  nicht 
geliden  h&t  nm  di  geschieht, 
nnr  innerclicher  r&we  swSre. 

tito  uns  Bint  trßBtlich  dise  m6re. 
Lucas  aber  schribet  s6: 
di  IQt  di  Jesnm  babten  d6 
spotten  Bin  nnd  Blögen  in. 
doch  U atthens  baz  den  sin 

»lu  setzt  n&ch  enander  ordeolich 


113  w&iat  ser.      114  pnei.       115  rewten.       117  benen. 
nachgetragen.       123  peirung  hab.         127  puen.      128  gelegl 
pneu.        132  ea.        139  awer:  mer.       Nach  140:  et  raeoidst 
flerit  amare  Luc.  22,  61  f.    Hatth.  26,  75. 
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und  bedüt  iz  onch  richticlich: 
als  nü  Jesus  von  Anna  kam 
gesant  hin  zu  Caipham, 
di  vnrsten  der  ^warten 
6160  Jesu  si  da  warten 
i  mit  gemeines  willen  r&t 

(conciyam  daz  den  namen  h&t), 
wi  81  yalsch  ervnnden 
gezügnis  in  den  pnnden 
6166  wider  Jesom,  daz  se  wol 
in  brichten  zu  des  tddes  dol; 
doch  knndens  nicht  ervinden 
d&  mit  man  überwinden 
in  mocht,  swi  wol  dar  drangen  i 

6160  schelk  mit  valschen  znngen. 
secht,  wi  dnrch  Jesom 

sich  samte,daz  condlioml  52* 

ein  samenonge  ist  daz  genant 
einer  menge  di  gewant 
6166  hat  iren  sin  uid  iren  müt 
üf  böse  Sache  oder  üf  gut 
nü  g^inc  der  gemeine  rät 
üf  di  Sache  und  üf  di  tat, 
daz  si  wol  bedachten 
6170  wi  si  Jesom  brechten 

von  dem  leben  zu  dem  tdde, 
des  wart  der  rät  yil  sn5de. 
zu  jnngist  kämen  zwene  man 
di  valsch  gezügnis  sd  yeijän: 
6176    „der  hat  geredet  (als  wir  hören): 
ich  wil  den  gotes  tempel  st5ren, 
zubrechen  ond  verderben,, 
and  mac  in  wider  gerben 

146  ex.        154  gezeognns.        Nach  156:   Lucas  didt:  et  illi 

tes  Luc.  22,  63.         157  cbnndeii  sen.         159  wie.        162  sampte. 

amnmig.      Kaeh  166:  Matth.  vero  die.  principes accesdssent 

1.  26,  59  f.     167  gemain.     168  sach.     173  zwen.'    174  gezeugnus. 
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mit  zimmern  und  mit  bQwfin 
BIM  zurichten  nnd  vemQwen 

an  dem  dritten  tage.* 

ditz  was  ein  valsche  uge. 

M  mecht«  etwer  widersten 

b8,  daz  di  gezüge  zwen 
Biw  nicht  heten  valech  geret  dar  an, 

wan  daz  Bchribet  eand  Jobaa : 

JeeuB  mit  den  jndw  ktot : 

.disen  tempel  ir  eoti&st, 

den  ich  dan  erwecken  wü 
61M  aa  des  dritten  tagea  ziL* 

snst  di  gezfige  w&ren  siecht, 

snnder  valsch  ond  gar  gerecht. 

Jeronimns  da  wider  spricht: 

si  w&ren  recht«  tiQse wicht 
MH  nnd  retten  valsche  lügon, 

wan  si  nngeliche  trfigen 

beide  den  sin  nnd  di  wort 

als  man  von  Jesu  het  geh&rt. 

an  den  werten  vSlten  si, 
OMM  wan  JeBua  b5  rette  di: 

ir  entlSst,  ir  wert  entrichten 

disen  tempel  nnd  entslichten, 

den  wirde  ich  erwecken, 

an  dem  dritten  tage  kecken;     , 
H«o  ^wider  büwen'  ist  ir  sage, 

snst  nnglich  st£t  der  wort«  w&ge. 

si  v§len  onch  an  dem  sin, 

den  si  unrechte  nftmen  in. 

Jesus  meint  sinen  Uchnam 
biio  der  von  in  zem  t6de  kam, 

snst  wnrde  er  entglozzen  nlder, 

den  JesdB  wolde  erwecken  wider 

Noch  192 :  noviiaime reedificare  illutn  Hatth.  VI ,  f 

14,  57  f.        183  mecht.        18«  wenn.        191  geHog.      1» 
196    ae  uogeleich.      203  wietd.      204  tag.      208  omtdA. 
212  wold. 
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mit  Biner  wären  nrstende; 
er  meinte  nicht  des  tempels  wende 
6S16  den  er  büwen  solde, 

wan  er  des  nicht  enwolde. 
üf  stünt  ein  vorstlich  ewarte, 
gen  nnserm  heren  er  sich  karte 
nnd  jach:  „du  antwortest  nicht 

UM  üf  der  sache  inzicht 

di  üf  dich  bringen  dise  zwen 
nnd  mit  gezügnis  gen  dir  sten?*^ 
Jesus  gab  kein  antwort  nicht, 
wan  ir  yräge  was  enwicht. 

&1S6  Jeronimns  tut  hi  knnt 
daz  der  ewart  üf  stünt 
von  grimmes  zomes  gehe 
in  Bines  sinnes  vehe 
mn  daz,  wan  er  nicht  mochte 

ano   ervinden  daz  da  tochte 
zu  nberkomen  Jesom, 
onch  stünt  er  üf  dar  nm, 
daz  er  rette  dester  baz 
gen  nnserm  hem  in  zomes  haz. 

5SS6   War  nm  aber  Jesus  stille 

swigen  wold?  daz  was  sin  wille, 
wan  di  sag§r  valsch  da  klaften, 
an  der  Ingen  si  behaften, 
des  was  nicht  ir  gezügnus 

6940  wirdic,  daz  so  Jesus 

dar  über  tet  sin  antwort. 
zem  andern  male  er  überhört 
mit  swigen  und  verdagte, 
wan  swaz  er  gutes  sagte 

5S45   der  lere  ganzer  wärheit, 


62d 
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si  verk^rten  daz  in  vreidikeit, 
mit  spotten  si  yenwachten 
iz  und  zu  nichte  machten, 
zu  swigen  Jesns  onch  gedacht 

6260  dar  nm,  daz  ditz  wort  volbräeht 
wurde  daz  Isaias 
von  im  S  wissagond  was: 
er  yerstnmmet,  als  ein  lam 
tut  vor  jenem  der  sin  wam 

6256  scheret  nnd  besnidet, 
daz  schrien  iz  vermidet. 
Der  selbe  gevnrste  bischof  dd 
Jesmn  beswür  und  jach  als5 : 
„ich  beswer  dich  bi  dem  got 

6260  der  immer  lebendez  leben  h&t, 
ob  du  iz  sist  der  gotes  snn, 
daz  solt  du  ons  hi  kont  tun." 
man  vr&get,  ob  mit  dem  swem 
daz  hl  geschach  gen  nnserm  h§m 

6266  gesundet  habe  der  §wart. 

man  wil  er  habe  der  sunden  vart 
dar  an  nicht  bevangen, 
wan  sunde  d&  mit  begangen 
durch  nicht  wirt,  als  ein  man 

6270  mit  [den?]  eiden  habet  an 
den  andern,  daz  er  künde 
rechter  w&rheit  punde,' 
als  der  bischof  h&t  get&n, 
des  ist  er  wol  der  sunden  ftn. 

5276  dft  wider  rede  ich  unde  sprich 
er  habe  gesundet  grözlich. 
85  wan  ein  nider  man 
mit  besweren  grifet  an 
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den  obem  nnde  reizet  in 
5iM  yaste  gemüt  in  dem  sin 

zu  sagen  im  di  wftrheit, 

hi  mit  er  di  sonde  heit 

getwungenüchen  snnder  §re. 

nü  was  der  ober  nnser  h6re, 
ft»s  der  nider  d5  der  6wart; 

um  ditz  sin  besweren  hart 

solde  er  h&n  verl&zen 

nnd  nnsem  h^m  ze  mäzen 

gereizet  zu  der  wftrheit, 
6190  di  er  melt  gar  onverseit. 

Jesus  sin  antwort  tet  Üf  diz : 

9  du  hftst  selbe  gesprochen  iz,** 

sam  er  Sprech:  du  machst  iz  kont, 

aber  ich  zu  dirre  stont 
5S96  weder  [ich]  rede  noch  rede  sin  nicht. 

war  um  hi  sin  antwort  rieht 

Christ  g§n  der  vrftge  nnd  ret  dft  gegen 

und  sweic  doch  vor  gen  ander  vregen? 

ditz  tet  Jesus  zu  einen  em 
5300  demi  namen  got  der  mit  beswem 

Ton  dem  bischof  wart  genant, 

zu  gutem  bild  tet  er  bekant 

daz  wir  daz  selbe  teten 

und  gotes  nam  in  §ren  heten. 
6303  Jesus  aber  vurbaz 

jach:  „verwftr  ich  sage  üch  daz: 

ir  werdet  her  nftch  schöne  sp^n 

des  menschen  kint  und  sitzen  sen 

zu  der  zesin  der  gotes  kraft 
5310  und  euch  in  zu  komen  kaft 
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in  des  bimelB  wölken  klär, 

als  er  dar  kmnt  offenbfir.* 

,des  menschen  kint'  er  tu  belüt, 

da  mit  er  selbe  steh  bed&t. 
i  di  ^zesem'  iet  der  beste  teil 

des  lönes  den  im  gab  ze  heil 

got  Tater  nJLch  der  meascheit 

in  §renricher  wirdikeit 

aller  kreatüren  oben, 
9  des  ist  er  billich  wol  ze  loben. 

dan  bi  der  ^gotea  tugent  kraft' 

ist  bedötet  nnd  behaft 

di  ebengeliche  eigenkeit, 

als  er  nach  der  gotheit 
i  ein  natürlich  weaen  hat 

in  der  ewigen  maiest&t 

mit  got  vater  gar  vereint. 

dan  mit  den  .wölken'  ist  gemeint 

des  himels  loft,  in  dem  erschint 
I  in  menschen  form  des  menschen  kint 

nud  sich  in  grözer  macht  dar  setzt 

her  nach  zu  jnngist  und  zfL  letzt 

nnd  d&  sin  gerichte  tftt 

nber  b&se  nnd  nber  gflt. 
>  Lncas  schribet  ditz  hir  nnder 

daz  ander  TuratUch  phaffen  besonder 

&n  den  obristen  ewarten 

nnsers  heren  aM  värten 

mit  versuchen  snlcher  vräge: 
I   ,ob  du  Christ  siat  daz  sage." 

mit  listen  si  daz  rrftgtrai, 

wan  si  dar  nach  jagten, 

ob  icht  wort  ergii^^en, 


Nach  dem  Terse  312 :   verum  tarnen  dico io  nM»» 
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daz  &i  in  dar  an  vingen, 
634«   und  üz  sines  selbes  rnnnt 

in  redlich  sache  wnrde  kont 

d&  mit  si  in  brechten  vor. 

ditz  was  irs  sinnes  willikor, 

si  gedÄchten  in  ze  vromen. 
ftsöo  86  von  der  §  vemftmen 

Christ  über  di  jnden  riehen 

aolde  gewaldlcHchen; 

ditz  üf  daz  irdisch  rieh 

verstünden  si  gemeinlich, 
5866   aber  Christ  iz  innam 

nftch  geistliches  sinnes  rftm. 

zu  der  zit  di  Römer 

daz  rieh  heten  in  gewer 

imd  wären  h§m  der  jaden  dit, 
63M   di  gedächte:  ob  iz  geschit 

daz  er  sich  nennet  Christmn, 

sd  habe  wir  sache  wol  dar  nm 

wir  in  mit  recht  besagen, 

onch  r&gen  nnd  beklagen 
6365   daz  er  nftch  dem  riche  ste, 

ditz  tut  dan  dem  keiser  w§; 

gicht  er  aber  er  si  sin  nicht, 

Christ,  s5  bring  ^  in  enwicht 

und  strafen  in,  wan  er  vor 
6370  iz  bekante  offenb&r. 

Jesns  nach  der  selben  vräge 

jach  zu  in:  „ob  ich  ftch  [icht?]  sage, 

des  gelonbet  ir  mir  nicht; 

vräge  aber  ich  üch  icht, 
6376  ir  antwort  nicht  der  vrftge  min 

noch  lät  mich  von  üch  ledic  sin.*' 
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flf  daz  Srste,  so  er  spricht 

,sage  ich  üch,  ir  gelonbt  mir  nicht' 

er  meiDte:  ob  ich  bekent« 
SSM  und  mich  Christnin  neute, 

ir  gelonbet  nidit  daz  ich  iz  si. 

.vräge  ich  aber  icht',  d&  bi 

er  meint  wer  Christas  möge  geün. 

als  Lucas  schiibet,  daz  wart  schln, 
'  uat  dö  Jesus  vrfigte  zeiner  vrist 

di  Juden  wes  snn  w6re  Christ; 

si  jähen  zQ  der  selben  zit 

sin  vater  w§re  hSr  Davit, 

dö  jach  utser  hSre : 
HM   ,wl  tut  er  im  di  ere 

nnd  in  in  dem  paalme, 

dem  lobelichen  galme, 

sinen  hgren  nennet? 

des  er  bö  bekennet: 
fiME   ,der  her  zfl  minem  heren  sprach: 

sitze  her  dnrch  gemach 

zO  miner  zesem  [redit«]  hant." 

ir  antwort  wart  nicht  dar  gewant. 

Er  jach  dö  m6re:  ,ir  lät  onch  mich 
UM  nicht  von  fich  lediclich, 

vran  ir  gedenkt  ze  nöten, 

mich  martern  nnde  töten. 

des  wirt  onch  des  menschen  kint, 

als  iz  di  nSt  nberwint, 
GtM  sitzen  zu  der  zesem  ort, 

der  gotes  krefle  tagende  bort". 

ditz  sol  man  also  venten, 

sam  er  des  wolde  also  verjen: 

am  daz  liden  daz  ich  tön 
MIO  werde  ich  selb,  des  menschen  snn, 

Nadi  376 :   et  ait  illia demittetis  Lac  22,  6T  f.      !' 
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>  fragt  le.       388  wer.       392  des  loblächem.       399  taa- 
i  wolt.      410  werd. 
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sitzen  zu  der  zesem  hant. 
ditz  aa  der  dfvart  wart  volant, 
8ö  daz  von  der  marter  z!t 
daz  sitzen  wurde  ergangen  Bit 

6415   und  nach  menschHch  natür 
Christ  zu  des  vater  zesem  yür. 
oQch  (äuTsoBtomos  daz  wiget 
nAch  dem  lön:  d5  Christ  gesiget 
spricht  er  wf  1  ^ich  habe  von  dem 

6420  mmer  marter  welich  lem, 
dar  an  ich  müz  ersterben, 
zu  16n  hi  mit  erwerben 
daz  sitzen  zu  mins  vater  zesem, 
gesalbet  mit  der  vrenden  kresem, 

64»  von  dem  gesetz  der  menscheit, 
als  von  dem  15ne  ist  vor  geseit'. 
Si  begonnen  alle  ir  reden  tun 
alsd:  „bist  du  der  gotes  sün?** 
Jesus  sprach:  ,ir  ret  den  sin 

6430  selbe,  wan  ich  iz  bin,*' 

sam  er  nicht  jech  noch  longent  dd. 

In  Mattheo  stSt  alsd : 

ein  gevnrster  Swarte 

sin  kleit  er  von  enander  zarte 

6436  nnd  jach:  „er  hat  den  spot  geworfen 
gen  got,  wes  nü  bedürfen 
wir  halt  der  bezügnnge? 
secht,  ir  höret  wi  sin  znnge 
sm^chlich  teidingt  wider  got 

6440  nnd  tut  mit  vrevel  disen  spot." 
bi  disen  m§ren  sol  man  wizzen: 
dnrch  w§  daz  kleit  wart  zerizzen, 
di  jnden  der  gewonheit  phlägen, 


54d 


55» 


414  iHbd.  419  er  bot  von  d.  426  Ion;   nach  dem  verse: 

Juden  Trag.  427  alL  430  ez;  nach  dem  verse:  dixemnt  ...  ego 
i  Luc.  22,  70.  433  ewart.  434  chlaider  v.  e.  zarrt.  Nach  440: 
Mepe  ....  blasphemiam  Matth.  26,  65. 
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swan  imant  gnlchez  bee:imde  sagen 
Htt  BÖ  vast,  B&  bärlich  wider  got, 

d  wAgen,  daz  mr  grözen  apot 

iz  TT^re  getan  der  gothelt, 

vor  nmnflt  rizzen  ä  di  kleit, 

gerlich  doch  der  richtSre; 
MM  sS  tet  dö  der  bischof  hSre. 

ein  semlich  spmch  nnd  «In  spot 

der  b8  geschieht  wider  got 

ist  genant  blasphemia 

zft  latine,  nnd  wirt  al  da 
S4^9   Bwä  man  gote  abenimt 

ein  dinc  mit  rede  daz  im  gezimt 
'    nud  Wirt  gegeben  mit  williknr 

der  geschephten  kreat&r; 

als  man  dem  schephgr  daz  enzöcht, 
u«o  blaephemia  dan  üz  r&cht. 

nü  wolden  di  jnden  alsS  tan, 

daz  Bi  achten  Jesnm 

vnr  einen  lötem  menschen  dort. 

von  im  heten  sl  gehSrt- 
Ute  er  wSre  vnrwAr  gotes  snn, 

des  w&ren  si  gSn  im  sfi  kOn 

nnd  zigen  in  nnlobesam 

er  tet  gSn  got  blasphemiam ; 

si  jähen  er  w6re  wirdic 
un  zu  sterben  in  des  tMes  stric 

si  yerspiten  im  sin  antlntz. 

gewonlich  was  der  selbe  tratz : 

Bwan  einer  wart  venirteUt 

gSn  dem  t&de  z&geseilt, 
MTt  si  spiten  in  sin  angesicht. 

mit  dem  si  widerwanten  nicht, 

si  slQgen  Jesn  vlecke 

444  wan,  begund.  445  sA  Tute  berlich?  447  t*  ««r- 
richtet.  450  pischolf  her.  454  laträi  4ä5  got  4^  < 
460  raucht.  4Ö5  wer  für  wäre.  469  wer.  Nach  472:  at  ilÜ  i 
faciem  eius  Matth.  26,  66  f.      47S  wan.      474  gem. 
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üf  den  hals  so  kecke, 

di  andern  snnder  longen 
6480  in  alügen  onder  engen 

nnd  j&hen:  yWissage  nns,  Christ, 

wer  ist  der  zu  dirre  vrist 

dir  getftn  h&t  den  slac, 

gemezzen  hinden  üf  den  nac?* 
6486  si  Mzen  in  ^wissagen'  hi, 

sam  b5  sprechen  weiden  si: 

di  gemeine  nennet  dich 

einen  wissagen  offenlich; 

bist  dü  danne  ein  prophSt, 
6490  yon  rechte  dir  ze  wizzen  stet 

nicht  allein  swaz  ist  enkegen, 

dü  macht  euch  din  sagen  wegen 

üf  swaz  knmftic  mac  gesln. 

bist  dü  ein  wissage,  dem  tu  schin 
6196  nnd  knnde  hi  din  wissagen: 

rät,  wer  h&t  dich  geslagen  ? 

D&  vor  ist  ganz  üz  geleit 
wi  di  sn5de  jnditfcheit 
di  marter  nnsers  h^ren  Christ 
f      5600  yengten  an  mit  valscher  list; 
nü  ist  ze  sagen  hi  gedächt 
wi  di  marter  wart  volbrächt 
yon  den  hdden  und  geletzt. 

Matthens  hi  schribet  nnde  setzt: 
6606  d5  nü  di  nacht  sich  yergi 
nnd  der  morgen  sich  anyi, 
di  geynnrten  phaffen 
zu  enander  begnnden  stapfen, 
mit  samt  des  yolkes  alten 

481  weiasag.  488  slaoht.  Nach  484:  et  colaphis  ...  .  percossit 
Mklk  26,  68  f.  489  dann.  490  recht.  491  allaine  was.  493  waz. 
H  wteftg;  des  t.  seh.?  Nach  496:  wie  die  martir  wart  yolfuert.  502 
^     506  der  nachgetragen.      508  staphen.      509  volchs. 
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Biio  di  der  witze  walten 

Bi  gingen  vaate  da  zu  rät 

wider  JcBom  in  der  stat, 

yd  si  daz  erd@c)iteB     ' 

daz  si  mit  rechte  in  brecbtea 
M16  zu  dem  töde  von  dem  leben, 

dar  nach  was  ires  sinnes  streben.. 

Bi  Torten  in  gebunden 

mit  stricken  nnunewunden 

vur  den  richtfir  Pilat 
MM  der  Pontius  den  namen  h&t. 

Lucas  so  gesprochen  h&t: 

daz  volc  mit  gemeinem  rät 

erhUh  eich  und  in  vfirten 

vur  Pilat  dar,  ai  hurten 
6(16  üf  in  mit  vil  besagnus. 

unschuldic  was  doch  Jeeos. 

Jeronimns  mit  klage  melt 

daz  TOT  den  blschof  wurde  gestelt 

Jesus  da  mit  grözem  bracht, 
ut«  man  spotte  sin  di  ganzen  nacht 

und  mflten  in  mit  vregen; 

si  teten  im  angest  und  ege. 

dS  der  ander  morgen  schein, 

zu  primzite  si  nicht  sein 
GUI»  Christ  TÜrten  vnr  Pilatum. 

Chrysostomnfl  hi  vr&gt  war  nm 

si  nicht  in  al  dö  vnr  sich 

tdten  wolden  heimelich? 

er  gicht:  iz  wart  verlftzen, 
mo  daz  si  in  gazzen  und  flf  str&zen 

bewisen  mechten  offenbar 

wJ  verteilet  und  wi  gar 

511  rast.  514  recht.  Nach  520:  mane  antem... 
Matth.  37,  1  f.  Nach  526 :  Lac  autem  die.  et  (ni^eni ....  >ko 
23 ,  1  f.  528  pischolf  wurd.  530  spottet.  531  vegm.  ^ 
der  veri  steht  am  rande  als  eraatz  für  weggestricheoea :  du  ( 
nicht  ev6D.     534  preimzeit.    538  baimlicb.      539  ei.      Ui  le 
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mit  recht  verdamt  w^re 

zu  toten  nnser  here; 
6645  nnd  euch  also,  daz  in  dem  wftn 

ir  keiner  scholdic  w^  dar  an, 

sam  si  in  überwunden 

heten  zu  den  standen 

mit  rechte  und  mit  wftrer  schalt, 
5660  daz  er  den  tot  billich  dolt. 

oach  den  heimelichen  t5t 
I  verlizen  si  darch  ander  ndt: 

{  wan  wer  daz  sd  ergangen, 

si  mochten  sin  gevangen 
6666  Ton  Pilato  oder  lichte  56^ 

von  dem  keiser  der  d5  richte 

mid  weren  komen  amme  daz 

beid  von  eren  and  von  schätz 

nnd  weren  des  beronbet. 
f    55«o  Hl  man  oach  geloabet 

daz  der  nam  Pilatus 

von  Pila  nnd  von  Atas 
I  [kam?]  di  zenander  sin  geyüget: 

i  Pila  sin  müter  rüget, 

5665  so  nent  den  yater  Atas, 

dÄ  von  kam  Pilatus. 

ein  insel  Pontjus  ist  genant, 

dar  Pilatus  wart  gesant 

zu  richter  von^den  Römern, 
6670  des  si  wolden  nicht  enbem, 

von  dan  euch  Pilatus 

mit  zünam  heizet  Pontius. 

Als  nü  Judas  ersach, 

von  dem  Jesu  geschach 
f675  di  yerretnis  also,  daz 

er  nü  gar  verdamt  was, 

W  Terdampmt.  549  recht.  551  haimleihen.  555  leicht  556 
Migciragen,  reicht.  558  von  nachgetragen.  557  datz.  563  zu 
Mer,  gefoegt;  oder:  ,zü  einander  si  gevCget*  und  di  streichen? 
Isomeren.    570  ri  nicht  wolden  enperen.     575  verretnus.     576  ver- 
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ein  afterrQwe  kam  in  an, 
bßze  wolde  er  haben  getftn. 
von  Silber  drtzic  phenninge 

1  (als  6  was  ein  geding;e) 
di  warf  er,  daz  bI  pTalt«n, 
den  vnraten  nnd  den  alten; 
,Icb  bfio  gesundet,*  Jach  er  dd 
,daz  icb  verraten  b&a  alaö 

>  daz  rechte  nnscholdic  btflt,* 
sam  er  sprSch:  dltz  ist  nicht  gut 
bI  j&hen:  ,waz  gSt  ons  daz  an? 
h&st  dfl  nnbülicb  getan, 
daz  erkenne  und  sich  dar  zä.* 

I  di  silbrin  pbenning  warf  er  nft 
in  den  tempel,  dan  er  scliit; 
als  im  der  tivel  daz  gerit, 
an  einem  stricke  er  sich  eibinc 
di  zagrds  er  ooch  Bd  beginc 

i  Origenes  hat  veijSn 
man  mac  ditz  enzwisch  verstSn. 
,alB  nü  ersach  Judas 
daz  er  d9  verdrumet  was' 
dltz  meint  Clirlstus  wSr  verdamt 

I  zu  dem  töde  nnd  beklamt; 
als  nü  Jndas  daz  ersadi, 
er  hino  sich  in  dem  nngemacb. 
wi  aber  iz  geschShe, 
daz  Jndas  ditz  ersehe 

•  daz  zft  des  tftdes  swSre 
Christ  verdamt  w6re, 
ditz  entricht  Origenes. 
,Jadas  ersacb'  (s6  glcht  er  des), 
in  sinem  sinne  er  Iz  Terstfint, 


ipt  vie  S60S  5618  a.  0.       577  after'  rew.      585  nAt. 
tjfel  corrigiert  aus  teufeli  in.      698  «trieb.      G94  ngai» 

ragvn;  nach  dem  verse:  tuoc  Tidens m  «iwpeBdit 

696  entwitch.      603  es  g«Mhedi:  mweeh.      609  lin.  « 
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MIO  im  was  onch  wizz^lioheii  kant 

daz  Jesus  verarteilt  w§re, 

er  het  gehört  di  m^ 

daz  man  in  rügte  am  den  spot 

den  er  beginge  wider  got, 
6ei6  wan  ein  solcher  nAch  der  6 

dnlden  müst  des  tddes  we: 

also  sach  er  Jesnm  sin 

yerdamt  zu  des  tödes  pin. 

zem  andern  m&l  man  ditz  yerst§t 
6O0  85,  daz  iz  üf  Jndam  g§t : 

als  der  ersach  daz  er  was 

yerdamt,  der  selbe  Jodas, 

am  daz  yerr&ten  daz  er  tet, 

büzlich  rüwe  er  wol  het, 
6C25  wan  äne  hoffenonge  tr5st 

er  gedachte:  ich  mac  dorch  nicht  erlöst 

werden,  säst  er  yerzeit 

an  gotes  barmherzikeit, 

zu  anderm  sinen  onheil 
Mso  erhinc  er  sich  an  ein  seil. 

Jeronimas  st§t  üf  dem  pnnt 

Jadas  habe  mer  gesont 

mit  siner  yerzagnis 

den  an  Christs  yenr^tnis: 
6«36  wan,  als  er  Christ  yerkooft, 

di  snnde  wart  alleine  gestuft, 

wider  Christi  menscheit, 

aber  mit  der  zageheit 

beginc  er  grözer  sohalde 
M40  wider  di  gotes  halde 

onde  sin  barmherzikeit, 

onch  da  mit  er  widerseit 

dem  heiligen  geiste, 


67» 


613  megt.      614  begieng.      620  ez. 
■m«  tr.;  8.       626  ged^ht.      632  hab. 
^  sond,  gestanft      648  er  nadigetragen. 


622  selb.      625  von  anehof- 
638  venagnus:  vemstnus. 
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du  wart  di  Bcfanld  di  inelBte. 
•M»  Als  onch  geaprochen  Ist  dfl  vor, 

zfl  Jndun  jach  der  jnden  schar: 

^ädi  selbe  wsx  da  hiat  geOn, 

di  Bache  nicht  mu  gSt  an; 

wir  trachten  nicht  ob  er  ti 
MM  gar  gerecht  und  wandds  Tii 

oder  ongerecbt  gewesmi 

(wir  mögen  des  wol  geneem!) 

oder  ob  i&  a&  vast 

gesundet  an  den  saehen  h&st, 
HH  dar  z&  Bolt  dfi  selbe  Iftgen* ; 

so  gemeinet:  dS  dö  vßgen 

uns  woldest  in  nnde  geben, 

dö  het«st  iz  e  besen  eben 

oder  du  besiehst  iz  n&ch. 
MH  War  am  aber  das  geschach 

daz  er  selbe  sich  erhinc 

mit  dem  stränge?  ditz  et^c 

von  gotes  recht  verhenoins; 

z&  verstln:  daz  er  alsos 
HH  wSr  der  tivel  zftgeaelle 

di  in  den  Inften  ir  gevelle 

haben  nnd  der  wize  pin. 

onch  mit  dem  striche  sold  das  »in, 

daz  di  &dem  nnd  di  ke) 
MTo  flz  den  6  klanc  di  stimme  hei 

EU  verr&ten  stnen  schepfafire 

gebezzert  wurden,  in  der  Bw£re 

gar  versnart  zOgetwnngen, 

mit  dem  seile  nmgeswnngen. 
GS7»  DI  vnrstilchen  Swarten 

sich  nicht  dar  an  karten, 

daz  gelt  n&men  se  zfl  sich, 

se  j&hen:  ,1z  ist  nicht  bülich 

•6  gvmaini.     658  659  w.     66S  tiM  cotrigiert  atu  tmfel. 
672  awer;  gesenet?     678  Temurta.    674  sail.    «78 
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daz  wir  daz  gelt  b5  enphän 
6<8o  und  legen  daz  in  corbanan, 

wan  iz  ist  des  blütes  gelt*  57« 

mit  ganzem  rät  wart  do  bestelt 

daz  si  dar  um  yromten 

einen  acker,  mid  benümten 
6686   den  selben  zu  begraben 

pilgrime  di  gehaben 

iz  selbe  nicht  enknnden. 

zu  den  selben  standen 

nant  man  in  jadischer  sprftch 
6aio  den  acker  acheldemach, ' 

nnd  bedüt  des  blütes  gelt. 

den  namen  er  noch  [heat]  behelt 

üf  den  tac  der  hüte  ist, 

snst  nent  man  in  ze  steter  vrist. 
6iM  waz  daz  si  corbanan 

oder  [waz  ez]  bedüt  daz  sol  man  57<^ 

entrichten  und  üzlegen. 

corban  daz  wort  wir  wegen 

zu  bedüten  ein  ophir 
6700  oder  ein  gäbe  di  mit  gir 

in  andächt  wir  geben  dar; 

des  sd  phlac  der  jaden  schar, 

swan  si  daz  opher  teten, 

als  si  verheizen  heten, 
6706  oder  ein  gäbe  ze  stüre 

dem  templ  and  dem  gemüre, 

ob  icht  ze  bezzem*w§r  dar  an, 

di  gäbe  d  nanten  corban, 

dan  di  stat  dar  in  wart 
6710  gelegt  di  gäbe  and  verspart 

hiz  da  von  corbanan. 


682  da.      683  frumtem.     684  amenacher.     686  piligreimen.     693 
L    Nach  694 :  prindpes  ....  hodiernum  diem  Matth.  27,  6  if.    696 
700  gab.      703  wan.      705  gab,  stewer.      706  tempel,  gemewer. 
nanten  ü? 


r*-i. 


i%e 


t 


-  *i 

1 


,  i 


^^li 


.4 


^    Ä\ 


<iil 


"^'r- 


V.  ♦<>' 


-^  T 


''  i  .1' 


»W"( 


rt 


«ai 


174 

D&  was  ditz  der  Tnraten  wftn 
d&z  gelt  w€r  bftse  nid  ungenSme, 
oQch  ze  haben  widenbiie, 

DT»  w&n  b!  Judas  hite 

enphan^en  vor  ein  mite 
der  verrfttois  leit  ^eechicht; 
dee  wolden  d  das  ^elt  dvrch  nidit 
legen  an  dl  stat  bö  reine, 

6710  dar  inne  nur  daz  gut  allelne 
gehörte  daz  mit  recht  gewnimen 
was.  BÖ  di  jnden  daz  besannen, 
dan  von  des  ackere  nam 
acheldemacb,  der  so  bekam 

»TU  mit  nennunge  nnzen  her 
(zfl  latine  sangoiniB  ager) 
biz  Qf  den  hfltigen  tac, 
ditz  man  recht  vememen  mac; 
nnz  daz  Bfn  ewangelige 

ATM  UattheuB  schreib  der  heilige, 
nnz  dar  der  acker  sO  g«ieat 
wart,  als  Jeronimns  bekent. 
nfl  wart  daz  Jeremie 
wort  ermlt  daz  er  6 

Gm  gewisBagt  nnd  gesprochen  het; 
BÖ  verjach  der  propbfit: 
,Bi  n&men  zfl  dem  gedinge 
dridc  sübirphenninge, 
des  yerkonften  mannes  gelt, 

MIO  den  b1  konften  >&  beetett 
von  den  kinden  von  Israhel, 
Bi  gaben  ouch  daz  gelt  vU  snel 
nm  des  havenfiras  «cker  decht, 
als  midi  nnser  hSre  recht 

tTis  deB  hat  hewlset  nnd  ermant'. 


713  pos,  ongenem.  714  widenam. 
717  TUTatnDB.  719  rain.  721  gebort, 
aagwinü.       729  eiräglige.      748  hafner. 
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säst  ich  der  schrift  mich  nnderwant. 

üf  di  rede  ist  genüc  ze  sagen,  58^ 

doch  müz  manz  ailez  ganz  yoj^agen 

und  entrichten,  hdret  wi 
6760   Jeronimus  sprichet  hi: 

Jeremias  saget  nicht, 

sam  der  ewangeliste  spricht, 

iz  schnhet  Zacharias. 

Sit  nt  Jeremias 
6786   daz  nicht  setzt,  war  um  yon  im 

Matthens  melt,  ditz  so  vemim 

von  sande  Angostino. 

der  gicht:  etlich  sprechen  sd, 

di  nüwen  buch  nicht  haben  gar 
57C0   ^Jeremiam',  doch  verwär 

in  den  alten  vint  man  in. 

nü  schribt  Mattheus  in  dem  sin, 

Bam  in  des  got  hab  nnderweist 

und  in  gesent  von  dem  geist. 
67C&  Jeremias  schribet  dar  abe 

er  von  sinem  vater  habe 

einen  acker  vor  gekooft, 

da  von  di  figüre  looft 

und  di  vorbezeichennnge, 
6770   daz  solden  in  der  meinonge 

di  jnden  yolbringen. 

von  den  dnzic  phenmngen 

in  Zacharia  stet  geschriben. 

nü  hat  Matthens  zügetriben 
6776  nnd  gesament  disen  sprach 

ab  beider  der  propheten  buch 

nach  der  heiligen  geistes  lere. 

nü  ist  Jeremias  m§re 

der  voder  wissage  nnde  baz 

746  idi  nadigetragen ;  nach   dem  verse:  tone  impletum do- 

ni  Matth.  27,  9  f.  747  red.  752  ewanglist.  758  ez.  757  sand. 
img.?  Aagost.  sagt:  sicut  eum  admonendo  constitaerat  ei  dominus, 
fignr.      769  vndi  vor  bezeichenung.      777  1er:   mer.      779  vodem. 
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Mso  faenant  den  Zacharias 

der  einer  fiz  den  nidem  ist, 
des  h&t  HattheHB  sä  der  vrist 
gesatzt  Jeremiam 
und  nicht  Zacliariani. 

sjM  JeronimDB  gicht  hi  bi 
ein  bftch  in  jndiscliein  ai 
Jeremie  geben  nnd  benant 
in  dem  er  di  rede  vast 
von  wort  zu  worte  gegchriben, 

«TM  als  si  zenander  h&t  getriben 
hi  Hattheos  nnd  gesatzt, 
und  aam  bI  dft  stgn  geschratzt, 
mit  bedQtnis  zu  geselt 
CtuiBto;  der  nm  daz  gelt 

ans  wart  geTnimet  von  den  binden, 
den  israheliachen  vinden, 
dlz  Jndas  was  und  sin  gesellen, 
di  brinnen  dar  um  in  der  hellen 
BiiBt  ditz  Zacharias  melt: 

Moo  ,gewegen  haben  bI  mtn  gelt 
gßn  drtzic  phenninge, 
von  Silber  was  ir  klingen, 
got  von  liimel  sprach  zfi  mir: 
gWirf  si  nider  von  dir 

SM»  zQ  dem  geleger,  wol  gestalt 
min  gelt  daz  um  ndch  ist  gezall 
d&  mit  ich  onch  gehonfet  bin 
nnd  in  gedinge  gevmmt  von  in' 
der  phennlng  ich  mich  nnderwan 

uio  ich  nam  nnd  warf  si  ze  hant 
-  wider  in  daz  gotee  hfks 
zfl  des  angestellten  klfte.' 

TBl  nltimna  duodecim  prophetanun  (Hieroi 
red.  789  irort  geacriben.  7S3  bedeutnua.  795  g 
t^etmingen.  Johannes  t.  Fr.  acheint  decorum  aui 
haben.  S07  ich  nachgetragen,  gechauft.  808  i 
aogeftetle  chlaoi;  die  emend.  Ut  sehr  nnaicbec; 
XI :  apprehenderunt  mercedem Btatnarinm 
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Johannes  vnrbaz  schnbet 

di  Sache  nnd  voltribet 
5816  sQst :  si  YÜrten  Jesum  d5 

zu  dem  bischof  Caipha, 

si  zogten  in  daz  räthüs; 

g^  vrü  entstünt  der  brüs.  69* 

si  selbe  wol  behüten 
68M  daz  si  sich  icht  d&  muten 

in  daz  r&thüs  ze  wandern, 

daz  si  mit  enander 

wurden  icht  veronreint 

von  snöden  Sachen  nnd  vermeint, 
6831   sonder  daz  si  pascha 

mit  enander  ezen  d&. 

'Hi  ist  ze  wizzen  aber  m§re. 

Bit  di  jaden  dnrch  di  ire 

nnd  durch  besonder  wirdikeit 
SSM  der  Österlichen  hochzeit 

nicht  solden  g^n  an  di  stat 

da  blütes  Sache  und  snöder  rät 

erginge  *,  d&  von  si 

gemeüigt  wnrden,  w&  dnrch  hi 
68S6  nicht  vermeit  Caiphas 

der  doch  euch  ein  jade  was, 

er  ^^e  in  daz  räthüs 

tnrsticlichen  sonder  grüs? 

manche  reden  maniger  leie 
6840  dar  üf  mit  der  antwort  kreie.  69^ 

d5  Caiphas  wolde  Jesnm 

senden  zu  Pilatam, 

er  liz  daz  volc  nnd  lif  von  in. 

sin  snellez  üen  was  da  hin 
6846  baz  dan  wegereise, 

daz  er  in  der  vreise 

815  da.  816  pischolf.  822  enandern.  826  ezzen;  nach  dem 
le:   Joh.  die.  addncant pascha  Joh.  18,  28.        827  mer:   er. 

lache  nachgetragen.  838  der  vers  ist  mangelhaft;  daz  icht  d& 
i  si?      837  gieng. 
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Jeamn  beBagen  mechte 
und  vnr  Pilatnm  brScht« 
anlche  sache  Bchinlich 
fiuo   und  im  bewist«  heimelich 
an  den  Sachen  in  der  stille 
daz  ooch  were  ditz  sin  wUIe 
Hin  Jesnm  (den  man  brSchte) 
und  üf  sinen  tot  gedSchte. 

6&U  als  nü  JesDfl  kam,  dö  was 
bi  Pilato  Caiphas, 
ditz  also  sich  gebnrt. 
daz  in  daz  T&thfls  wart  gevflrt 
Jesus  vnr  Caipham, 

MM  in  Holcher  wise  daz  bekam, 
snmlich  Jen  und  legen  äz 
Caiphae  het  ein  hSrlich  htts, 
wan  er  ir  aller  bischof  was 
nnd  in  gr5zen  eren  saz ; 

UM  nfl  het  sin  hfls  manic  gemadi, 
ditz  onch  also  geschach, 
daz  PilatQS  hir  ander 
het  einen  gemach  besonder 
in  der  selben  innnnge. 

BBTo  n&ch  snlcher  vügnnge 
Jesna  mochte  komen  dar 
in  daz  hÜB  gevürt  verwär 
d&  Pilatus  inne  saz 
nnd  bi  im  der  Caiphas. 

UTG  di  andern  anders  sagen  m^:- 
Caiphas  nach  der  e 
jadisch  gesetz  nicht  het  des  recht 
zfi  gen  in  des  r&tes  brecht, 
gnnder  von  des  amtes  phlicht, 

Mso  siner  wlrde  hoch  gericht, 
wan  er  al  d6  biBchof  was. 

Fl  sach.       SSO  beweist  humleich.       8&2  vei 
863  pischolf  wie  8S1.      881  alda. 
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von  dem  gewalte  er  besaz 
ein  wonang,  dar  zu  gehörte 
daz  rftthüs  in  des  phorte 

6886  man  richten  solde  nnd  raten, 
nnd  si  daz  von  rechte  täten, 
stund  aber  g5  geschriben  d& 
daz  man  het  von  Caipha 
Jesnm  brächt  in  daz  hüs 

6880  zu  Filatom,  so  wer  üz 
aller  zwivel  nnd  gestilt. 
nnd  swaz  onch  rede  da  wider  hilt, 
ditz  Wirt  zweier  leie  bewert: 
man  nimant  da  hin  yüren  gert 
da  er  doch  itznnt  ist. 
nü  was  nnser  here  Christ 
bi  Caipha  e,  daz  er 
zu  Pilato  komen  wer. 
85  was  gezogen  Jesns: 
von  ^rste  von  der  vancnns 
zu  dem  alten  Annam, 
dan  zu  dem  bischof  Caipham, 
dar  nach  vnr  Pilatnm. 
so  stet  di 'Schrift  äne  kmm. 

6906  di  wärheit  onch  dar  an  stät, 

wan  sand  Johannes  geschriben  hat 
daz  selbe  ewangellnm 
in  krichischer  sprach  (dar  nm 
sol  man  di  wärheit  suchen 
6910  In  der  Erichen  buchen), 
nü  st^t  so  geschriben  da: 
si  vorten  Christ  von  Caipha 
zu  Pilatnm  nnr  alleine 
in  daz  räthüs  der  gemeine; 
M16  daz  selbe  räthüs  gar  vermeit 
dar  in  ze  gen  di  jndischeit 

882  gewalt.        885  schold.       886  recht, 
t  piseholf.      913  allain:  gemain. 
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(wan  di  beiden  heten  phlicht 

dar  in  ze  Iiaben  ir  gericht), 

daz  Bi  bliben  nnverswacht 
tMo  und  Tm^meili^  in  der  acht 

daz  da  bliban  reine 

di  jnden  al  gemeine, 

zfl  der  öBterlicben  zit 

Ton  der  heidenischen  dit, 
»16  ab  der  bI  sieb  scharten. 

mit  Tlize  si  bewarten 

ir  gewizzen  vur  den  meil, 

8&  daz  si  in  reinem  beil 

daz  österUnt,  daz  derbe  brfit 
EMS  Szen  n&ch  der  6  ^bot. 

des  si  pbligen  zu  der  vrist 

verwftr  ditz  wol  ein  wnnder  ist, 

und  was  der  jnden  tnmbeit 

di  vnr  ein  nns&berkeit 
EMS  iz  achton,  ob  in  der  phlicht 

si  dft  gingen  z&  gericht 

var  Pilatom  in  daz  hfis, 

nnd  wügen  nicht  der  snnden  gr&s 

i&  Ton  Bi  worden  mer  gemeilt, 
EEio  ob  daz  reine  blQt  verteilt 

nnd  der  gerechte  mensch  mit  samt 

von  in  wurde  onch  verdamt. 

Als  nft  Pilatus  daz  ersach 

daz  di  jnden  alsd  awach 
EEiE  nicht  wolden  g€n  in  sin  hfls, 

zu  in  ginc  er  selb  her  Qz 

in  zfl  €ren  mit  gelimph, 

wan  Bi  brächten  Bnnder  schimph 

Jeenm  dar  gebonden, 
EtEo  sam  er  nberwnnden 

w€r  and  des  tSdes  wirdic. 

8  siet       926  fleis.      929  l&mp,      930  euan.      933  i 
935  ex.      938  wvgen  für  wogen  conigiert.     941  gei 
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8wi  wol  Pilatns  sach  den  stric  60^ 

an  Jesu,  doch  er  in  nicht 

verteilen  wolde  an  gericht, 
M56   er  hörte  yor  ir  klagen, 

war  umme  si  besagen 

in  wolden,  ob  daz  redelich 

wer,  nnd  daz  Jesus  werte  sich 

gen  der  dit  dft  wider  kün, 
5M0   dem  wolde  er  onch  des  stat  tun. 

als  da  yor  ist  gemelt, 

Pilatus  ginc  üz  sime  gezelt 

her  yur  zu  der  Juden  schar, 

er  jach  und  yrägte  offenbar: 
5M6   gwaz  besagen  yüret  ir 

wider  den  menschen?  daz  sagt  mirl*' 

hin  wider  d5  ir  antwort  was: 

,were  uns  nicht  gewizzen  daz 

er  ein  ubelteter  wir, 
S970  wir  brechten  dir  in  nicht  al  her,* 

sam  ditz  w§re  ir  werte  sin: 

wir  haben  genüge  yersüchet  in, 

beide  sin  wort  und  sin  t&t,  60^ 

und  haben  in  yunden  üf  dem  phat 
wib  bdser  dinge  zaller  yrist, 

sust  er  des  todes  wirdic  ist. 

Augustinus  sprichet  hi 

in  dem  buche  Originali: 

yur  Christ  suUen  antwort  geben 
6980  di  er  §  bi  sinem  leben 

in  iren  ndten  tröste 

und  yon  sunden  löste; 

onch  antworten  nü  di  sieben 

di  halt  nicht  gekrichen 
u»  mochten  unde  wurden  gsunt ; 

162  m.    954wold.    957redleich.    960wo1d.    962  seinem.    964  fragt 

ineri     968  wer.     Nach  970:  exiyit  ergo eum  tibi  Job.  18,  29  f. 

▼er.      972  genueg  yersuecht.        973  paid.       975  ding  zu.       977 
«hi     978  puech.      983  nu  oder  im  zu  lesen.      985  und,  gesunt. 
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von  im  ooch  ir  aDtwort  tun 

di  blinden  den  er  ir  geflieht 

gab  wider  nnd  der  engen  Hebt; 

zu  der  antwort  Bin  oncb  geil 
»DM  di  flzmerkic  schar  der  meil 

nnd  Iren  nnTlät  macht«  [er?]  rdne; 

dar  z&  daz  volc  &1  gemeine 

daz  er  het  erqnicltet 

und  von  dem  tSde  entetricket; 
Mm  di  Bagen  alle  offenbar 

ob  iz  si  gewesen  war, 

daz  nnser  hSre  wgre 

ein  nbeltüSre. 

si  bew6ren  Davides  wort 
KM  daz  er  hat  gesprochen  dort 

in  des  psalmea  d6ne 

in  Christi  persöne: 

si  gäben  mir  in  argem  mftt 

ein  Bn6dez  lön  vor  daz  gut. 
MHM  ditz  was  des  dankes  widergelt. 

s{l  gicht  Christ  der  edel  helt. 

Pilatus  ditz  nnwirdidich 

rett«  und  oncU  spotelich, 

sam  er  spreche:  h&t  ir  in 
«om  selbe  versOcbtuiäch  Qrem  sin 

und  Temrteilt  onch  da  bi 

daz  er  des  tddes  wirdjc  ai, 

s5  tflt  vnrbaz  aber  mG, 

richtet  nber  in  n&ch  der  €. 
uiE  ditz  was  gSn  in  ein  spotlich  wort, 

sam  er  spreche :  iz  nicht  geh&rt 

986  vnr  in?,  tBnt.  991  rain:  gemain.  994  tod.  996 
998:  Aogost.  in  Originali:  respondeant  per  Chriatmn  e  omü 
liberati,  respondeant  langwidi  sanati  eeä  illinati  leproo  )°° 
toi  resnrgeoted  utrom  rernm  mt  qnod  Christo«  malafutoc  ^ 
argen.  Nach  006:  retribuebant  mich!  mala  pro  bonii  ; 
008  ret,  Bpotlaich.  009  eprech,  er.  010  selb.  N»ch  Ol 
FflatuB condemnato  Joh.  18,  31.      016  sprach  et. 
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üch  an  daz  ir  imanden 

urteilt  zu  des  tddes  banden, 

nur  di  beiden  baben  daz  recbt.  61* 

6090   ditz  ist  bi  ze  merken  slecbt. 

Pilatns  [ditz]  zomiclicb  spracb: 

,nemt  in  zu  ücb  nm  di  sach 

nnd  urteilt  in  näcb  der  l*'. 

nicbt  rette  er  daz  dnrcb  daz  wS 
0096   daz  man  in  toten  solde, 

Blinder  daz  er  wolde 

im  in  der  m&ze  belfen 

von  der  besager  gelfen, 

von  der  jaden  banden 
foso  nnd  von  des  todes  banden. 

aber  di  bösen  jnden 

gelften  sam  di  mden, 

di  meister  mit  den  ynrsten 

sieb  vaste  lizen  dursten 
0096  nach  Cbristi  tdt,  des  gerten  si^ 

si  sprftcben  al  gemeine  bi: 

gUns  zimt  nicbt  ze  n5ten 

imant  noeb  ze  tdten.'^ 

bir  üf  sol  man  gedenken, 
0040  doch  nicbt  di  w&rbeit  krenken, 

ob  di  jnden  baben  geseit 

dar  an  di  recbte  wärbeit. 

si  jäben  si  des  nicbt  beste 

imant  zt  töten  näcb  der  e, 
6046  docb  maniger  müst  von  scbnlden  61^ 

den  tdt  von  in  dulden. 

wan  in  dem  bücb  Levitico 

st^t  manige  scbult  gescbriben  so 

di  d5  mit  dem  tdde  bart 
6060  gebüzet  nnd  gebezzert  wart ; 

in  exodo  b6rt  man  lesen 

019  haiden  nachgetragen.     021  bis  030  scheint  vor  007  zu  gehOren. 

64  redt       086  gemain.       Nach  038 :  dizerunt quemquam  Job. 

8,  31.     048  gescriben.      049  da. 
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,dfl  Bolt  nicht  dolden  stn  genesen 

noch  sin  leben  z&  keiner  nist, 

der  ein  nbeltfiSr  ist' ; 
1065  BTUt  onch  knnic  Davit 

und  ander  kani^  zit  der  Sit 

manlgen  in  dem  nnheile 

tStten  mit  rechtem  nrteile; 

wes  jfthenB  dan  sd  offenlioh 
«0*0  in  vSre  nicht  erlonblich 

!mant  tfln  des  t&des  leit? 

Ai^nstinns  nns  daz  seit 

in  dem  buche  Originali: 

sb  di  jnden  sprechen  h! 
ton   ,ans  ist  nicht  erlonblich, 

imant  zu  töten  Snzidich,' 

daz  ist  wol  ein  wftre  aa«:e ; 

al  di  wil  di  sibea  tage 

werten  and  di  höchzit 
uro  di  an  der  österrire  lit, 

86  sl  nftch  der  €  gebot 

ezzen  mästen  derbez  bröt, 

nnder  wegen  mdst  d6  beliben 

von  in  daz  töten  und  entliben. 
Kit  Johannes  ChtTHoetomna 

ditz  anders  leget  flz  alsos: 

n&di  der  6  von  got  gegeben 

di  nbeltSter  von  dem  leben 

scheiden  in  verhenget  was, 
MBO  aber  nach  der  weide  daz 

gerichte,  des  si  phlftgen, 

von  den  B8m€m  nnderzogen, 

di  in  zilten  ir  gericht. 

si  beten  des  gewaldes  nicht 
•066  des  blätes  urteil  vfiren 

054  abel  taer;  nach  dem  verte:  ex  XXII.  maleGdom  n 
re.    Exod.  22,  18.        056  chmüg.         057  nnhail:  flrUil. 
wer.      063  puech.     066  yiemant.     668  kU.     070  oit«ne 
078  nbelteteter. '    080  werlde. 
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noch  tdtlich  Bache  rüren, 

des  walten  selb  di  Eomer 

und  lizens  nicht  üz  der  gewer. 

des  jähen  di  jnden  billich 
6090   ,nn8  ist  hi  nicht  zimelich 

daz  wir  tdten  imant'', 

sam  si  teten  daz  bekant 

in  were  gar  der  selbe  gewalt 

von  den  Rdia^m  ab  gezalt, 
oow  des  si  wSren  beronbet 

mit  gewalt  nnd  nberhonbet. 

noch  anders  mac  man  ditz  vememen: 

daz  in  nicht  solde  gezemen 

imant  ze  töten  mit  gericht, 
iioo  sam  d  sprachen:  di  inzicht 

jüdische  sache  gehört  nicht  an. 

diser  mensch  h&t  missetän, 

wan  er  sich  einen  knnic  nennet, 

des  im  doch  nimant  mör  bekennet, 
no6  ditz  di  jnden  nicht  best^t, 

wan  di  gemeine  iz  ane  g§t, 

des  snlle  wir  von  rechte  nicht 

über  in  tun  daz  gericht, 

iz  gehört  üch  selber  an 
6110  daz  du  tötest  disen  man. 

wider  di  rede  Chrysostomi 

(der  da  h&t  veijön  wi 

di  Bömör  nicht  enwolden 

daz  di  jaden  solden 
61U  imant  töten  mfttes  yri) 

mac  man  sprechen  aber  hi 

sam  dort  stöt  in  actibns, 

d&  Lucas  beschribet  sus 

von  der  zweifboten  t&t 


06B  es,  aus  nachgetragen.  090  simleich.  092  wer,  selb. 
^  101  flach.  106  gemain,  an.  107  schoU.  109  ei. 
itt  piie  (auf  stark  radierter  stelle). 
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«130  wi  der  Juden  dit  hftt 

gesteinet  Bande  Stephan. 

wer  bet  in  daz  recht  verUn? 

ditz  wil  ich  entscheiden. 

der  Juden  dit  di  lieiden 
tili  gnnden  wol  ze  walten 

ir  Torderen  recht  nnd  Iialt«n, 

siut  was  in  onch  verbenget  me 

daz  ai  mochten  nftcl^  der  S 

di  ubeltSter  steinen, 
BISO  und  alad  vermeinen 

wart  in  gestat  in  snlcher  pblicbt 

Bande  Stephan,  und  doch  nicht 

was  in  verlihen  der  gewalt,   , 

er  wSre  junger  oder  alt, 
*iu  ob  bI  den  selben  vingen, 

daz  sf  keinen  hingen. 

doch  mochten  ai  hir  nnder 

lichte  einen  gwalt  beennder 

haben  ze  bezzem  etelich, 
eil«  nicht  BtSte  nnd  gemetnUch. 

einvaltic  volc  und  arm  persSnen, 

ob  si  der  nicht  weiden  Bchßnen, 

üf  di  erginc  wol  ir  gerlcht, 

nnd  heten  si  besnnderB  icht 
n*i  von  geringen  sadien, 

mit  r&te  si  daz  vachten 

mochten  nnd  flztragen. 

Bi  toreten  daz  nicht  Jagen 

swaz  offen  und  gemeine  was, 
em  römisch  gerichte  daz  besaz, 

nnd  Bwaz  di  BömSr  an  gehört, 

iz  were  werc  oder  wort. 

des  torsten  b!  nicht  vftren 

126  vordren.  132  «and.  134  wer.  138  leicht,  gewtlt 
140  rtei  148  toenten,  149  w&e,  gemain.  151  «»■ 
verich. 
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swaz  erb^r  lüte  w&ren, 
61S6  di  gehörten  onch  di  Bdm^r  an; 

nü  was  Christ  ein  wirdic  man, 

des  solden  onch  di  jaden  nicht 

aber  in  tun  ir  gericht. 

onch  ist  merklich  hi  ze  vrftgen 
fico  war  nm  di  jaden  verlftgen 

daz  81  Jesam  yersteinten  nicht, 

Bit  si  doch  snlch  gericht 

von  der  %  wol  heten. 

si  daz  dar  am  teten, 
fit5  daz  si  mochten  Christi  t5t 

riden  üf  der  heiden  rot, 

and  si  anschnldic  hüben, 

di  schalt  si  ab  in  schiben. 

daz  steinen  onch  verl&zen  wart 
8170  von  in,  daz  des  tddes  vart 

im  sm^chlich  widervüre, 

and  in  zu  mantkare 

brachten  schentlich  verm^rt, 

als  hir  Salemon  bewSrt 
«176  in  dem  buch  der  wisheit: 

mit  lesterliches  todes  leit 

sol  wir  in  vertümen. 

daz  was  ein  sn5dez  rftmen! 

si  wolden  tun  ein  salchen  mort 
•180  an  im,  daz  sin  wftrez  wort 

ervalt  and  voltriben 

worde,  als  geschriben 

hat  Mattheas  in  der  mäze: 

secht,  wir  zogen  üf  di  str&ze 
•186  g%D,  lerosolimam, 

da  wirt  des  menschen  kint  mit  nam 

verraten  üf  daz  leben. 
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154  was,  leat.  163  von  aas  wol  conigiert.  174  ak  er  galenion. 
Terdvmen  oorrigiert  fElr  vezdamem.  Nach  178 :  sapienti»  II  morte 
ifliima  condempnemuB  eom«    Sap.  2,  20.      183  masz. 
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den  vnrBten  dar  gegeben, 

biBchoven  nnd  den  BcfaribSrn, 
•IM  den  meiBtern,  di  nicht  welln  enbern 

d  werden  in  verdammen 

zfl  dea  tddea  klammen, 

dar  nach  si  in  geben  dar 

in  vreidikelt  der  jaden  schar 
«iit  zfl  Bpoten  und  zft  schimphen, 

di  mit  nngelimphen 

in  geiseln  nnde  elaben 

nnd  an  daz  krflze  hähen. 

di  Sache  meldet  Band  Johan 
taoo  8Ö:  daz  JeBQ  wort  getfin 

wnrde  nnd  onch  gar  volvüit 

daz  er  bedfltet  nnd  gerärt 

Sm&l  het,  in  welcher  achte 

er  wolde  dnlden  des  tddee  Blachte. 
MM  Als  di  jnden  ersähen  daz 

FilatnB  wSre  hi  ze  laz, 

Barn  er  Jesom  wolde  lösen, 

Bi  begnnden  an  in  bAzen 

mit  rügen  nnd  mit  klagen, 
euD  drt  sacke  von  im  sagen 

(ditz  h&t  Lucas  knnt  get&n) : 

,wlr  haben  mnden  disen  man 

unser  volc  verkSren, 

onch  verbtten  nnde  weren 
«HG  dem  kelser  zinB  ze  geben, 

nnbillich  nnd  uneben 

einen  knnic  er  dch  nent, 

snst  daz  Höh  er  an  sich  went*., 

Fil&t  daz  Srste  rer  nichte  wüc 
«MO  sam  ein  beiden  der  nicht  trüc 

189  pjBobolfeii.      190  wellen  enperen.      Nach  198:  w» 

mus crudfigunt  Hatth,  20,  18  f.       199  sack  melt     SDt 

Nach  204:   Job.  ait,  aenno  Je«us moritaroi  Job.  18,  3Si 

do  die  Juden  peaagten  JsBum.        206  wer.        210  udi.      "*' 
cepenint regem  eue  Lnc.  23,  2.      220  haid'. 
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di  gehorsam  n&ch  der  %; 
im  was  dar  nftch  nicht  gar  wd, 
ob  daz  yolc  wurde  verkSrt, 
der  keiser  sines  zins  gewert, 

C2S6  des  wolde  er  onch  nicht  yr&gen. 
er  hete  hören  sagen 
und  vnr  di  wftrheit  yemomen 
di  jnden  w^en  zu  Christ  komen 
und  vrägten,  ob  se  billich 

isso  dem  keiser  zinsten  und  dem  rieh, 
Jesns  het  geantwort: 
,waz  den  keiser  an  gehdrt 
daz  gebt  dem  keiser,  nnd  waz  got 
an  gevelt  mit  recht  daz  Iftt 

S186  im  werden  nnde  leist  im  daz/ 
Pilatus  von  der  rede  maz 
nnd  achte  daz  di  jndischeit 
het  dar  an  valsch  geseit, 
snst  er  des  kleine  trachte. 

mo  doch  in  siner  achte 

wüc  er  daz  dritt  mit  sinnen  scharf, 
dar  n&ch  er  sin  eischen  warf, 
als  er  den  ^konic'  het  yemomen, 
wan  yon  dem  keiser  was  komen 

6S46  ein  grdz  gebot  gemeinlich, 
daz  nimant  solde  nennen  sich 
^knnic'  an  des  keisers  willen 
offenlichen  oder  stille, 
iz  were  dan  yon  sime  gebot. 

C960  Pilatus  yrägte  durch  di  ndt 
Jesum  um  di  m§re, 
ob  er  ein  kunic  were. 
da  yon  schribt  Johannes  so: 
Pilatus  ginc  aber  d5 

tttt  In  daz  rftthüs  unde  lüt 
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223  wftrd.     225  wold,  nicht  nachgetragen. 
7  wflie.     249  ez;  seinem.      255  und. 


285  und.     241  dritte. 
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vnr  sidt  Jesam,  in  geradem  rntt 
er  spradi :  ,d6  bist  der  jndischeit 
kunic,  als  man  von  dir  seit?* 
sam  er  sprach:  d!n  yolc  melt  dich, 

6960  du  züdiBt  dich  an  daz  knnicrfch. 
etwer  mechte  yr&gen  nü 
durch  waz  Pilatos  mit  Jean 
in  daz  räthfis  ginc  alleine 
und  nicht  same  mit  der  gemeine. 

€966  Pilatus  tet  iz  nmme  daz: 
er  weste  daz  der  jaden  haz 
g§n  Jesmn  bran  in  nngnnst, 
nnd  tobten  alle  in  zomes  brnnst; 
wan  si  k&men  in  der  hitze 

6970  nnd  schalten  vaste  snnder  witze, 
yreislich  was  ir  zQkonft 
mit  gebrechte  nnd  &n  yernnnft. 
nm  Christi  t5t  si  warben  alle 
mit  Indem  nnd  mit  grdzem  schalle. 

6976  in  dem  Indem  unser  here 

gab  kein  antwort  n&ch  der  ISre 
des  wisen  mannes  der  d&  gicht: 
du  solt  din  wort  d&  gizen  nicht 
d&  daz  hören  nicht  ist  bi, 

6980  üz  dan  ouch  din  reden  si. 
nü  het  Pilatus  nicht  versucht 
Jesnm  selbe,  er  gerücht 
in  besundern  vüren  hin  dan; 
er  versuchte  und  habte  in  an, 

6986  ob  er  wolde  bekennen 
und  sich  kunic  nennen, 
als  der  Juden  klagen  was, 
er  versuchte  in  dester  baz. 

260  ober  seuchst  steht  ziest;  nach  dem  verse:  inirotiint 
deomm  Joh.  18,  88.        268  allain:  gemain.        265  es. 
269  chomen,  hitz :  wits.       272  geprecht.       Nach  dem  vene 
non  est  äuditos  ibi  non  fundas  sermonem   Eodi.  82,  6. 
284  versuecht,  habt.      285  wold.      288  fursnechte. 
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JesoB  üf  di  antwort  itünt: 
MM   .sprichet  das  din  eines  miint 

und  dft  selbe  oder  hUt  dir 

imant  anders  gesagt  yon  mir?' 

sam  er  spreche:  s5  sag  an 

sprichst  du  yon  din  selbes  ¥r&n 
MW  oder  h&t  dirz  imant  yorgelesen 

daz  ich  welle  ein  knnic  wesen? 

Pilatus  zu  yersüchen  in 

mit  antwort  jach:  «ich  nicht  bin  63<^ 

ein  jnde,  nnr  din  selbes  dit 
Moo  mit  samt  dem  bischof  dich  yernt 

und  haben  dich  mir  gegeben, 

waz  hÄst  du  yerschnlt  uneben?'' 

sam  er  spreche:  ich  phlege  nicht 

mit  den  Juden  haben  phlicht, 
isoft  mir  ist  euch  nicht  ze  wizzen  siecht 

der  e  gesetze  und  ir  recht, 

ander  lüte  yermfiren  dich 

und  reden  yon  dir  schemeUch. 

hast  du  sulches  icht  getan, 
•810  daz  melde  ich  nicht  yon  minem  wän, 

ich  an  dir  nicht  enphinde, 

di  ynrsten  und  din  gesinde 

alleine  m^rt  und  sagt  yon  dir; 

daz  ich  nü  yrftg  daz  sage  mir. 
«16  Jesus  so  sin  antwort  melt: 

«min  rieh  ist  nicht  yon  der  weit. 

w^r  yon  der  weit  hi  min  rieh, 

di  din§r  min  sicherlich 

mir  erkrigten  wol  daz  heil, 
•SSO  daz  ich  den  Juden  icht  zu  teil 

wurde  und  ze  banden  kdme; 

'  Nach  292:  et  respondit de  me  Joh.  18,  84.       293  sprach. 

i  deinei.       295  ez ;  vor  corrigiert  ffir  für.       296  well.       aOO  den 

jKkolf.      Nach  802:  respondit quid  fedati  Joh.  18,  35.        308 

^1  phleg.      307  leut.      810  meld.      811  nichts.      312  gednde  = 
ip&Uies?     313  aUain.      314  sag. 
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ditz  in  wol  e&  tfln  zSmel* 

Bam  er  sprSche:  si  mich  rfichm 

an  allen  ntnen  viderwechen 
uu  ond  krtgten  mit  den  vtndeo, 

mit  «lt«n  und  mit  UndeD. 

hi  mit  unser  h€re 

bedfit«  daz  er  wSre 

knnic  In  einon  enlchen  rieh 
WM  daz  man  nennet  gdstlich: 

in  solcher  IQte  herzen 

dl  des  gelonben  perze 

tragen  st^te  in  reiner  heit 

ein  ander  rieh  h&t  er  bereit 
•tu  In  dem  hlmelriche, 

Ekf  daz  veltlicbe 

stflnt  s!n  melnnnge  nicht, 

nm  daz  er  merklichen  spricht : 

^yon  hin"«"  habe  ich  nicht  wSn  riebe, 
es«  ab  der  weit  ich  dar  an  wiche.* 

Pilatnm  n<nn  des  wunder 

Ton  hetzen  gar  beennder, 

sit  Jesne  ein  konic  was, 

w&  er  dan  un  rieb  besaz, 
Mit  nnd  daz  dem  rftroischen  rieh 

yr%r  nnderULn  gehSreamlich. 

des  wold  PUatna  werden  inne, 

er  Jach  &e  Uftgem  dnne: 

.also  bist  du  konic  doch?* 
«IM  Jeans  antwort  fif  dl  eprftch: 

,dß  meldest  Iz,  wan  ich  bin 

dn  konic  rieh  in  minem  sin 

Terwär  n&oh  der  gotheit, 

aller  weide  s€  geeeit.* 

Nach  832:  retpondit Jadeis  Job.  18,  86.      S23  ip 

bedeutet.  832  nachgetragen  in  margine;  gelanben  dpn 
■tet.  S36  verleihe.  839  bftb ,  reicb.  340  werlt,  i 
dem  vene:  nunc  ergo  regniun  meutn  non  ett  hin«  Job.  IS, 
Pilat'.        3S1  es.       854  irerlde;  nach  dem  Tme:  dizit  f 


193 

isi6  Christ  raies  riches  ordennnge 

bedüte,  in  der  memange 

er  jach:  ^dar  zu  bin  ich  gebom 

und  komen  in  di  weit  erkom 

di  w&rheit  ze  hosteten 
SSM  mit  zügnis  nnd  mit  r^ten/ 

sin  sin  der  was :  er  het  an  sich 

genomen  ein  leben  tötlich, 

mit  der  menschdt  s5  gemeint 

di  staike  gotheit  gar  vereint. 
•att  vnrbaz  aber  rette  Christ: 

,swer  alsd  bekomen  ist  64* 

von  der  w&rheit,  mme  wort 

nnd  min  stimme  der  selbe  hört." 

er  meinte  er  volbr8chte 
•370  sin  wort,  sin  lere  rechte; 

in  des  selben  herzen  schrin 

weide  er  mit  genäden  sin 

nnd  onch  haben  d&  sin  rieh 

mit  wemder  Inste  geisüfch. 
•376  Aber  begründe  Pilat 

g§n  Jesnm  reden  an  der  stat: 

,waz  mac  gesin  di  w&rheit?*' 
'  Jesns  im  da  von  nicht  seit. 

Pilatus  nicht  von  ganzem  sin 
•380  vrägte  nm  di  w&rheit  in 

nnd  waz  onch  w§re  ir  eigenheit 

n&ch  der  bedüt^r  richtikeit, 

snndr  im  was  ze  wizzen  g&ch 

di  ^w&rheit'  nur  nnd  vr&gte  doch 
6386  d&  mit  man  vromit  Christi  rieh 

des  er  waltet  geistlich. 

nun  Joh.  18,  37.       355  ordenung.        356  bedeutet.       358  werlt. 

nogniu.     Nach  360:  ego  in  hoc veritati  Joh.  18,  37.     Nach 

omnifl  qni  est  ex  ?eritate  audit  meam  vooem.  Joh.  18,  37.  372 
}  volde?  TgL  Rückert,  entwarf  265.  Nach  378;  dixit  ei  Pilatus: 
ert  Yeritas  Joh.  18,  38.  380  Traget.  381  wer.  383  sunder. 
migt.      386  walte. 
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Pilatu  bleib  so  luge  uehl 

biz  daz  in  Chiist  het  veniolit 

waz  mochte  gesin  di  w&riieit, 
(MO   üs  ginc  er  zfi  der  jtdiaclieit, 

wan  er  was  nicht  wirdic  ib 

zQ  vereten  von  Christo 

waz  di  w&rfaeit  w£re. 

Nicodemns  ander  mere 
KV.  nns  saget:  Christ  het  iz  gcmelt, 

dt  w&rheit  nicht  in  diser  weh 

mac  gesin  noch  enist, 

nur  ze  Mmel  wont  ir  ge&ist, 

«am  er  spreche:  in  der  weit 
6(00  der  gerechte  wirt  rerzelt 

und  genrteilt  zu  der  fin, 

sam  an  mir  nfl  ist  wordot  sehn. 

zem  andern  mal  der  w&riieit  siB 

Pilatus  wold  nicht  nemen  in, 
uai  wan  di  wärheit  geutUch  was; 

irdische  dinc  er  minte  haz, 

daz  geistlich  was  im  gar  nmmSre, 

aast  bleib  er  der  wärheit  ISre. 

onch  was  ditz  der  eacfaen  eise: 
S410  Pilatus  hSrte  di  gemeine, 

der  Juden  Indem  und  ir  räfea, 

flz  ginc  er  nnd  wolde  verstOfen, 

dar  zu  stillen  iren  brecht, 

daz  er  nln  di  wärheit  recht 
U15  her  nach  mochte  gevrägen 

und  baz  da  von  hören  sagen. 

noch  ist  der  sadien  eine  mere: 

iz  kam  dem  selben  richt^ire, 

Pilato,  in  den  aineti  mät 
«m  er  mflat«  Iftzen  üz  der  hdt 

388  her  v.  389  mocht.  395  sagt,  es.  399  Bpreoh, 
mer:  1er.  412  wolt.  415  mocht.  417  mei.  418 
.420  mueat. 
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dner  TaneiüB  einen  man, 

swan  nch  di  hdchzft  yeng^te  an; 

als  oach  was  der  jnden  recht, 

si  nm  einen  gevahgen  knecht 
64M  b&ten  zu  der  hdchzit, 

den  liz  man  ledlc  sander  strit. 

nü  was  Pilato  in  dem  sin 

di  jaden  wurden  biten  in 

um  Jesnm  ze  Iftzen; 
S4S0  des  Mtens  si  vergftzen, 

si  wftren  im  nngenedic, 

ein  loter  wart  dd  ledic. 

hl  sprichet  Angnstinas : 

ditz  besan  Pilatus, 
MK  daz  Christas  wSre  nnschi^ldic  gnt, 

in  sime  gedoiken  nam  er  war 

wi  von  den  jaden  bösen 

er  in  mechte  erlösen 

and  von  Iren  henden. 
MM  er  begfond  sich  g§n  in  wenden 

and  jach  zu  den  standen : 

»ich  hftn  nindert  vanden 

noch  vinde  an  im  keine  schalt.  ^^ 

Pilatus  het  wol  g^edult  66^ 

Mi6  daz  Jesus  wer  von  in  erlöst, 

sin  unschult  melte  er  ftf  den  tröst, 

sam  er  spröche:  er  hftt  kein  sache, 

ich  in  von  üch  ledic  mache. 

Lucas  schribet  vurbaz: 
MM  di  Juden  w&ren  alle  rd;z, 

si  nicht  dö  widerwanden, 

ze  schrien  si  begunden: 

«er  hat  daz  yolc  erweget, 

in  irsal  gar  geleget 

vancfaniui.  422  venget.  429  zelazzem.  4S0  piten.  433 
^-  435  wer.  486  seinem,  namen  er.  438  mecht.  443  vind. 
tpKech.  Nadi  448:  daz  ewangeHam.  451  da;  dft  mit  er  wunden? 
Nhiein. 
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MH  Biit  mux  lere  darcli  daz  laat 

Jn^psn  (als  ms  iit  bdoat), 

daz  Terkerrai  >ö  gttäa 

in  (HlOea  h&b  er  an, 

nnzen  her  hlt  daz  gewat.* 
(WO  li  meinten  Jenu  het  rerkert 

daz  Iflt  mit  valscher  lere, 

gen  Jenualem  di  mere 

k&moi,  als  ir  sagen  was 

,biz  her  ist  gesehen  das'. 
M«  als  Pilatus  nß  veraam 

d5  nennen  Galüeam, 

er  eischte  ob  unser  here 

ein  Oalilens  were 

(von  dem  lande  ein  lantman); 
M7«  er  ze  vr&gen  des  begsn 

von  den  di  d&  stünden 

und  im  daz  sagen  knnden. 

Christ  was  ze  Betleiiem  gebom, 

di'stat  dar  z&  er  het  erkom 
MTt  in  dem  lande  Jude«. 

dan  in  Qalilea, 

dem  lande,  und  in  der  stat 

di  Nazaret  den  namen  hat 

er  enphangen  wart  verwär, 
»480  oach  erzogen  mit  der  nar 

jnnger  mensche  nnde  knabe; 

von  dem  lande,  secbt,  dar  abe 

Galilea  GftUleoB 

b6  wart  genennet  Jesus. 
MBS  D6  Filatns  n&ch  dem  werte 

rechte  erkant«  nnd  verhörte 

daz  von  Herodis  gebit 
Jesus  was,  er  sich  berit 

Nach  464 ;  Uli  inraleecebant utque  hoc  Luc.  23,  ' 

472 ;    Pilatus   vero   Oaljleus  eeaet   Luc  23  ,  6.        * 

477  f.  vgl.  mit  U448  f.       478  nasaretht      461  menich.     ü 
485  wort.      48ä  recht  erdiant,  verhört. 
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und  sante  in  zu  Herodem, 
6490  der  zu  JemBalem 

was  onch  bi  den  tagen, 

als  nnB  di  wisen  sagen. 

zd  Jemsalem  dö  was 

Herodes  Antipas, 
•4W  Ascalonite  snn, 

der  so  böslich  wolde  tun 

mit  smer  sndden  nntngent 

nnd  wolde  Christ  in  siner  jngent 

haben  ermordet  und  verderbt, 
•600  dd  er  di  kindel  alle  sterbt. 

Pilatus  sante  Jesom  hi 

dem  vor  genanten  Herodi, 

wan  der  zu  den  ziten  was 

g^n  Jerusalem  komen  um  daz: 
6606  sin  vater  Ascalonita 

[and?]  di  müter  Cleopatra 

lebten  unterscheiden, 

der  vater  was  ein  beiden, 

di  milter  von  judischer  art. 
6610  Herodes  euch  besniten  wart 

durch  der  müter  libe  willen, 

des  phlac  er  euch  in  der  stille 

judisches  rechtes  walten 

und  ir  gesetz  behalten,  66* 

6616  nach  der  e  s5  was  sin  tun 

und  wart  der  beiden  abetrun. 

sust  er  etelicher  mäz 

ein  Jude  [er]  von  der  müter  was, 

gen  Jerusalem  er  euch  kam, 
6680  sam  den  Juden  al  gezam. 

Als  Herodes  Christ  ersach, 

im  grözer  vreude  trdst  geschach. 


489  sant.        Nach  492:   et  ut  cognovit  diebus  Luc.  23,   7. 

495  Ascholonite.     498  wold.     499  ennfirt,  verderibt.     500  da,  sterbet. 
511  wille  aus  willen  radiert.     516  abtrftn.      517  etlicher. 
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wan  em&l  vor  lapger  ^it 

im  sin  gemder  mut  gerit 
6696  daz  er  in  solde  s§n, 

wan  er  het  hdren  Jen 

und  euch  Bagen  von  im  vil. 

ditz  was  sines  hoffens  -spil, 

Jesus  wnrde  besonder 
6680  tun  zeichen  onde  wunder, 

di  er  gerüchte  gesen, 

daz  di  vor  im  wem  gesehen. 

Herodes  nicht  verlazte, 

er  begunde  vaste 
6685  vrftgen  Christ  mit  re^e  genüc.  66^ 

Jesns  sweic  und  nicht  gewüc, 

wan  hl  vrägt  Herodes 

getldses  mütes  also  rez 

und  wolde  nüwe  dinc  ervam. 
6640  sin  vrägen  mochte  er  nicht  versparn, 

doch  mit  valscheit  iz  gescbach, 

wan  Herodes  sich  versach 

er  het  von  unsers  h§ren  wort 

lichte  eteswaz  gehdrt 
6646  dar  um  er  in  beklagen 

mochte  und  ubersagen. 

durch  den  selben  valachen  Ust 

was  er  unwirdic  daz  in  Christ 

icht  beschit  der  wftrheit, 
6660  di  int  ze  hdren  was  verseit. 

euch  sweic  dar  um  unser  h^re, 

daz  imant  nach  im  turstic  were 

zu  Idren  nutz  und  g6te  dinc 

vur  einen  sulchen  snödelinc. 
6566  Ich  tdn  üch  euch  hi  behaut 

* 
528  hoffen.      529  wftrd.       531  geruechet.       Nach  dem  verse  532: 

Herodea  autem fieri  Luc  23,  8.      535  red.      536  niohte.      Nach 

536:  interrogauit ille  nihil  Luc.  23,    9.        541   es.        544  leicht 

etwaz.       546  mocht.        548  in  wierdich.        549  ich.      '551  her:  wer. 
556  hab. 
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wft  durch  Pilatu  habe  g«Bant 
,      Jesnm  zd  Herodi. 

durch  zw5  Bache  dM  ergi: 

di  €rBte  stünt  in  grüter  achte, 
«MO  wan  Pilatus  wol  bedichte  66« 

das  Jesns  gar  nnachildic  was; 

er  sante  in  dar  in  der  mAas, 

ob  sin  nnschalt  gan2  ervdr 

knnic  Herodes  nnd  erknr, 
«616  daz  er  im  wurde  genddic 

und  dar  nach  in  liie  ledic. 

di  ander  sache  was  in  valsche, 

er  sante  in  dar  in  solchem  falsche, 

ob  in  Herodes  vrägte 
6670  nnd  Hebte  flz  im  jagte 

ein  Sache  di  ze  merken  w§re, 

dar  nm  von  rechte  unser  h§re 

den  tdt  müste  dulden, 

so  k^me  er  üz  den  schulden 
6676  nnd  euch  von  der  inzicht, 

daz  er  Jesum  hete  nicht 

getötet;  des  Pilatus  sich 

mochte  entsachen  sicherlich. 

Di  gevursten  ^warten 
6660  ständen  stStlich  und  beswftrten 

mit  besagen  Jesum 

vur  Herode,  der  hir  um 

in  yersm^cht,  sin  volc  alsam. 

si  teten  im  vü  spottes  schäm, 
6686  Herodes  in  also  versm&chte: 

vur  einen  tdren  er  in  achte  66^ 

und  legte  im  an  ein  wiz  gewant, 

Pilato  em  hin  wider  sant. 

558  sach.  559  acht:  bedacht.  562  sand.  565  wArd.  566  lies. 
567  falsch».  568  sant,  galsch.  570  leicht.  571  sache  nachgetragen, 
wer.  572  recht,  her.  574  ehem.  578  mocht.  585  versmacht. 
^  tprn^  f^bt.      587  leg.      588  er  in. 
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iz  was  ein  Site  wQn  hi  vor, 
6M0  Bwä  was  ein  nar  oder  ein  tdr, 

man  legte  im  an  an  der  stat 

ein  glenzic  kielt,  ein  wize  wftt 

sin  ze  spoten  in  nngelimph; 

Herodes  treib  euch  solchen  schimph 
6696  an  Jesn  mit  gewande. 

nü  vint  man  aUer  bände 

und  maniger  leie  spoten 

daz  Jesu  ist  erboten, 

nnd  daz  dl  heilic  kristenheit 
Moo  in  goüicbs  dinstes  gwonheit 

bat  gekart  zu  eren 

onserm  liben  b^en, 

da  mit  sin  lob  wirt  ervnlt.  ^ 

zü  erst  sin  anüntz  wart  geholt, 
6to6  sin  engen  ooch  verbunden: 

di  prister  dar  üf  vnnden 

gSn  des  spottes  widerbal 

daz  si  mit  dem  bomeral 

decken  nnde  bullen  67» 

MIO  ir  boobet,  als  si  sollen 

di  messe  nnd  daz  amt  bogen. 

zem  andern  mftl  sach  man  in  st&i 

spotlich  in  der  wizen  wftt: 

dar  om  der  prister  an  im  h&t 
•616  di  albe  nnd  daz  wize  kielt. 

zem  dritten  mftl  Christ  angeleit 

wart  mit  gewande  porporin : 

daz  bedüt  di  cftsel  in  dem  schin. 

daz  virde,  als  er  gebunden  wart 
•620  mit  den  banden  swSrlicb  hart: 

g§n  dem  der  prister  tragen  sei 

manipel,  gurten  und  di  stöl. 


Nach  dem  verse  588:  stabant  autem remisit  Luc  23,   10  f. 

589  6B,  nt.      591  legt.      595  auz  Jesu.       600  gotleihes  dienst  gewon* 
halt.      610  haupt      615  alb.      617  gewant. 
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das  vornfte  was  ein  dumin  kr6ne 

Üf  sime  hoabte  in  spottes  wftne : 
•«»  dar  wider  unser  biscfaof  treit 

üf  sime  hoabte  ein  hübe  breit 

und  ist  g^enant  ein  infel. 

daz  sechste  was  von  r5re  ein  stil, 

hi  mit  wart  sin  honbt  erschelt 
•MO  nnd  dar  in  die  kröne  geswelt: 

der  rör  bedftt  des  bisehofe  stab. 

sust  di  pristerschaft  dar  ab 

nimt  sines  amtes  wise 

got  zü  dinstes  prise, 
6685  onch  di  kristenlieit  den  spot 

verk§ret  und  yerwandelt  hat  67^ 

mit  ordenüches  siten  recht 

zü  heiligen  dingen,  als  gesm^ht 

Jesns  wart  gar  spoteliche, 
6640  also  snl  wir  lobeiiche 

im  ditz  zü  si^en  eren 

verwandeln  nnd  verkdren; 

swer  onch  unrecht  vürt  sin  amt 

und  di  heilikeit  mit  samt, 
6646  der  smecht  h!  Jesum  mite 

nftch  der  jaden  site. 

Nu  stSt  geschriben  vurbaz: 

Herodis  und  Pilati  haz 

an  dem  tage  wart  yerslicht 
6660  und  ein  ganzer  sün  gericht 

jzwischen  in  mit  yrüntschaft, 

wan  si  ^mMn  wüm  behaft 

gegen  einander  bede 

mit  vintschaft  und  mit  yede. 


623  chran.  624  sein  haup,  wan.  626  sein  haup.  627  infil  aus 
infel  oorrigiert.  628  ror.  680  chran.  631  pischolfs.  633  seins.  636 
verchert.  637  sites.  639  spotleiche.  640  lobleiche.  643  wer,  ampt: 
sampt.  658  ztim  reime  vgl.  Weinbold,  mhd.  grammatik  63.  Nach 
654 :  et  facti  .....  ad  invloem  Lac  23|  12. 
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6666  ich  wil  hl  sa^eii  zwei  dinc^ 

von  wem  di  yintschaft  tiraprinc  . 

hite  zwischn  in  beiden. 

Cyrillns  uns  bescheiden 

hat  von  eim  der  genant  was 
6660  Galileos  Judas,  67« 

der  selbe  zeiner  vrist, 

e  daz  leit  di  marter  Christ, 

d5  daz  lüt  gemeinlich 

gehdrsam  tet  römischem  rieh, 
6666  rit  den  jnden  daz  si  got 

ir  opher  brechten  und  verbot . 

dem  keiser  geben  sinen  zins; 

and  daz  selbe  was  irs  «ins, 

daz  si  nicht  Zinsen  wolden 
6670  dem  keiser  als  si  solden. 

dd  Pilatns  daz  vemam, 

er  mit  stnrme  an  se  kam, 

Jndam  er  ze  töde  slftc, 

den  andern  er  is  nicht  vertrftc: 
6676  di  sines  teiles  wftren 

von  Galilee  scharen 

und  hizen  Galilei, 

di  müsten  alle  sterben  h$. 

Pilatns  üz  der  tdten  kndz 
6680  nam  daz  blüt  nnd  den  swelz 

nnd  mischte  in  nnder  ir  oblei 

(der  jaden  opher  manlger  Id), 

Herodi  was  daz  vaste  wider; 

von  dem  erstünt  di  vintschaft  sider. 
6686  noch  ist  ein  ander  sache  d& 

in  scholastica  historia, 

der  selbe  meister  ans  tut  kant  67' 

von  wan  der  vintschafb  sw6re  erstünt. 

vor  Christes  marter  kam  her  vor 


657  zwischen.  659  ainem.         661  selb  se.         671  so.        672 

stuerm.      674  ez.  •    681  mischten. 
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6CM  ein  asonbrtr,  der  mit  wilUknr 

sieh  d5  nante  gotet  sim 

und  tet  dch  üs  vil  se  tfin, 

grdse,  wonderliche  werc. 

er  kam  ftf  Oariaim  den  berc 
6«»&  und  jach  er  wold  nicht  lenger  sparu, 

zft  himel  wolde  er  dö  vam. 

%m  bliben  was  dft  dri  tage. 

michel  volc  üf  di  elage 

kam  und  tet  sin  opher  im 
nao  üf  dem  berge  Garisim. 

als  Pilatns  daz  vemam, 

in  somes  vreise  er  d5  kam 

ond  slüc  ze  töde  den  zonberer 

ond  dar  zu  sin  zükomen  her, 
6706  swaz  er  des  b!  im  vant. 

ditz  geschach  in  dem  lant 

Galilea  daz  innehüt 

knnic  Herodes  nnd  sin  wilt, 

dar  nm  was  er  Pilato  gram. 
€710  snst  di  vintschaft  ich  vemam. 

Lncas  vnrbaz  tftt  bekaat 

daz  Pilatns  d5  besant 

di  gevnrsten  phaffen, 

onch  dar  hiz  er  schaffen  68* 

6716  der  meister  nnd  des  bovels  schar, 

zu  in  jacih  er  offenb&r : 

,,ir  habt  mir  brächt  den  menschen  her 

sam  des  volks  verker^: 

secht,  nü  habe  ich  vor  üch  allen 
67M  gevrftgt  in  stille  nnd  mit  schallen 

nnd  vinde  an  im  der  Sachen  keine 

dar  nm  ir  in  besagt  gemeine; 

noch  Herodes  vinden  mochte 

ein  Sache  di  d6  tochte 

* 

690  wiloh^:.    695  sparen:  varen.    696  wolt.    697  do.    703  zaubrer. 
705wi^,i|i.  719  bab,   720  still.   721yind,6achechain:  gemain,   7248adi. 
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6726  ZU  dem  ich  üch  het  gesant; 

des  tödes  schult  man  keine  vant, 

im  wart  euch  nicht  erboten, 

daz  man  in  wolde  töten 

dar  nm.  als  er  nü  wirt 
0730  geznchti^  und  gebezzirt, 

so  wil  ich  läzen  wesen 

in  ledic  und  genesen.*^ 

di  bezzeronge  solde  erg^n 

nnd  di  zncht  so  gesehen 
6736  von  den  siegen  herten  68\ 

mit  geisein  and  mit  gerten, 

doch  nicht  nach  der  gerechtikeit, 

sam  Pilatus  habe  geseit: 

er  hat  nbels  nicht  getan, 
6740  nur  allein  nach  Urem  wftn, 

ir  jecht  er  si  wirdic  wol, 

daz  ich  in  vaste  bezzem  sol; 

als  dan  geschieht  der  znchte  pin, 

so  sol  er  billich  ledic  sin. 
6746  Mattheos  dar  nfteh  schribet 

der  ditz  ganz  voltnbet: 

von  alter  her  dl  jndischeit 

hete  di  gewonheit, 

daz  1  zu  der  hdchzit 
6760  der  richtSr  snnder  widerstrit 

liz  der  gevangen  einen  lös, 

swelchens  weite  oder  kös. 

hir  üf  Beda  gesprochen  hat 

iz  wöre  nicht  der  §  gebot, 
6766  daz  man  in  zu  der  höchzit 

an  der  di  östervire  lit 

llz  ledic  einen  gevangen, 

# 

780  gepezzirt  aus  gepezzert  radiert.      Nach  732:   Pilatus  antem 

damnatis  Luc  28,  13  ff.    738  pezserung  scholt.    734  also  ?    378  hab. 

Nach  744 :  das  man  den  Juden  ein  gewant  gab.  752  welichen  si  welet, 
darüber  en;  nach  dem  verse:  pridie  autem  ....  quem  Toluissent  Matth. 
27,  15.     754  ez  wer.     755  horczeit.     756  veier  oorrigiert  für  wierd. 
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i2  was  nur  erg^angen  B8« 

von  alter  gewonheit 
«TM  QBzen  ftf  di  selben  zeit. 

des  beten  oncb  di  Bdmer 

verbenget  ires  willen  ger, 

daz  in  zu  den  östem  wart 

ein  gevangen  üz  geschart 
6766  und  ledic  von  der  vaAcnis 

zu  einer  w&ren  gehognls, 

als  si  ledic  worden 

von  Pbaraonis  borden, 

des  knniges  von  Egypten  lant, 
•770  der  si  mit  gewaltes  hant 

zu  dinste  bet  betwnngen; 

di  trÖstUch  [er]ledigunge 

von  dem  selben  ongemach 

oucb  %  zen  dstem  in  gescbacb. 
«776  Nu  bete  dd  Pilatus 

bestrickt  in  slner  vanenns 

ein  micbeln,  grdzen  man 

der  vfl  nbels  bet  getAn; 

Barrabas  was  er  genant, 
6780  wite  vermSret  nnd  bekant, 

snst  was  er  gr5z  der  bdsbeit. 

aber  Lucas  üf  in  seit  68^ 

er  were  ein  garber  krigSre  \ 

nnd  ein  vintlich  werr6re  j 

6786  [der?]  begangen  bet  ein  misset&t,  | 

einen  tötslac  in  der  stat.  i 

Band  Jobannes  spricbet  sd:  I 

i 

Barrabas  wer  ein  latro, 

(daz  ist  ein  sch&cbere  gesprochen). 

•790  di  schalt  bleib  an  im  angerochen  1  i 

»  ♦ 

758  es.     765  vagnus :  gehägous.     772  erledigangen.     774  zen  oor- 
rigiert  für  am.    776  vacbnas.    777  einen  michelenman?    780  weit  ver- 

mert;   nach  dem  verse:  babebat  autem Barrabas  Matth.  27,   16. 

783  wer,  cbrieger:  werrer.       785  het  sin.       Nach  786:   Luc.  qui  erat 
.....  carcerem  Luc.  28,  19.      787  Jobs.      789  sehaoher. 
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nü  stünt  dar  df  Pilatus : 

daz  von  den  jnden  Jeans 

ledic  wnrde  nnde  lös, 

er  warf  in  vnr  den  seh&cMr  gr5z. 
6796  als  sich  het  der  joden  gehar 

gesament  vast,  Pilatus  dar 

warf  sin  rede  und  sprach  in  zü : 

„wen  weit  ir  den  ich  Iftze  nü 

ach  ledic?  gert  ir  Barraban 
«800  oder  weit  ir.den  andern  man, 

Jesnm,  der  onch  Christus 

ist  mit  namen  genent  alsns?'' 

er  weste  onch  wol  daz  si  dorch.  nit 

in  dar  gäben  zu  der  zft. 
ftsoft  Pilatus  daz  so  besan:  69* 

ich  wil  in  nennen  Barraban 

und  Jesum  ouch  den  guten, 

s5  werden  si  an  mich  mdten 

daz  ich  dar  an  willic  s? 
0810  und  in  Jesum  Iftze  vri 

« 

zü  verderben  Barraban 

der  vil  bösheit  het  get&n. 

er  daz  aber  nicht  enkalt: 

in  nftmen  di  Juden  in  ir  gewarlt 
6816  und  gerten  in  ze  lösen, 

si  voderten  den  bösen 

und  verlizen  Jesum, 

si  krien  gemeinlich:  ,,alsö  tu, 

löse  in  nicht,  nur  Barraban/ 
6820  der  was  gar  ein  böser  man. 

Als  nü  kam  üf  daz  wal 

Pilatus,  den  tribunal 

des  gerichtes  er  besaz, 

sin  hüsvrou  liz  im  sagen  daz: 

9 

Nach  790:  Jo.  erat  aatem  Barrabas  latro  Joh.  18,  40.      793  und. 

797  red.      808  west.       Nach  804:   congregatis tradidissent  emn 

Matth.  27,  17.      808  wem.       318  taem.       819  lan  corrigiert  fOr  Us. 
Naoh  820 :  Joh.  damauerunt  .....  Barraban  Joh.  18,  40. 
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,iiichteBiücht  dir  und  dem  gereehtoiif 

waa  ich  hüte  vil  anvechteo  69^ 

geliden  hAn  von  smen  wegen, 

daz  mir  vor  ongen  ist  gelegen, 

als  ich  enphant  in  dem  geeicht, 
•8S0  des  solt  du  nber  in  richten  nicht.' 

Beda  sprichet:  tribnnal 

ist  ein  seszel  und  ein  sal 

dar  in  ein  richt^r  phliget  sitsen, 

als  er  rieht  mit  rechten  witzen. 
e8S6  von  zwein  Worten  ist  iz  gespelt, 

di  iz  mit  dMnis  in  im  helt: 
.  tribnnal  kamt  von  tribn, 

daz  wort  vflge  wir  dar  z& 

nnd  bedütet  ein  gesiecht, 
6840  wan  vur  gerichte  nnd  vnr  daz  recht 

müste  manic  gesledite  kernen 

beid  zu  schaden  md  zü  vromen ; 

onch  Bchepht  Is  sldi  von  tribno, 

dem  wortel  in  latino, 
684»  und  bedüt  in  dütscher  znngen  .geben', 

sin  üzlegnnge  stdt  des  eben, 

wan  man  do  g)t  nnde  nnt  Qd^ 

recht  nnd  gerichte  als  gezimt. 

daz  ges§z  lithostrotos 
6860  was  genant,  wan  man  iz  kos 

schöne  gericht  nnd  nberleget 

mit  steinen  in  sin  vletz  geweget; 

lithos  ein  krichisch  wortelin 

ist  nnd  bedütet  ze  latin 
6866  einen  stein,  snst  lithostrotos 

hiz  ein  steinin  nbersehoz. 

Pilati  iiüsvron  da  hin  sant, 

826  haut.         Nach  830 :  Ma.  sedente  propter  eum  Matth. 

27,  19.  831  spricht.  835  ez.  836  ez ,  deutnus.  839  bedeatt 
841  muest,  gesiecht.  843  ez.  840  aazlegang.  848  gericht.  849 
gesezz  lioostraio«.  850  wen,  ez.  851  schon.  858  wertlein.  .  854 
bedent.      855  lyoostrotos.       856  het,  uberstrosz;  emendatioa  unsicher. 
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ir  gesiebte  si  tet  bekant 

daz  ir  also  toagen 
6860  komen  was  ze  engen. - 

si  rit  Pilato  daz  er  nicbt 

tet  nber  Jesnm  sin  geriebt 

nocb  teilte  im  des  tödes  swSre, 

wan  er  gar  gerecbt  were. 
6866  Aller  slacbte  ist  bi  ze  merken 

zü  beweren  nnd  ze  Sterken 

di  voder  sacbe  nnd  den  sin, 

der  icb  üzleg§r  bin. 

der  b5se  geist  zem  Ersten  scbnnt 
6870  Jndam,  der  dnrcb  sfnen  mnnt 

Jesnm  verrit  nnd  gab  in  dar, 

dar  nach  di  vnrstlich^pbaffbn  ißbar 

antworten  in  Pilato, 

nü  wüc  iz  oncb  der  tivel  sd, 
6875  Cbristns  wer  der  gotes  snn : 

von  manigem  sin,  von  manigem  tun, 

üz  der  scbrifb  erkante  er  daz 

nü  komen  w^r  Messias 

nnd  oncb  sin  zit  wSr  volbrftebt. 
6880  zem  andern  mftle  er  im  gedftcbt 

ditz  von  dem  wnnder 

der  zeicben  di  besnnder 

Jesns  dicke  nnd  oft  beginc. 

zem  dritten  m&le  er  iz  bovine 
6886  von  so  grozer  sinr  gednlt, 

di  Cbristns  trüc  snnder  scbnlt; 

wan  aUez  daz  im  dö  gescbacb, 

er  daz  gütlicb  nbersacb  - 

sam  ein  lam  daz  verbirt 
6890  sin  scbrien,  als  man  iz  beschirt. 

zem  virden  m&l  der  böse  geist 

* 

863  tailet,  swer:  wer.  865  slacfat.  867  sach.  873  antwuerten. 
874  ez.  880  mal.  883  dich,  darüber  k.  884  mal,  es.  885 
sein'.      889  lamp.      890  ez. 
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den  gotes  mm  aller  meist 

nam  üz  von  den  stten 

dl  ik  lizen  ir  qnelen 
•8M  in  der  vorhelle  und  vrenten  sich 

in  hohem  mute  wnnnedich. 

wan  di  selbe  schar  enphant 

das  nAch  dem  tdde  Christ  se  hant 

kdme  nnde  si  erlöst, 
•900  dite  was  in  ein  vrenden  tröst. 

der  bdse  geist  das  besan  70« 

nnd  stdnt  geliche  üf  den  wftn 

das  er  Christus  wdre, 

der  nftch  des  tddes  sw6re 
•M6  seid  sin  gewalt  d&  swechen 

und  onch  di  stat  zubrechen 

dar  in  di  säen  wären. 

er  wold  ditz  undervaren 

nnd  aneweigt  Pilati  weib, 
•910  £  er  vaste  dar  zu  treib 

an  dem  tage  nnd  sd  der  nacht, 

in  dem  slftfe  mid  als  si  wacht, 

beid  mit  schrecken  nnd  mit  drö, 

daz  si  rit  Püato 
••16  Jesnm  d&  ze  l&zen, 

ditz  was  sin  zübl&sen. 

Di  vorsten  mit  den  alten 

begnnden  dar  zu  halten 

den  bovel  mit  gemeinem  rftt, 
••so  daz  se  beten  Pilat 

ynr  den  sch&cher  Barraban, 

dan  nm  Jesnm  den  man 

solden  si  dft  werben 

zu  töten  nnd  ze  sterben. 

* 
896  mnet.  898  tod.  899  und  se.  902  geleich.  907  ober 
inn  Ton  späterer  hand  e  gesetst  911  tag.  914  rtte?  915  lasen 
oorrigiert  f&r  laszen.  Nach  916:  daz  si  rieten  umb  Barraban  lu  piten 
fle  Ö  b.  (und  komma  nach  Jesnm  922)?  Nach  924  prindpes  autem 
Jesnm  veib  Matth.  27,  20. 
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6926  als  ouch  Lucas  bedfit:  70^ 

di  gemeine  imd  daz  Itt 

schrei:  „niin  du  hin  disen  man 

und  läz  uns  ledic  Barraban.* 

daz  rufen  si  da  tAten 
6980  durch  der  vursten  r&ten 

(als  uns  di  gl5se  des  verricht), 

swes  si  behaben  mochten  nicht 

noch  üf  Jesum  bringen 

mit  redelichen  dingen, 
6986  daz  si  doch  erv^chten 

iz  mit  geschreies  brediten. 

Pilatus  sprach  den  Juden  zu : 

«waz  sol  ich  tun  mit  Jesu 

der  da  Christus  ist  genant?*^ 
6940  mit  schallen  ruften  si  ze  haut : 

,man  sol  in  also  krenken 

und  an  daz  krüze  henken^. 

dar  üf  di  gldse  hat  geseit: 

hir  an  di  grtee  vreidikeit 
«946  der  Juden  dit  b^lich  erschein, 

daz  in  nicht  an  dem  ein 

genügt,  daz  Christ  in  smeher  heit 

daz  geisein  an  der  schreibt  leit 
•     und  daz  strinde  slahen,  TO» 

6960  si  wolden  in  dar  zu  hähen 

an  daz  krüze,  s5  daz  Christ 

geangest  wurd  ze  langer  vrist, 

ouch  daz  von  des  krüzes  sm^he 

im  entstünde  und  geschehe 
6966  ein  böser  lünt,  ein  snödez  wort, 

daz  e  nimant  het  gehört. 

nü  sucht  Pilatus  alle  wege 

wi  [er  ?]  der  Juden  kric  gelege, 

« 

926  gemain.      Nach  928:  ezclamabat Barrabam  Luc.  23, 18. 

981  glos.      984  redleihen.       936  ez.      Nach  942:   Ma.  dizit:  ille  Pi- 
latus   dicunt  omnes  Matth.  27,  22.        945  di**.        947  genuegat. 

949  vn.      953  smech.      954  entstund,  gesohech. 
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das  Jen»  ledic  ude  Mi 
•MO  wurde;  er  gin  g«rfdht  verkte 

imde  wandelt  iz  dar  «m, 

wan  er  lante  Jesm 

Herodi,  das  er  wirde  fri. 

er  onch  bewirte  dft  bf 
<•«  sin  miBchiilt  und  dl  varleHe 

der  jaden  dit»  er  das  seke : 

»keine  sache  ich  vinde 

an  im  noch  rnphlsin 

di  gich  zihe  ftf  den  t5t, 
wn  Üch  g§t  gto  im  nicht  kr^es  nM.* 

zem  dritten  m&l  But  mid^npcheit 

rügte  er  di  bosheit  70> 

Barrabe  and  sin  anddes  leben 

begonde  er  Taite  tot  geben 
«75  dar  am,  das  di  jaden 

Christ  ze  Iftzen  Iftden 

and  wdre  getötet  Barraba«. 

zem  virden  w&le  er  amme  das 

verzoch  des  todes  arteil 
sMo  zu  langer  vrist  am  Jesa  heU. 

siner  helfe  zu  gesteode 

wasch  Pilat  sin  hoide 

vor  dem  volke  2I  gemeine,  ^ 

daz  er  aller  schaide  keine 
•M&  an  Christi  t5d  ze  halben  gerte; 

daz  vamfte  er  hi  mit  bewerte. 

zem  sechsten  mUe  -er  diz  verhengt, 

daz  Jesus  wart  ummeslengt 

mit  geisein  an  der  schrei&t 
0990  sand  Augustin  gesprochen  hat: 

Pilatus  h&t  gestrichen 

mit  geisein  angestlichen 

.  * 

961  und,  ez.  964  peweiset.  965  vurleit:  seit.  969  csiech. 
970  chrlegs.  972  nieget.  974  begund.  977  wer.  978  mal.  983 
voldi.  985  gert:  bewert.  987  mal,  verbeuget:  umbeslenget.  991  f. 
in  der  hs.  umstellt. 
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Jesom,  doch  er  selber  nicht, 

gm  ^ner  teten  di  geschieht, 
6M6  ad  daz  von  der  Bchrei&t 

der  Juden  wille  wurde  sat 

nnd  Uzen  ledic  in  dar  n&ch 

(ei,  wi  w§nic  iz  geschach!). 

onch  Hz  er  slah^  in  hi  mit,  71* 

7000  daz  er  beginge  der  Bdm^r  dt, 

di  85  lizen  slahen 

zem  ersten  swen  man  hfthen 

an  daz  krüze  wolde. 

ditz  er  liden  solde. 
7006  hir  üf  vrägt  Chrysostomos, 

Sit  daz  nfL  Pilatas 

Jesnm  gerne  gel&zen  het, 

dnrch  waz  er  is  dan  nicht  tet? 

iz  w^re  gesch^  dester  baz, 
7010  wan  er  der  sache  richtlr  was. 

er  selb  dar  üf  [vast]  sin  antwort  tut 

und  gicht:  Pilat  sich  vaste  hdt 

und  vorchte  den  heiser  s^re. 

secht,  menschlicher  vorchte  swSre 
7016  in  dar  zu  br&chte  nnde  stiz, 

daz  er  Jesnm  nicht  enliz; 

onch  ze.libe  der  judischeit 

er  in  zu  Iftzen  d&  vermeit, 

di  wolde  er  nicht  verlisen 
7090  noch  ir  gnnst  yerkfsen. 

secht  onch,  sw!  menschliche  gnnst 

nberwant  der  sinne  kirnst, 

doch  wart  minner  gsnnt  dar  an, 

daz  nicht  Pilatus  wolde  l&n 
7086  Jesum;  nur  hat  er  gesunt 

mit  ungerechtes  Urteils  vunt,  71^ 

daz  Pilatus  über  in  gab 

998  62.  7000  begieng.  007  gern,  biet.  008  ez.  009  ez  wer. 
011  selbe.  018  und  014  yaricbt.  014  menschlich?  015  pracht. 
017  lieb.      019  wolt.      021  wie.      023  gesunt. 
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und  brach  im  so  sin  leben  ab. 

euch  het  er  gflt  gedinge 
MIO  im  worden  vil  phenninge 

gegeben  und  onch  grdxes  gftt, 

ob  er  Yolgte  der  jnden  mftt 

und  iren  willen  gar  enndt, 

des  bleib  sin  tfin  nicht  ftne  schnit 
70W  doch  aller  meist  snnden  tadel 

beginc  Judas  von  snödem  adel, 

wan  im  von  Christo  was  geschSn 

YÜ  g^tes,  euch  het  er  gesdn 

sine  gröze  wunder, 
7010  dar  an  er  kds  besunder 

in  85  wesen  gotes  sun ; 

bi  dem  allen  gütlichen  tun 

und  er  ouch  sin  junger  was, 

sin  geschefte  er  besaz 
7045  und  gab  im  sinen  lichnam: 

ditz'  aUez  er  unrecht  vemam 

und  verrit  in  durch  sin  gitikeit, 

des  wart  sin  schult  in  sulcher  hett 

grdzer  unde  michels  m^re 
7060  dan  der  andern  sunde  wtoe. 

dan  di  geyursten  phaffen, 

di  daz  wolden  schaffen, 

wan  ir  haz  und  ir  nit  71<> 

[iz?]  in  gerit  zu  der  rat, 
7056  si  g&bn  in  dar  in  sulcher  wis: 
'  ditz  was  ir  wirden  unpris 

und  sunten  mer  den  ander  lüt; 

wan  Üz  der  schrift  in  was  bedftt 

und  Westen  wol  daz  komen  was 
7060  Christi  zit  und  ir  m&z 

do  zu  siner  zdkumft  zil, 


032  voliget.  037  in.  049  und,  mer.  050  wan,  wer,  sunde 
oonigiert  aus  besunder.  055  gaben,  soher;  vielleicht  smteher? 
061  da. 
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onch  aihen  n  dv  xichia  vD 
di  niuer  b£r  vor  tai  b«gK«, 
dwter  mer  mndoi  il  bsrike- 

TOM  dAE  bovelvoU  lick  Muk  vwgM 
and  TÜ  der  raidia  ■■  Mck  1ib: 
ai  vart«n  •&  dl  min  11», 
wkh  d  itfiiidB  if  dn  Tlt 
der  vnntlich  farartia. 

we  swi  d  daz  Un  karten, 
dl  bi  WM  w  gODMa, 
nidit  wol  si  sich  fiiiiiiMii, 
doch  wu  ir  »chnlt  nicht  Mb  gria 
«am  man  an  den  vantoi  k&K 

Tm  Filatna  ntinner  het  gflttn, 
wan  er  ein  heidnäaci«  Man 
was  and  eitantc  harte 
wer  Jesns  wSre  in  bmht  arte, 
dl  jnden  aber  fia  der  Bchiift 

vm  wett^  alle  am  geatUt  , 
doch  Pilatw  hete  mtre 
begangea  dan  lin  daßra. 
beide  rltter  und  di  kneoht 
t«t«n  al  d&  dinataa  reeht: 

70M  Bwax  in  der  here  gdMten  hat 
->         etalicher  daz  mit  wlttoa  tot 
Pilatus  aber  worchte 
der  Banden  wen  mit  ntchte 
des  keisers  nad  der  jades  ganat. 

»H  siut  der  snnden  Utsie  bnait 
erquickt  sich  von  den  allen, 
doch  Chiirtl  tätlich  valle» 
beetftnt  di  jaden  niicfc"**  mdr 
dan  al  daz  vor  benaale  her. 

TOM  Als  nü  aach  Pilato* 
das  er  mit  berednoB 

OSS  herm.    037  hart.     078  wei,  avt     061  m 
Nach  OM :  Pflattu  wuescba  di  hende. 
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gSn  den  jadan  nicht  ensohftl^ 

Bondr  ir  Indem  und  ir  rftf 

erhal  und  b5  werte, 
noo  eins  wazsen  er  d5  gerte, 

er  nam  iz  und  wÜBch  d&  mit 

8ine  hende  nnd  ir  gelit 

vnr  dem  volke  offenbar, 

er  Jaeh :  ^^ich  bin  nnaehnldic  gar 
7105  an  des  gerechten  meniohen  blftt, 

secht  selbe  hi  zu  waz  ir  t&t,«  12^ 

8am  er  spreche:  ieh  wü  sia 

nnschnldic  an  der  marter  pIn 

des  menschen  nnd  an  sinem  tftt, 
7110  secht  dar  zu  (iz  get  Ach  ndt!) 

waz  ir  tut  nnd  hat  getftn, 

vnrbaz  wert  irz  baz  yerstftn! 

daz  bovelvolc  ^ez  glich 

jach  mit  antwort  offenlich: 
^71»  ,nber  nns  g%  dns  blfttes  yal 

nnd  nber  nnser  erben  al.* 

von  den  ^warten 

si  di  rede  larten, 

beide  wart  und  di  tat; 
7iao  si  vüren  n&ch  dem  selben  r&t 

nnd  j&hen  daz  sin  blüt  M  si 

solde  komen.  da  mit  hi 

ist  bedüt  des  blAtes  räch 

di  her  n&ch  an  in  geschach,  72^ 

71S6  dö  Vespesianns 

nnd  onch  der  knnic  Titns 

Jemsalem  besftzen 

in  yvitlichem  rasen 

nnd  lizen  in  snlchen  hoirden 
7180  di  jnden  alle  morden. 

098  sonder.        106  selb.        Nach  106:    Ma.  Tidens  aatem 

▼ideritin  Matth.  27,  24.       107  Sprech.       110   ez.        113  poyel  Yoch, 

geleich.  115  sems.  Nach   116:  et  respondens' nostros 

Matth.  27,  25.       122  sohold. 


daz  na  gatM  ■■uhuMJ» 
ofte  muA  da  Uitn  we 
irit  rtcke  ibcr  di  j«dM  ge. 

n»  ib  kfc  hfale  Mgta  rimt 

ditE  WMM  Toirlr  gcKkiib«  viit 

iB  da  B3«er  kitak, 

das  dt  mII»  en  kamic 

bet  eia  (.[■iiiii  g«bot  getln, 

nw  du  käu  jade  Mlde  Ua 
eia  gigel  aocb  d  tragta, 
bl&x  wlde  nn  ir  kragia 


das  sA  wüer  staade 

Tiu  ona  kriihai  wSn  ir  hals  bereit, 
das  wir  rechen  onaer  leh 
aa  ia  am  daz  rergozien  bllL 
doch  nicht  bilUeh  imde  gfit 
ist  iz  ze  tfin  steteUch 

iiM  noch  aUm  Ifltea  zinelich, 

wan  Bwer  einen  jndea  eoüibet 
er  manalechüc  belibet 
ab  rast  sam  von  [den]  getonltem  m 
den  man  nennet  einw  krlstian. 

TiH  Johannea  Tnrbaz  tflt  bekant: 
■ich  dd  PDatos  nnderwant 
Jeni,  mit  gfeiseln  er  in  streidi, 
das  im  dft  von  sin  kraft  entweich, 
di  knappen  di  den  rittem  w&n  {?] 

TIM  ein  kröne  vl&chtenB  dö  von  dorn 
nnd  krönten  im  ain  honbt  d&  mit, 
Binon  lib  nnd  sin  gellt 
kldtten  sl  mit  pnrpiir, 
ai  k&men  dm,  in  snlcher  vfir 


134  räch.  142  schold'.  145  wer.  149  «i,  itatlid 
Idoh.  155  Johl.  15B  di  da  rittero  worn.  160  ri  d». 
164  in  im. 
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7if6  iq^rftehen  si  gar  ipotelieh: 

,ö  jttden  knnic,  wir  grftsen  dich, 

dft  Bist  gegrfizet  yon  uib  allea  I* 

si  lizen  di  siege  df  in  TaUen. 

dits  Uten  allea  di  rittfo, 
7170  li  wolden  dem  jüdischen  her 

dar  an  wol  gevallen,  72^ 

in  vreididichem  snaUen 

wart  yon  in  Christ  gehandelt 

nbel  nnd  onch  gewandelt, 
7175  si  heften  daz  der  jnden  dit 

in  gßbe  dar  un  grdse  mit. 

des  bekennen  nns  alsns 

Beda  und  C|iryso8tomns. 

Hatthens  euch  geschriben  h&t: 
7180  si  zugen  im  ab  sine  wftt . 

und  legten  im  an  ein  gewant, 

daz  zu  latine  ist  genant, 

als  iz  stSt  geschriben  dft, 

chlamys  coccinea. 
71»  Isidoms  spricht  h!  bl 

daz  chlamys  ein  mantd  si; 

s5  der  angezogen  ist, 

mit  eime  gesperl  tf  dem  rist 

wirt  er  zftgezogen. 
7100  snlches  kleides  phl&gen 

di  knnige  an  ze  tragen. 

von  cocco  h5re  ich  sagen 

daz  iz  s!  ein  krichisch  nam, 

coccinea  dft  von  kam 
7MS  nnd  dftt  ein  varbe,  di  ist  rot 

Origenes  gesprochen  h&t  73* 

daz  di  zwei,  pnrpnrea 

# 

165  spotleich.     168  sieg;  nach  dem  verse:  tone  ergo dabant 

ei  ala  Joh.  19,  1  £     172  vradichleichem.     176  geb.     177  bechennent. 
Nach  178:  das  man  Jesum  enplozt.     182  latein.     183  ex.     184  damis 

tvie  186.     Nach  184 :  Ma.  ezorantea cUmdederant  ei  Matth.  27,  28. 

188  aim.      191  chanig.      192  h5r.      193  es,  chriechaohB. 
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nnd  dar  zd  coccmea, 

nnt  beide  gefick  umi  ein  diic 
7900  nftch  der  matergen  nrspriiie 

und  onch  n&ch  der  varbe  aekia. 

ditz  mac  der  wdrheit  glSohe  da. 

wan  bi  dem  mer  viat  aiaa  ?ü 

in  tmeckenBclialen  viBdul, 
7M6  di  eint  geheisen  coceakl; 

Bwan  man  flf  wd0t  di, 

ein  blnt  dar  abe  vlfiael. 

80  sich  daz  ergftaet, 

ein  tüch  d5  wirt  geverbet, 
Tsio  daz  alsd  gegerbet 

nimt  di  rdte  varbe  aa  rieb, 

dan  wirt  daz  tftch  sftberlich 

nnd  beizet  also  «pnrpora'  ^  r 

dar  zu  onch  .eoocinea'; 
7S16  doch  pnrpnr  igt  wol  rdter 

dan  coccinnm  daz  tdter 

und  bleicher  an  der  varbe  sehint. 

in  der  wise  Christi  vtnt 

spotten  sin  in  ankher  ivAt 
7i2o  di  di  varbe  an  ir  hat, 

onch  in  wizer' varbe  kleit, 

daz  im  her  nftch  wart  an  geleit  73^ 

Pilatus  (als  man  von  im  seit) 

ein  krön  von  isen  het  bereit^ 
72S6  da  mit  er  krönte  nnsem  hören. 
ili  kröne  wart  den  Bömörw 

nnd  werdn  noch  hftte  n&oh  dem  sit 

gekrönt  ir  knnjge  dft  mit. 

dar  n&ch  di  ritter  brächten 
7S80  scharfen  dorn  nnd  vUUshteo 

dar  fiz  ein  kröne,  di  was  swör. 


292  gleich.  207  ab.  211  rot  varib.  220  das,  im.  295 
chronet.  226  chran,  Rodiern.  227  werden.  228  ohnnig.  ^1 
chron.      232  ea. 
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iz  wftran  biniEeii  von  ^em  mar 

Bpitas  und  wedif  an  dem  ort^ 

n  wordn  gedracket  «nd  gekart 
7916  fif  sin  honbet  und  dar  in : 

ditz  Bolde  des  kimiges  kröne  sin. 

doch  was  gar  nnprfslich  dits, 

wan  der  staekel  vdi  dar  spitx 

wart  in  gedmekt  nna  ftf  das  bein 
7S40  also,  daz  sin  blM  d^  scMn 

rinnond  mit  grdaem  vha 

nber  sin  zartez  aatlnta. 

in  der  hani  trüe  er  enbor 

ynr  daz  zeptev  «teen  ror, 
7Si6  daz  gab  man  im  zu  priee, 

doch  in  smeher  wise. 

si  ruften  an  In  alle  gslieh: 

,gegrüzet  sist  dtl,  kvAk  ridi  f* 

si  spirzten  alle  ir  g«ctttz  73* 

7250  in  sin  lichtez  anüatz 

sam  einem  mensdie»  der  yerteilt 

ist  zu  dem  tode  and  angeseilt. 

daz  prislich  klei*  wart  im  eazogen 

dar  inne  er  ^  mtsto  brogen, 
7fl56  man  legte  im  an  sin  altez  klait 

daz  im  zu  eigen  warl  bereit. 

Bi  dem  ist  ze  wiczen  meve : 

di  spotlich  sm6he  «nser  here 

zu  drien  m&len  hftt  gedolt. 
72«o  des  §rstn  sin  antlintz  wart  gehiU 

in  des  alten  .AiBie  hds, 

man  tet  im  onch  der  siege  süs 

M  den  hals  nnd  üf  den  nac, 

daz  yelc  des  sehimphes  mit  im  phlac. 
7M6  ditz  Bernhardns  w^rlicb  klagt, 


234  warden  gedruckt.  285  haupt.  236  scholt,  diron.  245 
de»?  2i7  all.  252  tod.  253  im  nachgetragen.  255  legt. 
257  mer.      258  smech,  her.      259  maln.      260  ersten.      264  pkag. 
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di  klage  mins  herzen  g^nmt  durdijagt, 

er  spricht:  hSr,  dm  antlntz  klftr 

des  di  enge!  nemen  war 

und  des  zu  lügen  gernde  sin, 
7970  gespirzelt  haben  si  dar  In, 

gennsübert  mit  dem  onyl&t, 

mit  hendn  man  in  geslagen  h&t 

nnd  verhnllet  mit  dem  tüche. 

mensch,  ze  wizz^i  ditz  gerftehel 
7S76  zem  andern  mal  wart  sm  gelacht 

vor  Herodi,  so  verswacht,  73* 

man  legte  im  an  ein  wizez  kleit. 

dar  üf  Bemhardns  h&t  geseit 

in  nnsers  h§m  persdne 
7880  mit  str&fen  in  dem  döne: 

mensch,  du  treist  einen  kränz 

schdne  gezirt  mit  blümen^glanz, 

ich  aber  trage  ein  kröne 

von  dorne  gestelt  unschöne; 
7985  du  an  den  henden  hantschftoh  h&st, 

ich  nagel  in  geslagen  vaat ; 

dft  treist  an  dir  di  wize  w&t, 

ich  dulde  in  mzea  kleidem  spot 

vor  dem  kunig  Herode, 
7900  dar  nftch  müz  ich  liden  m§. 

zem  dritten  m&le  vur  Pilat 

(in  dem  hüse  dft  nftch  rftt 

di  ritterschaft  legte  an  in 

daz  purpurkleit  von  coocin)  74* 

7896  ein  dumin  krdne  üf  daz  houbt 


272  henden.  273  tuech:  geruech.  Nach  274:  unde  Beruh,  vol- 
tum  suiim  in  quem  angeli  deäderant  prospioere  sputis  in  quem  aver* 
runt  mauibus  percussernnt  ^elo  operuenmt.  277  legt.  279  herren. 
282  schon.  283  trag.  284  dorn.  288  dult.  Nach  290:  Beruh, 
tu  homo  habes  sertam  de  floribns  et  ego  dens  habeo  corouam  spineam, 
tu  habes  cyrothecas  et  ego  claves  defizos,  tu  in  albis  vestibus  ei  ego 
in  alba  veete  ab  Herode  illusus.  291  mal.  293  legt.  294  purper. 
295  chron,  haup. 
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wart  im  gesatst,  dft  von  stonb 

des  blütes  dizen  durch  den  bart. 

hir  üf  Band  Bemhart 

sprichet  das  der  jnden  dit 
7800  mechten  Ü2  des  libes  nit 

CbriBti  B^le  dringen. 

ai  begonden  dar  n&ch  ringen, 

daz  si  Bftchten  ir  an8edel[?] 

zem  drsten  in  des  hoabtee  schedel, 
7806  dft  di  dorn  darchstAehen 

und  dac  him  dnrchbrftchen. 

ai  suchten  onch  in  dem  blute 

ob  di  s^e  dar  in  rftjfce, 

dd  si  Bin  geeder  stare 
7810  entranten  gar  nnz  üf  das  mare 

an  vdzen  nnd  an  henden. 

si  onch  begnnden  wenden 

daz  s&chen  zu  dem  herzen, 

dd  [ai?]  nftch  des  tMes  smerzen 
f 816  mit  dem  sper  dnrchwfilten 

sin  Site  nnd  dnrchTftlten. 

durch  den  driyaltigen  spot  74^  ' 

di  kristenheit  geordent  h&t 

daz  wir  nach  der  läge 
7880  an  dem  karvritage 

dristont  snllen  biten  an 

kniende  des  krftzes  van 

mit  dem  gesange  ^agios'. 

wan  man  onch  dar  nach  kds 
7886  daz  an  dem  krdze  manic  spot 

nnserm  hdm  daz  yolc  erbdt, 

des  valle  wir  yirstnnt  gar  dar  nider 

296  gesäte.  308  an  sedel.  307  plaet.  308  sei,  ruet.  214 
da  noch.  816  seit,  dnrich  nnlten;  nach  d.  ▼. :  Bemh.  Jndei  nt  animam 
Christi  a  corpore  evellerent  quesienmt  in  capite  cnspinas  usque  ad  ce-^ 
rebnim,  defixerant  in  sangvine  cum  eins  venas  in  manibus  et  in  pedi- 
bos  apemrnnt,  in  oorde  cum  das  latus  lancea  perforauerunt.  323  g^* 
sang  ajos.      826  herren. 
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mit  des  lidmams  attem  gelider, 

nach  der  Imge  geliche  gestrackt 
7880  und  di  bein  von  uns  gerackt, 

üf  daz  vletz  sonder  sprdze 

nnd  eren  so  daz  vroiie  krüze. 

als  onch  der  jüdische  rftt 

schuf  di  ritter  zu  der  tftt, 
7336  daz  si  spotten  Jesn, 

ir  knie  bogen  si,  dar  zA 

in  krüzewise  spr&chen  si: 

„du  bist  gegrüzet,  kanic  hi 

der  jaden  dit!'  g6n  nnsenn  htai 
7840  s5  stünt  ir  sin:  du  w^t  iz  gwn,  74« 

ein  kunic,  und  vermacht  sin  nicht ; 
'  spotlich  was  der  gi^  gericht. 

d&  durch  an  dem  selb^  tage, 

swan  td  tut  irs  betee  jage 
784»  vur  di  Juden  di  kristenheit^ 

al  dd  zu  kni^  si  vermeit 

und  verlet  di  knie  ze  bigen, 

wan  si  den  spot  alsd  begingen. 

Johannes  spricht,  der  gotes  vrünt: 
7880  Pilatus  aber  zu  der  stunt 

zu  den  Juden  ginc  hin  yur 

üz  dem  räthüs  vur  di  tur, 

er  sprach  zu  in  von  siner  geup: 

ysecht,  ich  vüre  in  üch  al  her 
78B6  und  wil  in  üz  her  bringen, 

daz  ir  nach  wären  dingen 

erkennen  sult  daz  ich  nickt  kan 

Sache  vinden  an  dem  man.*' 

Pilatus  hete  Jesum 

329  gleich.  «S31  spreuts:  chreuts.  337  ohrents  weise;  sehütewtse? 
339  nnsem  h'em.  340  es.  341  vermagst,  vgl.  da«!  Weinhold,  mhd. 
grammatik  392.  345  für  oorrigiert  für  um.  347  ober  piegen  ist  n  ge- 
setzt,  Bur  fonn  verldt  vgl.  Weinhold  a.  a.  o.  341.        Nach  348:  dai 

ewangelium.       352  d^      354  fuer.       Nach  358:  ezivit  iterum 

invenio  Joh.  19»  4. 
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7M0  l&zen  harte  slahen  dar  «m, 

daz  nftch  der  gröeen  Mze 

di  Juden  ¥nirdeii  BÜze  74<> 

an  irem  mftte  und  gnügic 

und  lizen  Jesum  fts  dem  stric 
73«6  ledic  von  den  ndten, 

noch  in  lizen  tMen. 

an  im  erginc  di  beecemnge 

in  des  richtön  innvife 

(ich  mein  Püati  rftthftfl), 
mo  di  jnden  Btfinden  al  hf  üz,^ 

vor  der  tnr  ai  hüben  stön,  ^  ^ 

zu  in  müst  PUatOB  gkk. 

Jeens  begnnde  her  vnr  g&n, 

sin  honbet  tarfte  «in  damfti  krdn 
7S76  und  [er?]  ein  pnrpttrtn  gewiat. 

nns  Angnstin  ad  t&t  bekant: 

üz  ginc  Clirist  nnlobeüich, 

onch  nicht  pnalich  nftch  dem  r!cb, 

Yolr  mit  amehe  lesterlleh 
7880  den  jaden  zu  gevdret  glieh. 

dd  man  Christ  zu  g6n  saoh, 

Pilatna  zu  den  joden  sprach: 

,daz  ist  der  mensche,  nemet  war!* 

sin  houbet  was  verwundet  gar,  7ö* 

7886  wan  di  kröne  dar  in  «taeh 

di  dorne,  daz  dar  üz  brach 

daz  blüt  mit  hüfen  imd  ervldz 

über  sin  zartem  antivtz  Mde, 

daz  so  blütvar  waa  gestalt, 
7890  eim  üzsetzigen  gMohe  gezalt. 

des  jach  Pilatus  offenbar : 

,daz  ist  der  mensch,  des  nemet  war,*' 

sam  ditz  w^re  in  sinem  sin: 


36S  uuei,  genuegigh.  368  richter.  870  alle.  873  beguud.  874 
haup  wie  884.  377  unlobtekh.  878  smeeh.  883  mensch.  390  aiu, 
gleich.     Nach  392:  Pilatus  dizit  eus  ecce  homo  Job.  19,  5.      393  w^r» 
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«*  ^«uiye  g«diilt! 

.  .  uHmx  ledie  8Üi! 
..  .  mi  ir  dintre 
a  vlaz  unser  here 
^:  )ittte  was  beaigen; 
..    üvu  alle  gftte  ligen 
^^  .iUer  iMunnnnge  guuit, 
>,  N^am  erhitzt  in  zomes  bninst 
•iui  rdften  zwir:  ,dft  solt  walgen 
den  Buui  an  des  krftzes  galgen.' 
AQ^astiniis  dar  zu  gicht:  75^ 

>i«)  der  jnden  nit  erkdlte  nicht 
an  Christi  grdzem  laster, 
si  nur  dester  vaster 
erhitzte  onde  wechste  m%; 
si  ruften  „cmcifige' 
7416  nicht  eines,  sunder  zwir, 
wan  inbrunstic  was  ir  gir 
und  erhitzt  fif  Christi  t6t. 
ditz  was  ir  werben  und  ir  ndt 
Als  Pilatus  ditz  besan, 
TiM  daz  den  Juden  nicht  hir  an 
genügte,  daz  Jesus  hart 
geslagen  tmd  geschendet  wart, 
euch  übrige  büze  an  golegt, 
sin  rede  er  zft  in  also  wegt: 
74»  «nemet  in  und  underwint  üch  sin 

897  ichtf.  401  pischolf,  diener.  40'2  her.  Nach  406:  com 
ergo:  crudfige  enm  Jdh.  19,  6.  410  erchalet.  418  er- 
hitzet, wechset.  415  ains.  418  dditz;  nach  dem  Terse:  August. 
Judeorum  invidia  pro  Christi  ignominia  non  frigeadt  sed  potius  in^ 
ttfdescit  amplius  et  ezardeadt.  421  genueget.  428  pnes.  424 
ireget. 
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tdt  im  selbe  des  krüzes  pin, 

ich*  kein  sache  vinden  kan 

dar  am  ze  toten  si  der  man.^ 

dise  rede  was  ein  spot. 
7480  er  meinte  er  wolde  der  Jaden  rot 

mit  solcher  rede  stechen, 

sam  er  wolde  sprechen: 

ich  hän  gewalt  nnd  ir  nicht; 

iz  s!  danne  daz  ich  rieht 
74S5  aber  in  and  arteil  gebe, 

ir  'mögt  an  des  krüzes  rebe 

in  nicht  gehoben  äne  mich. 

weit  irz  tun  so  tnrsticlich, 

daz  tut  ir,  ich  tun  sin  nicht, 
7440  wan  ich  an  im  kein  inzieht 

yinde  noch  vnnden  hän, 

von  mir  blibt  er  des  krüzes  &n.' 

dl  jaden  im  antwort  g&ben : 

„wir  yerwdx  ein  e  haben, 
7446  and  er  sol  rechte  nach  der  % 

verderben  mit  des  tddes  w^, 

Sit  er  sich  nennet  gotes  san. 

nicht  wol  stet  im  daz  ze  tün.^ 

si  meinten  er  rette  wider  got 
7460  blasphemiam,  der  argen  spot, 

and  sich  der  gotheit  onderwant, 

wan  er  sich  gotes  san  d5  nant.  75^ 

nü  wart  in  Levitico 

der  alten  e  geboten  so: 
7466  si  solden  alle  sterben 

and  schemelich  verderben 

di  wider  got  s5  berlich 

klaften  and  nnvüglich; 

si  wären  genant  blasphemi. 

* 

427  sach.       Nach  428:   didt  eis  Pilatus causam  Job.  19,  6. 

429  red.     430  maint.     434  ez,  dann.      437  nich.      445  recht.      Nach 

448:   responderunt se  fedt  Joh.  19,   7.        449  mainte.       456 

'schemleich. 
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7460  Jesam  oQch  beschiilten  si 
nm  daz  selbe,  wan  er  sich 
gotes  son  nant  offenlich, 
als  er  onch  was  mit  w&rheit 
nach  immer  wemder  gotheit. 

7466  si  wügen  in  vnr  einen 

menschlichen  man  gemeinen   * 
und  verlongenten  [an  in]  der  gotheit, 
des  ruften  si  in  vreidikeit 
nnd  teten  aUe  disen  schre: 

7470  er  solde  sterben  nach  der  e. 
war  nm  aber  di  jndei 
üf  Jesnm  vürten  ir  geschrei 
in  zu  sterben  an  dem  krüze, 
nicht  mit  anders  todes  schüze 

7476  sam  enthelsen  nnd  versteinen, 
ditz  hat  zweier  leie  meinen, 
einez  nach  der  jnden  ger, 
di  was  gegen  im  al  ze  swer, 
wan  si  gedächten  stetelich 

7480  wi  si  mochten  sicherlich 
in  toten  mit  snlchem  tdde 
der  schemlich  were  nnd  gar  snode, 
als  in  denteronomio, 
dem  buche,  stet  geschriben  so: 

7486  er  ist  vervlüchet  und  verdamt 
swer  hanget  an  daz  holz  geklamt. 
daz  ander,  wan  iz  billich  was 
nach  rechter  vügunge  in  der  mäz, 
daz  des  dinges  eigenheit 

7490  erging,  sam  Augustinus  seit: 
der  tot  an  des  krüzes  boume 
geschach  in  yüglichem  goume, 
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473  chreutz:  scheutz.  479  stetleich.  482  wer.  483  deuW 
darüber  no.  484  piiech.  485  verfluecht;  verdampt:  gechlwnp^Jj 
486:  maledictuß  qui  pendet  in  ligno  Deut.  21,  23,  487  ».  ^^ 
gienge.        491  paum:  gaum. 
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dan  kein  ander  zimlich  wSre, 

wan  Cbristna  nnser  ledigere 
74t6  vrvA  und  ein 'ganzer  tro8t, 

der  nns  von  noten  bat  erlöst 

mit  sines  tddes  bitterkeit. 

er  was  ein  bilde  der  wärheit, 

des  wolde  er  an  dem  krüze  liden, 
7500  daz  keinen  tot  solde  vermiden 

ein  mensche  durch  nnsem  hSm 

und  sold  sich  nicht  dft  wider  wem 

sam  etlich  di  da  müzen 

mit  dem  tdde  bdzen 
7606  nnd  wellen  ir  laster  ringen,  76^ 

si  muten  und  onch  dingen 

daz  si  daz  swert  entlibe 

nnd  nicht  des  galgen  schibe. 

Christ  onch  dar  nm  hat  ditz  gedolt, 
7610  daz  di  bdze  nnd  di  schnlt 

mit  enander  holten  glich. 

als  er  der  mensche  t5tlich 

bot  gesnndet  an  dem  holze, 

s5  wolde  an  des  krüzes  bolze 
7616  Christus,  der  wäre  gotes  sun, 

da  gegen  bezzerunge  tun, 

als  man  singet  in  der  messe: 

von  wan  der  tot  kam  s5  rezze, 

da  von  daz  leben  uns  erstünt, 
7680  und  der  erwarb  siges  vunt 

an  dem  holze  der  wart  sider 

da.  mit  überwunden  wider. 

Dö  Pilat  di  rede  vemam, 

er  m§r  sich  vorchte  und  vaste  erkam. 
7526  Beda  üf  di  rede  gicht 


/ 


493  mer :  lediger.  ^499  wold.  500  scholt.  501  mensch,  heren  in  harn 
radiert.  502  schult.  512  mensch.  513  hett,  holtz.  514  wolt,  poltz. 
516  poEzrung.  521  holtz.  Nach  522:  unde  mors  oriebatur  e.  c.  (aus 
der  prsefatio  de  crnce),  darauf:  daz  sich  Pilatus  vorcht.  523  red. 
524  voricht,  vast. 

15* 


228 

man  snl  si  da  hin  lenken  mcht, 

daz  er  vorchte  sich  dar  um 

daz  di  jnden  Jesnm 

wolden  toten  n&cli  der  e,  '  76« 

7080  als  g§n  im  was  des  rüfens  schre, 

wan  Pilat  was  ein  beiden, 

onch  von  der  e  gescheiden 

nnd  ir  gesetz  vor  nichte  wüc. 

di  vorchte  er  dar  umme  trüc: 
7586  er  het  gehört  di  mere, 

daz  Christas,  unser  hSre, 

wer  gotes  snn  yerwär  genant, 

da  von  er  erschrac  ze  hant 

und  west  nü  wol  sin  nbeltün, 
7640  daz  er  het  den  gotes  snn 

« 

so  vil  büze  an  gelegt. 

Pilat[n6]  besonder  in  erwegt 

nnd  vürte  in  in  daz  rftthüs, 

alleine  von  der  jnden  süs 
7645  er  jach  nnd  vrägte  in  heimelich  : 

,von  wan  bist  du?  bescheide  mich.^ 

Jesus  aber  Pilato 

gab  keiner  rede  antwort  dd. 

Pilatus  tet  daz  vrägen, 
7660  daz  Christ  gerücht  ze  sagen 

ob  er  gotes  sun  doch  w§re, 

als  in  m§rten  nü  di  mere, 

oder  ob  von  gotlichem  gesiechte  76^ 

sin  geburt  w^r  komen  rechte, 
7565  oder  von  welchem  kunne 

sins  Wesens  ursprinc  mnne. 

daz  aber  antwort  nicht  enphinc 

Pilat  von  Christo,  daz  ergfnc 

durch  Sache  vil  und  manichvalt. 

526  schull  sei.        527  da  er.  531  rueffen.        541  puez.        543 

fuert.        545   vrag,  haimleich.  Nach  dem  verse  548:   et  ingressus 

dedit  ei  Joh.  19,   9.         551  wer:    mer.         558  gesiecht:   recht. 

556  wesen. 
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76M  zem  Snten  Pilat  was  gezalt 

vor  ein  beiden  and  onch  phlac 

der  abgot  lob  und  ir  bejac, 

onch  ires  tempels  zirde, 

im  was  dar -um  di  wirde 
7666  enpbremdet,  daz  er  nicbt  weste 

Cbristi  gebort  di  beste, 

sin  wesen  in  der  gotheit. 

zem  andern  mftle  im  verseit 

zu  tun  sin  antwort  Christus 
7670  durch  di  swere  yrägenus 

dise  bun;  ze  wizzen. 

wer  h&t  sich  i  gevlizzen 

zu  ervam  di  gebort 

oder  gar  mit  antwort 
7676  sagen  von  der  ^wikeit, 

d5  Christ  in  der  gotheit 

yon  dem  vater  nam  sin  wesen? 

wir  boren  in  Isaia  lesen: 

^wer  mac  bedüten  sin  geburt? 
7680  wer  kan  durchgrunden  disen  vurt?^ 

aus  mochte  nicht  Pilatus  77^ 

in  siner  heidenischen  klüs 

behalten  dise  mere, 

waz  Christi  geburt  so  were. 
7686  di  dritte  sache  was  di: 

h!t  im  Christ  geantwort  hi 

und  in  der  geburt  bescheiden, 

yon  Juden  und  von  beiden 

hete  in  Pilatus  vri  getan, 
7690  daz  er  ledic  w@re  bestän : 

ditz  hit  uns  nicht  gevromet 

wan  lu  mit  underdromet 

w&r  unser  erlösunge, 


568  mal.  573  emam.  Nach  580:  generationem  eius  quis  enar- 
rat  Isai.  58,  8.  584  Christ.  585  sach.  587  vn.  589  hit?  590  wer. 
593  erlossang:  hindrung. 
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und  von  solcher  liindemnge 
7595  wer  anderstanden  unser  heil, 

daz  nns  doch'sust  wart  ze  teil. 

di  virde  sache  dar  an  stünt: 

an  der  stat  ginc  zu  der  pnnt^ 

daz  wir  wurden  gar  erlöst 
7600  oder  gegeben  der  helle  rost, 

unser  leben  und  unser  sterben 

stünt  mitten  in  dem  werben. 

beide  verdamnis  und  daz  heil 

dd  lac  üf  der  wäge  zeil, 
760  >  des  liz  sin  zunge  sigen  « 

Christ  und  begunde  swigen 

und  sin  antwort  geben  nicht. 

dar  üf  Isaias  spricht : 

er  wart  dem  tdde  zu  gevlirt 
7610  als  ein  schäf  und  ouch  erburt, 

er  erstumte  als  ein  lam 

tut  vor  dem  der  s!n  wam 

beschirt.  daz  der  prophezi 

stünde  ganze  wärheit  bi 
7616  und  wurde  an  Christo  gar  volbrächt, 

er  ze  swigen  dö  gedächt. 

dar  üf  spricht  Chrysostomus  : 

hi  wolde  swfgen  Jesus 

bi  aUe  dem  ungemach 
7620  daz  im  manichvalticlich  geschach 

und  im  wart  erboten. 

mensch,  swan  du  von  den  noten 

etwaz  hörest,  daz  nim  in, 

habe  ouch  Christ  in  dinem  sin 
7686  der  kunic  ist  al  der  weit, 

über  di  engel  h^re  gezelt. 

swi  der  in  nam  smehe  vil, 

* 

603  verdampnus;   nach  603  sind  596  f.  irrtümlich  Triederho» 
weggestrichen.     606  begunt.     608  Isaias  oorrigiert  für  Pylatoi. 
erstumet,  lamp :  wamp.     615  würd.     622  wan.     623  hont   ßW 
626  berr.      627  wie. 
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doch  Bin  mnnt  hilt  swigens  zil, 

wan  er  nloht  ret  der  gegen. 
7680  din  leben  solt  dft  nach  im  wegen 

und  volge  im  nAch  mit  der  gednlt,  77° 

iz  81  schult  oder  unschnlt. 

Bemhardns  oach  der  ler€re 

gicht:  JesuB  vor  dem  richtere 
7636  stfint  mit  des  honbtes  niderhanc, 

mit  dem  antlntz  liblich  blanc, 

mit  heiser  rede  vorganc, 

mit  stiller  stimme  sunder  klaue, 

mit  dem  gesiebt  zu  tal  geneiget 
7640  zu  der  erden  und  geseiget, 

bereit  zu  der  smehe, 

schamic  gen  der  worte  jehe. 

Pilatus  rette  mit  Jesu: 

,wilt  du  mir  nicht  sprechen  zu?  77<> 

76«6  s5  weizt  du  nicht  daz  ich 

hab  den  gewalt  zu  läzen  dich 

oder  an  daz  kruz  ze  spannen 

und  dich  also  verbannen?*^ 

Pilatum  nam  des  wunder 
76M  daz  Jesus  nü  hir  under 

komen  was  und  da  stünt 

üf  des  letzten  Urteils  punt 

zu  sterben  und  ze  leben 

und  wolde  im  doch  nicht  geben 
7666  antwort  gen  der  yräge  sin. 

Chrysostomus  der  guldin 

629  het;  za  der  gegen  s.  Euzomer  zu  Scharpf.  9,  7.  631  volig. 
632  ez;  nach  dem  verae:  Chrysostom.  tot  et  talibu«  inflictis  et  illatis 
ipse  Jesus  nlena  fuit,  taque  hoc  andiens  in  mente  habeas  Christum  orbis 
terrarum  regem  et  dominum  angeloram  oontumeliam  audire,  temet 
▼ero  e.  c.      637  lerer  :  richter.  641   smech :   gech.  Nach  642 : 

Bernh.  stetit  Jesus  ooram  preside  inclinato  capite  voltu  pladdo  ser- 
mone  rauco  uooe  submissa  defixis  in  terram  aspectibus  ad  approbria 
patus  et  ad  uerba  pudicos;  dann:   Pilatus  spr»hte  mit  Jhesam.      643 

redt.  Nach  748:   didt  ei  Pilatus dimittere  te  Joh.  19 ,  10. 

649  Pylatus.      654  wolt  doch  im. 
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gicht :  hi  mit  Pilatus 

hab  selbe  sin  verdamniiB 

gemelt,  gebrüvet  und  gesacht. 
7660  Sit  daz  lac  in  siner  macht 

und  in  sinem  willen  stünt, 

so  habe  er  mit  sin  selbes  mont 

sich  gegeben  in  ein  anheil. 

sint  er  keiner  sachen  teil 
7665  an  Jesu  hete  vnnden, 

des  ist  er  überwunden 

üz  sinen  werten  nach  der  schritt, 

da  mit  man  gliche  in  also  trift :  78* 

uz  dinem  mund  du  böser  knecht 
7670  ich  über  dich  nime  daz  urteil  recht. 

Jesus  wold  Pilatum 

gesweigen  gar  mit  sinem  rüm, 

er  da,  wider  sin  antwort  stalt : 

,,uber  mich  betest  du  keinen  gwalt, 
7675  iz  were  so  dan,  daz  der 

dir  were  gegeben  von  oben  her; 

des  hat  er  grözer  schult  begangen 

und  euch  sunde  mere  enphangen 

der  mich  dir  hat  zu  brächt.^ 
7680  ditz  was  ein  antwort  wol  bedächt. 

Jesus  meinte:  ob  im  wer 

gewalt  geben  von  oben  her, 

von  des  keisers  wegen 

der  in  zu  richter  het  gegeben; 
7685  oder  von  oben  her  ab, 

als  got  in  von  himel  gab 

und  euch  verhengte  über  in 

daz  er  leit  der  marter  pm. 

als  euch  Paulus  h&t  veijen:  78^ 

* 
658  sein  selb.       659  geprueft.    662  hab.      668  gleich,  man  nach- 
getragen.    669  munde.      670  nim.      Nach  670 :  ex  ore  tyo ne- 

quam  Luc.  19,  22.       674  gewalt.      675  ez  wer.      676  wer.      678  mer. 

Nach  680:  respcyidit  Jhesus habet  Joh.  19,  11.     681  maint.    687 

yerhenget.      Nach  688:  Ts.  oblatus  quia  ipse  voluit,  IsaL  5S,  7. 
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7090  got  vater  wold  nicht  nbenen 

Binem  erkenkinde  [?], 

er  liz  in  dulden  swinde 

vor  uns  alle  nnd  gab  in  dar. 

ditz  erkenne  wir  oflfenbftr. 
7696  AagastinuB  sprichet  hi 

in  dem  buche  Originali 

daz  Jesus  wolde  swigen  dort, 

ze  wüen  gab  er  antwort. 

er  Bweic  nach  des  schftfes  Bit, 
7700  daz  uns  erzeiget  wnrd  hi  mit 

rechter  gedolt  ein  nrlnmde; 

sin  reden  tet  er  onch  zu  stunde 

zu  bewisen  daz  er  w^re 

ein  meister  nnd  ein  lerere. 
7706  nü  gab  Jesus  Pilato 

drier  leie  lere  d5. 

zem  ersten,  daz  er  den  gewalt 

het  nicht  von  im  selb  bestalt 

sunder  von  got,  der  in  git 
7710  und  kumt  von  im  ze  aller  zit. 

er  l^rte  in  euch  zem  andern  mal 

zu  wizzen  siner  sunden  val, 

der  in  bestünt  von  dem  gewalt 

den  er  volvürte  an  Christ  sd  halt,  IS'^ 

7715  wan  di  sache  an  im  lac 

von  dem  gewalte  des  er  phlac. 

des  was  im  suntlich  litze  bi, 

Sit  er  nicht  ledic  unde  vri 

wolde  läzen  Jesnm 
77S0  den  gerechten  sunder  krum. 

ditz  melte  euch  Jesus  dd 

als  er  jach:  „propterea^. 

dar  um,  wan  du  richter  bist 

« 

693  all.  691  vgl.  vers  8179.  Nach  694:  proprio  filio Om- 
nibus Paul,  ad  Rom.  8,  32.  696  pnech.  701  urchund :  stund.  303 
wer:  lerer.  710  cbomt  aus  chumt  radiert.  711  lert.  714  volfhert, 
716  gewalt.      721  meldeti  iesira. 
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and  der  gevalt  nü  din  ist, 
7TK  nnd  wilt  nber  einen  gerechtea  man 

der  Bchnldic  sache  ni  ^wan 

l&zn  ergen  diu  |;eriGbt. 

di  dritte  l@re  Jeans  ücht 

und  gab  PQat  erkennen  daz 
TT90  jener  Bunde  grözer  was 

di  Jesnm  zt  im  beten  brächt 

dan  Pilati.  in  solcber  acht 

Jeans  sprach  .propterea," 

ein  nnderscheit  er  rdgte  b& 
TTu  der  Bcbnlde  nod  der  snnden. 

er  mdnte  sä  den  standen 

di  vor  benante  ISre; 

jene  snnde  mere 

begingen  dan  Pilatus 
1710  di  Jeenm  zu  gevancnns 

brächten  nnd  in  gäben  dar 

aam  Jndas  nnd  der  jaden  schar. 

BDBt  mac  sich  beredui  nicht 

Püatns,  er  habe  mit  sime  geriebt 
TIM  grSze  sonde  onch  get&n, 

doch  minner  den  ein  ander  man. 

Pilatus  zQ  der  selben  vrist 

gedächte  ledic  läzen  Christ. 

di  jaden  begonden  sam  mit  dr6 
T9M  rfifen  nnde  schrien  so: 

,l@st  dil  in  ledic  hl  zu  stnnt, 

du  bist  nicht  des  keisers  TTÜnt, 

wan  swer  sich  knnic  nennet 

er  sich  dem  keiser  widerspennet' 
7TIU  als  Pilatus  het  gehört 

nnsers  hßren  antwort, 

er  z&  Iftzen  in  gedacht. 

*  727  lazien.  729  Hrkennenf  734  m.  735  Kbnli 
tragen.  7313  maint.  740  gevachDiu.  744  hab.  seioe.  "!* 
74Ü:  dai  Pilatus  wold  Jhesum  ledigen.  74S  ged&dit. 
753  wer.      Nach  754:  ezinde  querebat  ....  Cesaii  JcA. 
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were  iz  worden  vollebrftclit 

und  het  [er?]  getürt  dar  an, 
7760  b5  hit  er  rechte  nnd  wol  get&n, 

wan  er  sich  nü  wol  yerstünt 

daz  er  grdziich  het  gesnnt  79* 

an  Christo,  der  werden  vmcht, 

mit  gar  nberiger  zncht, 
7766  da  mit  er  gebezzert  wart.  , 

Pilatus  Yorchte  im  vnrbaz  hart, 

ob  er  in  erhlnge, 

mer  onzncht  er  beginge, 

grözer  snnde  nnd  missetät; 
7770  ditz  vaste  besorgte  Pilat. 

di  Juden  sSre  schrigen 

und  üf  den  keiser  rigen  ^ 

si  di  Sache  mit  der  drd, 

wan  von  den  Römern  was  also 
7776  geboten:  iz  solde  nimant  sich 

kunic  nennen  sunderlich 

an  des  keisers  gunstlich  rät 

(als  euch  vor  geschriben  stät); 

wider  daz  bot  Jesus  tet, 
7780  do  er  sich  kunic  genant  het. 

nü  was  dar  um  ir  werben, 

daz  Jesus  solde  sterben. 

Als  nü  di^  rede  Pilatus 

het  erhört,  er  vürt  her  üz 
7786  Jesum  und  besaz  hi  vor 

daz  gerichte  bi  dem  tor 

des  r&thüses  an  der  stat 

di  sand  Johannes  genennet  h&t 

in  krichisch  litiiostrotos  79^ 

7790  (daz  wort  man  S  geschriben  kös) 

und  heizt  in  judisch  .golgatha', 

* 

758  wer  ez  würden.  760  recht.  763  wemden.  764  übriger. 
766  Yorioht.  770  besangt.  Nach  770  passten  749  bis  754  besser  als 
](ach  748.  773  sach.  775  ez  scholt.  778  auch  nachgetragen.  787 
ratbaoB.      788  Johans.      789  lioostratos. 
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daz  recht  wart  beg^angoi  di. 

waz  Ihfaostrotos  möge  weeen, 

da  Ton  ist  emafai  genüc  gelesen, 
T7M  als  Beda  iz  hat  ftz  geleit: 

di  Btat  von  steinen  was  bereit. 

dar  satzte  slnes  stoles  stant 

Pilatas,  daz  do  wurde  erkant 

offenlich  sin  gericht. 
78M  ob  Jesus  dnrch  di  inzicht 

zu  dem  tdde  wnrde  yerteilt, 

daz  im  di  schult  icht  angeseilt 

wnrde  nnd  nicht  verdacht  dar  an, 

nnd  nf  den  jnden  blibe  der  wan. 
7805  ditz  was  nach  der  wärheit  sage 

an  dem  heiligen  karmtage 

ynr  den  ostem  sä  zu  hant, 

der  parascenen  ist  genant. 

iz  was  onch  wol  nm  sextezit, 
mo  do  man  ze  richten  an  gerit. 

Parasceye,  daz  selbe  wort,  79« 

als  iz  in  jüdisch  ist  gehört 

nnd  in  ebraischer  znngen, 

düt  an  bereitonge. 
7816  alle  vTitage  haben  den  nam, 

daz  von  den  Sachen  sd  bekam: 

der  samztac  ein  groz  vire  was, 

ein  wirdic  hochzit,  in  der  m&z,         ^ 

daz  in  keiner  wise 
7810  an  dem  tage  ir  spise 

di  jnden  torsten  machen, 

wan  yon  keinen  Sachen 

was  in  daz  erlonblich 

noch  zu  tun  zim^ch. 

* 

Nach  792:  Pylatus  cum Golgatha  Job.  19,  la.       794  6m&lfi 

bezieht  sich  auf  6831  ff.      795  ez.      797  satzt.       798  wilrd.      801  tod 
wfird.       802  sculd.       803  ward.        804  blib.       809  es.       Kach  810: 

erat  aufcem sexta  Job.  19,  14.     812  es.      813  ebrainscher.      815 

vreitag.      817  groze  yeir.      820  tag.      824  zimleich. 
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7826  Bi  müsten  ir  kost  bereiten 

des  vritags  simder  beiten 

der  si  zu  nutzen  phl&gen 

an  allen  samztagen. 

onch  was  ein  gewonheit 
78S0  daz  wol  mocht  di  jadischeit 

nILch  ires  sites  jage 

alle  dsterliche  tage 

di  kost  (sam  si  t&ten) 

siden  oder  brftten, 
78S6  bereiten  swt  si  wolden, 

si  daz  vermiden  solden 

an  dem  samztage  alleine.  19^ 

ander  tage  warn  in  gemeine, 

der  samztac  was  ir  vire  kar, 
7840  als  yrii  des  nemen  war 

in  dem  buche  exodo 

der  alten  ^.  d&  list  man  so, 

daz  in  der  wüste  regente  got 

der  jaden  dit  daz  bimelbröt 
78M  üz  des  Inftes  himel, 

manna  genant  snnder  schimel. 

in  was  zu  erloaben 

daz  si  daz  brot  klonben 

solden,  samen  und  zu  tragen 
7860  gen&c  an  den  vritagen, 

sam  si  teten  an  der  zeit. 

des  brötes  moste  sin  bereit 

s5  vil  zu  enander  gekM, 

daz  iz  des  samztages  wert 
7866  nnd  [si?]  dar  an  genüc  beten, 

wan  si  kein  arbeit  teten 

an  dem  yfretage. 

nü  st^t  hi  glich  di  sage 


827  sphlagen.  835  wie.  887  samztag  allain.  838  tag,  ge- 
main.  889  feier.  841  puech.  843  wnest.  852  muest.  854  ez. 
857  fdertage. 


von  dem  parasceve  pascbe 
n—  (als  man  h&t  g«8prochai  ^), 

des  Tritags  vnr  dem  Setcilage 

d^  an  don  wainTtog  bet  sin  Uge. 

parasceves  wir  krieten  Jen 

TOD  der  bereitnng  di  gesehen 
TM» .  was  an  dem  tage  von  anserm  bSren, 

als  der  mit  der  marter  kSren 

wolde  und  bereiten  sich 

zfi  dem  töde  Snziclich 

Dnd  dar  n&cli  zfi  der  nrstende. 
tt»  Angnstinns  fif  daz  gnende 

gicht:  ChriBt  an  dem  Bectuten  tage 

wolde  liden  in  enlcher  jage, 

wan  an  dem  tage  der  mensche  wart 

geschephet  und  gwan  lebende  vart, 
T8T6  des  sibenden  tages  raste  got 

von  einem  werc;  b&  Jesus  bflt 

geliden  an  dem  vritage 

durch  des  menschen  nbertrage 

and  durch  sin  eri&snnge, 
Tseo  er  phlac  dar  n&ch  der  restmge 

des  samztages  in  dem  grabe. 

engt  kam  di  vire  dar  abe. 

UarcnB  ditz  anders  vor  git, 

er  gicht  iz  wSr  ze  terzezit, 
7M6  daz  im  daz  krüze  wurde  gericfat, 

Johannes  zu  der  sezte  spricht: 

ditz  ist  ein  iiric  onderacheit. 

dar  fif  sand  Augnstinus  seit 

Christ  si  zwir  gekräziget: 
7SH  zem  Ersten,  dö  man  vor  im  ret 

und  af  in  tet  snlch  geschre : 

862  die  drei  letzten  worte  (wie  es  scheint  von  andi 
arb  radierter  stelle.  866  tag.  870  Aq'linus,  genend 
ensch.  875  rastet.  879  eilosung;   restang. 

i2  Teier.        B34  tarcK  zeit ,    ebenso   894.    927.        8SS 
K)  iu. 
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yCrncliige,  cnicifige.* 

dö  Idt  er  von  den  werten 

di  in  vaste  beewftrten 
78W  des  krflzes  marter  nnd  ir  pin, 

zft  terzezite  mocht  daz  sfn, 

als  euch  Marens  h&t  gesetzt. 

zem  andern  m&le  nnd  zu  letzt 

trüc  er  des  krüzes  galgen 
7900  üf  sines  rackes  balge ; 

daz  ergfnc  zu  sextezeit, 

als  Johannes  hat  geseit, 

wan  di  jnden  alle 

ruften  mit  IQtem  sehalle: 
7006  „heb  in  üf  nnd  vüre  in  danne, 

du  solt  in  an  daz  krüze  spannen.' 

ditz  Johannes  als5  seit, 

zu  sextezit  wnrd  iz  vo^eit, 

wan  er  der  sache  recht  geschieht 
7010  geliche  nnd  ordenlich  entricht. 

Harens  aber  di  terze  nent, 

wan  di  jnden  angewent 

heten  den  sin  üf  einen  list: 

si  gedächten  zu  der  vrist 
7016  wi  si  mochten  Christi  liden 

üf  der  beiden  tun  geriden,  80* 

daz  si  nnschnldic  beliben, 

nnd  si  doch  mer  di  sache  triben 

dan  di  beiden  nnd  onch  yaster 
79io  jagten  in  nnsers  heren  laster; 

des  heten  si  m^r  schnlt  dar  an. 

snst  Marens  der  heilige  man 

di  schulde  üf  si  tribet, 

als  er  onch  beschribet 


BH  vast.  898  mal.  899  galge;   vgl.  die  reime  607.  6407. 

901  seztzeii.         905  fner,  dann.         906  chreus  spann.         Nach  906: 

Uli  antem cmcifige  eum  Job.  19»  15.      908  sext  seit.      909  aach. 

910  gleich,  omleichent  rieht.        923  schuld. 


.  <  ' 


I  r '  '  ^ 


1 ' 


I  < 


•  I ) 


* 


*  \ 


<  \ 


w 


<  I 


4     <      I 


i 


.  I 


« 

t 

t 


I«» 


H 


^•?T   irÜTÄ   «■ 


ix  errii.-:  ri 

re?wi£t  dar  um. 

ir  ^»riitr  tit. 

£■:  if  *!3  iiL* 
">»  SAÄ  «fa.  x^im^  were  di: 
diier  n-r-^^-e  ctr  al  U 
i?;  T:a  ^Ii:e  w:rira  vin. 
ir  jrci.:  cT  w-rZ-e  kizJc  siü ! 
wr*  ^•^sd^iliir:  ir  i£  Lir  an. 

-ULI  ir  d^  ri±;  brirnkei, 
irr  *ir  ri:i  ii:hi  rtrsi-xiire 

-^»   d-es  s^riih  FilkT*3^':  ,idi  spröze 

tr  Erirte  iz  wer^f  ic  ein  schände 
T^:r  d-es  Ii:c=.  in  dra  Usde. 
sw^rfi  uka  djLi  wiiric  j^n, 
?«ii   iE.  wfr^  «s  LiSTcr  rr:-z  reschen, 
djLi  ir  kiric  w-er^  eriiar^n. 
rerwi.kc:  ja  d^  knlxe?  spaEsren. 
di  ^i^-h..:  sri  ewATtcB 


ir  jLzrtt.n  dir  ri  L&neiL 
"»»   si  jm-ea:  ^wir  L&Ittii  nicht 
kir.^jT^  is 


! 


?::: 


;Jw  wer,      V^M  w«- 


?31  enuln.    9Sio-  9^<*' 
cr-i.-:ii:^  Jon.  19.  15-     5*  "' 


•»•"«B« 


1 


241 

•M-n  keiser  habe  wir  nur." 

•  iitz  retten  si  mit  williknr. 

Iii  merk*  der  snoden  lüte 

willen,  den  ich  üch  bedüte. 

si  heten  ein  so  argen  mut, 

daz  si  beide  ere  und  gut 

zu  eigen  gfiben  den  Rumeren 

und  ewiclich  in  under  weren 
:j<.&  durch  eines  menschen  sterben, 

so  daz  si  nimmer  [er]werben  81* 

ze  haben  mochten  einen  knnic 

und  bliben  in  des  kummers  stric. 

Als  Pilatus  daz  yemam, 
7n7ü  er  der  rede  vaste  erkam 

und  gedächte  im:  sit  nü  sich 

di  Juden  wellen  ewiclich 

romischem  riche  andergeben, 

so  tet  ich  gar  nneben, 
7976  ob  ich  sümte  di  geschieht, 

ich  dint  dar  an  dem  keiser  nicht, 

er  wurde  mir  ungenedic. 

sust  wart  nicht  Jesus  ledic. 

Pilatus  gab  in  Jesum  dar    ' 
7980  ze  hähen  an  daz  krüze  enbor. 

er  ^art  gewiset  üz  der  stat, 

üz  yurten  si  in  ouch  vil  drät, 

er  trüc  üf  sinem  rucke 

des  krüzes  swere  stucke. 
7985  als  si  üz  nü  gingen, 

ein  guten  man  si  vingen, 

der  üf  dem  wege  in  zu  kam 

(Simon  Cyreneus  mit  nam 

was  er  genant),  den  twungen  si, 

957  hab.        958  wilchur;  nach  dem  verse:   responderunt Ce- 

sarem  Joh.  19,  15.       961  ainen.       062  paid.       963  romern.        Nach 
968:   daz  Jhs  geurtailt  wart  zu  dem  tod.  970  vast.  971   ge- 

dacht.,      973  reich.        977  würd.       9fi0  chreutz.       986  ain  aus  ainem 
corrigiert.      987  weg. 

Krusiger  16 
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■litz  v-.n  b  ■rrziü^:  .iir  am: 

liaz  er  dfrs  krüzes  rir>en  swere 
*Tlragf-n  iiir:ht  eom-whie, 
fz  in  von  kreften  brächte 
an  al  sime  gt:lider, 
■"-ai  (i*r)t  lai-,  er  gar  dar  nider. 
iin<'h  daz  holz  im  lanc  was, 
'laz  iz  vumfzen  väze  mäz 
li«!t  an  im  gemezzen  wol. 

y.ili  miH'Ht.  it!)2  torat.  Nach  992:  tunc  er^ro.. 
.  m,  K;.  !)U.'.  dem-  011  ez.  Nach  Dl.1  wäre 
■(ivirtiolmri  lind  wurde  dann  weRgestrichtn.       ul5  h 
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ditz  man  wol  gelonben  sol. 
8036  Cyrenens  Simon, 

als  vor  ist  geseit  da  von, 

so  ist  genant  von  der  stat 

di  Cyrene  den  namen  hat 

in  dem  lande  Lybia 
8030  und  di  heiden  wonen  da. 

etlicli  sagen  ander  mere: 

Simon  ein  rechter  heiden  were 

nnd  wolde  des  nicht  vermiden, 

er  liz  sich  ouch  besnfden, 
8035  des  bleib  er  ein  proselitns 

[an]  (abtnmne  ditz  bedütet  ans). 

Hi  ist  ze  wizzen  nnd  ze  sagen 

durch  waz  man  Jesum  nidit  liz  tragen 

allein  daz  krüze,  so  daz  sin 
8040  gemert  ouch  wurde  der  marter  pin.  Sl^ 

ditz  im  nicht  geschach  durch  gut. 

er  was  di  ganze  nacht  gemut 

und  gekrenket  also  vast, 

daz  er  gerne  hit  gerast, 
8045  sin  gen  was  gar  seine 

und  sin  ilen  kleine, 

dar  zu  nicht  snel  sin  reisen; 

daz  volc  begunde  sneisen 

und  reschlich  ilen  zu  der  stat 
8050  da  Christ  geschach  des  todes  mat; 

durch  daz  er  gestüret  wart 

an  dem  tragen  zu  der  vart, 

nicht  um  di  helfe  doch, 

nur  daz  in  zu  der  stat  was  gäch. 
8055  Augustinus  spricht  dar  zu: 

si  teten  ditz  Jesu 

zu  laster  und  zu  schänden, 


030  wanent  081  »agent,  mer.  082  beide  wer.  033  weit. 
039  chreutz.  040  gemeret,  wurde  von  spjlterer  band.  042  gantza. 
044  gern.      049  rechshlich. 
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daz  8i  des  galgen  granden 

im  üf  den  rncke  banden, 
8060  den  er  zu  den  stunden 

gelbe  trüge,  dar  an  er 

liden  mÜBte  der  marter  swer. 

ditz  onch  dar  nm  geschach, 

daz  iz  erginge  als  do  sprach 
8066  Isaias  der  proph§t : 

im  sin  vnrstentüm  so  stet 

üf  dem  rucke  und  worden  ist ;  82* 

ditz  was  daz  krüze,  als  man  list, 

dar  an  er  leit  der  marter  ndt. 
8070  hi  mit  er  ouch  gesiget  hat 

vurstllch  und  gekemphet, 

den  argen  vint  getemphet, 

s5  daz  der  von  dem  holze  gr5z 

wurd  in  der  achte  sigelds : 
8076  sam  er  dft  mit  den  sige  erstreit 

und  nü  gar  dar  nider  leit. 

Im  volgte  nach  üz  der  schar 

vil  des  Volkes  rüwelich  gar, 

ouch  di  vrowen  di  in  klagten 
8080  und  di  heizen  zeher  jagten 

üz  iren  ougen  mit  dem  weinen. 

nimant  tröste  den  vil  reinen. 

ein  zoc  was  nach  im  aller  slachte: 

etlich  mit  im  in  der  achte 
8086  gingen  als  di  ritter, 

di  im  den  tot  so  bitter 

an  dem  krüze  wolden  tun; 

di  vrowen  zogten  in  der  sün, 

daz  si  sich  erbarmen 
8000  lizen  über  den  armen, 

058  galgee,  Lex.  kennt  nur  galge  swm.  061  trueg.  062  muest. 
064  ez  ergieng.  067  ruk.  068  chreutz;  nach  dem  verse:  et  factns 
eius  Isai.  9,  6.  071  gechempht:  geteinpht.  073  dem  nach- 
getragen 074  acht.  081  irn.  083  »lacht:  acht.  085  derselbe 
reim   8555.    9999.         087  chreutz. 
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si  tr&g^n  miüidimge 

von  des  herzen  barmonge; 

oaeh  gingen  di  dft  dulden  82^ 

müsten  mit  im  von  schulden, 
8086  sam  w&rn  di  anöden  sch&cher  zw^e 

dl  däi  zogten  zu  der  pene. 

vil  vrowen  nftch  im  reisten 

di  im  d&  tr&we  leisten, 

sam  was  sin  müter  Maria, 
8100  onch  di  Magdalena 

mit  andern  seligen  wiben, 

di  nicht  wolden  bliben, 

si  w&m  im  nach  gezoget  da 

s5  verr  von  Galilea.  * 

8106  hl  mac  ein  islich  kristian, 

er  si  vrowe  oder  man, 

bedenken  wol  di  bittefkeit, 

daz  groze  trübsal  daz  sd  leit 

di  reine  magt  Maria 
8110  am  ir  kint.  und  onch  s5 

mochte  sin  ervnllet  schön 

daz  wort  daz  Simeon 

zu  ir  in  dem  tempel  sprach: 

„iz  wirt  zu  grözem  nngemach 
8116  ein  swert  din  sei  dnrchsnfden.' 

ditz  müst  di  reine  liden. 

ans  saget  onch  di  glös  verwär 

daz  nicht  allein  der  vrowen  schar 

snnder  onch  vil  der  man 
8120  heten  klegelich  getan.  82« 

si  weinten  bitterlichen 

um  Jesom,  doch  tongenlichen 

durch  der  jnden  widersaz, 

di  vrowen  aber  teten  daz 
8126  nberlüte  und  offenbar, 

095  zwen:  pen.      111  ervult.      114  ez,  grozzen.      116  rain.      117 
eagt.      120  düegleich.      825  vberlaut. 
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wan  man  ir  acht  ze  nichte  gar, 
"^    durch  wiblich  kranteit 

liz  man  ei  klagen  vaste  ir  leit. 
Christ  kerte  sich  gen  den  vroweD, 
8130  nicht  zu  lügen  noch  ze  schowen 
alle  di  im  volgten  nach, 
er  s6  zu  den  vrowen  sprach: 
„ir  tocht«r  von  der  stat 
Jerusalem,  daz  weinen  lät 
81S6  über  mich  al  hi  sin, 
tut  üres  Weinens  grin 
nber  öch  eelbe  ond  üwer  kint 
di  von  üch  geboren  sint, 
wan  iz  kernen  noch  di  tage 
8H0  dar  an  stet  ein  snlche  sage; 
s^lic  sint  di  wib  genant 
di  unvruchtbgr  sint  erkant, 
ouch  di  buche  selio  wesen 
di  nicht  der  kinde  sint  genesen 
snQ  mit  samt  den  bmstehi  nngesogen 
di  nicht  di  wücher  hän  gezogen." 
hi  mit  Jesus  gekunt  hat 
waz  n5t,  waz  angest  sold  di  stat 
Jerusalem  noch  dulden 
BI60  in  so  grözen  schulden 

mit  vancnis  und  ouch  mit  beaez, 
mit  tödes  mort  äne  genes, 
ditz  geschach  von  Tito 
und  von  Vespesiano 
Bm  nach  Christi  töde  virdc  jär. 
snst  sprach  Jesus  offenbar: 
,um  mich  lät  daz  weinen  sin," 
aam  er  spreche;  ich  von  der  pin 

128  vast.  129  chert;  vor  dem  verse  die  übenctrift:  d«  M  « 
vranen(!)redt.  829genden.  136wainen.  137  «Ib  139*  W^ 
142  vnrr„chper.  144  chinder.  U.'i  prustel.  Nach  H6:  «nT«w. 
^nper  dies  F.nc.  i':i,  2M.  m  Je,,.,  ch„„  j^t,  ,„ead.to  ^ 
H8  angst.      151  vanohnu«.      152  an.      15Ö  tot.     158  «wh,      ' 
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des  todes  schire  wil  ersten,     * 
8160  beweint  di  kint,  den  wirt  zu  gen 

zu  der  zit  des  todes  läge; 

dau  zu  komen  ouch  di  tage, 

so  man  seiiget  al  di  wib 

den  nicht  swanger  ist  ir  lib, 
nub  wan  si  ringer  sint  ze  vlihen, 

ouch  di  brüste  di  nicht  zihen 

di  Wucher,  ditz  ist  sin  meine: 

ein  wib  sunder  kint  alleine 

um  sich  selbe  sorgen  treit,  83» 

8170  wan  si  nicht  di  kindel  heit; 

sulche  wib  dan  selic  sint. 

aber  jene  di  da  haben  kint 

gewinnen  [ze]  sorgen  zweier  leie: 

um  sich  und  der  kinde  geschreie. 
8176  Josephus  gicht,  der  lerere, 

do  so  grözer  jämer  were, 

daz,di  vrowen  etevil 

büzten  ires  hungers  zil: 

ir  erkenkint  si  äzen, 
8180  der  libe  si  vergäzen. 

Jesus  sprach  do  vurbaz: 

„si  werden  danne  sprechen  daz 

zu  den  bergen:  „„vallet  her 

üf  uns*",  zu  den  buheln  swer: 
8185   „„gerucht  uns  decken  und  verstüfen**". 

Sit  si  ditz  tun  brüyen 

an  dem  holze  also  grün, 

waz  geschieht  dan  nicht  ze  tün[?] 

an  dem  dürren  vurbaz  P'^ 

8190  nutzlich  ist  ze  wizzen  daz. 

ob  dan  di  berge  vilen 

* 
159  schier.  165  ringen.  167  mainn:  allainn.  169  sich  aus  sei, 
selbe  aus  selben  corrigiert. '  178  gewin,  darüber  ein  hackenförmiger  strich. 
174  chind.  175  lerer.  176  da,  wer.  177  etwie  vil.  171)  erkenk.  ver- 
stehe ich  hier  so  wenig  wie  7691,  die  emend.  eigen  k.  läge  nahe,  s.  nachw. 
187  bolcz.  *    Na<2h  190:  tunc  incipient quid  fiet  Luc.  23,  30  f. 
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geyüret  zu  dem  hardeii[?] 

d&  man  si  solde  entliben, 

si  mochten  lenger  nicht  beliben; 

nicht,  daz  Christ  ein  schalkhaft  man 
saao  were:  nach  der  jnden  wän, 

di  in  vnr  böse  achten 

und  in  also  verswachten. 

Bi  disem  ist  ze  sagen  vil, 

des  ich  nicht  vor  üch  verhil. 
83S6  zem  ersten,  wä  durch  Christ  di  pen 
'  leit  zwischen  den  schacheren  zwen. 

Jeronimus  daz  entscheidet: 

hl  mit  Christ  erzeiget 

daz  er  liden  wolde  den  tot  , 

8940  durch  der  sunder  swere  not. 

ouch  der  päbest  Leo 

ein  ander  sache  vürt  also: 

Jesus  urkunt  hi  mit 

sines  jüngsten  Urteils  sit:  83<i 

8246  als  er  sich  zu  richten  stelt, 

di  gütn  zenander  er  geselt 

üf  di  rechten  slten, 

di  bösen  sunder  biten 

müzen  9Ü  der  tinken  sin, 
8260  als  an  den  schachern  ist  wol  schin. 

noch  ist  der  sache  mere. 

si  hingen  in  zwischen  di  schachere, 

sam  er  wSre  ir  genoz 

und  hit  begangen  etwaz  bos 
8263  mit  in,  sam  er  were 

ouch  ein  ubeltetere, 


226  gefuert.       227  schold.        228  nicht  längere;  nach  dem  versa: 

duoebantur interficerent  Luc.  23 ,  32.        229  schalchaft.        230 

wer.  236  schachern;  zum  md.  dat.  zwgn  vergL  Weinhold,  mhd. 
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reimwort  verloren.  239  wol  den.  241  pabst.  244  jungisten.. 
*M&  gueten.      251  mer:  Schacher.      253  wer.      255  wer:  ubelteter. 
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daz  Bin  lobelicher  nam 

nnder  dem  volke  gewönne  gcham, 

und  Würde  also  gekrenket 
b26o  sin  lünt  und  im  verrenket. 

der  ewangeliste  ein  anderz  spricht : 

iz  81  nach  gotes  willen  gricht, 

daz  so  hinge  unser  here 

zwischen  den  zwein  schacheren, 
8265  nnd  daz  Isaie  sprach 

gewönne  [an]  der  wärheit  keinen  bmch, 

sunder  daz  er  woi*d  volbrächt, 

also  gemelt :  er  ist  geacht 

mit  den  argen  ond  [in?]  zu  geselt. 
8270  sost  wart  di  wärheit  hi  bestelt. 

Uch  ooch  wol  ze  wizzen  zem  Ö4» 

wä  durch  zu  Jerosalem 

Christ  den  tot  erliden  hat. 

dar  zu  erkös  er  di  stat 
B275  durch  maniger  sache  sitlich  orden. 

zem  ersten,  wan  al  da  worden 

begangen  opher  aller  slachte, 

dl  mit  bedütnis  wärer  adite 

bezeigten  unsem  heren  Christ, 
82Ö0  der  daz  wäre  opher  ist 

und  Yur  unser  sunde  snode 

wart  geophert  zu  dem  tode. 

zem  ander  male  er  da  leit, 

daz  siner  marter  kraft  so  weit 
8286  sich  erguzze  in  al  di  weit, 

wan  di  stat  zilt  mittelvelt 

al  der  weide  und  ir  nabel 

als  wit  daz  lut  lebens  zabel 

phliget  und  gewonen  mac. 

* 
257  lobleiher.  258  Yolch.  259  wurd.  261   ewanglisi. 

262  gots  willo  gericht.  263  her:  Schacher.  466  gewunn.  269  und. 
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slacht:  acht.  278  bedeutnus.  283  mal.  285  erguzz.  286  mittels  v, 
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8290  ditz  vil  recht  h^r  Davit  wac 

und  80  zfi  erkennen  git: 

got  und  knnic  vnr  aller  zit 

h4t  mitten  in  der  weide  zil 

get&n,  geworcht  ans  heiles  vil. 
syiK  zem  dritten  m&le  iz  d&  solde 

ergen,  wan  Jesus  wolde  ^** 

erzeign  daz  siner  marter  diiic 

urhab  het  and  nrsprinc 

von  den  gevursten  ewarten 
830U  di  in  hi  mit  beswärten 

nnd  von  den  glisendren 

di  im  brüften  onch  di  swere; 

si  d&  gesezzen  wären 

mit  mengen  nnd  mit  scharen. 
8306  zem  virden  male  sd  durch  daz, 

wan  er  obrister  here  was 

und  da  bi  doch  so  gut, 

daz  er  durch  sin  dSmüt 

wart  sam  ein  diner  und  ein  knecht: 
8310  des  wolde  er  werden  hi  gesmecht 

in  der  grenwirdigen  stat, 

daz  di  schemeliche  tat, 

dar  zu  di  Juden  und  der  spot 

mit  samt  der  marter  und  der  not 
8315  dester  grözer  wurde  gesen. 

zem  vumften  male  ist  ditz  gesehen 

durch  di  wissagen, 

di  euch  da  wurden  erslagen 

emäl  und  entlibet, 
8320  als  Jeremias  be^chribet 

in  dem  buche  der  klage. 

so  lit  des  selben  sage: 

si  haben  unverdrozzen  84^ 


293  werlde.  Nach  294:  deus  autem  rex  noster  Ps.  73,  12.  295 
mal  ez.  297  erzaigen.  301  gleisner:  swer.  305  mal.  310  wold. 
312  echemleich.      315  wurd.      316  mal.      321  pucch. 


der  rechten  blüt  ^ 
uu  mitteD  gar  dar  inne. 

si  tet«D  daz  in  argem  sinne. 

daz  sechste  was  wol  billich 

8Ö,  daz  ze  jnngat  erginge  gelich 

sin  gerichte  bi  der  stat 
sjso  in  dem  tal  ze  Josaphat 

gelicher  wise,  sam  al  d& 

über  in  ginc  gerichtes  dr&, 

daz  er  zu  letzt  sin  gericht 

onch  d&  volvürt«  in  snlcher  phlicht 
UM  ditz  man  onch  hi  merken  aol. 

Jesns  siner  marter  quftl 

ni<^t  in  der  stat,  sonder  d&  vor 

liden  wolde  and  vor  dem  tor, 

üz  der  porten  in  der  tnir, 
B910  daz  di  wärheit  ir  flgOr 

znge  in  ir  gelichez  phat: 

wan  Bwaz  di  alt  e  bezelchent  hat 

di  nflwe  S  mit  rechte  letzt. 

nÜ  was  in  der  e  gesetzt, 
uiB   Bwaz  wurde  geophert  vor  di  sonde 

daz  solde  nfi  zö  der  stunde 

verbrinnen  üz  des  tempels  porten. 

also  n&ch  dem  geliehen  worte  ' 

wolde  daz  wäre  opher,  Christ, 
swo  dnrch  tmser  snSde  snnde  mist 

&z  der  porten  liden 

nnd  sich  läzen  riden 

an  des  krOzes  aste  gr5z, 

als  Panlns  ad  Hebreos 
uu  schrfbet:  dnrch  di  heilignnge 

des  Volkes  Christ  8in  lidnnge 

325  darinn:  ainn.  326  argen;  nach  dem  vtne:  eSbdV' 
in  medio  cius  Thren.  i,  13.  328  jungist  ergieng.  331  ^äii" 
334  volfuret.  338  wold.  340  mm  gedanken  »gL  1328.  \3M. 
gleibez.  34,2  alte  b.  345  wflrd.  346  scholt  347  temp«! 
348  den.      349  weit.      350  anöden?     355  schreibt,  hnügnng:  !■ 
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üz  der  porten  dolte. 

hl  mit  er  ouch  ervalte 

nach  der  e  daz  gehot, 
8860  als  man  vor  gesprochen  h&t, 

von  dem  lamme  daz  dO  wart 

üf  di  Bwelle  geliche  gekart, 

halb  her  üz  und  halb  hin  in, 

80  leit  iz  des  todes  pin. 
8866  cnch  tet  er  ditz  in  solchem  vnnde: 

nns  zu  rechtem  urkonde, 

daz  wir  Ü2&zogten  eben 

von  sndder  wandelange  leben. 

oach  leit  er  hi  üzen 
8870  Biner  marter  grüsen, 

dft  mit  er  ditz  bedüt 

daz  nicht  alleine  dorch  daz  lüt  86* 

in  der  stat  sin  sterben  wer, 

snnder  daz  so  leit  er 
8376  gemeinlich  var  alle  weit. 

als  sand  Panl  hat  gemelt, 

der  do  sagt  von  Moyse, 

wi  der  w^r  in  der  alten  e 

al  sime  gesinde  getrüwe, 
8880  snst  Christas  in  der  nüwen 

al  der  weide  nutze  was; 

85  sprichet  Paulus  vurbaz, 

in  grözer  eren  wirdikeit 

s!  er  gehabt  mit  underscheit 
8386  dan  81  gewesen  Hoyses. 

der  l@r§r  so  bekennet  des. 

Man  sol  ouch  wizzen  hi  verwar 

daz  Christo  dri  und'dnzic  jär 

an  sinem  leben  wurden  gezalt,  ^ 

8390  daz  er  were  wol  so  alt 

361  lamp,  do.  862  gleich;  zam  gedanken  vgl.  473  f.  364  ez;  nach 
dem  verae:  quapropter extra  portam  ad  Hebr.  13,  12.  368  wan- 
delang. 372  allain.  875  all.  376  ff.  zum  sinne  vgl.  ad  Hebr.  8,  2  ff. 
379  sein.    380newe.    382  spricht.    385  daz.    389  seinem  seinem.  390  wer. 
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nnd  waz  der  zit  were  geacht 

zwischn  den  ostem  and  winacht, 

als  er  daz  sterben  anevi. 

in  dem  alter  daz  ergi 
»396  durch  dri  sach  gar  ordenlich. 

zu  erst,  daz  er  bewiste  sich 

gen  uns  in  ganzer  libe  ger, 

wan  in  jungen  jären  er 

und  in  volkomener  zeit  85^ 

S400  di  daz  vrische  alter  treit       ' 

durch  unser  heil  ze  sterben  k5s; 

do  was  sin  lib  bi  namen  grdz! 

zem  andern  mdJe  in  dem  alter 

wolde  er  sin  des  lebens  galter, 
8405  daz  smer  menschlich  krefte 
'  von  der  natüre  geschefte 

nicht  enginge  noch  enbreste, 

wan  in  dem  alter  aller  beste 

bi  vir  und  drizic  j&ren 
8410  ist  menschlich  lebendez  varen 

in  der  natüre  tugenden  halt. 

Christ  so  vil  der  järe  alt, 

sines  lebens  beste  zeit, 

den  tot  und  di  marter  leit, 
8415  daz  siner  menschlich  natüre 

icht  bresten  widervüre 

oder  kein  schedlich  abeslouf 

nach  dem  andern  gmeinen  louf. 

wan  nach  des  selben  alters  zil 
8420  menschlich  natüre  etevil 

gekrenket  wirt  und  abe  nimt 

und  lutzel  sterker  als  mich  zimt. 

zem  dritten  male  Christ  so  alt 

* 

391  wer.  392  zwischen.  395  ornleich,  darüber  de.  403  mal. 
404  wolt.  406  natur.  407  nichts  engieng,  enprest:  pest.  411 
natim».  415   natur.  416    ichts,    wider   fuer.  417    abslaaf. 
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leit  den  tot  dnrch  di  gestalt: 
8425  der  lüte  zu  Urkunde 

di  dö  zu  jnngst  erstünden  85^ 

in  der  gemein  nrstende 

SU  vriscb  und  so  bellende. 

wan  ein  islicher  wirt  gestalt, 
84-50  er  si  junc  oder  alt, 

danne  in  des  alters  mftz 

als  unser  here  was, 

so  er  leit  unde  erstarb 

und  als  er  oucb  ber  wider  warb 
8436  daz  leben  an  der  nrstende. 

bi  mit  nimt  di  weit  ir  ende. 

Vurbaz  in  Mattbeo 

mit  namen  stet  geschriben  sO: 

si  kämen  zu  Golgatha, 
8440  di  stat,  BÖ  heizt  Calyaria. 

In  dem  lande  Syria 

nent  man  daz  wort  Golgatha, 

und  düt  in  judischem, 

dar  zu  in  latinischem 
8446  di  stat  Calvarie 

an  der  den  Inten  tödes  we 

geschach  di  man  entlibte  da, 

und  heizet  da,  Calyaria 

von  des  houbtes  schedel  glatze, 
8460  der  man  vil  in  beines  batze  85^ 

und  in  stucken  ligen  sach. 

ouch  Christi  marter  da  geschach, 

di  man  acht  in  zweier  [leie?]  heit. 

zem  ersten  in  grözer  bitterkeit 
8466  von  des  lidens  smerzen, 

der  ginc  von  gründe  des  herzen. 

wan  er  gar  durchstochen  wart 

* 

426  da,  jungist.      431  dan,  darüber  e  nachgetragen.     432  harren. 
433  er  vor  starib  nachgel^agen.      Nach  436:  daz  ewangelium.      Nach 

440:  et  venerunt locus  Matth.  27,  33.     443  iadischen:  lateinischen. 

447  etleibet.      448  heizt.      449  glatz:  patz.     455  leiden.      456  grünt. 
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an  banden  nnd  an  vüzen  hart 

da  daz  geeder  sich  dnrchylicht 
8460  nnd  knmt  zenander  in  snnder  phlicht; 

swaz  lidens  an  der  stat  geschieht 

mer  tut  daz  we  den  anders  icht. 

des  was  di  marter  bitter  gnfic 

nnsers  hem,  als  ^r  si  wtic 
^     8465  von  Jeremie  sage 

in  dem  buche  der  klage; 

sG  sprichet  er:  kein  w§tage 

hat  mit  minem  gliche  trage 

noch  mac  nimmer  glich  gesin 
8470  dem  mmen  smerzen  und  der  pin. 

daz  ander  was  di  smehe  stat 

an  der  Christ  geliden  hat, 

di  was  snöde  nnd  lasterbere, 

von  grözem  stänke  si  smeckte  sere, 
8476  wan  dl  schedel  al  da  lägen 

von  der  lüte  honbte  erslagen.  86* 

daz  allez  Christ  durch  uns  leit 

durch  sin  groz  dimütikeit. 

.etlich  ler§r  daz  so  wegen, 
8480  Ade  houbt  si  da  gelegen 

(ich  meine  siner  schalen  schedel), 

wan  sines  grabes  sedel 

ist  nn  der  selben  stat  bereit, 

als  Ambrosius  uns  seit. 
8486  Jeronimus  da  wider  vicht, 

er  gicht  di  rede  durch  gunst  geticht 

si  und  den  om  zu  libem  Spruche 

und  snabe  euch  in  der  wärheit  bruche. 

wan  da  nicht  stet:  daz  grab  Ade, 
8490  als  wir  vinden  in  Josue, 

461  waz.  463  genueg.  464  harren.  466  puech.  467 
spricht.  469  gleig,  darüber  eh.  Nach  470:  non  est  dolor  sicut 
dolor  meus  Thren.  1,  12.  471  smche  corrigiert  aus  sinahe.  473  snod. 
474  Rianch,  smechet.  476  den  leiiten  hanp.  480  haup.  481  main. 
486  red.      487  oren;  Spruch:  pruch.      488  snab. 


257 

dft  stöt  geBcliriben  bO  d&  von : 

Adam  der  man  in  Ebron 

81  begraben,  daz  onch  e 

was  genant  Oharyatharbe. 
B4»ö  ditz  düt  ein  stat  in  vir  gevalt, 

wan  dft  vir  patriarken  alt 

begraben  sint  mit  iren  wfben 

(ditz  Bol  nimant  widertriben): 

Adam  onde  Abraham, 
8600  Isaac  euch  zu  in  kam 

mit  samt  Bim  sune  Jacob, 

di  vor  andern  tragen  daz  lob. 

aber  daz  man  AmbroBinm  86^ 

zlhet  an  diser  kram 
8606  (er  Bul  des  ersten  haben  gesprochen), 

Jeronimns  ditz  gebrochen 

hat  und  beredet  in  dar  an; 

er  gicht:  di  valsch  sagenden  man 

haben  di  rede  also  erd&cht 
8610  und  in  Ambrosii  lere  brächt, 

wan  er  ist  nnschnldic  des, 

als  onch.  Origenes 

von  somelichen  valschsag^ren 

dnlt  in  sinen  sprachen  swere, 
8316  di  valsch  dar  !n  bigen 

nnd  uns  so  betrigen. 

doch  mochte  sprechen  etewer: 

war  um  mdJet  der  mäler 

ander  daz  krüze  des  honbtes  schal 
8620  h§m  Ade,  sit  sins  grabes  stal 

ist  nicht  an  der  selben  stat? 

Oracjns  ditz  bescheiden  hat, 

er  gicht:  als  di  poete 

di  merel  haben  getichtet  e 


492  man  corrigiert  für  maist.  499  und.  501  sun.  502  an- 
der. 503  des?  S.  508  falschen.  509  red.  513  sum leihen  falschen 
sager.      514  swer.      517  etwer.      519  chreuz. 
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8526  sagen  n&ch  irs  willen  wal, 

85  tut  der  m&ler  sine  mal 

and  malet  onch  swaz  in  verlast 

Üz  Biner  meisterlichen  brast. 

Nu  stet  varbass  geschriben  d&  86^ 

8630  in  sand  Matthei  litera[?], 

sinem  buch:  si  gaben  im  tranc, 

hantigen  win  sander  danc 

and  gemischt  mit  gaUe. 

in  Marci  Spruches  halle 
86S6  nennet  man  di  mischunge 

von  der  mirre  bitterunge. 

sust  hiz  der  win  ^mirratum\ 

der  hantikeit  enphant  der  güm. 

ouch  spricht  dar  üf  sand  Augustin : 
8640  uberhantic  was  der  selbe  win. 

des  wines  hanticmachen 

bekam  von  drin  Sachen. 

er  was  sam  der  ezzich  sür, 

gar  lichter  win  und  nicht  tür, 
8ß45  wan  di  ritter  di  der  bangere 

phleg^r  wäm  und  hütere 

gevromet  beten  [in?]  den  win, 

daz  der  solde  ir  tranc  sin; 

er  was  licht  und  gar  enwicht. 
8650  sumlich  Jen  daz  in  gericht 

di  jaden  beten  mit  willekar 

und  al  dar  brächt  mit  willen  vur 

zü  trinken  geben  Christo.  8ß^ 

aber  ander  sprechen  so : 
8666  iz  vrumten  dar  di  ritter 

ezzich  bände,  [und]  bitter, 

den  si  Christo  geben, 

daz  da  von  sin  leben 

552  willens.  527  molt,  waz.  Nach  528:  von  dem  trinchen  unsers 
herren.  5d0  M.  libro?  581  in.  Nach  536:  et  dederunt mix- 
tum Matth.  27,  34.  543  sauwer:  teuwer.  547  vielleicht  heieu  dar 
wie  8555.      548  scholt.      551  willechur  corrigiert  für  bilchur. 
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dester  schire  verdnrbe 
8600  und  er  85  snelle  stürbe; 

80  worden  Bi  onch  in  der  mAz 

von  im  ledic  nnde  lo8. 

wan  etlich  naturales 

(natürlich  meister)  jen  des, 
8666  lüte  dl  des  krüzes  we 

liden  al  do  stürben  e, 

so  si  nutzten  [den]  ezzich, 

da  von  ir  leben  in  entwich. 

Albertus  der  groz  ler^r 
8670  daz  widerret,  so  spricliet  er, 

iz  si  nicht  der  wärheit  glich, 

si  türen  von  dem  ezzich 

lenger  an  dem  leben 

dan  sust  were  ir  phlegen. 
8676  doch  swaz  dar  an  war  si, 

wir  sullen  bliben  da  bi: 

di  Juden  haben  mit  vursaz 

ervunden  und  gebrüvet  daz, 

daz  si  Jesum  nicht  alleine  87« 

8680  an  sinem  üzem  gebeine 

noten  mit  der  marter  angest, 

sunder  daz  sin  pinic  drängest 

erginge  in  dem  innem  swalle; 

da  durch  gab  man  im  di  galle 
8686  hantic  und  di  bitter  mirre 

unsmackic,  von  der  süze  virre. 

Dar  nach  in  Mattheo  stet: 

als  er  den  win  gekost  het, 

er  wolde  sin  trinken  nicht 
8690  doch  Marcus  anders  gicht 

alsd:  er  in  nicht  nam. 

verwär  der  tranc  im  lutzel  zam! 

559  schier ;  schirre  ?  vgl.  10561.  572  tauwem. .  578  lengeD .  574  Wer. 
575  was.  578  datz.  579  allain:  gepain.  581  angst:  drangst  (spä- 
ter darüber  e  gesetzt).      588  ergieng,  der.      589  wolt.     Nach  592:  et 

cum  gustasset accepit  Matth.  27,  34  (Marc.  15,  23). 
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ditz  dmiket  widerwertic  sin 

8ö,  daz  er  koste  den  win 
88M  imd  da  bi  nam  er  sin  nicht.' 

des  s!  wir  also  Yemcht: 

er  nam  in  zfi  des  kostes  yüle, 

aber  zt  des  trankes  knie 

wolde  er  in  nicht  slinden 
Moo  s5  herben  nnd  anlinden; 

sost  ist  nns  di  rede  knnt, 

er  neme  den  win  wol  in  den  mnnt 

zu  kosten  nnde  nicht  ze  trinken. 

hir  an  wir  nicht  hinken.  81^ 

WM  Lncas  dar  n&ch  gesprochen  h&t: 

si  krüzten  Jesom  an  der  stat 

nnd  zwene  sch&cher  im  zn  neben, 

einen  üf  der  zesem  kleben, 

den  andern  zu  der  tenken  siten. 
MIO  JesQs  sprach  sonder  biten : 

„vater,  gerüche  vergeben  in, 

wan  si  nicht  wizznnde  sin 

haben  zu  dem  nnd  si  tünt.*' 

ditz  wil  ich  üch  baz  machen  knnt. 
8616  nns  sagen  di  ler^r  sicherlich 

daz  nnser  here  stetelich 

wart  erhört  an  sime  gebet, 

swan  er  daz  zu  gote  tet. 

idoch  ditz  wol  wSnlich  ist, 
8620  Christ  81  nicht  ze  aller  vrist 

erhöret  von  dem  vater  sin. 

wan  maniger  h&t  geliden  pin 

und  ist  dar  um  gebezzert  s^re 

hi  mit  weltlicher  sw^re 

8626  beide  an  libe  und  an  gut, 

* 

594  chostat.        599  wold.       602  nem.       603  und.      604  hier  cor- 
rigiert  für  dar.        607  zwen.        608  ain  darüber  en.       611  gernech  v. 

612  wizzand  sein.       614  stetleich.       Nach  614 :  ibi faciunt  Luc. 

23,  33  f.        617  seinem  gepot.        618  wan,  got.        621  erhört.        625 
paid,  leib. 
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sam  jene  di  [di?J  zornes  vliit 

begreif  VeBpesiani  87« 

und  des  andern  Titi. 

somlich  wurden  onch  verdamt 
8630  nnd  zu  dem  ewigen  tdde  geklamt, 

di  an  di  büze  starben, 

si  von  schulde  verdürben; 

sust  maQiger  geliden  hat 

vur  den  Jesus  vaste  bat. 
9K6  als5  dunket  uns  hi  bi 

daz  er  nicht  stetlich  si 

erhöret  um  di  sinen  vint, 

Sit  si  dar  um  gebezzert  sint. 

Chrysostomus  verantwort  ditz 
8640  mit  üzlegunge,  in  sulcher  litz 

er  gicht:  ,vergib  vater  in' 

[daz]  sol  man  vememen  in  dem  sin: 

ob  si  rüwe  enphingen 

dar  über  und  begingen 
8646  büze  und  bezzerunge. 

s5  stSt  siecht  di  üzlegunge. 

Beda  der  ISrer  anders  ret, 

er  gicht :  Christ  ophert  sin  gebet 

nur  vur  di  di  nicht  enkunden 
8660  noch verstünden 

gotes  sun  zü  wesen 

und  der  e  nicht  lesen 

künden  sam  des  bovels  schar, 

daz  s5  was  unkunstic  gar,  87^ 

8666  ein  ringez  volc  einvaltic. 

di  gen  Christo  spottic 

gewesen  wären,  vur  di 

bat  unser  here  vlizlich  hi; 

630  tod,  ebigen  corrigiert  für  arme.  631  an  di  corrigiert  für  an- 
dern. 632  schuld.  635  doncht.  637  erhört,  ober  r  von  anderer 
hand  e.  640  auzlegung.  646  auzlegung.  650  noch  ausen  (corrigiert 
für  chem);  in  sich  v.?  oder:  oach  sich  sin  v.  in  g.  s. ?  oder:  üz  der  d 
V.  in ...  ?  vgl.  8719  f.      658  fleizchleich. 
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aber  vnr  di  merere, 
w«o  di  meister  und  di  glisenere, 

varsteii  und  ewarten, 

fiz  der  e  gelaiten, 

di  von  der  schrift  vemamen 

daz  Christus  were  bekomen, 
uu  als  er  in  der  alton  e 

in  dem  nennen  Messie 

gelnbet  nnd  veriieiEen  wart, 

vnr  di  er  sin  biten  spart, 

wan  si  in  wizzender  wis 
8«7o  im  teten  leides  nnpris. 

ob  nft  imant  vor  si  yechte 

und  in  sinem  sinne  gedechte 

di  jaden  beten  nicht  gewnst 

um  der  gotheit  werde  Inst, 
M7»  daz  di  were  in  Jesu, 

ich  spriche:  si  erkanten  na 

gar  wol  sine  gotes  kraft 

da  mit  sin  menscheit  was  behaft 

von  den  zeichen  nnd  den  wandern 
8680  di  er  vor  in  tet  besondem. 

ob  halt  ander  imant  88* 

het  der  zeichen  tagent  volant 

als  YÜ  sam  Jesns  tet, 

sin  kantschaft  dannoch  were  gebrecht 
8686  in  nnd  onch  worden  kant 

von  der  wisen  rede  pant 

di  si  von  im  hörten 

üz  der  Schrift  bewerten  Worten. 

des  Westen  si  daz  onser  h^re 
6690  der  wäre  gotes  snn  w§re 

von  den  zeichen  ande  von  der  schrift, 

aber  irs  hezlichs  nides  gift 

si  Üf  den  Unwillen  warf, 

659  merer:  gleianer.  664  wer.  671  vecht:  gedacht.  673  unö. 
674  werde  aus  weraden  radiert.  675  wer.  676  sprich.  684  wer 
gepret;  emend.  unsicher,  geret? 
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das  Bi  In  dem  grimme  scharf 
86W  Bin  nicht  wolden  kennen 
noch  gotes  Bon  in  nennen, 
daz  sprichet  sande  Thomas: 

ein  nnwizzen  in  in  was 

•    •    •    •    * 

willig  nnd  begerte, 
8700  snst  wären  si  sd  herte, 

daz  Bi  nijßht  wizzen  wolden 

in,  als  si  billich  Bolden; 

des  z5ch  er  von  in  abe 

Bins  gebetes  helflich  gftbe. 
8706  onch  wftren  lüte  ander  der  dit 

den  der  zeichen  kraft  daz  rit, 

daz  si  in  erkanten. 

aber  di  vorsten  gar  ab  wanten  88^ 

si  da  von  und  yerkSrten, 
8710  si  schonten  [si?]  nnd  Irrten 

daz  si  des  gelonbten  nicht, 

als  si  doch  geloaben  phlicht 

dar  zu  solden  haben  gewant; 

vnr  di  onch  Jesus  sant 
8716  daz  gebet  dem  vater  sin. 

di  onch  in  einvaltigem  schin 

wären  dft  b!  Christi  tot 

nnd  holfen  brCLven  im  di  not, 

sd  daz  si  nicht  enknnden 
87S0  di  Schrift  noch  verstünden 

von  leriger  nnknnst, 

nm  di  sines  betes  gnnst 

tet  onch  Jesus  sicherlich, 

daz  si  her  nach  bekSrten  sich. 
87S6  Dise  wort  Johannes  trift: 

Pilatus  schreib  ein  Überschrift, 

694  grmnen.  697  spricht  sand.  703  vor.  706  der  der.  707  se. 
710  schuntens  unde?  712  gelaubes.  722  seins.  Nach  724  die  Über- 
schrift:   Von  der  Überschrift  di  haizt  titulos. 
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di  satzte  er  üf  des  krozes  stecken, 

daz  oben  het  sin  erstez  ecke. 

Man  sol  hi  merken  von  dem  boome 
87S0  des  selben  krüzs,  in  welchem  gonme 

•    ••• 

und  siner  figüre  invalt[?]. 

iz  was  ein  stam  glich  üf  erweget,  88^^ 

dar  üf  twerchs  ein  holz  geleget 
8736  mit  einem  nagel  zu  gehaffc, 

siner  forme  schinic  kraft 

was  sam  einer  kracke  schon 

und  anders  nicht,  nur  als  ein  T 

zu  erste  und  mit  drien  ecken. 
8740  da  begnnd  Pilatus  stecken 

üf  des  twerchen  räfen  bolz 

mit  der  taveln  ein  ander  holz, 

dar  an  di  Überschrift  gezwickt 

was  geschriben  und  angeflickt. 
8746  Di  Überschrift  hiz  titulus, 

wan  da  mit  wart  Jesus 

bedüt  in  siner  wirdikeit 

und  gemelt  in  richer  heit. 

titulus  spricht  ein  lüchtunge: 
8750  in  der  selben  dütunge 

wart  Christ  geoflent  und  gemelt. 

sust  euch  daz  krüze  in  vir  gevelt 

wart  von  der  Überschrift, 

als  hl  stet  gezilt  sin  stift. 
8766  di  Überschrift  wart  geschriben 

durch  vir  dinc  und  voltriben. 

zem  ersten  durch  Christi  tot, 

durch  waz  sache  und  welche  n5t 

* 

727  stek:  ek.      Nach  728  scripsit  autem cracem  Joh.  19,  19. 

729   paum:   gaum.  732   figur*.         738   thau.  Neben   738    bis 

741  am  rande  ein  kreuz  gezeichnet.  739  erst.  74  t  rasen.  742 
der  nachgetragen.  743  reim  klingend  ?  752  chreuz.  Neben  752 
bis  758  das  obere  ende  eines  kreiizes  mit  einem  spruchbande  ge- 
zeichnet. 
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unser  hSre  al  dö  verdarb, 
8760  daz  man  we^t  war  um  er  starb;  88<* 

und  was  oach  sit  der  B5m(re, 

daz  8i  aber  dl  krüzigere 

di  an  dem  krüze  hingen 

solche  Schrift  bevingen 
87M  di  üzlegt  ires  tddes  sache, 

war  am  si  dalten  dise  swache 

oder  waz  si  dar  zft  hete  br&cht. 

also  Pilat  ze  tun  ged&cht 

and  richte  n&ch  dem  selben  wftn 
8770  mit  der  schrift  ein  solche  kr&m. 

ditz  Mattheos  b&t  gemelt: 

si  haben  ober  sin  hoobt  gestelt 

di  Sache  ond  sin  orkonde 

bedüt  mit  der  schrifte  ponde. 
8775  di  schrift  wart  zem  andern  mal 

geschriben  an  daz  bret  sd  smal 

dorch  onsers  h§ren  onderscheit, 

daz  man  in  erkante  weit 

vor  di  andern  schachere, 
8780  di  bi  im  hingen  als  dinere. 

zem  dritten  male  tet  er  ditz 

ond  beschreib  der  schrifte  kritz 

den  joden  zu  einer  smehe, 

daz  ider  man  wol  sehe 
8786  iren  konic  erhangen  sin  89* 

ond  liden  dft  des  krClzes  pin; 

ditz  ooch  dft  menniclich  las. 

zem  Yirden  m&le  geschach  daz 

von  gotes  vorbedechtikeit, 
8790  der  iz  ordent  in  der  heit, 

daz  ¥dr  an  des  krüzes  henken 

solden  stetelich  gedenken 

1^ 

759  herr.      761  Bomer:  chreatsiger.       765  auz  leget.       772  haup. 

Nach  774 :  et  imposuerunt scriptam  Matth.  27,  37.       775  chrift. 

779  schacham:   di  narn  (auf  rasar).        781  mal.         783  smech:   sech. 
788  mal.      792  stetleich. 
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und  oach  tragen  id  dem  herzen 

Christi  t6t  und  ginen  smersen, 
8796  und  alle  kristenliohe  Ijdnt 

di  von  im  erlöset  sint. 

Di  Schrift  also  geschrihen  stnt: 

^JesQS  von  Nazaret, 

kiinic  al  der  Juden  dit.' 
8800  der  titalas  ze  gute  gerit. 

wan  wir  vinden  geschriben  daz 

ein  seliger,  reiner  bischof  was, 

der  phlac  gin  zu  schule  dicke; 

im  kam  eins  zu  oogen  blicke 
8806  an  dem  wege  onser  here 

sam  er  ein  kindel  w6re. 

er  hiz  in  dar  an  stdte  sin: 

des  abends  and  des  morgens  schin 

sold  er  sich  vliziclich  segen 
8810  mit  den  Worten  and  ir  phlegen 

zu  sprechen  s5:  Jesos,  39^ 

ein  heilant,  Nazarenas, 

rex,  kanic  Jadeoram. 

ditz  solde  er  tun  dar  um, 
8816  wan  er  nimmer  erstürbe 

smechUch  noch  verdarbe 

mit  snödes  tddes  ende, 

er  Bchide  von  dem  eilende 

in  seliges  tddes  reiner  letze. 
seao  mensch,  den  segen  an  dich  wetze! 

In  der  selben  Überschrift 

(dft  mit  der  titalas  gestift 

ist)  bedüt  man  aller  leie : 

unsers  h^ren  lobes-kreie 
8886  und  der  eren  wirdikeit, 

di  hl  driwegic  wirt  geseit. 

• 

800  gnet.  Nach  800:  hie  est  Jesus  Nasarenus  rex  Judeorum. 
Luc.  23,  38.  Job.  19,  9.  802  pischolf.  803  dich:  blich.  814 
scfaolt.  819  letz:  wets.  818  disem  von  sp&terer  band  ober  dem. 
826  hie  oorrigiert  für  di,  dreiwech4g. 
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zem  ersten  von  des  namen  wort 

der  sd  ^Jesus'  ist  gehört 

and  bedüt  den  heilant; 
8890  di  ander  würde  melt  daz  lant, 

80  man  spricht  ^von  Nazaret', 

daz  in  geblümter  blftte  stet 

nnd  oach  bedfit  eine  blüm; 

daz  dritte  ist  der  wirde  rüm 
88S6  in  dem  spräche  h!  bedÜt: 

,knnic  der  jüdischen  lüt\ 

dem  süzen  namen  «Jesn' 

wil  ich  vil  legen  zu,  89« 

dar  an  ze  Irst  s!n  wirde  lac 
8840  und  der  eren  rieh  bejac. 

so  zu  loben  ist  der  nam : 

Jesns  besnnder  nns  ^ezam 

zu  sin  ein  trdst  nnd  ein  heil, 

ein  forme  gutes  büdes  geil, 
8846  dar  zu  ein  heilbere  leben; 

dar  nach  si  unser  streben. 

daz  erste  benent  Mattheos, 

sd  er  daz  heil  bedütet  sos: 

du  solt  in  nennen  ^Jesum^ 
8860  der  sin  volc  machet  vmm 

und  heilet  von  der  snnden  meil; 

sust  ist  uns  worden  kunt  daz  ,heil\ 

daz  ander  ist  der  16re  forme, 

nach  der  wir  unsers  lebens  norme 
8856  richten  Üf  ein  rechtez  zil. 

Paulus  dar  üf  sprechen  wil, 

er  gicht:  lüget  an  den  Idrer, 

des  gelouben  rechten  in§rer, 

der  di  vreude  verkös 
8860  im  vnr  geleget  also  groz 

■ 

883  ain.       848  zu  corrigiert  ffir  ze.       845  faailber.       Nach  846 : 
JeeuB  est  salus  singularis  forma  exemplaris  vita  salutaris.       847  erst. 

851  mail  oorrigiert  aus  zail.     Nach  852 :  rocabis  nomen peocatia 

eorom  Matth.  1,  21.      454  norm. 
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and  leit  des  kruzes  schände,  89<i 

da  zu  smähe  maniger  hande. 

daz  dritte  ist  ein  heilbar  leben, 

daz  nns  in  im  wirt  gegeben, 
8865  als  wir  in  werden  schowen 

und  uns  mit  im  vrowen 

in  sinem  höchgelobten  riebe. 

di  rede  trift  Johannes  gliche, 

er  gicht:  ditz  ist  daz  leben  gar 
8870  ewic,  des  wir  nemen  war, 

dich  zu  erkennen  wären  got 

und  den  din  veterlich  gebot 

hat  gesant,  Jesom  Christ, 

der  unser  tröstlich  heilant  ist. 
8876  als  ouch  emäl  wart  geret 

von  der  ^blümen  Nazaret': 

dar  inne  Christ  enphangen 

wart,  in  Betlehem  ergangen 

sin  geburt  [was?],  und  dar  nach 
8880  in  Jerusalem  geschach 

siner  marter  liden 

von  der  Juden  niden.  90» 

von  der  kuniclichen  wirdikeit 

Jeremias  hat  geseit; 
8886  M  mit  er  sin  lob  sd  breit: 

ich  werde  wecken  von  Daveit 

ein  gerechte  wurzelkide, 

di  wirt  in  gewaltes  riden[?] 

in  Jacobes  hüs  daz  rieh 
8890  haben  immer  ^wiclich. 

doch  an  der  selben  Überschrift 

Jesu  lob  man  anders  trift 

und  raget  Bfne,:  wirde  pris 

Nach    dem   versa   862 :    aspioientis sustulit  crncem   Paal. 

ad  Hebr.  12,  2.     867  reich:  gleich.     868  red.     872  vnden.     Nach  874: 

hec  est  vita Jesum  Christum  Job.  17,  8.    877  darinn.    886  werd 

wechen  (corrigiert  für  erheben).     888  reide.     Nach  890:  suscitabo  .... 
in  eternum  Jerem.  23,  5.      893  ruegt. 
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dar  an  in  drier  leie  wis. 
88M  wan  er  ist  ein  gemder  tröst, 

der  sich  gemde  zu  genözt 

gemder  sele  in  gemder  schowe, 

ob  iz  man  oder  vrowe 

b!  di  Bin  gerQchet 
8900  und  in  in  gemder  andftcht  suchet 

mit  üflügendes  sinnes  blicke. 

der  mensche  von  der  trachte  stricke 

heizet  contemplativus. 

der  in  der  inner  s§le  klüs 
8905  Bin  gemdez  lägn  n&ch  Christo  stellet, 

dem  selben  er  sich  zft  gesellet. 

in  gemdes  Wunsches  mitewist  90^ 

ist  er  desiderabilis, 

ein  gemder  vrdnt  daz  alsd  lüt. 
8910  Jesus  ist  daz  selbe  trüt 

nach  dem  wir  snllen  gerade  sin. 

hir  an  schint  sins  lobes  schin, 

als  man  sprichet  ^Jesns', 

so  venct  sich  an  der  titnlos. 
89U  Johannes  in  dem  buche  der  tongen 

melt  den  namen  sonder  lougen, 

er  gicht  ^h§r  Jesu,  zu  uns  knm', 

sam  er  spreche :  uns  zu  vmm. 

euch  ist  geschriben  anderswä: 
89S0  wir  beiten  onde  warten  sd 

nach  nnserm  heiland  Jesom, 

daz  er  nns  armen  zft  knm. 

wan  er  nnser  gemde  ist. 

Bemhardos  sin  gemde  last 
80S6  mit  snlchen  werten  vnr  geit: 

Jesns  ist  ein  süzikeit 

897  sei  t  schaw :  vraw.  898  obez.  901  plich.  902  mensch, 
Btrich.  907  mittewis.  912  hir  corrigiert  für  her.  915  Johes,  paech. 
917  herre.  918  Sprech.  921  hailande.  Nach  dem  verse  922:  Veni 
domine  Jesu,  et  iterum:  salvatorem  ezpectamus  Jesum.  Apocal.  22,  21. 
Philipp.  3,  20.      924  list.      926  saezchait. 
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des  honiges  in  des  hoabtes  smaeh, 

da  zu  in  des  ores  vach 

ein  ^;&zes  ddnes  k]]ni:en, 
8»so  dem  herzen  kan  er  bringen 

ein  vreudenriche  wnnne, 

wan  aller  gnftden  bronne  ^^ 

vlüzt  yon  im  mit  ridiem  siis; 

als  iz  Band  Bernhart  leget  üz. 
8936  zem  andern  m&l  nn  lob  gerort 

ist  an  dem  worte  sd  yolvürt 

^Nazarenns',  zu  n&chvolgen, 

wan  wir  yerkolen  nnd  yerbolgen 

saln  üf  in  sin  mit  ganzem  yliz. 
8840  des  ist  er  imitabiUs, 

^zü  nächyolgen'  ditz  bedüt. 

daz  immd  yolc  und  daz  lüt 

licht  nach  im  siner  werke  som, 

wan  er  ist  di  blüende  blüm 
8946  (als  ^Nazarenns'  düt  daz  wort 

nnd  ir  onch  em&l  hftt  gehdrt), 

geblümet  üf  der  tilgenden  sswi. 

mensch,  nü  acht  ^Sn  leben  lu  bil 

zem  dritten  mal  des  lobes  gr&l 
8960  ist  benant  mit  dem  gal, 

so  man  sprichet  Juden  kunic*. 

des  ist  er  (als  ichz  rechte  wie) 

zu  loben  yon  in  beiden, 

si  ouch  da  yon  nicht  scheiden 
8966  beide  di  in  [in]  and&cht  schowe 

lügen  üfwert  und  her  nowe  9CH 

und  ouch  ire  tünde  werc 

richten  üf  des  lobes  erc. 

sust  in  beidenthalben  gwis 

927  haaptz.  Nach  934:  Jesus  est  mel  in  ore  melos  in  aure 
jubilns  in  corde  (ßernb.  in  form.  hon.  Tit.  p.  in  serm.  15,  de  cen.  dorn, 
sermo  4).        936  wort.        937  vercholen,  darüber  quo.        942  irrunde. 

Nach  948:  ego  flos descendi  Is.  11,  1.    Cant.  2,  1.       951  der  j.? 

vgl.  9053.      959  gewis. 
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8M0  ist  er  venerabilis, 

zü  loben  und  zu  ßren 

(ich  meine  Jesiun,  nnsern  hton). 

dar  üf  Band  Paul  rieht 

Bin  gezügnis,  als  er  spricht: 
8Mb  dem  knnic  der  weide,  alleine  got, 

der  ein  nnsichtic  bilde  h&t, 

nntdtlich  immer  wemder  yogt, 

wirde  und  ere  zü  zogt. 

An  dem  selben  titulo 
8»7o  erginc  manic  lecdo, 

ich  mein  di  schrift  begonde  lesen 

jaden  yil.  ditz  mochte  wesen, 

wän  alleine  tz  der  stat 

d&  geschach  di  selbe  tftt, 
8975  (doch  was  iz  dft  bi  ndhen), 

al  dar  begnnde  g&hen 

von  dem  volke  ein  menge  graz, 

di  den  titnlnm  da  las. 

Nu  was  der  nberschrifte  kreie  91» 

8980  geschriben  in  spräche  drier  leie: 

in  jndisch  nnd  in  krichisch, 

daz  dritte  in  latinisch. 

nicht  ist  ditz  zti  gew^n 

daz  s5  ditz  schriben  si  gesch^: 
8986  ein  wort  so,  das  ander  sos; 

snnder  der  ganze  titolas 

wart  in  drivaltiger  znnge 

volbrächt  and  sin  üzlegnnge. 

ditz  yerwär  dar  am  geschach, 
8990  wan  daz  lüt  der  selben  sprach 

dur  k&men  aller  leie, 

* 
d62  main.  964  gezeugnua.  965  (illain.  Nach  968:  apost.  ad 
Hebr.  regi  immörtali  honor  et  gloria  (ans  ad  Tim.  I,  1.  17!),  dann: 
znaniger  lay  leut  lasen  die  Überschrift.  972  mochten.  973  allain. 
^7  Tolch,  menig.  Nach  978:  hunc  ergo^ . . .  fixus  est  Jhs.  Joh.  19,  20. 
^79  chrei:  lai.  982  dritt;  nach  dem  versa:  erat  antem  scriptum  . . . . : 
latioe  Joh.  19,  20.      983  gewehen.      987  znngen? 
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Erichen  und  [di]  Hebreie 

mit  Bamt  den  walchen  Latinern,  . 

daz  nach  den  znngen  1^  gern 
tiM6  islich  dit  zft  Bchanten 

den  jnden  nnd  erkanten 

daz  ir  knnic  in  gm&her  heit 

gekrüzet  were  und  nberseit 

in  der  drier  znngen  sprach 
»000  erginc  der  schrifte  schribender  brüch, 

nicht  in  minner  noch  in  m§re, 

wan  di  znngen  lobeb§re  91  ^ 

w&m  in  der  weide  nnd  baz  benant, 

di  hdrsten  voderlich  bekant. 
»006  ebreisch  znnge  dnrch  di  Juden, 

di  der  h^rschefbe  büden 

phl&gen  in  der  gotes  % 

nnd  lebten  nü  zu  dinste  m% 

*in  besnnder  reiner  wise; 
»010  krichische  znnge  zu  prise 

den  klugen  nnder  den  beiden; 

di  dritte  nAch  den  beiden, 

latinisch  znnge,  z§ren 

den  wirdigen  Komoren, 
»016  di  nber  maniger  dite  schar 

zu  biten  beten  lange  j&r. 

onch  wart  di  selbe  Überschrift 

Üf  di  dri  spräche  gestift 

lü  bedüten,  Christi  rieh 
»OSO  sich  erbiten  welle  glich 

al  der  weide  volke  gemeine, 

nicht  besundem  imant  eine. 

ii  mcht  sich  üf  di  dri  teil: 

der  gewaltigen  dit  ze  heil 


998  wer.  9v9  tunge.  9000  schrifU  001  noch  immer :  lobebtf . 
in  nacbgotragen.  003  waren,  weit  004  heristen.  006  paden. 
013  la.  014  romerea  aus  romem  corrigierL  017  saelb.  018  drei- 
sprach.      0'20  wellen.      021  weld  volch.      023  es. 
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M95  und  di  d&  tragen  der  wisheit  blüm, 

onch  dem  dritten  teil  see  vmm, 

den  armen  und  den  riehen. 

zu  %nt  wold  iz  zu  sUchen 

der  gewaltigen  hSrschaft,  91«' 

9030  85  g6n  den  Römern  het  iz  kraft, 

di  des  gewaltes  phl&gen; 

nü  wart  nnverzogen 

di  Bchrift  geschriben  zu  latin, 

wan  man  di  RömSr  weste  sin 
9036  in  der  selben  spräche  geirrt. 

dan  dnrch  der  wisen  lüte  gevert 

(als  man  des  di  Krichen  zeich) 

wart  der  schrift  geschriben  streich 

d&  gemftlet  in  krichisch. 
9040  onch  dar  zu  in  ebreisch 

dnrch  di  arm  oder  rieh 

w&ren  und  erkanten  glich 

got  sam  daz  jüdisch  lüt, 

daz  ,got  erkennen'  so  bedüt. 
9046  nü  wil  man,  als  ich  hftn  gehOrt, 

daz  ,Jesas'  si  ein  jadisch  wort, 

aber  ^Nazarenos', 

dar  üf  sprechen  etUch  sns, 

iz  si  verwär  ein  krichisch  nam. 
9060  daz  mir  ze  wizzen  doch  nicht  kam 

üz  der  schrift,  ob  iz  si 

krichisch.  di  l§r6r  welln  hi  bi 

daz  der  sprach  ^der  jaden  konic' 

ganz  w§re  in  der  znngen  stric 
9056  aller  drier  gar  geschriben, 

and  nicht  dar  an  ist  üzen  bliben,  21^ 

islich  zange  hete  ganz 

di  schrift  nach  der  schowe  glänz, 

als  man  si  sach  da  gemelt 

026  ditten.       028.  080.  049  ez.       035  sprach.      040  armen.      048- 
etfalich.      052  wellen.      054  wer. 

Knisiger  13 
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an  den  btcfasUben  schSBe  gedieh. , 

Beda  der  lerer  sagende  spricht 

daz  drier  slachte  si  di  sdurift : 

eine  memoriaÜB, 

daz  dnt  em  gedechtnis, 
9Q€6  als  man  phliget  zii  graben 

di  grosen  büchstaben 

in  di  stein  di  ligen 

üf  den  grebern  In  gesigen, 

nnd  heizen  epitaphia 
9070  di  nberschrilt  geschriben  d&, 

daz  si  dn  gehngnis  si 

des  toten  des  man  gedenkt  hi  bi. 

di  ander  m  der  wise 

geschriben  stet  ze  prise 
9076  nnd  heizet  preconialis, 

ein  lobes  sduift  bedfttet  diz; 

di  wirt  entworfen  an  ein  tor 

einer  stat  nnd  hir  vor 

schribt  man  iz  an  ein  hüs 
9080  edeler  lüte,  und  schint  her  üz 

in  prislich  lobes  zirde, 

dem  hüswirt  onch  ze  wirde. 

di  dritte  schrift  nach  irem  riz  92« 

genant  ist  trinmphalis 
9086  nnd  düt  werdes  siges  pnnt 

den  ellenthaftic  mütes  ynnt 

erworben  hat  nftch  6ren, 

als  hl  an  onsirm  h^ren 

geschach,  der  s5  nberwant 
9090  sine  vind  mit  siges  hant. 

dar  am  stünt  sin  titnlns 

üf  dem  krüze  zu  gedSchtnns 


060  schon.  064  gedechtnns.  071  gehngniis.  073   sa 

I  dieser  stelle  vgl.  Ladwigs  krensf.  8712  daz  wirt  üf  einen  stein  ge* 

I  graben  üf  ein  gedacht  h!  erhaben.      080  edler  leut.       081  ir?       086 

I  ellhaftig.      088  ist  am  rande  nachgetragen.      092  chreutE,  gedechnuB. 
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billich  smes  Sterbens 

und  des  lidens  gerbens. 
»096  di  Schrift  wart  euch  zu  lobe  get&n 

im,  wan  er  was  ein  edel  man, 

verwär  des  obristen  vnrsten  kint, 

sin  adel  an  manigen  Sachen  schint. 

Di  ewarten  wol  erkanten 
•100  daz  di  Schrift  ze  schanten 

in  geschriben  w§re, 

si  stünden  üf  di  kere 

und  wolden  den  titolam 

Yerk§ret  haben  üf  ein  krum,  # 

0106  si  spr&chen  zu  Pilato: 

«du  solt  nicht  schriben  «o, 

daz  er  s!  der  jnden  konic, 

snnder  üf  den  sprach  du  stic, 

er  habe  gesprochen  in  dem  sin : 
0110  ichz  der  jaden  knnic  bin,''  92^ 

sam  ditz  were  ir  meinonge: 

er  hat  in  der  irrange 

sich  an  gezogen  knniges  nam, 

der  im  doch  nicht  gezam. 
9116  ir  knndikeit  in  ditz  gerft 

zu  reden,  daz  des  bovels  dit 

wänten  vor  di  w&rheit, 

er  wer  mit  rechte  nberseit 

and  durch  schulde  verurteilt, 
9190  wan  er  daz  rieh  im  ane  seilt. 

sust  si  wolden  übergeben 

in  und  scheiden  von  dem  leben, 

daz  si  benemen  im  den  lünt 

mit  valscheit  und  mit  snodem  schunt. 
9196  Pilat[as?]  des  nicht  vergaz. 


093  sterben:  gerben.  095  lob.  098  sache;  nach  dem  yene: 
dftz  der  titulus  den  Jaden  nich  geviel.  099  ewart\  104  Terchert, 
auf  nachgetragen.  108  steig.  Nach  110  :  dicebant  ....  Judeorum 
Job.  19, 21.    111  wer.     118  recht.     119  schult.     120  an.     124  scheunt. 

18* 
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mit  antwort  widerrette  er  daz, 
er  jach:  „waz  ich  geschriben  h&n 
daz  schreib  ich  nnde  blibt  best&n,* 
sam  er  spreche:  iz  stete  blibet, 
9130  nach  mir  iz  nimant  aber  schrlbet. 
Sand  An^Btin  meldet  hi 
zwei  dinc  in  Originali: 

einz,  daz  der  schrift  bestetigonge  92« 

und  ir  nnvertilignnge 
9186  wart  %  lange  gewissaget, 
und  h^ren  Davit  nnverdaget 
Christi  marter  nnd  sin  tot, 
als  er  an  dem  salter  hat 
ditz  gemelt  mit  lobes  danc: 
9140  in  des  büches  anevanc 
von  mir  stet  geschriben, 
di  schrift  nnz  her  ist  beliben. 
daz  ander,  daz  Pilato 
verwär  wart  geoffent  sd 
9146  nnd  von  gotes  genäde  knnt : 
dise  schrift  dise  stnnt 
du  solt  nicht  verstreichen, 
vertilgen  nnd  verbleichen, 
»  des  titnli  geschriben  schrift;. 

9160  von  dem  siner  tnrste  trifb 
Pilat  der  richter  dd  gewan, 
di  schrift  liz  er  snst  mSien  an: 
ich  schreib  daz  ich  geschriben  hftn, 
nnverk§rt  sol  ditz  best&n. 
9166  War  nm  siner  marter  qnftl 
leit  Christ  an  des  holzes  pdl? 
dnrch  aller  leie  ditz  geschach. 

* 

126  wider  ret.      128  und;  nach  dem  verse:  respondit scripai 

Joh.  19,  22.  129  sprach  ez.  130  ez,  abe.  183  schrift  bestestigung- : 
unvertiligung.         135  lang.  136  hem.         140  der  vers  kehrt  wie- 

der 11411.  Nach  dem  verse  142:  in  capite  libri  scriptum  est.  P&  89,  8. 
145  gnade.  146  schrift  oorrigiert  för  frist,  di  so  stflnt;  S.  151  da. 
Nach  154:  ne  cormmpas  tituli  inscriptionem  Ps.  74.  a.  1. 
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Aue^OBtiniiB  des  verjach:  92<^ 

sulchez  sterben  vügte  baE 
9160  an  dem  holze,  und  redlich  was 

des  menschen  erldsonge 

und  sines  heiles  ordennnge, 

wan,  als  daz  holz  di  sonde  brüfte, 

di  schulde  iz  dö  wider  stufte, 
91M  nnd  als  daz  holz  di  sonde  gab,    * 

s5  solde  iz  si  nemen  ab. 

sand  Angnstin  leget  vor 

ein  ander  sach  von  der  figür 

mit  der  snlches  tddes  phi 
9170  in  maniger  wise  bezeichent  si. 

ze  erste,  als  daz  menschlich  könne 

in  der  ho^in  arken  tonne 

üf  der  sinvlocht  nicht  verdarb, 

sost  Christ  an  dem  holze  erwarb 
9176  mit  sinem  tdde  des  menschen  heil, 

daz  machte  er  kec  ond  wider  geil, 

von  dem  Ewigen  töde  genesen. 

ein  andr  figdre  ist  gelesen 

von  dem  volk  von  Israhel: 
9180  dö  daz  von  Egypten  snel 

ftz  zdch  allez  ond  entran, 

manic  immg  wart  im  getan 

ond  aller  leie  hindemis, 

hi  ond  d&,  daz  ond  diz 
9186  an  dem  snellen  geverte;  93* 

ditz  allz  ein  holzin  gerte 

onderstünt  ond  widerwant. 

sost  Christ  mit  des  krüzes  phant 

onser  sonde  widerval 
9190  leite  abe  oberal, 

d6  er  di  scholde  widerwüc 

159  faeget.  160  holtz.  162  seins.  163  pruefet.  174  schuld  ez 
da  wider  stoeffet.  166  scholt  ez  sei.  170  weis.  171  erst  174 
holtz,  175.  177  tod.  178  ander  figur.  179  volch.  184  und  cor- 
rigiert  für  ied.      190  laittet      191  schalt. 
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und  daz  kroze  üf  im  trac. 

di  dritt  flgüre:  als  S  tet 

Elisens,  der  prophet,   . 
9196  von  dem  daz  holz  gesenket  wart 

in  daz  wazzer,  daz  verkart 

d5  sin  hantle  bitterkeit 

zu  der  süze,  in  der  heit 

Ohrist  des  Ewigen  tödes  herbe 
9900  in  immer  wemdes  lebens  erbe 

verwandelt  hat  in  süzer  wise 

mit  dem  holze  nns  zu  prise. 

di  vird  figüre  sage  ich  hi: 

als  di  arme  Moysi 
9206  wäm  mit  dem  holze  nnderworcht, 

d5  Israhel  snnder  vorcht 

g§n  Amalech  den  sige  behabt, 

in  der  wis  sint  üf  gestabt 

an  dem  krüze  Christi  hende, 
9310  daz  er  snnder  widerwende 

den  tivel  überwände 

und  sin  gewalt  verbnnde.  93^ 

hl  ist  onch  ze  merken  doch 

war  um  in  dem  luft  so  hoch 
9216  wolde  liden  Jesus. 

dar  üf  spricht  Chrysostomus, 

daz  er  reine  machte  den  luft, 

sam  er  tet  der  erden  gruft 

mit  des  blütes  dizen, 
9220  daz  tet  dar  üf  sin  vlizen; 

euch  wolde  er  in  der  höhe  hangen 

dar  um,  daz  wir  uns  belangen 

lizen  n&ch  im  ze  vam 

in  di  höhe  des  himels  kläm; 
9325  dft  durch  euch  zem  dritten  m&l, 

daz  man  in  söhe  uberal, 

192  chreutz.  193  figor.  198  saezz.  202  holtz.  203  sag.  204  arm. 
205  holtz.  207  sig.  209  chreutz.  217  macht.  221  wolt.  223 
varen:  chlaren.     224  hoch.      226  sech. 
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und  alle  Iftte  ermante  des, 

daz  Bines  lidens  swfir  gelte 

geschieh  durch  aller  weide  tröst. 
M90  BUBt  wart  er  in  der  höhe  enblözt. 

Ich  hftn  gedächt  in§r  zft  sagen, 

gar  bedüten  and  üztragen  • 

wi  mau  yerst&i  bqI  daz  wort 

nnd  den  sprach  den  man  'hört 
»8S5  ofte  von  den  heiligen  sprechen» 

daz  der  gotes  son  gebrechen 

habe  geliden  mit  der  not, 

dar  zft  di  marter  and  den  tot. 

ditz  inzwiBch  sich  erget  93<> 

9840  also,  daz  man  yerst^t 

den  gotes  san  mit  onderscheit 

gesandert  von  der  menscheit. 

an  salcher  achte  ni  geleit 

der  gotes  san,  wan  kränkelt 
9S46  and  sterben  im  nicht  also  zam, 

wan  er  ein  eingechtic  stam 

and  ein  got  mit  dem  vater  was. 

zem  ander  mal  verstet  man  daz, 

als  der  gotes  san  vereint 
9950  ist  mit  der  menscheit  (zügeleint 

zwo  natore  in  ein  persöne), 

als  ans  erschein  Christas  schöne 

got  and  mensch  verw&r  erkant, 

der  «gotes  san'  also  genant. 
9366  geliden  hat  di  menscheit  nar 

an  im  and  nicht  gotlich  natftr, 

wan  (als  e  gesprochen  ist) 

ein  persöne  hete  Christ 

in  zweir  natüre  pande 
99<o  n&ch  des  gelonben  arkande: 


227  leat.         228  seins  leiden.  229  Werlde.         230   hoch,  e 

nachgetragen.      235  oft.      237  hab.      251  natur,  person:  schon.      259 
natar.      260  gelaabes. 
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gotlicher  und  menBchlicher, 
mit  nnderscheit  gar  sicher, 
ialich  natür  dar  ander 
in  ir  selbe  besonder 
9906  walte  rechter  eigenheit : 

sost  allein  di  gotheit  93d 

worcht  ordenlich  di  schephonge, 
di  menscheit  truc  di  lidonge. 
uz  zwein  natfireif  ein  person 
»870  Christo  wart,  der  gotes  snn 
so  leit  nach  der  menscheit  litz. 
also  sol  man  vememen  ditz. 
Als  nü  di  ritter  Jesnm 
gekrüzet  heten  in  dem  rüm, 
»276  si  n&men  an  sich  sin  gewant 
nnd  teilten  daz  in  vir  ze  hant, 
daz  idem  rittr  ein  teil  gevil 
von  den  kleidem  des  er  wilt. 
si  n4men  onch  besnnderlich 
9980  ein  ander  roc,  der  wunderlich 
was  ungenet,  gar  gewebt, 
dar  uf  geworcht,  daz  veste  klebt, 
als  Johannes  hat  verjen, 
dö  di  teilung  was  geschön, 
9286  ider  rittr  sich  nnderwant 

waz  im  geburte  an  dem  gewant.  94» 

nü  was  ein  roc  besonder  dft, 
inconsntilis  tnnica, 
ungenet  und  über  al  ganz, 
9290  oben,  mittn  und  an  dem  swanz. 
di  ritter  begunden  sprechen 
^der  in:  „wir  suln  nicht  brechen 
disen  rock  noch  zuvellen, 

vJt^^^      265waldet.      267 'schephung :  Irfdung.      269  natar,. 

^T«  VI'  ■  fr*"*  ''*'■'  8***"'  »»  '^«'ev.  Nach  277  irt  279 
OTtOmhch  emgeschoben  und  getilgt;  ritter.  278  de.  erwiel.  282 
Riebet;  nach  dem  v^«e:  milite.  ....  contexta  tota  Job.  19,  23.    283  ff. 
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Blinder,  ob  wir  weUen, 
9S96  dar  um  anl  wir  lösen  alle, 
gwem  er  dan  gevalle, 
des  fti  der  reo  alleine, '^ 
daz  alsd  in  der  meine 
wnrd  di  schrift  volbr&cht,  di  seit : 
9800  8i  haben  in  g^eteilt  min  kielt, 

dar  zu  üf  min  gewant 

haben  si  daz  löz  gesant. 

ditz  beginc  di  ritterschafl;, 

Bast  wart  ervnlt  der  schritte  kraft: 
M05  di  ritter  al  gemeinlich 

des  rockes  nnderwimden  sich, 

nngeteilet  bleib  er  doch,  ^^* 

dar  am  sputen  si  her  nach 

ande  lözten  wem  er  blibe. 
9S10  der  ewangelist  geschriben 

hat  and  dar  zu  gesaget : 

di  ritter  haben  daz  voljaget 

and  getan,  daz  di  schritt 

k§me  zu  der  wftrheit  stitt, 
B816  swi  wol  si  daz  bedachten  nicht. 

hi  Band  Aagastinas  spricht: 

Marcos  h&t  !n  gevalt 

einen  zwivel  sd  bestalt: 

^si  haben  geteilet  sine  wftt 
ftsso  and  dar  üf  daz  15z  gel&t, 

welcher  si  erborte', 

ftz  dem  selben  worte 

verstSt  man  si  haben  dast[?] 

aber  di  kleider  al  geldzt. 
9886  sand  Aagastin  daz  entscheit 

s5 :  wan  der  ganze  roc  gereit 

wirt  mit  der  andern  w§t, 

daz  15z  dan  tf  in  allen  stlt, 

Nach  304:  dixerunt fecerunt  Joh.  19,  24.     304  erfüllet.    307 

▼n  getaut.    309  und,  bliben.    815  wie.    323  dost.    Nach  dem  verae  324 : 
super  eis toUeret  Marc.  15,  *a4.      325  ensaigt.      327  wW:  stftt? 
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doch  nicht  alsd,  daz  gelözt 
•380  81  [und],  um  di  wät  al  g;eb6zt, 

sondr  um  den  roc  einen  nur, 

wem  der  geyile  üz  der  kur,  94«^ 

als  daz  di  schrift  h!  bewert. 

der  roc  beleih  ungezert, 
9S36  wan  er  zu  nichte  het  getocht, 

w§r  er  zurizzen  und  dnrchlocht. 

nach  der  sage  sumelich 

meinn  und  reden  wol  gelich, 

iz  habe  gehabet  unser  here  « 

0840  vumf  gewant  und  nicht  mere; 

nü  wären  da  der  ritter  vir, 

di  teilten  so  di  kleider  schir, 

daz  idem  rittr  ein  kleit  geburt, 

als  nü  di  teilung  wart  volvürt, 
9346  noch  ein  kleit  bleib  uberic, 

daz  was  der  roc  der  äne  ric 

der  n§te,  ganz,  euch  sunder  zwirn 

was  geworcht  und  ftne  gdm, 

um  den  wart  daz  16z  geleit. 
9860  Chrysostomus  hat  geseit, 

der  roc  so  ungen§t  gestalt 

w6re  ein  kleit  gezwivalt, 

ober  einander  zwigevecht, 

sam  wir  nach  des  sites  recht 
9366  zwivechtige  mantel  tragen. 

ditz  ist  ein  unglich  sagen 

und  hilt  wider  di  wärheit, 

wan  w^re  gewesen  daz  selbe  kleit 

zwivechtic,  so  hit  man  iz  94^ 

9860  wol  geteilet  sunder  riz. 

dar  zu  gicht  sand  Augustin: 

331  sund*.  382  geviell.  334  pldb.  335  nicht.  337  sum- 
leich.  339  ez  hab.  340  mer:  her.  341  yire:  schire?  343 
ritter.  345  übrig.  346  an.  348  gewarich,  an.  352  wer.  353  ob 
en  ander  zu  gevecht;  S.;  bei  Chrjs  :  ex  duobus  pannis  veetis  contezta. 
354  siten?      358  wer.      350  zwivechig. 
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der  roc  was  in  snlchem  Bchiii 

nngenet,  und  nicht  gebest 

ein  teil  zft  dem  andern  vest, 
9s«  sam  gSr  zu  müder  wirt  gehaft 

an  nnser  w&t.  sO  geBchaft 

was  der  roc  kleine  gestrickt, 

sam  ein  netz  zu  schine  erblickt, 

als  man  tut  di  hantschd. 
9870  den  het  Maria  Jesn 

geworcht  in  siner  kintheit, 

mit  im  wuchs  daz  selbe  kleit 

von  kinde  üf  nnz  an  di  zit, 

daz  in  verderbte  der  jnden  nit. 
9876  nU  gicht  hl  der  ewangelist 

der  roc  wer  oben,  an  dem  rist, 

geworcht  al  nm  und  aber  al. 

snmlich  jen  iz  w#re  ein  zal 

mit  sidenvedem  dar  in  gestrickt, 
9860  als  man  phliget  ofte  und  dick 

zu  tun  an  der  heren  gewant. 

di  rede  h&t  nicht  wären  stant, 

wan  Christ  her  nach  gelobet  hat 

ein  snöde,  dimntic  w&t, 
9886  als  an  dem  tonfiSr  wol  was  schin, 

dem  er  daz  gewendel  sin  95* 

mit  lobe  yaste  ynrzoch. 

des  gelonbe  ich  nicht  daz  so  höch- 

prislich  w§r  sin  lobes  [?]  kleit, 
9390  gesprenzelt  und  zirlich  bereit. 

dar  nm  sagen  di  l^r^re 

üf  di  materge  ander  mere : 

der  roc  den  unser  h^re  trüc 

was  oben,  bi  dem  houbeüüc, 
9896  mit  andern  tüchem  nbemät 

362  rock  nachgetragen.  865  gern.  367  chlain;  reim  klingend? 
368  schein.  372  selb.  373  chind.  374  verderibt.  378  ez  wer. 
380  oft.  382  red.  388  gelaub.  389  sinfl  libes?  391  lerer:  mer. 
392  maierie.      394  haap  laeg. 
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und  wol  gevestent  an  der  stat, 

daz  er  nicht  schire  slizen 

sich  mochte  noch  znnzen, 

sam  man  phliget  ze  heften 
9400  di  beize  und  umme  kreften 

mit  werke  and  mit  leder, 

daz  er  sich  nicht  heder. 

Chrysostomos  beweret  daz, 

er  gicht:  Christ  gekleidet  was 
N06  mit  gar  dimfitiger  w&t, 

als  di  nötigen  haben  stat, 

geworcht  in  netzes  wise, 

daz  phl&gen  sonder  brise 

zu  tragen  in  Palestina 
9410  di  80  nötic  wären  dft. 

Als  nü  an  dem  krdze  hinc  95^ 

Christ,  swaz  des  volkes  vnr  gmc, 

ir  honbt  si  wegtn  nnd  spotten  sin, 

»vah'  si  sprächen,  zander  pin 
9416  wart  er  gesmecht  mit  solchem  sprechen: 

9  der  wil  gotes  tempel  brechen, 

nach  des  dritten  tages  loof 

er  in  wider  büwet  ouf  1 

hilf  dir  selb  zu  dime  genist! 
9430  ob  du  gotes  snn  nü  bist, 

so  stige  von  des  krdzes  staphen!** 

s5  seihest  di  geyursten  phaifen, 

di  melBter  onch  mit  samt  den  alten 

solchen  spot  si  an  im  halten, 
9493  si  jähen:  „er  andern  hilfe  tet, 

nü  in  selber  not  ang§t, 

er  im  nicht  gehelfen  kan. 

vürt  er  konidichen  van 

ond  ist  er  konic  ze  Israhel, 

* 

400  peltz.  401  mit  irich.  Naeh  410  Überschrift:  hie  wart  Jesus 
verBpetht.  412  waz.  413  haup,  wegten.  414  zu;  an  der  p.? 
417  drittens.  419  deim.  421  stlc?  übrigens  vgl.  Weinhold,  mhd. 
grammatik  §.  354.      422  staffen  corngiert  aus  staphen. 
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»4M  85  Btige  er  ab  dem  krüze  snel, 

und  wir  dan  gelonbn  an  in." 

ditz  retten  si  in  gonmels  sin, 

er  getrüwe  gote  hi  bi, 

der  ledige  in,  ob  iz  si 
MS6  Bin  wiUe,  wan  er  sd  kün 

was  sich  zu  nennen  gotes  snn. 

Hi  mac  man  yrftgen  wft  durch  Christ 

nicht  ab  dem  krüze  zu  der  yrist  9b*^ 

steic,  daz  gelonbet  het 
9440  daz  volc.  er  iz  dar  nmme  tet: 

w§re  er  von  dem  krüze  komen, 

sd  beten  lichte  an  sich  genomen 

den  gelonben  alleine  di 
^  den  wnndem  warn  gewesen  bi, 

»446  aber  di  nicht  d&  wären 

beten  sich  dar  ab  gesoharen 

und  onch  des  gelonbet  nicht. 

nü  was  in  gemeiner  phlicht 

komen  Christ  zü  nnserm  teil, 
9460  onch  durch  aller  lüte  heil, 

des  wolde  er  nicht  entwichen 

von  des  todes  kichen, 

daz  von  sines  tddes  pin 

al  di  solden  geloubic  sin 
0466  mit  genftden  vor  bedächt 

und  als5  zü  dem  himel  brächt. 

onch  wolde  er  al  da  bliben 

und  sich  nicht  danne  entriben, 

wan  sulches  tddes  anehanc 
9460  von  des  yater  vorgedanc 

geordent  und  erleget  was. 

430  steigt,  chreucz.    431  gelauben.    432  gymels  (corrigiert  aus  go- 
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sust  müste  er  sterben  in  der  m&z. 

Aber  schribet  Lncas:  95«' 

einer  under  den  schachern  was 
9406  di  da  hingen  Christ  zu  neben, 

nnd  man  si  martert  üf  daz  leben, 

der  sin  onch  spotte;  er  jach  ans: 

„hilf,  ob  du  bist  Christus, 

lös  dich  selbe  nnd  uns  mitsamt!'' 
M70  Mattheus  gicht:  di  verdamt 

onch  mit  im  wftren  zu  dem  krüze, 

di  loter  im  in  sulcher  schüze 

warfen  vnr  den  itewitz 

spotlich  nnd  in  arger  litz. 
0476  bi  diser  rede  ein  irsal  ist: 

Lncas  der  ewangelist 

gicht  einer  habe  get&n  den  spot, 

Matthens  si  beide  gezigen  hat 

der  schuld,  ditz  wirt  also  entricht, 
9480  Jeronimus  dar  über  spricht : 

Mattheus  hi  di  m§runge 

setzet  vur  di  einunge. 

aber  Beda  und  Ambrosius, 

dar  zu  Augustinus  * 

9486  mit  enan^er  des  yexjSn: 

von  in  beiden  w6re  gesehen  96* 

8  der  spot  an  unserm  heren, 

dar  nach  begnnde  sich  bekeren 

der  sch&ch6r  zu  der  rechten  haut. 
9490  mit  rüwe  er  sich  dar  üf  erkant, 

als  di  Schrift  hi  vermelt, 

si  gicht:  der  ander  zügeselt 

jach  zu  dem  tenken  sch&ch§r 

und  bägt  g§n  im  in  sulcher  wer: 
9496   „weder  dü  got  vorchten  wilt, 


462  mueet.        468  spott.        469  selb,    sampt:    verdampt.        471 
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daz  dir  geliche  ist  gezilt 

urteil  tmd  verdanmnfl 

als  oach  diser  liden  mÜ£  ? 

doch  wir  von  rechten  schulden 
9600  nach  nnsem  werken  dulden 

Buln,  als  wir  verdinet  hftn, 

nnd  billich  bezzeronge  enph&n, 

aber  diser  gute  man 

Übels  nicht  hat  getän.^  ^ 

M06  nnserm  h€m  so  sprach  er  zu: 

„here,  an  mich  gedenke  du, 

sd  du  körnest  in  cUn  rieh;* 

sin  gemder  wiU  warb  seUdich. 

Beda  hat  uns  knnt  getan,  96^ 

9610  er  gicht:  der  sch&ch§r  lügte  an 

den  gekrüzten  nnd  jach  sin 

zu  h§ren.  euch  zu  der  pm 

des  tddes  sach  er  in  yertümet, 

doch  veijach  er  in  benümet 
9616  einen  kunic  sm  von  art. 

zu  dem  sch&ch§r  s$  bekart 

Jesus  sprach:  ^ich  dir  sage: 

yerw&r  du  hüte  an  disem  tage 

wirst  mit  mir  sin  ze  prise 
9680  in  dem  paradise.* 

Chrysostomus  Johannes 

eischt  dar  nach  und  vr&get  des: 

Sit  dem  erweiten  yolke  got 

daz  himelrich  verheizen  hftt 
9626  und  in  lönes  wise 

gab  daz  paradise 

♦    * 

496  gleich.     501  schullen,  haben:  enphahen.     502  pezrung.     504 
gueter;  richtig?     505  herren.     506  gedench.     507  chumst.     508  wille. 
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alleine  disem  schächdre, 

wart  im  nicht  ze  himel  m^re 

Idnes  als  der  andern  dit? 
9630  ChrysostomoB  nns  des  beschit 

alsust,  daz  nach  gewonheit  96» 

des  namen  and  der  eigenheit 

ist  bi  dem  .paradise'  gelich 

bedüt  daz  yrdne  himelnch, 
9636  als  an  dem  spräche  ist  hi  schin 

^dü  wirst  hüte  mit  mir  sin 

in  des  paradises  last;*^ 

daz  himelnch  bedüt  ditz  snst, 

dar  in  mit  klarem  dizen 
9640  er  solde  der  gotheit  nlzen. 

Dar  n&ch  setzt  Johannes 

der  euch  hi  ist  schriber  des: 

bi  dem  krüze  Jesu  , 

sin  mflter  stdnt  nähen  zu, 
9646  onch  siner  müter  swester  da, 

Cleophe  hüsvrow  Maria, 

mit  in  Maria  Magdalen 

sach  man  onch  al  d&  stSn; 

als  uns  saget  Jeronimns, 
9660  d&  stünt  onch  ein  disdpnlns, 

der  reine  junger  sand  Johan. 

Ein  irsal  wir  al  hi  verstän 

von  dem,  daz  Matthens  96^ 

der  ewangelist  nnd  Marens 
956)  ein  Mariam  nennen  hi: 

Josephs  mütr  nnd  Jacobi; 

Johannes  heizt  si  Cleophe 

wirtinne,  als  ich  q)rach  e : 

daz  danket  widerwertic. 

* 
527  allain,  Schacher:  mer.      533  gleich.       534  fron.      535  spruch. 
586  heat.         540  schold.        Nach  540:  in  paradjso  s.  e.  in  fmctione 
essentie  divine,  darauf:  daz  Maria  stunt  pei  dem  chreutz.     Nach  548: 

Jo.  stabat mater  Jesu  Job.  19|  25.    549  f.  in  verkehrter  Ordnung? 

551  den.      556  Joseph  mueter;  der  vers  kehrt  wieder  10517. 
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9M0  nein,  iz  ist  rechtvertic 

mit  des  sins  bedütans: 

Harens  nnd  Matthens 

si  nach  den  snnen  konden, 

Johannes  in  andenn  ynnde 
9666  n&ch  dem  vater  nennet  si. 

snst  ist  der  sin  ^eglichent  hi. 

Jesus  nam  ze  herzen 

siner  mftter  smerzen; 

als  er  di  het  gelüget  an 
9670  und  onch  da  sach  den  jnnger  st&n 

den  er  trüc  in  liher  ger, 

zu  der  müter  sin  sprach  er: 

„nim  war,  vrow,  daz  ist  din  son*. 

al  ze  hant  n&ch  der  lün 
9676  jach  er  zu  dem  junger  sin: 

,sich,  hl  ist  di  müter  din*. 

an  der  selben  stunde  hege 

nam  si  der  junger  in  s!n  phlege. 

Christ  bedächt  sin  müter,  97* 

9680  als  billich  tut  ein  sun  guter, 

er  si  enphalch  Johann!,  ^ 

sam  er  spreche:  ich  was  6  hi 

din  kint  und  din  phlegSr, 

ein  andern  gibe  ich  dir,  daz  er 
9686  din  phlege  und  din  hüte. 

in  phlichticlicher  gute 

hiz  er  den  junger  daz  er  were 

ir  getrüwer  dinere. 

ditz  was  sin  rechte  meinunge 
9690  an  der  selben  enphelchunge, 

nicht  daz  er  were  ir  rechter  sun, 

sunder  daz  er  solde  tun 

getrüwen  dinst  in  sulcher  phlicht. 

560  ez.  561  sins,  darüber  e.  564  rnnden.  568  er  nach- 
getragen. Nach  578:  eom  ergo  Jesus  vidisset  matrem  Joh.  19,  26. 
579  bedachte  sine?  582  Sprech.  584  gib.  587  wer:  diener.  589 
mainung:  enphelchnng.      591  wer. 

Knxigt  19 
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alsnst  ergfnc  di  geschieht. 
9596  onch  ander  wort  sint  hi  gemelt, 

di  man  vnr  ein  irsal  zeit. 

Johannes  onde  Lucas 

mit  nnderscheide  verworren  daz: 

Lucas  von  den  vrowen  jach 
9600  di  onserm  heren  volgten  nach 

daz  si  stünden  verr  hin  dan, 

aber  diser  sand  Johan 

rügt  si  bi  dem  krüze  sten, 

Jesu  mütr  nnd  Magdalen 
9605  mit  samt  den  andern  wiben. 

den  kric  wil  ich  vertriben  97^ 

mit  rechter  üzlegnnge. 

alte  w!b  nnd  jnnge 

di  komen  warn  in  andächt 
9610  stünden  nälie,  als  ditz  geschach 

daz  er  enphalch  di  müter  sin 

bi  dem  anvang  siner  pin, 

als  er  an  dem  krüze  hinc. 

dar  nach  nnd  im  zu  ginc 
^   9615  daz  ende  nnd  der  tot  in  twanc, 

von  dem  volke  ein  gr5z  gedranc 

wart,  daz  di  wib  gedrungen  / 

wurden  und  getwungen 

sten  von  dem  krüze  [so]  verre. 
9630  der  ewangelisten  werre 

ist  also  geletzet 

und  in  einen  sün  gesetzet. 

Bi  der  geschieht  ze  merken  ist 

w&  durch  unser  here  Christ 
962.',  sin  müter  in  so  grdzer  not 

betrübte  gar  unz  in  den  tot 

in  bitterlichem  smerzen 


597  und.  598  underscheid.  604  mueter.  606  wich  ich  (lets- 
teres  nachgetragen).  610  nach.  616  volcb.  619  so  von  sp&terer  band, 
die  auch  das  vorhergehende  e  tilgte,  nachgetragen.      626  Betruebet 
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an  sele  nnd  an  herzen. 

an  rufte  [er?]  si  scherflich 
9630  nnd  sprach  zu  ir  nnvrüntlich 

„wib^  nnd  85  ditz  verliz, 

daz  er  si  nicht  ^müter^  hiz.  97« 

ein  vüglich  antwort  drüf  gehört: 

hit  er  daz  müterliche  wort 
»6SÖ  gen  ir  benant  süziclich 

mit  libem  kosen  [so]  zertlich, 

daz  lichte  were  an  ir  gemert 

so  vaste  daz  [iz?]  sam  ein  swert 

di  bein  [?]  dnrchsniten  nnd  dnrchvam 
9640  hete  si;  er  wolde  bewam 

daz  icht  wnrd  s5  grdz  ir  leit. 

Chrysostomns  h&t  geseit: 

hit  er  senfticlich  gesprochen 

,müter\  ir  wer  daz  herz  durchbrochen 
9646  von  enander  nnd  zukleben, 

man  het  si  dan  gesen  toben 

von  des  leides  bitterkeit, 

daz  von  ubervlnzzikeit 

der  not  si  mochte  gestorben  sin; 
9660  Christ  d5  ringte  ire  pin, 

als  im  daz  von  rechte  zam: 

er  nant  si  mit  gemeinem  nam, 
'    doch  nicht  ^müter'  snnder  ^wib', 

daz  icht  di  s^le  nnd  ir  lib 
9666  von  klage  gar  wurde  entsetzt, 

ab  dem  leben  sd  geletzt. 

Wir  wizzen  üz  der  schrifte  sage 

daz  an  Christi  martertage 

verwäx  ergangen  wären  97^ 


628  sei.  629  rueft  fOr  cham,  scherfleich  für  sterchleich  corri- 
giert,  so.  631  ditz  nachgetragen.  633  darauf.  634  mftter- 
leich.  687  leicht  wer.  638  vast.  639  varen:  pewaren.  640 
beten,  wolt.  643  sentfichleich.  649  macht.  650  da  ringet.  653 
sich  dodi.      655  ward. 

^  19* 


bi  vir  und  irizic  jskm. 

do  Mane  der  agei  kaa 

Ton  deA  <&  botadhaüft  ä 

^▼e  Kana**  «  aä  ir  aprxfc. 

1d  moat  s  äcfariai  we  nd  ach 

awaz  ir  visadeA  dorc 

dik  wider  arstänt  ir 

er  Bast  a  toI  genada, 

Id  wart  si  geladen 

▼ol  kidefl  mde  jiner. 
M70  der  engd  ia  der  kaaer 

oieh  qvadi:  ,got  ist  Bit  dir/ 

d4  wider  wart  gcnomea  ir 

der  gotes  smi  and  enphitart. 

den  grnz  der  aigd  so  Tolvirt, 
MTs  ob  aDen  wiben  were  n 

geiegent,  aber  al  hi 

an  des  jämen  tage 

phlac  si  solcher  Uage, 

di  reine  meit  also  zart, 
MBo  daz  nl  wib  ermer  wart 

von  Ade  nt  imzen  dar 

als  ai,  di  minnidiche  klAr. 

nft  wil  Damascenns  daz: 

swes  Marie  nbric  was 
M86  an  smerzen  and  an  klagen, 

an  leiden  w§tagen,  98^ 

do  si  des  kindelins  genas, 

an  disem  tage  si  besaz 

da  wider  j&mer  nnde  not 
9M0  nm  ires  liben  kindes  tot 

sd  nberswindiclichen  starc, 

daz  beide  herze  nnd  ir  marc 
mochte  in  ir  znrizen, 


668  ariewe  er.  665  was.  669  und.  679  rain.  680 
ermer  aus  armer  corrigiert.  684  wes  Maria.  687  chindleins.  690 
liebei  (ursprttoglich  ?).      692  bertz.      693  mocht. 
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des  lidenB  widerbizen 
9695  mftst  si  dulden  Biinder  trdst, 

von  vreaden  gar  wart  si  enbldzt. 

doch  Band  Bemhart  des  vergicht: 

ob  Christas  mit  dem  munde  nicht 

habe  bedütet  müter  nam, 
»700  doch,  uz  dem  sinne  im  nicht  kam 

der  sprach ;  aUeine  in  der  munt 

nicht  bi  namen  machte  kunt, 

doch  mochte  iz  daz  herze  tdn 

und  Jen:  sich,  müter,  dinen  son, 
9706  den  du  von  des  engeis  grüze 

in  des  heiligen  geistes  süze 

meit  wesende  hast  enphangen, 

wi  der  ist  erhangen  98^ 

an  daz  krüze  und  gesperret, 
9710  gar  durchstochen  und  durchzerret 

vor  dinen  ougen  blütvar ! 

tochter,  sich  und  nim  war 

wi  di  hemer  klingen, 

dl  nagel  in  mich  dringen, 
9716  log  an  des  antlutz  klären  schin, 

des  di  engel  gemde  sin, 

wi  man  daz  gemeiligt  hat 

mit  des  spirzels  unylät! 

sich  min  houbt  durchstochen, 
9720  mit  der  krön  durchbrochen, 

ditz  erginc  nach  dem  werben 

der  vursten;  sich  min  sterben  \ 

an  dem  krüze  durch  di  schulde 

aller  Ifite,  dar  um  ich  dulde. 

* 

Nach   dem   yerse   696 :    Damasoenua :    dolores  quos  beata    virgo 
effu^t  parturiens  illos  in  pasaione  Christi  suatinuit  per  oompasdonem  { 

mateTBalem  yiscerum  lacerationem  tolleret.         699  hab,   muetersnam.  { 

700  sin.     701  allain.     702  machet.     703  macht  ez.     705  gruez:  sues. 
707  wesen.  709  chreutz.  710  durich  ze  erret.         711  for  cor-  | 

rigiert  für  var.        716  gemde  für  gerde  corrigiert,  sein.        719  haup.  j 

723  chreutz. 
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»7»  Bemhardiis  spridiel  mit  dar  a 

daz  gegen  der  stniuiie  Jen 

di  dem  henen  was  herdX 

doch  Ton  dem  mande  nicht  geseit 

Maria  mochte  di  antwoit  tin: 
»730  6  einiger  spfgel,  über  san, 

einige  vrende  imd  sozikdt, 

wan  al  nun  trost  an  dir  leit, 

la  mich,  din  gebererin, 

lidn  mit  dir  des  todes  pln^ 
9735  daz  ich  sterbende  mit  dir  Tar, 

als  ich  zer  weide  dich  gebar.  98* 

vnrbaz  gicht  sand  Bemhart: 

ei,  w!  ein  pinlich  dnrchTart 

mit  des  leides  swerte  geschach, 
97M  daz  di  sele  gar  durchstach 

der  nbersegenten  [?]  müter  zwar, 

do  daz  kint  sin  ongen  klär 

üf  si  wante  nnd  sprach  zu  ir: 

,mm  war,  din  snn  stet  bi  dir!* 
9746  secht,  ein  Wechsel  gar  nneben: 

vnr  den  hem  der  knecht  gegeben, 

der  junger  vnr  den  meister  ist, 

vnr  gotes  son,  Jesu  Christ, 

der  snn  Zebnedd. 
•760  Dem  junger  sand  Johanni 

enpholchen  wart  daz  selbe  trat 

(ich  mein  Mariam,  gotes  brat), 

im  und  ander  nimant. 

aber  Jeronimus  hat  bekant: 
9766  Johannes  mit  sim  magetüm 

verdinet  hat  in  schäm  den  rum, 

daz  er  sd  werder,  kuscher  degen 


729  macht  734  leiden.  736  zu  der;  dieser  und  der  vorher- 
gehende vers  stehen  in  der  hs.  in  verkehrter  Ordnung.  Nach  736: 
Bemardus:  o  fili  dnldor  e.  c.  739  swert.  743  want.  746  am 
rande  nachgetragen;  herren.      755  seinem  magtuem. 
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solde  der  reinen  joncvroon  phlegen 

di  im  ze  libe  enpholchen  wart, 
9760  daz  blüender  anblic  vond  sin  art 

zwischen  in  beiden  onverspart,  98*' 

in  reiner  Inste  nnverschart, 

mit  wunniclicher  geselleschaft. 

di  phlege  gewan  der  hüte  kraft. 
9765  nü  stet  der  sin  bedütet  recht. 

der  gotes  jnnger  und  sin  knecht 

zu  der  vrist  nam  di  maget 

in  di  sine,  als  man  saget. 

di  Krichen  setzen  ^sua': 
9770  hi  mit  ist  bedütet  so 

sin  amt  und  sin  phlege, 

dar  an  ir  hilfe  lege, 

und  er  zü  dinen  were  bereit 

der  edelen  maget  zü  aller  zeit. 
9775  di  andern  setzen  ,suam': 

sin  hüte  ich  dar  an  vernam, 

und  g§t  allz  üf  einen  sin, 

als  ich  des  ganz  berichtet  bin. 

Dar  nach  unser  here 
9780  erzeigte  daz  er  were 

verwär  der  wäre  gotes  sun, 

sine  wunder  und  sin  tun 

in  baz  und  baz  machten  kunt. 

do  selbs  ein  vinstemis  entstünt 
9786   Üf  der  erde  in  aller  weit,  99» 

zü  sextezit  wart  daz  gemelt 

und  werte  unz  üf  di  none : 

di  sunne  schein  nicht  schöne, 

wan  si  verbarc  iren  schin, 
9790   durch  des  schephers  eislich  pin 

758  schold,  junchvrawen.  759  lieb.  760  ffinde.  763  ge- 
sellschaft.  764  phleg.  767  magt:  sagt.  768  sein.  770  ez  be- 
deatet  sa.     773  wer,  er  später  in  ier  corrigiert.     Nach  778:  et  ex  illa 

in  na  Joh.  19,  27.      780  erzaiget.      784   da ,  vinstemiis.      786 

sext.       787  wert.      790  schepher. 
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verbleichte  gar  ir  mninegaiic. 

ouch  des  tempels  vnrhanc 

in  der  mitten  sich  znreiz; 

ditz  kam  von  willn  und  von  geheiz 
9796  des  obristen  schepph^re, 

der  an  dem  krüze  leit  di  8w@re. 

snmeliche  wellen  so, 

di  vinster  nnr  zu  Jndea 

were  nnd  nicht  anderswä. 
9800  dem  ist  aber  nicht  also, 

wan  si  in  Egypten  lant 

onch  was,  als  ans  tut  bekant 

Dionysjns  der  da  was. 

nü  sprichet  als5  Lncas, 
9806  di  vinster  were  in  aller  weit, 

si  bedeckte  alle  velt, 

di  sonne  onch  erswerzet  wart, 

wan  si  daz  licht  der  weide  spart.  99^ 

di  vinster  hiz  eclipsis. 
9810  gotes  wunder  was  ouch  diz, 

nicht  der  natüren  sitlich  tat. 

Chrysostomus  gesprochen  hat 

di  sunne  an  sich  zuge  ir  sträl, 

daz  di  sndden  uberal 
9816  ir  nicht  gebrücfien  solden 

di  Christum  alsd  wolden 

versm^hen  sm§chlich  mit  dem  spot 

der  da  geschach  wider  got; 

ouch  bare  di  sunne  dar  um  ir  brSn, 
9820  wan  si  mochte  nicht  gesen 

an  irem  schepher  den  gewalt, 

beid  unrecht  grOz  und  manichvalt. 

doch  üf  ein  glichnis  diso  wort 

sint  geleitet  und  gekart, 


793  zeraiz.        794  willen.        796   chreutz.         Nach  796 :    a  sexta 

autem templi  Matth.  27 ,   45.         707  sumleich ,   sa.    *  799  wer. 

805  wer.      806  bedechet.      813  zug.      821  leren. 
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9816  wan  di  snnne  der  sMe  nidit 

h&t  noch  heite  Bolches  icht, 

dft  Ton  si  mit  willllaur 

vorhabe  oder  Iftz  her  vnr 

Iren  schin  nnd  ir  licht. 
MM  di  vinfiter  onch  alleine  nicht 

geschach  von  der  gezockten  str&l, 

Blinder  von  dem  nnderval 

des  mänes,  der  dd  legte  sich 

zwischen  sonne  nnd  erdrfch.  99« 

9886  Dionysins  also 

sduibet  Polycarpo 

in  siner  geschriben  botschaft, 

di  solche  meinong  dütlich  klafb: 

der  selben  vinster  nberganc 
9840  was  Ton  des  mänes  nnderswanc.  « 

nü  wil  Dionysins 

daz  bi  der  selben  vinstemos 

geschehen  vir  wonder, 

an  den  man  besnnder 
9846  erkante  wol  daz  w6re  Christ 

der  gotes  son  zu  der  vrist. 

daz  erste  wnnder  lac  dar  an: 

vonfzSn  tage  alt  was  der  man, 

er  stünt  g6n  der  sonnen  glaste, 
9860  doch  hin  dan  gewichen  vaste 

schihes  verre  in  der  kmm 

di  man  nennet  ^Jametrom. 

aber  swan  natürlich  wirt 

di  vinster,  si  dar  an  nicht  irt, 
9866  von  dem  mäne  si  geschieht, 

als  der  birget  der  sonnen  licht, 

swan  er  nüwer  sich  enzont 

von  der  sonnen  an  der  stont 


825  8on.  826  hait.  827  wilchur.  828  verhab.  830  allain. 
834  sau.  844  dem.  848  fimzehen  tag.  849  glast:  vast.  851 
achiechs,  darüber  k.      853  wan.      856  sunne.      857  wan. 
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sines  Zugangs,  anders  nicht. 
M60  des  kam  der  vinster  war  geschieht 

von  Wunderlichen  Sachen,  99^ 

an  der  natüren  machen. 

daz  ander  wunder  widervür 

so:  swan  di  vinster  von  natur 
»866  geschieht,  so  krucht  von  westen  dar 

der  man  gen  der  snnnen  klär 

und  hnlt  ze  erste  iren  ort 

den  si  gen  westen  hat  gekart; 

anders  aher  hi  geschach: 
9870  als  der  man  zü  brach, 

widerwnrticlichen 

von  Osten  begnnde  er  wichen 

gen  der  sannen  und  beschatte  di, 

er  si  schinen  dar  nicht  li. 
0876  daz  dritte  wunder  stünt  in  der  kur: 

swan  so  di  vinster  von  natfir 

enst^t,  daz  teil  der  sunnen  glänz 

daz  zt  erste  beschatet  ganz 

Wirt  von  dem  man,  daz  wirt  gesen 
9880  euch  erste  gewinnen  des  lichtes  bren; 

al  hi  was  aber  nicht  der  lonf, 

wan  als  der  man  von  ersten  slouf, 

er  verhabte  der  sunnen  sträl 

halt  gen  westen  über  al, 
9886  gen  Osten  er  sich  uberswanc, 

widerwurtic  was  der  ganc 

von  dem  wichen  daz  er  tet, 

di  sunne  ougent  sich  zü  stet  lOO 

unde  schein  gSn  westen, 
9890  dan  ggn  osten  was  ir  glesten. 

daz  virde  wunder  zü  brach 

in  der  wise  und  geschach: 

859  Zuganges.  864  wan.  867  erst.  871  über  u  f ür  e  in  wider- 
wurtic Weinbold,  mhd.  grammatik  §.  52.  ßückert,  Entwurf  der  schles. 
Ma.  47.  872  von  ersten  begund.  878  sun,  beschadet.  876  wan. 
878.  880  erst.      880  gewint.      883  verhabt.      890  wer  (ir  glesten). 
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so  vinster  wirt  natfirlich, 

der  man  lonfet  steticlich 
»8»6  und  ab  der  sannen  schire  cftcht, 

daz  Bi  snelle  wider  lücht; 

hl  stünt  er  snnder  ile 

nngeweget  dri  wile 

di  natürlich  sint  genant, 
9900  dannoch  lenger  was  sin  stant 

ein  gemachte  wil  dft  mit, 

di  nftch  ires  ordens  sit 
•   dri  wüe  züt  natürlich. 

snst  was  di  vinster  wunderlich. 
9906  Jesus  nm  der  ndne  stunde 

lüte  schrien  begnnde 

mit  heller  stimme:  „eli,  eli, 

lamazabathani?'' 

daz  also  bedütet  sich: 
9910  min  got,  min  got,  war  um  du  mich 

hast  verläzen  in  ndten  hi? 

Marcus  setzet  ^eloi\ 

di  beide  düten  einen  nam  100^ 

gotes,  der  im  wol  zam; 
9915  doch  eli  ist  der  name  sin, 

i  besunder  sprichet  ^min', 

lama  ^war  um^  ist  sin  genende, 

zabathani  stift  ditz  gestende 

daz  ^verläzen'  ist  vermelt. 
9920  ouch  ist  hl  eli  zwir  bestelt 

und  benant  von  recht  durch  daz, 

wan  gotes  sun  Jesus  was 

in  zweier  acht  gotlicher  art: 

natürlich  unde  als  er  wart 
9936  begäbet  mit  dem  ubersatze 

aller  gn&den  riehen  schätze. 

♦ 

895   snn.        900   am  rande   (von   anderer   band?)   nachgetragen. 
903  weill.    Nach  904:  hie  rueft  Jesus  an  sein  vater.    Nach  912:  et  circa 

voce  magna  Matth.  27,  46;  vgl.  Marc.  15,   34.      907  helj  helj. 

915  nam.    925  ubersatz :  schätz ;  schätze  ist  gen.  mit  verlust  des  auslant.  s. 
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ouch  zu  merken  ist  hi  b! 

Jesas  als5  verl&zen  si 

nicht,  daz  Bin  gotheit 
9930  verläzen  het  di  menscheit, 

so  daz  zwischen  in  beiden 

were  gesehen  ein  scheiden. 

wan  von  im  ni  di  gotheit  kam, 

Sit  daz  er  an  sich  nam 
9936  zu  erst  di  menscheit  verbunden, 

ewiclich  zu  keinen  stunden 

erg§t  ein  schidung  zwischen  in. 

sust  st§t  unsers  gelouben  sin : 
*  di  sele  unsers  h§ren  C^irist 
9940  schit  sich  zu  des  tddes  vrist  100<^ 

von  dem  lichnam,  und  als5 

erzeigte  er  daz  an  in  dö 

komen  wer  natürlich 

der  t5t  und  ouch  menschlich; 
9946  doch  di  gotheit  ungescheiden 

bleib  verw&r  bi  in  beiden, 

bi  der  sele  zu  der  heUe, 

ouch  des  lichnams  zugeselle 

in  dem  grabe,  als  er  lac, 
9960  di  gotheit  lebender  tugende  phlac. 

man  sol  versten  di  verläz 

rechticlich,  in  sulcher  m&z 

als  hl  spricht  sand  Augustin: 

war  um  dü  mich  zu  dirre  pin 
9966  und  dem  liden  hast  gegeben? 

Theophilus  ouch  ditz  eben 

mit  bedütnis  üzleit: 

war  um  hast  dü  min  menscheit 

sunder  tröst  verläzen 
9960  und  in  di  n5t  gestözen? 

Sumlich  stünden  hi  bei, 

932  wer.        934  an  nachgetragen.        942  er  zaiget.        950  taget 
951  besieht  sich  auf  9918  f.      954  (du)  auch.      957  bedeutnot. 
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dl  euch  hörten  ditz  geschrei, 

ai  jfthen  gemeinlich  alBam : 

,er  rufet  an  Eliam.* 
99«&  Band  Angnstin  üf  di  m6re  100^ 

gicht:  ditz  allez  Rdm^ 

wftm  und  verstünden  weihisch 

und  nicht  der  spräche  in  ebreisch, 

als  unser  here  schrei  ^eli^, 
9970  doch  §m&l  nennen  horten  si 

Eliam,  disen*  gotes  nam, 

des  j&hen  si:   ^Eliam 

rufet  er  an  ze  helfe 

mit  lüter  stimme  gelfe." 
9976  Johannes  vurbaz  euch  di  sach 

schribet:  Jesus  dar  nach 

weste  wol  und  erkant 

daz  nü  alle  dinc  yolant 

w^ren  als  di  propheten 
9980  von  im  geschriben  heten. 

daz  ouch  volbrächt  wurd  di  schrift 

di  Davit  in  dem  salter  trift 

also :  si  haben  getrenket  mich 

in  minem  durst  mit  ezzich, 
9986  er  jach:  „sitio,  mich  durst/ 

den  durst  leit  der  edel  vurst. 

der  durst  was  natürlich 

(alleine  in  etlich  geistlich 

bedüten  unde  legen  üz), 
9990  wan  daz  blüt  in  vollem  süs  101* 

was  von  im  gemnnen 

sam  ursprinc  von  dem  brunnen, 

und  als5  wart  er  in  im  dur, 

üzgesaft,  daz  von  natür 


Nach  964:  quidam dicebant  Marc.  15,  35.    965  wer:  Romer. 

967  waren.      968  sprach.       Nach  986 :   postea  sidenB dizit  sido 

Joh.  19,    28.        988  allain.        989    und.        992  verspring«  (e  sp&ter 
hinzugesetzt). 
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9006  daz  dürsten  im  mocht  ane  sin 

und  was  im  ein  grdze  pin. 

Nu  stünt  dft  bereit  ein  vaz, 

mit  ezzich  daz  gevxQlet  was. 

ein  badeswam  di  ritter 
10000  n&men,  daz  iz  bitter 

wurde,  und  bestackten 

mit  ysöb  in  nnd  rackten 

[in?]  Jesu  zu  dem  munde 

vol  ezzichs  in  der  stunde. 
10005  als  er  des  ezzichs  enphant, 

do  selbes  sprach  er  zu  haut 

als5:  „consummatum  est.^ 

im  ginc  zu  des  tddes  brest. 

Dar  üf  ich  m§re  sagen  wil. 
10010  der  badsw^m  an  ein  stingels  stil 

geheft  und  gezwickt  al  do 

wart  und  geboten  Christo 

vol  ezzichs  an  dem  krCbze, 

Christ  tet  ein  widersprüze: 
10016  er  smackte  den  tranc  und  tranc  sin  nicht. 

als5  yerst^t  man  di  geschieht.  101b 

ander  j§n  er  trunke  kleine ; 

ditz  man  vemimt  in  sulcher  meine, 

sam  is  nicht  si  gewesen. 
10020  Christ  sprach,  als  ich  hän  gelesen, 

consummatum  est,  di  wort: 

swaz  von  den  wissagen  ist  gehOrt 

gesprochen  von  mir,  daz  ist 

gar  yolbrächt  in  dirre  vrist; 
10026  oder  s5:  menschlichem  heile 

ist  [iz?]  yolyürt  in  allem  teile. 

der  badeswam  ist  zugeweich, 

durchvertic,  und  sin  insleich 

* 

995  durstem,  an.  000  es.  004  ezzeich.  006  da.  Nach 
008:  yas  ergo  aceto  planum  Job.  19,  29.  009  mer.  013  chreas: 
widespreutz.  015  smacht.  017  chlain:  main.  019  ez  nichte.  022 
waz.      025  hail:  tail.      027  badswam,  zu  gewaich. 
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weichet  vil  und  in  sich  alint 
10080  swaz  er  des  nazzen  vor  im  vint. 

mit  ysdb  si  nmmeleg^ten  den. 

di  ander  ewan^listen  j§n 

(Theopbüas  glich  mit  in  hilt) 

der  swam  mit  r5re  w^re  nmvilt. 
100S6  nü  sieht  man  haben  geliche  blat 

r5r  nnd  js5b,  dft  von  g&t 

der  sin  zu  enander  glich. 

doch  mac  man  sprechen  sicherlich 

daz  der  swam  was  dnrchsaft 
10040  mit  ezzich  bitter  und  nmhaft 

hl  nnd  da  mit  ysobe. 

an  des  röres  stingelkloben 

gezwickt  di  ritter  s&  dar  nftch  lOl^' 

daz  reichten  Jesn,  der  da  hoch 
10046  hinc  an  dem  krüze  von  der  erden, 

daz  si  sinen  lichnam  werden 

mit  iren  banden  nicht  erlangen 

mochten;  snst  der  Stangen 

lenge  brächte  in  an  den  mnnt. 
10050  er  koste  den  tranc  nnd  liz  den  sinnt. 

Nü  stet  in  Mattheo 

daz  di  andern  sprächen  so: 

„läz  da  von  nnd  läz  nns  s^n 

ob  ditz  möge  al  h!  gesehen, 
10066  daz  zu  im  kome  Elias 

nnd  lose  in  von  dem  todes  vräz.^ 
»di  .andern'  wären  ander  man, 

als  man  si  sach  da  bi  stän, 

nnd  nicht  mit  dem  tränke  sich 
10060  beknmmem  wolden  ^nzidich. 

si  dem  knappen  sprächen  zu 

029  wechet.  080  wai.  031  ysopp.  033  im.  084  ror  wer. 
085  gleihe.  089  als  (der  s.).  041  ysoben^  046  sie  nachgetragen. 
049  pracht  050  chost.  054  mog.  055  cbom.  05(>  15z,  den; 
nach  dem  verse:  oeteri  ....  Elias  Matth.  27,  49.  057  ander.  600 
entz^^lich. 
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der  mit  dem  tränke  het  di  mü 

yläz  dar  ab*',  ir  meinen  was: 

nicht  gib  im  trinken  nmme  daz, 
10066  daz  er  icht  sterbe,  nnd  onch  wir 

inne  werden  in  sender  gir 

ob  Elias  kome  her 

nnd  al  hi  werd  sin  lediger.  101' 

Jesus  dar  nach  zem  andern  mal 
10070  schrei  mit  grdzer  stimme  schal 

nnd  liz  so  von  im  sinen  geist. 

hi  schein  des  tödes  volleist. 

Augostinns  vrägt  dar  abe 

Waz  nnd  wi  gerüfet  habe 
10076  zu  dem  ander  mal  Jesns.  * 

ditz  setzet  nicht  Matthens, 

Lucas  aber  iz  bringet  vnr 

wi  daz  schrien  wer,  daz  hdr: 
•  »vater,  in  di  hende  din 

10080  enphilche  ich  di  s§le  min.^ 

Uns  tut  knnt  Jeronimos 

an  dem  kriize  Jesns 

den  psalm  habe  gesprochen  hi 

^in  te  domine. speravi' 
10086  (ich  hoffe  2sü  dir,  h§re  got), 

nnz  daz  gar  sin  ende  hat 

der  vers  ^in  manns  tuas\ 

ditz  wil  ich  bedüten  baz 

nnd  bringen  zu  dem  ende: 
10090  here,  in  din  hende  *  « 

minen  geist  enphilche  ich  dir. 

doch  ander  ler^r  sagen  mir 

er  hübe  an  ze  sprechen  %  102* 

jdeus,  deus,  respice', 
10096   di  psalme  nach  enander  alle 

064  um.       066   wernden,   sehender.       Nach  072:   Jesus   autem 

magna  Matth.  27 ,   50.       076   setzt.       077  ez.       078  daz  hib. 

080.  091  enphilich.     Nach  080 :  pater meum  Luc.  28,  46.     086  gar 

nachgetragen.      093  hueb.      095  psalm. 
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* 

anzen  an  des  yenen  kalle 

^in  m^nB  tnas  domine* 

der  onch  ist  genennet  e. 

nü  sagen  uns  di  ISrSre 
10100  daz  selbe  gebet  in  der  kere 

Cbristes  salter  si  genant. 

Chrysöstomufl  tut  bekant 

nach  des  wortes  klimme 

daz  Christ  mit  lüter  stimme 
10106  sin  schrien  tet  hir  nnder. 

der  schrei  geschach  von  wunder. 

er  daz  selb  hi  mit  bedüt: 

an  dem  tode  alle  lüt 

onkreftic  sint  und  onch  kranc, 
10110  daz  sd  starker  stimme  klanc 

/dcht  von  in  erhillen  mac; 

sQst  Jesns  dar  nnder  lac 

gekrenket  also  sere, 

daz  von  natdre  er  nicht  mere 
10116  geschrien  mochte,  dar  um  der  schal 

yon  gotes  wnndr  üz  im  erhal. 

dft  mit  er  onch  bewiste  daz 

er  nicht  alleine  mensche  was  102^ 

snnder  mensche  nnde  got: 
10180  da  yon  der  ruf  erklangen  h&t 

s5  helle,  nicht  natürlich, 

nnr  yon  der  gotheit  wunderlich. 

Jesus  schrei  mit  lüter  stimme, 

in  starker,  krefüclicher  grimme, 
101S6  daz  gelfen  in  di  hohe  brach. 

durch  manige  sache  ditz  geschach: 

zem  Ersten  durch  di  wftrheit 

sinr  bewerten  menscheit, 

di  an  im  was  unde  schein; 

096  an  nachgetragen.  099  lerer:  eher.  114  natur.  116 
wunder.  119  mensch.  123  stim :  grim.  125  h6ch«.  126  sach. 
128  seiner. 

Kniilger  20 
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10130  zem  andern  male  durch  di  pein 

di  so  gröz  an  im  erginc, 

d5  er  an  dem  krüze  hinc; 

zem  dritten  mal  da  mit  er  meint 

daz  di  menscheit  wer  vereint 
10136  mit  der  gotheit  zügeselt; 

zem  virden  male  wart  erschelt 

mit  grozer  stimme  Christi  munt, 

daz  er  daz  lüt  daz  da  stnnt 

mechte  reizen  onde  riden 
10140  zu  siner  marter  miteliden. 

nü  spricht  dar  üf  Bemhardns 

iz  habe  gestigen  Jesus 

an  des  krüzes  h5ch  gesperre, 

daz  man  in  erblickte  verre; 
10146  lüte  was  des  rüfes  don,  102'' 

daz  sich  nimant  mecht  da  von 

genemen  mit  berednus ; 

dem  rufe  mischte  zu  Jesus 

der  ougen  zeher  und  ir  vlfzen, 
10160  um  daz  di  lüte  lizen 

sich  erbarmen  sinen  smerzen 

und  liden  mit  im  an  dem  herzen. 

doch  Jeronimus  klaget  so: 

al  kreatür  mit  Christo, 
10156  do  er  starb  in  der  vrist, 

betrübet  und  mitlidund  ist: 

di  sunne  bare  den  iren  schin, 

di  steine  spilden  von  der  pin, 

di  greber  üf  teten  sich, 
10160  (ditz  ist  ze  sagen  bermeclich!) 

der  mensche  nur  alleine 

dult  lidnis  mit  im  kleine. 

« 
130.  136  mal.  138  die  zwei  daz  nachgetragen.  142  ez  hab. 
143  gesperr :  verr.  146  moecht.  148  mischt.  152  leiden ;  nach 
dem  verse:  Bernhard.  Christas  alta  crucis  ascendit  ut  eminus  vide- 
retiir.  161  mensch.  162  leidnus.  Nach  dem  verse  162 :  Jeroni- 
mus:   omnis  creatura  compatitiir  Christo. 
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Sand  Angpistiii  kirnt  uns  di  mdre, 

daz  an  dem  krüz  di  hang^re 
i»u6  zü  §nzigen  und  wilen, 

gemechlich,  sonder  üen 

abe  nftmen  an  der  kraft, 

di  in  entweich  an  wideriiaft.  102^ 

aber  Christ  di  Sterke  sin 
10170  behüt  nnz  an  daz  pnntilin 

sines  todes  letzter  stont, 

daz  er  hi  mit  machte  knnt 

kein  Mden  sd  wesen  gr5z, 

daz  im  mit  gewaltes  stdz 
10176  mochte  jagen  von  dem  übe 

di  8§le  in  s5  starker  tribe; 

sonder  er  starb  alsost 

nach  siner  williclichen  lost 

ond  ooch  von  ganzer  willikor. 
10180  sost,  swan  sin  wille  wolde  nor, 

sin  kraft  lac  onder  dem  gewalt, 

di  obematürlich  het  ir  halt; 

als5  wolde  er  sterben 

mit  willidichem  werben. 
10186  Als  ooch  Johannes  schribet  hi: 

dar  nach,  d6  daz  als5  ergi, 

Christ  mit  des  hoobtes  nigen 

daz  nü  begonde  sigen 

also  gab  üf  den  sinen  geist. 
10190  ditz  was  zerbarmen  aller  meist. 

der  selbe  geist  sin  s%le  was. 

nimant  sol  hi  wenen  daz  103> 

er  den  geist  von  im  li, 

ond  di  s§le  belibe  al  hi. . 
10196  geist  ond  s§le  sint  ein  dinc 

n&ch  der  natdre  ordens  rinc, 

* 

163  mer :  hanger.  165  weilen  corrigiert  für  beliben.  171  leiste. 
179  willchur.  180  wan.  183  wolt.  Nach  184:  hie  starb  Jesus. 
185  Johes.  188  begund.  190  zu.  Nach  190:  et  inclinato  capit^ 
tradidit  spiritum  Job.  19,  30.      194  plib.      196  natur. 

20* 
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allein  der  amte  mngende  kraft 

mit  onderscheit  da  zwischen  haft; 

und  w§r  di  sei  bl  Christo 
loaoo  bliben,  yerwär  so  w6r  nicht  dö 

er  gestorben  recht,  dar  am 

gab  er  üf  den  ^spiritom' 

(da  mit  di  sMe  ist  benant). 

sust  hat  Gregorius  bekant. 
10S06  also  starb  er  w^rlich. 

dar  an  onch  erböt  er  sich 

dem  vater  gehorsam  wesen, 

als  wir  von  im  lesen: 

gehorsam  Christ  nnz  in  den  t5t 
10910  was,  d&  von  in  keine  not 

genemen  mochte,  des  gab  er  dar 

di  sMe  in  gehörsam  zwar 

nnd  enphalch  si  dem  vater  sein. 

snst  di  gehorsam  an  im  schein. 
10216  dar  an  onch  schein  sin  macht, 

di  hi  bewert  ist,  als  man  acht: 

swi  wol  man  mit  gewalte  in  twanc, 

doch  nnder  sinen  danc  103i> 

geschach  iz  nicht  daz  er  leit, 
loaw  wan  mit  der  kraft  der  gotheit 

het  er  iz  wol  nndemomen, 

euch  bewart  nnd  nnderkomen, 

ob  iz  im  hit  gevallen. 

er  liz  si  haben  allen 
10226  iren  willen  nnd  volvüren, 

irs  vrevels  ächte  üf  in  vüren. 

dar  an  man  kds  sin  miltikeit. 

als  onch  di  schrift  von  im  seit, 

er  enphalch  des  vater  hende 
10280  sin  sele  an  dem  ende, 


197  ampt.         Nach  214:    factus ad  mortem  ad  Phil.  2,  8. 

217  wie,  gewalt.      219.  221.  223  ez.   hit?      226  Acht.      229  henden? 
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dem  jnngr  Johan  dl  müter  sin, 

den  lichnam  zart  des  tdde«  pin. 

dar  nach  di  siben  sacrament, 

di  heilikeit  uns  zu  gesent, 
10236  oach  des  geistes  g&be 

von  himel  sant  [er?]  her  abe 

an  dem  heiligen  phingestage 

in  müticlicher  gäbe, 
f  Da  b!  ich  ze  wizzen  sage 

loMo  virvaltidiches  nntzes  jage, 

di  von  Christi  marter  komen 

aller  kristenheit  zu  vromen. 

zem  Ersten,  mit  der  sterbenden  art 

er  ein  mitelidSr  wart  *  IO30 

10346  der  dipftigen  und  der  armen, 

di  liz  er  sich  erbarmen. 

zem  ander  male  er  biter  ist 

der  eilenden  zaUer  vrist 

getrüwer,  veste  nnd  onch  st^t, 
10360  zu  keiner  zit  er  abe  l§t. 

daz  dritt,  wan  er  vergit  di  schult 

gen§diclich  di  er  gedolt 

hat  an  uns  sd  lange  zeit; 

da  von  sand  Johannes  seit: 
10266  er  vor  unser  misset&t 

tut  uns  siner  gnftden  stat. 

daz  virde,  wan  er  ist  bereit 

zu  helfen  den  di  angewdt 

und  angevochten  werden 
10300  zü  liden  üf  der  erden ; 

als  er  daz  selbe  hat  versucht, 

dar  um  ze  helfen  er  gerücht 

[den?],  di  da  dulden  lidens  swer. 

sust  euch  verbeugte  er 

* 

231  junger.  237  phingsiage.  ^44  mitleider.  247  mal.  248  zu. 
249  vest;  getrüwe?  250  zur  form  16t  vgl.  Weinhold,  mhd.  gram- 
matik  §.  341.  Nach  dem  verse  256:  quia  ipse  moriens  factus  est 
oompassor  miserorum.      262  helfem.      264  verhenget. 
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10965  an  Petro  di  verloagenoB, 
daz  der  selbe  Petras 

den  andern  oach  sin  helfe  tet, 

als  da  vor  geschrlben  stöt. 

Mattheus  vnrbaz  schribet  so:  103^ 

10270  secht,  des  tempels  vorhanc  do 

sich  zureiz  in  zwei  Stacke, 

dar  an  schein  des  rizzes  lacke 

von  oben  nider  her  gen  tal.  « 

daz  wander  erginc  von  Christi  gal. 
10976  ditz  oach  bewert  sand  Aagastin: 

Christ  mit  grdzer  stimme  sin 

tet  daz  rdfen,  als  ich  weiz, 

zu  der  zit  der  varhanc  reiz. 

aber  Lacas  setzet  diz: 
10980  hl  geschach  der  selbe  riz, 

e  daz  Christ  daz  rufen  tet. 

doch  di  rede  nicht  bestet, 

wan  in  Vorsatz  wise  Lacas 

al  hi  hat  gesprochen  daz. 

10966  bi  disen  saehen  ze  merken  ist 
daz  in  dem  tempel  zü  der  vrist 
was  zweier  leie  varhanc: 
einer  nach  dem  inganc 

in  den  tempel,  der  onderschrit 
10990  in  inzwisch  and  anderschit 

daz  üzer  von  dem  inner  teil 

säst,  daz  imant  sd  geil 

nicht  schowen  mochte  di  innem  dinc;  104* 

ein  ander  varhanc  oach  da  hinc, 
10906  der  teilt  der  .heiligen  heilikeit 

von  den  heiligen  her  üz  geleit. 

somlich  j^  dem  üzem  t&ch 

si  gesehen  des  rizzes  brach, 

etlich  j§n  daz  inner  si 

268  besieht  sich  auf  4981  ff.  Nach  468  Überschrift :  der  vorhanch 
in  dem  tempel  raiz.  269  sa.  271  stach:  Inch.  Nach  274:  et  eoce 
....  deorsom  Matth.  27,  51.      290  un.      293  mecht. 
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10800  gezert,  Josephtts  giclit  h!  bi 
der  riz  si  ergangen 
an  beiden  vurhangen; 
von  oben  hdhe  und  gar  her  ab, 
nicht  entwirch  sich  daz  entwab. 
losoö   hi  mit  ist  ans  bewist  di  kur, 
daz  der  alten  §  figür 
w^r  znvüret  and  erblicket 
•  gar  zestort  und  abgestricket. 

Dar  nach  stet  geschriben: 
10810  di  erde  begande  erbiben, 
onch  klaben  sich  di  steine, 
di  greber  schire  and  nicht  seine 
entslozzen  wäm  and  üf  getan, 
oach  erstünt  manich  toter  man 
10316  mit  lebendes  lichnams  aneblicke. 
di  in  todes  sl&fes  stricke 
wären  gelegen  lange  stände, 
üz  der  greber  grande  ' 

si  gingen,  do  erstanden  was 
10830  Christ  von  dem  tode  and  genas, 
in  di  heiligen  stat  da  hin, 

manigen  menschen  si  erschin.  104^ 

Als  nü  di  greber  erschranden, 
nicht  ze  hant  erstanden 
10326  von  todes  släf  di  toten, 

als  man  hört  von  dem  zweifboten 
sande  Paol,  der  ans  kant 
Christ  w§r  der  ^rste  der  erstünt. 
als  oach  spricht  Jeronimas : 
10330  d6  nü  erstarb  Jesas, 

manich  greber  enthallet  wära, 

dar  in  man  sach  di  lichnam  stam 

* 
303  hoch.    305  beweiset.     307  zufuert.    310  erd\  begund  corrigiert 
für  tet.        312  schier;   der  vers  am  rande  von  anderer  hand  nachge- 
tragen, und  erst  von  dritter  h.       315  aneblich.       316  slaffens  strich. 

320  tod.     Nach  322:  terra aperta  sunt,  Matth.  27,  51  f.     323  nu 

nachgetragen.    326  horH.    327  sand.    328  erst.     330  erstürbe  auf  rasur. 


312 

nnd  ligen  in  den  gruften 
Sünder  lebens  galten. 
10336  si  ouch  erstünden  nicht  ze  hant: 
unz  daz  an  Jesu  wurde  erkant 
zft  Srste  di  urstende  sin, 
d6  wart  in  widerlebens  scliin, 
und  erstünden  dar  nach. 
10840  dar  um  ist  ze  krfgen  doch, 

Christ  nicht  der  grste  si  gewesen 
der  nach  dem  töde  si  genesen 
(ich  mein  der  erste  erstanden  si 
gesunt,  ouch  des  lidens  vri). 
10346  wan  vur  in  erstünden 
von  des  tödes  punden 
di  töten  di  erkucket  heten 
vor  langer  zit  di  propheten, 
EliseuB,  Elias 
10850  (der  kunige  buch  uns  dütet  daz), 
s6  er  selbe  erkuckte  dri : 
also  mac  man  w§n  hi  bi 
daz  nicht  unser  h§re 
zu  ßrste  erstanden  wgre. 
10866  merklich  müz  daz  werdn  entricht. 
wan  ^ersten'  ist  anders  nicht 
dan  zu  dem  leben  wider  komen, 
daz  n&ch  dem  tÖde  ist  genomen, 
imd  geschieht  zwivaltidich  : 
io8«o  etlich  nemen  wider  an  sich 
ein  ander  tdtlich  leben 


di  vor  Christi  tÖde  erstünden 
tötlichs  lebens  si  enphunden 
10866  und  müsten  alle  sterben  wider, 
aber  Jesus  zem  Ersten  sider 


336  Jesu  wÄrd.        337.  343  erst.       348  zeit  nachgetragen.        S50 
weraen.     »öl  and   nachgetragen,      363  tot. 
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entünt  gar  nntötUch 

und  nam  ein  Bolchez  leben  an  sieh 

daz  nimmer  stürbe  vurbaz. 
10370  Bost  meint  Bande  Panl  daz. 

üz  der  16re  Jeronimi 

möge  wir  begrifen  hi 

vir  leie  l^re  gut, 

als  er  uns  ze  wizzen  tut 
10376  bi  den  di  mit  Christo 

von  dem  tode  erstünden  dö. 

di  erste,  daz  die  selben  schar  104<i 

erstünden  genzlich  nnd  verwftr, 

nicht  in  twalmes  schine 
10880  sonder  in  rechtem  rime 

enziclicher  wftrheit. 

wan  di  lSr6r  haben  geseit : 

w§ren  di  selben  in  wftrer  phlicht 

nnd  rechtidich  erstanden  nicht, 
10885  wi  mochten  si  bezügen  dan 

den  wären  nrstentlichen  van 

nnd  di  rechte  nrstende 

bew^ren  üf  ir  ende? 

di  ander  lere  dar  an  Ht, 
10890  daz  di  helligen  von  der  zit 

nnd  si  vom  tdde  erstünden 

mit  Christo,  si  d5  knnden 

vnrbaz  nicht  m^r  sterben 

noch  lidlich  ndt  erwerben 
10806  noch  in  den  aschen  wandeln  sich. 

wan  der  tdt  ist  pinllch 

der  snnden  nnd  der  missetftt, 

nü  wären  an  dem  letzten  phat 

gevnrbet  von  den  snnden 
10400  di  heiligen  zu  nrknnde 

irs  lebens  nntotiüch, 

370  sand.         376   tod«        377   selbe.         387  recht.         391   tod. 
400  Urkunde. 
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des  ri  mzen  ewiclich. 

di  dritte  lere  kamt  da  von, 

daz  di  lidmam  an  sich  schon 
1040»  nämen  ganze  klariieit  105* 

wminiclieher  wirdikeit. 

wan  von  der  abervlnzzikeit 

der  seiden  und  der  heilikeit 

di  in  di  sele  erdfizet, 
10410  von  den  dar  n&ch  vlfizet 

di  klärheit  in  di  corpori 

(ir  lichnam  al  mein  ich  hi  bi) 

nnd  heizt  glorificatio. 

nü  spricht  Bemigios  also: 
10415  als  si  mit  Christe  erstünden, 

den  tot  onch  überwunden, 

in  solcher  phlicht  si  mit  im  hin 

zu  himel  ynren  in  klarem  schin. 

di  virde  1er  klübt  sich  dar  abe: 
104S0  wan  di  heiligen  in  dem  grabe 

ligen  nicht  noch  vnrbaz  sterben, 

ir  lichnam  bliben  simder  gerben 

des  wandeis  und  der  nrstende 

z&  des  jüngsten  tages  ende, 
10426  wan  si  dar  an  nicht  ersten, 

der  wandelang  si  danne  enk§n. 

üz  der  rede  s5  bedftt 

neme  wir  ein  lere  gemeiner  lüt: 

swaz  der  heiligen  sin  erkant, 
10480  an  di  besonder  ist  gewant 

wirde  mit  vorschribender  wise, 

nach  üzgenomendes  rechtes  prise, 

di  dorfen  mit  der  gmeine  nicht  105** 

tragen  gemeines  ordens  phlicht 
10485  noch  sint  gebonden  zu  dem  zil 


409  sei.  413  haiszet.  415  Christ.  426  dann.  428  nem,  1er. 
429  was.  481  zur  form  des  partic.  vgl.  Rück.  entw.  193.  432  rechte, 
darüber  a.      433  gemaine. 
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als  di  Schrift  gemeinlich  wil. 

ich  mein  hi  mit  di  heilige  achrift, 

als  daz  sande  Paul  trift. 

er  gicht:  wir  werden  alle  ersten; 
10440  doch  di  heüigen  dem  enken, 

di  an  snnderm  rechte  stänt, 

als  ich  daz  d&  vor  verbaut. 

M  ersach  centurio 

und  di  mit  im  w&ren  d& 
10446  vliziclich  Jesnm  zu  hüten 

des  erdriches  grozez  vrftten,     , 

daz  d5  erbidemet  von  wnnder, 

si  sfthen  onch  besnnder 

ander  zeichen  di  geschfthen. 
10460  si  begnnden  an  sich  vähen 

grdze  verebte  zu  der  vrist, 

si  j&hen :  „werlich,  diser  ist 

der  gotes  son  gewesen.'' 

so  Int  Matthei  lesen, 
10466  Lncas  aber  sprichet  daz:  105<* 

,,w§rlich,  der  mensch  gerecht  was.* 

Hl  ist  ze  wizzen  aUer  lei, 

zu  erste  waz  centmrjo  sei. 

centnrio  mac  sin  ein  man 
10460  dem  hondert  man  sint  änderten, 

nnd  er  in  bevor  ist. 

den  selben  h^ren  zu  der  vrist 

het  Pilatus  dar  gegeben 

nnd  gesatzt,  daz  er  eben 
10466  hüten  solde  Jesnm, 

daz  in  mmant  abeklom 

nnd  ab  dem  krüze  vürte, 

* 
Nach  436:  ilU  qnt  priuilegatl  sunt  non  inielligunt  includi  in  re- 
gtdis  generalibus  diuine  scripture.  437  hailig.  438  sand.  439  all. 
440  dem  corrigiert  für  dan.  Nach  442 :  omnes  quidem  resurgemus  sed  non 
e.  c.  Paul,  ad  Cor.  1, 15.  51;  darauf:  centurio  erchant.  446  ertreichs, 
447  erpitmet.  451  forcht.  Nach  456:  Ma.  filius  dei  erat  iste. 
Matth.  27,  54.  Luc.  vere  hie  homo  justuB  erat.   Luc  24,  46.      458  erst. 
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zu  hüten  im  [so]  gebnrte. 

dan  üf  den  misselichen  sprach 
10470  den  si  haben  in  dem  buch, 

Lucas  mit  Mattheo 

(Lucas  setzt,  centurio 

spreche  er  w§r  der  gotes  sun, 

der  ander  melt  sin  rechtez  tun 
10476  sust:  er  were  gewesen  recht), 

Augustinus  sprichet  siecht 

er  mochte  iz  beide  haben  gesprochen: 

daz  §r8te,  d5  der  geist  gebrochen 

von  Jesu  was  mit  rufen  gröz, 
10480  daz  ander,  als  er  in  k$8  105^ 

wesen  einen  gerechten  man. 

sin  gerechtikeit  schein  dar  an 

mit  Urkunde  und  mit  gezüge: 

Pilat  zu  erste  sunder  smüge 
10486  melte  sin  gerechtikeit;    ' 

er  wusch  di  hende,  zu  der  zeit 

sprach  er:  „ich  bin  unschnldic  gar 

an  des  gerechten  blute  zwftr.^ 

ouch  Pilati  wirtinne 
10490  daz  selbe  bewerte  in  sulchem  sinne: 

„nicht  dir  unde  dem  gerechten^, 

als  ir  erschein  daz  anevechten. 

Judas  bestet  ouch  dise  wort 

(als  man  emäl  hat  gehört), 
10496  er  gicht:  „ich  gesundet  hän 

dar  an  und  nicht  wol  get&n, 

daz  ich  daz  gerechte  blüt 

h&n  verraten  alsd  güt.^ 

der  Schacher  zu  der  rechten  haut 

469  misheleihen.     472  setzet.     478  Sprech.    475  wer.    477  mocht  es. 
478  erst.    488  urkund.    484  erst.    488  phietes;  nach  dem  verse :  innocens 

huius  Matth.  27,  24.      490  selb  bewert.       491  nichts.       492  an- 

vechten;  nach  dem  verse:  nihil  tibi  et  justo  huic  Matth.  27,  19. 
493  ff.  beziehen  sich  auf  5588  ff.  Nach  498 :  peccaui  tradens  sangoinem 
iustorum  Matth.  27,  4.  ' 
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10500  Jesnm  oach  gerechten  nant, 

er  jach  zu  dem  gesellen  sin: 

„wir  beide  nemen  billich  in 

geliche  büze  gen  der  t&t, 

als  verschnlt  itweder  hAt,  106» 

10605   aber  zw&re  diser  man 

ni  kein  nbel  h&t  getftn.' 

Als  onch  vor  geschriben  ist, 

vrowen  vil  zu  der  vrist 

onch  d&  stünden  in  der  schar, 
10510  di  von  yerre  kämen  dar 

und  Ton  Galilea  wären 

Jesu  nach  gevaren 

im  zu  dinen  äne  onderläz. 

ander  den  selben  vrowen  was 
10616  di  eine  Magdalena, 

ein  ander  onch  Maria, 

Josephs  mütr  und  Jacobi, 

di  dritte  Zebedei, 

zweier  son  gebererin, 
10580  was  dar  komen  onch  mit  in. 

Johannes  schribet  dar  nach  me: 

wan  iz  nü  was  parasceve 

(ich  mein  di  5stem  zt  gingen), 

daz  icht  di  lichnam  hingen 
10525  des  viretages  an  dem  krüze 

jüdischem  rechte  zeiner  schüze 

(wan  groze  vire  lac  dar  an, 

sam  ein  hochzit  mit  dem  ban), 

di  jaden  alle  bäten  106^ 

10630  vlizicUch  Piläten 

daz  er  der  gekrüzten  bein 

brechen  lize  aberein 

* 

503  gleiche  pnez.  505  zwar.  Nach  506:  hie  autem  nichil  mall 
fedt  Lnc.  23,  41.  507  bezieht  sich  auf  8097  ff.  9543  ff.,  507  bis  520 
stehen  in  keinem  zasammenhange  mit  dem  vorhergehenden  und  nach- 
folgenden.     513  an.      517  mueter;  vgl.  9556.      518  dritt.      Nach  520: 

erant aspicientes  Luc.  23,  49.      522  ez.      525  veier  tags  corrigiert 

für  samztags,  chreotz.       526  recht  zu,  scheutz.      532  liezz. 
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und  Bi  her  abe  nSme, 

als  der  vire  gezeme. 
106S6  Daz  man  der  töten  bein  zebrach 

dnrch  drie  sache  daz  geschach. 

zem  ersten  dnrch  der  %  gebot, 

als  iz  nü  geschriben  hftt 

daz  buch  deuteronomins; 
10540  da  wart  vaste  geboten  sns 

nm  der  gekrüzten  Hbe, 

daz  di  nicht  solden  bliben 

an  dem  galgen  nber  tac; 

des  liz  man  ir  beine  rac 
10M5  brechen  mit  der  üe, 

daz  onch  in  kürzer  wüe 

in  brüfte  des  lebens  zil. 

di  ander  sache  ich  sagen  wil. 

iz  was  des  tages  parasceve, 
106(0  der  vritac  in  des  ftbendes  n§, 

zu  ginc  di  vire  höchzitlich 

und  euch  g6n  den  6stem  glich 

anyengten  sich  di  acht  tage, 

in  al  der  yire  zt^age 
10666  di  zu  enander  gingen.  iQßo 

nnbiUich  was  daz  d5  hingen 

der  gekrüzten  lichnam, 

wan  iz  der  höchzit  nicht  gezam; 

des  ilte  man  den  selben  brach 
10660  an  in,  daz  des  todes  druch 

k^me  an  se  dester  schire 

durch  di  höchzitlich  yire. 

Als  nü  di  ritter  k&men  her 

zu  dem  Ersten  sch&ch§r 
10666  und  im  sin  bein  gebrochen  beten, 

538  ab.  534  yeiern;  nach  dem  verse:  Jadei  ergo  ....  rogauenmt 
Joh.  19,  31.  536  dreier.  538  in.  539  deutronomias.  540  do,  vast. 
541  di,  leiben.  548  sach.  549  ez,  pasteven.  550  nenn,  darüber  von 
späterer  band  e.  551.  554  veier.  558  ez,  ge  nachgetragen.  559 
eilet.      560  chruch.      561  cbem;  schier:  veier. 
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alsam  si  dem  andern  teten 

der  mit  im  leit  des  krüzes  klam. 

do  di  ritterschaft  nü  kam 

zu  Jesom  in  den  nöten 
10670  nnd  in  B&hen  töten, 

si  lizen  nnzebrochen  gar 

sin  gebein,  doch  üz  der  schar 

der  ritter  einer  mit  dem  sper 

stach  in  in,  d&  mit  er 
10676  im  entrant  di  sine  siten, 

daz  di  offen  stünt  d&  wite. 

dat  üz  begond  ze  hant  daz  blüt 

vlizen  mit  des  wazzers  vlüt. 

dar  üf  spricht  sand  Augnstein : 
10680  zw^n  ritter  brächen  [in?]  di  bein, 

disem  einer,  der  ander  dem, 

snst  erginc  des  bmches  lem,  84« 

dar  nach  di  selben  ritter  zw§n 

zu  Jesnm  begonden  g§n. 
10686  als  si  nü  ersähen  daz 

er  zu  der  vrist  gestorben  was, 

si  wnrden  beide  des  inein, 

daz  si  nicht  brächen  sin  gebein. 

Comestor  heizt  ein  lerere, 
10690  der  tut  ze  wizzen  nns  die  mere 

in  historiali  specnlo 

(daz  buch  ist  genant  also), 

iz  were  ein  ritter  ander  in 

dem  vinster  was  der  ongen  schfn 
10696  (alters  halben  daz  geschach), 

er  enweste  noch  ensach 

ob  nnser  here  lebte  noch 

oder  were  gestorben  doch. 

der  tet  an  im  den  letzten  mort. 


575  Seite.  Nach  578:   venerunt  ergo ossa  Joh.  19,   32. 

580  bei  Aug.  nnr:    fregerunt  cnira.         587    paid,   in  corrigiert  für  en. 
589  lerer:  mer.      593  ez  wer.      598  wer. 
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10600  mit  des  scharfes  speres  ort 

durch  sin  siten  er  in  stach. 

dar  üz  ran  des  blates  bach 

von  oben  an  dem  sper  ze  tal. 

als  nü  kam  des  blütes  yal 
10005  dem  blinden  Üf  di  sinen  hant, 

zu  den  ongen  er  si  want 

zu  wischen  nnd  ze  strichen; 

im  begond  dft  von  entwichen 

di  yinster  ab  der  ongen  licht,  107« 

10610  snst  wider  gewan  er  sin  gesiebt, 

daz  wart  im  lüter  onde  klftr. 

als  er  nü  des  wart  gewar, 

zu  dem  gelonben  er  sich  bekerte 

nnd  lebte  in  dem  geverte 
10616  geistliches  lebens  (daz  ist  war!) 

m§r  den  acht  nnd  drizic  j&r. 

dar  n&ch  wolde  er  nicht  enbem, 

durch  den  namen  nnsers  hem 

Jesu  Christi  wolde  er 
10690  dulden  hi  der  marter  sw^r 

nnd  wart  mit  dem  namen  sns 

dar  nach  genant  Longinns. 

Als  onch  der  stich  wart  volyQrt 

mit  der  lanzen  kreftic  hnrt, 
10625  man  sach  dar  üz  vlizen 

in  überswalles  dizen 

daz  wazzer  nnd  daz  blüt  so  rot. 

blüt  durch  des  widergeltes  15t, 

als  wir  d&  mit  sin  erlöst, 
106S0  wan  wir  zer  helle  w&m  genozt; 

geledigt  si  wir  nÜ  da  von, 

als  uns  erzeigt  daz  blüt  s5  vrdn. 

ditz  euch  bewerte  Petrus  sd 


600  scharfen?  Gl 4  lebt.  616  dreizk.  617  wold,  enperen: 
h*re.  619  wold.  630  zu  der.  631  n&r.  632  erzaiget  638  be- 
wert, sa. 
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in  Biner  ^rstn  canonica: 
106S6  ir  sIt  nicht  ledic  worden 
noch  erlost  mit  horde 

von  Silber  und  des  goldes  batze,  107^ 

snnder  mit  dem  türen  schätze 
des  hdchgultigen  blütes  heiz 
10640  Jesn  Christi  nnd  dem  sweiz 
des  ongemeilten  lemmelin. 
onch  yl5z  üz  der  siten  sin 
wazzer  durch  di  vl^ange, 
onch  durch  di  reinunge, 
10646  zu  wider  bemder  geistlich  burt. 
dar  üf  sin  gezügnis  vürt 
und  sin  bew^rung  Ezechiel 
der  proph^t  in  sulchem  hei: 
•    ich  wirde  üf  üch  gizen 
10660  reines  wazzers  dizen, 

daz  ir  di  reinunge  enphät 
von  aller  üwer  missetät, 
onch  wirde  ich  zu  volleist  ^ 

üch  geben  einen  nüwen  geist. 
10656  Achtet  wi  üz  Christi  brüst, 
der  süzebemden  lustic  lust, 
man  sach  zweier  vluzze  stren 
von  sinem  innem  herzen  dren 
ab  der  tifen  wunden, 
10660  di  offen  stünt  zuschrunden 
an  dem  kunige  hdchgebom. 

ö  trdst  der  weide  üz  erkom,  lOT^ 

edler,  werder  heilant, 
welch  eines  türes  koufes  phant 
10666  du  vur  uns  geb  ze  mite! 

* 
634  ersten.  636  horden.  637  patz:  schätz.  640  des;  nach 
yerse:  non  enim  redempti  estia  I  Petr.  1,  18.  641  lemplein.  646 
gezeugnus.  649  wierd.  651  rainang.  653  wird.  654  newer. 
Nach  654:  effundam  super  vos  aqaam  mundam.  £z.  36,  25.  656  sae- 
zenbemd*.  657  sach  man.  662  werlde.  664  türen?  665  gebest 
corrigiert  für  gäbest. 
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5  himels  margarite, 

üz  diner  menscheit  taime 

erspranc  des  lebens  bninne, 

dich  unser  ndtdnrft  des  betwanc, 
10670  daz  der  saf  von  dir  dranc 

und  uns  wart  ze  teile 

in  nutze  bemdem  heile. 

sust  in  gelicher  wise 

als  in  dem  paradise 
10075  von  der  wollustigen  stat 

ein  wazzer  sinen  ursprinc  hat, 

daz  iz  ervucht  di  dürre: 

in  sulches  süsens  snnrre 

diu  wazzer  vruchtie  hat  gemacht 
10080  den  menschen  und  zu  nutze  brächt. 

Sit  ich  di  wärheit  reden  sol, 

du  bist  der  riebe  trisol, 

in  dem  verborgen  lac  der  schätz, 

mit  dem  geledigt  wart  der  satz 
10086  menschlicher  selikeit. 

her  Salemon  h&t  geseit: 

zu  nichte  gut  ist  ein  gelt 

gar  verborgn  und  ungemelt. 

des  müste  geoffent  werden 
10090  der  schätz  hi  üf  erden  107«* 

zu  nutze  guter  dinge 

und  nicht  umsust  erklingen. 

ein  anderz  ich  euch  markte: 

du  bist  ein  loblich  srke, 
10096  ein  apot§k  der  süzikeit, 

dar  in  di  salbe  wart  bereit 

der  h5chgetürten  erzeni, 

di  uns  aUe  machte  vri 

und  löste  von  des  todes  sw^r, 
10700  ouch  brächte  wider  her 

672  Iniiitze8(!)  berdem.  673  gleiher.  677  ez.  685  mensleiher. 
688  verpargen.  689  muest.  691  dingen.  693  marke;  merke?  697 
ertznei.      698  machten.      699  lost.      700  pracht. 
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zu  des  lebens  erkncknnge, 

oach  zu  yrischer  labnnge 

nach  grözes  lidene  smerzen. 

wan  üz  dinem  herzen 
10706  guzz  du  daz  rosenvarbe  blüt. 

nns  zu  tröste ;  als  onch  tut 

der  vogel  Pelicanas, 

der  sin  kinder  stüret  ans 

wider  zu  dem  leben: 
10710  daz  in  wirt  gegeben 

von  des  blütes  ubervluz. 

nü  sprichet  hi  Chrysostomns 

iz  knme  von  grdzem  wnnder  vnr 

(nnd  ist  widei:  di  nätür) 
10716  daz  von  töten  liben 

blütes  trophen  schiben 

nnd  vlizn  ab  dem  zü  keiner  vrist 

des  leben  gar  erloschen  ist. 

onch  jgn  des  di  lerere 
10720  daz  iz  ein  lüter  wazzer  w^re 

üz  der  siten  gar  entrent 

sam  daz  gemeine  element, 

nicht  der  vüchte  vlnzzic  vluz 

der  d&  heizt  flegmaticns,  108^ 

107S6  nnd  ergmc  von  wnnder  diz, 

daz  man  gelonblich  w§re  gewis 

daz  der  Christi  lichnam 

w§r  verwär  ein  menschlich  stam, 

von  rechter,  wärer  menscheit 
10730  zügeworcht  nnd  zügeleit 

üz  den  dementen  vir 

n&ch  menschlichem  ordn  als  wir. 

mit  dem  nnd  ditz  ist^  bedüt 

♦ 
705  goz  über  gust  geschrieben.  706  trost.  708  steuwert; 
710  bis  715  am  fusse  der  seite  nächgetragen.  712  spricht.  713  es 
champ.  717  fliezz,  den,  ab  corrig.  für  von.  719  lerer:  wer.  720  ez. 
722  gemain^  726  wer,  man  nachgetragen.  729  vgl.  mit  10752.  782 
orden  corrigiert  aus  om. 
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sint  ovch  zwen  inal  üz  gerdt. 
107S&  snmlich  üz  der  ketser  schar 

von  Christo  sagen  daz  verwftr 

sin  lichnam  wer  nicht  menschlich 

gewesen  snnder  himelisch. 

ein  ander  ketzerliche  d!t 
10740  sich  mit  eim  andern  abeschit 

von  des^  gelonben  kri, 

di  hizen  Manichei ; 

ir  irsal  was,  sam  ich  vemam, 

daz  Jesn  Christi  lichnam 
10746  -wSre  ein  trngnis  nnd  ein  twabn, 

fantasticom  heizt  der  galm, 

von  semlichem  lichnam 

bldtes  trophe  ni  bekam. 

onch  von  dem  iibe  himelisch 
10760  erd5z  wazzer  ni  sd  vrisch. 

dar  nm  durch  di  wftrheit 

der  rechten,  w&ren  menscheit  108^ 

ervlöz  beid  wazzer  nnde  blüt 

dem  gelonben-  nnde  uns  zu  gut. 
10766  Johannes,  der  gotes  vrünt, 

uns  verwär  machte  knnt: 

drü  man  in  dem  himel  vint 

di  d&  recht  gezüge  sint 

nnd  bezügen  aller  meist, 
10700  vater,  wort  und  der  geist. 

sd  sint  dri  dinc  in  der  weit 

von  den  gezügnis  wirt  gemelt, 

der  geist,  daz  wazzer  nnd  daz  blftt. 

als  uns  di  schrift  ze  wizzen  tut, 

10706  got  vater  wol  bezügte  daz 

Christ  unser  h6re  got  was, 

♦ 
740  ainem.      741  eine  hebung  fehlt;  rechteng.?      745  wer.      748 
trophen.        750  er  dozz  corrigiert  für  er  deuzset.        753  paide.       755 
Jobs.      756  verware  machet.     757  drev  corrigiert  für  drei     761  drü? 

762  gezeugnus.      Nach  764 :   tria  (de)  sunt celo  Joh.  £p.  I,  5,  8. 

756  bezeuget. 
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als  in  der  tonfe  Bin  geschach, 

dd  des  vater  stimme  Jach 

mit  nrkimde  [an]  der  gotheit  sin: 
10770  „ditz  ist  der  übe  snn  min.* 

der  snn  hi  niden  daz  bewerte, 

d5  üf  dem  berge  er  sich  verkSrte 

in  gotes  glenze  nnd  transfigürt: 

dar  an  s!n  nrknnt  wart  volvürt, 
10776  wan  daz  übe  antlntz  sin 

erglenzte  als  der  snnnen  schin,  106* 

wiz  als  der  sn§  schein  sin  kleit, 

snst  wart  bezügt  di  gotheit. 

daz  selbe  gezügte  aller  meist 
10780  mit  vil  nrknnde  der  heiligeist, 

als  in  der  tonfe  onch  ist  gesehen, 

dd  der  geist  sich  liz  sen 

in  einer  wizen  tüben  l&ge; 

dar  nach  an  dem  phingestage, 
10786  als  der  geist  den  jnngem  kam, 

er  di  forme  an  sich  nam 

der  znngen  di  wftren  vürin; 

aber  hi  der  geist  sin 

der  di  ,s^le'  ist  genant 
10790  sin  w&re  menscheit  tet  bekant, 

si  tet  dar  üf  ir  nrknnde, 

dd  si  zu  der  n5ne  stunde 

an  der  bittem  marter  ndt 

schit  von  im  nnd  liz  in  tdt. 
10706  ditz  düte  daz  er  mensche  was: 

sin  sterben  snst  bewiste  daz, 

dar  üf  onch  gezügnis  tut 

beid  daz  wazzer  nnd  daz  blüt 

daz  man  von  im  rinnen  sach, 

1080J  als  der  ritter  in  in  stach; 

* 

769.  780  Archund;  von  der?     Nach  770:  rox  patris dilectus 

Marc.  1,  11.  771  bewert:  verchert.  776  Erglentzet,  sonne.  779 
selb  geseuget.  780  ballig  geist.  781  tauff.  784  phingstage.  787 
ztinge,  fenwerein.      795  deutet.      796  beweiset. 
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dar  an  onch  sin  m^uK^heit 

erschem  mit  der  wärheit. 

Ich  wil  sagnnde  sprechen 

mer  von  dem  beinhrechen, 
10806  onch  von  der  lanzen  stechen,  lOS' 

ditz  nach  enander  rechen. 

zem  ersten,  daz  man  brach  allein 

der  Schacher  und  nicht  Christi  bein. 

als  emäl  ist  gesatzt  da  von, 
10810  man  brach  di  bein  der  latron 

zu  ilen  ires  todes  vart. 

swi  wol  so  uns  daz  kont  wart, 

doch  iz  dar  imune  wol  gezam, 

daz  den  schachern  brechens  schäm 
11815  wider  vure  und  Christo  nicht, 

Sit  si  in  Sunden  warn  yerphlicht, 

Jesns  aber  was  ir  an, 

vor  aller  snnde  ein  ganzer  man ; 

in  saldier  ganzen  wise, 
10830  im  zimlich  wol  zu  prise 

bleib  er  unzebrochen, 

nur  mit  dem  sper  durchstochen. 

Hi  bi  ist  ze  vrägen  mer. 

da  stet  ein  ritter  mit  dem  sper 
10886  habe  sin  siten  ,üf  getan'; 

war  um  hat  man  daz  verlän 

daz  man  nicht  setzt  ^verwundet', 

^geslagen'  oder  ^enschrundet', 

.durchstochen'  oder  sulches  icht? 
10830  sand  Augustin  dar  über  spricht: 

,er  habe  di  siten  of  get&n', 

da  bi  solt  du  verstau  109a 

daz  offen  wordeii  s!  di  tur 
da,  durch  vlizund  sint  her  vur 


803  sagen  unde?  809  der  dichter  meint  10544  u.  10559.  812 
wie.  813  ez.  815  fuer.  816  waren.  818  sunden  an  g.  825  hab, 
seitte.      826  darum.      827  setzet.      831  hab,  seite. 
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10085  kristenliche  sacrament, 

di  heilikeit  also  genent, 

&n  di  nimant  komen  mac 

zu  des  w&ren  lebens  tac. 

der  selben  siten  offenz  lue 
10840  ist  vor  genant,  als  man  iz  wüc, 

in  dem  buche  genesi; 

d&  8t§t  geschriben,  höret  wi: 

Noe  worchte  ein  arke  wite, 

got  hiz  in  üf  di  siten 
10845  der  arke  machn  ein  vensterlin,    * 

daz  alle  tir  kSmn  dar  in 

und  sich  dar  inne  nerten 

di  wil  di  wazzer  werten 

mit  der  sinvlncht  starken. 
10850  si  genäsen  in  der  arken 

di  dar  zu  wären  üz  erkom, 

ir  leben  bleib  da  unyerlom. 

bi  dem  venster  ist  bedüt 

daz  lue  daz  in  Christi  hat 
10865  zu  der  siten  geoiTent  wart. 

dar  uz  vlnzzen  nnverspart 

di  kristenliche  heilikeit, 

von  der  nützlich  selikeit 

allein  di  werden  behalten, 
10880  beide  jnnge  nnd  alte,  109^ 

di  da  yaste  bekümmern  sich 

mit  Christi  marter  steticlich 

und  in  dem  mute  bedenken 

sin  minniclichez  schenken 
10865  daz  wiln  von  im  gesehen  ist. 

des  sulle  wir  zu  aller  vrist 

besinnen  sinen  smerzen 

und  tragen  in  dem  herzen. 

* 

840  ez.  841  puech.  843  waricht.  844  seilte.  845  machen. 
846  aller,  ehernen.  851  warn.  859  weren.  860  jung,  alten,  dar- 
fiber  die  von  8päterer  h.  861  Ya8t.  863  muet.  864  mnichleihez. 
866  schall. 
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Der  wtmden  zu  der  selten, 
10870  mit  den  virn  zu  reiten 

der  mit  enander  vunf  sint, 

sich  sand  Berahart  underwint . 

da  von  zu  reden  süziclich: 

er  gicht:  libe  s^e,  sieh 
10876  ob  dich  din  wille  trage  dar  zu, 

daz  du  gerne  phlegest  rü, 

oder  ob  du  minnest  vmchtberkeit, 

dar  nach  din  gemde  libe  jeit, 

so  nim  als  dl  tübe  an  dich 
10880  vedem  und  di  vettich, 

ylüc  in  Christi  wunden, 

da  niste  zallen  .stunden. 

sand  Bemhart  ret  mer  dem  gelich: 

Hindert  ist  s5  genädenrich 
10885  reste,  noch  man  vinden  mac 

so  yruchticlicher  yrucht  bejac 

in  bemder  vruchte  vmchtekeit, 

sam  man  vint  ze  aller  zeit  109« 

in  den  wunden  Christi. 
10800  di  selben  wunden  melde  ich  hi, 

und  sint  euch  di  wunden  zw&r 

üz  den  unsers  lebens  nar 

und  alles  heiles  vlüzet  zu, 

durch  die  wunden  Jesu, 
1089&  (sam  durch  di  holer  und  durch  di  klunsen 

entspringen  röre  und  euch  binzen): 

di  gotes  barmherzikeit. 

sust  Bemhardus  hat  geseit: 

sul  wir  werden  behalten, 
10900  dar  zu  des  himels  walten, 

daz  mac  sich  anders  nicht  erg6n, 

wan  iz  bi  namen  müz  gesehen 


875  trag.  879  taub.  882  nist  ze.  885  rest.  890  meld. 
896  rore  und  auch  tunaeii;  nach  diesem  verse  wurde  10929  bis  10938 
irrtümlich  eingeschoben  and  dann  getilgt. 
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von  der  wunden  vlieen, 
dar  üz  man  sieht  erdizen 

10M6  di  barmonge  [so]  gen&denrfch. 
Bemhardns  gieht  onch  merklieh: 
ich  weiz  daz  mme  gute  t&t 
nicht  ganz  mir  zu  helfe  st&t 
und  onch  nicht  genügic  ist; 

10910  swaz  mir  löns  dar  an  enbrist 
daz  wil  ich  ganz  z!hn  an  mich 
von  Christi  wanden  tnrstidich. 
wan  di  Idger  nicht  entwichen 
sint  noch  abgestrichen 

10916  and  onch  gar  darchstochen  sint, 
di  Christi  barmong  dar  üz  rint, 
als  da  geschriben  st^t  ,si  haben 
gar  dorchlügert  and  darchgraben 
mir  di  hende  and  di  bein, 

10990  onch  darchvam  di  siten  mein^ 
s5  daz  darch  di  klansen  hol 
mir  zu  sügen  zimet  wol 
fiz  dem  stein  des  honiges  zins, 
daz  ol  üz  dem  herten  ylins'. 

10926  nach  dem  st^t  sä  zu  hant 

mm  dmstlich  werc,  mins  lones  phant 
ist  als5  di  gotes  barmange; 
oach  des  15nes  ordenange 
mac  ich  nimmer  werden  an 

10980  al  di  wüe  and  blibt  best&n 
di  gotes  barmhendkeit. 
Sit  nü  di  wert  mit  gwikeit 
immr  and  immr  and  nicht  zerg^t, 
säst  oach  mir  der  trdst  bestet 

10936  von  der  barmange  widergelt, 
di  mit  Christo  wart  bestelt 
and  nimt  nicht  abe  varbaz; 


109<> 


110» 


910  waz,  lones.       911  ziehen.       916  parmuDge. 
920  Seite.      980  weil.      933  immer. 
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ir  steter  üzvluz  meldet  daz 

von  den  Christi  wunden. 
10940  hi  mit  si  ditz  verbunden. 

Der  daz  allez  gegen  het 

er  mit  zügnis  des  gestet,  I 

onch  w&r  ist  sin  gestände, 

er  weiz  onch  üf  ein  ende, 
io9i6  swaz  er  spridiet  daz  ist  w&r,  I 

daz  ir  geloabet  äne  vftr. 

dar  am  geschach  onch  di  geschieht, 

daz  di  Schrift  wurde  verricht 

und  volbrächt  di  so  spricht: 
10950  ^dar  üz  sult  ir  zebrechen  nicht 

daz  gebeine';  und  anderswä 

ein  Schrift  stSt  geschriben  s5: 

,si  werden  in  anschowen, 

den  si  haben  durchhowen 
10965  und  in  in  gestochen'. 

ditz  hat  di  Schrift  gesprochen. 

Zw5  Sache  sint  hi  benant 

di  di  Propheten  tun  bekant, 

und  ist  ditz  der  Sachen  eine 
10960  daz  nicht  gebrochen  daz  gebeine 

Christi  wart,  sd  sagt  di  schrift, 

als  man  in  exodo  daz  trift  110^ 

von  dem  österlamme: 

swan  man  az  sin  wamme, 
10965  daz  gebein  d5  ganz  beleih, 

iz  brach  nimant  noch  zereib. 

nü  was  Jesus  daz  wdjre  lam 

daz  zu  dem  tdde  wart  verdamt, 

bezeichent  in  der  alten  e. 
10970  als  ich  di  mere  recht  verst§, 

recht  sam  daz  bein  des  lemlins  ganz 

942  zeugnuB.         945  waz,  spricht.        Nach  946:  et  qiii  vidit  seit 
quia  verum  didt  Joh.  19,  35.       948  wurd.      951  gepain.       Nach  956: 

facta ut  impleretur  Joh.  19,  36.       959  ain :   gepain.       964  wan. 

965  plaib.      966  ez.      968  tod,  verdampt. 
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bleib  nnzebrochen,  sunder  Bohranz, 

85  selbest  ouch  Christ  geschach, 

dem  nimant  sin  gebein  zebra<;)i. 
10976  nü  was  ein  ander  sache  di, 

als  die  lanze  durch  in  gi 

durchstochen  von  dem  ritter  vrech, 

daz  Word  volant  der  sohrift  gesprech. 

sam  al  dort  geschriben  stet 
10980  in  Zacharia  dem  prophet: 

si  ze  jnngist  werden  besen 

in  dem  daz  stechen  ist  gesehen. 

di  rede  man  riden  mac 

uf  des  gerichtes  jüngsten  tac : 
10985  dan  so  zeiget  Jesns 

beide  hende  und  den  vüz 

mit  samt  der  siten  gar  verwont, 

di  mäsen  aldo  werden  kont 

allen  lüten  offenbar, 
10990  der  onch  di  bösen  nemen  war.  110> 

hi  bi  mer  ze  wizzen  ist 

daz  unser  hSre  Jesus  Christ 

nach  der  urstend,  als  im  zam, 

an  slnem  werden  lichnam 
10995  behilt  di  vumf  wunden  sin 

sichticlich,  gar  zu  schin, 

und  behelt  ouch  se  vurbaz 

unz  an  den  jüngsten  tac.  er  daz 

tut  durch  Sache  maniger  ende. 
11000  zu  erst,  daz  n&ch  der  nrstende 

di  jungem  sehen  sine  wunden 

und  erkanten  zu  den  stunden 

in  gemartert  und  erstorben, 

dar  nach  wider  erworben, 
11005  den  selben  Christ,  ein  widerleben 

an  der  urstend  üfstreben, 


978  wurde.      980  Zacharie;   Zach.  12,  10  (Job.  19,  37).      982  den. 
984  gerichts  jongisten.    998  jungisten.    999  maniges.    001  iuger  sUhen. 
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und  bliben  des  gelonben  stet 

ab  owch  sande  Thomas  tet, 

der  greif  in  Christi  wimden 
11010  den  gelonben  ze  nitanden. 

dnrdi  di  sache  ditz  onch  geschlt 

8d,  daz  di  jndisch  dit 

von  den  wanden  nbersdt 

werde  nnd  dar  nider  geleit, 
11016  onch  widertriben  vnr  gericht. 

dan  ir  Bchnlt  her  vnr  bricht, 

als  si  vromten  mit  irm  rät 

Christi  marter  nnd  den  t5t.  HO' 

des  w&ren  si  anevenglre, 
iioto  züschündere  nnd  helfUre. 

den  selben  werden  schowen 

beide  man  nnd  di  yrowen, 

onch  di  in  gestochen  haben 

nnd  brächt  zü  des  t5des  grabe. 
110S6  zem  dritten  male  Christ  behilt 

di  wnnden  dnrch  des  siges  schilt 

nnd  onch  zü  warzeichen, 

wan  im  der  vint  entweichen 

müst  der  heren  Adam 
11030  nberwant  nnd  abe  nam 

von  dem  paradfse; 

mit  des  boomes  rise 

da  der  aphel  abe  kam 
sine  wirde  er  im  benam, 
11086  snst  er  im  gesigte  an. 

gSn  dem  vind  Christ  siges  van 
vürte  als  er  in  nberwant; 
der  selbe  sige  wart  volant 
an  des  krüzes  aste  gröz, 


008  sand.       014  werden.       017  lere.       019  anvenger.       020  sae 
schunder,  helfer.       021  wernden.       024  graben;  nach  dem  verse:  et 

videbit transfixerunt  Joh.  Apoc  1,7.         025  mal.         029  hern. 

035  gesiget.      037  faert.      038  sig. 
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U040  sust  der  vint  den  tige  verlöB. 

b5  was  daz  di  virde  sach, 

als  sand  Bernhart  nns  veijach: 

Christ  behüt  sin  wnnden,  111* 

wan  er  zu  allen  standen 
11046  vor  nns  ylSgt  den  vater  sin; 

er  tut  im  knnt  di  selbe  pin 

nnd  zeiget  im  di  wnnden 

di  er  nm  nnser  sonden 

enphangen  hat,  sd  mant  er  in 
11060  daz  er  sich  in  gemdem  sin 

gerüche  über  nns  armen 

genMiclich  erbarmen. 

Dar  nach  nnd  Christ  erstarb 

an  dem  leben  nnd  verdarb 
11066  durchstochen  mit  dem  sper, 

secht,  dd  kam  Joseph  her 

genant  von  Aromathia, 

von  dem  dorfe  geheizen  sd, 

wan  er  Jesu  junger  was, 
11060  doch  heimelicher  nmme  daz, 

wan  er  vorcht  'di  jüdisch  dit. 

er  Pilatnm  angerit 

zu  biten  gar  mit  vlize 

daz  er  in  äbe  nemen  lize 
11066  ab  dem  kruze,  als  im  gezam, 

Jesu  werden  lichnam. 

heimelicher  jungem  vil  111^ 

Jesus  het,  der  er  wütf?], 

di  di  Juden  vaste  verebten, 
11070  wan  si  manich  unheil  worchten 

an  in  mit  verbannen, 

euch  mit  zomes  zäunen, 

daz  si  müsten  zogen 

« 

040  sig.      051  geruech.       Nach  052:   hie  wart  daz  aper  in  in  ge- 
stochen.      058  dorf.       060  haimleiher.       063  vleizz.        064  ab*,   liez- 

065  chreus,  ge  nachgetragen.     Nach  066 :  post  hec aromathia  (sie) 

Job.  19,  88.     067  haimleiher  iöger.     068  wil.    073  f.  in  der  ha.  umstellt. 
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tz  den  8ynag5gen; 
11076  ditz  Avas  in  ein  laster  grdz. 

nü  was  Joseph  ir  genöz, 

der  selben  jnngem :  tongenlich, 

nicht  mit  den  zwelfen  offenlich, 

Christi  lere  er  yemam, 
11080  als  er  heimlich  zu  im  kam; 

da  von  hiz  er  der  jnnger  sin, 

doch  tongenlich  nam  er  in. 

er  bat  nrlonbs  Pilatnm, 

daz  er  im  gnnde  Jesnm 
11086  nemen  von  dem  krüz  her  ab 

and~zü  legen  in  daz  grab. 

Pilatus  im  daz  nicht  verseit 

durch  sines  adels  wirdikeit, 

wan  Joseph  was  ein  edel  man; 
11090  ouch  liz  er  iz  zu  gftn 

durch  des  tödes  unschult, 

den  Christ  umsust  het  gedult, 

als  im  selben  wizlich  was. 

dem  edlen  biter  gunde  er  daz 
11096  er  Jesum  bestatte.  Hl« 

grdzen  yliz  man  hatte 

bi  der  sin  begrebnis. 

nicht  also  noch  in  der  wis 

wart  er  begraben,  sam  er  w6re 
11100  ein  yerdamter  schachere, 

sunder  in  §ren  wirdikeit 

als  Isaias  wisseit, 

er  gicht:  sin  grab  wirt  ^rlich. 

allein  sin  liden  schemelich 
11106  geschehe,  idoch  gar  lobelich 

sin  bigraft  wart  und  edellich. 


077  iiiger.  088  seins  adles  fcorrigiert  aus  edles).  089  Jesus.  090 
ez.  094  gund.  097  sein".  099  wer:  Schacher.  098  nach  corrigiert 
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Nicodemns  kam  dar  zu, 

der  onch  ein  junger  was  Jesu 

nnd  6mäl  zu  im  bi  der  nacht 
11110  komen  was,  als  er  gedftcht, 

und  trüc  mit  im  ein  salben  gemischt, 

von  mirre  und  aloe  durchyrischt. 

der  salben  was  wol  hundert  phunt, 

als  di  w&ge  recht  bestünt. 
11115  Joseph  mit  Nicodemo 

n&men  Jesu  lichnam  d5, 

den  si  mit  der  salben 

salbten  allenthalben, 

linin  tüch  si  bunden 
11120  um  in  und  umme  wunden, 

als  di  Juden  siten  haben 

zu  bestaten  und  begraben. 

di  salben  Nicodemus  trüc 

s5  höchgultic  tfnd  si  wüc 
11126  Jesu  lichnam  zu  bestrichen, 

da  von  di  vüle  solde  wichen 

und  euch  der  gesalbte  lib 

vrisch  und  unwurm^c  blib. 

Doch  were  hi  nicht  dürft  gewesen 
11130  der  salben,  sam  wir  haben  gelesen 

in  dem  salter  da,  d&  stet 

geschriben  von  dem  prophSt: 

du  nicht  gibst  den  heiligen  din, 

daz  er  icht  möge  gesin 
ins6  ans^nde  di  vergenis 

und  wurmezige  yülnis. 

wan  der  lib  gotheftic 

was  und  also  kreftdc 

in  einunge  der  gotheit, 


llld 
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IHM  dl  8ele  und  di  moiBdieit 

Wim  der  gotheit  zogesdt, 

da  Ton  der  lidmam  nsTerbelt 

bliben  were  imd  miTenrult. 

ob  er  gelegen  und  gdLiUt 
11146  liit  fif  erden  tosent  j&r,  112* 

vriBcli  wSre  er  bliben  zwftr, 

von  der  gotheit  wol  bewart. 

Nicodemns  nngespart 

di  salben  dar  in  andächt  brftchte, 
11160  zu  gutem  nutze  er  ir  gedächte. 

Aloe  daz  ist  ein  boum 

der  sines  smackes  edlen  gonm 

nat&rlich  güzt  nach  siner  art; 

di  salbe  dar  uz  getempert  wart 
.n.  von  der  wnrzel  und  dem  «äffe, 

der  mit  vllzundem  laffe 

liz  dem  holze  dringet, 

8d  man  in  des  twinget 

mit  kunsticlicher  meisterschaft. 
ineo  snst  gewan  di  salbe  ir  kraft. 

der  lichnam  wart  umwunden 

mit  linim  und  verbunden, 

als  Johannes  schribet  anderswfty 

sd  man  list  von  Lazaro: 
11166  der  wart  geleget  in  sulche  bant 

di  sint  instite  genant. 

sulche  bant  an  Jesum 

geleget  wurden  um  und  um  * 

mit  samt  den  tüchem  linin, 
11170  dar  nach  üf  daz  antlutz  sin 

ein  sweiztüch,  ein  sudarinm, 

hi  mit  begrub  man  Jesum. 

dar  um  gesetzt  ist  uberal  112** 

♦ 

144  gecheult  (:  verveult).        146  wer.      149  pracht.       150  nutst 
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daz  des  bMt%  corporal 
um  snlleii  sin  von  linin  tüoh, 

nicht  sidin,  alB  uns  saget  daz  buch 

von  der  selben  wie 

in  der  Ersten  krie, 

wan  Jeans  nicht  in  sidin 
11180  lac,  snnder  in  linln. 

Ein  zwivel  hir  an  ist  bestelt, 

der  nicht  belibet  nngemelt 

di  andern  ewangelia 

sagen  daz  Joseph  dft 
11186  brächte  ein  tüch  gar  sfdin, 

(reine  was  sin  wizer  schin, 

Jesu  lib  want  er  dar  in), 

Johannes  von  dem  linin  * 

setzet  hi:  ditz  hilt  nnglich. 
11190  den  zwivel  wil  ich  vüglich 

entrichten  mit  der  antwort. 

als  Joseph  zem  ersten  dort 

daz  orlonb  von  Pilat  erwarb, 

dö  Jesns  an  dem  krüze  starb, 
11196  zu  vezzen  [in?]  und  zu  nemen  ab, 

er  im  ein  sidinz  nmme  gab, 

den  lib  wickelt  er  dar  in. 

ditz  mochte  wol  gesehen  sin. 

Nicodemns  euch  dar  kam, 
11900  der  im  daz  sidin  abe  nam 

und  bewante  in  an  der  stunde  112«' 

mit  dem  linin  n&ch  dem  pnnde 

als  di  jaden  phlftgen. 

di  ewangelisten  sagen 
11906  in  der  wise,  daz  einer  gicht 

üf  daz  §rste,  der  ander  spricht 

von  dem  letzten,  als  §  geschach. 


174  alter.         177  weihe:  chreiche.  181  hier  corrigiert  für  dar. 
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snst  äne  kric  belibt  di  flach. 

ein  ander  zwivel  Ift  dar  an, 
11210  wan  nur  bedüt  sin  sw§ne  man 

gewesen  bi  der  begrebnns, 

Joseph  und  Nicodemns; 

di  jnngem  sich  dft  ron  ii&men, 

daz  si  dar  nicht  w&ren  komen. 
11215  durch  zwo  sache  mochte  daz 

gesehen  sin.  di  6rste  was 

nach  wärer  sache  menschlich 

so,  daz  di  jungem  vorchten  sich, 

und  von  der  selben  vorchte  wegen 
11220  nicht  kämen  dar  di  jungen  degen. 

da  wider  spreche  lichte  etwer 

di  rede  were  ein  sagem^r, 

wan  Joseph  ouch  gr6ze  yorchte  trüc, 

doch  er  sich  der  verwüc, 
11226  etlicher  mäze  yorchte  er  sich, 

doch  gmc  er  tursticlich 

und  kam  zu  der  begrebnis ; 

man  gicht  gar  ungeltch  si  Aiz. 

sich  yorchte  Joseph,  doch  nicht  s^re, 
11230  wan  er  was  ein  edel  here,  112^ 

onch  Pilat  in  wol  erkante, 

er  sin  hoffen  da  zü  wante, 

daz  er  im  gar  gunstic  w^re. 

di  jungem  aber  sich  yorchten  m^re 
11236  sam  ein  nötige,  arme  dit, 

ditz  si  yon  dem  grabe  schit. 

ein  ander  antwort  daz  bew^rt, 

di  yon  gotes  willen  yert, 

wan  got  erdüte  iz  alsO, 
11240  daz  kein  junger  w§re  da; 

wer  da  gewesen  einer  nur, 

* 

208  bleibt.  214  warn.  218  daz  daz,  iüger.  219  vorchte.  221 
Sprech  leicht.  222  wer.  225  voricht.  228  ungleich.  229  ser:  herr. 
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di  jaden  hften  ii  dA  var 

und  w^ren  gestanden  üf  dem  dn, 

daz  di  jongern  hiten  in 

11946  n&ch  siner  urstende  verholn 

des  nachtes  üz  dem  grabe  yerstoln. 
Als  nü  Jesus  zu  den  stunden 
in  daz  tüch  wart  gewunden, 
bi  der  stat  Calvarie 

11960  da  er  leit  der  marter  w6 

ein  garte  stünt  nicht  yerr  her  ab, 
dar  inne  was  ein  nüwez  grab, 
als  man  iz  mochte  schowen 
in  einen  stein  gehowen, 

11966  dar  inne  ni  kein  mensch  6m&l 
gehabt  het  sines  ligens  stal. 
im  selbe  Joseph  daz  gedftchte. 
als  man  Jesnm  dar  nü  br&chte, 
in  daz  grab  si  in  legten, 

ii9«o  si  onch  walgten  nnd  erwegten 
einen  stein  michel  grözen, 
der  wart  geyüget  nnd  gestdzen 
gelfche  vur  des  grabes  tor 
nnd  wol  gevezzent  üzen  vnr. 

11966  in  der  nähe  daz  erginc, 

da  man  di  grebnis  inbevinc. 
wan  iz  was  parasceve 
(als  onch  ist  gesprochen  e, 
der  vritac,  der  n&ch  vesperzit 

11970  den  anvanc  an  der  vire  git, 
nach  jüdisches  satzes  jage 
zu  dem  nesten  samztage 
di  dstervire  onch  enstünt, 
an  der  hochzitlichem  vnnt 

11976  der  Juden  dit  gegeben  ist). 


113* 
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des  mochten  Bi  nicht  in  der  yrist 

nnd  in  der  kurzen  wile  werre 

Jean  lichnam  tragen  verre. 

wan  in  di  vfre  zu  gi, 
11280  dft  durch  müsten  flen  si 

in  bringen  zu  dem  grabe, 

daz  si  schir  her  abe  113^ 

kSmen  vor  der  virezit, 

di  unzebrochen  hiebe  8it 
1U86  von  in;  des  begunden 

si  ilen  zu  den  stunden 

zQ  tragen  in  üf  kurzez  zil 

(also  ivas  irs  sinnes  spil) 

in  den  vesten  garten, 
11290  dar  üf  was  ir  warten. 

In  dem  garten  Jesus 

wold  haben  sin  begrebnus 

dar  inne  man  in  zerste  vinc. 

in  der  mäz  di  sache  erginc, 
11296  daz^wir  dÄ  bi  verstünden 

uns  ledigen  von  den  sunden 

di  Christi  marter  und  sin  tot, 

ouch  uns  bringen  von  der  not 

des  immer  wemden  schaden  pin, 
11800  als  here  Adam  kam  dar  in, 

dö  er  slant  der  sunden  gr&t 

in  der  lusticlichen  stat 

di  man  heizt  daz  paradise. 

mit  sulches  ordens  wise 
11305  in  disem  garten  widertet 

Christ  daz  e  begangen  het 

in  jenem  garten  Adam, 

der  so  zu  gnaden  wider  kam. 

Daz  grab  da  müste  nüwe  sin, 

276  ae.  279.  283  feier.  284  hiebe  corrigiert  för  plaib.  203 
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11810  oach  kein  tdter  n!  dar  In 
^mäl  kam  nnd  her  nAch. 
ditz  von  gotes  willn  geschach, 
^     als  ChrysostomuB  h&t  bekant. 
wSr  von  den  töten  fmant 

11816  vor  Cbristom  dA  gelegen, 
di  jaden  iz  g^wegen 
hiten  nnde  in  gedacht, 
dar  zu  den  andern  vnrbrftcht 
der  selbe  erstanden  w6re 

11820  nnd  nicht  nnser  höre, 
den  wän  zu  vernichten 
verhengte  got  zu  richten 
nnd  vromen  im  ein  nüwez  grab, 
daz  man  gelonbte  snnder  snab 

11886  in  nnd  anders  nimanden 

sin  von  dem  grabe  erstanden, 
wan  ein  ander  lichnam 
toter  vor  dar  in  ni  kam. 
ein  ander  bewerong  dar  an  lit, 

11830  di  dise  sache  nns  üzstrft 
mit  solcher  vüge  glichnis: 
di  Christi  w&r  begrebnis 
sinr  gebart  sol  [sin?]  enkegen; 
wan  als  er  ö  was  gelegen 

11886  in  Marie  lichnam  einer, 

vor  ahd  nach  ni  mere  keiner, 
gebom  von  der  reinen  meit, 
nach  solcher  glicher  w&rheit 
in  disem  grabe  lac  er, 

11340  dar  inne  ein  mensche  ni  mer 
vor  nnd  nach  gelegen  was. 
oach  sol  man  achten  daz: 
ditz  grab  in  einen  stein  gehowen 


113* 
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wart,  als  man  iz  mac  schowen 
1IS45  noch  hüte,  durch  di  Ingen 

der  jnden  di  vorzogen 

nnd  mochten  haben  gesprochen: 

^8in  jnngem  haben  durchbrochen 

di  erde  nnde  gar  dnrchwnlt, 
11S60  dz  dem  grabe  üzgennlt 

Jesnm  genomen,  so  yerstola 

tongenlich,  gar  veiholn, 

nnd  sagen  dem  volke  nberal 

er  81  üz  des  grabes  sal 
11866  wol  gesnnt  erstanden 

von  des  todes  banden'. 

des  wart  daz  grab  in  den  stein 

so  hert  gehowen  in  der  mein, 

daz  di  Juden  anders  nicht 
11360  gejen  mochtn  &f  di  geschieht. 

dem  grabe  was  di  nüwe  mite. 

dar  an  ist  unser  site 

nüwes  lebens  wol  bedüt, 

daz  geistlich  haben  suln  di  lüt; 
11366  in  der  sele,  herze  und  sinne 

Christus  wont  mit  siner  minne  114' 

vmchticlich  und  alswä  nicht. 

di  sich  vemüwen  in  sulcher  phlicht 

mit  bichte,  büze  unde  ruwe 
11370  und  also  werden  nüwe 

nach  des  grabes  glichnus, 

in  den  wil  rasten  Jesus 

und  sin  zarter  lichnam 

der  got  und  mensche  uns  bekam, 
11376  gebom  von  der  meit  sd  reine 

di  den  lichnam  truc  alleine. 

der  unser  waller  wegewise 
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ist  al  hi  and  onch  eiM  spise 

in  dlser  weide  swSr  geverte, 
11880  d&  uns  beswSrt  di  reise  herte 

zft  zogen  in  daz  oberlant, 

dft  unser  arbeit  wirt  yolant. 

dar  zu  git  er  uns  ze  heil 

siner  gen&den  kreftic  teil 
118W  üf  disen  wec  uns  zu  bringen, 

zu  dem  zil  dar  n&ch  wir  ringen: 

daz  zil  ist  alleine  got 

von  der  snöden  jaden  rot 
iiMo  er  dalt  di  marter  «nd  den  tot, 
daz  wir  k^en  in  sin  rieh 
mit  im  zu  riehen  ewiclich 
in  dem  immer  wemden  leben, 
daz  ans  al|en  gerücht  zu  geben 
ii3»6  n&ch  disem  eilende 

der  selbe  got  der  äne  ende 
von  ewen  zewen  riches  walt 
in  einem  wesen  drivalt, 
vater,  sun  und  heiliger  geist, 
luoo  n&ch  des  gelonben  «volleist. 

des  Sprech  wir  alle  in  sinem  namen 
mit  guter  andächt  amen. 


114»> 


Hi  hat  daz  buch  ein  ende. 

üf  hebe  ich  mine  hende 
1U06  zu  danken  dir,  du  werder  got, 

wan  din  helflich  trost  mich  hat 

gestüret,  daz  ich  hän  volbrächt 

ditz  buch,  als  ich  [iz?]  het  gedacht 

ordenlich  zu  tichten 
luio  und  zu  dütsche  richten, 

doch  mit  sinnen  di  sint  kranc. 

379  werlde.  396  an.  397  zu.  Neben  397  ff.  am  rande  von 
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an  des  bftches  anevaac 

gelte  ich  diner  stdre; 

di  was  mir  nicht  tilre, 
11416  wan  du  mir  geholfen  hist 

an  der  grdsen  bnrde  last, 

ich  meine  an  disem  worke  8w§r. 

sam  der  schefinan  in  dem  aer 

der  mit  dem  schüfe  rinnet, 
11490  swi  wol  er  sich  versinnet, 

doch  mac  er  nicht  eineren  sich 

noch  genesen  &ne  dich, 

sost  diner  helfe  gen&de  114* 

bringet  in  gelich  zem  ätade, 
11415  onch  dorch  den  erwünschten  vort 

mit  Sicherheit  das  schüFel  hurt: 

als  an  mir  ist  gesch^, 

des  ich  mfiz  von  schulde  j^. 

DitE  buch  nenn  ich  den  Krftsigere, 
11430  wan  iz  knndet  nns  di  mere 

von  der  marter  Jesn  Christ, 

der  der  erste  krnidgere  ist 

gewesen  nnde  trnc  daz  krfikise 

nf  dem  mcke  in  smeher  schfüse 
114»  an  di  stat  Calvarie, 

d&  er  Idt  des  todes  we. 

Onch  ich,  des  büches  ticht^re, 

gewesen  bin  ein  krikzig^re, 

ein  brader  der  sand  Johans^re, 
11440  als  daz  wolde  onser  h€re, 

in  dem  orden  sand  Johan. 

gebom  was  ich  von  Polan, 

dem  lande,  üz  einer  stat 

di  Frankenstein  den  namen  hat, 

11445  Johannes  was  ich  onch  g^iant 

# 

413gert  ilTmain.  420  wie.  423helf.  424  gleich.  429chreaUer. 
430  ez,  mer.  Neben  431  ron  späterer  band:  des  pneches  namen. 
432  erst  cfaiensiger.  433  and,  ehreux.  434  nick,  sdieiikB.  437  täditer: 
ehzeutnger.      439  Johanser.      440  wolt»  her.      441  den.      445  JohV 


845 


von  Mftrberg  min  phleg^r  sant 
mich  in  daz  hüs  sand  Johan 
daz  man  sieht  noch  hüte  stän 
ze  Wine  in  der  Eemer  str&ze. 

1U60  ich  begonde  in  der  mftze 

ditz  büchel  tichten  an  der  stat, 
ein  guter  vrünt  mich  des  bat, 
der  des  ordens  din^re 
was  and  des  hüses  schaffSre, 

11466  Seidel  was  der  name  sin. 
er  het  daz  buch  zu  latfn, 
in  dütsch  ich  im  daz  verkarte; 
ein  teil  kam  iz  mich  an  harte, 
wan  got  wol  weiz  daz  ich  ^ 

11480  snlchez  het  geticht  ni  me. 

des  sol  man  mir  nicht  merken, 
ob  ich  an  dem  erken, 
iz  si  der  sin  oder  wort 
oder  an  des  rimes  ort, 

11466  ichtes  hän  vergezzen 

and  nicht  geliche  gemezzen. 
doch  kamt  dar  zu  ein  klüger  man, 
ich  im  wol  der  eren  gan, 
daz  er  strafe  and  bezzer  iz. 

11470  Zu  welcher  zit  gesehen  diz 
81,  ich  mein  daz  tichten, 
des  wil  ich  üch  verrichten: 
iz  was  in  den  jären 
dl  ergangen  wären 

11476  nach  Christ  gebart  besandert 
tüsent  and  drühandert. 
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NACHWORT  DES  HERAUSGEBERS. 

Dass  die  mundart  des  dichters  Johannes  von  Frankenstein  eine 
mitteldeutsche  war,  sein  werk  uns  aber  in  einer  von  zwei  öster- 
reichischen Schreibern  herrülirenden  handschrift  erhalten  ist,  habe 
ich  in  einem  programmaafsatze  (Graz  1880)  nachgewiesen,  wo  der 
leser  anch  die  beschreibnng  der  hs.  findet.  Ich  bitte  daher,  jenen 
anfsatz  mit  den  hier  gegebenen  ergänznngen  und  berichtigangen 
nachzusehen  *. 

Orthographische  eigentümlichkeiten ,  welche  die  beiden  Schrei- 
ber von  einander  nnterscheiden,  sind  unter  andern :  Verwendung  des 
h  für  ch  bei  B ,  des  8b  fiir  e  bei  A  (staebe  1625  begrsebnis  934 
secher  1769  ssefftg  815  tsege  1341.  1362  gleenzig  812  »rgemis  3228 
naerrlsch  1091  raestlicher  1112  stsetel  1455,  auch  für  mhd.  »:  9st- 
Uch  1815.  1974  maenot  170.  178. 181  u.  ö.'ni»r  2469  u.  s.  f.),  Vor- 
liebe für  y  und  für  verkürzte  Schreibung  mancher  werte  bei  B  (ins- 

1  Manche  dort  angeführte  citate  passen  su  dem  hier  gegebe- 
nen texte  nicht  mehr,  nach  welchem  ich  dieselben  jetzt  richtig  la 
stellen  bitte.  So  ist  z.  b.  die  zal  der  fö.lle,  in  denen  i  von  den  Schrei- 
bern beibehalten  wurde,  eine  grössere  als  ich  a.  a.  o.  angab  nämlich: 
ertricb  175.  9834.  richer  278.  rieh  6260.  tifil:  zwifil  611  (zam  reime  vgl. 
mhd.  gr.  §§  73.  115)  inval  998.  inblies  1001.  ingewaide  2652.  inge- 
tuncht  2736.  ingetungte  2810.  2888.  darin  3231.  7385.  inganch  10288. 
in:  pin  8363.  ingevalt  9317.  inbevieng  11266.  in  691.  1016.  2484.  4325. 
5355.  6404.  7286.  7623.  7627.  sin  5844.  paradise  9533.  flis  8939.  bispel 
4610.  4656.  zwivalt  2314.  9352.  drivalt(ig)  3647.  5087.  7317.  8987.  zwi- 
vechtig  9355.  9359.  Augnstin  4953.  9131.  9965.  schin  110418.  gelihen 
8348;  neben  -leich  erscheint  lieh  in  25  fällen  (mhd.  gr.  §g  91.  92.  bair. 
gr.  §  78). 
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beBonden  beim  namen  Johannes);  yenchieden  ist  die  Schreibung: 
der  artikel-  and  pronominalformen :  die,  sie  (mit  wenigen  ansnalimen 
bei  A,  di  de  und  si  se  sei  bei  B,  A  schreibt  meist  liie  und  hier, 
B  fast  immer  her ,  hir  oder  her,  A  immer  sulch  B  solh,  solch,  solih 
(solich);  dialektisch  ist  auch  das  (last  regelmäßige  antwnert  (ant- 
wfirt)  bei  B  gegenüber  antwort  bei  A,  sowie  das  conseqnente  er- 
setzen der  sübe  -nis  durch  -nns  im  innem  des  verses. 

Dass  die  von  mir  anter  den  text  gesetzten  Überschriften,  welche 
sich  h&ofig  vor  größeren  verspartieen  finden,  vom  dichter  selbst 
nicht  herrühren,  ist  aus  mehreren  gründen  zu  schließen:  in  der 
regel  sind  sie  nichts  anderes  als  eine  fast  wörtliche  vorausnähme 
in  der  nähe  befindlicher  verse,  so  vor  295.  615.  800.  1171.  1613. 
2-157.  2569.  3887.  5057.  5497.  6917  u.  s.  w. ;  femers  zuweUen 
gänzlich  unpassend  (wie  z.  b.  vor  11052)  oder  mangelhaft  und  sinnlos 
(vor  4095.  9411.  10185),  auch  ist  das  werk  nur  eine  Übersetzung 
und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  vorläge  diese  überscliriften 
bereits  enthielt,  und  schwer  zu  glauben,  dass  der  Übersetzer,  wenn 
er  schon  eine  einteilung  nach  capiteln  vornehmen  woUte,  nichts 
besseres  zu  geben  gewusst  hätte '. 

Der  text  wird  in  der  hs.  sehr  oft  durch  aiiführungen  von  stellen 
(in  lateinischer  spräche)  aus  der  bibel  oder  aus  werken  der  kirchen- 
väter,  die  in  den  unmittelbar  vorhergehenden  versen  übersetzt  wur- 
den, unterbrochen ;  es  ist  möglich,  dass  diese  eiurichtung  des  Werkes 
ursprünglich  war,  doch  scheint  mir,  da  an  mehreren  stellen  die 
grammatische  construction  oder  der  gedankenzusammenhang  durch 
derartige  einfügungen  zerrissen  werden,  wahrscheinlicher,  dass  die 
betreffenden  stellen,  vom  dichter  an  den  rand  der  seite  notiert,  erst 
von  den  Schreibern  zwischen  die  verse  gesetzt  wurden. 

Was  die  darstellung  des  überlieferten  lautstandes  der  hs.  be- 
trifft, muss  ich  ganz  auf  den  oben  citierten  aofsatz  verweisen,  da 
einerseits  der  räum  eine  derartige  aasfdhrlichkeit  hier  nicht  ge- 
stattet, andererseits  auch  eine  vollständige  Zusammenstellung  aller 
formen  kein  anderes  reisultat  ergäbe. 

Von  einzelnen  grammatischen  fotmen,  die  sicher  auf  rechnung 
der  Schreiber  zu  setzen  sind,  ist  zu  bemerken:  a)  zur  declination; 
abfall  der  flexionsendung  s  in  den  genitiven:   charcher  368.    abent 


1  die  erzälenden  teile  sind  ideist  mit  daz  ewangelium  überschrieben. 
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512.  marmell  914.  ynrBatz  997.  1037.  zunmor  1521.  haus  1666. 
lempel  1688.  sacrament  1/04.  verroter  2450.  dienst  3054,  bei  B: 
traaren  3330.  3374.  saaern  3367.  paradeis  3391.  slafen  3576.  pi- 
Bcholf  4120.  hafner  5743.  gesetz  5877.  zins  6224.  hoflen  6528. 
richter  7368.  rneffen  7530.  wesen  7556.  haus  7787.  11454.  weineD 
8136.  zapel  8288.  tempel  83  47.  leiden  8455. 9228.  sterboi  9093.  ger- 
ben 9093.  jamer9669.  antlatz9715.  gcheppher9790.  scbepphere  9795. 
}emplein  10641.  alter  11174.  ligen  11256,  abfall  des  casaszeiehens  im 
daüv  plnr. :  pmstel  8145.  schaher  8264.  gleisner  8301.  ander  8502. 
sager  8513  (bair.  gr.  §§  341.  342.  mhd.  gr.  §  431.  432  a.  e.,  fiber- 
tritt in  die  starke  flexion  in  wille  acc.  s.  549.  dat.  s.  8262.  willes 
gen.  B.  3522.  4094.  names  3670.  woche  acc.  s.  372.  sonne  gen. 
s.  324.  galges  gen.  s.  8058.  gelanbes  8712.  9260.  seite  acc.  s.  10825. 
10831.  10920  wol  auch  in  salbe  dat.  807.  889.  n.  9.  acc.  826.  859. 
867.  971  n.  ö.  gen.  810.  818.  969  (weil  daneben  ebenso  Mofig  die 
sehw.  formen  vorkommen),  wozn  vgl.  Eehrein  gr.  L,  309  f.;  ob 
das  schwanken  zwischen  den  st.  and  schw.  formen  jnnger  nnd 
Jnngern  (diess  z.  b.  848.  1157.  1379.  1712. 1869.  2458.  2472.  2686. 
2884.  2899  u.  s.  w.,  jenes  z.  b.  3624.  3771.  4165.  11001.  11218 
n.  ö.)  erst  den  Schreibern  angehört,  ist  schwer  zu  entscheiden,  im 
Singular  möchte  ich  auf  grund  der  Überlieferung  die  st.  form  ffir  den 
dichter  in  anspruch  nehmen  (vgl.  Bechstein,  Mathias  v.  Beheim 
LXXV);  kaum  zweifelhaft  ist  die  echtheit  der  pluralformen  auf 
-er  in  chlaider  9324  u.  5.  chinder  2183. 10708  w.  ö.  tuechem  u.  a., 
neben  denen  sich  eben  so  oft  auch  die  alten  formen  finden,  vg^ 
bair  gr.  §§  339.  343.  Unechte  neubildungen  sind  die  genitive 
willens  8525.  Schadens  2671.  2683.  11299.  namens  1348.  sitens 
2903.  2970  die  nomin.  und  acc.  nichts  104.  555.  2315.  4561.  4566. 
6311.  6536  u.  s.  f.  ichts  4562.  7397.  8417,  wozu  bair.  gr.  §  476. 
Rückert,  entw.  der  schles.  ma.  220  f.,  und  die  starken  dative  smg. 
auf  -n  z.  b.  425.  596.  2759.  2882.  3280.  6003.  6300.  6705.  7037. 
7153.  8114.  8326.  8487.  9449.  9821.  10056. 10717. 10923. 10982  u.  ö., 
wozu  vgl.  bair.  gr.  §  169.  mhd.  gr.  §  200;  übertritt  zur  schw. 
flexion  zeigt  sich  in  sinnen  acc.  pl.  83.  dat.  s.  1060.  werten  gen. 
pl.  1883.  gedanchn  2476.  veiern  dat.  s.  10534  u.  a.,  Eehrdn  gr.  I, 
314  f.  Sehr  zweifelhaft  bleibt  die  echtheit  der  starken  adjectiv- 
flexion  in:  seines  suezzes  mundes  536.  in  des  selbes  satzes  1922. 
(seines  selbes  munt  5345).  seine  gtozze  wunder  7039.  diser  gueter 
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man  9503.  ieres  liebes  chindes  9690.  des  scharfes  speres  10600; 
gewis  fehlerhaft  ist  chlaegen  phaffen  2249.  b)  zur  coi\jagation  ist 
wenig  zu  bemerken:  vom  v.  sin  ist  die  mundartliche  nebenform 
sein  fOr.  die  3.  plnr.  nicht  selten  (vgl.  bair.  gr.  §§  296.  299)  von 
mugen  findet  sich  die  2.  sing,  vermagst  7341.  fOr  werden  wem 
6808  n.  ö.;  bei  A  finden  sich  die  formen  des  verb.  an.  sollen  mit  s 
neben  solchen,  die  mit  seh  anlauten,  wenn  auch  diese  bedeutend 
in  der  minderzal  bleiben;  B  gibt  nur  formen  mit  seh,  die  ich  als 
dialektisch  nicht  in  den  kritischen  apparat  aufnahm,  sulde  2965  ist 
wol  feierhaft,  doch  vgl.  bair.  gr.  §  327  (zur  verdumpfüng  vor  11- 
qnida  bau*,  gr.  §  28).  Als  speciell  österreichisch  und  dem  dichter 
gewis  firemd  sind  die  schwachen  prseterita  auf  -et  anzuführen :  leget 
510.  8765.  vraget  548.  2462.  6380.  benumet  598.  verleitet  856. 
zeiget  857.  achtet:  befrachtet  869.  nutzet  1174.  erzeiget:  neiget 
2007.  3046.  lueget  2473.  5059.  9510.  chundet  2792.  nahet  3323. 
waldet  3349.  betet  3681.  erweget  3833.  plendet  3942.  hallet  4142. 
volget  4242.  beweiset  4570.  6964.  10796.  wermet  4759.  spottet 
5530.  rueget  5564.  6972.  bedeutet  6328.  6356.  10795.  venget  6422. 
sterbet  6500.  welet  6752.  taUet  6863.  verhänget  6987.  7687.  11322. 
genneget  6947.  7421.  voliget  7032.  chronet  7225.  erchulet  7410. 
erhitzet  7413.  wechset  7413.  weget  7424,  andere  7721.  7875.  8237. 
8334.  8447.  8474  u.  s.  w.  u.  s.  w.  vgl.  bair.  gr.  §  313,  Kummer 
zu  Herrand  von  Wildonie  I,  53. 


Sprache  des  dichters. 

L  Die  reime,  welche  nach  dem  mhd.  stände  der  vocale  teil- 
weise als  unrein,  teilweise  als  ganz  unmöglich  gelten  würden,  wei- 
sen, wie  ich  a.  a.  o.  gezeigt  habe,  das  denkmal  der  schlesi- 
schen  mundart  zu;  hier  gentigt  es  mir,  die  in  betracht  kommenden 
reime  übersichtlich  anzuführen. 

Mhd.  u  (ü):  iu,  hs.  eu :  eu  (ew:  ew),  au:  eu;  vülen :  hiulen 
965.  nnvervült:  gekült  11143.  liunt:  schunt  9123.  vriunt:  urkunt 
4017.  :stunt  4463.  7349.  7751.  :verwunt  4807.  :kunt  10755. 
sfir:  tiure  4543.  siur:  nur  1823.  stiur:  kur  2673.  gebdre :  tiure 
277.  1091.  riusen:  grusen  3331.  bediut:  hüt  10855.  :belüt  5313. 
büwen:   vemiuwen  5179;  Weinh.,   mhd.  gr.  §§  56.  86.    Rückert, 
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entw.  45.  Im  innem  des  verses  n  f3r  in  (Osterr.  en  oder  eaw) 
erhalten  in  chmze  4273.  7436.  n.  5.  gechnusiget  7889.  7  mal  in 
fhmt,  J)air.  gr.  §§  70.  85. 

Mhd.  e:  86,  h.  e;  ansser  in  parasceve:  nee  10549.  j%n:  knm 
4945.  :wsen  3706  nnr  vor  r:  im  stampfen  (w»r:  §r)  1283.  (^ 
wsert:  geirrt)  4571  ond  in  55  klingenden  reimen. 

Mhd.  e:  se  vor  mntis  ond  liqnidis;  zu  den  im  Programme 
angefahrten  reimen  kommt  noch  smaehe :  jehe  7641  vnd  preisten : 
heten  5029,  mehrere  andere  sind  zu  streichen,  vgl.  Weinh.,  mhd. 
gr.  %  67.   Rückert,  entw.  28. 

Mhd.  i:  ie  (hs.  ei:  i,  ie:  ie);  die:  bi  9443.  vri:  hie  6115. 
schiere :  vire  10561.  zit :  diet  1255.  5923.  :  geriet  6523.  7809.  vlke: 
lieze  11063,  vgl.  mhd.  gr.  §  115.  Rtickert  a.  a.  o.  107  (,maa 
mnss  sich  darnach  zn  der  annähme  entschUessen,  dass  das  sdilesi- 
sche  im  14  jh.  an  stelle  von  ie  (no)  monophthonge  besass.*)  v.  Bah- 
der  ,,über  ein  voc.  problem  im  md.*^  36.  41. 

Mhd.  i :  ie  (hs.  i :  i,  ie :  ie)  s.  progr.  s.  13 ,  es  sind  35  fWe, 
davon  bei  offener  silbe  20,  wozn  vgl.  mhd.  gr.  §  73,  Rückert 
a.  a.  0.  37.  106. 

Mhd.  n:  no  (hs.  ne:  ne,  ne:  (i,  n:  u)  s.  progr.  s.  13  f.,  in 
offener  silbe  ca.  25  fälle,  vor  ch  (no  gekürzt?)  163.  5775.  8999. 
10469.  vor  d  593.  4541.  vor  g  5195.  vor  1  4543.  vor  m  6683. 
7671.  9025.  9273.  vor  n  (oft  gewis  no  als  gekürzt  anziinehmea) 
49 mal,«  vor  r  171.  6563.  -rt  7mal,  kns:  gmoz  4059.  Jesns:  vnoz 
10985. 

Mhd.  Ü:  no  vnor:  natür  9863.  8415.  figdre:  vnore  239. 
1225.  :  snnore  1327.  vnort :  transfigürt  10773 ;  vgl.  Weinh.,  mhd. 
gr.  §§  50.  84.  87.  Rückert  a.  a.  o.  116,  Verkürzung  vor  liquden 
nnd  ch,  vgl.  mhd.  gr.  §  87  a.  e.  Rückert  45.  Bahder  a.  a.  o. 
38  f.  41  n.  ö. 

Mhd.  a:  e  (e)  nnr  vor  r,  s.  progr.  s.  11;  mhd.  gr.  §  60. 
Rückert  a.  a.  o.  24. 

Mhd.  i :  e  (e) ,  die  Mle  sind  gesammelt  progr.  s.  11 ;  mhd. 
gr.  §  39.  Rückert  34.  Der  lanterhShnng  des  e  entgegengesetzt 
ist  die  weitere  dnrchfUhmng  der  „brechnng" :  beschreben  92.  se- 
hen 358.  bieben  3076.  hiebe  11284.  verleben  5021.  legens  2723. 
schermte  245 ,  die  gewiss  ans  dem  archetypns  stammt,  denn  nach 
Rückert  a.  a.  o.  29  f.   ist  gerade  das  schwanken  in  der  dnrch- 
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fUiniBg  der  brechnng:  Bchlesische  eigentHmlichkeit;  in  andern  fHllen 
steht  e  (Im  innem  des  verses)  in  folge  von  schwächnng  des  i:  se 
5 mal  (se:  6  145),  ebechait  5 mal,  enantworten  7 mal,  hftnfig  für  ei 
in  ochem  4769,  enander  mi4  immer  6  in  ^nzichlich.  Rückert  a.  a.  o. 
31.  mhd.  gr.  §  32. 

Mhd.  0 :  on  nnr  in  stoc :  bonc  8009,  womit  übereinstimmend 
acMb  886,  mhd.  gr.  §  78. 

Mhd.  n :  o  (hs.  n :  n,  sehr  selten  o :  o)  in  :  moeht :  sncht  3525. 
uiderdmmen :  komen  1403.  wnrden :  orden  1889.  2753.  :  horden 
6767.  8225  (?).  geworfen :  bednrfen  5435.  antwort :  gebnrt  1053. 
:THrt  1281.  erbnrte:  werte  9821,  knm,  kamt  immer;  mhd.  gr. 
§  51.    Rückert  a.  a.  o.  44. 

Mhd.  n :  6  in  tnge :  synagdge  4557.  persdn :  snn  9269.  krd- 
nie :  knnic  7137.  vnr :  h5r  (?)  10077 ,  erklärlich  durch  die  (spüter 
in  besprechende)  d^mong  der  kurzen  yocale. 

Mhd.  n :  i  (hs.  öfters  n :  n  und  i :  i)  klnnsen :  binzen  10895. 
wurde:  girde  3433.  Inst:  ist  8923.  genist:  gelnst  423;  mhd.  gr. 
§  52,  wo  beispiele  ans  Karlm.  En.  Serv.  Wemh.  HÜsen;  über 
die  doppelform  -nns  -nis  s.  progr.  14. 

Mhd.  a:  0  (hs.  a:  a,  o :  o)  vor  r  1881.  2569.  5645.  7233. 
7979.  9823.  vor  ch  4019. 

Mhd.  i:  h  sehr  hftnflg,  s.  progr.  s.  15;  die  lateinischen  en- 
dnngen  -a  nnd  -o  sehe  ich  mit  Weinhold  (Lamprecht  v.  Reg.)  im 
dentschen  als  anoeps  an  nnd  Hess  sie  wie  alle  vocale  in  fVemden 
Worten,  Weiahold  folgend,  im  texte  ohne  Iftngebezeichnnng. 

Mhd.  a:  5  und  ä:  o  siehe  a.  a.  o.  s.  15;  diese  letztange- 
führten  reime  sind  nicht  zeichen  eines  bestimmten  dialectes,  doch 
vgl.  mhd.  gr.  §  80  nnd  Rückert  a.  a.  o.  39  f. 

Mhd.  !:  ei,  die  reime  zusammengestellt  progr.  s.  16,  wozu 
nodi  kommen  verstreichen:  verbleichen  9147.  erstreit:  leit  8075; 
mhd.  gr.  §  91  f.  99.  vgl.  §  74.  Rückert  a.  a.  o.  95  („die 
ftlt^ten   Sprachdenkmäler  haben   fast   ausnahmslos  noch  i^)  97. 

Mhd.  ü:  ou  selten:  euch:  drüch  2671.  üf:  konf  1129.  :  louf 
9417;  wenn  diese  reime  nicht  durch  den  einflnss  der  österr.  ma. 
auf  den  dichter  ztr  erklären  sind,  so  stellt  sich  der  Frankensteiner 
dialect  zu  allemächst  dem  ostfränkischen ,  der  „ungefähr  30  jähre 
früher  (als  der  ostschlesische)  dieselbe  Umwandlung  des  ü  in  au 
mid  gleichfaliB  nicht  auf  einmal   oder  massenhaft,   sondern   all- 
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MM.  M :  «0  n  T4!ribMft :  scutül  5619  ■■h  alt 
r$^  rmtitte:  litf»  €411.. 


AuM  d^w  reuBea  ergebe«  aefc  aadi  äctefe  adüiMe  fir 
r^M:3äht>f'^  Untenebeünagea :  Ar  da  itasd  4»  ■■ 
mmluaU^,  fir  deo  a»-  «ad  atfaD  des  t— lo»e«  e  «ad  fir  die 
mmg  der  ksrzeB  TaeaJe:  die  leCxftena  zwei  cndi 
wcüür  iBt»  fli  be^reehea  wm^  im  hegag  aaf  die  entert  etipM 
»ieti  ans  den  raoies  das  folgende. 

I>eB  nüaiit  setzt  die  FrankensteiBer  andait  IcUmUck 
stand  entgegen,  so  daas  er  mir  ib  stände  ist  bei  a 
daher  aaeli  vom  rndknalaot  nnr  beim  a  die  rede  aein  kann.  Die 
trfibottg  des  i  za  »  erweisen  die  oben  angeOkrtcn  reiae  €: »  und 
e:  se,  die  des  a  unter  andern  diese:  swedMa:  Incclien  G90o.  ge- 
velt:  gemelt  8751.  :gezelt  1297.  genelt:  seit  9595.  gdt:  bdieh 
5091.  hende:  ende  4319.  100B9.  11403  m.  o.  ;  wende  9909.  hen- 
den :  wenden  1873.  6439.  7311.  :  senden  4719.  4911.  neuiet :  wider- 
spennet  7753.  erge:  herberge  487.  gelert:  hert  5049.  Yort:  bewert 
1 1237.  :  entwert  8217.  verhert :  bekert  1169.  begerte :  herte  8699. 
geverte :  herte  11379.  herten :  gerten  6735.  westa :  g^eaten  9889 
a.  s.  w. ,  doch  finden  sich  neb^i  den  nmgelantetcn  andi  fomea 
ohne  nmlant,  znm  beispiel:  hande:  gewande  6595.  :  schände  8861. 
banden:  banden  6029.  ergangen:  vnrhangen  10301.  bas:  rftz 
6449,  gewaltsam  nur  des  reimes  wegen  nmgelantet  scheint  pr»- 
IflBten :  heten  5029 ;  auch  doppelformen  bietet  die  hs. :  gebest : 
vest  9363.  veste:  reste  4007  und  vaste:  glaste  9849  neben 
wet:  Biet  9327  anch  w&t:  stät  9405  n.  a.;  häufig  ist  der  nm- 
lant im  prieteritnm  und  participinm  nicht  eingetreten  (rnckumlant> 
mhd.  gr.  §  367):  versmftchte:  achte  6585  n.  5.  genant:  hant 
5 mal,  :lant  Omal,  rnimant  3153.  :yant  3787.  :bant  11163. 
hant:  biikant  7 mal,  :gewant  5 mal,  :8ant  4903.  4927.  :nant  10503. 
sant:  vant  3 mal,  :bant  4735.  volant:  laut  11381.  :bant  4743. 
bekant:  understant  1913.  erkante:  mante  4001.  5083.  erkanten: 
schanten  8995.  9099.  geschart:  gespart  1909.  gesatzt:  geschratzt 
5791.    :  satz  2057,   obwol  das  schleaische  nach  Bückert  den  rück- 
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nmlaiit  im  aUgemeinen  nicht  liebt  (entwarf  260  f.) ;  daneben  finden 
sich  allerdings  ebenso  oft  formen  mit  nmlant:  sacrament:  gesent 
1273.  1577.  2395.  n.  5.  :benent  1717.  :genent  6 mal,  :gewent 
1751.  :ge8went  2849.  testament:  genent  2079.  2135.  entrent:  ele- 
ment  10721  n.  s.  w. 

Scheinbarer  nmlant  beim  o  findet  sich  nnr  in  mochte;  es  ist 
diese  form  dnrch  die  reime  mochte:  rechte  943.  : brachte  5847. 
:  bedachte  4997  gesichert,  aber  natürlich  liegt  hier  nicht  nmlant  des 
o,  sondern  nmlant  des  a  vor  (mhd.  gr.  §  393),  also  jene  form  des 
conjonctivs,  die  Weinhold  nnr  ans  Erlös.  898  anzuführen  weiss. 
0  setzt  der  trflbnng  den  stärksten  widerstand  entgegen  nnd  lautet 
&8t  nie '  nm,  was  folgende  reime  zeigen:  t5de:  snöde  5171.  7481. 8281. 
vor:  h5r(?)  10077.  (er)lösen:  kldsen  167.  :b5zen  6207.  :bl&8en 
6915.  genöz :  bös  8253.  kost :  entlöst  5187.  erlöst :  genözt  10629. 
trdst :  verböst  2227.  grözte :  hoste  2989.  erboten  :  nöten  4185.  7621. 
:  töten  (inf.)  6727.    schonwen:   vronwen  (inf.)  8865  n.  a.  m. 

Den  widerstand  des  n  gegen  die  trübnng  zn  ü  beweisen:  zu: 
mü  10061.  znc:  tnc  2237.  dmcke:  gelucke  8193.  jnden:  mden 
6031.  trügen:  slügen  (coig.)  3631.  : Ingen  5195.  lügen:  vügen 
5655.  gednlt:  gehnlt  7259.  beschulten:  külten  4543.  Pilatum: 
kmm  (sb.)  5903  u.  ö.  darumme:  krumme  2067.  tun:  kün 
4113.  4217.  :abtrun  6515.  :grün  8187.  sun:  kün  5465.  9433. 
(nr)kunde:  punde  1221.  8773.  9259.  :  stünden  8425.  sunde:  stunde 
8345.  schunden :  stunden  1009.  Urkunden :  ervunden  1985.  :  bunden 
2013.  Sunden:  punden  2679.  :  stunden  2875.  7735.  :  ervunden  3797. 
verwundet:  enschmndet  10827.  wunne:  brunne8931.  gunnen:  ver- 
sunnen  7071.  kur :  -Ür  3793.  5457.  6171.  6563.  8339.  9875.  10305. 
:  nur  9331.  10179.  vur :  nur  11241.  :  -ür  3609.  9167.  10713  u.  ö. 
natür :  dürr  9993.  :  vür  (?)  5415  8415.  figüre :  snüre  1327.  ge- 
worfen: bedürfen  5435.  dürre:  snurre  10677.  (ge)burt:  vürt  7609. 
9343.  10467.  10645.  :  antwort  1054.  gute :  mute  863.  8307.  antlutz: 
tmtz  5471.  :vluz  7241.  süze:  büze  7361.  :grüze  9705.  vüzen: 
rftzen  1655. 

n.  Von  den  consonantischen  lauterscheinungen  sind  die  wich- 
tigsten das  zusammenfallen  im"  mhd.  verschiedener  laute  und  der 

* 
1  en  in  vreuden,  geuden  ausgenommen;  vgl.  Bückert,  entw.  150. 

Krasiger  23 


1 :  z,  o.  IdO  Rnae,  iBgcfikrt  n  dt.  fngr.  a.  18  f. 
h :  ck,  eaL  40  fiDe,  pvogr.  &.  a.  o. 

z:  tx  in  daz:  ntz  2527.  4931.  8123.  8577.  rsdiati  5557. 
Waz:  aaUiitz  7241.  wido^RniDe:  kiize  10013.  adiiae:  ^rlie  7331, 
mhd.  gr.  §  187. 

At:  ft  Süd  eh:  seh  je  enmaL 

ft :  ff  in  haften :  nfloi  1643. 

eh :  e  fai  bmdi:  dne  10559,  mhd.  gr.  §  219. 

f :  T  in  Tentüfen:  bruTcn  8185,  nhd.  gr.  §  161,  Bittet 
a.  a.  o.  127  f. 

d :  t,  2.  b.  in  melden :  spelten  1779,  dwano  nach  n  9100,  mit 
fiberiga&g:  der  media  in  die  tainis  (wie  5fta8  im  8cfaleBiBdhe&,  mhd. 
gr.  §  182  nnd  Bfickert  a.  a.  o.  141). 

d;  g  in  entschddet:  erzeiget  8237. 

b:  g  in  drei  reimen  (7683.  8573.  10237),  weldie  ftUe  wie 
b!g«i :  gingra  7347.  widerwert :  gemerkt  773.  sadien :  Taehten  6145. 
markte:  arke(?)  10693.  als  nngenanigkeitai  gehen  mtasen. 

Schwnnd  gewisser  consonanten  findet  im  in-  nnd  anslaite  statt: 
eh  in  tet:  gebrecht  [?]  8683.  bednt:  zndit  3595.  dit:  geschieht 
5359.  11011. 

r  in  weit  in  14  reimen,  die  hs.  bietet  immer  werlt 

1  in  bischof :  hof  4467,  die  hs.  immer  bischolf  oder  piseholf. 

Die  Spirans  h  schwindet,  wie  die  reime  zeigen,  zwischen 
zwei  kurzen  e  regelmässig,  nach  langen  vocalai  nicht  immer  ^ 
progr.  s.  21 ;  vgl.  mhd.  gr.  §  68.  226,  Bücket  a.  a.  o.  169  ff. 

Die  labiale  media  in  amt  (:  mitsamt)  6643  n.  5.  mhd.  gr.  §  150. 

Im  anslante  fallen  ab  n  t  ch  s  m ;  zn  den  im  progr.  vemicb- 
neten  fUllen  e:  en  gehören  noch  enginge:  beyingen  3917.  wite: 
siten  10575.  10843,  dagegen  sind  1011.  2653.  324a  5797.  9169  zb 


l  Dem  tchreiber,  der  die  formen  mit  h  herstellen  wollte,  and  da- 
bei manche  fehler  unterlaufen  x.  b.  jehen  f.  jen  3058.  sehende  f.  sende 
8381.  sehender  f.  sender  10066.  gehend  f.  gend  4086.  zwehen  f.  iwen 
381  u.  a. ,  auch  der  reim  haben :  enphahen  9501  gehört  hierher ;  die 
hs.  bietet  immer  jehen,  sehen,  spehen  u.  s.  w,,  welche  formen  ich  nicht 
in  den  kritischen  apparat  anfhahm. 
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streichen ;  die  dentale  tennia  fäUt  in  der  3.  plnr.  mit  ausnähme  von 
2  fällen  immer  ab  bis  auf  die  form  sint  (vgl.  W.  Grimm  zu  Ath. 
p.  361.  zn  gf.  Rad.  p.  8.  mhd.  gr.  §§  183.  317.  Rückert  a.  a.  o. 
215  f.),  als  doppelformen  finden  sich  alsus  und  alsnst,  letzteres 
nach  der  hs.  meist  im  versinnem.  Der  Sibilant  s  fällt  ab  in  satze : 
Schatzes  992b.  soheph^res  :  sw§re  9795.  m§re :  verr^teres  2437  n.  ö.; 
nabel:  zabels  8287.  jämers:  kamer  9669.  nam:  lichnams  1739. 
lemmelins:  s!n  10641.  trfirens:  türen  3367.  Rflckert  a.  a.  o.  s.  216 
kennt  nnr  den  abfall  des  genetiv-s  bei  den  sahst,  auf  s. 

Abfall  eines  ans  b  entstandenen  m  (durch  «vorwärtswirkende*^ 
assimilation)  ist  zu  constatieren  in  den  reimend*  um:  Jesum  12 mal 
:8acrificium  1721.  :  catinum  2489.  :ewangelium  5907.  7925.  :Ju- 
deomm  8813.  .spiritum  10201.  :Pilatum  5535.  krum:  latein.  -um 
3951.  5901.  7719.  8503.  9103  u.  ö. 

Verdoppelung  der  consonanten  über  den  mhd.  gebrauch  hinaus 
ist  selten ;  ich  kann  nur  anfuhren  •  hatte  (aus  habte) :  bestatte 
11095.  Sitten:  mitten  1641.  3071.  spotten:  erbotten  (dehnung  des 
0?  8.  u.)  6597.  mitte:  tritte  941. 

Hier  ist  noch  die  neubildung  eines  d  nach  n  in  gemde  1658. 
bistSnde  (:ende)  3521.  gestände  4 mal,  inderthalb  4494.  5071. 
Yorschribender  10431.  üzgenomendes  10432.  zu  erwähnen;  vgl.  mhd. 
gr.  §  174.  (182),  Rückert  a.  a.  o.  193;  femer  k  für  gemeind.  g 
£aist  regelmässig  in  enkegen  und  enk^n,  auch  enkalt  6813,  verur- 
sacht durch  das  t  der  Vorsilbe,  welches  später  ausfiel;  mhd.  gr. 
§  211 ,  Rückert  a.  a.  o.  159  f. ;  Verdichtung  des  j  trat  ein  in 
ewangelg  und  materge. 

Nun  habe  ich  noch  über  den  text  dieser  ausgäbe  weniges  zu 
bemerken.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein ,  dass  es  zwecklos  ge- 
wesen wäre,  einen  bloßen  abdruck  der  hs.  zu  veranstalten.  Ich 
habe  daher,  gestützt  auf  die  reime  und  des  dichters  aussage  über 
seine  hei^unft,  die  allgemein  md.  lautgebung  durchgeführt,  als 
dialektische  eigentümlichkeiten  des  schlesischen  natürlich  das  we- 
nige, was  die  hs.  bot,  beibehalten.  Die  apocopierten  formen,  welche 
im  innem  des  verses  sowol  als  auch  in  den  reimen  handschriftlich 


1  Die  volle  form  s.  b.  darumme:  summe  893.  2617   (vgl.  verdam- 
men: klammen  6181  u.  a.). 

23* 
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in  großer  maße  sich  finden,  behidt  ich  hier  wie  dort  nnr  bei,  wo 
die  vollen  formen  ans  metrischen  odo-  andern  grondoi  absolut  nn- 
mdglich  gewesen  wären.  Anch  trog  ich  kein  bedenk^  die  formen 
der  nomina  agentis  auf  mhd.  -sere  ebenso  zn  behandeln  nnd  zog 
vor,  dieselben  anch  dann,  wenn  sie  mit  apocope  (vom  reim  oder 
metnun)  gefordert  waren,  mit  dem  Iftngezeichen  zn  versehen,  wenn 
ich  anch  nicht  meine,  dass  hier  immer  an  eine  rationale  länge  za 
denken  ist ' ;  for  absolute  kSrze  dieses  -er  sind  die  reime  auf 
der,  er  etc.  nicht  beweisend,  nnr  in  ritter  ist  gewiss  verknrzong 
anzunehmen,  da  es  mehrmals  auf  bitter  reimt  In  den  kritischen 
apparat  habe  ich  naturlich  nur  solche  lesart^i  aufgenonunen,  von 
welchen  ich  im  texte  abgewichen  bin,  alle  dialektisdien  formen 
aber,  bei  denen  nur  der  lautbestand  zu  ändern  war,  bis  auf  wenige 
ausnahmen  (z.  b.  ez  und  -uns,  die  in  der  hs.  mit  iz  und  -nis  ab- 
wechseln) ausgeschlossen'. 

Persönlichkeit  des   dichters. 
I.  Styl  und  darstellungsweise. 

Nicht  selten  beruft  sich  Johannes  auf  seine  quelle,  die  nach 
seiner  eigenen  angäbe  ein  ^büchel  zu  latine^  war,  in  großenteils 
formelhafben  ausdrücken:  als  ich  hän  gelesen  54.  nach  der  zale 
sage  756.  swer  sich  nü  versinnen  kan  der  vindet  üf  der  schrifte 
ban  1115.  s5  spriche  ich  als  ich  hau  gelesen  2368.  als  ichz  in  den 
buchen  las  2536.  als  ichz  recht  vemam  2814.  ich  üz  der  schrift 
vemam  4868.  sust  ich  der  schrift  mich  underwant  5746.  sust  ich 
vemam  6710.  als  ich  hän  gelesen  10020.  als  ich  di  mere  recht 
verstS  10970  u.  a.  m.;  öfter  noch  sind  die  bemfungen  ganz  allge- 
meiner natur  und  beziehen  sich  auf  die  bibel  und  die  ewangelien, 


1  Sicher  kann  man  annehmen,  dass  dies  -er  noch  etwas  von  der 
alten  quantiiät  bewahrte,  wie  das  niiBrkwürdige  verhalten  des  Schrei- 
bers der  Trebnitzer  psalmen  diesem  -er  gegenüber  zeigt,  s.  Fletsch, 
schles.  denkm.  I,  s.  LIII.  2  Diejenigen  werte',   welche  im  texte 

zwischen  eckigen  klammem  stehen,  halte  ich  für  anecht,  jene,  bei 
welchen  überdies  ein  fragezeichen  innerhalb  der  klammem  sich  be- 
findet, sind  meine  ergänzongen;  ein  dem  werte  nachgestelltes  frage- 
zeichen in  klammem  soll  meinen  zweifei  an  der  richtigkeit  des  Über- 
lieferten ausdrücken. 
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u  z.  b.  n&ch  der  rechtn  hlstoijen  sage  184.  kIi  i 
keonen  g!t  300.  als  ims  der  w&rhelt  bQch  sagen  361 
RQ  bericht  396.  ala  seBchrJb«ii  stSt  1120.  wir 
Ihfl).  noch  1796.  2572.  2618.  3046.  4430.  5077.  ' 
10764.  109Ö6;  ob  die  ftnsdrttcke:  als  Ich  hörU 
als  ich  h&n  gehört  904&.  n.  S.  anf  mfindliche  tin 
huse  ich  dahingestellt. 

öfters  tritt  der  dichter  snbjeotiv  auf;   so   f 

seine  absieht,  doss  er  nnn  etwas  anderes  oder  m 

gedenke,  zn  erkennen:  als  ich  zft  sagen  hftn  gedi 

ich  wider  an  das  wort  295.  des  wU  ich  üch  beB< 

wil  ich  Totjagen  363.    wir  sollen  zu  dem  Srsten 

wir  nns  hi  kSren  988.  wir  wellen  daz  bewisen 

ml  wir  bllben  . . .  nnd  dft  von  schriben  1613. 

mine  znnge  1902.  des  ich  ftch  bescheiden  wil  206 

2134.  2180.  2328.  2337.  2409.  2488.  2490.  2603. 

3847.  4386.  4615.  4931.  5275.  6123  n.  s.  f.    Hanf 

direct   und  indirect  mit  anffordenmgen  znr   auf 

allerlei  andern  ermahnnngen  an  die  leser  (oder  t 

kes;  direct  z.  b. :  nCl  merket  257. 433  n.  5.  hl  merk 

33a  2636.  5749.  10842  n.  9.    des  ut  gewis  432 

nnd  wizzen  761.  1110.    ir  mögt  verstSn  1076.    y 

n-  6.     eecht!  2867.  6161.  7014.  702t  9746.  11061 

2&ne  8271.  achtet  10666  n.  0.,  in  der  1.  plnr.  n 

847.    ans  sol  gezemen  1437.  wir  achten  7131,  ai 

10371.  10427.   11401;   indirect  no<di  häufiger:   h 

1171.  1517.  2167.  2319.  4610.  5407.  5441.  6039. 

n.  8.  w.    hi  ist  zu  wizzen   1003.  4721.  6827  n. 

daz  2619.   bi  ist  zfl  merken  4323.  wol  ze  merkei 

lieh  ist  zd  reden  4777.   ditz  ist  zu  merken  siecht  i 

zft  wizzen  daz  8190.  n&  mac  man  ditz  verstän  50 

vememen  6728.   anders  mac  man  ditz  vememen  I 

islicb  kristian bedenken  8105  n.  a.  m. 

Anf  sdion  gesagtes  verweist  er  oft:   daz  ma 
296.   als  ichz  anevi  338.  hi  vor  ist  gemelt  987.  a 


1  Die  glöse  dtiert  er:  78.  2124.  2551.  2809.  i 
8117.  8305  u.  ö. 
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chen  1096.  (3297.  3333.)  als  ir  vor  Mt  gehört  1230.  als  ir  SmM 
hart  gehdrt  8646.  als  man  emäl  hat  gehört  10494.  sam  ouch  ist  ge- 
sprochen S  4898.  rechte,  als  ich  vor  sprach  4940.  (9558).  als  em&l  ist 
veij§n  4945.  da  von  ist  emäl  gnüc  gelesen  7794.  als  d&  vor  ge- 
schrihen  stet  10268.  (10507).  als  §m&l  ist  gesatzt  10809.  alsichdaz 
äk  vor  verbant  10442  u.  ö. 

Ein  neu  zu  besprechendes  thema  leitet  er  nicht  selten  mit  for- 
melhaften Wendungen  ein :  hi  mochte  ensten  ein  vräge  2327.  4437. 
hl  ist  wol  ze  vrägen  4029.  10823.  etwer  mecht  sin  vrägen  tdn 
4217.  ouch  mechte  etwer  vrägund  sin  4282.  etwer  mochte  yragen 
nü  6261.  vrägen  mac  man  wol  4889.  9437.  merklich  ist  ze  vrägen 
6159.  man  vräget  5263. 

Von  formelhaften  Wendungen  und  ausdrücken  enthält  der 
kreuziger  überhaupt  eine  große  menge.  Am  auffallendsten  unter 
allen  sind  die  überaus  zalreichen  bindungen  synonymer  werte; 
die  maße  derselben  macht  es  unmöglich,  sie  alle  anzuführen.  Paa- 
rungen von  Zeitwörtern  sind  z.  b.  geschephet  und  yolbrächt  48. 
ophem  u.  dem  töde  geben  202.  teilen  u.  zucken  290.  geleget  u. 
gevangen  369.  leren  und  bredigen  500.  widerbigen  u.  verdrucken 
529;  andere  in  den  versen  546.  608.  840.  1022.  1027.  1034.  1251. 
1339.  1423.  1630.  1914.  1985.  2257.  2278.  2350.  2671.  2588.  2654. 
2726.  2850  u.  s.  w.  u.  s.  w.  (ich  zäle  noch  weitere  145  fäUe);  so- 
gar drei  und  vier  synonyme  verba  werden  zusammengestellt:  ge- 
rieht,  bedüt  und  üzgetragen  114.  unverhajzt  und  unverruckt,  ung^ 
teilt  und  unzuphluckt  1691.  entbldzt,  wol  bedütet  und  enüdst  4627. 
stören,  zubrechen  und  verderben  5177.  andere  bindungen  dieser  art 
in  den  versen  5363.  7709.  7848.  9147.  9709.  10222.  10307. 

In  ebensolcher  fülle  finden  sich  paarungen  synonymer  Substantive, 
z.  b.  volc  und  kunicrich  159.  mit  rate  und  witzen,  trüge  und  litzen  701. 
tugent  und  kraft  831.  unwirde  und  ungute  839  (das  gegenteil:  wirdf 
und  ere  8968.)  in  wege,  in  wise,  in  mäze  989.  vursatz  und  r&t  1402. 
vulle  und  mäze  1418.  gesetz  und  gebot  2112.  klüs  und  hüs  3199. 
ruf,  zeher  und  wüf  3556.  anweigunge  und  bekorunge  3587.  Sterke  und 
kraft  3687.  wäfen  und  wer  3907 ,  andere  in  den  versen :  4197. 
4271  (wie  6367).  4334.  4418.  5005  (wie  7704).  5007.  5009.  5015. 
5165.  5532.  5540.  5828.  6274.  6306.  6411  (wie  7098).  6529  (wie 
8679).  6574,  6654.  6736.  6783.  6848.  6915.  7053.  7162.  7263.  7735. 
8057.  8151.  8221.  (vgl.  9669)  8298.  8304.  8309.  8314.  8546.  8843. 
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9497.  9627.  9686.  9689.  9794.  9829.  10483.  10646.  11020.  11365. 
noch  andere ,  zum  teil  weitläoftigere  aoBdrücke  sind  in  587.  2364. 
3459.  4046.  4585.  4885.  5018.  5032.  5768.  5940.  5987.  6481.  6553. 
6972.  7030.  7418.  7562.  8758.  8773.  9124.  10179.  10745. 

Synonyme  a^jective  paart  Johannes  gleichfalls  gern,  wenn  auch 
nicht  so  häofig  wie  die  sahst,  and  verha;  z.  b.  valsch  and  anrocht 
1245.  3729.  lüter  and  angemeilet  1649.  nüwe  and  jnnge  2138. 
l&ter  and  garbe  2815.  trdric  and  betrübic  3305.  onrichtic  and  en- 
wicht  4135.  nngendt  and  angevangen  4177.  gerecht  and  bew6rt 
4571.  liste  vol  and  kandic  4728.  ledig  and  15s  6793. 6959. 8561  a.  ö. 
andere:  7049.  7149.  7216.  7233.  7482.  7824.  8011.  8428.  8473. 
8544.  8549.  8600.  9176.  9821.  9943.  10109.  10344.  10611.  10635. 
aach  häaft  er  sie  nicht  selten :  der  grdzte,  wirdigst  and  hoste  2988. 
klär ,  lüter  and  vin  3137 ,  ähnlich  3764.  3806  and  3828.  güüc, 
einvaltic  and  senftmütic.  4478.  in  eren,  lib  ande  wert  4483.  wise, 
kluc  und  wol  geirrt  5039.  siecht,  sander  valsch  and  gar  gerecht 
5191.  böse  and  angeneme  and  widerzSme  5711.  getrüwer,  veste  and 
oach  stet  10249  a.  ä.  m. 

Endlich  werden  aach  adverbial-begriffe,  die  Johannes  zaweilen 
vom  Zeitwerte  getrennt  hat,  darch  die  verbindang  synonymer  aas- 
drücke  oft  verstärkt :  toagenlich  and  stille  722.  sander  zaloaf  and 
heimelich  1025.  stille  and  äne  brächt  1048.  siecht  and  ganz  1246. 
zu  der  zite  and  zu  der  stont  1983.  s5  and  anders  nicht  2578.  in 
der  wise  and  alsas  2610  (ähnl.  3392).  gar  and  ganz  3809.  3830. 
rechte  and  eben  4278.  wol  and  rechte  4370.  4677.  7760;  andere 
in  den  w. :  4556.  4573.  4680.  5332.  6007.  6149.  6216.  6883  (eben- 
so 9380  a.  ö.).  7148.  8125.  8399.  9377.  9474.  10378.  10384.  11098. 
11352 ,  längere  ausdrücke  in  den  stellen  2787.  5041  a.  a.  m., 
häafongen  sind  z.  b.  snelle,  korzlich  and  oach  schir  3548.  heimlich, 
nicht  geseit  noch  verborgen  4561.  4602  a.  s.  f. 

Dort,  wo  der  dichter  größere  lebhaftigkeit  bezweckt,  werden  die 
einzelnen  synonyma  asyndetisch  an  einander  gereiht ' :  nicht  blint,  nicht 
kram  193.  wan,  wä  oder  wi  698.  ein  dib,  ein  bösewicht  871.  swäin 
aller  weit,  an  swelcher  stat  980,  ähnlich  1407.  iz  sprichet,  iz  dütet 


1  Bei  den  oben  angeführten  stellen  sind  in  dreigliedrigen  ausdrücken 
gewöhnlich  nur  die  swei  letzten  mit  einer  copula  verbunden,  in  vier- 
gliedrigen  ist  die  Verbindung  meist  paarweise. 
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1294.  daz  dsterlam,  dazpascha  1542,  ähnHefa  4259.  swi  oft,  swidick 
1980.  liblich  sin,  giric  art  3691.  mit  nnderspicke,  in  nnderscheit 
4403.  mit  nüwen  sonden,  nüwer  mere  4547.  rufen . . .  wüfen  4861. 
richten,  gar  vernichten  5025.  ein  bewisonge,  ein  ordennnge  5027. 
sövast,  sd  berlich  5445.  sin  wort,  sin  l^re  6370.  ein  kleit,  einwftt 
6592.  von  manigem  sin,  von  manigem  tOn  6876.  ein  lont,  ein  wort 
6955.  ein  vire,  ein  hochzit  7818.  böser,  sndder  8007  (wie  michek, 
grozen  6777).  di  bitterkeit,  daz  trübsal  8107,  andere  6028.  8148. 
8294.  8337.  9181.  9730.  10233.  10124  n.  a.  m. 

Diese  art  von  ansschmückang  dnrch  anhäufong  synonymer 
ausdrücke  geht  (bei  Johannes,  dem  priester)  gewiss  anf  einwirknsg 
der  predigt  zurück,  vgl.  Sch5nbach,  Mitteilungen  aus  altd.  hss.  2, 35. 
Edw.  Schröder,  Quellen  und  forschungen  44,  30. 

Formelhaft  und  althergebracht  sind  auch  die  ausdrucke,  die 
er  verwendet  zur  bezeichnung  einer  Vielheit  oder  menge:  phaffen, 
leien  als  got  wil  2164.  leid  leie  und  phafife  2948.  vrouwe  oder  man 
13.  8106.  ob  \z  man  oder  vrouwe  si  8898.  beide  man  und  vrouweu 
11022.  knecht  und  diner,  junc  und  alt  4500.  beide  ritter  und  di  knecht 
7083.  di  knecht  mitsamt  den  h^ren  7994.  er  w^re  junger  oder  alt 
6134.  er  si  junc  oder  alt  8430.  alte  wib  und  junge  9608.  beide 
junge  und  alte  10860.  dem  alten  und  dem  kinde  1666.  mit  alten 
und  mit  kinden  6326.  wib  oder  meit,  knecht,  dirn  oder  man  5540. 
den  armen  und  den  riehen  9027.  durch  di  arm  oder  rieh  wären 
9041  (über  böse  und  über  gut  5333).  s^nde  oder  blint  224.  wilde 
oder  zam  41.  an  sei  und  an  herzen  9628.  beide  herze  und  ir  mare 
9692.  beide  ^re  und  gut  7962.  in  gazzen  und  üf  sträzen  5540.  an 
dem  tac  und  zu  der  nacht,  in  dem  släf  und  als  si  wacht  6911. 
al  um  und  uberal  9377.  uberal  oben,  mitten  und  an  dem  swanz 
9289.  iz  w6re  werc  oder  wort  6152.  offenlichen  oder  stille  6248. 
hier  sind  anzureihen :  jenz  wil  sd,  ditz  wil  sus  2601.  einer  so,  der 
ander  sus  3217.  ein  wort  s5,  daz  ander  sus  8985.  diser  nfich, 
jener  vor  4402.  hi  und  da,  daz  und  diz  9184.  disem  einer,  der 
ander  dem  10581.  baz  und  baz  9783  u.  ö.  groz  und  wit  1430.  mt 
und  gröz  1519.  lanc,  breit  unde  grdz  2352. 

Auch  die  Wendungen,  die  Johannes  zur  einfügung  einer  rede 
oder  einer  erklärung  braucht,  sind  an  dieser  steile  zu  erwähnen, 
da  sie  ihm  typisch  und  formelhaft  geworden  sind.  Nach  einem  vor- 
hergegangenen verbum  dicendi  vrird  häufig  ein  zweites  unmittelbar 


^^ 
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vor. beginn  der  rede  gesetzt,  so :  er  gicht  393.  402.  417.  456.  1127. 
1786.  1305.  1487.  2C51.  3555.  5004.  7884.  8486.  8508.  8523.  8641. 
8648.  8857.  8869.  8917.  9404.  9510.  10439.  10495.  10874.  11103. 
si  gicht  9492.  der  gicht  5758.  er  spricht  2418.  sd  spricht  er  1979. 
8467.  8570.  er  jach  2706.  4209.  4574.  4663.  5219.  6357.  7104. 
9127.  9467  u.  ö.  er  sprach  2691.  3889.  4011.  6257.  si  jÄhen  7955. 
10452  n.  a. ;  zur  anfühnmg  gegenstehender  oder  verschiedener  mei- 
nnngen  braucht  er:  sumlich(e) j^n  451.  3712.  4471.  5861. 8550.  9378. 
10297  ü.  5.  snmüch  sprechen  937.  3441.  4260  n.  5.  somliche  weUen 
so  575.  647.  9797  n.  s.  w.  etlich  j^n  10299.  sumlich  den  sin  hän 
gelart  also  4144.  dar  üf  sprechen  etlich  sos  9048.  man  sagt  ma- 
niger  leie  mßre  4254.  Erklärungen  vorhergehender  worte  (citate), 
meist  reden ,  werden  mit  nachstehenden  formein  eingeführt ' :  sam 
er  8prech(e)  610.  934.  3246.  3371.  3546.  3575.  3938.  4018.  4060. 
4211.  4680.  5293.  5586.  6009.  6016.  6100.  6293.  6303.  6323.  6399. 
6447.  7087.  8158.  8213.  8918.  9129.  [9582  u.  ü.  sam  er  sprechen 
wolde  daz  4581.  sam  er  wolde  sprechen  7432.  sam  si  sprechen 
wolde  so  4507.  sam  er  zu  sprechen  daz»begert  4132.  sam  si  spre- 
chen 6100.  6259.  sam  s5  sprechen  wolden  si  5486.  sam  er  jech 
5431.  sam  er  also  wolde  jen  8220.  sam  er  des  wolt  als5  veij^n 
5406.  sam  geret  het  nnser  h^re  4665.  sam  si  teten  daz  bekant 
6092.  sam  sin  meinnng  w§re  di  7935.  9111.  sam  ditz  w^r  in  si- 
nem  sin  7393.  sam  ditz  wöre  ir  worte  sin  5971.  Schwerer  ver- 
ständlichen aasdrücken  oder  solchen,  die  Johannes  einer  erklärong 
für  bedürftig  hält,  fügt  er  diese  letztere  bei  mit  dem  znsatze  ich 
mein  4446.  4807.  7369.  8481.  8962.  8971.  9752.  10343.  10437. 
10523  n.  ö.  (vgl.  Bartsch  zu  Crane  5). 

Überaas  gern  verstärkt  Johannes  den  dnrch  ein  snbstantiv 
auszudrückenden  begriff,  indem  er  diesem  Substantiv  den  genitiv 
eines  andern  begrifflich  verwandten  Substantivs  voranstellt :  nen- 
nens  gal  1730.  strites  vechten  3101.  des  Übermutes  hdchvart  3043. 
der  km  gelider  3428.  mütis  wille  3461.  der  vemunfte  witz  3479. 
willen  ger  3527.  6762.  namen  wort  3670.  namen  sin  4300.  sinnes 
gir  4133.  Sinnes  räm  5356.  des  tempels  hüs  4634.  der  krefte  tugen 


1  Natürlich  sind  die  meisten  derselben  Übersetzungen  des  entspre- 
chenden lateinischen  ausdrucks  und  nur  die  abwechslung  in  den  formein 
werk  des  deutschen  bearbeiters. 
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4980.  Zornes  haz  5234.  zomes  yreise  6702.  der  antwoit  kieie  584a 

hüt  der  vancniB  6420.  geschreies  brechten  6936.  des  honptes  schedel 

7304.   des  lichnams  gelider  7328.   der  barmimge  ganst  7405.  des 

tddeB  mort  8152.  der  sache  geschieht  7909.  der  forme  schiiue  kraft 

8736.   der  schrifte  kritz  8782.  *der  schrift  geschriben  strich  903a 

der  bnrde  last  11416  n.  s.  f. ;  vor  fremdworten  gibt  der  yorausgehende 

genitiv  die  ttbersetzimg :   der  trürikeit  tristitz  3338.    in  gewalti 

potencia  4192.   Häufiger  ist  der  genitiv  nur  näher  bestiBmiend,  die 

begriffe  stehen  zn  einander  in  bald  engerem  bald  weiterem  cansalea 

Verhältnisse :   sinnes  acht  1518.   s.  knr  ;L559.  2674.  3445.   s.  rit 

4731.    des  Übermutes  höchvart  3042.    des  trürens  last  3330.    der 

vorchte  not  3695.    williges  herzen  ger  2879.    schaden  pin  2671. 

2683.  11299.   der  wize  pin  5667.   der  züchte  p!n  6743.   todes  pi& 

9734.  10232.  t.  dol  5156.   t.  sw^re  5605.  6904.   t.  w§  5616.  7446. 

8446.  t.  leit  6061.  6176.  t.  smerz  7314.  t.  bitterkeit  7497.  t.  mat 

8050.  t.  druck  8193. 10560.  t.  kichen  9452.  t.  brest  10008.  t.  klage  1337. 

der  marter  pin  4281.  7108.  7688.  m.  grim  3546.  m.  w§  11250.  m. 

sw§r  10620.  m.  angest  8581.  m.  grüsen  8370.  derw&fenwer  3918. 

4078.  (grimmes)  zomes  gdhe  5227.  z.  brunst  6268.  7406.  z.  zäunen 

11072.  der  rüwe  sw^re  5139.  r&tes  brecht  5878.  der  vreude  tr^st 

6522.    hoffenunge   trost    5625.    trdstes   tat  3666.    spottes  schäm 

6584.   der  vintschaft  sw6re  6688.    der  sunden  grüs  5938.    s.  tadel 

7035.  s.  werc  7088.  s.  val  7712.  der  siege  süs  7262.  gerichtes  dr6 

8332.  des  Spruches  hal  8534.  lobes  zirde  9081.  lüter  stimme  gelfe 

9974.    starker  stimme  klanc  10110.   gewaltes  stdz  10174.    sfisens 

snurre  10678  u.  a. ;  in  andern  fällen  dieser  art  von  Bv  db&  duoiv  sind 

die  beiden  begriffe,  von  denen  der  eine  zu  dem  andern  im  genitiv- 

verhältnisse  steht,  nicht  verwandt,  z.  b.  phinztags  vrist  599.   tddes 

vrist  942.  stunde  vrist  4213.  (der  wile  werre  11277).  sinnes  stam 

2426.  Sinnes  bejac  2644.  s.  spil  98.  s.  streben  5516.  der  sinne  kunst 

7022.    des  valles  snüre  1328.   galle  der  bösheit  2444.   der  gewon- 

heit  ganc  2946,  andere  in  den  vv.:   3133.  3156.  3202.  3479.  3509 

(vgl.  9459).  3522.  3652.  3726  (vgl.  6170.  10811).  3775.  3821.  3829 

(vgl.  7797).  3884.  4048.  4094.  4400  (5082.  5470. 7968).  4404.  4466, 

5067.  5406.  5716.  6528.  6600.  6624.  6770.  7046.  7061.  7143.  7652. 

79U0.   7984.   8009.  8058.  8161.   8297.  8431.  8483.    8520   (11354). 

8608.  8682.  8722.  8817.  8819.  8979.  9058.  9090.  9150.  9156.  9187. 

9200.    9218.   9304   (9764).   9314.  9421.  9532,   9657.   9860.   9902. 
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10056.  10096.  10143.  10196.  10226.  10306.  10316.   10380.   10667. 
-  10604.  10650.  10033  n.  b.  w. 

Die  allitäration  hat  Johannes  als  knnstmittel  planmOSig  wol 

nicht  in  verwendnng  g;ebracht,   doch  bediente  er  eich  Ihrer  dort, 

wo  es  leicht  angieng;   so  w&hlt  er  bei  den  oben  angefilhrten  paa- 

nmgen  synonymer  worte  widerholt  solche,   die  mit  gleichem  lante 

z.  b.  (snbstantiva ;)  Inwege,  Inwiw  989.  w&fen  und  wer 

ert  und  spiz  4197.  sprach  nnd  spot  &4&1.  angest  nnd  ege 

intschaft  und  vMe  6654.    gelseln  ond  gerten  6736.    recht 

•bt  6848.    Iren   lib   nnd  Ir  gelit  7162.    werc  oder  wort 

zzel  nnd  sal  6832.    tnignis  nnd  twalm  10745.    bOze  nnd 

^  8645  n.  a.  m.,  (verba:)  achriben  nnd  sagen  116.  ver- 

id  versmilz  1612.    brdvet  and  birt  3788.    erkös  nnd  er- 

»0.     scheret  nnd   besnidet  5255.     verteilt  nnd  verdamt 

5540.     richten  and  rftten  5885.    bftzen  and  bezzem   6050.    ver- 

stfifen  und  stillen  6412.    nnverspart  nnd  unverschart  9761.    rei- 

zen  nnd  riden  10139.    walgten   and  erwegten  11260,   (adjectiva 

und  pronominal)   truric  nnd   betrübic  3305.    ledic  nnd  Ide  6793. 

6959.    8561.     scbemllch  and   sndde   7482.     nnkreftic   nnd  kranc 

10109.    nicht  ledic  noch  erlSet  10635.    wan,    wA  oder  wi  696. 

s6  ...  BUS  2601.  3217  3985.   hi  nnd  d&,  daz  nnd  diz  9184.   disem 

einer,  der  ander  dem  10581.  baz  nnd  baz  9783.  gar  und  ganz  3809. 

38äO.     Auch  in  das  genitiweriiältnis  stellt  er  gerne  alliterierende 

eabstantire:  grimmes  gr&t  986.  tr&rikeit  tristitz  3338.  wftfen  wer 

3918.  4078.   tr&stes   tat  3666.   siege  sfls  7262,   stüles  staut  7797. 

der  Schrift  gescliriben  strich  9038.    galgen  grande  8058.    schalen 

schedel  8481.  tnrete  trift  9150.  krftzea  klam  10567.   sfisens  snarre 

10678.   zomes  zäunen  11072.    wile  werre  11277.  waller  wegewise 

11377  n.  a.  und  zu  den  snbst.  alliterierende  adjective :   workbafte 

wort  2303.    grözer  grQa  4418.    loter  ledic  6432.    gebtamte  bifite 

8832.   blfiende  bl&me  8944.   wiUidichez  werben  10184.   loBtic  last 

10666  (der  vflchte)  vlnzzic  vluz  10723.  vmchücliche  vmcht  10886; 

verachiedene  andere  worte  im  aatze  alliterieren  in  den  vv.  521. 1182. 

2474.  3561.  3563.  3873.  6170.  6834.  7748  (7751).  7087.7562.8116. 

9349.  9817.  10947.  10983  n.  a.   Vgl.  Zingerle  ,die  aUiteration  bei 

mhd.  dichtem"  in  den  sitzungsber.  der  Wiener  k.  k.  acad.  1865. 

hiBt.-phil.  classe  s.  151  ff. 

Des  Johannes  werk  ist  eine  ziemlich   trockne  metrische  be- 
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arbeitang  einer  lateinischen  vorläge  und  keine  dichtang;    es  fin- 
den  Bich  deshalb    außer  den    angeführten    stilistischen   besonder- 
heiten  wenig  stellen,  in  denen  man  individnelle  färbong  sehen  kann. 
Dass  ihm  die  volkstümliche  redeweise  nicht  ganz  nnbekannt  war, 
scheinen  einige  seiner  ausdrücke,  die  sich  im  volksepos  häufig  finden, 
zu  beweisen,   z.  b.   folgende  adjection  bei  helt,  man,  junger  und 
ähnlichen:  wol  gemeit  817.  wert  und  edel  1014.  werde  3470.   edel 
6006  u.  ö.  kün  4218  u.  ö.  swinde  220.  michel  und  gr5z  6777.  wandeis 
vri  6650.  mütes  vri  1134.  sigehaft  3688  (sigelos  1324.  8074  n.  o.) 
höchgeborn  10661.    eislich  4080.    jung  11220,    bei  eigennamen: 
Herodes  getloses  mütes  rez  6538.    Christ  der  edel  helt  6006.    Je- 
sus der  gute  6807.    Johannes  der  degen   9757.    di  bdsen  Juden 
3633.  6031.  6437.    di  Juden  swach  6944;    hier  ist  auch  der  for- 
melhafte ausdruck  anzumerken :  619  di  alten  di  des  rätes  walten. 
4189  gegen  den  alten  di  des  tempels  aldö  walten.    4361  di  man 
hiz  di  alten  und  des  gewaltes  walten.  4391  di  alten  di  der  wisheit 
walten.  5509  des  volkes  alten  di  der  witze  walten ;  femer  die  (im 
gedichte  fast  einzigen)  vergleiche:  gelften  sam  di  rüden  6032.    er- 
glenzte als  der  sunnen  schin  10776.    wiz  als  der  sne  10777.    daz 
rösenvarwe  blüt  10706,  femer  die  allgemeineren  Wendungen:  Jesus 
zur  arbeit  dranc  435.    Pilatus  mit  stürme  an  se  kam  6672.    in 
zomes  vreise  er  dö  kam  etc.  6702  ff.  und  der  volkstümliche  humor 
in  den  werten :  vor  gedächte  er  im  den  schöpf  dar  zu  kurtzen  und 
den  köpf  4123  f.    Die   epitheta  omantia  für  leblose  dinge  zeigen 
gleichfalls  einige  abwechslung  und  frische:   so  reine  5719.    s5  vin 
1692.   vin  7937.   klär,  lüter  u.  vin  3137.   s6  lüter,  rein  u.  sö  vin 
3764.    sö  röt  10627.    s6  vrön  10632.    wol  gestalt  6806.    vreialich 
6271.  stark  6364.  licht  7250.  libUch  blanc  7636.  breit  6626.  groz 
u.  lanc  8011.    heiz  3701.  6125.  8080.    höchgultic,  heiz  10639.    86 
bitter  8086.  lobebßre  9002.  scharf  10600.  rieh  4334.   veste  11290. 
wert  9085.  ftz  erkora  10662.  wollustic  3803  u.  a.  m. 

Im  gegensatze  zu  den  volkstümlichen  bietet  Johannes  der 
ritterlichen,  höfischen  ausdrücke  nicht  viele;  eques  übersetzt  er 
durchgehends  mit  ritter,  ritterschaft  (=  equites)  9293.  10588, 
sonst  kennt  er  noch :  knappen  4586.  4594.  ritterlich  her  4077. 
messen!  3115.  gräven  8200;  von  andern  höfischen  ausdrücken 
merke  ich  an:  gemachet  wol  zu  prise  1431.  zimlich  wol  zQ  prise 
10820.    der  eren  pris  erwerben  3021.    prisliches  lobes  zirde  9081. 
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piislieh  kldt  7253.  ünprfslich  7237.  onpris  der  wurden  7056.  leides 
nnpris  tun  8670.  vor  andern  tragen  daz  lob  8885.  breiten  daz  lob 
8885.  des  lobes  gräl  8949.  minniclichez  schenken  10864.  wünnec- 
tiche  oügelweide  3168.  einem  trüwe  leisten  8098.  selde  (auch  per- 
Bonif.)  wird  erwähnt  8204.  8208.  10408.  (die  nnselde  2643.  2646) 
horten  (in  sonde)  2668.  (üf  einen)  5524;  die  stellen,  in  denen  Ja-' 
hannes  auf  gewohnheiten  seiner  zeit  anspielt,  sind:  2894  £f.  in  sd 
getanen  litzen  als  noch  §rber  lüte  tünt.  9365  f.  sam  ger  zu  müder 
Wirt  gehafb  an  unser  wät.  9368  ff.  sam  ein  netz  zu  schin  erblict 
als  man  tut  di  hantschü.  9379  ff.  mit  sidenvedem  dar  in  gestrict 
als  man  phliget  ofte  und  die  zu  tun  an  der  heren  gewant.  9399 
sam  man  phliget  ze  heften  di  beiz  und  ummekreften  mit  werke  und 
mit  leder  '. 

Große  mühe  verwandte  Johannes  darauf,  abwechslung  in  der 
art  des  dtierens ,  die  zweifelsohne  in  seiner  vorläge  immer  die 
nämliche  war,  zu  erreichen;  ich  notiere  hier  jene  verse,  mit  denen 
er  die  ansieht  oder  den  ausspruch  eines  kirchenvaters  einführt  mit 
ausnähme  derer,  in  denen  er  bloß  ,gicht'  oder  .spricht'  setzt:  2991. 
3267.  3342.  3357.  3543.  3595.  3660.  3705.  3879.  3939.  3972.  4071. 
4152.  4235.  4275.  4297.  4368.  4409.  4433.  4458.  4475.  4529.  4669. 
4811.  4878.  4953.  4958.  4981.  4991.  5003.  5141.  5225.  5417.  5527. 
5607.  5631.  5750.  6076.  6111.  6211.  6253.  6394.  6658.  6711.  6753. 
7005.  7155.  7177.  7265.  7376.  7689.  7883.  8197.  8237.  8241.  8485. 
8530.  8534.  8569.  8725.  8771.  8847.  8868.  8915.  8963.  9131.  9167. 
9325.  9509.  9522.  9957.  10163.  10590.  10872.  10883. 

Seine  geringe  dichterische  kraft  und  seine  gierige  unkunst' 
zeigt  sich  am  auffallendsten  in  der  großen  menge  nichtssagen- 
der verse,  welche  ihre  entstehung  offenbar  seiner  reimnot  und 
Unfähigkeit,  den  sinn  an  der  richtigen  stelle  zum  abschlusse  zu 
bringen,  verdanken.  Oftmals  recapituliert  er  das  unmittelbar  vorher 
gesagte  oder  nimmt  bezug  auf  die  schon  genannte  quelle  des  citats 
Q.ä.,  um  ein  passendes  reimwort  zu  finden;  z.  b.  iz  mochte  euch  an- 
ders nicht  gesin  265.  si  jen  . . .  sam  si  sagen  382.  der  nimant  hir  an 
traget  416.  und  mochte  euch  sich  ditz  wol  vergen  958.  dem  tet  er 
gliche  1570.  des  mancher  hat  genozzen  1750.  als  iz  wart  gesprochen 
Tort  2120.  als  ich  zu  sagen  hi  gerüch  2180.  ditz  wunder  Hz  er  schinen 


1  In  7148  ff.  nimmt  er  auch  Stellung  zur  J adenfrage*. 
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2202.  nnd  ist  oach  sin  2586.  daz  onch  geschadi  tu  dritte  2486.  des 
phlegeh  di  selben  Mren  3026.  'erweit  von  got  der  daz  wolde  3210. 
andere  w.  dieser  art:  3302.  4163.  4208.  4334.  4348.  4430. 
4446.  4924.  5077.  6118.  5320.  5616.  5570.  5722.  5931.  6322. 
6474.  7418.  7448.  7680.  7694.  7824.  7958.  8116.  8228.  8270.  8436. 
8604.  8646.  8800.  8846.  9001.  9282.  9508.  9679.  9914.  9986. 
10016.  10214.  10468.  10534.  10832.  11198.  andere  flickverse  (z.  t. 
halbyerse)  sind  nur  im  zusammenhange  als  solche  zu  erkennen,  so 
406.  638.  1040.  1608.  1988.  2042.  2166.  2512.  2774.  3322.  3404. 
3622.  3652.  3826.  4122.  4228.  4274.  4320.  4330.  4340.  4507.  4540. 
4716.  4934.  5172.  5256.  5550.  5652.  5694.  5886.  6178.  6532.  6900. 
7366. 7590. 7616.  7770.  8364.  8390.  8592.  8787.  8952.  9818.  10072. 
10152.  10190.  10442.  11160  u.  a. 

Von  den  eigentlichen  knnstmitteln  zur  verschönerong  nnd  zun 
beleben  der  darstellnng  kennt  Johannes  den  ansrof,  die  directe  leb- 
hafte frage»  die  metapher  nnd  die  personification,  welche  tropen  er 
absichtlich  nnd  mit  plan  verwendet;  einigemale  nnd  kanm  beab- 
sichtigt findet  sich  das  oxymoron  nnd  der  pleonasmns. 

Am  seltensten  braucht  er  den^  ausruf :  ei,  wi  nnglich  er  im 
galt!  590.  ach  wi  ringe  er  iz  wüc!  730.  secht,  wi  durch  Jesnm  sich 
samte  daz  condlium!  5161.  mensch,  den  sogen  an  dich  wetze  8820. 
secht,  ein  Wechsel  gar  uneben!  9745.  mensch,  nü  acht  din  leben  hi 
bi !  8948.  und  giebt  meist  auch  hier  nur  sein  lateinisches  original 
wider;  das  letztere  ist  gewiss  auch  bei  den  directen  fhtgen  der 
faU ,  solche  finden  sich  5296  ff.  5660  f.  5834  ff.  6059  ff.  6122. 
6262  ff  9156  ff.  10826  ff. 

Mit  größerer  Sicherheit  lässt  sich  von  den  überaus  zalreichen 
metapbem  annehmen,  dass  sie  eigentum  des  Übersetzers  sind; 
ich  führe  als  beispiele  an:  des  herzen  arke  2.  in  genftden  und 
gebot  Sweben  21.  kanzelere  der  marter  96.  der  sinne  Stab  und 
der  kunste  gerte  122.  derwitze  gerte  3284.  sinnes  ort  356.  ange- 
seüt  den  beiden  420  ähnlich  3236.  7242.  7802.  9120.  widerbig^ 
di  rede  528.  1252.  andere  findet  man  in  den  w.  532.  986.  996. 
1116.  1262  f.  1282.  1327  f.  1498.  1607.  1632.  1641.  1656.  1748. 
1772.  1933.  2103  (?)  2606.  2632.  2642.  2652  (?)  2730.  3049. 
3549  f.  3605.  3846  (?)  3983.  4187.  5266.  5424.  5435  (ähnlich  2642 
und  6797).  5524.  5775.  5790.  5974.  6267.  7322.  7431.  7436.  7508. 
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7ß55.  7580.  7920.  8080.  8208.  8259.  8266.  8350.  8340.  8488.  8515. 
8693.  8260.  8932  (ähnlich  10668).  8947  n.  b.  w.  u.  b.  w. 

Was  die  anwendtmg  der  penonification  betrifft,  so  scheint 
auch  hierin  wider  die  lateinische  vorlag  die  meisten  der  fälle, 
in  denen  sie  sich  findet,  dem  Übersetzer  geboten  zu  haben;  die 
auffallendsten  personificationen  concreter  begriffie  sind:  der  mftn 
(ist  alt  326.  1201.  1205.  1271.  1355.  9848.  phUgt  alters  1296. 
krftcht  9865.  slonf  9882.  lonfet  nnd  zücht  9894.  gewint  louf  1371) 
der  Stab  (sagt  mat  1662)  die  ziinge  (teidingt  5438)  der  saf  (wirt 
getwnngen  11159),  di  sache  (strit  üz  11330)  n.  a. ,  häufiger  sind 
abstracta  personifiziert:  der  äbent  482  ähnlich  di  wilen  594.  der 
zom  660.  der  rät  985.  di  gtLte  1161.  di  w&rheit  1241.  1327.  1364. 
5905.  7614.  8340.  der  tac  1295.  der  sin  1302.  3328.  3468.  3985. 
7340.  daz  wort  1450.  1939.  daz  wortel  1924.  di  z!t  1346.  di  Ver- 
nunft 3282.  der  figüren  rim  2144.  daz  nichtwesen  2616.  der  ge- 
danc  2694.  di  racio  3288.  di  lidnis  3295.  3334.  3340.  di  brödikeit 
3336.  di  vemunftäkeit  3466.  3495.  der  witz  3486.  der  wiUe 
3515.  3520.  3526.  daz  vlizen  3865.  daz  ende  4320.  di  vart  6170 
u.  s.  f.  • 

Schwerlich  mit  absieht  verwandt  ist  das  oxymoron  in  linde 
yrdse  5047  und  secht,  ir  höret  5438,  eher  die  nicht  seltenen  pleonas- 
men  im  ausdmck:  wort  vazzen  zu  bedüten  1450.  di  p^n  mit  der 
marter  3620.  Hunde  sire  gäben  3896  (wie  sagende  sprechen  9061). 
gewiaheit  wol  bewerter  wärheit  5130.  heimlich  in  der  stille  5850. 
erldsen  von  den  Juden  und  von  iren  henden  6439.  billich  nach  rech- 
ter vügunge  in  der  mäze  7488.  ein  beiden,  euch  von  der  §  ge- 
scheiden  7532,  z.  t.  längere  stellen  in  2998.  5505. 6828.  7302.  7726. 
7895:  8045  ff.  8338  f.  8551  f.  9149.  10165  f.  10178  f.  u.  a.  m.;  von 
selbstwiderholungen  habe  ich  mir  als  auffallend  angemerkt  11276 
bis  11279  gleich  11280  bis  11290,  auf  andere  habe  ich  unter  dem 
texte  aufmerksam  gemacht. 

Endlich  ist  eine  reihe  von  constructionen  zu  erwähnen,  die  teil- 
weise undeutsches  gepräge  haben  und  damit  den  einfiuss  der  lateini- 
schen vorläge  auf  den  Übersetzer  dartun ;  so  vielleicht  die  Überein- 
stimmungen kata  synesin  in  den  vv.  657  f.  1807  f.  3924  ff.  4286  f. 
5522  f.  5713  ff.  (?)  8654  ff.  9116  ff.  9400  ff.  9412  f.  10240  ff. 
11012  f.  11115  ff.  u.  a.  m.,  die  zeugmatischen  constructionen  an 
den  steltea  8312  ff.   8920  f.  u.  a. ;  elliptisch  ist  die  ausdruck»» 
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weise  in  1660  ff.  3721.  4638  f.  4626.  4696  f.  6377.  6666.  6466. 
7341. 8229  ff.  u.  a.  (besonders  bei  anfzälnngen) ;  anakoluthische  yer- 
bindnngen  sind  (offenbar  dnrch  zu  genauen  anschlnss  an  die  vor- 
läge entstanden)  z.  b.  74.  1161  ff.  1843  ff.  3864  ff.  6221  f.  6466  f. 
6616  f.  6996  f.  n.  a.,  öknö  xotvoO  findet  sich  einige  male,  z.  b. 
2619  f. 

Auffallend  und  häufig  ist  auch  der  rasche  subjectswechsel,  wo- 
bei oft  das  neue  subject  nicht  ausdrücklich  gesetzt  ist,  sondern  ans 
dem  zusanmienhange  ergänzt  werden  muss,  z.  b.  J.241  f.  2866  f. 
3760  f.  4336  ff.  4696  f.  6466  ff.  6170  ff.  6267  f.  7044  f.  7068  f. 
7614  f.  8221  ff.  9226  f.  10028  f.  10068  f.  u.  a.  m. 

Gegen  den  deutschen  Sprachgebrauch  fehlt  Johannes  in  der 
herübemahme  der  construction  des  accus,  cum  inf.  aus  dem  latd- 
nischen  auch  einige  male,  so  z.  b.  wenn  er  sagt:  daz  ewangeUnm 
melt  ditz  wort  üf  den  zweien  sinnen  st^n  1446  ff.  er  g§be  er- 
kennen sich  sin  marter  Hden  3383  f.  ider  s§he  iren  kunic  er- 
hangen sin  8784  f.  er  machte  kunt  sin  liden  s5  wesen  grdz 
10172  f.  bedüt  sint  zw§ne  man  gewesen  bi  der  begrebnus  11210  f. 
11296  ff  wir  verstünden  uns  ledigen  di  Christi  marter.  (Andere 
derartige  constructionen  trage  ich  bedenken  hier  anzuffihren,  vgl.  die 
„Bemerkungen  über  den  accus,  c.  inf.  im  ahd.  und  mhd.*'  von  O.  Ap- 
pelt.  'Weimar  1876),  femer  dort,  wo  er  sich  teils  in  zu  sdavisch^u 
anschließen  an  den  latein.  text,  teils  in  folge  der  hindemisse,  die 
ihm  reim  und  metrum  bereiteten,  eine  undeutsche  Wortstellung  ge- 
stattet: 174.  642  ff.  910.  1621.  1867.  2341  f.  3168.  3732  f.  4344  ff 
4628.  4860  f.  8426.  8936  f.  9964  f.  10666  ff.  u.  ü.  geringfügigere 
Inversionen  980.  6922  ff.  8039.  10390  u.  s.  w.,  der  relaüvsatz  steht 
an  falscher  stelle  4096.  4268.  4336.  6726  und  anderswo. 

Bemerkenswert  sind  auch  die  widerholungen  einzelner  werte 
nach  längeren  (öfters  parenthetischen)  abschweifungen  behuüs  wider- 
aufiiahme  des  gedankenganges :  1848.  2688.  4349.,  4772.  4989. 
6697.  6731  u.  s.  f.  und  die  wideraufiiahme  oder  Verstärkung  des 
subjectes  durch  ein  pronomen:  4789.  4926.  6368.  6434.  6361.  7169. 
7341.  7938.  9422  ff.  9682.  9603.  10392.  11019  u.  a. 


Was  nun  endlich  die  person  des  dichters  betrifft,  so  gibt  er 
selbst  uns  hierüber  den  erwünschtesten  aufischluss  am  ende  seines 
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Werkes;  darnach  war  er  in  Frankenstein ,  einer  Stadt  im  lande 
PolAn  geboren,  wnrde  von  seinem  obem  als  priester  des  Johanniter* 
Ordens  von  ^Hfirberc'  nach  Wien  ins  ordenshans  in  der  Kämtner- 
strafie  gesendet  nnd  vollendete  dort  den  Elrenziger  im  Jahre  1300 
anf  die  bitte  seines  ordensbmders  Seidel. 

Die  Stadt  Frankenstein,  im  jetzigen  preußischen  teile  Schle- 
siens  nahe  der  österreichischen  gränze  gelegen,  wird  nrknndlich 
zuerst  im  jähre  1021  (nach  Dr  Hermann  Lnchs  „Schlesische  fürsten- 
bilder  des  HA."  6,  3)  und  in  der  zweiten  hälfte  des  13.  Jahrhun- 
derts nicht  selten  in  den  fehden  der  schlesischen  fiirsten  erwähnt 
(s.  Tschoppe  und  Stenzel,  ,ürknndensammlung  zur  geschichte  des 
Ursprunges  der  städte  in  Schlesien'*  etc.  und  Luchs  a.  a.  o.);  der 
Johanniter*orden,  der  zuerst  in  Schlesien  um  1200  auftrat  (Lachs 
a.  a.  o.  1 ,  2),  war  seit  den  vierziger  jähren  des  13  jh.  dort  reich 
begütert  und  erhielt  vom  herzöge  Miedslaus  im  jähre  1240  die  er- 
laubnis,  die  dörfer  Makan,  Bepten  und  Blottnitz  nach  deutschem 
rechte  auszusetzen,  welche  erlaubnis  der  herzog  am  8.  Mai  1241  ur- 
kundlich bestätigte  (s.  Tschoppe-Stenzel  a.  a.  o.  124  und  303,  femer 
Luchs  a.  a.  o.  8,  3).  Hit  Mürbeig  ist  gewis  ^Mowerberg'  gemeint, 
ein  ort  in  Österreich,  von  dem  sich  die  comthure  des  Johanniter- 
hauses  in  Wien  zuweilen  zu  nennen  pflegten;  über  das  alte  haus 
der  Johanniter  in  der  Käm^erstraße  in  Wien  gibt  die  ausführ- 
lichste nachrichtHormayr(9  Wien,  seine  geschichte  und  seine  denk- 
würdigkeiten',  n  Jahrg.,  band  2,  heft  1,  s.  116):  „So  viel  ist 
gewiss,  dass  im  jähre  1200  haus  und  kirche  dieser  ritter  in  der 
Eämthnerstraße  bereits  bestanden,  dass  sie  in  den  grossen  feuers- 
brünsten  unter  Ottokar  zu  gnmde  giengen,  aber  durch  des  grossen 
königs  Vorschub  aus  der  asche  schnell  wieder  emporstiegen,  und 
erst  um  diese  zeit  erscheint  in  den  sparsamen  Urkunden  der  erste 
comthur,  den  wir  kennen.  1)  bruder  Harquard,  meister  bei  St.  Jo- 
hann zu  Wien ,  1269  in  Zwettler  Urkunden.  Nach  einer  großen 
lücke,  binnen  derer  der  orden  nach  dem  gänzlichen  verlust  des 
heiligen  landes  zu  Rhodis  festen  fiiB  gef asst,  ....  zeigt  sich  wieder 
im  urbar  des  alteA  Olarenklosters  2)  bruder  Niklas  Comitewr  daz 
St.  Johanns  in  der  Chemerstrazze  1336  3)  Heinrich  graf  von 
Schaumberg,  meister  bei  St.  Johann  in  der  Eämthnerstraße  und 
zu  liaüberg  4)  Niklas  von  Wildungsmauer,  comthur  des  hauses  bei 

St.  Johann  und  zu  Hailberg,  Howerperge  1362—1370 
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ürknndliclie  nachweiBe  tbcr  des  diehtan  existena  za  gtebcD, 
bin  kk  oiefat  im  stände.  Dass  er  priester  war,  wfirde  man  aadi 
dann  unbedingt  annehmen  mtasen,  wenn  er  es  selbst  nicht  aas- 
drflcklieh  gesagt  hAtte :  sdn  Erenziger  beweist  es  aof  jeder  seile, 
auch  wendet  Johannes  sich  manchmal  direet  an  piiester  und  reiht 
sich  diesen  durch  ein  ^wir*  odw  ^ims'  ofloi  an.  Seine  kenntais  der 
lateinischen  spräche  befähigte  ihn,  der  bitte  des  Uostarfamdera 
nachzukommen  nnd  eine  dem  sinne  nach  im  ganzen  richtige,  ge- 
reimte fibersetznng  einer  passio  Christi  zn  yerfertigen. 

n.  Der  Sprachschatz  des  dichters 

weist  eben  so  dentlich  wie  die  reime  anf  Utteldeiitschland  hin. 
Insbesondere  fftllt  die  grofie  menge  von  ausdrücken,  wortbedeu- 
tnngen  nnd  constmctionen  anf,  welche  das  werk  des  Johannes  mit 
dem  Passionale  gemein  hat. 

Ich  schicke  der  sammlong  seltener  oder  bisher  nnbelegter  werte 
eine  answal  anderer  voran,  die  man  des  dichters  lieblingsansdr&cke 
nennen  könnte*:  an(e)seilen  420.  7242.  7802.  9120.  an(e)legen 
6126.  6616.  7181.  7222.  742S.  7540.  halt  284.  666. 6088. 7998  n.  5. 
bant  2013.  2662.  2681.  begftn  1236.  1408.  3636.  4930.  7792  n.  5. 
bejac  2644.  7562.  8840  u.  0.  besteUen  2061. 6682.  5740.  770a  8270. 
9318.  99ä0.  10936.  11181.  bev&hen  5267.  6884.  7064  n.  6.  bris 
644.  4494.  5818.  brüven  469.  1132.  1575.  3395.  3966.  4866.  8302. 
8718.  10547  n.  s.  f.  eigenheit  4988.  5523.  6381.  7490.  9265.  9532 
n.  0.  §nziclich  a^j.  131.  10381.  adv.  6066.  7868.  10060.  figOre 
239.  1327.  1364.  1629.  2142.  8340.  8731.  9158.  9178.  9193.  9208. 
10806  n.  5.  garb  374.  1535.  1795.  1840.  1949.  2108.  2125.  2366. 
2815.  4515.  6783  n.  ö.  gedinge  112.  129.  627.  887. 1055.  5808  n.  5. 
gem(d)  70.  292.  1695.  2878.  3346.  3468.  8002.  gehftnft  8895  ff. 
8928  ff.  8905  ff.  8924.  9508.  10878.  11050.  geverte  124.  506. 1394. 

* 

1  Über  die  vorläge  und  quellen  seines  werkes  behalte  ich  mir  tot 
an  anderem  orte  su  sprechen.  2  in  der  anmerkung  seien  folgende 
composita  mit  abe-  erw&hnt :  g^n  3003.  brechen  2084.  3683.  7028.  ent- 
wichen 4126.  leiten  9190.  nemen  3824.  5455.  10167.  richten  2237.  riden 
5054.  scheiden  2901  refl.  10740.  st^n  2209.  stözen  2620.  strichen  10914. 
stricken  10808.  tragen  3476.  tun  refl.  8054.  wenden  280.  8707.  wenken 
3128  u.  8.  w. 


871 

2822.  4206.  4484.  6040.  9036.  9185. 10614.  11379.  heit  2268.  2832. 

2998.  3088.  4036.  4699.  7048.  8004.  8463.  8790.  8997  n.  5.  in- 

nemen  1018.  5208.  6855.  6404.  7623.  7627.  10602.  inzwiach  474. 

2025.  2935.  3095.  3440.  3605.  4620.  6696.  9289.  10289.  jage  334. 

885.  1098.  1231.  1698.  3552.  7344.  7831.  7878.-  10240.  11271. 

krenken  6040.  6941.  7941.  8016.  8043.  8269.  8421.  10113  n.  5. 

kor  569.  1286.  1569.  3506.  3514.  8339.  9332.  9875.  10306  u.  ö. 

lenken  (ftbertr.)  1172.  3121.  3605.  7526.  Ute  40.  312.  702.  810. 

2275.  2346.  3186.  3270.  3713.  7717.  8640.  9474  n.  0.  lonf  323. 

532.  631.  844.  911.  1372.  2664.  8418.  9417.  9881.  n.  ö.  mltewist 

1734.  1824.  2623.  3320.  3500.  4216  n.  ».  meine  8167.  9298. 10018. 

11367.  merkUch  1003.  3160.  3473.  3711.  4777.  6338.  10906.  nutzen 

(c.  gen.  oder  acc.)  348.  430.  1270.  1276.  1643.  1966.  2127.  2189. 

2258.  2511.  2880.  2885.  2916.  3769.  3842.  7827  n.  s.  w.  fibertr. 

3134  2185.  n.  ö.  orden  22.  1867.  1866.  1889.  2044.  2087.  2092. 

2100.  2187.  4664.  4941  n.  5.  ordennnge  320.  1637.  1672.  3202  n.  a. 

phat  (ftbertr.)  4086.  4374.  5974.  8341.  10398.  phlicht  1020.  1320. 

1731.  1807.  2243.  2301.  2390.  2464.  2711.  3028.  3060.  6879.  5917. 

5935.  6131. 6304. 7966.  8334.  8460.  8712.  9693. 10417. 10434. 11368. 

pnnt  122o!  2680.  6154.  6272.  7652.  8686.  8774.  9085.  9269. 10346. 

11202.  lichten  232.  1023.  1169.  1656.  2640.  2716.  3016.  3136. 

3578.  3844.  3966.  4230.  4764.  6296.  6834.  7342.  7885.  8262  u.  9. 

rOxen  (bfldl.)  2018.  2322.  2707.  6202.  8936.  schonwe  858.  3134. 

8737.  8879.  8966.  9068.  stric  (fibertr.)  6082.  5470.  6962.  7365. 

7968.  8902.  9054.  10616.  süs  7262.  7644. 8933. 9990.  van  (fibertr.) 
I     1632.  9428. 10386. 11036.  yart  (fibertr.)  992. 2144.  3726.  6267.  6170. 

10811.  vol(len)bringen  74.  130.  147.  240.  351.  1036.  1670.  1573. 

2937.  3230.  3322.  3686.  4088.  4149.  4923.  6250.  5602.  6771.  6369. 

7815.  7758.  8268.  8988.  9299.  10949.  n.  ö.  volenden  1558.  1629. 

4^44.  5412.  10978.  11038.  11382.  vo^agen  363.  2955.  4957.  6748. 

7908.  9312.  fthnl.  voltnbeit  5814.  6181.  6746.  8766  a.  ».  und  vol- 

vfiren  98.  1142.  2017.  2321.  3452.  3509.  4122.  6013.  7714.  8334. 

8986.  9344.  9674.  10225.  10623.  10774  n.  a.  vnnt  24.  1920.  7520. 

8365.  9086.  9665.  11274.  vüren  (perficere)  5965.  6085.  7067.  7472. 

8242.  10226.  10646  n.  5.  rarlegen  610.  1087.  1386.  2588.  3446. 
I  3465.  3834.  6966.  8924  u.  5.,  lUml.  vorgeben  6974.  7883.  8926 
I    u.  s.  w.  walten  311.  622.  1328.  1356.  1821.  3040.  3068.  3349. 

6087.  6513.  9266.  11058.  11386.  formelhaft  in  619.  4190.  4362. 

24* 
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4892.  5510.^6067  a.  ö.  wegen  (büdl.)  924.  1352.  1316.  1517. 
1880.  2167.  2319.  5492.  5698.  6241.  7424.  7630.  11316  o.  5.  will]- 
kor  464.  1088.  5348.  5457.  6690.  7958.  8551.  9827.  10179  o.  9. 
zfl  98.  118.  272.  512.  2095.  5190.  7061.  7628.  7934.  8178.  8293. 
8419.  8855.  10435.  1128^.  i;386.  11387.  n.  ö.  zun  180.  1363. 
6063.  8286.  8754.  9497.  9903  n.  ö. 

Überaas  häufig  und  auffallend,  aber  ans  dem  Charakter  des 
Werkes,  eines  gelehrt-theologischen,  das  zudem  eine  freie  über^ 
.Setzung  eines  lateinischen  originales  ist,  leicht  erklärlich,  ist  die 
Verwendung  des  substantivierten  Infinitivs  als  verbalabstractom;  ich 
fjEuid  folgende  infin.  als  st.  n.  teils  mit ,  teils  ohne  artikel  ge- 
braucht ' :  anevechten*  6826.  10492.  beinbrechen*  10804.  besagen 
5965.  6581.  besweren  5286  (Nachtr.).  betrachten  3503.  bistfin*  (dat 
bistdnde)  3521.  biten*  6430.  8668.  biten  8248.  8610.  biwesen  1798. 
bliben  6697.  blitzen  3851.  brechen  10814.  brechten  6936.  btwoi 
5179.  dizen  7296.  9216.  9539. 10626. 10650.  dursten  9995.  eischen* 
6242.  enkegengen*  3964.  enthelsen*  7475.  entliben*  6074.  erken- 
nen 9044  (Nachtr.).  ersten  *  10356.  gedenken  5.  6436.  geisein  6948. 
gdfen  6028.  10125.  ggn  8045  (Nachtr.).  genesen  6052.  gerben 
9094.  10422.  glesten  9890.  grusen  8370.  guften  10334.  gnnnen  * 
7071.  halsslinken*  2406.  handeln  1598. 1853.  hanticmachen*  8541. 
henken*  8791.  hoffen  6528.  11232.  hdren  6279.  üen  4250.  5846. 
8046.  11165.  kichen  9452.  klagen  6209.  6287.  kleben*  8608. 
klingen  5802.  89^.  kösen  9536.  kr^en  5098.  künden  2070.  lesen 
10454.  longen  über  20  mal.  Hden  5409.  8455.  8461.  8881.  9228. 
9955.  10263.  10344.  10703.  11104.  ligen  11256.  limmen  501. 
lügen  8905.  machen*  9862.  meinen  7476.  10063.  miteliden 
10140.  mitgedenken*  1725.  mugen  4979.  murmeln  849.  861. 
nennen  1444.  1730.  1744.  2749.  8666.  nichtsm  2625.  nicht- 
wesen*  2605.  2616.  2636.  2641.  2645.  jiiden  8882.  nigen  10187. 
nizen  2878.  nutzen  2916.  phlegen  8574  (Nachtr.).  prangen  1693. 
pressen  1168.  quelen*  6894.  raffen*  1644.  r&sen  7128.  rftten 
6930.  reden  3226.  3899.  3936.  4488.  6280.  7702.  reisen  8047.  ri- 
den*[?]  8888.  rufen  6411.6929.7530.10277.  10281.  10479.  rügen 

* 

1  die  mit  dem  stem  beseichneien  infin.  finden  sich  bei  Lex.  als 
■t.  n.  noch  nicht  veneichnet. 
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4796.  4806.  4885.  6209.  rümen  6178.  10277.  10281.  10479.  rtren 
6086.  rügen*  8331.  sagen  116.  5492.  6463.  9256.  salben*  753. 
schallen  6940.  scheiden  9932.  schenken  10864.  schicken  3156.  sohi- 
nen  596.  schonwen  11021.  schrecken  6913.  schnben*  116.  8984. 
schricken  3962.  schrien  5256. 10075. 10505.  schänden  1005. 1009. 
1032  n.  y.  ö.  sfoi  5100.  Serben  2334.  2376.  sitzen  5414.  5423.  slahen 
6949.  snallen  4250.  7172.  snftren*  5014.  sprechen  9415.  sorgen 
3253.  stechen  10805.  10982.  steinen*  6169.  sterben  (anch  inter- 
flcere,  in  dieser  bdg.  als  st.  n.  nnbelegt)  7601.  7965.  8363.  8393. 
9093.  9159.  9245.  9722.  10796.  strafen  7280.  streben  5516.  8846. 
sftchen  7313.  sftsen  10688.  swachen  2385.  swigen  5242.  7628. 
lichten  11471.  tdten  6074.  tragen  8052.  tronfen*  770.  trftren 
3343.  tngen*  4980.  tun  7034.  7042.  7916.  9782.  10473.  tfiren 
3368.  nbeltün  7539.  Üfstreben*  11006.  nngelimphen  6196.  nn- 
Bdbem*  2844.  nnwizzen  8697.  Valien  3957.  4072.  5050.  7092. 
yaren  8410.  vechten  3101.  verbannen*  11071.  verterben  682. 
yerk§ren  („verfahren*)*  6467*  verkonfen*  769.  verlongen  4951. 
4990.  verraten*  615.  1119.  5623.  versteinen,*  7475.  versuchen 
5339.  vertnben  496.  vHzen*  3865.  9220.  10149.  10903.  vor- 
sagen* 1390.  vrftgen  2699.  6540.  7549.  vregen*  4800.  5298. 
5531.  vülen  965.  vnrben*  3778.  vüren  6085.  wandeln  1597. 
1643.  2280.  2308.  warten  11289.  weben  (in  übertr.  bdg.)*  692. 
weinw  8081.  8134.  8136,  8157.  wenken  6.  werben  7602.  7781. 
9721.  10183.  wichen  9887.  widerbizen*  9694.  widerkomen  10357. 
widerleben*  10338. 11005.  widerstreben  1554.  widerstatzen*  2028. 
widertriben*  766.  wirken  55.  wissagen  4595.  wüten  10446.  zäu- 
nen 11072.  zechen  1855.  zimmern  5179.  züblftsen*  6916.  zacken 
530.   zwischsagen*  4830. 

Bemerkenswert  ist  der  gebrauch  einzelner  werte  in  bestimm- 
ter bedentong,  welche  nicht  die  im  mhd.  gewöhnliche  ist,  wo- 
durch die  spräche  des  Johannes  ein  eigentümliches  gepr&ge  erhält. 
Hier  will  ich  beispielshalber  nnr  anführen :  allein  als  conjnnction 
In  dem  sinne  von  „wenn  auch''  4133.  4642.  9701.  9988  u.  ö.,  noch 

in  der  bedentnng  „and  nicht*   7366  a.  9. ,   weder  =  ne 

qnidem  9495,  doch  prägnant  für  nhd.  „wenigstens*  8975,  gestalt 
stf.  bedeutet  causa  an  drei  stellen,  gesetz  stn.  qualitas  5425, 
die  verba:  müen  cradare  8042,  sitzen  habitare  4358.  4372.  en- 
antworten  capere  8198;  modern  ist  der  gebrauch  von  sich  für  in 
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(dat.  pl.)  5677  il  5.  nnd  des  infin.  act.  fSr  den  inf.  pasB.  3864. 
(subjectswechsel?)  5544.  n.  ö. ,  dialektisch  scheint  die  (häufige) 
Verwendung  des  demonstr.  pronomens  für  das  persönliche  der  3. 
person  zu  sein ,  die  nnser  denkmal  mit  Ludwigs  krenz&hrt  ge- 
mein hat. 

Das  nachfolgende  "^  Verzeichnis  gibt  eine  auslese  seltener  nnd 
solcher  werte,  die  in  Lexers  wörterbnche  nicht  belegt  sind  (diese 
sind  mit  einem  steme  bezeichnet),  macht  aber  in  bezng  anf  erstere 
nicht  den  ansprach  absoluter  Vollständigkeit;  die  voraosgeschickten 
bemerknngen  über  des  dichters  spräche  soll  es  in  so  ferne  ergän- 
zen, als  daraas  ersichtlich  wird,  dass  auch  sein  wertschätz  manche 
ausdrücke,  die  speciell  dem  md.  Sprachgebiete  angehören,    enthält 

abeklimmen  st.  v.  transit  10466. 

abeläz  st.  masc,  der  sonden  2073.  2097. 

*ab(e)leschange  st  fem.,  der  sonden  3653  (Schiller-Lübb^  aao. 
1781  restinctio). 

äbentezzen  st  neutr.  349.  450.  ,1754.  2019  u.  ö. 

äbentspise  st.  fem.  2348. 

abescham  schw.  v.,  den  sinnen  (ex  .intellectu  demere)  1911. 

abesetzen  schw.  v.,  dl  ewangelisten  1248. 

abezeln  schw.  v.,  abrogare  6094,  wie  Blick.  181. 

*abgewelbe(?)  st  n.  2608  (s.  anm.)  bedeutong? 

abeslac  st.  masc,  der  unsMden  (ademptio)  2643;  erat  seitdem 
15.  jh.  md.  nachgewiesen. 

*abeslouf  st  masc,  der  natür  8417,  vgl.  das  adj»  abeslelpf, 
Lex.  nachtr. 

abezoc  st  masc,  der  uns61de  2629,  vgL  abeslac. 

and^chtikeit  st.  fem.,  des  gebetes  3648. 

aneligen  st.  v.,  dem  libe  (inesse)  2388. 

an(e)ger&ten  st  v.,  ze  richten  7810.  ze  biten  11062. 

angestelte  sahst,  part?  des  angestelten  klfts  3bera.  statua- 
rium  5812  (hs.  angesteile). 

angesten  schw.  v.  trans.  6952  (ebenso  Grazer  hs.  1266,  10b), 
Lex.  nur  intr.  und  refl.,  im  md.  auch  als  trans.  belegt  (Schiller-Lübben). 

an(e)gevähen  st.  v.  »sich  beikommen  lassen*  4910. 

an(e)haft  st.  masc,  des  namen  1348. 

an(e)k6ren  schw.  v.,  etwaz  ankören  wi . . .  (ita  facere  ut . . .)  2484. 

an(e)lügen  schw.  v.  contemplari  9715. 
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*aii(e)mUea  schw.  v.,  dl  sohrift  9162. 

aii(e)n6meii  8t.  y.  reflex.,  nnteriiehmeii  462. 

*an(e)8ddel(?)  Bt.  masc.  Site:  der  afile  730S. 

*an(6)aitE6ii  st.  y.,  toste  a.  inoipere  1202. 

*an(e)8w6rn  st.  y.,  yon  üzen  2400. 

an(e)yeiig6ii  schw.  y.,  transit.  137,  reflex.  1388  n.  5. 

*an(e)yeiig6re  st.  masc,  des  tddes  Christi  11019,  Lex.  (nachtr.) 
kennt  die  hd.foim  anyaher. 

*an(e)yliGfcen  schw.  y.,  di  nherschrift  8744. 

*an(e)weckea  schw.  y.,  den  gedanc  2696. 

anewegen  schw.  y.,  kric  Christ  aneweit  3690,   di  Iftte  ane- 
weiten  sand  Peter  4792. 

*aa(e)wegnnge  st  fem.,  causa  irrltans  1287,  irritatio  2994. 

an(e)w6igen  schw.  y.  3686.  6901.  10268  n.  ö. 

an(e)wenden  schw.  y.,  den  sin  ftf  list  7912. 

an(e)rahen  st  y.  indnere  7187,  ygL  Schiller-Lübben  I,  108; 
Qbertr.  m.  dopp.  acc  (ansprüche  machen  aaf  etw.)  6260. 

April  173,  ygl.  Einzel  der  Junker  u.  s.  w.  zu  z.  387. 

badeswam  st.  masc  9999.  10010.  10027  n.  5. 

*bAtz  St.  masc,  den  b.  üzUzen  3776,  beines  b.  =  ossa  8460, 
b.  goldes  =  anmm  10637. 

bed§chtikeit  st  fem.,  des  willen  3666. 

bedfttdre  st.  masc.  =  mhd.  dintasre  6882. 

bedütnis  st.  fem.,  b.  tragen  431,  mit  b.  fizlegen  9967,  b.  der 
gldse  3632  (Grazer  hs.  1266,  146^  übers,  es  portentom). 

begäben  schw.  y.,  einen  mit  etw.  64.  9923. 

begetn  schw.  y.  optare  4644. 

begrebnis  st.  fem.  11333. 

behabon  schw.  y.,  etw.  mit  etw.  (conflrmare)  6932. 

beheften  schw.  y.  tntransit,   an  etw.  (remanere)  6238;   das 
partic  pass.  in  der  bdg.  ^festgesetzt'  6322. 
•beherten  schw.  y.,  den  namen  1441. 

behüsen  schw.  y.  reflex.  8202. 

bekennen  schw.  y.,  M  etw.  =  significare  aliqnid  ?  aposiopese 
scheint  wahrscheinlicher:  H.  sagt:  auf  das  hanpt  798;  h&nfig 
c  gen. 

beklemmen  (beklammen  ?  s.  klammen)  schw.  y .,  zu  dem  tdde  6600. 

beknmmem  schw.  y.  reflex.,  mit  etw.  10060. 
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beiden  schw.  v.  trans.  (den  spot  an  einem)  9424. 

belüten  schw.  v.,  significare  5313. 

benümen  schw.  y.,  di  vrist  4214,  mit  acc.  c.  Inf.  9514. 

bereden  schw.  v.  tarans. ,  einen  an  etw.  defendere  8507  (sonst 
c.  gen.).  reflex.  7743. 

berednofl  st.  fem.,  ezcnsatio  7096.  10147. 

bereitonge  st.  fem.  übers,  parasceve  7814.  7864  n.  ö. 

berlich  ady.,  plane  5445.  6945  n.  5. 

bermlich  a^ect.  4241  (bochdentsch :  bermeclich). 

besagnns  st.  fem.,  incriminatio  5525. 

besagere  st.  masc.  delator  6028. 

bescbnlden  schw.  v.  trans.,  mit  etw.  4543,  nm  etw.  7460. 

beschnldigen  scbw.  v.,  einen  eines  dinges  (wie  bei  Math.  v.  Beb.) 
7939. 

besez  st.  masc?  nentr.?,  yancnis  nnd  b.  8151. 

besigen  st.  y.  trans.  7403. 

besinnen  st.  y.  transit,  cogitare  de  re  10867,  ygl.  Schiller- 
Lübben  I,  272. 

besitzen  st.  y.,  fiingi  7044.  obsidere  7127  (ygl.  besez). 

besten  schw.  y.,  mit  hast  heften?  9363. 

best§tignnge  st.  fem.,  der  schiift  9133. 

besnnderlich  ady.  separatim  9279. 

betagen  schw.  y.  »zum  yorschein  kommen*  mit  persönl.  snb- 
jecte  572. 

betrübic  adject.  3305  (in  der  dt  Gfrazer  hs.  102^.  betrilbig 
sein  =  lamentari). 

bey&hen  st.  y.,  intelligere  6884,  ygL  Alex.  6835  b.  mit  ge- 
danken. 

beyinden  st.  y.,  cognoscere  1766. 

bewam  schw.  y.  trans.,  yur  etw.  5926. 

bew§nmge  st.  fem.,  probatio  1190.  plor.  1237. 

bewisnnge  st.  fem.,  demonstratio  5027. 

bezdgnnge  st.  fem.,  testificatio  5437. 

*bigesezze  schw.  masc,  conyiya  1678.  (Lex.  bisezze,  bisezzer, 
nd.  bisitter  in  anderer  bdg.) 

bispeln  schw.  y.,  similitndinibns  nti  592. 

biter  st.  masc  12.  10247.  11094. 

«bittemnge  st.  fem«,  acerbitas  8536. 
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bizze  Bch^.  masc.,  Mflsen  2607.  2802.  2889  n.  0.,  daneben  aach 
bis  st  masc.  2900  n.  9. 

böslich  ady.,  b.  tun  (malefiicere)  6496. 

bot  st.  nentr.,  jnssas  7779. 

boyelvolc  st.  nentr.  7066.  7116  (daneben  bovehi  d!t  9116  nnd 
boyeis  schar  6716). 

bdzen  schw.  y. ,  xan  etw.  talos  jacere  de  re  9390 ,  tlbertr.  an 
dnen  mit  rügen  nnd  klagen  6206. 

brechen  st.  y.  intr.,  yon  etw.  (decedere)  10478  opp.  zubrechen. 

brecht  st.  masc,  des  rfttes  6878.  tnmnltas  6413. 

brest  st.  masc.,  der  yarbe  190,  anders:  des  tödes  10008. 

brogen  schw.  y.,  snperbire  7264,  in  ganz  abgeschwächter  bdg. 
1900.  2166. 

bmch  st  masc.,  fractora  10669. 

bnchel  st.  fem.  fax  3912,  ygl.  zs.  f.  d.  a.  13,  676  und  16,  266. 

büde(?)  stf?  der  herschefte  9006;  bente?  (oder  ydtbalform  yon 
bieten?  ygl.  9016). 

bnrsel  st.  nentr.,  marsnpinm  880. 

bnrt  St.  fem.,  generatio  7671. 

*bnt  st.  nentr.,  angebet  1061. 

^dzlich  adject  6624  (das  ady.  bei  Wolkenstein). 

derbbröt  st.  nentr. ,  azimns  260.  413.  1166.  1173.  1207.  1290. 
1318.  1756.  1813.  1827.  1842.  1873.  6919  n.  ö.  (daneben  derbez 
bröt  imd  derbe  spise). 

dinstlich  adject.,  mit  d.  artik.  snbstantiyiert :  minister  3066. 

dunütic  adj.  9405'  (ygl.  Bechstein  im  gloss.  zu  Math.  y.  Beh.). 

^drängest  st.  fem.,  pinic  d.  (yon  drangen)  8682. 

^drellen  schw.  y.,  nmd  machen  ?  (zn  drillen  Lex.  1, 463)  9060. 

driyaltic  a^.,  d.  znnge  8987. 

driwegic  adj.  triplex  (oder  ady.  triplid  modo?)  8826. 

dübheit  st.  fem.,  ftirtnm  1125. 

danken  schw.  y.  reflex.  566. 

dnrchbizen  st  y.  trans.  3876. 

dnrchgraben  schw.  trans.,  di  hende  nnd  di  bein  10918  \ 

dnrchgnmden  schw.  y.  trans.  in  übertarag.  bdg.  7580. 

1  Ygl.  durdmageln  in  der  hs.  der  Grazer  nniyendt&tsbibliotb.  1593. 
p^  45». 
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^dnrehjagen  schw.  v.,  des  henen  gn&t  7266.   ' 

durchlochen  schw.  v.  9336. 

^dnrchlogem  schw.  v.,  di  hende  10918. 

^dnrchseffen  schw.  y.,  den  swam  mit  enaöh  10089. 

dnrchvart  st.  fem.,  mit  dem  swerte  9738  (vgL  dnrehyini  10920) 
anden:  Jesu  d.  246,  übers,  pascha  149.  235. 

dnrchvertie  a4j.,  porosns  10028. 

durchylechten  st  y.  reflex«  8459. 

dnrchyrischeii  schw.  y.,  di  salben  yon  mine  mid  aloe  11112. 

*diirchyülen  schw.  y.,  dolore  perstringere  7316. 

durchwM^  schw.  y.,  di  siten  Christi  7315.  di  erde  11349. 

^dnrchzerren  schw.  y.,  lacerare  9710. 

*diirchzoc  st.  masc.  übers,  parasceye  160. 

dursten  schw.  y.  refl.,  sich  d.  Ita  nftch  etw.  618. 

*ddt]ich  ady.,  d.  klaffen  (plane  ostendere)  9838. 

^dütnissb  St.  fem.,  parabola  1826. 

dütnnge  st  fem.,  dedaratio  8750. 

Ibed&cht  part.  adj.  1559  o.  9. 

«ebengelichnis  st.  fem.,  similitado  1823  (das  adljeet.  ebengelich 
5323). 

ege  st.  fem.  5532. 

eingechtic  adj.,  e.  stam  und  ein  got  mit  dem  yater  9246. 

einnnge  st.  fem.,  als  grammat.  term.  techn.  ^die  einzal"  =  sin- 
gnlaris  (opp.  m§nmge)  9482.  commnnio  11139;  ygL  ScfaiUer-Lüb- 
ben  I,  643. 

eisen  schw.  y.  impers.  c  dat  pers.  3329. 

demente  schw.  masc?  26. 

*ellenthaftic  a^ject,  e.  mftt  9066. 

« 

emphelchunge  st.  fem.,  commendatio  9590. 
enblosen  schw.  y.  in  übertr.  bdg.  (ezplicare)  4627.      * 
'^enschmnden  schw.  y.,  ynlnerare  (m  schrinden  Ler.  ü,  800) 
10828. 

^enthüllen  schw.  y.,  detegere  10331. 
entliden  schw.  y.  reflex.,  bildlich  1641  (Lex.  dimembrare). 
entldsen  schw.  y.,  delere  5188.  5199,  bildl.  4628. 
entriben?  st.  y.  refl.,  decedere  9458.  s.  anm. 
entrichten  schw.  y.,  abolere  5201,  bildL  (definire)  1339. 
^entrichte  adyerb.  gen.  mit  localer  oder  temp.  bdg.  ?  5079. 
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« 

entsachen  schw.  ▼.  reflex.,  e.  gen.  *(fe  Uberare)  6678. 

'^entslichten  schw.  v.,  abolere  6202. 

en(t)yftren  schw.  y.,  dedacere  3639.  9673. 

entweben  st  v.  reflex.  1030A. 

entwirch  adverb.  =  entwerch  (quer  durch)  10304. 

gnzigen  dat  pl.  von  dndc,  mit  d.  pmpos.  zft  adverb.  =  ge- 
mechlich,  snnder  üen,  zft  ii?tlen.  10166. 

enzidich  adv.,  in  verblasBter  bdg.  6066.  7868.  10060. 

^berekeit  st.  fem.,  pietas  2930. 

erbdren  schw.  v.,  di  wftt  (als  gewinn  beim  Bpiele)  9321. 

erbnm  schw.  v.  trans.  7610. 

erdflten  schw.  v.,  got  erdüte  iz  also  11239. 

Irenrich  a^j.,  honomm  plenns  6318  o.  5. 

erenwirdic  adj.  (vielleicht  so  wie  das  vor.  noch  zu  trennen, 
vgl  8383.  11101)  8311. 

^ergemis  st.  fem.?  neatr.?  3228. 

ergeronge  st.  fem.,  di  e.  wirt  begangen  3260. 

erglenzen  schw.  v.,  splendescere  10776. 

erc  st.  masc?,  di  were  richten  üf  des  lobes  e.  =  üf  lob 
8968;  bdtg? 

*erken  adject,  in:  e.  wesen  2389  und  e.  kint  7691.  8179,  wo- 
mit vgl.  erchanbmodar  Graff  spr.  I,  468;  substantiviert  erscheint 
es  in  762.  2106.  10462. 

erkoufen  schw.  v.  redimere  4401. 

erkrigen  schw.  v.,  certamine  consequi  6319. 

erknknnge  st.  fem.,  des  lebens  10701  (das  schw.  v.  erknken 
neben  erquicken  666  mehrmals). 

erkülen  schw.  v.  intrans.  in  Übertrag,  bdg.,  an  etw.  7410. 

ernstlich  adv.  166. 

erledignnge  st.  fem.,  liberatio  6772. 

erlonblich  adject,  concessum  6060.  6066.  7823. 

ermanen  schw.  v.,  einem  etw.  1483  (vgl.  Schoch  ^.iLber  Boners 
spräche''  s.  28). 

*erquellen  schw.  v.  trans.,  daz  gelt  dz  sUber  1146  (wol  zum 
st  V.  erquellen  Lex.  nachtr.). 

^erschrinden  st.  v.,  dlffindi  10323  (vgl.  o.  enschmnden). 

*Srstgebom  part.  ac|j.  223. 

'^erswerzen  schw.  v.,  denigrare  9807. 
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ertikeit  st.  fem.,  qualitas  1770. 
ervliaen  st  v.,  effluere  7387.  10753. 
erzen!  st.  fem.  10697. 

erznnden  schw.  v.,  übertr.  pass.  (in  Jesu  libe)  4115. 
♦ewangelige  st.  nentr.  2091.  5729. 
ewangelist  st.  'masc.  2882,  sonst  sohw. 
ezzenzit  st.  fem.  611. 
ezzer  st.  masc,  pransor  1623.  2176. 
♦galsch  St.  masc.?  voluntas,  intentio?  6568. 
galter  st.  masc.,  Christ  wolte  des  lebens  g.  sin  (ad  hanc  »tatem 
provectu8?)^8404.  Lex.  »altersgenosse«. 

garbe  st.  fem.,  cmor  2129,  vgl.  Schmell.  Fromm,  n,  933. 
g&z  St.  nentr.,  ein  nngarbez  g.  (materia  inconfecta)  3766,  wol 
dasselbe  wie  geaz  Schiltb.  110;  vgl.  geSze. 
gebererin  st.  fem.  9733.  10517. 
gebnm  schw.  v.  reflex.,  fieri  5857. 
gedöchtnls  (-nns)  st.  fem?  9064.  9092. 
geMer  st  nentr.  collect  7309.  8459. 

ge^  st  nentr.,  nngarbe  3826.  nbiig  3832;  zum  nmlant  Weinh. 
mhd.  gr.  §  67,  vgl.  gäz. 

*geh6r8amlich  adv.  6346  (das  a^j.  german.  stad.  n,  168). 
geistUch  adv.,  spiritnaliter  2036.  6274.  6386  mystice  9988. 
gekrichen  st  v.  5984. 
geknnden  schw.  v.  72. 

geleger  st  nentr.,  esterich  5805  (Lex.  »lager*). 
geles  st.  nentr.,  di  wort  nnd  ir  2086  Jesns  weste  al  g.  3928; 
wol  identisch  mit  gelese  Lex.  (nachtr.  186),  aber  in  passiver  bdtg. 
gel^ze  St.  nentr.,  des  lidens  (ratio  dolomm?)  9228. 
*gelider  st  nentr.  sceletns  193.  3428.  3703.  3848.  8019;  vgl 
gelide  Flore  3561. 

*gelimphe  adject.,  g.  mäze  (angemessen)  725. 
gelonbic  a^ject,  credibUe  (wie  EUs.  3250)  4942,  sonst  »glftnbigV 
gelonblich  adj.,  credens  (g.  gewis  sin)  10726. 
gelnbde  st.  nentr.,  prophetia  4174. 
gemeinlich  adject,  communis  6245. 
genemen  st  v.,  von  etw.  trans.  10211  reflex.  10147. 
*genende  st.  nentr.,  jen  Üf  daz  g.  =  loqni  de  hac  re    7870, 
wahrscheinlich  nur  im  genns  verschieden  von  genende  Lex.  I,  855, 
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das  vielleicht  9917  vorliegt;  sicher  davon  zu  trennen  iat 

^genende  st  nentr.  oder  femin.  (des  Vorsatzes  i.  e.  andacia 
propositi)  1037,  was  ich  mit  dem  schw.  v.  genenden  zusammen- 
bringen mOchte. 

*gen6s  st  nentr.  oder  masc.,  sUus  8162;  vgL  das  a^ject.  genes 
sataitariB  Lex.  I,  866. 

*g6n5zuige  st  fem.,  sodetas  2360. 

gennchsam  st.  fem.  (hd.  gennhtsame)  3145. 

*  genügic  adject.,  an  dem  mftte,  animo  satiatns  7363,  tftt  g., 
opns  satisfiBMdens  10909  (wie  bei  Jer.  genüge). 

gereit  adject,  zu  etw.  =  genözet  ad»qnatas,  par  2267. 

^gerdze  st.  nentr.,  cmda  materia  3825,  coli,  zn  neze  st  fem,, 
rftz!  rabida  ira  Graff  n,  557. 

«gerlich  adject?  adv.?,  nitro  3382. 

*gemis  st  fem.,  cnpiditas  3496,  mit  erhöhtem  stammvocal 
girnis  3288  (vgl  gimessi  Graff.  IV,  229). 

«gemtz  St.  nentr.,  spntnm  7249,  vgl.  ratz  (rotz)  bei  Lex.  und 
Schm.  From.  n,  195  nnd  Graff  n,  559. 

geseien  (sSlen?)  schw.  v.  trans.,  animam  alicni  inftandere  2660. 

gesellen  schw.  v.  reflex.  616. 

gesSze  st  nentr.,  cnria  6849. 
•    gesinde  stn.  =  populäres?  6312. 

gesingen  st.  v.  4966. 

*gesperl  st.  nentr.,  flbnla  7187,  demin.  zn 

gesperre  st.  nentr.  ^balkenwerk*  10143. 

«gestände  st.  nentr.?  testimoninm  6981  \  10943,  verallgemei- 
nert  9918;  vgL  gestendic  in  dem  nachtr.  bei  Lex. 

gestift  s.  fem.?  qnalitas  natnr»  7080. 

getichten  schw.  v.  85. 

getwnngenlichen  adv.,  g.  snnder  6re  5283. 

*geville  (gevelle)  st  nentr.  collectiv.  (zn  villen)  5666. 

«gevrüt  a4ject,  verstärktes  vrüt  3082. 

gewalten  schw.  v.  c.  gen.  in  der  bdtg.  des  st  v.  1821  n.  ö. 

"^gewechse  st.  nentr.  1764;  Lex.:  ^nnr  in  compp.' 

*gewendel  st  nentr.  9386. 


1  irt  OB  hier  als  dat.  des  infin.  gesidn  za  fassen?  vgl.  Eückert, 
entw.  193. 
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gezwfyalt  part  a^j-,  ans  zwei  «tücken  bestehend  9352. 

gintin  adject.  1760. 

glenzic  adject  6592. 

glichenen  schw.  v.,  ausgleichen  (den  sin)  9566. 

gHchnis  st.  nentr.,  parabola  9823. 

gonmel  st  masc.,  in  gonmels  sin,  in  der  art  eines  aa4[MMsers?  9432. 

*gotheftic  ac^ect.,  ntimen  in  se  habens  11137;  von  gothaft  W. 
V.  E.  129,  14  \ 

grftl  St.  masc  flbertr.:  des  lobes  g.  8949;  Lex.  kennt  die  übe^ 
tragene  bdtg.  nicht,  wol  aber  Schill.  Lübb.  n,  138. 

*grande  (?)  schw.  masc,  des  galgen  granden  =  amplam  cnicein  ? 
8058;  zu  emendieren:  den  g.  granden?  vgl.  das  st  masc  grant 
und  das  a^ect  grant  bei  Lex.  I,  1069. 

grftt  st  masc,  fibertragen:  grimmes  g.  986,  der  snnden  g.  11301. 

gras  adject,  iratos  8977. 

grebnis  st  fem.  11266. 

grin  st.  masc,  des  weinens  8136. 

gnmtvesten  schw.  v.,  gegnmtyest  stftn  1262. 

grfise  St.  fem.  4418. 

gnnstic  a^ect.,  benevolns  11233  (bes.  md.,  SchiDer-Lfibb.  11,167). 

gnnstlich  adject.,  propitios  7777. 

*gnrte  schw.  masc,  cingolum  6628. 

güttfiter  st  masc.  3014. 

haften  schw.  y.  absolut  an  etw.  1847  n.  5. 

halt  st  masc,  stabilitas  10182. 

halten  schw.  y.,  einen  zu  etw.  mit  rät  (impeUere)  6918. 

hang§re  st  masc,  pendens  8545. 10164,  Lex.  nur  act :  caniifex. 

^hantikeit  st.  fem.,  amaritas  8588. 

hayenfire  st.  masc.  5743. 

*hedem  schw.  y.  reflex.,  dirrompi  9402  (zu  hader  Lex.  1, 1138). 

heil  a^ect,  yon  bresten  188. 

heUbdre  ac^ect  1733.  8845.  8863. 

heiligonge  st.  fem.,  sanctificatio  8355. 

hei  St.  masc.  yox  10647. 

herbe  st  fem.  büdL  des  Swigen  tddes  9199;  das  ac^ect  1644. 

hezlich  adject.  8692. 

1  dieselbe  büdnng  in  m&lheftig  (vicissiu)  in  der  oit  Gräser  hs.  884*. 
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^himelflfifle  acUect,  h.  viucht  (das  antlits  Jesu  ist  damit  be- 
niehnet)  3132. 

hindenÜB  st  nentr.?  fem.?,  einem  h.  tftn  9183. 

hindemnge  Bt  fem.  7894. 

hingeber  st.  masc.  8.  y.  a.  verkonfer  1080. 

hirtöre  st  masc.  3233. 

hdchgetftrt  aciject,  pnstiosiBaimns  10697. 

höchgoltic  a^ject.  .kostbar«'  10639.  11124. 

*li6chprisllch  a^ject.  9389. 

hoifen  schw.  y.  4730.  7175. 10084,  ygl.  Bartsch  am  Earlm.  297. 

hört  s1^  maso.,  in  horden  adyerb.  «massenhaft*  7129  (ygL  mit 
hfifen  7386,  zu  Pass.  m,  139,  79). 

honbeüftc  st.  neutr.?  loch  fOr  den  köpf  (im  gewande)  9394. 

hnrten  schw.  y.  übertr.  (in  snnde)  2668. 

hüsdime  schw.?  st?  fem.  4844. 

hütic  a^ject,  hodiemns  5727. 

Den  schw.  y.  trans.  10559.  10786.  10811. 

inbey&hen  st.  y.,  conflcere  11266. 

inbl&sen  st.  y.  einem  etw.  (aliqnem  ad  aliqnid  instigare)  1001. 

inbnmstic  a^ject  7416. 

mdmcken  schw.  y.  7239. 

inl&zen  st.  y.,  daz  swert  in  di  scheide  (recondere)  4130. 

inliben  schw.  y.,  incorporare  2037. 

^innehalten  st  y.,  daz  lant  =  sin  walten  (obtinere)  6707. 

*innerclich  a^ject.,  rftwe  i.  5139. 

innimge  st.  fem.,  pars  domns  interior  4894.  5869.  7868.  des 
garten  L  (interins  spatinm?)  8398. 

Einsenden  schw.  y.,  iniicere  5764. 

^Insigen  st.  y.,.  einsinken  (desidere)  9068. 

*insleich  st  masc,  des  badeswammes  10028;  das  einsangen? 
vgl  sleich. 

intnnken  schw.  y.,  mergere  2736.  2810.  2888. 

inyalt?  st.  fem.  8731;  scheint  cormpt 

fnyalten  s(chw.  y.  bildl.,  iignngere  9317. 

*inylechten  st,  y.  trans.  in  etw.,  bildlich,  mit  persönl.  snbject  504. 

irre  st.  fem.,  drcnitos  33. 

inic  a4j.,  fidsns  7888. 

ysftb  st  masc.?  yssopnm  10031,  10041. 
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jehe  8t  fem.,  der  worte  (vodferatio)  7642. 

kalle  st.  fem.,  des  yersen  10096. 

kar  st  fem.,  lamentatlo  7839. 

*karyerdrac  st  masc,  tennmatio  doloris  (hs.  gar  yerdmg)  2630. 

kecke  adv.  6478. 

*kelchyaz  st  nentr.  1683. 

kenschaft  st  fem.  ^erkennnngsvermögeiL'  3942. 

^ketzerisch  a^ject  3730. 

ketzerlich  a^ject  10739. 

klaffen  schw.  y.  transit  (di  meinnng  k.)  9838,  sonst  absol. 

klam  st  BUUSKi.,  des  tödes  6192,  des  krüzes  10667.. 

klam  adject  „gediegen*  1600. 

«klammen  schw.  y.  trans.  7486,  bildlich:  zft  dem  töde  8630; 
ygL  beklamben  in  den  nachtragen  bei  Lex«  ^ 

kleglich  ady.  (k.  tun  =  flere)  8120. 

kliben  st  y.  reflez.  ab  etw.  dnci,  sequi  ez  aliqoa  re  10419. 

klimme  st.  fem.,  in  der  zeche  k.  elnctando  natnrse?  1932,  des 
Wortes  k.  yods  significatio  10103 ;  die  bdtg.  ,in  die  höhe  kUmmen' 
ist  offenbar  ganz  yerblasst 

klöse  schw.  ?  fem.  ?  potestas  (des  koniges)  168  (ygl.  des  meien 
k.  ApoU.  16640). 

«conficim  schw.  y.,  die  heilikeit  1800.  2117.  2827.  2836.  daz 
blüt  2323.  absol.  1812  n.  ö.  in  der  bdtg.  comedere. 

kost  st.  masc.  8697.  (ygl.  kostlich  spise  398). 

kr&m  st  fem.,  richten  eine  k.  mit  der  schrift  8770;  die  bdg. 
(Waare'  ganz  yerblasst  (=  res). 

kreie  st.  fem.,  der  antwort  6840. 

krSsem  st.  masc.  bildlich  (der  yrenden)  6424. 

krigen  schw.  y.,  eines  kriges  1182. 

krigic  adject,  seditiosos  714. 

kristenlüte  st  plnr.  1667. 

*kristtan  st  masc.  8106. 

kristlich  adject.,  k.  einnnge  1671. 

kritz  st.  masc,  der  schrift  8782. 

krüzewise  adyerb.  dat?  in  forma  cracis  216.  in  kr.  4478; 
yielleicht  anch  216  in  kr.  herzustellen. 

krfizig6re  st  masc.  17.  8762.  11429.  11432. 

kfile  st  fem.,  des  trankes  (abkühlong  durch  den  trank)  8698. 
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*kül6ii  8diw.  y.,  in  der  grabe  liegen  11144. 

knnde  st  fem.,  narratio  1126;  vgl.  DWB.  V,  2624. 

knnder  st.  nentr.,  übertr.  1521. 

^knnsdclich  a^jeet.,  artifldomu  11159. 

kantschaft  st  fem. ,   das  bekannt  werden  4462 ,   in  der  bdtg. 
sdoitia  öfters« 

*laf  St.  masc.,  hnmor  824,  liquor  11156;  ygL  lap  bei  Lex.  I, 
ISaS  and  SchiU.  Lfibb.  II,  640. 
'  *]asterstat  st.  fem.,  locos  sceleratns  8006. 

latem  st  fem.  3905. 

ledigdre  st.  masc,  liberator  7894. 

ledicUch  adjept.  5400. 

"^legerstetel  st.  nentr.  1455,  demin.  zom  belegten  legerstat 

lididich  adj.,  contristatas  5099. 

lern  st.  fem.,  der  marter  5420,  des  braches  10582. 

l§ren  schw.  v.  =  geirrt  werden  (discere)  c.  acc.  7118. 

"^llric  adjeet.,  1.  anknnst  87^1. 

*lewic  adjeet.  vivas  2146,  Lex.'nar  in  compp. 

*lidnis,  -nas  st.  nentr.,  dolor,  passio  3272.  3339.  3345.  pl. 
10162.  compassio  10162. 

listedich  adjeet.  4731. 

*loc  st.  masc,  er  hilt  s!n  1.  =  latet  hie?  1916. 

*loagni8  (-nns)  st.  nentr.  4930.  plnr.  4907. 

*labde  st.  fem.?  1.  and  vestennnge  übers,  testamentom  2137. 

lacexne  st  fem.  (Lex.  schw.)  3906. 

Idne  st  fem.  9574. 

Insticlich  adjeet  11302. 

m&lflchatz  st.  masc.  2058. 

*manchyalticlich  adj.?  ady.?  3197.  ady.  7620. 

manslechtic  adjeet,  homicida'7152. 

martertac  st  masc.  9658. 

markt  st  masc.,  ^marktpreis^  1077. 

*meilnas  st.  fem.,  m.  liden  (pollni)  1307. 

meisterlich  adjeet,  artificiosns  8528  (das  ady.  35). 

^meizogen  schw.  y.,  moderare  3282. 

meldange  st  fem.  3156. 

mirel  st.  nea|ar.  demin.  8524. 

m8rgr(e)  st  masc.,  ddator  8659,  angmentator  8858. 

Knuig«r  25 


men  aehw.  t^  Tipara 

menmg«  st  feia^  tan.  tedoL:  plnsÜB  9481. 

mihidich  adtjeet  10238. 

«mjflchenart  st  feiiL  3a  bdttp.  ? 

ndsdimge  st.  IIbhl  pamiiüo  8636i 

^mitehalt  st  maiic.?,  coi^nnctio  1938;  rgL  das  aehw.  ▼.  Bit»- 
hafta  md  das  st  mase.  halt  yiessefam^*. 

]ii]t(e)l]dSre  st  inasc.  compassor  10244 '. 

fliit(e)l!diiiige  st.  foa.,  m.  tngak  8001. 

^mitetrfiren  schw.  t.,  eontristari  3352. 

^mitezzel  st  masc,  m.  zogesexnB  (osBYivm  adädeDa)  2174 

mittelTelt  st  neotr.,  oentrom  8286. 

*mMBAttr  st  taL,  li  hl  ciiMn  Iningen  (funssmi  fiwa»)  6172. 

mftteriieh  adject  9634. 

n&chvoli^ang«  st  fem,  der  werte  (seqpda)  193S. 

^nftefa^bon  part^a^iect.,  propmqmtate  proximis  47€9. 

*n&hegesezze  schw.  masc.,  yidDns  276. 

natdriich  adj.,  b.  meister  fibers.  natoralis  8564. 

nennmige  st  fen.,  beMDniai^  5725. 

«niderdnz  st  masc,  des  sweizes  3861. 

niderhanc  st  masc,  inclmatio  7635  (LeK.:  dextrocilhim). 

^derswedm  st  t.  (eempos.  vob  *sw9deD  L».  ü,  1319)  de- 
flnere  3858. 

«dsteriscii  a^Qect  4259  (ScUl.  Lül>b.  oiieatalis). 

*österkarvire  st  fem.  336  (s^mst.^stervfre  6870.  6716  «.  5.). 

5sterlemmel  st.  neatr.  1435.  1526  n.  5.;  osleriemmeliii  1428. 

*58terwamme  st  fem.  1312. 

ong^elweide  st.  fem.  3168. 

palmäbent  st  masc  757.  1006.  n.  5. 

palmtac  st  masc.  497. 

pSbstlich  adject  4988. 

perze  st  fem.,  des  gelonben  (dorchdringeBdflr  glaas  Lex.  ü, 
219  oder  anteü  Lex.  1,197?)  6332. 

phi  snbstant  inteiject.?  des  tddes  piii  9169. 

«phlichticlich  adject  2030.  9586. 

pl&gen  schw.  y.  (spedell  md.  wort)  159. 

1  auch  in  der  dt.  thraser  ha.  ftbeneteong  fOr  rompatJemt  84*. 
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p61  Bt.  masc.?  des  holzet  9166. 

prellen  schw.  v.  intrans.  anfJfaiiUeii  6681. 

pressen  st.  (partic.  ^gepressen)  2832. 

puntUin  st.  neiitr.,  termünis  10170. 

pnrpnrkleit  st.  nentr.  7294. 

*qnestion  st.  fem.,  qiuBstio  1303. 

*rac  st.  masc.?  der  beine  r.  =  ossa  10544,  wol  kaam  ident. 
mit  rac.  Nete  2953.  10555.  11587  (Lex.). 

rast  St.  masc.  ?  (oder  za  em.  in  raste  ?)  3058. 

r&fe  schw.  masc,  des  krfizes  8016,  des  r&fen  böte  8741. 

rechtbüch  st.  nentr.  2914. 

rechtidich  adv.  9952.  10384. 

rechtvertic  adject.,  consentanens  9560. 

regenen  schw.  y.  transit.  7843. 

reechlich  adv.,  celeriter  8049. 

rortnnge  st  £w.  7880. 

rez(ze)  a^ect,  des  mütes  r.  6538;  das  adv.  rezze  7518. 

richtikeit  st  fem.,  der  beddter  6382. 

rihen  st.  y.,  etw.  Of  einen  (deferre)  7772. 

rim  st.  masc.,  der  figüren  2142. 

riz  st  masc  der  schrift  9083.  fissnra  9360. 

»Eonbnns  st  nentr.?  defectio  2609. 

*raste  st  fem.,  apparatos  3140;  ygl.  nberraste  bei  Hadam. 

rüwelich  «^e<^,  dolorosns  8078. 

rü(w)en  schw.  y.  «leid  sein^  5115  (wie  im  Pass.). 

rdzen  schw.  y.  an  einen  2730,  yg^.  Earlqi.  124,  6. 

*rüzen  schw.  y.,  denigrare,  bildl.  den  mftt  1656. 

satnnge  st.  fem«,  satnritas  3173. 

schamic  adject,  pntibnAdns  7642. 

scharacht?  ady.,    cateryaljin  (zu  andern  in   scharecht  oder 
scharaft?)  3326. 

scharen,  st:  part  *geseharen  9446, 

scherflich  ady.  9629. 

Bchiffel  st  nentr.  11426. 

schihes  adyerb.  gen.,  per  ti^ansyersnm  =  in  der  krnm  9851. 

schinke  schw.  masc.  2405. 

sdunlich  adject.  3778,  ady.  5849. 

scbratzen  schw.  y.,  di  wort  5792. 

25* 


idmtä«  ft.  lfm.  471v.  <^?S6l  «&!& 


*)N!;knt  fft,  tta»^  tm05sa^»  91M.  «ie  wAtmM  \ek  Lex. 

0«»ft«itk  a^jeet.  447a 

^mtIm;  «t  feoL  defectjo  214d,  TgL  Mkw.  t.  mtwcl 

«MSCtüdt  iit  f««.  7809.  7901.  9786  ■.  o. 

tMKÜOiA  adjeet.  =  zt  fdun  10996. 

iddeDredem  st.  maac  9379. 

«ilMrphenniiic  it.  maac  5738. 

Mttlich  adject.  8275.  9811. 

ulah^fe)  St.  mase.,  verberator  4670. 

idonf  st  masc.,  der  sannen  324;  SdundL  Fr.  H,  508  schlanl^ 
bi9i  J«r,  slflf  st.  m,  ^das  entschlfipfen*'  (vgL  abslonf  n.  imdersloiif). 

sloafen  schw.  v.  intrans.  4247. 

sinnt  st  masc.,  schlack  10050. 

smüge  St.  fem.,  sonder  s.  (ohne  rQckhalt)  10484. 

snabe  st.  fem.,  sonder  s.  =  sonder  smüge  11324. 

^sneckenschal  st.  fem.  7204. 

snelsen  schw.  v.  intr.  in  agmine  proficisci?  8048  (Lex.  ordinäre). 

*snödelinc  st.  masc,  homo  neqoam  6554. 

Hnftre  st.  fem.  (md.  wort),  bildl.:  des  yalles  1328. 

snorre  st  fem.,  des  süsens  10678. 

spelte  St.  fem.  1782.  1780.  1788. 

Spelten  schw.  v.,  derivare  6835. 

Hperren  schw.  v.,  an  daz  krüze  (figere)  9709. 

splln  sohw.  y.,  vom  Würfelspiel  9308. 

*splnel  st  masc?  saliva  9718. 

spinein  sohw,  v.  spoere  7270. 

spinen  soliw.  y.  trans.  (das  gerate)  7249. 

«pltae  st  fem.,  bildl. :  des  j&res  311. 

»pottio  a^ect  g^n  einejn  8656. 

Spr^niKJn  schw*  v.«  yariare  9390,  yon  q^reazeii;  ygL  qirins, 
sprinmdn  Schnell.  Fr.  II,  10b, 

«prA«^  «ts  fNU*  „das  sich  sperren* ,  suidar  qir.  (ame  eone- 
taUt^f^^  7S3L 
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staphe  Bphw.  m.,  bildl.  des  krftzes  9421. 

Staren  =  starren  schw.  v.,  torpere  10332. 

stechen  st  v.,  s.  v.  a.  stecken  (transit)  7385.' 

^sterknis  st.  fem.,  corroboratio  3666. 

stStlich  adv.  (md.  wort)  7478.  8614.  8636.  8791  iL  ö. 

sticken  schw.  v.,  üf  etw.  aneapari  1239.  1326. 

*stingelklobe  schw.  masc. ,  das  gespaltene  ende  des  Stengels 
10042;  vgl.  100010  des  Stengels  stQ. 

^strebe  st.  fem.,  der  libe  (stadiom)  4400. 

sttifen  schw.  v.  trans.,  bildl.  dl  snnde  wider  etw.  6636. 

snc  st.  masc,  sncns  2606. 

sncht  St.  masc.  3626. 

sdn  st  fem.,  tranqnillitas  8088. 

swache  st.  fem.,  contnmelia  8766. 

*swaten  schw.  v.  in  sich  (devorare)  2868. 

sweiztüch  st.  nentr.,  übers,  sndarinm  11171. 

swellen  schw.  v.  transit,  tomefacere  6630. 

sw6rlich  adject  6620. 

temphen  schw.  v.  übertr.  (ad*  moderationem  redigere)  8072. 

tinke  schw.  fem.  (snbst.  adject.)  sinistra  8249  (das  adj.  tenc 
8609.  9493). 

H5ter  compar.  zn  tdt  7216. 

nrage  st.  fem.  abstract.  1288.  8468. 

^transfigOren  schw.  v.  reflex.  10773. 

*tnbe  st.  fem.  abstract.,  impolsos  10176. 

trisol  st.  masc.  10682. 

*trdstbeind  part.  adject  (zu  trennen  wie  nutze  bemd  10672  nnd 
B&ze  bemd  10666?  vgl.  n.  widerbem)  126. 

tmgnis  st.  nentr.?  Phantasma  10746. 

tonne  st  fem.,  bildlich :  der  menscheit  10667,  nicht  übertragen 
mehrmals. 

türen  schw.  v.  absol.,  permanere  (in  etw.)  2447. 

tarhüterin  st.  fem.  4603. 

torst  st  fem.,  audacia  9160. 

tnrstUch  adject  4966.  tnrsticlich  adv.  3948.  7438.  10912. 
torsticlichen  6838. 

tnrstndel  st  nentr.?  213. 

*twanggesez  st  nentr.,  des  kerkers  (custodia)  368. 
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'hibeltMre  st.  masc.  5998.  6064  (daneben  auch  ubeltötlre)  6078. 
6129.  8266  n.  ö. 

nberbliben  st.  v.,  remanere  1687. 

nberein  adv.,  nna  siiniil  10532. 

nberganc  it.  masc.,  der  vinster  9899  K 

*aberliantic  a^ject.,  peracerbns  8540. 

überhöre  st.  masc.  dominns  636. 

nberhonbet  adv.  6096. 

nberlant  st.  nentr.,  coeli  regnnm  11361. 

überlegen  schw.  v.,  mit  steinen  6851. 

übernatürlich  adverb.  10182. 

nbem^n  schw.  v.,  sapersnere  9395. 

nbersatz  st.  masc. ,  übersetzt  antieipatio  4932,  anders  9925 
(s.  anm.);  vgl.  Schmell,  Fr.  n,  343. 

nberschoz  st  masc.  (emend.,  s.  anm.  za)  6856. 

nbersegenen  (?)  schw.  ▼.;  das  part.  nbersegent'  9741  verstehe 
ich  nicht;  die  bdtg.  ,ob  allen  wiben  gesegent'  (vgl.  9675  f.)  wfire 
zn  erwarten. 

aberstntzic  adject  snperflnns  3718,  Lex.  «stutzig'. 

uberswal  st.  masc.,  abnndantia  10626,  bildl.  der  lüte  279. 

*aberswanz  st.  masc.,  der  materge  3810. 

^nberswindiclichen  adv.  9691. 

Qberswingen  st.  v.  reflex.  (verti)  9885  (transit  Nib.  1990,  1). 

"hibertrage  st.  fem.,  bdtg.  ?  7878  (vgl  abertragen  st  v.  »scho- 
nen«). 

'*^diLz  st.  masc,  promptio  2863. 

*Üferwegen  schw.  v.  transit,  erigere  8733. 

'^ÜQac  st  masc,  ascensio  3452. 

üflügen  schw.  v.  bildl.  vom  sinne  8901. 

dfimiden  st.  v.  7206. 

*üfttaben  schw.  v.,  divaricare  9208. 

aufsticken  schw.  v.,  an&teoken  (den  sprach)  9108. 

'Hun(me)heften  schw.  v.  trans.,  aliqnid  drcnmdare  alqua  re  10040. 

*nmmekreften  schw.  v.,  mit  werke  und  leder  (confirmare  ?)  9400. 

ammelegen  schw.  v.,  transit  mit  etw.  s.  v.  a.  nmmeheften  10031. 

^ammesitzen  st  v.  trans.  (part.  nmmesezzen)  2198. 

1  in  der  dt  QraMr  hs.  flbers.  es  ft»e  66^ 
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^nmmeslengen  schw.  ▼.  trasB.,  cironmplicare:  nait  gelseln  6987 
(vgl.  Blenken  in  der  Zimm.  ohron.,  zur  erweichimg  der  temds  im 
md.  Weinh.  mhd.  gr.  §  204). 

nmmes^mic  st.  masc.  circoitus  179. 

nmmeswingen  st  v.  tnuiB.  (part.  omgeewoBgen)  6674,  wie  im 
md.  und  nd.;  vgl.  SchiUer-Ltibbea  V,  12. 

lunviln  schw.  v.  trans.,  den  swain  mit  rdre  10034^  bdg.? 

nnbedakt  part.  a^ect.  2350. 

nnbedüt  pact  a^ect,  mit  bisiiel  4666. 

nnbek^rt  part.  adject  «unbengBam*  1170. 

nnbenant  part.  adj.,  non  nominatOB  4439« 

nnbeswärt  p|rt.  a^jeot,  iUsesns  221. 

Unbilden  schw.  y.  trans. ;  parttc.  geunbitt :  ii\}ii8te  fBOtnm  4976. 

nnbillich  adv.  ?  a^eet  ?  7396. 

onderdromen  achw.  v.  (bes.  häufig  im  pass.),  den  rfiit  1403, 
di  ynrbnnge  3823  n.  ä. 

nndergeben  st  v.  reflez.  c.  dat  7973. 

*nnderscheil ?  st.  masc?  interyaUnm?  1956. 

nnderschröten  st  y.,  teilen  10389. 

onderspic  st  masc.,  mit  o.  =s  in  yicem  4403. 

nnderstant  st  masc,  es8entia(al8  stitse  aol^fasst)  1898. 1913. 

nnderst^n  st  y.  intelligere  4154. 

nnderswanc  st  masc,  iaterposiüo  9840. 

nnderyal  st  masc,  interoessio  9832.  • 

nnderwesen  st.  y.  einem  7964. 

anderwnrken  schw.  y.  Mcire  9205  (Lex.  sdurchweben*) 

imderzihen  st.  y.  trans.,  a^yare  6082. 

uneben  ady.  ?  adject  ?  injuste  6302. 

ungarbe  adject  3717.  3766.  3811.  3826  u.  ö. 

ungehindert  part.  adject  3287. 

ungehirme  st  fem.,  yrostes  yehementia  4602  (Lex.  »raüosig- 
keit«). 

ungemeiligt  part.  adj.  s.  y.  a.  ungemeüt  1215.  5920  u.  ö. 

nngemeilt  part.  adj.  419.  1649.  10641. 

ungemelt  part  a^.,  10688,  non  dictus  s=  yerborgen  11182. 

ungemischet  part  adj.  834. 

ungenSt  part.  adj.  inconsutUis  9281.  9289.  9351.  9361. 

*ungesegen  part  adj«,  bmstel  8145. 
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migestrftft  part.  adj.,  non  refdtatos  1562. 
migeweget  part  a^j.,  immotos  9898. 
ungezert  part  a4).,  non  dmeos  9334- 
migiinst  8t.  fesL,  ira  6267. 
nnkonst  st  fem.,  lerige  n.  =  inadtia  8721. 
^onlinde  a^ject,  win  n.  (acorbos)  8600. 
nnloblich  adv.  =  nicht  prislich  7377. 
^nnlobesam  adv.  torpiter  5467. 
onlüterkeit  st.  fem.,  der  kost  3795. 
unminnidich  a^j.  4070. 
nnprislich  a^j.,  vitaperandns  7237. 
mirichtic  a^j.,  falsus  4135  n.  5.  ^ 

nnreinen  schw.  v.  bfldUch:  den  müt  1657;  yg^L  rüzen. 
^onsmac  st.  masc,  odor  malus  816.  3789. 
♦nnsmackic  ac|j.,  teter  8586  (Lex.  onsmacklich). 
nnsübem  schw.  v.  trans.  7271. 
*imverbelt  part.  adj.,  inyiolatas  11142. 
iinyerhalzt  part  a^j.  fibertr.  1691. 
nnverk^rt  part  adj.,  non  rnntatos  9154. 
nnverlom  p.  a^j.,  integer  10852. 
onvermct  p.  adj.  übertr.  1691. 
onverpart  p.  acy.  9761.  10856. 
onverswacht  p.  adj.  s.  v.  a.  nngemeiligt  5919. 
^iinvertiligmige  st.  fem.,  der  schrift  9134. 
nnvertragen  p.  adj.,  qnod  non  fertnr  oder  mit  act.  bdtg.  non 
patiens?  2550. 

'hmyerydlt  p.  adj.,  non  pntrefactns  11143. 

nnyerzogen  part.  adj.,  sine  mora  1270.  9032. 

nnymchtb^re  adject.,  wib  n.  8142. 

nnyrüntlich  ady.,  asperis  9630. 

nnyadich  ady.  contrario  4818,  indecenter  7458  n.  ö. 

*nnw^tic  (em.)  adject,  den  mnnt  n.  machen  2844. 

nnwirdedich  ady.  4668. 

onwislich  a^j.  4666. 

*nnwnrm§zic  a^ect.  11128  (opp.  wormezic  11136). 

'*'anznphlnct  part  adj.,  bildl.  integer  1692. 

"hirstentlich  adj.  resnrrectionalis  10386. 

üzgenomen  part.  adj.,  oertns:  fi.  zit  764,  übertr.  ezceUens  10432. 
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ddegdre  st.  masc.  3940.  6868  n.  ö. 

Üzle^ronge  8t.  fem.  3123.  4148.  6846.  8988.  9607  n.  0. 

dzmerkic  a^j.,  leprosuB  5990. 

*ü2nülen  sohw.  v.,  effodere  11350  (Lex.  nüelen  „anahöhlen'*). 

*üz8charQ  schw.  v.,  depromere,  exdpere  6764. 

ftzBcheiden  st.  v.  intrans.,  decedere  513. 

fizscMzen  st.  y.  intr.,  (von  pflanzen)  prosllire  821. 

*üzseffen  schw.  v.  trans.,  part.  üzgesaft  (aridos)  9994. 

Üzsin  an.  y.,  flnitnm  esse  5890.  6280. 

Azstriten  st.  y.  trans.,  übertr.:  mit  glichnis  (parabolis  expli- 
care)  10330. 

üztragen  st*  y.  deflnire,  institnere  115.  354.  9232,  efflcere 
555.  699.  729  n.  s.  f. 

üzylnz  St.  masc,  bildlich :  der  barmnnge  10938. 

üzynrben  schw.  y.  3768  n.  ö. 

üzzeln  schw.  y.,  dedarare  357  (Lex.  eligere). 

yachten  schw.  y.,  übertr.  mit  rftte  6146. 

yalschsagere  st.  masc.  (em.)  impostor  *  8514. 

yalten  schw.  y.,  diyidere  8495. 

yancnns  st.  fem.,  ort  der  gefangennähme  5900. 

yeltlatnc  st.  masc.  „wilder  lattich""  263.  1621.  1644.  2505. 

yerbelgen  st.  y.,  part.  yerbolgen  =  stndiosns  8938.. 

yerbleichen  schw.  y.,  intrans.  »den  glänz  yerlieren*  9791, 
^  trans.  exstingnere  9148. 

yerbdsen  schw.  y.  reflex.,  sich  yersündigen  2228. 

yerdromen  schw.  y.,  condemnare  5598. 

yerge  schw.  masc.  bildl.  des  nrhabs,  bdtg.  ?^3846. 

^yergenis  st.  fem.,  fragüitas  11135. 

yerhaben  schw.  y.,  reclndere  9883. 

yerhandeln  schw.  y.,  einen:  jnale  loqni  de  aliquo  1818. 

yerharren  schw.  -y.,  an  etwaz  2556. 

yerhollen  schw.  y.,  tegere  7273. 

yerkonfSre  st  masc.  465. 

♦yerl&z  st.  fem.,  relictio?  9951. 

yerlazzen  schw.  y.,  cnnctari  6533. 

^yerlongnis  st.  fem.,  abnegatio  4890.  4922.  4942.  10265  n.  ö. 

* 

1  in  der  dt.  Ghraser  ha.  übers,  yalschsager  calumpniator  23^. 
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verlnsten  schw.  v.  impers.  8527. 

vermeinen  schw.  v.  tnnsit  (pnnire)  6130. 

ferment  st.  nentr.  1189  jl  ö. 

yemürwen  schw.  v.  reflex.,  tbertr.  11368. 

yerqaelen  st.  v.  intr.  M  etw.  (wie  im  Pass.),  verkolen  and  ver- 
bolgen  8938. 

verphlichten  schw.  v.  tarans.  (in  snnden)  10816. 

verreden  schw.  v.  reflex.  3777. 

verrenken  schw.  v.  nbertr.  (den  lünt)  8260. 

veniden  st  v.,  distorqnere  5102. 

^versmalzen  st.  v.  zerfliessen  (=  verswinden)  1612. 

^ersnarren  schw.  v.,   mit  stricken  zosammenziehen,  versnart 
em.  5673  (s.  snar  bei  Lex.). 

versniden  st  v.  reflex.  nbertr.  1136. 

verstrichen  st  v.  trans.,  von  der  schrift  s.  v.  a.  vertilgen  9147 
(Lex.  9 verschmieren''). 

*verstüfen  schw.  v.,  reprimere  6412,  operire  8185. 

venmreinen  schw.  v.,  nbertr.  5823. 

♦verwalzen  st  v.  reflex.,  concoqni  1611. 

verwenden  schw.  v.,  transmntare  1892.  2291. 

verzagnns  st  fem.  1143.  5633  n.  ö. 

verzeln  schw.  v.,  einen  zu  der  p!n  6400. 

veste  adv.  (neben  vaste)  4007.  9282  n.  ö. 

vezzel  st  nentr.,  doliolnm  818. 

*vezzenen  schw.  v.,  ligare  8000. 11264,  dagegen  vezzen  11195.  ' 

♦virewoche  schw.  fem.  360. 

*vint8chaftlich»  adject,  hostilis  4069. 

*virleiartic  adject.,  quadmplex  3736. 

virre  st.  fem ,  distantia  34,  absentia  (v.  der  snse)  8586. 

'^'virvalticlich  adject,  qnadmplex  10240. 

vischel  St.  nentr.  7204. 

vlennge  st.  fem.,  precatio  ?  10643,  wol  identisch  mit  vbegnnga 
Jordan.  Brev.  270^? 

vleischlich  adv.  materialiter  4154;  das  a^jeot  &fker. 

vlüt  st.  fem.,  bildl.  des  zomes  8626. 
.  vlnzzic  adject,  der  vftchte  v.  vlnz  10723. 

voderlich  adv.  9004. 

*volkreftic  a^ect,  validissimns  2148. 
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vorbedSchtikek  st.  fe».  8789. 

*yorbenant  pari.  a^j.  1228.  1603.  3190.  7094.  7737. 

vorbezeichenimge  st.  fem.,  prophetia  1226.  6769. 

vorganc  st.  masc.,^  bildl. :  der  rede  7637. 

vorg6§re  st.  mase.,  domiBUs  3032.  3069  ^ 

^YorgesatEt  part.  adj.,  v.  orden  :=  anticipatio  4941. 

verheile  st.  fem.  6896. 

vorhin  adv.,  im  vorans  9986. 

vorrede  st.  fem.  18. 

^orschnben  st.  v.  prsdefinire,  snr  partic.  form  10431  vgl. 
Blekert,  entw.  199. 

^orzeln  scbw.  v.  trans.,  pr»ferre  aUcm  aliqnid  4996. 

«vrägenis  st  fem.,  qusestio  7670. 

vreide  a^ect.  40.  2673. 

vreididich  adj.  7172. 

vmchtUch  adJ.  177  (daneben  vrachticlich,  e.  b.  10886  n.  5., 
das  adv.  11367  ?). 

vügnnge  st  fem.  modus,  ratio  6870. 

vüle  st  fem.,  gustatio  8697. 

volle  8t  fem.,  das  gefUltsein  1418. 

*vtüni8  St.  fem.,  patredo  11136,  dafOr  vftle  11126. 

vnrben  schw.  v.  in  der  bdg.  se  purgare,  caccare  öfters,  bildl. 
1833.  10399. 

vnrbnnge  st  fem.,  purificatio  3818.  3823  n.  ö. 

^vurslechtes  adverb.  gen.,  prorsns  4169. 

vorsüich  adv.,  v.  sigen  und  kemphen  8071. 

vnrzihen  st.  v.,  pr»terire  4386,  mit  lobe  9387,  sn  11346  vgl. 

vnrznc  st.  masc,  entschnldigongsrede  2237.  2246. 

wage  st  fem.  bildl.,  des  sinnes  708. 

walten  schw.  v.  (mehrmals  auch  in  der  bdg.  des  st)  311. 
4190.  4862.  6610.  6087  n.  ö. 

wazzerva^  st.  nentr.  1417. 

^wechsen  schw.  v.  übertr.,  adstimnlare  7413. 

wegereise  st  fem.  6846. 

weigen  schw.  v.  trans.,  commovere  1480  n.  ö. 

1  in  der  dt  Grazer  hs.  übersetzt  es  precessor  148*  (nachgeer 
useda  13^). 
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weinen  schw.  v.,  am  etw.  8121,  ober  etw.  8157. 

weizin  adj.  1756.  1761  n.  ö. 

welich  adject.  5420. 

wenlich  adject.,  credendns  8619. 

werc  Bt.  neatr.,  „Stoff  zom  bearbeiten"  9401. 

werrere  st.  masc.,  tnrbator  6784. 

werwort  st.  neatr.,  aasrede  2239. 

wetzen  schw.  v.,  den  segen  an  sich(I)  8820. 

widerbem  st.  v.,  redintegrare  10645. 

widerbigen  st.  v.,  übertr.  dl  rede  528,  ähnl.  1252  \ 

widerhaft  st.  masc.,  der  antwort  ==  antwort  564,  ftn  w.  sine 
mora  10168  (Lex.  „widerhacken'). 

widerhal  st.  masc,  des  spottes  6607. 

wideren  schw.  v.  trans.  2772. 

widersache  st.  fem.,  dissensio  2583. 

*widerspennen  schw.  v.  reflex.  c.  dat.,   relactari  7754  (vgl 
Schmell.  Fr.  sab  widerspenen  ü,  670). 

^widersprüze  st.  fem.,  repngnantia  10014  (vgl.  das  st.  neatr. 
widersprizen  Lex.). 

^widerstalt  st.  masc.  ?,  einem  w.  haben  (dissimilem  essse)  1789. 

widerstoz  st.  masc.,  repalsa  706. 

^widerstüfen  schw.  v.,  übertr.:  di  schalt  9164. 

widerswal  st.  masc,  obstacalam  2264. 

widerswanc  st.  masc,  repngnantia  3594. 

widerval  st.  masc,  der  snnde  9189. 

widervalt  st.  masc,  absdsio  (des  5res  w.)  589. 

widervehten  st.  v.  c  dat.  2518.  (vgl.  8485). 

widerwec  st.  masc.  bdtg.?  2593. 

widerweche  schw.  masc,  inimicas  6324. 

widerwende  st.  fem.,  „aafhören*  9210. 

widerwenden  schw.  v.  absol.  (häafig  im  md.)  5476.  trans.  9187. 

widerwerte  st.  fem.,  contrariam  2513  (wol  dasselbe  snbst.  wie  ^ 
widerwerte  bei  W.  v.  Rh.  46,  10  ?). 

widerwert  adject.   (em.) ,   discors  773   (häafiger  widerwertic; 
widerwartic  9886). 

widerwette  st.  fem.  ?  1280. 

* 

1  in  der  genannten  ha.  übersetzt  es  reclinare  168**. 
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«widerweten  schw.  v.  redstere?  3280  (wol  zu  weten  ,gehen« 

Lex.  m,  805). 

«widerwnrticlichen  adv.,  ex  averso  9871. 

*w!ekraft  st.  fem.,  vis  sacrandi  1883. 

wirtscheften  schw.  v.  «gastereien  halten*  2972. 

wizlich  adj.,  cognitna  11093,  satis  notmn  366. 

wizzenUchen  a^v.  5610. 

woUuaüc  a4j.  3390.  3803.  10675. 

¥rortel  st  nentr.  6844. 

wundem  schw.  v.,  mit  einem  2026. 

*wnrzelkide  st.  fem.,  radix  8887. 

zabel  st.  masc,  palpitatio  8388. 

zagnis  st.  fem.  5594. 

zeche  st.  fem.,  übertr.  vom  werte:  in  der  rechten  z.  küm 
1932. 

Zeil  st.  nentr.,  der  wäge  7604,  der  weide  3184. 

*z^yalticlich  adv.  159. 

zieht  St.  fem.,  des  vleisches  2288,  argen  wesens  2639. 

zilen  schw.  v.  refi.,  consistere  3326. 

zubinden  st.  y.,  vincire  4912. 

zubrechen  st.  v.  intrans.,  adventare  2926.  9871.  9891  n.  ö. 

zncht  St.  fem.,  supplicium  6734.  6743  u.  ö. 

zteigenen  schw.  v.  2374. 

züganc  st.  masc,  appropinquätio  9859. 

zugegen  adv.,  gegenwärtig  923. 

«zügenöz  St.  masc.  2351.  2380. 

*zügendzen  schw.  v.  reflex.,  consociari  8896. 

zugeselle  schw.  masc.  3080.  5665.  9948. 

zugesellen  schw.  v.  250.  2455.  3274.  5793.  8269.  9492.  10135. 
11141  u.  ö. 

zugeweich  adject.,  flectilis  11017. 

zügnis  St.  neutr.?  6360.  10942. 

zuheften  schw.  v.,  mit  einem  nagel  (affigere)  8735. 

♦z^age  st.  fem.  (zöjac  st.  masc.?),  appropinquatio  10554. 

*züleinen  schw.  v.,  coiyungere  9250. 

*zfil6nen  (hd.  zuoMenen),  einem  etw.  2374. 

zülouf  St.  masc.,  der  lüte  1024. 

zftmischen  schw.  v.  10148. 
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zimafren  st.  v.  «orrodere  10148. 
zurichten  schw.  v.  mit  büwen  z.  und  vemftwen  5180. 
*zÜ8cham  achw.  v.,  attribnere  2372. 
"^züschnnidere  st.  maac.,  incitator  11020. 
*züs6Uen  schw«  v.,  einen  gte  etwem  5474,   ubertr.  (di  rede, 
applicare)  3236  (sonst  anseilen). 

züsitzen  st.  v.  (partic  zügesezzen,  a4siden3)  2174. 

züslichen  s.  y.  9028. 

*züsnellen  schw.  v.,  übertr.  den  sprach  4953. 

zusperren  schw.  y.,  einem  etw.  (destinare)  1910. 

*zütragen  st.  y.,  afferre  (samen  und  z.)  7849. 

zütriben  schw.  y.,  übertr.:  den  sprach  5774. 

*zfitwingen  st.  y.,  contrahere  5673. 

züyal  st.  masc,  „nebeneinkunft''  882. 

znyellen  schw.  y.,  diyidere  9293. 

*züwegen  st  y.,  adscribere  2391. 

♦züworken  schw.  y.,  perficere  (etw.  flz  etw.)  10730. 

züzehi  schw.  y.,  dinnmerare  868. 

züzihen  st.,  y.  trans.,  den  mantel  7189  (intrans.  5fter). 

ztzogen  schw.  y.,  bildlich  (afferri)  8968. 

zweifer  st.  masc.  3904.  3187. 

zwicken  schw.  y.>  einkeilen  (di  Überschrift)  8743. 

zwiyalticlich  ady.  ?  adjeck  ?  10359. 

zwiyechtic  adject.  9855.  9359. 

m.   Vers-  und  reimkanst. 

Für  die  spräche  des  Johannes  wichtig,  weU  überaas  hftnflg 
yorkommend,  ist  die  synkope,  die  apokope  des  .tonlosen  e  und  die 
dehnnng  der  im  mhd.  als  kurz  geltenden  yocale;  nnd  soweit  diese 
erscheinnngen  ans  den  reimen  nachzaweiflep  sind,  ^gehört  dexen  be- 
sprechnng  hierher. 

Die  synkope  des  tonlosen  e  yerwenddt  Johannes  in  ao^spedehn- 
tem  maße  sowol  zwischen  dentalen  wie  zwischen  consonanten  yer- 
Bchiedener  grappen;  für  den  erstem  fall  sind  beweisend  die  reime 
auf:  getracht  477.  3897.  (ge)aoht  3989.  8391.  10215.  betrachten 
3257.  walt  3057.  gestalt  7389.  gerast  2052.  8043.  gemelt  19mal, 
entscheit  9315.  (ge)went  6217.  7911.  wert  3585.  gelMbit  15.  8485. 
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geficht  18 mal,  entrioht,  verphlicht,  tichte,  gestift,  erwint,  vint 
n.  8.  w.,  Ar  ätm.  letetern  gewisse  reime  aaf  gestelt  (6  mal)  helt, 
geeelt,  geyelt,  genent,  bew^,  gemftrt,  gekert,  gelert,  gesetzt,  schint, 
rint,  irt,  geMrt  b.  s.  f.;  als  beispiele  für  synoope  nach  nicht  li- 
quiden consonanten  führe  ich  an  die  reime  auf:  gemacht  9915. 
10679.  wacht  6911.  geschalt  631.  9365.  gestr&ft  1661.  emph^cht 
2869.  nnderweist  5763.  beweist  689.  reisten  8097.  tribt  784,  femer 
gesmScfat,  gericht,  dnrchlocht,  hoabt,  erlöst,  gendzt  etc.,  yor  s: 
lams  2441.  sins  6667,  vor  n :  erschin  10321  (w6n  10352  n.  a.). 

Apokope  des  tonlosen  e  tritt  gleichfalls  sehr  oft  ein ,  beson- 
ders in  den  dativen  der  staiken  declination;  so  erscheinen  im  reime 
folgende  datiyformen  a)  mit  liquidem  stammesschlnss :  m&l,  gal, 
yal,  klam,  wam,  stam,  räm,  wän,  ban,  altär,  heil,  meil,  seil,  eim, 
mein,  hei,  stim,  klim,  schfn,  p!n,  sin,  schrin,  stöl,  pdl,  tr6n,  persdn, 
dön,  5r,  zom  n.  s.  w.  n.  s.  w.,  b)  mit  andern  einfachen  schlnss- 
consonanten:  sach  4mal,  .gemadi  2 mal,  r&t  15 mal,  nnvlftt  2 mal, 
schreiät  2 mal,  mftz  17 mal,  abeläz  and  vr&z  je  einmal;  heit  (nnd 
dessen  zosammensetznngen)  oftmals,  kreiz,  geheiz,  mess,  w§t,  pro- 
ph§tjelmal;  stric2mal,  rieh  Aber  12  mal,  ezzich  3mal,  wis  8  mal, 
ztt  bei  SOmal,  dit  7 mal,  nit  3mal  n.  s.  w.;  c)  nach  consonanten- 
yerbindnngen  im  stammesschlnss:  swanc  9839.  danc  9139  n.  ö. 
ganc  10287.  gedanc  9459.  phant  9187.  gewant  9285.  bant  2mal, 
lant  3 mal,  swanz  9289.  glänz  9057.  art  11  mal,  glast  2361.  satz 
4mal,  knecht  5mal,  recht  4mal,  yoUeist  10653.  11399.  geist  5763. 
gelt  10935.  geyert  3  mal,  brest  10007.  phlicht  7mal,  gericht  2  mal, 
Schrift  6mal,  gelimph  3mal,  yint  3mal,  litz  5mal,  rist,  sitz, 
Witz,  spitz  yorcht  je  Imal,  ort  8mal,  wort  3mal  n.  s.  f.  Von 
andern  apokopierten  wortformen  im  reime  seien  der  yollständigkeit 
halber  angefShrt  die  nominal-  nnd  adyerbialfonnen :  ftn,  zwar,  offen- 
bar, sprftch  rftch,  drftt,  stftt,  riz,  hart,  yast;  lei  (gen.  plnr.),  ein, 
gemein,  rein,  gebein,  snel,  zw6n,  pön,  mer,  geygr,  die  nomina  agen- 
tiB  auf -Itr,  swer,  gesprgch,  weit,  st^,  r^  siecht,  recht,  gern;  rieh, 
die,  mi|,  ewangeBst,  lidit;  krdn,  schön,  hoch,  genot;  mft,  sim,  lün, 
blÄm,  abtmn,  kün,  stör,  natftr,  kreatür,  ftgür,  klüs,  hüt,  gut,  lüt, 
genüc,  ynrst  u.  a.  m.;  femer  die  yerbalformen :  acht,  dächt,  vacht, 
bagt,  walt,  stelt,  nant,  sant,  erkant,  want,  spart,  lart,  kart;  zem, 
wdr,  lurait,  seit,  kit,  w^;t,^BQilt,  meint,  yerhengt,  wert,  lert,  gert, 
ret;  wich,  ticht,  rieht;  yorcht,  hört,  kewft;  rücht,  erynlt,  yerddmt, 
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sdiimt ,  transfigürt ,  vürt ,  rüzt  n.  s.  w.  Die  adverbia  anf  mhd. 
-liehe  oder  -liehen-  verkürtzt  Johannes  zn  -lieh  und  -lieh;  letztere 
form  steht  in  72  reimen,  erstere  in  reimen  auf  rieh  und  gelicli, 
daneben  finden  sieh  aneh  -liehen  (:  wiehen  2109 :  riehen  5851)  nnd 
-liehen  (rgestriehen  6991). 

Zur  apokope  im  md.  vgl.  man  Pfeiffer  zn  Jer.  LvilL, 
Weinh.  mhd.  gr.  §  37.  Die  sehreiber  unserer  hs.  fahrten  gemäß 
der  neigung  ihres  dialektes  (Weinh.  bair.  gr.  §  15.  Jsenicke, 
heldenb.  I,  46.  Zs.  f.  d.  a.  16,  403.  Wilmanns  Walther  48  iL 
Bartseh,  Striekers  Karl  XL V)  apokope  sehr  häufig  in  beiden  reim- 
worten  zogleieh  doreh ;  aber  nur  in  folgenden  reimen  ist  es  wahr- 
seheinlieh,  dass  die  zweifaehe  apokope  ursprünglieh  ist:  stant  2343. 
blüm:  sum  8943.  natür:  dur  9993.  kus:  grüz  4059;  aueh  in  den 
reimen  auf  -lieh  (adv.)  und  rieh,  (nom.)  liess  ieh  die  apokopierten 
formen,  wenn  die  verse  je  4  hebungen  hatten,  unangetastet. 

Dass  die  dehnung  kurzer  voeale  in.  der  spraehe  des  diehters 
sehen  eingetreten  ist,  zeigt  deutlieh  die  große  menge  jener  reime, 
in  denen  ursprünglieh  kurze  und  lange  voeale  mit  einander  gebun- 
den sind  ^  Da  ieh  klingende  reime  dieser  art  später  aufzuführen 
habe,  besehränke  ieh  mieh  hier  auf  die  stumpfen  und  die  diesen 
gleiehwertigen  klingenden  mit  positionslänge  und  bemerke  nur,  dass 
ieh  von  den  eigennamen  fremder  zunge  hier  -absehe,  die  ieh  auch 
im  texte  ohne  längenbezeiehnung  ließ.    Johannes  bindet  im  reime: 

a  mit  ä  bei  stumpfem  ausgang  vor  1  in  25,  vor  n  in  58,  vor 
r  in  41  föllen,  vor  m  5355,  vor  e  4865,  vor  eh  in  19,  vor  eht  in 
17  fällen,  vor  ft  1561,  vor  s  und  z  in  18,  vor  st  in  2,  vor  t  in 
61  fällen ;  bei  klingendem  in  beswärten :  werten  7893.  :  ewarten 
6579.  8299.  ewarten :  värten  5337.  aehte :  versmächte  6585.  :  dächte 
6559.  gedächten:  betrachten  3247.  mochte:  brächte  8017.  vrägte: 
jagte  6569.  :  sagte  2479.  vrägten :  jagten  5341. 

1  Allerdings  ist  auch  vor  gewissen  lauten,  besonders  vor  ch,  kflr- 
sung  der  alten  länge,  die  in  allen  md.  dialekten  dch  geltend  macht, 
anzunehmen,  worauf  namentlich  Baader  a.  a.  o.  39.  41  aufmerksam 
macht;  vgl.  auch  Weinhold  mhd.  gr.  §  15  f.  Da  der  räum  Ver- 
bietet, eine  genaue  Untersuchung  dieser  erscheinung  hier  ansustellen» 
weil  ein  viel  größeres  sprachliches  material,  als  es  des  Frankensteiners 
reime  gewähren,  herangezogen  werden  müsste,  stelle  ich  diese  reime 
ohne  untenohied  hier  zusammen. 
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6  mit  €  bei  atompfem  vor  m  8271 ,  vor  n  2378.  2568.  10031, 
Yor  r  in  67  fällen  >,  vor  ch  4805.  10977,  vor  cht  6637.  8309 ,  vor 
t  in  21  fällen;  bei  klingendem  anfigange  rächen:  widerwechen  6323. 
mechte :  dachte  4997.  5853.  :  brachte  5847.  rechte :  brachte  2937. 
6369.  Yachten:  brechten  6935.  bistfinde:  ende  3521.  k^rte:  geverte 
1393.  10603.  :  zerte  1605.  Idrte :  geverte  4207.  5039.  :  gerte  4643. 
gerte:  bewerte  6985. 

i  mit  i  in  stumpfem  vor  1  885.  3405,  vor  It  11025.  11067,  vor 
n  2781.  2899.  4349.  4471.  6403.  7623.  7687.  10181.  10417. 10593, 
vor  nt  5329.  8637.  9097.  in  vin :  «nt  3137 ,  vor  nc  10293 ,  vor  r 
543.  3547.  10731,  vor  ch  6259.  9833,  vor  cht  7  mal;  in  klingendem 
ansgange  kinden:  vinden  5795.  6325. 

0  mit  d  bei  stumpfem  vor  1  6621 ,  vor  n  und  r  in  je  6,  vor 
rt  in  37  fällen,  vor  c  8009,  vor  ch  481.  877.  9213,  vor  st  2493, 
vor  t  23  mal ,  bei  klingendem  schlasse  vor  rt  1843.  3417.  4329. 
4335.  5883.  6485.  8687.  9321. 

u  mit  ü  bei  stumpfem  in  tu :  sun  5409,  Jesum :  tftn  5465,  vor 
m  7671.  9025.  9273  u.  ö.,  vor  n  25,  vorjit  27  mal,  in  tun :  kirnt  8613  : 
gesunt  5985 ,  vor  r  in  17 ,  vor  rt  in  6  fällen ,  vor  den  mutis  ch 
4mal,  cht  163.  3131,  vor  s  (oder  z)  11  mal;  bei  klingendem  reim 
in  beschulten:  kfilten  4543.  stünden:  -unde(n)  9  mal. 

Die  genaue  beantwortung  aller  fragen  nach  den  metrischen 
grundsätzen  des  dichterswird  erschwert  erstens,  weil  uns  nur  eine 
rohe  Umschrift  seines  Werkes  in  eine  ihm  fremde  mundart  vorliegt, 
zweitens,  weil  die  beschaffenheit  seiner  von  deijenigen  guter  mhd. 
verse  mehrfach  abweicht. 

Was  zunächst  die 

zal  und  art  der  hebungen 

betriffl;,  so  befolgt  Johannes  das  gesetz  von  der  dreihebig^eit 
klingender  verse  durchaus  nicht;  von  den  1403  verspaaren,  die 
nach  der  hs.   klingenden  reim  haben,  besitzen  nur  859  drei  he- 

* 

1  Die  reime,  in  denen  die  apocopierte  form  der  nom«  agentis  auf 
-6re  erscheint,  mitgerechnet. 

26 
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bnngen.  Stampf  endigende  verse  haben  jedoch  nie  weniger  als  vier 
hebnngen,  and  dort,  wo  in  der  hs.  in  folge  von  apokope  in  beidoi 
reimworten  drei  hebangen  mit  Stampfern  reime  erseheinen,  waren 
natfirlich  die  vollen  formen  der  reimworte  herzostellen;  dasselbe 
war  in  derartigen  fällen  bei  vierhebigen  versen  zn  tan,  da  die  hs. 
selbst  klingenden  reim  bei  vierhebigen  versen  in  380  fSHen.  bietet, 
also  kein  zweifei  darüber  obwalten  kann,  dass  sieh  diese  „freiheit* 
der  dichter  selbst  sehr  oft  erlanbt  hat.  Aach  reimte  er  verse  mit 
klingendem  aosgange  and  mit  angleicher  hebangszal  nicht  selten 
anf  einander,  ich  z&hle  über  200  solcher  fälle. 

Von  größerer  Wichtigkeit  ist  der  omstand,  dass  Johannes  zwei- 
silbige, aber  nach  mhd.  qnantität  stampfe  reime  bereits  als  klingend 
braacht.  Die  fälle,  welche  die  längong  Mher  kurzer  stammvocale 
erweisen,  sind  zalreich  and  zerfallen  zanächst  in  zwei  grappen;  in 
die  erste  gehören  jene,  in  denen  lange  and  karze  vocale  mit  ein- 
ander gebunden  werden,  zor  zweiten  solche,  bei  denen  in  beiden 
reimworten  die  längang  des  firüher  korzen  vocals  erscheint. 

Bindnng  von  karzen  and  langen  stammvocalen  darch  den  reim 
hat  bei  dreihebigen  versen  stattgefunden  in: 

133  namen:  amen.  273  nemen:  gezSme.  989  wege:  l§ge.  1683 
gebraten:  geboten.  2687  sage:  vräge.  2971  phlägen:  tagen.  3517 
rätes:  gotes.  4025  emeren:  bekerenV  4029  vrägen:  sagen  (ebenso 
6225  und  7549).  4097  jähen :  slahen.  4405  Komoren :  enberen. 
4541  jaden:  lüden  (ebenso  6975).  5195  lagen:  trügen.  5349  vre- 
men:  vemämen.  6171  vüre:  mantknre.  6197  slahen:  hähen  (ebenso 
6949  and  7001).  6213  verkiren:  weren  (3:4?).  7977  gcnödic:  le- 
dic.  6675  wären :  scharen  (ebenso  8303).  6727  erboten :  tdten.  6893 
s61en:.qaelen.  6907  wären:  andervaren.  7137  krönic:  konic.  7189 
gezogen:  phlägen.  7319  läge:  karvritage.  7621  erboten:  nöten. 
7827  phlägen:  samztagen.  8409  jären:  varen.  8557  g§ben:  leben. 
8663  vemämen:  bekomen.  9031  phlägen:  anverzogen.  9667  ge- 
näden:  geladen.  9669  jämer:  kamer.  9771  phlege:  l^e.  9979  pio- 
ph^ten:  heten.  10235  gäbe:  abe.  11073  zogen:  synagÖgen.  11203 
phlägen:  sagen. 

Bei  vierhebigen  versen  in   den  werten: 


1  Reime  dieser  ärt  (mit  stummem  e  zwischen  den  liquiden  r  and  n) 
in  vierhebigen  versen  betrachte  ich  als  stampf. 
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503  jaden:  lüden.  1269  phlAgen:  nnverzogen.  1381  yr&ge: 
phinstage.  3231  k&men:  namen.  4186  erboten:  ndten.  4637  vrft* 
gen :  jagen.  4557  trage :  synagöge.  4583  sagen :  vrftgen.  4857  yer- 
nftmen:  komen.  4771  geslagen:  vrägen.  5205  sage:  wftge.  5339 
yrftge :  Bage  (ebenso  5371).  5443  phlägen :  sagen.  7443  g&ben :  haben 
(3:  4?}.  7861  (o8ter)tage:  l&ge  (ebenso  8161).  8475  l&gen:  ersla- 
gen.  10041  ysdben:  kloben«  10347  beten:  prophSten.  10783  läge: 
pbingestage.  11213  n&men:  komen. 

Aach  bei  yersen  von  angleicher  hebongszal  kommen  klingende 
reime  dieser  art  vor:  259  gebrftten:  gesoten.  2327  vräge:  sagen. 
6081  phlftgen:  anderzogen.  6415  gevrftgen:  sagen.  6565  gen^dic:. 
ledic  7641  sm^he :  jehe.  8703  abe :  g&be.  10237  pbingestage :  gftbe. 
10325  tdten:  zweifboten.  10511  w&ren:  gevaren.  11401  namen: 
&men.  11423  gen&de:  Stade'. 

* 

1  Kummer  hat  zu  WildQi^'.  II,  315  eine  Sammlung  von  klingenden 
reimen  mit  langem  auf  kunem  vocal  aus  Terschiedenen  dichtungen  dee 
13.  jh.  gegeben,  welche  die  allmälige  l&ngung  der  kurzen  Tocale  zeigen 
und  die  ich  hier  um  weniges  aus  meinen  Zusammenstellungen  ergänzen 
mochte.  Fflr  Heinr.  y.  Veldeke  vgl.  jetzt  Behaghels  einleitung  XXXIX.  f. 
Herbort  ▼.  Fritslar  nicht  selten  tete:  hdte  und  h6te:  tete,  ausserdem 
lichamen:  n&men  14001.  iquftmen  15507.  varen:  jaren  14217.  smiden: 
▼ermiden  3445.  nlden:  berfriden  3667.  hamiden:  berfriden  14141,  oft 
Verdoppelung  des  conson.  beretten :  betten  5098.  retten :  trotten  7807. 
schiffen:  begriffen  4327.  14555.  14631.  16096.  16892. 17008. 17572.  17740 
XL  B.  w.  ibesliffen  17532.  :zu8liffen  17812  u.  s.  w.  Wemhers  zweite 
bearbeitung  (ed.  Feifalik)  geladen :  genäden  949.  2461.  m&gen :  tagen 
3183.  betr&gen :  verjagen  4573.  sahen :  slahen  4325.  namen :  amen  189. 
w&ren :  varen  4509.  zile :  wile  787.  fuoren :  erküren  4065.  Alexius  A 
gftben:  knaben  395.  mage:  sage  19.  magen:  klagen  1013.  wftren:  be- 
waren  1101.  :  varen  1107.  :ervaren  833,  in  phaffen:  slafen  721  viel- 
leicht Verkürzung  anzunehmen;  B  (1240  bis  50)  namen:  amen  521. 
F  (1300)  naohen:  gesehen  1035.  geslagen:  vr&gen  1193,  in  -liehen  567 
Verkürzung.  Er6ne  außer  den  zwei  bei  Kummer  (nach  Scholl)  angeftüirten 
fUlen  gnftde :  entlade  30027.  genaden :  überladen  30003.  tage :  enw&ge 
26345.  mftgen :  jagen  24673.  namen :  quamen  ^66.  :  squamen  960.  :  ka- 
men 620.  waren :  varen  8715.  27754.  :  bewaren  27607.  varen :  bewaren 
10616.  j&ren:  varen  30031.  taten:  gestbten  19586.  :laten  481.  Übles 
weib  enbaret:  geväret  733.  Marien  himmelfahrt  (ndrrh.,  Zs.  5,  515) 
lichamen:  n&men  223.  1153.  :ämen  1843  (bei  3  heb.  zusamen:  namen 
835b  wesen:  gelesen  1343).   Passional  I  und  II  wale:  male  61,  34.  139, 

26* 
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Noch  denüicher  als  diese  erweisen  die  durchgreifende  dehnnng 
der  kurzen  vocale  der  Stammsilben  jei^  paare  zweidlbiger  reime, 

♦ 

22.  204,  54.  231,  1.  :phftle  79,  63.  :  quäle  324,  63.  :8tr&le  335,  33. 
xn&len:  walen  304,  16.  äse:  palase  119,  41.  sundgren:  geboren  14, 
49.  enmitten:  dten  128,  11.  139,  46.  166,  49  n.  5.  :biten  339,  69. 
340,  27.  362,  23.  rbesniten  356,  34.  geriien  362,  43  a.  a.  m. 
(hatte  neben  hate  und  hette.)  III.  buch  (ed.  Eöpke)  m&gen:  sa- 
gen 655,  59.  phlagen:  tagen  551,  57.  yrftget:  jaget  273,  39.  (er- 
wägete:  Agete  182,  32.  wale:  phale  36,  47.  : kardinale  50,  33.  365, 
39.  506,  87.  .:m&le  210,  47.  211,  17.  345,  47.  562,  29.  (Abrahamen: 
s&men  2,  65.)  h&te:  schate  3,  31.  :blate  287,  47.  :8tate  336,  87  u.8.w. 
^gbe:  gehebe  642,  21.  687,  89.  phlege:  Igge  425,  25.  klüsenSre:  gere 
93,  33.  bew^ren:  geren  478,  65.  hete:  stdte  187,  19.  :  gerate  541,  53. 
437,  49.  521,  31.  534,  13  u.  6.  :8pdte  418,  33.  :w6te  451,  9.  484,  65. 
grÖYcn:  neven  498,  45.  592,  11.  gewen :  wSwen  197,  21.  schxlben:  tri- 
ben  150,  1.  :biben  86,  82.  bliben:  geschriben  150,  3.  vermiden  :  geri- 
den  507,  13.  vrides:  lides  464,  3.  grife:  schiffe  303,  15.  grifen  schiffen 
417,  87.  419,  79.  schiffen:  entslifen  285,  47.  mitten:  sitten:  geritten: 
gesnitten  13 mal,  -tüme:  rrume  612,  61.  616,  3.  :verdrame  684,  73. 
:kume  611,  95.  -turnen:  kumen  46,  7.  :yruiiien  207,  77.  (h&te  neben 
hette  und  hatte  wie  in  I  und  II.)  Walberan  sag:  rr&g  (vielleicht 
klingend?)  277.  wägen:  laben  391.  slahen:  jähen  523.  :enphähen  1111. 
komen:  nämen  155.  scharen:  wären  111.  141.  149.  Ans  Wolfdietiich 
D  hat  J&nicke  in  III.  V.  VII.  VIII  insbesondere  in  X  (1280  bis  1300) 
bedeutende  dehnungen  nachgewiesen,  ebenso  ist  sehr  häufig  yeidopp- 
lung  der  dentalen  tenuis  ansnnehmen  (Is.  15,  295.  altd.  stod.  60).  Ul- 
rich von  dem  Tiurlin  (nach  Casparsons  ausgäbe)  Hispänen:  manen  20*. 
tete:  stöte  9*.  ntgit:  angesigit  128v  Beafise:  dise  \07\  geschönit:  15- 
nit:  gedornt  21^  lösen:  hosen  65^  kume:  tuome  142\  Beinbot  ftter 
(nther):  weter  758.  Adamen:  sämen:  namen  8070.  Albredit  v.  Schare 
fenberg  tadel :  nädel  str.  5957.  (beträgete :  wägete  1357.)  ge- 
nähet: versaget  (?)  4898.  wale:  gräle  79.  :capeläne(?)  963.  adelan: 
väre  532.  manne:  vane  3170.  clären:  varen  2222.  wären:  varen  4838. 
frimutele:  snelle  449.  friniutele>:  hellet  662.  lewen:  ki^wen  1355.  ert- 
bibe :  tribe  1679.  beliben :  unvertriben  303.  (entllbete :  erbibete  3580.) 
bliben:  vermiden.  4380.  Davide:  ride  2417.  ergrifen:  schiffen  4359.  si- 
gen:  swigen  4635.  4647.  riten:  biten  3909.  :titen  53SS0.  gestriten:  d- 
ten  8903.  striten  (?) :  siten  864.  ^Claaditen :  smiten  1837.)  dole :  SidMe 
3976.  :  Sponidle  4150  (?).  :  tessariöle  4418.  4439.  :  Tintam6le  4607.  :  Be- 
röle  4627.  :Plimii6le  5532.  kone:  schöne  1833.  kmen:  lönen  8443. 
kasteiröte:  spote  441.  Enenkels  ftrstenbudi  (nach  den  aeiten  der 
Rauchachen  ausgäbe  dt)  höbel :  gabel  848.  vanen :  änen  886. 
twäie  gaie  253.  varen:  gebären  269.  dräte:  sUfte(?)  S85.  Tlfthoi:  '/ 
•eben  805.    &reii:   geren  298.    renberen  815.  888.    Weltchromk  (G^ 
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die  nach  der  messnng  ftlterer  zeit  stumpf  sind.    Dass  sie  Johannes 
bereits  als  klingend  verwendet  erhellt  d^ns,   dass  sie  die  reim* 

« 
aammtabent.  II,  498)  l&ge :  sage  8,  498^  m&gen :  sagen  7,  77.  Idhen : 
sehen  8,  I,  581.  Gottfried  Hagen  rftden:  staden  2096.  4806.  :  scha- 
den 5948.  slage:  wftge  4873.  gemäge:  yersage  986.  sagen:  yrfigen 
1267.  1461.  1696.  ^95.  :w&gen  5652.  yr&gen:  slagen  4998.  dragen: 
mftgen  3324.  :8&gen  4328.  m&le:  dale  1055.  2416.  tsale  1387.  1485. 
1524.  1536.  :  wale  4787.  2947.  samen :  n&men  405.  :  qn&men  1670.  3920. 
3926.  3970.  4989.  5724.  :  ftmen  4737.  r&men :  schämen  2927.  rftmen : 
schämen :  qnämen  1327.  Damiäne :  yane :  äne  5876.  jare :  geware  6172. 
Taren:  j&ren  22.  5118.  w&ren:  bewaren  1401.  rgevaren  2308.  : scharen 
3988.  4563.  hären:  graven  1017.  bMe:  stede  16.  :dede  54.  :rede  268.. 
(dienen:  genen  4162.)  gr^ven:  bleven  6038.  nome:  dOme  3061.  sone: 
kdne  5057.  jnde :  güde  5704.  Juden :  mceden  4937.  duren :  vüren  647. 
▼ture:  vüre  1916.  Ans  den  Gesammtabenteuem  habe  ich  mir  folgende 
fälle  angemerkt:  bei  Jac.  Appet  (um  1290)  ritter:  mitir  35.  spotte: 
gote  257.  hete :  bette  217,  bei  dem  Hunthover  m&ge :  tage  438.  l&gen: 
gedagen  713.  gevaren:  w&ren  1159.  verläzen:  hassen  745.  ergozzen: 
slözen  511,  Joh.  v.  Freiberg  gesagen:  lägen  328.  yr&gen:  tragen  379, 
Büedeger  v.  Manre  (ende  des  13.  jhs.)  lägen:  vertragen  1175.  varen: 
geb&ren  1357.  (gestattet:  gesattet  233.  437.  begriffe:  sMe  947),  aus 
den  namenlosen  stücken :  V  hdre :  were  359.  ziehet :  gesihet  161.  (sit- 
ten :  gesmitten  138.  erbitten :  ritten  385.)  XIII  (md.)  gesehen :  ndhen 
49  scheme:  erquöme  269.  (sahen:  traben  323  dürfte  als  stumpfer 
reim  zu  lesen  sein.)  XIV  (ende  des  13.  jhs.)  zele:  sdle  119.  XVIII 
▼rftgete :  sagete  1105.  1663.  wären:  gevaren  277.  were:  spere 
135.  (geritten :  sitten  325.  spotten :  rotten  39).  XXVI  (md^  ende  des 
13.  jhs.)  schäme :  sftme  55.  ursagen :  wägen  95.  wägen :  erslagen  109. 
171.  gebäre :  beware  463.  bere :  sdre  (oder  stumpf  ?)  363.  XXVII  (ndr. 
fr.  letztes  jahrsehnt)  gäbe :  abe  191.  genäde :  schade  125.  klagen :  mä* 
gen  245.  järe :  g^re  143.  gebären :  ewaren  .33.  here :  %re  241.  (XLII. 
(nd.,  nicht  vor  1320)  sage :  wäge  5.  sagen :  vrägen  57.  mägen :  klagen 
181.  namen:  amen  628.  openbären:  varen  585.  gesworen:  wären  429.) 
XLV.  lichamen  :  Temämen  203.  :  amen  245.  LH.  wären :  varen.  LVH. 
bette:  stete  199.  (LXIV  (md.  14  jh.)  verzeren:  h^ren  931.  geweren: 
dren  99.  here:  dre  923.  gezdme:  ime  607.  mannen:  banen  1073  u. s. w.) 
Wigamur  dritten :  gesniten  3017.  Lohengrin  körnen :  genomen  4187, 
die  von  Rückert,  anm.  269  angeführten  reime,  »welche  die  reimnot  als 
klingend  durchsetztet ,  beruhen  natürlich  trotz  Bückerts  Widerspruch 
auf  der  dehnung  der  vocale ;  Ave  Maria  (Bartsch  Erlösung  VI.  md.) 
mäne:  wane  85.  tage:  mäge  243.  Berthold  von  Holle  wären :  gesparen 
D  4848  (vielleicht  stumpf)  Bartsch  einl.  XL VIII.  Hugo  v.  Langenstein 
vermeidet  in  der  regel  directe  bindun^  kurzer  und  langer  vocale 
(wie  Adamen:  schämen  80,  111.    lapen:  wäpen  135,  15.    unvläte:  hate 
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t 

Worte  dreihebiger  verse  dnd,  bei  denen  er  einsQbigen,  gtumpfea 
schlnss  nie  zuläaat.    Es  sind  folgende  '. 

115  getragen:  sagen.  339  sagen:  tagen.  353  voljagen:  üztra- 
gen.  453  gevromet:  nnderdromet.  713  jaden:  Indem.  941  da  mite: 
trite.  1215  bliben:  triben.  1389  tagen:  vorsagen.  1437  gezemen: 
vememen,  1787  gegent:  segent.  2103  znsamen:  namen.  2955  yoI- 
jagenj  sagen.  3703  gelider:  nider.  4067  vride:  geriden.  4107  ge- 
slagen :  vertragen.  4223  vemomen :  komen.  4455  gewesen :  gelesen. 
4567  zohen:  vlohen.  4979  mngen:  tngen.  5101  niden:  yerrid^. 
5181  tage:  sage.  5685  begraben:  gehaben.  5955  klagen:  besagen. 
6031  jnden:  mden.  6147  nztragen:  jagen.  6163  beten:  teten. 
6181  voltriben:  geschriben.  6187  leben:  gegeben.  6209  klagen: 
sagen.  6215  geben:  nneben.  6453  erweget:  geleget.  6545  bekla- 
gen: nbersagen.  6597  spoten:  erboten.  6645  mite:  site.  6731  we- 
sen:  genesen.  7141  tragen:  kragen.  7191  tragen:  sagen.  7653 
beben :  geben.  7771  schrigen :  rigen.  7831  jage :  tage  (3:4?)  7857. 
viertage:  sage.  8019  gelider :  nider.  8317  wissagen :  erslagen.  8321 

* 

140,  43.  gerate:  stete  (?)  159,  27  n.  8.  f.)  braucht  aber  durch  eon- 
sonantenverdoppelung  häufig  neugebildete  positionalftngen  und  kennt 
auch  stumpfen  reim  bei  drei  hebungen,  Ottokar  von  StSre  endlich 
kennt  die  alten  kürzen  nicht  mehr,  s.  b.  (nach  den  selten  der  ausgäbe 
bei  Perz  III)  genftden :  schaden  63  a.  64  a.  gäbet :  habet  66  a.  behage: 
w&ge  21  b.  dage:  mäge  24b.  57  b.  sage :  päge  29  b.  :  Präge  78b.  wäge: 
zage  47a.  jnägen:  tagen  24b.  sagen:  betragen  31a.  33a.  48b.  68a.  73a. 
:  Tragen  28  a.  :  lagen  58  b.  72  a.  verzagen :  lägen  62  b.  erslagen :  vrägen 

62  a.  :  nagen  51  a.  Zigenhagen :  betragen  586.  lägen :  tagen  77a.  sagen: 
phlägen  78a.  Jagens:  lägens  47a.  vähen:  slahen  22a.  27b.  sähen: 
slahen  71a,  wale:  male  38  b.  nämen:  schämen  66  a.  anen:  änen  68  a. 
Itephänen :  namen  62  a.    wären :  scharen  27  a.  :  varen  36  b.  50  b.  51  b. 

63  b.  65  b.  76  b.  77  a.  :  sparen  54  a.  46  b.  varen :  gebären  48  b.  52  b. 
genäsen:  wasen  22a.  vater:  dräter  55a.  herren:  h§ren:  dren:  gern: 
geweren:  enberen  in  den  ersten  68  Seiten  bei  Pertz  über  20  mal 
retten :  steten  30  b.  gebeten :  Margareten  76  b  u.  s.  w.  Bekanntlich 
sind  bei  ihm  auch  die  dehnungen  der  vocale  in  beiden  reimworten  ganz 
gewöhnlich,  auch  bindet  er  ebenso  wie  Johannes  v.  Frankenstein  klin- 
gende verse  mit  ungleicher  hebungszal,  die  in  beiden  reimworten  deh- 
nung  des  stammvocals  zeigen. 

1  Ich  führe  nur  die  fälle  an,  in  denen  eine  lesung  der  verse  mit 
mehr  als  drei  hebungen  absolut  unzulässig  ist,  zweifelhafbe  f&lle  sind 
zalreich,  und  es  könnten  mit  ihnen  die  obigen  beispiele  bedeutend  ver- 
mehrt werden. 
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klage:  sage.  8465  tage:  klage.  8573  leben:  phlegen.  8651  wesen: 
lesen.  9065  graben:  büchstaben.  9141  geschriben:  bliben.  9401 
leder:  heder.  9677  tage:  klagb.  9685  klagen:  w6tagen.  10207 
wesen:  lesen.  10309  geschriben:  erbiben.  10453  gewesen:  lesen. 
10709  leben:  gegeben.  11281  grabe:  abe.  11315  gelegen:  gewegen. 
11345  Ingen:  vnrzogen. 

Noch  auffallender  sind  jene  durch  einen  derartigen  reim  ver- 
bundenen yerse,  welche  ungleiche  hebungszal  besitzen;  ich  führe 
auch  hier  nur  die  fälle,  in  denen  ein  zweifei  über  die  hebungszal 
nicht  statt  hat,  an.  1759  daz  wir  dar  zu  nemen  girstin  brdt  uns 
baz  gezemen.  2545  an  uns  dl  tat  zft  sagen  der  man  biUich  sol 
▼erdagen.  3235  daz  nicht  in  verren  wegen  von  Judea  was  gelegen. 
4377  bischof  da  gewesen  der  §warten  üz  gelesen.»  4829  der  stat  si 
ouch  verdagen,  so  geschach  daz  zwischsagen.  5303  daz  wir  daz 
selbe  teten  und  gotes  nam  in  §ren  heten.  7683  von  des  keisers 
wegen ,  der  in  zu  richt§r  het  gegeben.  7845  Üz  des  luffces  himel 
manna  genant  sunder  schimel.  9067  in  di  stein  di  ligen  üf  den 
grebem  ingesigen.  Zu  den  zweifelhaften  fällen  gehören  z.  b.  1097. 
1123.  1879.  2509.  3663.  5789.  7831.  7973.  8481.  9309.  9355 
n.  a.  m. 

Die  zal  der  Senkungen 

ist  nicht  in  jedem  verse  gleich.  Johannes  befolgt  das  gesetz  der 
spätem  mhd.  dichter,  dass  jeder  hebung  eine  Senkung  folgen 
müsse,  nicht,  wenn  auch  in  der  großem  anzal  s<^er  verse  hebung 
und  Senkung  ziemlich  regelmässig  wechseln.  Wenn  man,  wie  ich 
ton  zu  sollen  glaubte,  an  stelle  der  durch  apoeope  und  syncope 
roh  verstümmelten  formen  der  hs.  die  vollen  einsetzt,  so  ver- 
ringert sich  die  zal  der  verse,  denen  die  Senkung^  fehlen,  na- 
türlich bedeutend,  und  ich  kann  von  versen  mit  einer  Senkung 
(ohne  jede  Senkung  findet  sich  kein  vers)  nur  anführen :  795  sust 
sand  Johannes.  2352  lanc  breit  unde  groz.  2552  hete  gewest 
Petms.  2799  dan  sand  Johannes.  2869  durch  ndt  und  von  recht. 
3474  vater  min  wilt  du.  3611  sin  geist  w§re  bereit.  4015  vrünt 
war  um  bist  du.  4141  lät  daz  sin  unz  her.  5161  secht,  wl 
durch  Jesum.  8127  durch  wiblich  kränkelt.  9929  nicht,  daz  sin  got- 
heit;   in  manchen  venen  ist  hiatus  anzunehmen  und  so  die  zweite 
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(dritte)  hebnng  herznstelleii  z.  b.  1085  unde  ist.  2778  rechte  als. 
4467  erkante  in.  6008  rette  und.  6899.keme  und.  6972  rügte  er 
n.  a.  m.;  verse,  die  nur  eine  Senkung  neben  dem  anftacte  oder  zwei 
Senkungen  bei  fehlendem  anftacte  haben,  sind  keineswegs  selten  K 

Der  anftact  ist  in  der  überwiegenden  mehrzal  der  verse  ein- 
silbig und  wird  in  vielen  andern  zum  einsilbigen  durch  verschlei- 
fung  zweier  sieben. 

Die  verschiedenen  arten  des  zweisilbigen  auftactes  sind:  wenn 
er  a)  aus  einem  leichten  zweisflbigen  werte  besteht  wie  mogoi 
iren  manic  n.  s.  f.  wenn  b)  die  zweite  silbe  desselben  leichte  vor- 
sUben  sind:  ge-  (1088.  1187.  1603.  1862.  2579.  3649.  4227.  4596. 
4599.  5082.  5381.  5626.  6155.  7663.  7388.  8858.  10482)  oder  -ver 
(3469.  5246.  5471.  5671.  7047.  7467  u.  a.)  oder  be-  (235.  1409. 
1653.  1979.  3746.  4532.  4858.  5146.  5427.  5999.  6283.  6440.  6617. 
6845.  7939)  oder  er-  (2000.  3021.  10314  u.  a.)  oder  en-  (3721. 
5508.  10213)  u.  a.  m.  wenn  c)  der  anftact  aus  einer  prsepodtion 
und  dem  artikel  besteht:  artikel  +  an  z.  b.  591. 2981. 5204  (?).  von 
2563.  4791.  5741.  8691.  8883.  10296.  10935  u.  ö.  üf  2422.  9092. 
in  2282.  2393.  5978  =  6063  =  7696.  g§n  9873.  bi  7042.  mit 
3080  8169.  8742  u.  s.  f.  u.  s.  f.;  zu  den  leichteren  föUen  des  auf- 
tacts  gehören  auch  d)  er  in  vir  1344.  sust  di  m&nslacht  1152. 
der  zu  v^per  1368.  vur  ein  ändern  1991.  und  du  s^be  6291. 
den  man  nennet  7154.  wan  ein  islicher  8429.  wan  di  ritter  8545. 
so  man  sprichet  8951.  daz  er  si  9107.  wan  in  v6rsatz  wise 
10283.  im  zü  dinen  10513.  e)  häufig  ist  auch  syncope  eines 
tonlosen  e  (in  der  nähe  von  liquiden) :  w&m  762.  9003.  9205. 
9967  u.  5.  h^  8520  u.  5.  um  7946.  w§m  285  u.  s.  f.  alls  1834. 
andr  3879  u.  9.  eins  7100.  einz  9133.  sins  9859  u.  s.  w.  f)  in 
vielen  Mlen  wird  zweisilbiger  anftact  durch  einen  eigennamen  oder 
ein  fremdwort  verursacht:  euch  Gregorius  785.  zfi  Jerusalem  461. 
486  u.  ö.  gen  Jerusalem  1397.  6462.  6504.  6519  u.  0.  stet  Hilirins 
2209.  von  Jud6a  3256.  sand  Johinn^s  695.  als  Johannes  3063. 
11162.  wan  PUat  (PUat?)  7531.  von  Josephe  8197.  zü  latine  5726. 
in  scholAstica  6685.  der  ew&ngelist  2074.  3869.  3988.  4780  4788. 
4835.  4849  u.  s.  f.    Fälle  schweren  zweisilbigen   auftactes  sind 

* 

1  der  name  Gaiphas  ist  fast  durchweg  dreisilbig  su  lesen. 
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sehen  z.  b.  612  verrit  in  Jndas  dnrch  argen  nit  3578  ftoh  in  Un 
bekomnge  rieht  (b^koriinge  ?).  4620  iz  was  nicht  ein  ritter  stolz 
gemeit.  5103  offen  stünt.  doch  haben  nnder  in.  10027  ist  also  die 
gotes  barmnnge;  einigemale  tritt  neben  dem  zweisilbigen  anftacte 
bei  eigennamen  versetzte  betonnng  ein  z.  b.  wan  Joseph  11228. 

In  zweisilbiger  letzter  senknng,  welche  Johannes  übrigens  nicht 
mit  größerer  aofinerksamkeit  als  die  übrigen  Senkungen  im  yerse 
behandelt,  finden  folgende  ftUe  der  yerschleifhng  statt:  anf  yo- 
calischen  wortschlnss  folgt  in  62  versen  die  yorsilbe  ge-,  in  28 
die  yorsilbe  be-,  in  23  yer-,  der  artikel  in  17  yersen,  andere  leichte 
Silben  in  14  föllen,  yor  schwereren  silben  tritt  apokope  ein;  ge- 
schlossene tonlose  Silben  stehen  yor  ge-  39,  yor  be-  9,  yor  yer- 
7 mal,  yor  andern  silben  in  23  yersen,  öfters  bildet  die  yorletzte 
hebnng  nnd  letzte  zweisilbige  senknng  ein  dreisilbiges  wort  z.  b. 
1350.  2261.  2263.  3875.  4653.  5796.  7316.  7933.  8101  n.  a.  m. 

Im  innem  des  yerses  finden  sich  ganz  die  selben  fälle  zwei- 
silbiger Senkung;  häufig  ist  syncope  eines  tonlosen  e  zwischen  li- 
quiden z.  b.  willn  welln  schalln  h§m  w&m  n.  a.  oder  yor  nnd 
nach  liquiden  z.  b.  järs  sins  Idns  lütr  yüzn  zwischn  n.  s.  f.,  schwie- 
riger (und  auch  seltener)  zwischen  mutis  z.  b.  selbst  1328  u.  ö. 
brdts  2288.  leids  3368.  gewalds  4192.  entrichts  5079  u.  a.  m.;  in 
dreisilbigen  w(»rten  ist  die  syncope  des  tonlosen  e  in  beiläufig  45 
fällen  nötig ,  am  schwersten  ist  sie  in  junglinc  4256  und  tougn- 
lich  2216. 

Von  der  Freiheit  der  tonyersetzung  macht  Johannes  nicht  ge- 
rade selten  gebrauch,  am  häufigsten  in  fremdworten  und  eigen- 
namen z.  b.  a)  am  yersbeginn :  Jesus  138.  1300.  1476  (?).  2018. 
4140.  5209.  5291.  7373.  8842.  9928. 10069  u.  ö.  Jesim  5258.  5847. 
6871  u.  ö.  Jesu  1514.  7157.  Lazäri  789.  AugÄstinüs  (?)  2205.  Ju- 
das 4042.  5608.  10493.  Jud6  2208.  2248.  2888.  Isidorüs  (?)  2494. 
ICareüs  825.  1556.  7883.  Malchüs  576.  Malchö  4118.  Petrus  4122. 
5110.  Petrö  4834.  Christus  7515.  Lucas  8605.  Simon  452  (?).  8032. 
BedÄ  3660. 8647. 9061.  Joseph  11115. 11212. 11223.  Adam  8492.  pa- 
Bchä  141. 1428  u.  ö.  enim  2110  (par&sceve  gewöhnlich  wie  incönsutilis 
9288  u.  a.  m.  b)  im  innem  der  yerse:  Judäm  993.  Judas  7036. 
Marcus  2489.  Jesüm  -3935.  6161.  Jesus  7705.  Petrus  5004.  paschä 
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1316  (nätür  2372)  n.  s.  f.  c)  am  yeraschlnsse:  Jerts  1961.  JohAn 
4283.  enim  1931.  tribü  6837.  H6rodi  6602.  H66si6  (?)  8666.  J4- 
cobi  10517.  In  dentschen  Worten  ist  im  versbeginne  versetzte  und 
schwebende  betonong  nur  in  folgenden  fWen  anznnehmen  nötig: 
rinnnnde  212.  etUch  717.  isUch  9263.  werliph  10456.  nimant  1728. 
ünant  6044.  itzlicher  2461.  pebstUcher  4988.  bgrscheften  3011. 
wirtscheften  2972.  irdische  (irdisch?)  6406.  jüdische  6101.  jüdi- 
schem 10526.  romischem  1973.  anders  3289.  nichtesnicht  6825. 
dester  7064.  nindert  10884;  schwieriger  sind :  der  ewarten  618  n.  5. 
di  ^warten  9099.  des  virzenden  1301.  di  einunge  1674.  du  obrister 
60.  der  obristen  2973.  di  obriste  3827.  Im  innem  des  yerses  er- 
leiden versetzte  betonnng :  antworten  584.  voglich  1099.  emäl  1615. 
obrist  3668.  plozlich  4764.  zesin  (zesem  vgl.  5423)  5309.  gotUch 
9256.  gotlicher  9923;  am  ansgange  des  verses :  lichnam  2181.  etwer 
2329.  vorgeer  3032.  nnglich  4781.  ansach  4920.  nnnot  5129.  ewan- 
gelige  5729.  karvritage  7806.  Üzlegnnge  9607.  ebreisch  9968.  nn- 
totUch  (?)  10401.  nnglich  11189.  emü  11255  n.  ö.  Arge  rohheiten 
in  der  betonnng  zeigen  folgende  verschlusse,  in  denen  eine  tief- 
tonige  Silbe  des  reimes  wegen  den  hochton  erhält :  ersten :  versten 
1935.  ewangeligen:  beg§n  2091.  prophSten:  entsten  2563.  opphir: 
gir  5699.  ewangelige:  heilige  5729.  wirt:  gebezzirt  6729.  genügic: 
stric  7361.  ezzich:  entwich  8567.  einvaltic:  spottic  8655.  nberic: 
ric  9345 ;  höchst  auffallend  ist  knnic  > :  stric  7967.  9053.  :  wie  8951. 
:  Stic  9107.  Vgl.  Gr.  gr.  I,  368.  Bödiger  in  d.  Zs.  ffir  dentsches 
altert.  21,  388. 

Von  besonderer  hänfigkeit  ist  eine  andere  rohhoit  unseres  ver- 
sificators:  das  enjambement.  Oft  schließt  er  einen  satz  nach  dem 
ersten  oder  zweiten  werte  oder  er  beginnt  ihn  mit  dem  vorletzten 
oder  letzten  werte  eines  verses,  in  andern  fällen  werden  eng  zo- 
sammengehörige  werte  wie  die  teile  des  prsedicats  oder  der  ab- 
hängige genitiv  und  das  zugehörige  Substantiv  oder  gar  der  ar- 
tikel  und  sein  Substantiv  durch  den  verschluss  ans  einander  ge* 
rissen.  In  folgenden  fällen  endet  ein  satz  in  der  ersten  hälfte  eines 
verses:  527.  875.  1073.  1081.  1096.  1392.  1593.  2071.  2098.  2099. 
2100.  2182.  2317.  2437.  2505.  2743.  2811.  2845.  2858.  3170.  3258. 
3444.  3567.  3799.  3852.  3910.  3926.  4112.  4114.  4304.  4310.  4385. 

1  kunnic? 
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4793.  4909.  4903.  4977.  6306.  5368.  5428.  5430.  5620.  5627.  6132. 
6299.  6577.  6927.  6960.  6993.  7025.  7157.  7339.  7744.  7775.  7798. 
8167.  8328.  8355.  8520.  8591.  8594.  8870.  9051.  9062.  9096.  9240. 
9326.  9412.  9476.  9479.  9601.  9531.  9640.  9701.  9877.  9983.  10200. 
10210  a.  8.  w.;  seltener  beginnt  ein  neuer  satz  am  yersschloBse  (nament- 
lich nebensätze,  deren  co^jnnction  am  ende  des  verses  steht) :  wellen 
daz  576.  erkennen  daz  968.  was  nnbillich  daz  2233.  üzlegen  daz 
2676.  knnte  daz  3494.  sagen  daz  4469.  gesehen  daz  5096.  als5 
daz  5575.  sähen  daz  6205.  10584.  erkant  er  daz  6877.  erkennen 
daz  7729.  geschriben  daz  8801.  wil  daz  9683.  wenen  daz  10191. 
bewiste  daz  10118.  bezügte  daz  10765.  gnnde  er  daz  11094,  mit 
andern  coignnctionen :  dd  |  was  1204.  wi  |  bezzer  ist  2596.  s5  |  ab- 
trage 3408.  wi  I  wart  4236.  war  am  |  Annas  sande  4721.  dar  nm  |  sol 
man  5908.  wi  |  dl  Bömer  enwolden  6114;  das  relativum  steht  am 
ende :  daz  |  in  ...  was  2983.  di  |  bieben  3075.  d&  mit  |  man  yer- 
schrit  4232.  der  |  geschriben  habe  4436.  di  |  ir  entlöst  5200.  da 
bi  I  er  meinte  5382.  da  zu  |  sprächen  si  7336.  di  |  wären  gewesen 
9444  n.  s.  w.  Weiters  erscheint  getrennt ' :  das  object  vom  nn- 
mittelbar  vorhergehenden  yerbam  3919.  4717.  5247.  6281.  6935. 
9122.  10981,  das  snbstan^iv  von  dem  zu  ihm  gehörigen  adjectiv  303. 
4768.  8584.  10225  u.  ö.  von  dem  zu  ihm  gehörigen  genitiv  617. 
1024.  1042.  1369.  1756.  1819.  1981.  2644.  2667.  3239.  4225.  5316. 
5733.  6881.  7959.  9567.  9721.  9913  n.  ö.,  vom  artikel:  216  di  |  mar- 
ter.  3444  daz  |  gebet.  6080  daz  |  gerichte;  eng  verbundene  Zeitworte 
(a.  objectsverhältnis) :  618  dursten  |  lizen.  4025  du  emeren  |  weUest 
5984  gekrichen  |  mochten.  6146  vachten  |  mochten.  6645  bekla- 
gen I  mochte.  8093  dolden  |  mosten.  8652  lesen  |  künden.  10047  er- 
langen I  mochten,  auch  2094  sin  |  sol  n.  a.  m.  sol  (b.  das  hanpt-  und 
hülftverb):  1245.  1385.  1647.  1882.  1590.  1960.  1969.  1996.  2036. 
2250.  2434.  2648.  2852.  2857.  3169.  3318.  3641.  3798.  3801.  3843. 
4054.  6250.  6547.  5617.  5621.  6626.  5715.  6731.  5960.  6200.  6603. 
6676.  6616.  6638.  6729.  7261.  7774.  7802.  7864.  7874.  8007.  8277. 
8487.  8606.  8636.  8743.  8752.  8821.  8877.  9310.  9329.  9639.  9879. 
9978.  10011.  10200.  10299.  10336.  10913.  11032.  11431.  11469; 
verschiedene  andere  Zusammengehörige  Worte:  Maria  |  Magdalen786. 
mitten  |  an  ons  1642.   er  üzli  |  nicht  3754.  gelart  |  alsd  4144.  der 

* 

1  von  den  oben  angef&hrten  fällen  abgesehen. 
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ewangelist  |  alleine  4269.  er  si  sin  nicht  |  Erist  5368.  gar  |  mit 
recht  5542.  yerläzen  wart  |  von  in  6169.  lant  |  Jndeam  6456.  in 
Galilea  |  dam  lande  6476.  gehandelt  |  nbel  7174.  getan  |  im  9096. 
was  I  nicht  9589.  verläzen  si  |  nicht  9929.  Mren  |  Jesu  Christi 
10618  n.  a. 

Von  reimspielen  verwendet  der  dichter  mit  absieht  nur  den 
erweiterten  reim  und  die  reimhäufong,  denn  der  rOhrende  reim  ist 
bei  ihm  bloß  resultat  seiner  nngeschicklichkeit;  dnrch  zofall  ist  ihm 
einigemale  anch  binnenreim  entstanden. 

Bührende  reime  finden  sich  folgende:  ableitnngsendnngen  rei- 
men aufeinander:  -heit  Qßmal  (darunter '  10  mal  als  dativ)  -ere 
13  mal  -unge  41  mal  -lieh  (adject.  und  adverb.)  42  mal  -lieh  (adyerb. 
und  adverb.)  33  mal  -lieber  und  -liehen  je  2  mal  -isch  3  -ischen 
Imal  -nis  37  -nisse  Imal  -in  Imal,  von  latein.  endungen  -us  in 
35  -a  in  12  -um  in  8  -o  in  3  -am  in  2  -em  und  -as  in  je  1  falle; 
hieran  reihe  ich :  ewangeligen :  beg^n  2091  listen':  ewangelisten  89 
ewangelige:  heilige  5729  lichnam:  (ver)nam  2169.  2181.  2247.2251. 
2813.  7045.  10743,  und  die  reime  voller  werte:  art:  mischenart  37. 
habe  (verb.):  urhabe  1185.  andächt:  gedächt  1501.  andern  (aliis): 
verändern  1763.  enphähen:  vähen  2311.  2911.  entrint:  zurint  2315. 
immer:  nimmer  2773.  meit:  gemeit  4519.  versuchte:  suchte  4755. 
entbldsen:  entlösen  4627.  ^warten:  warten  (expectaverunt)  5149. 
bliben:  entlfben  6073.^227.  überleget:  geleget  6851.  vinde:  en- 
vinde  6967.  entlibet?  blibet  7151.  gewant:  underwant  9285.  en- 
phürt:  volvürt  9673.  volvüren:  vüren  10225.  libe:  bliben  10541. 

Reimhäufong  d.  h.  fortführung  desselben  reimklanges  dürfte 
Johannes  hie  und  da  absichtlich  verwendet  haben;  sie  findet  sich 
in:  2267  ff.  gereit:  heit:  breit:  eigenheit.  4037  ff.  üz:  hüs:  Jesus: 
kus.  4213  ff.  vrist :  ist :  vinstemis :  mitewist.  (4231  ff.  sit:  mit:  ver- 
schrit :  hit.J  4349  ff.  hin :  In :  goldin :  sin :  hin :  sin.  4529  ff.  seit :  leit : 
geseit:  -heit.  4545  ff.  were:  verkererb:  mere:  l§re  (vgl.  565  ff. 
heren:  beweren:  gunnere:  were)  (4969  ff.  kam:  nam:  gän:  stän). 
4991  ff.  Gregorius:  Jeronimus:  sns:  -nus.  5519  Pilat:  hat:  hät:rät 
6401  f.  pin:  schin:  sin:  .in.  7635  ff.  niderhanc:  blanc;  ganc:  klanc 
7189  ff.  gezogen:  phlägen:  tragen:  sagen.  8439  ff.  Gt)lgatha:  Cal- 
varia:  Syria:  Golgatha.  8459  ff.  vlicht:  phlicht:  geschieht:  icht. 
8465  ff.  sage:, klage:  wetage:  trage.    8883  ff.  -keit:  geseit:  breit: 


413 
Daveit.  9241  ff.  nndencheit:  meuBcheit:  geleit:  kränkelt.   (9313  ff. 

■ 

Schrift:  stift:  nicht:  spricht).  9461  ff.  was:  m&z:  Lucas:  was. 
9601  ff.  h&n:  yan:  man:  getan.  9663  ff.  sprach:  ach:  geschach: 
gemach.  9759  ff.  art:  wart:  verspart:  verschart.  9797  ff.  sä:  Jn- 
dea :  wä :  85.  10235  ff.  g&be :  abe :  tage :  gäbe :  sage :  jage. 
10603  ff.  sprechen  :  brechen :  stechen :  rechen.  10947  ff.  geschieht : 
verriebt:  spricht  nicht. '11185  ff.  sidm:  schin:  darin:  linin.  Aach 
das  fortklingen  gewisser  vocale  scheint  Johannes  gesucht  zn  haben; 
abgesehen  von  den  vielen  stellen,  in  denen  dies  fortklingen  durch 
einzelne  reimpaare  mit  anderm  vocal  unterbrochen  wird,  klingt 
der  reimvocal  a  9657  ff.  7  mal  9677  ff.  und  11441  ff.  6  mal  9735  ff. 
9797  ff.  4  mal  8529  ff  8765  ff  10601  ff  10743  ff  11117  ff  3  mal 
ununterbrochen,  der  reimvocal  e  kehrt  1163  ff.  5mal  10977  ff. 
3 mal,  ei  9117  ff.'2mal  wider,  i  klingt  8635  ff.  5mal  1251  ff.  4mal 
11185  ff.  3  mal,  u  kehrt  9701  ff.  u.  6.  3  mal  wider. 

Erweiterte  reime  sind:  wellen  si:  hellen  hi  1223.  erschricte: 
erwecte  3961  gehandet :  gewandelt  7173.  durchbrächen  :  durch- 
stächen 7305.  durchvülten :  durchwülten  7315.  gestalt :  gezalt  7389. 
gezwict :  gefiict  8743.  gelozt :  gebözt  9329.  benant :  bekant  9003. 
10203.  10957.  gedrungen:  getwungen  9617.  geletzt:  gesetzt  9621. 
durchbrochen:  durchstochen  9719.  unverschart:  unverspart  9761. 
genende:  gestende  9917.  gewesen:  gelesen  10019.  11129.  under- 
nomen:  underkomen  10221.  underschrit:  underschit  10289.  s!  ge- 
nesen: si  gewesen  10341.  erschrunden:  erstünden  10323.  erstorben: 
erworben  11003.  verstarb:  verdarb  11053.  verholn:  verstoln  11245. 
11351.  gelegen:  gewogen  11315.  Mittelreime  finden  sich  an  drei 
stellen:  7054  f.  wan  irnit  in  gerit  zu  der  zit  und  8949  f.  zum 
dritten  mal  des  lobes  gräl  ist  benant  mit  dem  gal. 

Nicht  wenige  der  verderbt  und  unverständlich  überlieferten 
stellen  im  texte  des  hier  herausgegebenen  gedichtes  verdanken 
ihre  besserung  dem  herm  regierungsrate  prof.  dr  A.  Schönbach, 
dessen  gütige  Unterstützung  zur  Vollendung  meiner  arbeit  über- 
haupt wesentlich  beitrug.  Ich  spreche  ihm  hiefür  an  dieser  stelle 
nochmals  den  tiefsten  dank  aus. 

F.  K. 
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Knuigsr  27 
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5871-426  Erzälung  nach  Luc  ^,  «t.  e&  6»  MiM  eridftiili«  ein- 
nbM»  wort«  des  «TangclhiaM« 

5427-^0  Fortsetzung  der  erzälg.  nach  Luc  22, 70  nd  Mattb,  26»  65. 

5441—50  Warum  der  piiester  seia  kleid  EemsSi 

5451—84  Was  blasphemia  ist,  wie  sm  bei  de»  Juden  beiInniA  wtirde, 
was  Ghiistus  erdulden  musste  (nach  Matth.  M,  6a  ff.) 

5485—96  Erkl&rung  der  werte  der  >Jiiden  bei  Matth.  26,  96  £ 

IL 

5497»*-508  Übergang  amn  «weiten  teil. 

5504—59  En&lung  nach  Matth.  27,  1.  Luc.  28,  1  f.  nebel  dm 
erklärungen  der  kirehenTftter. 

5560 — 72  Woher  der  name  Pontius  Pilatus  stammt. 

5578—94  Erz&lung  nach  Itatth.  27,  5. 

5596—680  Erklärungen  (d.  Origines)  au  Jude  tod. 

5681—59  Erz&lung  naoh  Matth.  27,  5. 

5660—74  Warum  Judas  steh  erhftngte. 

5675-^7  Ertftlung  nadi  Matth.  27,  6. 

5688 — 732  Über  acheldemach  und  corbanan  u»d  den  entsehhiss  der 
Juden  bezüglich  der  80  pfennige. 

5788—812  Die  Weissagungen  des  Jeremias  und  Zacharias  und  deren 
Verwechslung  durch  Matthäus. 

5818—26  Enftlung  nadi  Job.  19,  29. 

582T<-94e  Wie  es  kam,  dass  Caii^as  bei  Pilahi»  war  und  c^e  Ja- 
den nidit  ins  rathhaus  geben  wiollten. 

594»-*-7e  Enfthittg  nadi  Joh.  18,  29  f. 

5977—6004  Betrachtungen  Aber  diese  stefie  (nach  Augustinus). 

6005—89  Erzfthiag  nacb  Joh.  18,  81. 

608^*15^  Ob  die  Juden  das  recht  der  verartalhmg  anm  tode  hatten. 

6159 — 204  Warum  die  Juden  Christum  nicht  steinigten  und  er  de» 
schmählichsten  tod  am  kreuze  litt  (Matth.  20*,  18  f.  Job.  19,  88). 

6205^219  Erzälung  nadi  Luc  28,  2.  J<^.  18,  88. 

6220—288  Worauf  Pilatus  das  meiste  gewicht  legte  und  warn»  er 
Jesum  Tim  den  Jaden  weg  führte. 

6289—878  Erzälung  nach  Job.  18,  84—88  mit  mannigfluiiett  eridS- 
rangen. 

6871^^08  Wanim  Pilatus  nicht  wflrdig  war ,  Yon  der  warhdt  zu 
hOren. 

M)^^48  Was  Pilatus  Y<m  den  Jaden  betreffii  Jeeum  wollte. 

6449-72  Erzälung  nach  Luc  28,  5  f. 

6478—84  Waram  Jesus  .Galüeae*  biess. 

6485—91  Erzälung  nach  Lue.  28,  7. 

6498*^2(11  W«r  Berodes  war  und  weAalb  er  nadi  Jerusalem  ge- 
kommen war. 

6521—85  finähing  nach  Lac.  26»  d  f. 
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0S88*-ft4  Wealuüb  Jesu«  dem  Herode«  gegenflber  sohwieg. 

6W^95  Wamsn  Filatoi  Jeenm  zu  Herodes  sandte;  wie  idhm&h- 
lioh  in  dieser  behandelte. 

6596—646  Die  .kriatenheit*  hat  den  an  Ghrietue  begangenen  spot 
^se  6ren  gewant*. 

6647^-54  Die  feindBcbafb  iwiachen  Herodes  und  Pilatus  ward  bei- 
g^egt. 

6656-^710  Woher  die  feindsehaft  entstanden  war. 

6711—52  Enälung  nach  Luc.  23,  18  ff.  Matth.  27,  15. 

675d— 74  Erklärung  (Bedas)  Aber  die  sitte  der  Jaden,  einen  ge- 
fangenen frei  zu  lassen. 

6775-864  Ersftlung  nach  Matth.  27,  16  ff.  Lue.  23»  19.  Job.  18,  40 
mit  worterklftrungen  (tribunal  und  lithoetrotoe). 

6865—916  Warum  der  teufel  ,Pilati  hüsTrou*  antrieb,  botediafb  zu 
senden. 

6917<-56  Ersälnng  nach  Matth.  27 ,  20.  Lac.  28 ,  18  mit  kurzen 
erkl&rungen. 

0957—7084  Wie  Pilatus  Jesnm  zu  lösen  suchte,  warum  er  aber 
dennoch  den  Juden  nachgab. 

7085—94  Ober  des  Pilatus  sttnde. 

7095—122  Ersälung  nach  Matth.  27,  24  f. 

7122—64  Wie  Christi  tod  an  den  Juden  gerftoht  wurde  und  noch 
gerftcht  wird. 

7155—84  Ers&lung  nach  Joh.  19,  1  ff.  Matth.  27,  28. 

7185—217  Was  chlamys  oocdnea  ist. 

7218—816  Wie  Christus  verspottet  ward  und  warum  er  die  sdunä- 
hungen  duldete. 

7317 — 48  Was  die  kristenheit  zum  andenken  an  diese  sohmfthungen 
begeht. 

7849-470  Eraftlnag  nach  Job.  19,  4--^  mit  erklAmngen. 

7471—541  Weshalb  die  Juden  Christum  durchaus  kreuzigen  wollten 
und  warum  sie  Pilatus  jetzt  mehr  als  vorhin  fttarohtete. 

7542—48  Ers&lung  nach  Joh.  19,  9. 

7649 — 642  Was  Pilatus  von  Christo  erfizhren  wollte,  warum  Chri- 
stus schwieg,  was  wir  aus  diesem  schweigen  lernen  sollen;  betraehtung 
des  h»  Bemhart. 

7648-55  Erz&lung  nach  Joh.  19,  10. 

766&— 70  Pilatus  sprach  über  sich  selbst  das  TSidammnngBurtei]. 

7671—706  Erz&lung  nach  Joh.  19,  11  mit  l&ngem  erUftrungen. 

7707 — 46  Was  fOr  lehren  Pilatus  von  Christo  empfieng. 

7747—789  En&lung  nach  Joh.  19,  12  mit  weiteren  erkl&rungenl 

7790—882  Was  unter  lithostrotos  und  unter  parasceve  zu  ver- 
stehen  ist. 

7883—982  Marc,  und  Joh.  scheinen  sich  in  der  leitangabe  zu  wi- 
dersprechen; wie  das  zu  erUbren  ist. 
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7933 — 8024  Eärzälnng  nach  Job.  19,  15   mit  Iftageren  erkUrongen. 

8025—077  Von  Simon  GyreneuR,  warum  Christas  beim  tragen  des 
kreozes  der  nnterstützimg  bedurfte  und  auch  .gestftreV  ward. 

8078--104  Von  dem  zuge  der  Jesu  folgenden  leute. 

8105—28  Vom  schmerz  Marias  und  der  klage  der  franen. 

8129—46  Erz&lung  nach  Luc  23,  28  f. 

8147 — 80  Erklärung  der  werte,  die  Christus  zu  den  frauen  sprach. 

8181—232  Erzälung  nach  Lue.  23,  29—32  mit  eingeschobenen  er- 
klärungen. 

8233 — 70  Warum  Christus  mit  zwei  misset&tern  gekreuzigt  wurde. 

8271—386  Warum  dies  zu  Jerusalem,  vor  der  stat,  geechah. 

8387—436  Über  das  alter  Christi. 

8437—528  Von  der  stat  Calyaria. 

8529-604  Erzälung  nachMatth.  27,  34.  Marc  15,  23  mit  verschie- 
denen erklärungen  zu  diesen  stellen  (bes.  über  ihre  übereinstunmung). 

8605—724  Von  Christi  gebet. 

8725—28  Erzälung  nach  Job.  19,  9. 

8729—96  Über  die  form  des  kreuzes;  weshalb  der  *titnlus*  darauf 
gesteckt  ward. 

8797—968  Über  die  werte,  die  der  .titulus'  enthielt. 

8969—82  Erzälung  nach  Joh.  19,  20. 

8983—9060  Über   die  sprachen,   in  denen  der  ^titulus'  geschrie- 
ben war. 

9061—98  Einteilung  der  .schrifb'  (nach  Beda).   ' 

9099-130  Erzälung  nach  Joh.  19,  21  f. 

9131—54  Betrachtung  (Augustins)  fiber  die  antwort  des  Pilatus. 

9155 — 230  Warum  Christus  den  kreuzestod  leiden  wollte. 

9231 --72  Nur  Christi  .menscheit'  Htt. 

9273—315  Erzälung  nach  Joh.  19,  23  f.  Marc  15,  24. 

9316—410  Erklärung  dieser  stellen;  ansichten  der  väter    Ober  sai 
und  beechaffenheit  der  kleider  Christi 

9411—36  Erzälung  nach  Marc  15,  28  f. 

9437 — 62  Warum  Christus  nicht  vom  kreuze  sti^g. 

9463—91  Erzälung  nach  Luc   23,  39.   Matth.  27,  44;   erklärun^ 
des  scheinbaren  Widerstreites  dieser  stellen. 

9492—540  Erzälung  nach  Luc  23,  39  ff.  samt  (BedasondChrTSosi.) 
erklärungen. 

9541—66  Erzälung  nach  Joh.  19,  25.,  der  mit  Matth.   und  Marc 
nicht  übereinzustimmen  scheint. 

9567—94  Erzälung  nach  Joh.  19,  26. 
'  9595—622  Über  die  frauen,  die  Jesum  nachfolgten. 

9623-  56  Über  Christi  ruf:  wlb ! 

9657—749  Über  die  schmerzen  Marias  beim  kreuze 

9750 — 65  Warum  dem  Johannes  Maria  empfohlen  ward. 

9766—78  Was  in  sua  und  in  snam  bedeutet. 
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9779—904  Über  die  wunder  bei  Christi  iod. 
.  9905—26  Ers&laiig  nach  Marc.  15,  34.    Matth.  27,  46  mit  (wort) 
erklftrnngen. 

9927—60  Wie  das  .verlftsen*  sti  Terstehen  ist. 

9961-10008  EndUüung  nach  Marc.  15,  35  und  Job.  19,  28  f.  mit 
kurzen  erklämngen. 

10009—50  AusfBhrliche  bemerkongen  sn  diesen  stellen. 

10050—80  £rs&lnng  nach  Matth.  27,  49  f.  Lnc.  23,  46. 

10081—62  Bemerkungen  der  ▼ftter  über  Christi  letite  werte;  Hie- 
ronymos*  klage  Über  die  gransamkeit  der  menschen. 

10068-84  Christus  starb  freiwillig. 

10185—89  Ersählnng  nach  Job.  19,  30. 

10190-288  Dass  Christas  wirklich  starb  und  dadurch  seinen  ge- 
horsanf,  seine  macht  und  milde  seigte. 

10289—68  Der  vierfache  nutzen  des  todes  Jesu  für  uns. 

10269 — 84  Über  die  berichte  des  Matth.  und  Lucas  vom  zerreissen 
des  Vorhangs. 

10285—308  Welcher  verhäng  im  tempel  riss. 

10309-22  Erz&lung  nach  Matth.  27,  51  ff. 

10823 — 442  Ob  vor  Christus  niemand  auferstand;   welche  lehren 
fOr  uns  auB  der  auferstehung  der  todten  folgen. 

10443—56  Erz&lung  nach  Matth.  27,  54.  Luc  23,  46. 

10457—68  Was  der  centurio  beim  kreuze  zu  tun  hatte. 

10469—506  Ob  sich  die  evangelien  widersprechen;  wie  Christi  Un- 
schuld bezeugt  ward. 
*      10507-34  Erz&lung  nach  Luc  23,  49.  Job.  19,  31. 

10535—62  Warum  dem  gekreuzigten  die  beine  sollten  gebrochen 
werden. 

10563—89  Erz&lung  nach  Job.  19,  32  mit  (Augustins)  erkl&rung. 

10590—622  Was  Petras  Comestor  vom  Longinus  berichtet. 

10623—54  Warum  wasser  und  blut  aus  Christi  seitenwunde  floss. 

10655-711  Über  Christi  grosse  gnade ,   der  uns  durch  sein  blut 
erlöste. 

10712—54  Warum  blut  aus  Christi  leichnam  rann. 

10755—802  Was  Christi  gottheit,  was  seine  menschheit  bezeugte. 

10803—22  Von  dem  ,beinbrechen\ 

10823—940  Über  das  Offnen  der  seite  Christi  und  Über  seine  wunden 
überhaupt. 

10941—990  Erz&lung  nach  Job.  19,  35  f.  mit  l&ngerer  erkl&rung. 

10991—052  Warum  Christus  nach  der  auferstehung  die  fünf  wun- 
den zeigen  wird. 

11053—66  Erz&lung  nach  Job.  19,  38. 

11067—82  Über  die  .heimlichen'  jünger  Jesu. 

11083-97  Erz&lung  nach  Job.  19,  38. 

11098 — 106  Von  des  Jesaias  Weissagung  der  bestattnng  Christi 
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11107—28  Erzälung  nadi  Joh.  19,  39  f. 

11129 — 72  Über  das  salben  und  binden  das  leiohnams  GhristL 

11173—180  Über  die  corpocalia. 

11181—208  Berichte  der  evangelien  über  den  stoff  der  insUte. 

11209—46  Warum  nur  Joseph  und  Nicodemuss  bei  Christi  begr&b- 
niss  wai^n. 

11247—80  Ersälung  nach  Joh.  19,  41  f.  sanunt  erklftrung. 

11291 — ^361  Warum  Christas  in  dem  garten  begraben  sein  wollte; 
warum  in  einem  neuen»  in  stein  gehauenen  grabe. 

11362—76  Was  die  neuheit  des  grabes  ftlr  uns  su  bedeuten  hat 

11877— 402  Übergang  zum  schluss:  durch  gotes  gnade  können  wir 
den  himmel  erlangen. 

11402—76  Schluss:  Dank  an  gott  für  seine  hülfe;  name  des  ge- 
dichts;  herkunft,  name,  stand  des  diohters  und  zeit  der  ToUendua^ 
seines  werkes. 
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VEBBESSEBUNGEN  ZUM  TEXTE. 

lAm  V.  4  dar  tun.  24  dar  in.  127  immer  wernder«  89d  alft* 
59»  und  1038  phimtags.  781  [and].  8fö  di  aiid«rn.  Id04  dOa.  1507 
[dm  Iwl?].  1976  uM.  2310  das.  2489  oatmam.  2590  germ.  2616 
ate  aiait.  2998  leidimga.  8244  OaUlea.  8268  is.  4091  Augnatia. 
4409  etliek  mftM«  5195  Ingen.  5865.  8670.  9182  manidi.  7816  tltea. 
7563  taad  9081  Bilde.  7463  feit.  8286  schachern.  9293  roc.  9691 
abetswiadicfieken.  9774  edlm.  10656  süze  bernd.  Za  tilgen  iit 
2119.  und  2258  das  koxnM,  4084.  8129.  8237  die  anm.  Zn  seiMn  M 
649  pnnct  st.  komma.  5920.  7418  pnnet.  10876  komma  nach  ridi. 
10078  ktnama  nacb  geqifMt 
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NÄMENVERZEICHNISS. 


I 


Abraham  8499. 

Adam  8492.  8499.   10029.    11800. 

gen.  Ade  8480.  8489.  8520.  9681. 
Adonai  ^. 
AlbertuB  (magnus)  1777. 1785. 4475. 

8569. 
Amalech  9207. 
AmbronuB  ^7.  8484.  8503.  8510. 

9483. 
Annas  4366. 4388. 4387. 4397.  4407. 

4495.  4549. 4666. 4718. 4717.4722. 

4739. 4750. 4894. 4903. 4908. 4910. 

4923. 4927. 4944. 5094. 5147.5901. 

7261. 
AnshelmuB  1059. 
Antipas  s.  Herodes. 
April  173.  297.  322. 
Aromathia  (sie)  11057. 
Aacalonita  6495.  6505. 
Atu8  5562.  5565. 
Angostin  (us)  784.  788.  800.  1861. 

2039. 2205. 2585. 3385. 4075. 4091. 

4419.4693. 4815. 4921.  4953.4958. 

5061. 5757. 5977.6062. 6433. 6990. 

7376. 7409.  7490.  7695. 7870.7888. 

8003. 8055. 8539. 9131. 9158. 9167. 

9316. 9325. 9361. 9484. 9953. 9965. 

10073. 10163. 10275. 10476. 10579. 

10830. 
Barrabas  6779.  6788.  6799.  6806. 

6811. 6819. 6921. 6928. 6973. 6977. 

6981. 
Beda  785.  3485.  3579.  3660.  3705. 


4275. 4285. 4892. 6753. 6881. 7178. 

7525. 7795. 8647. 9061. 9488. 9509. 
Bernhard   (Bemhardns ,    Berhart) 

7265. 7278.7633. 7298. 8924. 8934. 

9697.  9725.  9737.  10141.  10872. 

10883.  10898.  10906.  11042. 
Bethania  445.  514.  777.  792. 1394. 

Bethaige  484.  739.  1383. 
Betlehem  6473.  8878. 
Caiphas  625.  639.  679.  689.  4307. 

4308. 4381.4390. 4397. 4715.4723. 

4725. 4728. 4746. 4752. 4897. 4905. 

4911. 4928. 5148. 5816. 5835. 5841. 

5856. 5859. 5862. 5874. 5876. 5888. 

5902.  5912. 
Galvaria  8440.  8445.  8448.  11249. 

11435. 
Gephas  2789. 
Charyatharbe  8494. 
Christ  (mit  deutscher  flezion)  217. 

426.    528.   696.    755.   791.    951. 

1063. 1289. 1337.1353. 1857.1362. 

1440. 1547.1748.  1751. 1816. 1848. 

1904. 1975. 2007. 2037. 2181. 2234. 

2251. 2331. 2344. 2348. 2401. 2510. 

2520. 2556.  2692. 2701.2750. 2756.^ 

u.  8.  w. ;  daneben  ebenso  h&afig 

Christus  (mit  latein.  endnngen) 

E.  B.  347.  428.  434.  1161.  1918. 

2178. 2830.  3239.3274. 3343. 8858. 

3486. 3519. 3662. 3742. 3780. 3784. 

3819.  3852. 4414. 4292.  4517 u.  s.f. 
Chr7so6tomuB2205.2991. 3267.3378. 
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8972. 4488.  4511. 4529. 4669. 5008. 

5417. 5586. 6111.  7005. 7178. 7617. 

8689. 9216. 9850. 9408. 9580. 9642. 

9812.  10102. 10712.  11813.  Chry- 

8oetomu8    JohaimeB    781.   9521. 

Johannes    Chryaoitomiis     4906. 

6075.   Chrysostomus  der  ^din 

4129.  7656. 
Cleopatra  6506. 
Gleophas  s.  Maria. 
Comeator  10589. 

Cyiene  8028.    Gyreneas  s.  Simon. 
CyzüluB  6658. 

DamaBoenns  8271.  8484.  9668. 
DaTit    5388.    5999.    6007.     6021. 

6055.  8290.  9186.  9982.     Daveit 

8886. 
DionysiuB  2206.  9808.  9885.  9841. 

DionynuB  Alezandrinus  3581. 
Ebron  8492. 
Egypten  155. 6769.  9180.  9801.  lat 

aoo.  Egyptum  222. 
Elias  9964. 9971. 9972. 10055. 10067. 

10849. 
Eliseos  9194.  10349. 
Ezechiel  10647. 
Frankenstein  11444. 
Galüea  778.  790.  8244.  3254. 6458. 

6466.   6476.    6483.    6676.   6707. 

8104.  10511. 
Galüeus  6468.  6483.  6660.    plur. 

Galüei  6677. 
Gazisim  6694.  6700. 
Golgatha  (7791.)  8439.  8442. 
Qregorius  785.  4264.  4981.  4991. 

10204. 
Hebrei  8854.    Hebreie  8992. 
Herodes  867. 6487. 6489. 6502. 6510. 

6521. 6521. 6533. 6537. 6542.6557. 

6564. 6569. 6582. 6585. 6594. 6688. 

6708. 6728. 6963. 7276. 7289.   He- 
rodes Antipas  6494. 
Hüarins  2209.  3548.  3595. 
Jaoob(nB)  4261.  8501.  8889.  9556. 
Jannanns  806.  310. 


Jeremias  5788.  5751.  5754.  5760. 

5765.    5778.    5783.    5787.  8320. 

8465.  8884. 
Jeronimas   (nie  Hieronymus)  489. 

780.  2171. 2594. 2635. 8842. 4458. 

4892. 4991. 5193. 5225.5527. 5631. 

5732. 5750.  5785. 8237.8485.8506. 

9480.  9549.  9754.  10081.  10158. 

10329.  10871. 
Jerosolima  6185;   sonst  Jerusalem 

447.  461.  486.  1391.  1397.  6462. 

6490.    6493.    6504.    6519.   7127. 

8134.  8149.  8772.  8880. 
Jesus  337.  499.  525.  528.  563.  574. 

577.  592.  604.  619.  653. 654.  659. 

717.  738.  768.  806.  895. 906. 918. 

938.  968.  975.  991.    1026.  1068. 

1089.    1109.    1157.    1184.    1195. 

1204.  1218  u.  8.  w.  Jesus  Christ 

75.  241.  1953.  2185.  3193.  4564. 

8873.  9748*.  10619.  10640.  10744. 

10991.  11481.    Jesus  Nazarenus 

3951.  8812. 
Innooentius  2277. 
Johan  (nes)  baptista  531.  der  g^ul- 

d!n  (Chrysostomus)  3989.  4968. 

der  dichter  11445.  der  evangelist 

und   apostel   94.  111.  387.  889. 

415.  438.  650.  695. 754. 795. 829. 

850.  1039. 1126. 1192. 1210. 1247. 

1286. 1804. 1376. 1485.2050.2430. 

2471. 2719. 2743. 2755. 2777. 2786. 

2792. 2796. 2799. 3063. 3199.8927. 

3985. 4071. 4152. 4268. 4276. 4283. 

4297. 4368. 4425. 4442. 4451.4454. 

4459. 4463. 4470. 4477.4801.4805. 

4855. 4863. 4876. 4900. 4926. 4981. 

5813.  5906. 6199.6253.6787. 7155. 

7349. 7788.  7886. 7902.7907.8725. 

8868. 8915. 9283. 9541. 9551.  9564. 

9581. 9597. 9602. 9750.9755. 9975. 

10185. 10231. 10254. 10521. 10755. 

11168.  11188.  Johannes  glOse 

2551. 
Johansdre  11439. 
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Josaphat  4827.  8330. 

Josephius  293.  4409.  10800.  der 

apostel  9556.  der  l^rdre  8175. 
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Joseph  von  Aromathia  11056. 

11076.11184.11192. 11212. 11228. 

11229.  11257. 
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Isaac  8500. 
Isaias  5251.  7578. 7608. 8065. 8265. 

11102.  11115. 
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Israhel  405.  8094. 5741. 9179. 9206. 
Judas  612.  729.  767.  851. 855. 862. 

869.  998.  1011.  1017.1050.1089. 

1098. 1117. 1127. 1181. 1134. 1141. 
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2524. 2584. 2689. 2694.2704.2801. 

2888. 2901. 2950. 2958. 2965.2981. 

8078. 3903. 3944. 4003. 4008. 4084. 

4042. 4057. 4058. 5573. 5597. 5601. 

5604. 5608. 5620.  5622. 5682. 5646. 

5715. 5797. 6673. 6870. 7086. 7742. 

10498.  Judas  Galileus  6660.  J. 

Scariot  1041  (vgl  994). 
Judea  8256.  6456.  6475.  ^798. 
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Lattndre  1181.  8998. 
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467.  779.  992.  1154.  1244.  1374. 

1452. 1545. 1555. 1564. 1707.2078. 

2411. 2418. 2481. 2449. 2985. 8214. 

3220. 8688. 4139. 4800. 4858. 5057. 

5141. 5885.5384. 5521. 6118. 6211. 

6449. 6711. 6782. 6925. 8605. 9463. 

9476.  9597.  9599.  9804.  10077. 

10279.  10455.  10471.  10472. 


Lybia  8029. 

Magdalena  742.  8100.  «604.  10515. 

Magdalen  1007.  s.  u.  Maria. 
Malchus  576.  4118.  4670.  4878. 
Manichei  10742. 
Marcus   98.    106.    380.   825.    933. 

1244. 1416.1550. 1556. 2083.2421. 

2489. 4235. 4797. 4852. 7883. 7897. 

7911.  7922.8534. 8590. 981T.  9554. 

9562.  9912. 
Maria  457.  789.   988.  1581.  8099. 

8109.  9870.  9661.   9668.    9684. 

9729.  9752.  11335.    M.  Magda- 

len(a)   786.  9547.     M.  (^eophe 

hftsyrowe  9546.  9557.  M.  Josephs 

müter  und  Jaoobi  9555.  10517. 
Martha  446.  457.  487. 
Mattheus  94.  106.   187.  880.  758. 

767.  796.  798.  1122.  1144.  1244. 

1551. 1552. 1593.2061.2070.2068. 

2412.2417.2421. 2482.2500. 8214. 

8218. 3221. 4797. 4611. 4860. 4678. 

5144.  5482.  5504. 5780.5756.  5762. 

5774. 5782. 5791.6183. 6745.7179. 

8487. 8530.  8587. 8771. 8847. 94T0. 

9478.   9481.   9558.   9562.  10051. 

10076.  10269.  10454.  10471. 
Matthias  8208. 
Merz  308. 

Messias  6878.  8666. 
Moyses  401. 4553.  8877. 8885.  9204. 
Murberg  10446. 
Nazaret  3985.  6478.  8798.  68S1. 

8876.  Nazarenus  s.  Jesus. 
Nicodemus  6394.  der  junger  11107. 

11115. 11123. 11148. 11199.11212. 
Noe  10848. 
Numapompilus  805. 
Njsan  171. 
Olivet  3225. 
Oracius  8522. 

Origines  5595.  5607.  7196.  8512. 
Palestina  9409. 
(sand)  Paul  3554. 8876.8968.  t0827. 

10370.  10488.  Paulus  «T.  1752. 
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Pharisd  519. 
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6181. 6297. 6341. 6347.6375. 6379. 

6887. 6404. 6410. 6419.  6427.6434. 

6444. 6465. 6485. 6501. 6556. 6560. 

6577.  6588.  u.  8.  w. 
Polan  11442. 
PolycarpoB  9836. 


Pontius  einiiiBel  5567.  P.Pilati]85572. 

Remigitts  3604.  10414. 

B6m6r(e)  635.  669.  675.  4405. 5357. 

5569. 6082. 6087. 6094. 6113. 6151. 

7000.  7137.7226.  7774. 7963. 8761. 
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Sabaot  126. 

Salemon  4332.  6174.  10686. 
Samuel  402. 
Satanas  993. 1004. 1010. 1017. 1032. 

2804. 
Soariot  994. 
Seidel  11455. 
Simeon  8112. 
SiMoon  452.  740.  8012.  8032.  Simon 

Petrus  4411.   8.  Cjreneus  7988. 
8025. 
(sand)  Stephan  6121.  6137. 
Syria  8441. 
Theophilos  3671.  8867.  4255. 9956. 

10033. 
(sand)  Thomas)  1791.  3493.  3800. 

8697.  der  apoatel  11008. 
Titus  7126.  8153.  8628. 
Vespesianus  7125.  8154.  8627. 
Win  11449. 
Zacharias  5753.  5773.  5780.  5784. 

5799.  10980. 
Zebedeus  9749.  10518. 
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llistonam  esse  coacervataro  sapieDtiam  hominumque  multorum 
mentem  iii  unam  coUectam ,  mag  gelangen  und  geführet  werden.  Zu 
welcher  lection  und  betrachtung  der  hochweise  monarcha  Cyrns 
(als  Xenophon  bezeuget):  in  seinem  letzten,  seine  söhne* unter  andern 
gleichsam  gebotsweise  mit  fleiß  ermahnet. 
c^  Ex  is  (hat  er  gesagt)  quse  antea  facta  sunt  discite.   Hsec  enim 

optima  doctrina  est. 

Cicero.  Nescire,  quid  antequam  natus  sis,  acciderit,  est  semper 
esse  puerum. 

Denn  die  menschlichen  händel  und  betrieb  der  gantzen  weit,  yer- 
flossene  und  gegenwärtige,  schweben  in  einer  gleichmäßigen  revolution) 
und  sein  nicht  anders  als  eine  stetswährende  comoedia,  (vita  humana 
comoedia)  und  tragcedia,  da  einerlei  Sachen  und  wesen  sein  und  bleiben 
und  anders  nichts  als  die  personen  verändert  werden. 

Quod  uni  et  omnibus  pares  sumus  omnes  creati  lege ,  quicquid 
uni  eyenit,  potest  et  omnibus  evenire.  Ne  quis  cum  aliena  videt  mala 
secnrus  agat  sed  Tulnus  alioimm  nostra  sit  cantio:  alienis  lacrimis 
cantior  alieno  visu  Isetior. 

Drum  der  große  nutz  der  historien,  wenn  die  mit  rechter  an- 
merkung  und  verstand  gelesen  werden ,  mit  werten  nicht  genug  dar- 
zustellen. Denn  aus  den  historien  vermögen  wir  gleich  als  in  einem 
Spiegel  anzuschauen  der  potentaten  regiment  folge,  glück  und  unglück, 
ja  der  gantzen  weit  stand  und  lauff.  So  mögen  auch  aus  denselben 
weit  besser  und  leichter  exempla  der  Sitten  und  regiments,  als  aus 
der  philosophia  erlernet  und  gefasset  werden. 

Longum  enim  iter  est  per  pnecepta,  breve  et  efficax  per  exempla. 

(Polybius:  NuUa  facilior  ad  vitse  institutionem  via  est,  quam 
rerum  antegestarum  cognitio.) 

Über  das  lehren  uns  auch  die  historien ,  was  eines  jeden  thaten 
vor  belohnungen  auf  sich  getragen,  wie  gott  das  gute  belohnet,  das 
böse  aber  straffet,  und  nichts  nach  seiner  masse  unvergolten  la.sse,  es 
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währe  laog  oder  kurtz,  ja  auch  oft  die  Sünde  der  väter  an  den  kindern 
gerochen  werden:  drans  wir  das  böse  zn  meiden,  dem  guten  aber, 
und  was  uns  am  treglichsten,  zu  folgen  und  zu  erwehlen.  Bonum  enim 
est  (sagt  Publius  recht)  fugienda  aspicere  in  alieno  malo.  ^£t  idem: 
Ex  vitio  alterius  sapiens  emendat  suum.  Et:  feliciter  sapit,  qui  alieno 
periculo  sapit.  Drum  die  historia  füglich  speculnm  civilis  vitse  mag 
genennet  werden,  in  welchem  sich  die  vortreffliche  beiden,  fürsten 
adel  und  alle  die  zum  regiment  erkohren  bespiegeln  sollen.  Denn 
wie  Aristoteles  sagt  und  zuvor  gemeldet:  Qu»  futura  sunt,  plerumque 
paria  similiaque  iis  sunt,  quse  facta  sunt.  Ist  demnach  historia  eine 
rechte  philosophia  moralis,  jurisprudentia  bellique  scientia. 

Anfänglich  aber  ist  die  ankunfft  menschliches  geschlechts,  und 
was  sich  mit  dem  bis  zur  andern  weit  begeben,  folgends  auch  die 
Ordnung  der  monarchien ,  gewaltigen  reiche  und  händel  zu  lernen  und 
im  gedächtniß  zu  begreifen ,  in  denen  wir  schauen  mögen  von  schöpff- 
ung  der  weit  her  derselben  altheit  und  aller  zeiten  verloffene  hfindel, 
wie  wunderbahrlich  gott  die  reiche  und  regimenten  austheilet,  leitet 
und  erhält,  und  daß  nichtes  in  dieser  weit,  wie  edel,  hoch,  gewaltig, 
prächtig,  mächtig  und  veste  es  auch  ist,  und  vorsichtig  getrieben  wird, 
beständig  oder  stetswährend  verblieben,  ja  auch  alle  leibs-  gemflths- 
und  glücks-gaben,  nur  eitel  hinflüchtig,  unbeständig  ding  und  wesen 
ist,  und  keine  perfection  oder  gewißheit  auf  sich  tragen.  Und  ob  wol 
die  beiden  die  successus  und  folge  der  regimenten,  der  witz  und 
aberwitz  der  fürsten  und  regenten,  darnach«  als  sie  übel  oder  wol 
regieren,  zu  legen,  als  von  Alexandro  magno  und  andern  ausgegeben 
wird,  etliche  auch  dem  glück,  himmelslauff  und  stand  der  gestirnen  oder 
gewissen  zeiten,  periodis  und  zahlen  zuschreiben,  so  muss  doch  solches 
von  uns  Christen  mit  weit  andern  äugen  angesehen  werden,  und  wil  den 
Weissagungen  Salomonis  und  Danielis  treuen  glauben  zuzustellen  sein. 
Wie  wir  denn  solches  selbst  erfahren  und  uns  in  den  historien  deutlich 
gezeiget  wird,  daß  nemlich  alles  glück  und  seegen  in  den  regimenten 
und  familiis  von  gottes  gnaden  allein  herrühren,  der  den  frieden  und 
guten  zustand  verleihet,  und  denen  und  ihrem  samen,  so  in  seinen 
geboten  wandeln,  ihn  fürchten,  lieben,  aufrichtig  handeln  und  recht 
thun,  segnet,  und  in  gedeilichem  aufnehmen  und  gutem  glück  lang<- 
wierig  erhält  nach  seiner  tröstlichen  verheissung.  Semen  jnstorum 
benedicitur  oder  dem  teuffei  verhänget,  daß  er  wegen  der  sünde  in 
den  gemüthern  der  menschen  herrschet. 


Da  siebest  in  den  bistorien  die  wanderbahren  Veränderungen  der 
gewaltigen  reicbe  and  monarchieu,  als  von  Daniele  zuvor  geweissaget, 
aas  welchen  Veränderungen  und  grausamen  fällen  als  einem  Vorspiel 
das  nunmehr  herzunahende  ende  der  hinfallenden  weit  abzunehmen 
und  zu  betrachten. 

Weiter  mag  auch  aus  den  bistorien  gesehen  werden,  was  fttr 
kraflt  die  verderbte  menschliche  natur  habe,  wie  gewaltig  der  teuffei 
in  dem  mehrentheil  gemüthern  der  fürsten  wütet  und  tobet,  dass  sie 
nicht  vor  väter  und  hirten  der  unterthanen,  wie  sie  billig  sein  selten 
und  von  gott  geordent,  sondern  vielmehr  vor  monstra,  wilde  reissende 
thiere,  wölffe  und  baren  zu  achten  und  daß  man  wol  sagen  mag,  daß 
sie  mehr  die  menschen  zu  quälen  und  verderben,  als  zu  schützen  und 
weiden  auf  die  füsse  gesetzet.  Und  kürtzlich :  die  menschen,  so  ein- 
ander zur  hülff-leistung,  friede,  liebe  und  treue  gebohren,  neiden  und 
anfeinden,  ja  zerhacken,  und  metzschen  sich,  wie  die  rasenden  unver- 
nünftigen thiere. 

Wenn  wir  nun  solches  sehen  und  lesen,  haben  wir  zu  betrachten, 
und  gleichsam  zu  bereuen  den  kläglichen  fall  unserer  ersten  eitern, 
und  daher  ingeführte  verderbte  natur,  damit  alles  übel  und  diese  viel- 
fältige schwere  straffen  und  Unglück  erwirckt,  so  nicht  allein  die  bösen 
und  gottlosen,  sondern  auch  viel  ehr  und  mehr  die  frommen  auf  dieser 
weit  berühren  und  drücken.  Sollen  demnach  des  teuffels  grosse  gewalt 
beherzigen,  klug  werden,  und  mit  einem  bußfertigen  leben  gott  in  die 
ruthen  fallen,  dieser  losen  und  bösen  weit  überdrüssig  werden,  und 
unseren  hoffen,  trost  und  Zuflucht  zu  dem  unerschöpfflichen  gnaden- 
brunn  gottes  setzen,  und  uns  des  künftigen ,  ewigen  seeligen  lebens 
durch  unsern  lieben  Emanuel  und  bruder  Christum  erwerben,  und 
trösten,  da  alle  thränen  werden  abgewaschen  und  all  unser  leid  und 
trübsal  in  unaufhörliche  ewige  freude  wird  verwandelt  werden. 

(Primus  gradus  absolut»  sapientisB,  nosse  se,  postremus  vero 
nosse  deum.) 

Wird  demnach  der  mensche ,  wenn  er  in  contemplation  und  be- 
trachtung  derer  dinge  umbgehet,  und  durch  fleissige  anmerkung  der 
bistorien  auch  zu  dem  fünfften  edelsten  und  letzten  stuffen  der  weißheit 
geleitet,  nemlich  alle  seine  sinnen,  gedencken  und  trachten,  thun  und 
lassen,  werck  und  that  allein  zu  gott  und  seiner  göttlichen  ehre  zu 
richten,  dass  er  gott  vor  allen  dingen  lieb  und  werth  hat,  tag  und 
nacht  nach  seinen  geboten  trachtet,  in  dem  göttlichen  wort  sich  be- 
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mehres  was  zu  Yollfflhning  eines  solchen  wercks  nOthig,  bißhero  er- 
langen mögen ;  der  gefahr,  so  anf  ausbreitung  der  Wahrheit  beruhet, 
zn  geschweigen,  dass  ich  solchen  gutgemeinten  vorsatz  gantz  ersitzen 
lassen  mflssen. 

(Falsa  referre  padet,   vera  referre  nocet^   Tacitus.     Rara  ea 
temporum  felicitas  est  nbi  sentire  quse  yelis  et  quse  sentias  dicere  licet.) 

Den  verlauf  aber  der  neuen  Sachen,  und  was  sich  etwa  innerhalb  • 
100  Jahren  und  noch  bei  menschen  gedencken  auch  zu  unseren  zeiten 
in  gesagtem  meinem  lieben  yaterlande  und  an  andern  mehr  örtem  be- 
geben, so  ich  zum  theil  aus  den  ausgegangenen  historiis,  zum  theil 
auch  relation  anderer  und  aus  eigener  erfahrung  beisammen  bracht, 
und  gleichsam  als  ein  memorial  aufgesetzet,  und  dabei  offtmahlen, 
wenn  mirs  zugefallen  gute  erinnerungen  gethan,  habe  ich  gleichwol  so 
gantz  nicht  verkommen  lassen  mögen,  angesehen,  daß,  wie  geringe  es  an 
ihm  selber  auch  ist,  doch  viel  drin  so  meines  vorsehens  gedenckwfirdig, 
und  weil  solches  vielleicht  von  andern,  so  allermassen  nicht  observiret, 
vielen  aus  der  Posterität  nicht  unannehmlich  sein  mag,  enthalten.  Das 
kann  ich  mit  Wahrheit  wol  sagen,  daß  ich  vorsätzlich  aus  gunst  oder 
mißgunst  keinmands  zu  lieb  oder  leid  hierin  etwas  erwehnet,  sondern, 
so  viel  mir  müglich  die  herbe  lautere  warheit  respectiret.  Und  dem- 
nach damit  den  meinen  anleitung  geben  wollen,  dem  erkänntniß  der 
historien  weiter  nach  zu  sinnen,  auch  derselben  lection  sich  befohlen 
sein  zu  lassen.  Wie  dann  auch  anzeigung  gethap,  dass  die  gedächtniß 
vieler  dinge,  so  sich  bei  meiner  zeit  draussen  und  daheim  zugetragen, 
bei  ihnen  verbleiben,  sie  auch  dieselben  zu  extendiren,  omiren,  zu 
continuiren,  und  hinfemer  der  Posterität  als  ein  sonderbahr  erbtheil 
in  ihrem  gewahrsam  zu  hinterlassen,  und  bei  siq)i  in  geheim  verbleiben 
zu  lassen.  Denn  ich  nicht  wil,  daß  es  publiciret  oder  zu  vieler  leute 
bänden  mag  gebracht  werden. 

Zugleich  auch  und  weiter  ist  an  die  meinen  mein  wille  begehren 
und  endliche  meinung,  daß  sie  diese  und  andere  meine  geringfügige 
scripta,  so  wol  alle  meine  bücher,  so  mir  sehr  lieb,  draus  ich  oft  viel 
ergötzlichkeit  geschöpffet,  beisammen  behalten,  und  als  ein  sonder- 
bahres  kleinod  in  acht  nehmen  und  nicht  verkommen  lassen,  und  dann, 
daß  sie  folgende  wolgemeinte  erinnerungen  und  lehren,  welche  ich 
ihnen  als  ein  testament  und  meinen  letzten  willen  hinterlasse,  in  guter 
ruhe  halten ,  und  in  alle  ihrem  betrieb  und  handlungen  rechtschaffen 
ohn  gleißnerei  practiciren  und  Oben. 
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Erstlich  wil  ich,  daß  meine  liebe  kinder  und  derselben  zugethane 
gott  ihren  schöpffer,  und  ihren  heiland,  erlöser  und  seeligmacher 
JESÜM  CHRISTUM,  von  dessen  gnaden  sie  sein,  leben  und 
schweben,  stets  für  äugen  haben,  in  alle  ihrem  thun,  lieb  und  leid 
zu  dem  gnaden-thron  gottes  ihren  rath,  trost  und  Zuflucht  nehmen, 
der  reinen  lehre  und  wahren  christlichen  religion ,  drinn  sie  von  kind 
auferzogen,  unwandelbar  insistiren,  und  in  fleissigem  gehör  und  an- 
merkung  des  allein  seeligmachenden  worts  gottes,  als  der  sichersten 
censur  und  richtschnur,  auch  andächtigem  gebet  und  festem  vertrauen 
zu  der  heiligen  dreifaltigkeit  in  stille  und  gedult,  auffrichtigkeit 
und  warheit  ihres  beruffa  warten. 

Fürs  andere  auch  ihre  von  gott  geordente  obrigkeit,  und  andern, 
denen  sie  ,  vermöge  der  gesätzen  gottes ,  ehre  und  dienst  zu  beweisen 
verpflichtet,  gebürlich  respectiren,  der  gehorsamen,  die  fürchten 
ehren  und  lieben. 

Als  auch  nichtes  im  zeitlichen  nützlichere,  nöthigers  oder  lob- 
würdigers  ist,  als  der  liebe  frieden  und  gute  einigkeit,  denn  dieselbe 
kleine  familien  und  guter  empor  heben ,  groß  und  danrhafft  machen ; 
wie  dann  dagegen  zweihelligkeit  die  allergewaltigste  reiche  und 
regimenter  stürtzet  und  umbkehret;  wil  und  begehr  ich  vors 
dritte  von  ihnen :  daß  sie  unter  sich  wahre  rechtschaffene  liebe  und 
einigkeit  Oben,  sich  mit  treuen  ohn  falsch  meinen,  und  zu  keiner 
zweihelligkeit,  neid  oder  Widerwillen  sich  bewegen  lassen,  sondern  bis 
in  den  tod  mit  hertzen  und  mund  zusammensetzen  und  vest  an  ein- 
ander halten,  ihre  erbschaft,  und  das  wenige,  so  ich  ihnen  durch 
gottes  gnade  und  seegen  hinterlasse,  friedlich,  gleichmessig,  ohn  falsch 
oder  mißgunst  von  aidersetzen  und  theilen,  dasselbe  auch  mit  gebühr- 
licher Sparsamkeit,  und  nach  ihres  Standes  nothdurfft  und  gebühr,  in 
der  furcht  gottes  gebrauchen,  an  demselben  sich  wol  begnügen  lassen, 
und  sich  ja  vor  vervortheilung ,  betrug,  lügen  und  list,  als  vor  ein 
schädliches  gifft,  so  das  rechtgeworbene  mit  dem  unrechten  ver- 
schlinget und  hinfrißt,  hüten  und  vorsehen,  deß,  wozu  sie  nicht  befugt, 
sich  nicht  anmassen,  weniger  dasselbe,  es  möge  coloriret  werden,  wie 
es  wolle ,  an  sich  zu  bringen  in  sinn  nehmen  hingegen  aber  sich  an 
dem  ihren,  so  viel  müglich,  keine  verkürtzung  thun  lassen,  jedoch 
also,  daß  sie  so  viel  müglich,  sich  in  gezäncke  und  viel  rechtgahn  nicht 
begeben,  denn  solches  niemand  bereichert,  sondern  viel  eh'  und  mehr 
das  gemüth  und  vermögen  schwechet,  auch  unziemliche  liebe,  tyrannei, 


flbermath,  pracht,  hoflart,  verschwenden,  borgen,  bürgscbaften,  ver- 
kleiden, schulden,  und  dem  zugehörig,  vom  hertzen  schlagen,  und  bei 
sich  keinen  platz  kriegen  lassen. 

In  allem  aber,  fttrs  vierte,  wie  es  der  liebe  gott  (der  unser  aller 
bestes  weiß,  und  den  seinen,  es  habe  vor  der  weit  vor  ansehn,  wie  es 
immer  wolle,  nichtes  zum  bösen  gereichen  läßt)  mit  ihnen  schicket, 
fttr  gut  nehmen,    (Heu!    quanta  quies,  deo  se  dare,  et  ab  eo  pen- 
dere,  decreta  ejus  absque  mnrmure  ezequi  et  subire !)  und  mit  dem 
Epicteto    das:    Quod  deuB    vult,    volo,    recht  practiciren  lernen. 
Ihre  zelte  aber  und  handlungen  al^o  anschicken  und  anstellen,  daß  sie 
nicht  in  eitelkeit  und  müssiggange ,  oder  ohn  ehr  und  rühm  gelebt  zu 
haben,  geachtet  können  werten,  sondern  leben  christlich  so  lange  gott 
wil  und  mit  ihnen  ausersehn,  wandeln  und  handeln  ehrbarlich  und 
aufrichtig  mit  den  leuten,    sollen   sich  hüten,   daß  sie  mit  werten 
oder  thaten  niemandes  nachtheilig  oder  verdrießlich ,  allermenniglich 
aber  mit  guten  exempeln^  werten  und  werken  nützlich  und  behülfflich 
sein,  sich  auch  dahin  befleissigen,  daß  sie  ihre  stand-genossene  in  der 
libertät  gleich,  in  tugenden  aber  überlegen   sein  mögen.     Insonder- 
heit arge  verkerte  leute  und  derselben  conversation  meiden ,  und  sich 
zu    christlichen    ehr   und   tugen^liebenden   menschen   gesellen.     In 
allem  aber  die  vorangezogene  im  wort  gottes  wolgegründete  güldene 
regul :  was  sie  von  anderen  wollen  getban  haben ,  sie  auch  selbst  zu 
thun  nicht  unterlassen  soUen,  nimmer  aus  den  äugen  setzen,  sondern 
ihnen  dieselbe  ohn  falsch  und  mit  fleiß  zu  üben  sich  stets  angelegen 
sein  lassen.     Sollen  sich  in  alle  ihrem  thun  und  handlungen  massig 
und  züchtig  beweisen,  denn  zucht  und  schaam  eine  Zähmung  der  be- 
gierden,  (Pudor  optimus  moderator  cupididatum)  so  da  verhüten  daß 
keiner  mit  unziemlichen  Worten  oder  handlungen  den  heiligen  geist 
und  liebe  gute  engel  betrübe  und  von  sich  weise,,  oder  seinem  neben- 
christen  ärgerlich ,  verdrießlich  oder  nachtheilig  sein.    Und  dann  zum 
beschluß,  daß  sie  sich  stets  zu  einem  seeligen  abschiede,  deß  wir  alle 
augenblick  gewarten  müssen,  bereiten  und  gefaßt  machen.   (0  mensch! 
bedenke  dein  ende,  so  wirst  du  nimmer  sündigen.)   Das  überliche  gott 
befehlen  und  denselben  walten  lassen.  (In  domino  salvl,  qui  moriuntur 
erunt.)   Alle  eitele  sorge  und  unmuth  von  hertzen  schlan,  und  diese 
lehre  wol  betrachten : 

Gtobeut  dir  selbst,  hal^  dich  in  Hut, 
Und  steure  dem  bösen  fleisch  und  blut, 
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Richte  dich  allzeit  nach  gottes  wort! 
So  wird  dirs  wohlgehn  hie  und  dort. 

Werden  nun  die  meinen  diesen  meinen  weinigen  lehren  and 
väterlichen  rate  folgen,  wird  ohne  zweifei  der  getreoe  gott  ihnen,  so 
weit  er  es  ihrer  seelen-  und  leibes-wolfahrt  zum  zeitlichen  und  ewigen 
ersprießlich  zu  sein  erkennet,  glück  seegen  und  gedeien  geben,  daß 
sie  das  ihre  mit  ehren  und  rühm  in  auffnehmen  bringen,  und  ihre 
stamme  wird  nach  ihnen  glücklich  grünen,  und  der  tugend  lob  bei 
ihnen  verbleiben;  endlich  auch  das  beste  und  edelste  kleijnod  ein 
seeliges  sterb-stündlein  erobern  und  mit  christo  die  ewige  himmels- 
freude  ererben  und  besitzen.  Das  wünsche  ich  ihnen  und  uns  allen 
von  der  hochgelobten  heiligen  dreifaltigkeit  aus  grund  des  hertzens. 
Amen !  amen !  amen ! 


Annus  Christi  1500. 
.  fröliche  Jubel  jähr  ist .  . 
.  .  .  ren  sehr  glücklich  erschienen,  .  .  . 
...  es  d.  12.  Aprilis  auf  diese  .  .  ^ 

ans  licht  bracht  den  löblichen  und  christlichen  frommen  pommer- 
scheu  und  vatern  des  Vaterlandes  Barnimum  des  nahmens  den 

X  von  Bugislav  magno  oder  X,  dem  pommerschen  monarchen,  und 
Anna  vom  königlichen  stamme  aus  Polen  erbohren.  Von  dem  mit  war- 
helt  wol  kan  und  mag  gesagt  werden : 

Hoc  vivo  stetit,  hoc  cecidit  Pomerania  lapso.  Wie  dann  auch 
in  demselben  jähre  am  25  Februari  der  großmächtige,  siegreiche 
römische  kaiser  Carolus  V  ertz-hertzog  Philippi,  kaiser  Maximilian!  I 
sohns,  und  des  Hispanier  königs  Ferdinandi  tochter  Isabellen  söhn, 
eben  wie  der  pabst  Alexander  VI  das  grosse  jubel-jahr,  drinnen  allein 
über  30000  pilgrim  gestorben  sein  sollen  zu  Rom,  und  itztgesagter 
kaiser  Maximilianus  einen  reichstag  zu  Augspurg  gehalten,  zu  Gent 
in  Flandern  zur  weit  bracht.  Imgleichen  sein  diß  jähr  der  grosse 
Wüterich  und  tyrann  Solimannus,  türckischer  kaiser,  wie  sein  vater 
Bajacet  mit  den  Venetianern  krieg  geführet,  da  die  bürger  die 
Stadt  Madon  selbst  anzünden,  und  damit  sie  nicht  in  des  tyrannen 
band  .  .  .  priester  oder  Abissiner  könig  .  .  .  auch  diß  jähr  einen 
sehr  .  .  .  Sommer  geben,  daß  umb  Johannis  ...  die  erndte  schon 
verrichtet  gewesen  und  im  vor  jähr  im  zeichen  des  Steinbocks  ein 
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erschrecklicher  comet  erschienen,  dranff  groß  sterben  and  erdbeben 
erfolgt. 

König  Johannes  in  Dännemarken  hat  am  tage  Yalentini  mit  den 
Ditmarschern,  die  ihm  zn  huldigen  nnd  gehorsam  zu  leisten  sich  ge- 
weigert, eine  sehr  unglückliche  schlacht,  darin  2  graffen  von  Olden- 
burg und  74  vom  adel  geblieben  wie  Crantzins  meldet,  gehalten. 

Um  diese  zeit  haben  meine  seeligen  vor-eltern  nnd  vettern  die 
▼on  Wedel,  sich  von  dem  schlösse  Crempzow,  ihrem  hauptsitz,  jeder 
auf  sein  vorwerck  zu  wohnen  begeben,  vielleicht  aus  den  Ursachen,  daß 
damalen  der  daran  stossende  dämm'  so  böse  gewesen,  dass  man  be- 
schwerlich auf  und  ab  kommen  können,  und  die  vorwercke  von  dem 
hause  sehr  weit  entlegen  gewesen  welches  hauswirthen  grosse  incom- 
moditäten  und  nachtheil  bringet,  alldieweil  neben  dem  seegen  gottes 
des  herrn  gegenwart  und  eigene  auffsicht  bei  der  nahrung,  das  beste 
kleinod  ist,  nach  dem  allgemeinen  Sprichwort :  des  herren  fuß  tünget 
den  acker,  und  sein  äuge  machet  das  pferd  feist. 

Die  zeit  wie  mein  seeliger  groß-vater  Joachim  von  Wedel,  Hassen 
und  Esse  Flemings  söhn  .  .  .  [Lücke.] 

.  .  .  Boreken ,  Otten  von  Strammehl  tochter  hat  er  2  söhne  Bussen 
und  Lupoid  und  eine  tochter  Benignam ,  so  Bernd  Bonin  zum  Nase- 
band zur  ehe  bekommen,  gehabt.  Dieser  Cordt  ist  zu  Crempzow  Anno 
1552  hohes  alters  verschieden,  und  daselbst  in  der  kirchen  zur  erden 
bestätiget.  Bei  seiner  zeit  ist  Crempzow  zweimahl  ausgebrandt ,  und 
der  brand  durch  eine  MöUersche  von  Replin,  die  mit  Georg  von  Wedel 
zu  tbun  gehabt,  angestiftet,  daß  sich  zwar  niemand  an  ihr  vermuthet. 
Wie  es  aber  endlich  an  tag  kommen,  ist  sie  mit  ihren  helffern  zu  aschen 
gebrandt.  Fürstensee  ist  auch  umb  die  zeit  durch  mordbrenner  sehr 
verderbet ,  die  drüber  auch  ihren  verdienten  lohn  empfangen.  Hassen 
siebender  söhn  Christian  ist  seines  alters  im  32ten  jähre  zu  Fürstensee, 
alda  er  hansgehalten  seelig  verschieden.  Zugleich  mit  obgedachtem 
Hasse  von  Wedel  meinem  älter-vater,  hat  auf  dem  schloß  Crempzow 
Sein  vetter  Caspar  hauß  gehalten,  wie  nach  ihm  der  verwand  gewesen, 
ist  meines  Wissens  keine  nachrichtung.  Dieser  hat  einen  söhn  Hans 
genandt  hinterlassen.  Hanses  söhne  sein  gewesen  Joachim  der  jünger, 
und  Caspar,  welcher  Caspar  in  seiner  blühenden  Jugend  mit  einem 
ganl  gestürtzet ,  und  den  hals  gebrochen ,  liegt  daselbst  im  jungfern- 
kloster  begraben.  Joachim  hat  eine  von  Schlaberendorff  zur  ehe  ge- 
habt, mit  der  er  2  söhne  Hansen  und  Georgen  gezenget.    Hans  ist 
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Anno  1545,  von  Georg  von  Wedel  yon  Meilen  überm  tische,  wie   er 
ßich's  am  wenigsten  versehen,  erstocheü. 

Georg  hat  Anna  von  Steinwehr  von  Selchow  gefreiet  mit  der  er 
5  söhne  und  4  töchter  gehabt. 

Hans  Georgi  ältester  söhn  ist  in  den  langwierigen  dänischen 
kriegen  Anno  1565  in  einer  schlacht  geblieben. 

Caspar  itziger  Stettinischer  hoff-marschalck,  hat  in  Ungarn,  Dene- 
marken,  Franckreich  and  Niederlanden  rittmeisterschaffl;  bedienet,  vivit 
coelebs. 

(Wol  SU  fürchten  ist  der    mann, 
der  böse  ist  und  wol  reden  kann.) 

Joachim  der  elter ,  ein  widersetziger  zanksüchtiger  kopff ,  ob  er 
wol  2  mahl  in  ehestand  getreten,  ist  er  doch  jetzt  noch  nnbeerbet. 

Achatias  ein  frommer  redlicher  gesell,  so  auch  in  kriegen  zimlich 
versacht,  ist  Anno  1576  anf  der  Hagonotten  selten  in  Franckreich  todt 
gefallen. 

Georg  der  jüngste  so  za  Replin  seine  hanshaltung  angeschlagen, 
hat  sich  auch  zu  kriegs-sachen  gebrauchen  lassen  und  befehlig  bedienet 

Barbara  dieser  Schwester,  Georgi  älteste  tochter,  ist  von  Christoff 
Podewels,  stettinischen  frauenzimmers  hoffmeistern ,  so  Dölitz  inne  ge- 
habt, gefreiet. 

Margaretham  hat  Cord  Friedrich  von  Burgsdorff  zur  ehe  be- 
kommen. 

Adelen  ist  Sigmund  Sacken  zu  Butterfelde  ehelig  beigelegt .... 
[Lücke.] 

In  diesem  itztlanffenden  1500  jähre  ist  herzog  Ludwig  von  Mei- 
land  von  den  Franzosen  vor  Novarren  gefangen  in  Franckreich  ge- 
führet ,  darin  er  bis  an  sein  ende  behalten.  Das^  hertzogthum  Meiland 
vom  könige  von  Franckreich  erobert,  alles  mit  teutschem  kriegs-volck. 

Yon  den  Lieffländern  werden  Muscowiter  und  Tartarn  100,000 
mann  erschlagen ,  dagegen  sie  nicht  mehr  denn  einen  teutschen  mann 
verlohren.  / 

Anno  Christi  1501.  Herzog  Bugislaff  Magnus,  der  itzt  regieren- 
den hertzogen  zu  Stettin  Pommern  eltervater ,  hatte  aus  persuasion 
der  pietät  und  sonderlichen  andencken  (wie  es  die  zelten  damahlen 
geben)  vor  4  jähren  eine  walfahrt  oder  reise  zum  heiligen  lande  gegen 
Jerusalem  vorgenommen,  davon  er  anno  Christi  1498  umb  Palmarum 
aus,  glücklich  und  gesund  wiederumb  anheim  zu  lande  gekommen. 
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Daranff  er  umb  diese  zeit  seine  landschafft  gegen  Stettin  erfordert, 
ihnen  den  yerlanff  solcher  seiner  wallfohrt  erzehlen  und  darbei  aller- 
lei heiligthum,  priyilegia  und  begnadnngen ,  so  er  an  den  heiligen  Or- 
tern aach  vom  kaiser  nnd  pabst  erlanget,  zeigen,  und  neben  dem  seine 
nothdnrfft  vortragen  lassen.  Ob  nun  wohl  die  landschafft  ttber  sein, 
des  hertzogen  glücklichen  verfQhrten  reise  und  gesunder  anheimknnft 
hochlich  erfreuet,  und  ihn  mit  grosser  glückwflnschung  empfangen;  so 
hat  doch  den  von  Städten  das  eine  mitgebrachte  heiligthum  oder  Privi- 
legium ,  Aber  verhOhung  der  Zölle  zu  Wolgast  und  Damgarten  wenig 
gefallen  wollen ,  wendeten  dagegen  die  alten  gewohnheiten ,  und  ihre 
von  dem  hertzogen  und  seinen  löblichen  vorfahren  habende  privilegia 
ein,  und  ließen  dabei  sich  nothdflrfltig  vernehmen,  es  möchte  der 
herzog  die  zolle  auf  die  ausländischen  seines  gefallens  erhöhen,  sie  aber 
könnten  in  dem  fall  ihrer  alten  Privilegien  und  darüber  eingeführter 
gewohnheit  keine  verschmälerung  gewärtig  sein,  oder  sich  gefthrliche 
neuerungen  aufdringen  lassen.  Nachdem  aber  der  hertzog  mit  dem 
nicht  vergnüget ,  oder  sich  des  vom  kaiser  Maximiliane  I  erlangten 
privilegii  begeben  wollen,  hat  er  hierüber  vielfältig  rath  gehalten,  auch 
sich  bei  den  benachbahrten  färsten  und  Universitäten  raths  erhohlet. 
Und  ob  zwar  viel  der  ja-herren ,  so  der  herrschafft  geneigt ,  zu  seiner 
selten  gestimmet,  und  die  leges  von  weiten  mit  den  haaren  (wie  man 
spricht)  hinzugezogen ,  hat  doch  solcher  rath  hertzog  Balthasarn  von 
Mecklenburg,  als  einem  rechtliebenden  frommen  christlichen  fürsten 
sehr  mißfallen,  ist  vom  rathschlage  aufgestanden,  in  ein  fenster  getreten, 
und  zu  singen  angefangen:  (ex  fortunato)  Infernum  visitat  et  astra 
tenet,  die  worte  im  hjrmno  paschali :  salve  festa  dies  infernum  vicit  et 
astra  tenet  etwas  verdreiend,  anzudeuten,  daß  die  rathschlage  und 
Sachen,  so  nicht  nach  billigkeit  und  recht ,  sondern  nach  gnnst  und  ge- 
fallen abgerichtet  werden ,  eine  bahne  zur  höllengluth  anlegen.  Als 
aber  hertzog  Bngislaff  zu  seinem  vorhaben  (wie  gemeldet)  nicht 
wenig  zustimmer  hatte ,  hat  er  endlich  mittel  und  wege  funden ,  die 
Städte  dahin  zu  dringen,  daß  sie  die  aufgeschlagene  zolle  eingehen 
müssen. 

Weiter  auch  hat  er  das  andere  erlangete  Privilegium  goldene 
müntze  zu  schlagen  effectuiren  wollen  und  hat  durch  die  kauffleute 
gold  zu  müntzung  rheinischer  gülden  bestellen  lassen ,  worzu  ihm  ein 
solch  glück  und  gelegenheit  zu  banden  gefallen :  Es  sein  etliche  kauff- 
leute aus  Lieffland ,  Prenssen ,  Dantzig  auch  aus  dem  Niederlande  zu 
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wagen  auf  Stettin  gezogen,  die  ihre  kanfmanns-sachen,  so  sie  in  grossen 
Säcken  geführet ,  zn  Stettin,  Damm  and  Golnow  nicht  anders  als  vor 
pfeffer  und  ander  gewürtz  verzollet.  Es  hat  aher  ein  getanfiter  Jude 
von  C!olherg,  Farenholtz  genannt,  ein  verschmitzter  gesell,  der  solcher 
Sachen  nicht  unerfahren,  verkundschafit,  daß  sie  unter  dem  gewtkrtz 
Silber  und  gold-knchen  versteckt ,  und  solches  dem  hertzog  zu  wissen 
gemacht,  der  darauf  den  kauffleuten  nachgeschickt,  sie  besuchen  lassen. 
Und  ist  es  des  Juden  angeben  nach  12000  fl.  werth  silber  und  gold, 
neben  einem  flämischen  teppig,  so  unvertollet  funden  worden ,  welches 
der  hertzog,  nicht  unbillig  andern  zum  exempel  gleich  und  recht  zu 
thun  und  was  sich  gebtkhret,  zu  verzollen,  alles  an  sich  genommen,  und 
ditB  kauffleute  mit  dem,  so  sie  verzollet,  passiren  lassen,  die  gott  ge- 
dancket,  daß  sie  mit  dem  übrigen  und  mit  dem  leben  selbst  darvon 
gekommen.  Dieses  gold  hat  er  zu  holffe  genommen ,  und  rheinische 
gülden  mit  dem  greife  an  der  einen  und  dem  Marien*bilde  an  der  an- 
dern seiten,  schlagen  lassen. 

Inzwischen  dieses  ist  marggraff  Hans  gestorben ,  und  sein  söhn 
Joachim  I  wieder  churfiQrst  geworden,  demselbigen  hat  herzog  Bngis- 
laff  durch  Unterhandlung  Werner  von  der  Schulenburg  den  anfall  des 
landes  versichert,  und  ist  also  zwischen  ihnen  eine  geraume  zeit  guter 
frieden  und  freundschafit  geblieben. 

Umb  diese  zeit  hat  auch  der  hertzog  seinem  cantzler  Georg  Kleist, 
einem  aufrichtigen  wolbedienten  manne ,  das  land  Usedom  eingethan. 
Wie  nun  dieser  einmahl  in  der  nacht  Aber  die  Schweine  gezogen ,  und 
es  also  finster  gewesen ,  daß  man  den  weg  fast  nicht  kennen  können, 
hat  sich  zur  Seiten  eine  stimme  hören  lassen  hieher !  hieher !  derselben 
die  knechte  folgen  wollen;  Kleist  aber  hat  wol  gemercket  daß  es 
teufiels-gespenste,  so  sich  bei  nacht  die  wanders-leute  zu  verleiten  und 
in  nnglOck  zn  fohren,  offt  herfflr  thut,  darum  sich  gott  befohlen,  und 
dem  gesinde  gebothen ,  sich  daran  nicht  zu  kehren ,  und  ans  dem  ver- 
wesenden wege  sich  laicht  zu  begeben ,  die  stimme  aber  hat  immer  zum 
wagen  genahet,  und  nur  einen  weitigen  feurigen  mantel  umgehabt 
daher  schwebend  kommen ,  an  den  wagenbaum  griffen ,  und  bei  dem 
wagen  her  passiret,  Kleisten  stillschweigend  strack  angesehen,  bisweilen 
den  mantel  aufwehen  lassen ,  daraus  durch  die  ribben  feuer-flammen 
gestoben;  ist  immer  grösser  worden,  bis  er  im  ansehen  mit  dem  kopff 
zum  himmel  gereichet :  endlich  hat  er  den  wagen  verlassen,  den  mantel 
aufgeschlagen,  und  flammen  herausgeschüttet,  wie  aus  einem  verbrand- 
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ten  meiler,  hat  einen  grossen  laut  und  grausamen  gethOn  von  sich 
geben,  und  also  verschwunden.  Darüber  Georg  Kleist  neben  den  seinen 
hoch  erschrocken,  und  es  in  vielen  tagen  nicht  verwinnen  können. 
Hierüber  ist  eine  rede  ausgangen,  weil  Kleist  kein  feg-feuer  geglaubet, 
sei  ihm  das  gespenst  erschienen,  und  den  glauben  in  die  band  bringen 
wollen. 

Eben  umb  die  zeit  hat  auch  der  starke  Krockow,  so  ein  neu  stark 
huff-eisen  entzwei  reissen,  und  3  tonnen  hier  zugleich  aus  einem 
tieffen  keller  allein  tragen  können,  gelebet,  und  ist  bei  hertzogBugislaff 
zu  hoff  gewesen. 

Imgleichen  auch  hat  eben  damahlen  Warner  von  der  Schulenburg 
den  vielfrässigen  Wend,  so  einen  rohen  ochsen  oder  gantze  kiepe 
fische,  wenn,  und  so  oft  er  gewolt,  verzehren  können,  sonst  aber  nicht 
mehr,  als  ein  ander  natürlicher  mensch  gefressen,  bei  sich  gehabt,  den 
er  churfflrst  Friederichen  von  Sachsen  verehret.  Und  als  der  chur- 
fürst  denselben,  als  ein  sonderlich  wunder,  dem  kaiser  Maximiliano 
wiederum  schenken  wollen,  hat  ihm  der  kaiser  einen  korb  gegeben 
und  recht  und  wol  gesagt:  derjenigen,  die  viel  fressen,  ui^d  wenig 
werben  können,  hätte  er  albereits  mehr  denn  zuviel.  Und  hat  der 
churfürst  mit  seinem  Vielfraß  wiederumb  abziehen  müssen. 

In  diesem  jähr  hat  sich  eine  grosse  sonnen-  und  mond-finsterniß 
begeben.  £s  sein  auch  creutzen,  und  ander  zeichen,  schwartzer, 
rother  und  aschenfarben,  an  der  leute  kleidern  gesehen. 

Item  im  frühlinge  ein  grosses  creutz  mit  einer  königlichen  crone 
zu  morgen  bei  der  sonnen  erschienen,  daraus  unsägliche  ergiessung 
der  wasser,  empörnng,  theurung  und  ander  ungemach  erfolget;  die 
Yenetianer  aber  haben  ziemlichen  sieg  wider  den  türken  erhalten,  in- 
dem sie  ihm  Giveo,  Gephaloniam,  Äginam,  Zazinth  und  Leucadem 
samt  andern  insuln  und  Städten  abgedrungen. 

Um  diese  Zeit  hat  sich,  (wie  Trithemius  meldet)  ein  wundermann 
in  Franckreich  herfürgethan,  Johannes  genannt,  aus  Italien  hurtig,  so 
dem  Mercurio  hat  gleich  sein  wollen,  hat  ausgegeben,  dass  aller  alten 
Hebrseer,  Griechen  und  Lateiner  kunst  und  weißheit  bei  ihm  vorhan-* 
den,  und  er  der  allen  ein  ausbundt  wäre,  ihme  wären  alle  geheimnisse 
kund,  auch  die  naturalis  magia  und  transrautation  der  metallen  unver-^ 
borgen,  hat  ein  ehrbares  gravitätisch  leben  geführet,  weih  und  kind 
gehabt,  kein  geld  oder  reichthum  geachtet,  sondern  sich  die  armuth 
gefallen  lassen.    Wie  ihn  der  könig  aus  Franckreich  durch  seine  ge^ 
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lahrten  examiniren  lassen,  haben  die  ihm  das  gezeagniß  gegeben: 
Ilium  sopra  hominum  sapere,  et  canctos  mortales  .sapientise  sa- 
perare. 

Anno  Christi  1502.  Es  seindt  abermahlen  in  diesem  jähre 
allenthalben  creatze  von  allerhand  &rben  aaf  der  menschen  kleider 
mehr  und  ehr  aber  an  den  weibern,  vielleicht  die  hoffart,  Üppigkeit 
and  pracht,  damit  das  weiblich  geschlecht  am  meisten  beha£ftet,  bedeu- 
tend, fanden,  an  vielen  hat  man  die  zeichen  der  passion  Christi  ge- 
sehen, so  nicht  mögen  extingoiret  werden. 

Im  pfingst-fest  ist  eine  solche  ungewöhnliche  kälte  and  frost  ent- 
standen, daß  an  vielen  örtern  vögel  in  der  lafft,  sampt  bäum-  und 
feld-frttchten  erfroren;  so  dann  am  22  ond  29  Juni  hagel  als  ganß- 
eier  groß,  so  fenster  und  dächer  neben  den  überlichen  fruchten  gantz 
zerschmettert,  gefallen,  auch  grausam  wetter,  donner  und  blitz  mit  zu- 
geschlagen. Drauff  grosse  ergiessung  der  wasser,  viel  heuschrecken, 
und  eine  unglaubliche  menge  raupen  sich  merken  lassen,  welches  unter 
den  menschen  groß  hunger  und  sterben  erwürckt. 

Bruder  Niclas  der  einsiedler,  der  viel  gesiebte  und  offenbah- 
rungen  von  künJStigen  zustand  gehabt,  und  in  22  jähren  keine  mensch- 
liche speise  genossen,  soll  dieses  jähr  seelig  in  gott  entschlafen  sein. 

Hermann  Rieswig  der  ertz-ketzer,  so  die  biblia,  Mosen  und  die 
Propheten  ja  den  herrn  Christum  selbst  verworffen,  und  alle  vor 
narren  geachtet,  auch  daß,  der'  meinung  Aristoteles  nach  himmel  und 
erden  unerschaffen  von  ewigkeit  bestanden,  ausgeben  dQrffen,  ist  im 
niederlande  verbrandt. 

Marggraff  Joachim  churfttrst  zu  Brandenburg  hält  zu  Stendel  mit 
fräulein  Elisabeth  aus  Dennemarck  im  Majo  hoff  und  ehelich  beilager, 
und  lässt  hinwiederum  Friderico  hertzogen  in  Holstein,  künftigen 
könig,  seine  Schwester  Annam  daselbst  vermählen. 

So  ist  auch  auf  beförderung  Ernesti  ertz-bischoffis  zu  Magdeburg 
und  Raimundi'  päbstlichen  legaten  dies  jähr  die  Universität  Witten- 
berg, so  hernach  durch  Lutherum  und  Melanthonem  sehr  berühmt 
worden  und  in  aufnehmen  kommen,  durch  Fridericum  churfürsten  zu 
Sachsen  angerichtet,  und  den  18  Octobris  solenniter  introduciret, 
deren  erster  rector  gewesen  Martinas  Polichius  Mollerstadius,  artium 
et  medicinse  doctor. 

(Pundt  schuh  und  auffiruhr  umb  Speier«) 

Um  Speier  erregen  die  bauren  groß  aufruhr,  die  große  gewalt 
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üben,  Städte  und  Schlösser  zerstöhren,  worüber  aber  hinwiederum  ihrer 
viel  1000  ins  graß  beissen  mflssen  juxta  illud:  Qui  amat  periculum. 

Der  Ungern-könig  Uladislans  und  Yenetianer  haben  dieses  jähr 
wider  den  Ttlrken  ziemlich  victori  gehabt,  und  ihm  niclft  wenig  ab- 
brnch  gethan. 

Ein  reichstag  wird  dieß  oder  voriges  jähr  zu  Nürnberg  von 
kaiser  Maximiliane  I  gehalten,  sein  aber  wenig  fürsten  alda  erschie- 
nen, darumb  auch  nichts  sonderliches  daselbst  geschafft  worden. 

Der  marggraff  von  Anspach  liegt  mieden  Nörenbergern  weitlich 
in  den  haaren,  und  hat  die  Stadt  von  Casimiro  einen  grossen  schnappen 
erlitten. 

Anno  Christi  1503.  Wenig  vor  dieser  zeit  hat  sich  zwischen 
hertzog  Bngislaff  und  der  Stadt  Stettin  ein  gewerr  und  mißverstandt 
ans  folgender  ursach  angezettelt.  Nachdem  der  hertzog  daselbst  den 
mehrentheil  seiner  fürstlichen  residentz  und  hofflager  hatte,  und  aber  der 
räum  zum  fürstlichen  hause  etwas  geringe  hat  er  beim  rath  umb  über- 
lassung  der  halben  altböter  gassen  angehalten,  und  sich  die  gebäude 
den  leuten  nach  würden  zu  erstatten  anerbothen,  darin  sie  ihm  nicht 
wilUahren  wollen.  Als  hat  der  hertzog,  weil  er  sie  wider  ihren  willen 
zu  dringen  noch  kein  ursach,  es  vor  dasmahl  dabei  bewenden  lassen 
müssen.  In  diesem  jähre  aber  hat  sich  eine  solche  gelegenheit  begeben, 
daß  ein  hoffdiener,  Hans  Ramel  genannt,  mit  seinem  wirthe  Thomas 
Fuchse,  der  ihm  seinen  jungen  geschlagen,  beim  truncke  aufstössig 
worden,  und  von  werten  zum  streiten  kommen,  daß  der  gast  über  den 
wirth  die  wehre  gezogen,  und  ihn  auf  die  flucht  gebracht,  welcher  auf 
der  gassen  über  gewalt  geschrien.  Und  wie  über  dem  lerm  die  bürger 
zusanmaen  gelaufen,  haben  sie  Bamelen  bein  kopff  genommen,  und 
ihn,  den  hertzogen  unersucht,  als  einen  friedbrecher  ins  gefängniß  ge- 
steckt. Worüber  der  hertzog  nicht  wenig  erzürnet,  und  dem  rath  ge- 
bieten lassen,  weil  sie  beide  seine  diener,  ihme  Ramelen  in  die  band 
zu  stellen.  Er  wolle  nach  erkundigung.  und  befindung  die  sachen  also 
richten,  und  eiferen,  daß  sie  daran  ein  genügen  haben  selten.  Der 
rath  aber  bat  ihm  solches  trotzig  abgeschlagen,  und  dawider  einge- 
wandt: Ob  wol  sie  beide  sein  des  hertzogen  diener,  so  wäre  doch 
Fuchs  auch  ihr  bürger,  und  die  that  auf  ihrem  boden,  und  in  ihrer  ge- 
richts-gewalt  geschehen,  (sie  habent  chronica)  dai*umb  ihnen  darüber 
zu  richten  zustände.  Und  obwol  der  hertzog  nochmahlen  anderweit 
dagegen  anzeigen  lassen:  er*  wäre  der  ober^-herr,  ihm  gehörte  das 
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halbe  gerichte  mit,  darum  sie  sich  submittiren  und  seinem  begehren 
benttgen  thnn  solten,  hat  doch  solches  alles  bei  ihnen  nicht  verfänglich 
sein  oder  statt  haben  mögen.  Za  welchem  angehorsam  am  meisten 
Vorschub  gethan  der  burgermeister  Arndt  Ranunin ,  ein  tLbermüthiger, 
unbelencker  mann,  (ein  faul  teig  verdirbt  einen  ganzen  guten  kuchen) 
dem  der  hertzog  zuvor  nicht  am  besten  gewogen  war.  Dieser  mutfa- 
will  ging  dem  hertzogen  als  einem  großmüthigen' jungen  fürsten  za 
tieffem  gemtlthe,  gedachte  zur  räche,  darum  das  hofilager  von  Stettin 
nach  Gartz  verlegte,  und  sein  gemahl  und  junge  herren  zu  ÜkermOnde 
ließ.  Daranff  den  Stettinischen  alle  Strassen,  zu-  und  abfuhren  ver- 
sperren lassen,  dadurch  sie  zu  creutz  zu  kriechen,  friede  und  gnade 
zu  suchen  in  wenig  zeit  gedrungen  worden,  und  sich  endlich  auf  eine 
solche  maaß  ausgesöhnet:  daß  Rammin  als  stiffter  des  Ungehorsams 
seines  amts  entsetzet  und  die  Stadt  räumen  mflssen.  Die  bfirger  aber 
einen  fußfall  und  öffentliche  abbitt  thun,  und  Kamelen  dem  hertzogen 
frei  in  die  band  stellen,  150  marck  goldes  haar  erlegen,  und  zudem 
ihme  die  halbe  altböter  gassen  abtreten,  und  den  leuten  ihre  gebäude 
zahlen  müssen.  Welcher  muthwill  ihnen  also  theur  genug  zu  hanß 
bracht:  Ramein  aber  ist  die  straffe  erlassen,  und  hat  mit  der  stettini- 
schen custodie  verlieb  nehmen  müssen. 

Bald  darauf  hat  der  hertzog  die  gebaute  angesagter  Strassen  nie- 
derbrechen,  und  den  platz,  der  mit  einer  mauer  verwahret,  zum  hoffe 
nehmen  und  folgends  dahin  ein  zierliches  fürstliches  haus,  itzt  das  alte 
haus  genannt,  aufführen  lassen. 

Neben  erzehlten  hat  auch  die  Stadt  sonst  viel  an  ihren  Privilegien 
und  andern  gerechtigkeiten  im  stiebe  lassen,  auch  unter  andern,  was 
sie  an  dem  dammschen  see  pfandsweise  eingehabt,  umbsonst  wiede- 
rumb  abtreten  müssen.  Inmassen  dann  eben  hiedurch  verursacht  daß 
in  den  Stadtgerichten,  so  bis  auf  die  zeit  mit  rathspersonen  besetzet 
gewesen,  Veränderung  vorgenommen.  Dann  nach  der  zeit  keiner 
aus  dem  rath  zum  schöppenamt  verstattet,  welches  so  viel  verdrieß 
und  gewirres  zwisclien  der  herrschafft  und  Stadt  folgender  zeit  anlaß 
geben,  vomemlich,  wie  sich  hertzog  Johann  Friederich  Wussowen 
wegen,  der  gerichten  angemasset,  als  darunter  an  seinem  ort  soll  ge- 
meldet werden.  Darüber  auch  noch  täglich  häuffig  zu  thun  und  ge- 
stritten wird. 

Wie  auch  nach  der  zeit  hertzog  Bugislaff  kein  gutes  vertrauen 
zu  der  stadt  getragen,    weniger   ihr  lAit  vorigen  gnaden  zugethan 
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gewesen,  und  moss  nocb  beatiges  tages  dieses  mathwillen  die  anschul- 
dige posteritAt  entgelten.  Also  straffet  gott  freyel  and  angehorsam 
der  anterthanen,  so  sich  frommer  obrigkeit  obn  grosse  noth  und  Ur- 
sachen wiedersetzen  und  abermttthigen  zanckbummeln  zu  viel  folgen, 
oft  auch  an  kiudes-kindern.  Rammin  auch,  als  stifftern  alles  dieses 
Unglücks,  ist  die  lauge  selbst  endlich  übern  köpf  mit  kommen,  und 
ihm  nach  der  gemeinen  regel  gangen:  Malum  consilium  consulteri 
Pessimum.  Gottes  wort,  (welches  in  alle  anserm  handel  und  wandel 
unser  richtschnur  sein  soll)  gebeut,  da&  wir  der  obrigkeit,  auch  der 
wunderlichen  (ausserhalb  gewissens-sachen,  und  was  den  christlichen 
glauben  und  die  ehre  gottes  belanget)  gehorsamen  und  folgen,  auch 
mit  bösen  aufrürischen  leuten  unyerworren  sein  sollen,  und  mag  von 
den  anterthanen  das  24te  capittel  der  sprUche  Salomonis  wol  mit 
fleisse  angesehen  und  erwogen  werden.  Es  ist  keine  muthwillige 
widersetzung,  ungehorsam  oder  aufruhr  recht,  wie  gerechte  sache 
auch  einer  immer  haben  mag,  und  ist  wider  der  obrigkeit  gewalt  kein 
besser  remedium  als  das. liebe  gebet,  und  durch  wol  verurtochtes  seuff- 
zen  die  appellation  zu  dem  obersten  richter  gott  im  himmel.  Dann  ob 
wir  gleich  noch  so  edel,  reich  und  gewaltig  und  herren  sein,  auch  des 
teuffels,  ist  dennoch  gottes  wille  daß  wir  uns  demüthigen  vor  unserer 
herrschafft  und  obrigkeit.  Wann  es  aber  ja  von  der  obrigkeit  gantz 
wil  abermachet  werden  und  kein  demüthigen,  flehen  und  bitten  mehr 
statt  finden  kan,  haben  sich  die  anterthanen  endlich  wol  des  Schildes, 
aber  des  schwerdtes  mit  nichten  zu  gebrauchen,  das  ist:  recht  mögen 
sie  zu  ihrem  schütz  wol  vor  die  band  nehmen,  gewalt  aber  und  mnth- 
willen  mit  nichten,  denn  das  hat  gewiß  bösen  ausgang  und  änssersten 
Verderb  auf  sich.  , 

Hertzog  Bugislaffs  gemahl  ist  (wie  oben  gemeldt)  mit  aus  Stettin 
verrücket;  und,  wie  sie  gegen  Ukermünde  kommen,  in  ein  neu  ge- 
mauertes gemach  bracht,  davon  ihr  der  dampff  umb  die  brüst  geschlagen, 
daß  sie  unlängst  hernach  des  todes  worden,  worüber  der  hertzog  hoch- 
betrübt, und  weil  er  sich  bedüncken  lassen,  daß  die  stettinischen  ihres 
todes  eine  halbe  nrsach,  hat  er  die  leiche  aldar  nicht  wollen  verbleiben 
lassen,  sondern  ist  zur  Eldenow  ins  kloster  geführet,  und  alda  fürstlich 
zur  erden  bestättiget. 

Diese  fürstin  ist  eine  tugendreiche,  gottsfdrchtige,  züchtige,  schöner 
gestalt  und  antorität  person  gewesen,  welche  der  armen  und  geistlichen 
sehr  wol  geruhet  und  ihnen  viel  gnad  und  gutes  bewiesen.   So  viel  an 
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ihr  gewesen,  bat  sie  insgemein  allen  nnterthanen  gerne  gnade ,  hfllff 
und  beförderung  getban,  dämm  die  gantze  landschafft  dieselbe  als  eine 
landes-mutter  böcblich  betranret.  Hat  binter  sich  verlassen  drei  söhne 
und  zwo  töchter:  Casimirum,  Georgium,  Barnimmn,  Annam  and 
Sopbiam. 

Bei  ihrer  zeit  ist  Pommern  wiedernmb  in  Med ,  glück  und  auf- 
nehmen kommen. 

Ferdinandos  künfftiger  kaiser  ist  den  12  Martii  zu  Madrit  in 
Hispania,  Christianns  künftiger  könig  in  DentiiBmarck,  Friderici  I  söhn 
und  Friderici  II  vater  den  12  Aprllis,  nnd  Jobannes  Fridericns  fol- 
gends  churfürst  zu  Sachsen  den  30  Juni  alle  drei  in  diesebn  jähre  ge- 
bohren ,  welchem  jeden  der  nähme  Pins  billig  zugelegt. 

Im  Augusto  stirbt  pabst  Alexander ,  als  er  in  einem  panquet  nn- 
Versehens  von  seines  sohns  Caesar  Borgi  gift,  das  er  etlichen  cardinftlen 
zurichten  lassen ,  getrunken. 

Neque  enim  lex  aeqnior  ulla  est. 

Quam  necis  artifices  arte  perire  sua.   (Ovidins.) 

Dem  succedirtPiusUIiEneseSilyii  brudern  söhn,  der  nur  26  tage 
den  päbsüichen  stuhl  regieret,  und  wird  nach  dem  10  November  Julius 
tertius  gewehlet. 

Jovianus  Pontanus  der  berühmte  philosophus  und  historicus  nimmt 
im  77  jähre  seines  alters  am  29  Dezember  auch  in  diesem  jähr  seinen 
abschiedt  aus  diesem  leben. 

Imgleichen  der  hochgelahrte,  ausbündig  wolberedte  bisdioff  zu 
Worms,  Jobann  Camerarius  de  Dalberg. 

Walter  von  plettenburg  land-meister  m  Lieffland  hat  in  diesem 
jähre  mit  dem  Muschowiter  nochmahlen  einen  schweren  krieg  geführet 
indem  er  seine  ihm  abgedrungene  Städte  wiederum  erobert ,  und  über 
30000  Muschowiter  niedergelegt,  darauf  ein  öOjfthriger  frieden  odei* 
Stillstand  aufgericht. 

Martinus  Crusius  schreibet  in  seinen  annalibus  suevicis,  daß  umb 
diese  zeit  im  städtlein  Binnicken  zwo  ehrliche  eheleute  Adam  Strotz- 
mann und  Barbara  Schmatzerin  gehauset,  so  50  jähr  im  ehestande  auf- 
richtig mit  einander  gelebet,  in  welcher  zeit  sie  53  kinder  gezeuget 
38  knäblein  und  15  mägdelein,  welche  alle,  ohn  13  zur  heiligen  tauffe 
bracht.  Sie  haben  zuweilen  eines,  auch  wol  zwo  oder  drei  zum  höchsten 
aber  auf  einmahl  viere  gebohren.  Einsmahls  wie  sie  4  kinder  zugleich 
gebracht,  und  nur  aus  den  sechs  wochen  kommen ,  habe  sie  darauf  im 
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felde  bei  S.  Michaels-berge  noch  3  kinder  gebohren ,  daß  sie  also  in 
12  Wochen  7  kinder  genesen.  Es  soll  aber  der  53  kinder  keins  Ober 
9  jähr  seines  alters  erreicht  haben,  sondern  sind  alle  jung  dahin  ge- 
storben. 

Seneca :  Ad  mataritatem  non  pervenit  nimia  foecnnditas. 

Dieses  möchte  etwa  nnglaablich  scheinen,  wenn  nicht  deren  . 
gleichen  und  noch  wol  unbegreiflichere  exempel  in  den  historien  fanden 
würden.  Lamissil  der  Longobarder>k5nig8*matter  soll  zugleich  7  kinder 
anf  einmahl  zur  weit  gebracht  haben ,  welches  dann ,  daG  es  natürlich 
geschehen  können,  die  medici  nachgeben,  dieweil  ein  weib  7  reccpta- 
cnla  haben  solle.  (Tide  L.  antiqni  ff.  Si  pars  her.  petat.  Brotaff 
L,  4.  c.  4  bist.  Anthro.  princ.) 

Eine  grftfin  ron  Querfart  soll  9  kinder  zagleioh  gebohren  haben. 
Aventinas  lib.  7.  Hist:  setzet  was  nnglanblichers ,  daß  Mechtildis  eine 
gräflnn  von  Hennenberg  eine  Schwester  des  römischen  königes  Gnil- 
helmi,  zur  zeit  des  kaisers  Friderici  n  1514  lebendige  kinder  in  einer 
gebnrt  zur  weit  gebracht  habe,  welche  ihres  groß-vatern-bruder  Otto 
bischoff  Trajectensis  in  einem  hecken  getaufft,  darauf  sie  bald  ver- 
storben :  Cuspianus  aber  setzet  die  kinder  an  der  zahl  nur  350.  (Annal. 
Brunsvic.  Crantz  in  Vand.  Brotuff  L.  4.  c.  4.  Fulg:  L.  1.  c.  b.) 

Mehr  sagen,  daß  anno  1313  zur  zeit  des  kaisers  Heinrici  VIT 
Margaretha  eine  gräfin  von  Holstein  so  viel  kinder  als  tage  im  jähr 
364  auf  einmahl  zur  weit  gebracht,  so  alle  gelebet,  rechte  menschliche 
gestalt  gehabt,  und  die  heilige  tauffe  empfangen.  (Coelins  L.  4.  c.  23.) 
Albertus  Magnus  schreibt  auch  derengleichen,  daß  ein  weib  in  Deutsch- 
land 60  kinder  gehabt  zu  jederer  geburt  5,  eine  andere  70.  Item  eine 
150.  So  sagt  man  auch,  daß  des  grafen  Ton*Altdorff,  Isemberti  ge- 
mahl  12  kinder  zugleich  gebohren,  die  auch  alle  erzogen  und  zu  voll- 
kommenem alter  gerathen,  die  hernach  die  Welfi  genannt. 

(Vide  Burschium  de  Monast.) 

Helionora  Salutata  Bartholom»!  Frischohaldi  Florentini  weib, 
hat  ihm  auch  52  kinder  gebohren ,  jedesmahl  nicht  unter  5.  (Jac. 
Capellus  in  Fragment.) 

Anno  1270  hat  in  Polen  bei  Crackow  eine  ehrbahre  frau  Mar- 
garetha, Yirboslai  gemahl  36  lebendige  kinder  in  einer  geburt  her- 
furbracht.   (Cromer  L.  9  hist:  Pol.) 

Ein  teutsch  weib  mit  nahmen  Dorothea  hat  in  Italia  zu  zwo  mo- 
nathen  20  kinder  gebohren.  Aber  genug  von  dem.  (Fr :  Picus  Mirandola.) 
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Und  weil  mit  den  Worten  Beati  Theodori  diesen  locum  scbliessen: 
Cum  multa  alia  sciam  (inquit)  quae  possim  narrare,  ea  nolo  scribere, 
ne  imbecillioribus  eomm  mnltitado  sit  incredalitatis. 

In  diesem  1503  jähre  haben  sich  neben  der  mond-finstemissen, 
so  den  19  Februar  geschehen,  allerhand  abenthenrliche  sacben  und 
wnnder  begeben ,  dann  an  manchem  ort  aus  steinen  und  wänden  blut 
geflossen  dessen  Ursachen  unerforschlich  gewesen.  Wie  dann  auch 
abermahlen  creutzlein  an  kleidern  der  leute  erschienen,  so  nicht  mögen 
abgewaschen  oder  abgekratzet  werden.  Den  winter  durch  hat  es  immer 
glatteiset,  daher  viele  menschen  zu  verderb  gerathen.  Dem  folget  ein 
sehr  heisser  sommer,  darinn  sich  viele  wälde  selbst  anzünden ,  daraas 
grosser  mißwachs  des  getreides,  hunger  und  theurung  entstanden,  und 
weiter  erfolgt,  daß  bei  solcher  gelegenheit  viel  rauben  und  stehlen  za- 
gefallen,  daß  man  genug  zu  metzschen,  steuren  und  wehren  gehabt. 

Am  donnerstage  nach  Marise  himmelfahrt  ist  der  marckt  und 
etliche  gassen  zu  Präge  in  Böhmen  angangen ,  in  welcher  brunst  viel 
1000  hftuser  nebst  40  menschen  verdorben.  Nicht  besser  ist  es  auch 
mit  der  Stadt  Hardewigk  gangen,  die  mit  grossem  gut  fast  eingeSschert, 
groß  pestilentz  sterben  allenthalben  vorgewesen ,  welche  sich  ins  dritte 
jähr  continuiret. 

Anno  Christi  1^504.  Gleich  wie  gemeiniglich  ein  übel  dem  andern 
die  band  reichet,  und  krieg  auf  krieg  erfolget,  also  ist  auch  nach  hin- 
gelegtem stettinischen  vehde  bald  der  sundische  krieg  in  Pommern  an- 
gangen, und  das  daher  ^  daß  die  sundischen  nicht  weiten  vor  dem 
hertzogen  zu  Pommern  sondern  vor  den  von  Lübeck  in  appellation- 
sachen  zu  rechte  stehen,  hätten  auch  ein  Privilegium  (welches  sie  neben 
andern  mehr  in  vorigen  zeiten  einen  hertzogen ,  den  sie  zwischen  thor 
und  zingel  verschlossen  mit  gewalt  abgedrungen):  Wenn  einer  vom 
adel  zu  ihnen  in  die  Stadt  sich  wohnend  niedersetzte ,  und  aida  ver- 
stürbe, daß  seine  lehne,  ihrem  eigenthum,  erbgütern  gleich,  incorporiret 
würden,  daß  dann  den  fürsten  an  ihren  roß-diensten,  angefallen  und 
andern  gerechtigkeiten  nicht  geringe  verschmftlerung  gebierte.  Hieza 
kam  auch,  daß  sie  die  vorangezogene  vcrhöhung  der  zolle  zu  Wolgast 
und  Damgarten  nicht  einwilligen  weiten ,  verweigerten  sich  auch  auf 
den  grad,  den  der  hertzog  hielt,  zu  müntzen,  sondern  woltens  ihres 
gefallens  machen,  und  ander  unfug  mehr.  Worüber  vielfilltig  tractiret, 
aber  zur  einigkeit  nichts  ersprießliches  geschaffet  ward.  Drumb  der 
hert^og  den  ernst  gegen  die  Stadt  zu  gebrauchen  ihm  vorgesetzet,  und 
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was  gestalt   solches   anzufangen   mit  den  seinen  mehrmahlen   rath 
hielt. 

Es  waren  aber  zwei  widerwertige  meinangen  in  dem  rathschlage, 
eine  von  doctor  Kitscher ,  den  hertzog  Bugislaff  vom  bertzog  Georgen 
zu  Sachsen  in  der  zurückreise  vom  heiligen  lande  loßgehandelt,  welcher 
mit  seinen  zastimmern  rieth ,  man  solle  zun  Waffen  greiffen ,  und  nach 
den  meißnischen  regeln  die  Stadt  einmahl  mit  gewalt  überwältigen  und 
zum  gehorsam  bringen.  Denn  es  ein  unleidlicher  handel,  daß  die  un- 
terthanen  solche  unbillige  priyilegia  zu  defendiren  und  zu  ihrem  ge- 
fallen zu  schaffen  sich  dürften  gelüsten  lassen.  Diesem  geben  beifall 
unruhige  unbesonnene  kOpffe,  die  aus  anderer  leute  beutel  zu  zehren 
gewohnet,  wie  man  dann  zu  der  zeit  der  gesellen  hie  zu  lande  viel  ge- 
habt. Dagegen  Werner  von  der  Schulenbnrg,  der  dem  lande  mit 
mehrer  liebe  zugethan,  und  die  sacben  fleissig  überleget ,  zum  frieden 
heilsam  gerathen,  mit  vernünftiger  erinnerung,  daß  es  eine  ziemliche 
feste  Stadt,  welche  zuvor  noch  keinmahl  von  den  fürsten  gantz  be- 
zwungen mögen  werden ;  zu  dem  würden  auch  die  andern  an'-see-städte, 
als  ihre  confoederirte  sie  nicht  lassen ;  weiter  auch  erinnert ,  daß  die 
sundischen  das  offene  land  zu  Bügen  und  Barthe  für  der  thür  hätten, 
daran  sie  sich,  da  etwas  wider  sie  vorgenommen  würde ,  leicht  zu  er- 
hohlen, und  ob  wol  etliche  redliche  verständige  leute  noch  in  der 
Stadt  vorhanden,  so  wären  doch  die  meisten  loß  gesindlein,  das  wenn 
es  ergrimmet,  wie  eine  ungezähmete  bestie,  unbesonnen  zuplatzet,  und 
nicht  leicht  wiederumb  gestillet  mag  werden.  Solte  nun  der  hertzog 
viel  darauf  weiiden,  sich  und  sein  land  beschweren ,  und  doch  (wie  wol 
zu  besorgen)  zum  rechten  ziel  nicht  gelangen,  würde  schimpff  und 
schaden  seine  ausbeute  sein ,  und  anders  nicht  schaffen ,  daß  die  Stadt 
in  ihrem  mutb willen  gestärcket,  auch  andere  ihrem  exempel  folgen 
würden ,  daß  er  also  bei  den  unterthanen  und  männiglich  daher  nicht 
geringen  abgang  seiner  grossen  auctorität  und  glucks  (wie  gemeiniglich 
in  solchen  füllen,  wenn  man  der  victoria  verlustig  und  unterliegt,  ge- 
schehen pflegt)  zu  gewarten.  Demnach  schließlich  gerathen,  weiter  die 
gute  und  glimpff  zu  gebrauchen ,  und  zu  versuchen ,  ob  man  nicht  das 
möchte  erschleichen,  so  man  in  eil  und  mit  gewalt  nicht  erjagen  könte. 
Aber  doctor  Kitscher  und  sein  anhang  haben  dem  hertzogen  solcheil 
heilsamen  guten  rath  ausgeredet  und  eingewandt,  wenn  die  sundischen 
den  ernst  sähen  würden  sie  zum  creutze  kriechen ,  und  solche  gefahr 
nicht  auf  sich  laden.   Da  auch  die  ansee-städte  sich  etwas  unterstehen 
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würden ,  könnte  ihnen  durch  seine  ansehnliche  mächtige  freunde  ihr 
vorhaben  leicht  gebrochen  werden,  und  damit  also  den  hertzogen,  der 
doch  zum  kriege  nicht  ungeneigt  in  sattel  bracht ,  der  in  bemeldtem 
diesem  jähre  auf  den  herbst  den  sundischen  nach  kriegsbraucb  abgesagt, 
und  kriegs-Yolck  umher,  gegen  Barth,  Gripswald,  Loitz,  Grimm,  Trib- 
sees  und  allenthalbeü  auf  die  Strassen  gelegt,  und  der  Stadt  die  zu- 
fuhren verwehrt,  auch  was  er  aus  dem  sunde  mächtig  werden  können, 
Übel  tractiren  und  gefänglich  annehmen  lassen. 

Werner  von  der  Schulenburg  bat  wol  gesehen ,  was  diese  wege 
dem  hertzogen  vor  ausschlag  bringen  würden,  darum  mit  den  sachen 
weiter  nicht  wollen  zu  thun  haben,  hat  sich  anheim  nach  Löckenitz  ge- 
macht, dem  spiele  eine  Zeitlang  zugesehen,  und  hat  ihm  seine  meinung 
nicht  gefehlet.  Denn  wie  die  gemeine  bürgerschafft  zum  Sunde  ver- 
merckte,  daß  sie  also  beklaubet,  weder  aus-  noch  ein  kunten,  und  die 
ihren  also  übel  tractiret  würden  sein  sie  tobend  worden  (Populus  bellua 
est  moltorum  capitum)  zu  hauff  gelauffen ,  und  geschrien ,  man  sollte 
solche  gewalt  also  nicht  leiden,  sondern  wiederumb  zun  waffen  greiffeo, 
und  den  feind  suchen.  (Bellum  dulce  in  expertis.)  Der  rath  zwar 
hätte  den  lerm  gerne  gestiliet,  wandte  ein,  man  müße  gemach  thun, 
sie  weiten  dazu  bedacht  sein,  daß  alle  Sachen  nach  nothdurft  und  ge- 
bühr verhandelt  würden,  sie,  die  bürgerschaft  selten  sich  nur  ein  wenig 
gedulden,  und  ein  jeder  seine  wehr  und  rüstung  fertig  haben,  denn  mit 
dem  gantzen  häuften  ins  gemein  rath  zu  halten,  untüglich  und  gefähr- 
lich. Daran  die  bürger  kein  genügen  hatten ,  sondern  bleiben  in  ihrer 
meinung  einen  ausfall  zu  thun,  und  ihr  glück  an  dem  hertzogen  zu  ver- 
suchen. Die  Stadt,  meinte  sie,  wäre  wol  so  mächtig,  daß  sie  auf  einen 
fürsten  so  groß  nidit  passen  dürften.  Es  war  aber  ein  alter  bürger- 
meister  Samuel  (Zabel)  Oseborn  genannt ,  ein  vernünffUger  sittsamer 
mann,  der  wegen  seiner  tugend  und  frömmigkeit  bis  daher  bei  männig- 
lich  in  der  Stadt  groß  ansehen  und  folge  gehabt ,  der  unternahm  sich 
besonders  den  rumorenden  pöbei  zu  stillen ,  brachte  vernünftige  Ur- 
sachen vor,  warumb  ein  solcher  ausfall  zur  zeit  noch  nicht  zu  rathen. 
Darüber  die,  so  im  schwärm  und  gange  noch  mehr  erzürnet,  schrien 
einhellig,  der  bürgermeister  wäre  ein  heuchler  und  fuoh^schwäntzer, 
wäre  dem  hertzogen  mehr,  denn  der  stadt  zugethan,  und  mißgunnte 
der  gnten  Stadt,  daß  sie  etwas  rühmliches  schaffte,  man  solte  dem  ver- 
räther  das  thor  weisen.  £s  legten  sich  aber  etliche  verständige  bürger 
darzwischen,  thäten  dem  bürgermeister  beifall,  ermahneten  die  gemme, 
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also  nicht  za  toben,  sondern  des  borgermeisters  nützlichen  rath  besser 
überzulegen,  nicht  also  mit  eil  in  anwiederbringlichen  Sachen  zufahren. 
Dann  es  sich,  wie  sie  meineten,  also  nicht  würde  thun  lassen,  (in  hello 
non  licet  bis  peccare)  spndern,  wenn  sie  es  einmahl  versähen,  wie  durch 
solch  vorhaben  leicht  geschehen  kOnte,  würde  es  umb  der  Stadt  wol- 
fahrt  geföhrlich  stehen.  Wodurch  endlich  der  lerm  mit  grosser  mühe 
gestillet,  und  dem  rath  alle  gewalt  wieder  in  die  band  geben  worden. 
Darauf  die  Stadt  versehung  gethan,  daß  eine  grosse  anzahl  bürger 
nach  dem  land  zu  Rügen  abgefertigt  würden,  die  alle  edelleut,  flecken 
und  bauren,  so  dem  herzogen  zuständig,  in  ihrer  gewalt  und  pflicht 
bracht,  anzuzeigen,  daß  sie  auch  zahne  im  maule  und  dem  hertzogen 
widerstand  zu  thun  macht  und  hertz  hätten.  Darüber  der  hertzog  zu 
mehrer  unguade  und  schärferem  ernst  bewogen,  die  Strassen  auch 
härter  belegen  lassen ,  welches  doch  die  sundischen ,  so  nunmehr  des 
Scherzes  gewohnet,  angefangen  weniger  zu  achten,  bleiben  in  ihren 
mauren,  hatten  noch  zimliche  nothdurft,  und  gebehrten  sich  die  bela- 
gerung  noch  lang  auszustehen ,  wiewol  es  allerding  nicht  ohn  mangel, 
vornemlich  des  holtzes  war.  Hertzog  Bugislaff  lag  also  mit  den  seinen 
zu  Barthe  und  da  umbher ,  konte  wenig  schaffen ,  und  sähe  nunmehr 
wol,  daß  doctor  Kitschers  vorgeben  nach,  die  sundischen  sich  so  nicht 
weiten  schrecken  lassen.  Drumb,  wie  die  sachen  weiter  «uizugreiffen, 
in  zweiffei  gerieth.  Denn  solte  er  mit  dem  hanffen  also  ungeschafit 
lange  liegen,  lieffe  es  zu  grossen  Unkosten  und  beschwer:  die  Stadt  zu 
belagern  hatte  grosse  gefahr  und  Ungewißheit^  auf  sich.  So  gantz 
schlecht  aber  abzuziehen,  würde  ihm  bei  diesen  und  andern  unter* 
thanen  nicht  geringen  schimpff,  ungehorsam  und  Verachtung  gebähren. 
(Ad  peritos  in  arte  recurrendum.)  Schloß  demnach  seine  Zuflucht  wie- 
derumb  zu  Werner  von  der  Schulenburg  zu  nehmen ,  der  ward  ins 
lager  gefordert.  Wie  solches  doctor  Kitscher ,  dessen  unzeitiger  rath 
also  übel  gelungen,  erfuhr,  machet  er  sich  heimlich  aus  dem  stöbe 
wiederumb  nach  Meissen ,  und  ließ  (wie  man  spricht)  den  karren  im 
kothe  stecken,  soll  auch  Pommern  (dasieder)  seit  der  zeit  nicht  wieder 
gesehen  haben.  (Städte  und  länder  werden  nirgends  weit  so  viel  ver- 
wüstet und  verunruhet,  als  wenn  man  fremde  leute  in  rath  nimmt); 
denn  die  ausländischen  hoffleute  gemeiniglich  der  schwalben  art  an 
sich  haben,  so  weiter  nicht,  denn  das  gute  wetter  währet,  austauren. 
Schulenburg  aber  hat  den  handel  wieder  über  sich  nommen ,  und  wie 
er  gesehen,  daß  der  hacken  nicht  am  rechten  stiel  stunde ,  hat  ers  auf 
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etneii  andeni  adiUi^  karten  woOeii,  und  deauacb  em  geadnrei  ars^alleii 
fauseii,  daß  der  marggraff  Ton  Brandenborg .  henog  n  Branachwcig 
ood  Meddenbiirg  neben  andern  benachbarten  mit  einer  grossen  menge 
kri^gs-Tolcks  in  pfvparation  wäroi,  bertzog  Bngislaff  bnife  m  leisten, 
wie  denn  anch  der  könig  ans  Dennemardcoi  etfidie  viel  krieges-ecfaüe 
schicken  würde,  mit  welcher  gewatt  der  bertzog  die  Stadt  zn  wasser 
nnd  lande  anzugreifen  nnd  zn  belagern  Torbabens.  Und  wefl  eben  die 
zeit  etliche  snndische  geCuigene  sich  rantionirten,  nnd  nmb  gdd  loß 
machten,  brachten  sie  solch  geschrei  mit  in  die  Stadt,  worttber  mn  groß 
schrecken,  (panlcnm)  zagen  nnd  klagen  unter  das  Toick  kam,  Tomem- 
lich,  weil  albereüs  nicht  allein  an  holtze  sondern  anch  an  andern  sacben 
mangel  vorfiel,  dmmb  ihnen  der  hodminth  entfiel,  nnd  nnr  nidit  weiter 
wie  zuvor,  den  hertzogen  feindlidi  heimzusuchen,  sondern  nur  den 
lieben  frieden  begehrten ,  dammb  an  dem  rath  und  herm  Zabel  Ose- 
bom,  den  si^  zuvor  also  ausgemadit  and  verhöhnet,  gesonnen,  sie 
selten  nur  umb  frieden  handeln,*  es  mOchte  ihnen  kosten  was  es  woHe. 
Darauf  herr  Zabel  neben  Johann  Trittelvitzen  und  andern  an  den 
hertzogen  abgefertigt,  mit  Instruction  friedenshandlung  zu  versuchen, 
jedoch,  daß  sie  Aber  die  alten  privil^a  fest  halten  solten,  haben  anch 
insgeheim  die  von  Lübeck,  Wismar,  Rostock  und  mehr  stj&dte  ersucht 
ihrentwegeir  bei  dem  hertzogen  umb  frieden  zu  werben.  Wie  bemelte 
der  sundischen  abgesandten  zu  dem  hertzogen  (der  nun  wiederumb 
aber  Schulenbnrgs  wiederkunfit ,  und  der  sundischen  schrecken  einen 
bessern  mutb  gefasset)  ins  lager  kommen ,  hat  er  sich  an&ngs  zwar 
hart  genug  vernehmen,  und  von  seiner  fordemng  wenig  nachlassen 
wollen ;  als  aber  anch  die  abgesandten  yiel  zu  weichen  nicht  befehliget, 
ist  man  dasmabl  ungeschaffter  sacben  von  einander  gerfickt,  gleichwol 
hat  gesagter  Oseborn  mit  seinem  glimpff  nnd  bescheidenheit,  dadurch 
er  sich  dem  hertzogen  sehr  anmathig  und  gnädig  gemacht,  auf  vier 
Wochen  stillstand'  erhalten,  inmittelst  die  voh  Lflbeck  und  andere  Städte 
bei  den  bertzogen  von  Mecklenbarg,  Magno  nnd  Balthasar  die  mit 
bertzog  Bngislaff  in  naber  schwägerlichen  verwandtniß ,  und  sein  fast 
mächtig  waren ,  inständig  angehalten ,  sich  dieser  sacben  anzumassen, 
nnd  zum  guten  friedens- vertrage  befördern  zn  helffen,  intercedirten 
anch  selbst  bei  hertzog  Bngislaff  vor  die  snndischen  und  verehrten  ihm 
rheinwein,  eimbecker-bier  und  andere  angenehme  sachcn,  ihn  zur  gnade 
nnd  gute  zn  bewegen,  und  damit  endlich ,  so  viel  geschafft ,  daß  durch 
unterhandlnng  hochgemelter  hertzogen  von  Mecklenburg  eine  tagefahrt 
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zu  gütlicher  handlang  in  Rostock  angerahmet,  daselbst  die  von  Lttbeck 
und  andere  an-see-städte  den  snndischen  gnte  adsistenz  geleistet.  Es 
haben  sich  zwar  anfangs  die  Sachen  schwer  angelassen ,  viel  zeit,  fleiß 
nnd  schwere  mtthe  gekostet,  wie  auch  endlich  man  der  Sachen  fast  eins 
gewesen,  und  die  abhandlung  aufs  papier  sollen  gebracht  werden ,  hat 
es  umb  wenig  gefehlet,  daß  nicht  die  gantze  handlang  um  eines  worts 
willen ,  so  der  hertzog  in  den  friedens  recess  mit  gesetzet  haben ,  die 
sandischen  aber  solches  nicht  eingehen  wollen,  fast  stutzig  worden  und 
zerschktgen.  Indem  filnget  doctor  Oarvin  Bönneganre  vom  sunde  (dem 
sonst  hertzog  Bugislaff  nicht  Abel  gewogen)  im  schertz  an :  Eia ,  gnä- 
diger fürst  und  herr  euer  fdrstliche  gnaden  drenge  itzt  doch  nicht  so 
hart  aaf  uns  vom  Sande ,  daß  eure  fbrstliche  gnade  itzt  so  gantz  und 
gar  schlecht  mit  uns  sein  weiten,  wir  thun  noch  wol  eine  thorheit,  daß 
darnach  eare  fürstliche  gnade  wol  weitere  handlung  mit  uns  bekommen. 
Eure  fürstliche  gnaden  lassen  es  doch  jetzt  also  gehen !  Darauf  der 
hertzog  geantwortet:  Es  ist  dem  zwar  also,  es  mag  dabei  bleiben.  Und 
ist  also  dieser  streit  vor  das  mahl  abgerichtet  und  verglichen.  Ein  gut 
wort  findet  eine  gute  statte,  sagt  man,  und  kan  oft  durch  glimpf ,  zeit- 
lichen und  bequemlichen  schertz  das  gehoben  werden ,  das  sonst  durch 
grosse  vorgenommene  vermeinte  witze  wqI  bestecken  bliebe,  wie  es 
denn  vor  das  mahl  also  gangen. 

Die  vornehmste  puncta  der  abhandlung  (Transactionis  capita) 
seind  gewesen :  Erstlich  haben  die  sundiscben,  was  sie  wegen  der  lehn- 
güter,  so  der  Stadt  eigenthum  bleiben  selten,  vorgehabt,  sich  auf  eine 
maasse  begeben ,  das ,  was  auf  die  zeit  eigenthum  gewesen ,  dasselbe 
splte  also  bleiben ;  was  aber  darüber  von  neuem  zur  Stadt  gekommen, 
solte  dem  faertzogen  und  seinen  erben  wiederumb  abzulösen  frei  stehen, 
und  was  die  Stadt  wegen  des  rechten  eigenthumbs  mit  siegeln  und 
brieffen  nicht  bescheinigen  kOnte,  solte  sie  mit  eiden  beschwören ;  was 
sie  aber  nicht  bescheinigen  und  beschwören  würden,  solte  alles  wieder- 
käufflich  sein  und  bleiben. 

Vors  ander :  Unangesehen  der  snndischen  Privilegien ,  solte  ein 
rath  daselbst  schuldig  sein,  in  künftiger  zeit  vor  het'tzog  Bugislaff  und 
seinen  erben  zu  recht  zu  stehen ;  die  privat-personen  und  eintzelne 
bürger  und  einwohner  der  Stadt  aber ,  selten  nirgends  anders  als  vorm 
rath  daselbst  zu  rechte  gezogen  werden,  und  so  die  appelliren  weiten, 
solte  ihnen  frei. bleiben  gegen  Lübeck  zu  appelliren. 
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Zum  dritten :  Des  zolls  wegen  solten  die  vom  Sunde  zu  Damgarten 
frei  sein,  aber  zu  Woigast  den  gantzen  zoll  geben. 

ZumTierdten:  Das  müntzen  anreichend,  sqU  die  Stadt  auf  den 
grad  müntzen ,  darauf  die  landesfQrsten  müntzen :  Wenn  and  90  oft 
auch  die  fürsten  aus  gewissen  Ursachen  den  hammer  legen ,  sollen  die 
vom  Sunde  auch  keine  grobe  müntze  schlagen,  alleine  Witten  mid 
Pfenninge. 

Weiter  zum  fdnfften :  Ist  auch  verglichen,  daß  alle  gefangene  aof 
beiden  selten  ohn  entgeltniß  loß  sein  sollen,  zu  demselben  die  vom 
Sunde  den  Rngianern  des  eides,  den  sie  ihnen  in  währender  fehde  ab- 
gedrungen, gantz  wiederumb  loß  zehlen. 

Und  dann  fOrs  sechste :  nachdem  die  erste  erbhuldiegung ,  eo  die 
Stadt  dem  hertzogen  zuvor  gethan ,  durch  diese  Widersetzlichkeit  etwa 
verletzet ,  solle  hertzog  Bugislaff  auf  eine  bestimmte  zeit  in  die  Stadt 
einziehen,  da  sollen  der  rath  und  die  bürger  durch  die  bnrgermeister 
die  erbhuldigung  erneuren,  dem  hertzogen  sampt  den  seinen,  fürstliche 
ausrichtung  thon,  und  mit  einem  ansehnlichen  statüichen  gescbenk  er- 
kennen. Welches  alles  auch  also  erfolgt ,  und  damit  der  gewünschte 
frieden  wiederumb  angerichtet  uild  bestätiget  worden. 

Witz,  getreuer  und  guter  rath  schafft  oft  mehr,  als  grosse  gewalt 
und  Waffen.    (Mens  una  sapiens,  plurium  vincit  manus.)   Denn  Werner 
von  der  Schulenburg  hat  mit  seinem  guten  und  getreuen  rath,   burger- 
meister  Osebom  mit  seinem  glimpff  und  demuth ,  und  doctor  Rönne- 
garve  mit  seinem  zeitlichen  und  hübschen  schertze,  bei  dieser  gefUir- 
liehen  Zwietracht  und  einheimischen  kriege  viel  guts  geschaffet  und  be- 
fordert, daß  dieselbe  durch  gottes  gnade  ohn  sonderlichen  grossen 
schaden  aufgehoben  worden.    Welches  billig  von  ihnen  auch  bei  d^ 
Posterität  rühmlich  zu  gedencken  und  von  dem  lieben  gott  zu  bitten, 
daß  er  viel  solcher  weisen  und  friedliebenden  leute ,  die  es  beides  mit 
der  herrschaft  und  dem  Vaterland  getreulich  und  gut  meinen,  und  alle- 
wege das  beste  einrathen  helffen ,  diesen  landen  zuschicken  und  geben 
wolle,  daß  auch  guter  und  heilsamer  rath  recht  möge  angenommen 
und  vollstreckt  werden.    Sonst  mögen  die  fürsten  sich  wol  erinnern, 
daß  allewege  mit  eigenen  ochsen  pflügen  am  gerathensten ,  denn  sich 
seltsam  und  fast  nimmer  findet,  daß  fremde  und  ausländische  ihnen 
die  wolfahrt  des  Vaterlandes  so ,  als  wol  die  eingebohrnen  sich  ange- 
legen sein  lassen,  und  daß  sie  nicht  solten  vor  dem  eigennutz  das  ge- 
meine beste  hindan  zu  setzen,  überwogen  werden.    Wie  das  an  doctor 
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Kitzschern  und  viel  tausend  andern,  merkwürdige  exempla  erscheinen. 
Ist  demnach  nicht  umbsonit  nnsern  landes-privilegäs  nützlich  mit  ein- 
verleibet, daß  zu  den  vornehmsten  ofßciis  und  dignität-stellen  einge- 
bohrne  leute  sollen  gebraucht  werden.  Dessen  man  sich  auch  billig 
nicht  zu  begeben.  Aber  die  t&gliche  erfeihmng  und  das  durch  schaden 
klug  werden  wird  das  ttberliche  lehren. 

Fast  umb  diese  zeit  ist  auch  daselbst  zum  Sunde  das  betriegliche 
göckelwerck  mit  einem  crncifix,  darin  ein  arm  weib  heimlich  hüner- 
blnt  versteckt,  daher  in  bernff  und  anmerken  kommen ,  als  daß  es  blut 
geschwitzt,  und  von  den  münchen  (wie  im  pabstthum  nicht  ungemein) 
damit  eine  abergläubische,  abgöttische  wallfahrt  und  geldschinderei 
wollen  augerichtet  werden,  vorgewiesen ;  welches  aber  von  dem  pfarr- 
herrn  Reimer  Hahnen,  der  sich  in  oberzehlter  fehde  sehr  wol  und  un- 
parteilich bewiesen,  und  von  männiglich  sehr  beliebet  und  respectiret 
endlich  entdecket  und  abgeschafit,  worüber  der  beschorne  hauffe  sehr 
entrüstet  und  schaamroth  gemacht. 

Umb  diese  zeit  ist  auch  der  grosse  und  beschwerliche  krieg 
zwischen  pfaltz-graff  Ruperto  und  hertzog  Alberto  von  Baiern  wegen 
des  reichen  Beier-hertzogen  Georgen  hinterlassenen  länder  und  erb- 
schafft  vorgewesen,  darin  sich  auch  kaiser  Maximilianus  gemischet, 
den  endlich  Rupert!  absterben  geendigt. 

So  stirbt  auch  in  diesem  jähre  die  reiche  gewaltige  kOniginne 
Isabella  in  Hispania,  so  ihren  toehtersohn  Garolum,  künftigen  römischen 
kaiser,  aller  ihrer  grossen  reiche  und  länder  zu  einen  erben  ordent,  wie 
eben  umb  die  zeit  von  den  Fortugalesern  etliche  neue  insulen  aus- 
gespüret  und  funden  worden. 

Es  soll  imgleichen  (wie  Ludovicus  Yartmannus  schreibt)  umb  diese 
zeit  in  der  Insel  Ormuz  an  dem  könig  daselbst  das  erschreckliche  par- 
ricidinm  sich  begeben  haben,  dem  sein  ältester  söhn  seinen  königlichen 
sitz  angezündet,  und  vater  und  mutter,  sampt  eilff  brüdern  und  vieler 
seiner  freunden  und  dienern  elendiglich  darinn  verbrannt  und  also 
seines  vatem  reich  und  guter  occupiret.  Aber  dieser  grausame  eltern- 
mord  ist  nicht  lange  nngerochen  blieben.  Denn  er  nach  20  tagen  von 
einem  seiner  ammtleute  wieder  hingerichtet  und  abgelohnet  worden. 
Dem  sein  wahnwitziger  bruder,  den  er ,  weil  er  sich  zu  ihm  keiner  ge- 
fahr  versehen,  allein  am  leben  gelassen,  im  regiment  succediret,  daßelbe 
der  auch  bis  zu  der  portugaleser  ankunft  (die  küch  und  keller  zugleich 
auflUgehoben)  behalten.    Also  läßt  gott  auch  in  diesem  leben  grosse 
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übelthaten  selten  ungestraffet,  and  seind  so  wenig,  ja  viel  weniger  die 
gewaltigen  und  mächtigen,  als  die  armen  und  niedrigen  ausser  gefahr. 
Darumb  nur  nicht  nach  hohen  dingen  getrachtet ,  denn  rebus  parvis 
alta  prsestatur  qnies,  et :  tutus  mensa  angusta  capitus  cibus. 

Sonst  ist  auch  im  itzt  berührten  1504  jähre  im  martio  ein  comet 
erschienen ,  und  eine  grosse  coi^unction  vieler  planeten  auch  mond- 
finsterniß  vorgewesen ,  ein  harter  winter ,  und  im  früh-jahr  treffliche 
überschwellunge  der  wasser,  die  grossen  schaden  gethan.  Dem  folget 
ein  gar  heisser  dürrer  sommer ,  darinn  es  fast  in  vier  monaten  nicht 
geregnet,  welches  grosse  theurunge,  hunger,  auch  an  vielen  orten  groß 
sterben  zu  wege  bracht. 

In  Teutschland  hat  man  allerersten  umb  diese  zeit  grsecas  literas 
zu  drucken  angefangen,  dann  dieselben  zuvor  auf  den  druckereien 
gantz  unbekannt  gewesen,  und  hat  man  allewege,  wenn  die  vorgefallen, 
in  den  büchern  spatia  gelassen. 

Anno  Christi  1505.  In  diesem  jähre  seind  neben  einem  erschreck- 
lichen comet-stern  auch  2  grosse  monds-finsternissen  erschienen,  wie 
dann  an  etlichen  ortern  natürliche  feld-steine  vom  himmel  gefallen, 
und  gehagelt  sein  sollen. 

In  Teutschland  ist  ein  kalter  nasser,  in  Franckreicb  aber  ein 
dürrer  heisser  sommer  gewesen ,  daher  an  den  örtern  grosse  theurung 
erfolget. 

Kaiser  Maximilianus  h&lt  zu  Cöln  am  rhein  einen  reichstag  in 
grosser  versamlung  vieler  füirsten,  graffen  und  herren,  daselbst  pro 
solito  gewaltig  panquetiret,  jubiliret  und  triumphiret  worden ,  und  hat 
man  wegen  des  überlichen,  das  zu  beschaffen  am  nöthigsten,  die  kleinen 
wald-vOgelein  sorgen  lassen.  Inmittelst  seind  die  bauren  im  Nieder- 
land umb  Bruchseil  schwärmend  worden ,  und  groß  aufruhr  erreget, 
welches  doch  vom  kaiser  Maximiliano  bald  supprimiret  und  die  rädlein- 
führer  nach  verdienst  und  würden  abgelohnet.  Auf  diesem  reicfastage 
hat  Jacob,  marggraff  zu  Baden,  bischoff  zu  Trier  den  päbsüichen 
iegaten  lateinisch,  den  Teutschen  teutsch,  den  Frantzosen  frantzösisch, 
den  Yenetianern  italiänisch  rede  und  antwort  geben. 

Joachimus  des  nahmens  II  churfürst  zu  Brandenburg  am  9  Ja- 
nuari  gebohren. 

Groß  leute-  und  viehe-sterben  vorgewesen ,  damit  auch  Barthold 
gebohrner  graff  von  Hennenberg,  bischoff  von  Mentz  mit  aufgehet. 

Anno  Christi  1506.  Um  die  Weihnachten  ist  bei  Cuhnbach  im  land 
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zu  Francken  eio  kugel-fener  als  ein  kübel  groß,  beim  gerichtsberge  vom 
himmel  herunter  gefallen,  and  bald  darauf  ein  grosser  schwartzer 
mann  mit  ausgestreckten  armen  vom  himmel  herunter  in*8  feuer  ge- 
stflrtzet,  und  Yon  demselben  verzehret.  Hernach  ein  grosser  feurigter 
Stern  sich  herunter  gelassen,  im  ansehn,  ob  er  auf  das  rathhauü  zu 
Plassenburg  niederfallen  wolte,  der  aber  endlich  bei  gemeldten  gerichts- 
berg  ge&Uen. 

So  seind  auch  in  diesem  jähre  2  cometen  und  eine  sonnen-finsterniß 
erschienen :  im  frtthlinge  sehr  grosse  sturm-winde  und  ungewitter,  sonst 
ein  warmer  winter  und  heisser  sommer  gewesen ;  darauf  in  Teutsch- 
land wolfeile  zeit  und  eine  grosse  menge  an  getreide  und  wein  erwachsen. 

Um  geringer  ursach  willen  ist  zwischen  den  hertzogen  von  Meck- 
lenburg und  der  Stadt  Lübeck  grosser  Widerwille  und  krieg  entstanden 
der  mit  schwerer  mühe  und  schaden  gestillet. 

Den  27  Aprilis  ist  die  Universität  zu  Franckfurt  an  der  Oder 
von  Joachimo  I  churfürsten  zu  Brandenburg  aufgerichtet  deren  erster 
rector  gewesen  Conradus  Wimpina  alias:  a  Buchen. 

Ludowig,  Uladislai  könig  in  Ungarn  und  Böhmen  söhn,  der  her- 
nach in  blühender  Jugend  bei  Mohatz  vorm  Türeken  jämmerlich  sein  ' 
leben  lassen  müssen,  ist  zu  dieser  zeit  ans  licht  kommen,  und  zur  un- 
glückseeligen  stunde  und  unzeit  ohne  haut  gebohren. 

Am  17  Septembris  hat  diese  weit  gesegnet  Philippus,  nunmehr 
könig  in  Hispania ,  kaiser  Maximiliani  söhn,  und  der  kaiser  Caroli  Y 
und  Ferdinandi  vater.  Seine  vier  hinterlassene  töchter  seind  an  die 
vier  fast  vornehmsten  häuser  und  geschlechte  in  der  Christenheit  ge- 
freiet, als  Eleonora  ehelich  an  Emanuel  könig  in  Portugal,  hernach  ist 
sie  Francisco  könig  in  Franckreich  zugelege :  Maria  ist  Ludowico  könig 
in  Ungern  (des  itzt  gedacht)  vermählet:  Isabella  dem  ertz-tirannen 
Christierno  in  Dännemarcken,  bei  dem  sie  groß  hertzeleid  erlitten,  zu 
theil  worden:  Gatharinam  hat  Johannes  könig  in  Portugal  gefreiet, 
seind  aber  nicht  weit  ausgebreitet,  und  insteriliter,  oder  ja  ohn  hinter- 
lassung  männlicher  leibes-erben  abgangen.  Ettliche  wollen,  wie  er  in 
Hispania  kommen ,  und  er  dem  volcke  anmuthiger  gewesen ,  als  sein 
schwieger- vater  Ferdinandus,  daß  er  ihn  mit  einem  spanischen  süpplein 
fortgeholffen:  andere  wollen,  daß  sein  gemahl,  ihn  zur  liebe  zu  reitzen, 
eine  liebes-suppe  eingeben,  dadurch  er  des  lebens  abkommen.  Haben 
hernach  ein  geschrei  erschallen  laasen ,  daß  er  wegen  der  ungewöhn- 
lichen luflt  so  zeitlich  hingestorben. 
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Den  7  Mai  ist  Ghristophoras  Colnmbas,  der  erstmahlen  die  neue 
weit  America  wiederum  anfgesptlret,  nnd  in  kundschaft  bracht,  und 
dartlber  mit  der  weit  dank  abgelohnet,  im  wege  aller  weit  vorher- 
gangen,  und  finden  seine  sOhne  Didacns  nnd  Barthel  eben  nmb  die 
zeit,  noch  yiel  unbekannter  insolen;  erwarben  aber  mit  dem  yater  glei- 
chen sold. 

Ungern  rebelliren  dem  kaiser,  derhalben  Maximilian  die  mit 
teutscher  macht  wiedertimb  in  geschick  bringet. 

Anno  Christi  1507.  Itziges  jähr  hats  in  dieser  gegend  aach 
Meissen,  Polen  and  Prenssen  einen  gelinden  Winter  geben,  also,  daß 
keine  ströme  mit  eis  beleget  worden,  darauf  ein  sehr  fmchtbahres  jähr 
erfolget,  daß  man  den  winspel  rocken  nmb  zwei  gnlden,  den  winspel 
gersten  nmb  1  thaler,  habern  nmb  1  gnlden  eine  tonne  hier  um 
12  groschen  eine  tonne  wein  30  groschen  kanffen  können.  Es  bat 
manchem  banersmann  diß  jähr  die  bestellnng  seines  ackers  mehr  ge- 
kostet, dann  er  aus  dem  wolgerathenen  getreide  an  gelde  hat  lösen 
können.  An  die  wolfeile  zeit  wir  schwerlich  wiedernmb  gelangen  wer- 
den, nicht  zwar  so  groß  ans  mangel  des  seegens  gottes,  als  der  Wu- 
cherer und  geitzhälse  verursachen;  doch  ist  bei  gott,  der  alles  vermag, 
kein  ding  unmöglich. 

Dagegen  eben  die  zeit  in  Schwaben  ein  kalter  unsteter  som- 
mer,  der  im  lande  zu  Würtemberg  hunger  und  theuerung  verur- 
sachet. 

Ein  reichs-tag  zu  Costnitz  im  Aprili  gehalten,  da  selbst  der  kaiser 
Maximilianus  mit  dem  pabst  und  könig  von  Hispania  wider  Franck- 
reich  einen  bund  geschlossen,  und  wider  den  und  die  Venetianer,  so 
sich  gröblich  zu  dem  keiser  genöthiget,  und  ihm  schmach  und  muih- 
willen  bewiesen,  vom  teutschen  reich  hülffe  begehret,  mit  einwenden, 
daß  er  zu  schütz,  erhaltung  und  wolfahrt  des  reichs  von  dem  seinen 
über  100  tonnen  goldes  aufgewandt,  dagegen  er  bißhero  vom  reich 
nicht  über  250  bis  300  gülden  zulage  odfer  erstattung  erlanget. 

Weiter  ist  daselbst  als  auch  zuvor  zu  Worms  berathschlaget  wor- 
den von  einer  gewissen  stelle,  dahin  das  cammer-gericht  zu  legen,  und 
ist  Speier  dazu  geordnet  auch  zum  ersten  cammer-richter  gewehlet 
Friedrich  graff  von  Zollern  ein  sehr  weiser  und  hochverstftndiger  herr. 
Biß  auf  die  zeit  aber  hat  man  allewege  um  recht  dem  kaiserlichen 
hoffe  nachziehen  müssen,  welches  den  zu  recht  gehenden  parthen  un- 
säglich beschwer  und  incommoditäten  gebieret 
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Johannes  Stnrmias,  der  fast  bertthmte  rector  zo  Strasburg,  ist 
am  1  Octobris  gebohren. 

lihgleidien  Johannes  Operinas,  der  die  buchdrnckereien,  wiewol 
mit  wenigem  seinem  frommen  mächtig  befördert,  and  in  gang  bracht, 
am  25  Janaarii  ans  licht  kommen. 

Wie  dann  auch  diß  oder  folgendes  jähr  auf  den  28  Aprilis  Georg 
Schüler  sonst  Sabinas  genannt,  der  vortreffliche  poet,  orator  and  jure- 
consültas  za  Brandenbarg  in  der  mark  auf  diese  elende  weit  bracht. 

Anno  Christi  1508.  Ist  ein  sehr  grimm-kalter  winter  and  zu 
Constantinopel  and  anderswo  groß  erdbeben  gewesen,  im  sommer  treff- 
liche ergiessang  der  wasser,  darin  viel  menschen,  vieh,  h&aser,  dämme 
and  brücken  verdorben.  Den  12  Jnli  eine  grosse  monds-finsterniß 
erschienen  darauf  allenthalben  greulich  sterben  erfolget  so  viel  tausend 
menschen  weggerafft. 

Es  sein  auch  die  churfttrsten,  als  pfaltzgraff  Philipp  von  Rhein 
dessen  tochter  Ameliam  folgends  hertzog  Georg  von  Pommern  zur  ehe 
bekommen,  den  18  Februar  Jacob  ertz-bischof  zu  Mentz  im  Septembri, 
und  Hermann  churfllrst  zu  Colin  im  Octobri  von  diesem  elends-thale  ab- 
gefordert; imgleichen  den  18  Marti  hertzog  Albrecht  von  Baiem  mit 
am  todten  reien  gemusst. 

Luthems  wird  aus  dem  augastiner-kloster  zu  Erfurt  von  Fride- 
rico  charfQrsten  zu  Sachsen  zum  professore  auf  die  neue  academiam 
gegen  Wittenberg  vociret ,  publica  preelegit  logica  et  phisica  Aristo- 
teles, «tatis  anno  25. 

Der  kaiserliche  bund  zum  Cammerich  am  10  Decembris  ge- 
schlossen. Darauf  der  venedische-krieg,  so  ins  neunte  jähr  gewähret, 
angegangen.  Und  obwol  itztgesagte  Yenetianer  in  solchem  kriege  sich 
Aber  75  tonnen  goldes  beschweret  empfunden  und  in  äusserste  noth 
gesetzet,  und  bedrengt  worden,  haben  sie  doch  die  vom  tOrken  ange- 
tragene hfllff-leistung  nicht  annehmen  wollen,  welches  ihnen  fürwahr 
eine  sehr  rühmliche  nachsage  gebieret,  und  von  vielen  hohen  christ- 
lichen potentaten,  also  nicht  gehalten,  die  ihren  glaubens-genossen 
wider  fage,  aus  rachgier  und  eigennutz,  denselben  erb-feind  christliches 
nahmens  übern  hals  geffthret,  dadurch  der  gantzen  Christenheit  groß 
Unheil  gestifftet,  so  itzt  noch  unerloschen. 

Sonst  haben  sich  gleich  wol  umb  diese  zeit  unbekannte  mord- 
brenner  in  teutschland  fanden,  so  da  ausgeben,  daß  sie  von  vorge- 
sagten Yenetianern  schaden  zu  thun  abgefertiget. 
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Die  vornehmste  ursach  dieses  krieges  ist  gewesen ,  daß  die ' 
Venetianer  den  benachbarten  beginnen  zn  nahe  zu  grasen,  und  ihrer 
gewonheit  nach  mit  anderer  schaden  ihre  grentzen  zu  yerweitern,  daß 
auch  sie  dem  kaiser,  wie  er  gegen  Rom  ziehen  wollen,  das  geleite  ver- 
weigert, und  die  Strassen  versperret,  seine  länder  beschädiget,  etliche 
örter  an  sich  genommen,  und  ihn  fast  verächtlich  gehalten. 

Conradus  Celtns,  der  berühmte  und  erste  poeta-laureatus  in 
Teutschland,  stirbt  im  Februario.    In  Lauream  suam  ipse  scripsit. 

Si  non  pietas,  virtus  doctrina  coronant, 
Ecqnid  proderit  bsc  nexa  Corona  mihi? 

Anno  Christi  1509.  Dieses  jähr  hat  einen  hitzigen,  dörren 
sommer  geben,  daß  fliesse,  brunnen  und  teiche  ausgedorret,  und  viel 
mühlen  erliegen  mflssen,  gleichwol  an  getreide  eine  ziemliche  notbdorft 
zu  gewachsen. 

Den  1 1  Juni  eine  finsterniß  des  mondes,  darauf  an  vielen  örtem 
in  Teutschland,  wie  dan  auch  zu  Constantinopel  groß  erdbeben  entstan- 
den, (13000  menschen,  sollen  allein  in  dem  erdbeben  zn  Constantinopel 
ihr  leben  verloren  haben)  der  daselbst  40  gantzer  tage  gewähret,  and 
allenthalben  unsäglichen  schaden  gethan,  auch  viel  100  menschen  zum 
tode  befördert.  Denn  auch  bald  darauf  in  der  gegend  pestilentz-sterben» 
aufruhr,  und  blut-vergiessen  unter  den  türcken  gänge  worden. 

Am  letzten  tage  Mai  seind  zu  Bern  in  der  Schweitz  die  4  mflnche 
pr^diger-ordeuB  wegen  des  angestiffteten  göckelwerks,  so  sie  mit  der 
falsch  gedichteten  erscheinenden  Maria  an  einem  albernen  Schneider 
geübt,  verbrandt  wie  diese  tragoediam  Fincelius,  Franciscus  Stumpff 
und  andere  weitleuftig  erzehlen. 

Zu  Worms  ein  grosser  fürsten-tag  gehalten,  dahin  der  kaiser  seine 
gesandten  abgeliefert,  und  hülff  wider  die  Venetianer  begehret;  die  ihm 
doch  damahlen  alsobald  nicht  gewilliget. 

Die  Venezianer  leiden  von  dem  kaiser  und  seinen  bunds-genossen 
dieses  Jahres  grossen  schaden,  denn  ihnen  viel  städte  abgedmngen,  und 
viel  1000  mann  erschlagen,  dass  sie  also  ihres  gebietes  und  gewalt  in 
Italia  fast  entsetzet  worden. 

Philippns  Cominaeus  der  berühmte  historicus  ein  frantzösischer 
vom  adel,  beschließt  diß  jähr  sein  leben ;  dem  geben  gefehrten  land- 
graff  Wilhelm  von  Hessen  und  Henricns  VII  könig  in  England. 

Erffnrt  hat  wegen  der  grossen  schulden-last,  damit  die  gemdne 
wollen  beleget  werden,  innerlich  auifruhr,  darüber  der  rath  verjagt. 
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und  folgendes  jähr  ein  bargermeister  Heinrich  Keiner,  dem  groß  ver- 
aotreuen  beigemessen,  erhenckt,  wie  denn  auch  ins  fünffte  jähr  hernach 
der  syndicus  an  vieren  getheilet,  und  sonst  viel  Unglück  mehr  daraus 
entstanden.  Auch  umb  wenig  gefehlet,  dass  nicht  die  beide  churfUrsten 
Sachsen  und  Mentz,  derer  jeder  sich  als  der  Stadt  schntzherr  ange- 
masset,  darttber  in  die  haare  kommen. 

Anno  Christi  1510.  An  hertzog  Georgio,  Bugislaff  magni  söhn,  der 
itzt  regierenden  hertzogen  zu  Pommern  herr  groß-vater,  hat  sich  bald 
im  anfange  eine  sonderliche  fürstliche  geschicklichkeit  und  tugeud  be- 
wiesen :  Uarumb  auch  .der  herr  vater  so  viel  mehr  ein  sonderes  äuge 
auf  ihn  zu  haben,  bewogen,  und  mit  fleiß  dahin  bedacht  gewesen,  wie 
er  fürstlich  und  wol  möchte  erzogen  werden.  (In  teneris  assuescere 
multum  est,)  Hat  demnach  ihn  um  diese  zeit  bei  dem  berühmten 
bertzog  von  Sachsen  Georgium  als  seinen  wahren  freund  und  Schwager 
gegen  Dresden,  an  den  hoff  bracht,  und  ihn  dem  selbst  in  der  person 
commendiret  und  überantwortet  auch  Sigmund  Barfussen  zum  hoff- 
meister  und  Erasmum  Manteuffel  licentiatum  juris  und  künftigen  bischoff 
zu  Cammin  zum  prseceptore,  beide  aufrichtige,  erfahrne,  sittsame  und 
gelahrte  männer  zugeordnet,  imgleichen  etliche  pommersche  vom  adel, 
unter  denen  Martin  Tessen  und  andere,  die  neben  und  mit  ihm  studiren 
müssen.  Welchen  jungen  herrn  hochgemeldter  hertzog  von  Sachsen 
gantz  gern  aufgenommen,  ihn  sich  im  besten  befohlen  sein  lassen,  und 
als  ein  hochweiser  auctoritätischer  herr  ihn  gantz  sittlich,  fürstlich  und 
wol  erzogen  und  drei  gantzer  jähr  bei  sich  behalten. 

Kaiser  Maximilianus  hält  zu  Augsburg  einen  grossen  reichs-tag, 
daselbst  unter  andern  von  continuirung  des  venedischen  krieges  ge- 
handelt. Deß  gleichwohl  sich  die  teutsche  fürsten  nachmahlen  wenig 
anmassen  wollen,  ungeachtet  sie  durch  des  königs  aus  Franckreichs 
orator,  der  mit  zur  stelle  gewesen,  gantz  embsig  dazu  ermahnet.  Es 
gebet  aber  solcher  krieg  nicht  desto  weniger  immer  fort,  worin  die 
Yenetianer  also  geschnanzet  werden,  daß  sie  gedrungen  dem  papst 
Julio  zu  fuß  zu  fallen,  und  ihm  zu  ihrer  Seiten  zu  bringen.  Worüber 
der  pabst  als  ein  bundbrüchiger  und  der  erstlich  der  stiffter  dieses 
krieges  gewesen,  mit  Franckreich  in  die  haare  geräth,  und  auch  nicht 
ungeraufft  davon  kommt. 

Dieses  jähr  ist  in  Italia  und  sonst  wiederumb  trefüich  erdbeben 
vorgewesen,  und  hagel  unglaublicher  grosse,  theils  über  1  bis  20  %  schwer, 
schweffel-geruchs,  gefallen,  der  allenthalben  mercklichen  schaden  gethan, 
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insonderheit  die  Stadt  Meiland  sehr  getroffen,  so  in  solchem  nngewitter 
vom  donner  und  blitz  angezündet,  und  durch  brunst  mehr  dann  nmb  100 
hänser  kommen.   Zu  dem  ist  an  manchem  ort  groß  sterben  vorgewesen. 

Zu  Dantzig  hat  ein  weih  in  einer  gehurt  zugleich  9  kinder  zur 
weit  gebracht. 

Amswalde  in  der  Neu-marck  brennt  am  20  Juli  so  gar  aus,  dass 
nicht  mehr  denn  2  häuser  im  rest  blieben. 

In  diesem  jähre  ist  die  erbärmliche  tragoedia  mit  den  Juden  in 
der  marck  vorgewesen,  wegen  begangener  gotteslästerlicher  ttbelthat 
an  einer  consecrirten  hostien,  und  etlicher  christen-kinder-mord,  da- 
rum 38  Juden  zum  Berlin  verbrandt,  und  ein  Christ,  so  ihnen  hierzu 
Vorschub  gethan,  mit  zangen  gezogen. 

Ein  wolfeil  jähr. 

Catharina  Cornelia  königin  in  Cypern  stirbt  diß  jähr  zu  Venedig, 
wie  sie  die  Yenetianer  zu  erben  und  herren  der  insul  instituiret,  da- 
rauf auch  die  in  völlige  possession  derselben  treten. 

Anno  Christi  1511.  Unruhige  köpffe  können  übel  den  frieden 
ertragen,  drum  wenn  die  daheim  keinen  krieg  haben,  den  oft  von 
weiten  und  (wie  man  spricht)  bei  den  haaren  herzu  holen,  als  es  die 
sundischen  vor  dißmal  angestellet. 

Denn  wie  voriges  jähr  die  von  Lübeck  und  andere  ansee-städte 
mit  kOnig  Johansen  von  Dännemarcken  zu  kriegen  angefangen,  haben 
diQ  herren  vom  Sunde  bei  solcher  kermiß  auch  mit  sein  wollen,  und 
dem  könige  feindliche  absage  gethan,  auch  mit  den  lübeckschen  drei 
ausgerüstete  krieges-schiffe  mit  zu  hülffe  abgefertiget.  Womit  sie  den 
könig  heftig  erzürnet,  der  bei  hertzog  Bugislaff  anregung  gethan,  seine 
unterthanen  die  vom  Sunde  von  solchem  unfüg  abzumahnen  und  zu 
weisen,  sich  hierin  den  Hamburgern  ebenmässig  zu  bezeugen.  Denn 
ob  die  wol  mit  den  von  Lübeck  auch  ein  verbündniß,  doch  still  sassen, 
und  keinem  theil  beifall  thäten. 

Die  vom  Sunde  aber  hatten  stumpffe  obren,  achteten  ihres  herrn 
ermahnung  nicht,  sondern  entschuldigten  sich,  daß  sie  nicht  allein  der 
verbündniß  halben,  sondern  auch  zu  erhaltung  ihrer  Privilegien  sich 
wider  Dennemarcken  feindlich  einzulassen,  unvermeidlich  gedrungen 
würden.  Welches  hertzog  Bugislaff  vor  dasmahl  also  geschehen  lassen, 
und  conniviren  wollen. 

Es  bedäuchte  aber  gesagten  vom  Sunde  das  bald  noch  zu  geringe 
sein,  darumb  etwas  tieffer  einsteigen  wolten.    Wie  demnach  in  diesem 


35 

1511  jähr  hertzog  Bogislaff  etlich  körn  vor  der  Stadt  schiffen,  und  da- 
für ans  dem  Niederlande  gewand,  wein  und  gewOrtze  wolle  bringen 
lassen,  haben  die  sandischen  das  kom  angebalten,  und  eingewandt, 
daß  den  städien  und  nicht  den  fürsten  solche  handlangen  zu  treiben 
gebohrte.  Welches  dem  hertzogen  nicht  wenig  verdrossen,  gleichwol 
anfangs  nmb  restitution  des  koms,  und  abtrag  wegen  der  bewiesenen 
injurien  in  gute  anlangung  gethan,  ist  aber  mit  tauben  obren  über- 
höret, und  ist  Hans  Katte  vom  Sande  auf  seinen  blinden  äugen  be- 
harret, beriefen  sich  endlich  auf  der  von  Lübeck  und  anderer  städte 
erkänntniß.  So  hatten  sich  die  Ittbeckschen  an  Dftnnemarcken  die 
hörner  noch  nicht  genng  Verstössen,  waren  vorwitzig  and  keck,  schrie- 
ben an  den  hertzogen  üppig  und  imperialisch  genag,  er  möchte  sich 
an  ihren  bunds-genossen  nicht  vergreifen,  es  w&re  eine  sache,  so  die 
gantze  hänse  belangete,  und  da  er  die  sundischen  deßfals  zu  besprechen 
gemeinet,  wären  sie,  was  rechtens,  zu  bescbafen  erbötig.  Im  widrigen 
fall  aber  wüsten  sie  ihre  bundgenossen  mit  rath  und  hülfe  nicht  zu 
lassen.  Welches  unbedacht  schreiben  hertzog  Bugislaf  sehr  höhnisch, 
und  nur  lächerlich  vorkommen,  daß  diese  sich  vor  richter  in  Sachen,  so 
ihnen  nicht  angingen,  und  gleichsam  als  seine  herren  aufwerfen  weiten: 
beantwortet  sie  mit  kurtz  wiederumb,  daß  er  ihrer  reformation  unvon- 
nöthen,  er  wolte  ohn  sie,  über  seine  unterthanen,  was  ihm  gelegen  wol 
schaffen:  Sie  sollten  aber  dieses  ihres  unbedachten  übermüthigen 
Schreibens  eingedenck  sein,  und  gar  wol  in  acht  haben,  er  wolte  es 
auch  zu  seiner  zeit  in  kein  vergessen  stellen,  und  möchten  wol  eben 
aufsehen,  weil  sie  so  grosse  lust  hätten,  ihre  fänste  an  frembden  feuer 
zu  wärmen,  daß  sie  sie  nicht  zu  nah  hinzuthäten,  und  ram  und  brand 
davon  empfingen,  sie  hätten  albereits  mehr  eingebrockt,  als  sie  ver- 
möchten auszufressen,  und  solten  nicht  zu  viel  auf  einen  bissen  neh- 
men, daß  sie  nicht  dran  erstickten.  Verschrieb  darauf  der  hertzog 
seine  landschafit,  begehrte  rath  und  hülfe,  die  sie  ihm  auch  weil  sie 
der  sundischen  übermuth  und  vorsätzliche  znnöthigung  sahen,  nicht 
verweigerten.  Zu  dem  sich  könig  Johannes  aus  eigner  bewegniß  band 
mit  anzuschlagen,  und -die  muthwillige  unterthanen  bald  zum  gehorsam 
bringen  zu  helfen. 

Wie  aber  die  sundischen  den  ernst  sahen,  weiten  sie  anderer 
hülfe  nicht  trauen,  funden  sich  wieder  an  Warner  von  der  Schulenburg, 
der  ihnen  zuvor  den  karren  ausgehoben,  und  bei  dem  hertzogen  viel 
vermöchte,  der  hat  sie  abermahlen  wiederumb  ausgesöhnct,  und  haben 
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sie  das  körn  gedoppelt  bezahlen,  nnd  3000  gülden  straffe  geben,  auch 
dem  hertzogen  an  sieben  dörffern  die  urbörang,  das  höchste  und 
nieder-gerichte  abtreten  müssen,  ist  auch  ans  den  vertrags-recessen 
zn  vernehmen,  daG  sie  damahlen  eingewilliget,  daß  den  bürgern  znm 
Sunde  bevor  und  frei  sein  solte,  hinfort  in  recht  schwebenden  sach^n 
an  den  landes-fürsten  oder  gegen  Lübeck,  wie  es  ihnen  geliebte,  zu 
appelliren.  Damit  die  Sachen  also  aber  eins,  durch  des  von  der 
Schulenburgs  bescheidene  Unterhandlung  ohne  sondere  weitläuftigkeit 
geschlichtet  und  beigelegt.  Das  heißt:  lerne  hernach  behutsahmer 
handeln,  und  wisse,  daß  die  fürsten  lange  fauste  haben  (longse  sunt 
regum  manus),  weit  greiffen  und  hart  drücken  können. 

In  diesem  jähre  seind  aberroahlen  ein  comet  im  Löwen,  monds- 
finsterniß  und  erdbeben  entstanden. 

Zu  Pisa  wird  aufn  herbst  ein  concilium  angestellet,  das  hernach 
gegen  Heiland  transferiret. 

Im  Februario  hält  kaiser  Maximilianus  zu  Worms  einen  reichs- 
tag,  und  marggraff  Albrecht,  Friderici  V  söhn  wird  hochmeister  in 
Preussen. 

Georg  Ernst,  der  letzte  fürsten  graff  von  Henneberg,  Wilhelmi 
söhn,  ist  den  27  Mai  an  die  weit  kommen  und  gebohren,  drin  er  72 
jähr  gelebet,  und  anno  1583  wiederumb  seinen  seeligen  abschied  ge- 
nommen, und  also  der  löbliche,  uralte  gräffiiche  stamm  Henneberg 
mit  ihm  erloschen.  Seine  herrschaft  ist  dem  chur-  und  fürstlichen 
häusern  Sachsen,  vermöge  erbvereinigung  angefallen. 

Anno  Christi  1512.  Der  krieg  zwischen  könig  Johannen  und  den 
ansee-städten  ging  noch  immer  im  schwänge,  und  war  der  könig  in- 
sonderheit den  sundischen  sehr  übel  gewogen.  Drum  ließ  er  in  aller 
stille  5000  dänen  aufs  land  zu  Rügen  einfallen,  und  alle  der  sundi- 
schen guter  plündern  und  ausbrennen;  aber  des  hertzogen,  geistlichen 
und  adels-gütern  kein  leid  thun.  Wie  nun  das  gerüchte  von  solchem 
Verderb  und  feindlichem  wesen  in  die  Stadt  kommen,  hat  der  rath  in 
aller  eil  1000  bürger  in  Rügen  abgefertiget,  ihren  nothleidenden 
unterthanen  hülff  und  entsatzung  zn  thun,  sich  aber  nicht  versehen, 
daß  der  feind  so  stark  vorhanden  wäre.  Damit  aber  den  bürgern  sich 
gegen  den  feind  so  viel  männlicher  zu  bezeigen  anlaß  geben,  und  sie 
nicht  zurücke  weichen  konnten,  haben  sie  die  böthe  wieder  zurück 
nach  der  Stadt  fahren  lassen.  Es  wohnte  aber  ein  rugianischer  von 
adel  Gödeke  von  der  Osten  die  zeit  in  der  Stadt,  ein  versuchter  kriegs- 
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mann,  dem  mißdäuchte  and  stieg  aaf  sanct  Niclas  Uiurni,  sähe  hinüber, 
und  obwol  die  feinde  noch  weit  vom  lande,  muthmasset  er  doch  von 
den  vielen  feuren,  so  weit  von  ander  hin  und  wieder  anfschlngen,  daß 
ihrer,  wie  man  sich's  wol  bedanken  liesse,  so  wenig  nicht  sein  mttsten, 
befahl  und  rieth  demnach,  daß  man  die  böthe  eilends  wiederamb  zu- 
rficke  dem  volke  zuschicken  solte.  Und  dieser  rath  kam  den  flberge- 
setzten  sehr  wol  zu  statten,  denn  wenn  das  nicht  geschehen,  wären 
sie  von  den  Dänen  alle  abgeschlachtet  worden.  Hierttber  hat  sich  ein 
erbärmlich  zeter-geschrei,  heulen  und  weinen  unter  weibem  und  kin- 
dern,  so  die  ihren  in  der  gefahr  hatten,  in  der  Stadt  erhoben.  Wie  die 
vom  Sunde  sich  also  übermannet  empfunden,  haben  sie  sich  mit  der 
flucht  salviren  wollen,  kap  und  kegel,  wehren  und  wafifen  dahinder  ge- 
lassen, und  übern  hauffen  in  die  böt^  gefallen;  die  aber  in  der  hast 
nicht  einkommen,  an  die  borte  gefasset,  und  sich  beiherschieppen 
lassen,  bis  man  sie  eingehoben.  Sein  also  fast  alle  davon  kommen,  bis 
auff  20  ehrliche  behertzte  bürger,  so  lieber  rühmlich  sterben,  als  der- 
gestalt durch  die  flucht  ihr  leben  erhalten  wollen,  haben  sich  demnach 
ritterlich  zur  wehre  gesetzet  und  die  Dänen  aufgehalten,  damit  die 
ihren  so  viel  besser  davon  kommen  möchten ,  und  haben  also  für  ihr 
Vaterland  und  mitbürger  ihr  leben  willig  aufgeopfert;  (Pro  patria 
magnum  decus  est  profundere  vitam)  welches  sie  billig  in  der  gruben 
rubm  und  ehren  haben,  und  wol  würdig,  daß  ihre  nahmen  besonders 
in  die  stadtbücber  zu  stetiger  gedächtniß  rühmlich  aufgesetzt  sein 
solten.  Die  Dänen  haben,  was  die  sundischen  an  kleidern,  rüstung  und 
wehren  im  stich  gelassen,  auch  von  ihren  bauren  geraubet,  zusammen- 
gerafft, und  damit  also  wol  geräuffet  wieder  davon  gewischet. 

Die  herren  vom  Sunde  hätten  dieses  schimpffs  und  Schadens  aber- 
mahlen  wol  geübriget  sein  können,  wenn  sie  sich  nicht  zu  dieser  kirch- 
meß  eingedrungen,  oder  wie  sie  ja  drin  kommen,  etwas  hutsamer  und 
vorsichtiger  gefahren  wären,  denn,  wie  Ludovicus  Yives  sagt:  In  hello 
non  licet  bis  peccare.  Drum  secundum  Demetrium:  In  quibus  pceni- 
tentia  non  habet  locum ,  magno  pondere  attendendum  est.  Krieg 
machet  wenig  reich  und  niemand  seelig,  und  in  einer  summa  zu  mel- 
den: Bellum  omnium  immanitatum  et  feritatum  epitome  est.  Drum 
sieh  vor  solch  erbärmlich  wesen,  da  beides  der  schuldige  mit  dem  un- 
schuldigen, der  Sieger  und  geschlagener  haar  lassen  müssen,  roß  und 
mann,  und  alles  was  othem  hat,  wol  hüten  mögen. 

Im  selben  jähre  ist  auch   fräulein  Maria,   hertzog  Bugislaffs 
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scbwester,  äbtissin  im  kloster  Wollin  eine  weidiicbe,  scböne,  veratAn- 
dige  fürstin,  die  eines  andern  Standes  wol  würdig  gewesen,  seelig  aas 
diesem  leben  abgeschieden,  und  daselbst  ihre  christliche  rnh-stätte  er- 
langet. 

Auch  ist  das  jähr  Wolgast  fast  gar  ausgebrandt  so  daß  mahl  sehr 
wol  erbauet  gewesen.  Als  aber  des  orts  baoholtz,  stein  und  kalk 
schwerlich  zu  bekommen,  hat  die  stadt  auch  bis  auf  itzo  mit  den  ge- 
bänden  in  voriges  wesen  nicht  mögen^^gesetzet  werden. 

Der  krieg  und  mißverstand  zwischen  könig  Johansen  and  den 
ansee-städten,  kömmt  zu  gleicher  gütlicher  handlung,  und  wird  bei- 
gelegt. 

Am  heiligen  ostertage,  scilicet  in  tempore  oportuno  ist  die  blu- 
tige Schlacht  zwischen  den  Frantzosen  und  päbstlichen  bei  Ravenna  in 
Italia  ergangen,  da  die  Frantzosen  das  feld,  Stadt  und  feinde-lager  er- 
obert, und  dem  pabst  Julio  (so  folgends  jähr  am  21  Febroari  verstor- 
ben, (Julius  papa  f  septuagenarius,  melior  miles,  quam  sacerdos)  and 
Johannem  Medices,  sonst  Leo  X  genannt,  zum  successoren  gehabt)  ein 
groß  volck  abgeschlagen,  worüber  der  heilige  vater  also  entrüstet,  daß 
er  in  unbedächtiger  unsinnigkeit  das  gebet-buch,  so  er,  gleich  wie  ihm 
die  Zeitung  bracht,  vor  sich  gehabt,  von  sich  zur  erden  geworffen,  und 
gotteslästerlich  geschrien:  £i  gott,  bist  nun  frantzösisch?  in  aller 
teuffei  nahmen,  wie  fein  beschützest  du  deine  kirche!  da  er  doch  viel- 
mehr des  herrn  Christi  befehl  solte  angesehn,  und  das:  vos  non  sie, 
item:  mitte  gladium  tuum  in  vaginam,  practidret,  und  seines  anbe- 
fohlenen predigtamts  gewaltet  haben,  oder  ja  diese  gerechte  Züchti- 
gung mit  gedult  erkennen,  und  mit  dem  kaiser  Mauritio  aus  dem  118 
psalm  sprechen  sollen:  Justus  es  domine,  et  rectum  Judicium  tuom. 
Lieber  gott!  was  hat  es  mit  den  ersten  frommen  christlichen  lehrem 
einen  weit  andern  zustand  gehabt  1- die  seind  arm  und  an  wenigen  ver- 
gnügt gewesen,  wie  der  heilige  Hieronimus  spricht:  Habens  victum  et 
amictum,  iis  contentus  ero,  et  nudam  crucem  nudus  seqaar.  Und 
^bermahlen  derselbe:  Affatim  dives  est,  qui  cum  Christo  pauper  est 

Bald  nach  diesem  hat  er  ein  concilium  zu  Rom  gehalten,  alda 
unter  andern  decretiret,  eine  auferstehung  der  todten  zu  glauben. 
Ach  gott!  wie  wenig  muß  doch  zuvor  alda  zu  Rom  (von  der  recht  ge- 
sagt wird: 

O  Roma!  k  Roma  quantum  mutata  > Yotusta  est! 
Nunc  Caput  scelerum,  qu»  caput  orbis  erat) 
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von  dem  trostreichen  artlcul  der  auferstehung  der  todten  geglaubet 
und  gehalten  sein,  auch  in  was  acht  und  anmerkung  die  heilige  schrifft 
der  allgemeine  apostolische  christliche  glaube,  und  der  alten  väter 
scripta,  die  alle  von  der  aufferstehang  der  todten  und  ewigen  seeligen 
leben  (dran  auch  viel  der  beiden  nicht  zweiffein)  klar  gewiß  und  tröst- 
lich zeugen,  bei  ihnen  gelesen  und  geglaubt  worden  sein!  der  liebe 
gott  wolle  ja  für  ein  solch  christenthnm  behüten! 

Verdammt  auch  zugleich  die  vorm  jähre  und  itzt  gelialtene  con- 
dlia  zu  Pis^,  Meiland  und  Leon,  sampt  den  cardinälen  so  denselben 
beigewohnet. 

Der  Frantzosen  glück  aber  währet  nicht  lange,  denn  sie  kurtz 
hernach  auf  fiilminiren  und  anstifften  des  pabstes,  der  sie  in  bann  ge- 
than,  und  den  könig  in  England  und  die  Schweitzer  wider  sie  verhitzet 
und  aufbracht,  durch  den  kaiser  und  seine  bunds-genossen  weitlich 
wiederumb  abgeschmieret,  und  dasmahl  fast  aus  gantz  Italia  verwiesen 
worden. 

Itztgedachter  kaiser  hält  bald  auf  einander  zwo  reichstage  zu 
Trier  und  Cöln  alda  unter  andern  die  heilfiamen  edicta:  voUsauffen, 
fluchen  und  schwören  zu  unterlassen,  promulgiret  Wie  aber  die- 
selben in  acht  gehabt  und  gehalten  werden,  giebt  (gott  bessere  es)  der 
augenschein,  also,  daß  diese  laster  dasieder  mehr  zugenommen,  daß 
man  sieht,  und  wol  sagen  mag:  Quod  non  licet,  acrius  urit.  Biß  ist 
aber  des  teuffels  betrieb,  zu  auffnehmung  seines  reichs  angestifftct, 
nnd  der  obrigkeit  (qui  plus  exemplo  quam  peccato  nocent)  selbst  un- 
ziemlicher vorhält  nnd  nachlässigkeit,  welche  was  sie  andern  gebiethen, 
selbst  nicht  vollstrecken,  und  über  heilsame  Ordnungen  kein  gebühr- 
lich aufachten  haben.  Der  kaiser  Justinianus  ermahnet  und  schleußt 
zwar  wol,  nöthig  und  recht,  da  er  spricht:  Leges  non  tantum  decenter 
ferre,  summo  bono  est,  sed  etiam  sancitas  custodire  et  ad  effeotum  de- 
ducere,  transgressoresque  competentibus  poenis  subicere. 

(Novell,  constittttio  161.  Fmstra  sententia  fertur,  nisi  sequatur 
executio.  L.  a  divo  ff.  de  re  judicata.)  Aber  es  ist  leider!  niemand 
etwas  guts  zu  thun  oder  zu  befördern  daheim,  und  die^manß  in  allen 
ständen  ohne  schnür.  Drum  weil  es  an  gebührlichem  inhalt  mangelt, 
keine  besserung  zu  vermuihen,  und  ist  das  eingerissene  übel  nunmehr 
nicht  abzuschaffen. 
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Extract  aus   dem   reichs-abscheide   drin   die   Übermaß   des  sauffens 

verbothen. 

Wiewol  das  zntrincken  auf  Torgehaltenen  reichstagen  mehr  denn 
einmahl  höchlich  rerbothen,  so  ist  doch  bishero  wenig  gehalten,  voll- 
zogen oder  gehandhabt  worden.  Barnmb  und  sonderlich,  dieweil  ans 
>dem  zntrincken  trunckenheit,  viel  gottes-lftsternng,  todschläge  und 
sonst  Tiel  laster  entstehen,  also  daß  sich  die  zntrincker  in  gefahr  ihrer 
ehren,  seele,  Vernunft,  leibs  und  gute  begeben;  so  soll  in  allen  landen 
eine  jede  obrigkeit  hohe  oder  niedrige,  weltliche  oder  geistliche  bei 
ihr  selbst  oder  ihren  unterthanen  solches,  abstellen,  und  das  bei  merck- 
licher  hoher  poen  verbieten.  Und  ob  die  vom  adel  solchen  nid  meiden 
wolten,  daß  denn  kaiserliche  majestat,  chnrfUrsten  und  f&rsten,  geist- 
liche und  weltliche  und  alle  andere  obrigkeit  dieselben  scheuen,  und  an 
ihren  hoffen  und  diensten  nicht  halten;  und  wo  irgend  einer  deßhalben 
geurlaubet  würde,  so  soll  ihn  kein  ander  fdrst  oder  obrigkeit  in  dienst 
annehmen  oder  behalten.  Die  aber,  so  geringes  Standes  wären,  sollen 
sie  an  ihren  leibern  härtiglich  drum  straffen.  Und  ob  irgend  eine 
obrigkeit  in  handhabvng  oder  Vollziehung  solches  gebots  gegen  ihre 
unterthanen  säum  oder  nachlässig  sein  wtlrde,  so  soll  der  kaiserliche 
fiscal  solche  unterthanen,  so  überfahren  hätten,  am  kaiserlichen  cam- 
mer-gerichte  zu  gebührlicher  straffe  vornehmen:  Und  an  örtern  da 
das  zutrinken  von  alters  her  geübt  und  überhand  genommen,  sollen 
die  obrigkeit  allen  müglichen  fleiß  anwenden,  solches  abzustellen.  Ihr 
esset  oder  trincket,  oder  was  ihr  thut,  so  thut  es  alles  zu  gottes  ehren. 
(1  Corinther  X  vers  31.) 

Zugleich  auch  ist  auf  den  reichstag  zu  Trier  auff  gutachten  der 
stände,  das  reich  in  X  provincien  oder  craise  abgetheilet,  als  Öster- 
reich, Beieru;  Schwaben,  Francken,  Rhein-Strom,  Burgundien,  West- 
phalen,  Nieder-Sachsen,  Ober-Sachsen. 

Lutherus  wird  am  19.  octobris  zu  Wittenberg  in  doctorem  theo- 
logiae  erkohren. 

Bajazet  der  türkische  kayser  wird  in  der  flucht  von  seinem  eigenen 
söhn  Sclim  ertödtet,  der  darauf  zum  regiment  trit,  und  dasselbe  ins 
neunte  jähr  besitzet,  in  welcher  zeit  er  das  Mahometische  reich  mit 
landen  und  leuten  mercklich  erweitert,  und  sein  einkummen  jährlich 
auf  100  tonnen  goldes  vermehret  soll  haben. 

Anna  eine  Jungfrau  zu  Augsburg  bei  40  jähren  alt,  aß  und  tranck 
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nicht,  verdeuet  nicht,  and  hat  keinen  schlaflf,  führet  ein  heilig  geberde 
mit  mannigliches  verwundern.  Durch  ihre  gleiGnerei  ward  kaiser  und 
forsten  so  wol  als  der  gemeine  mann  betrogen.  Zuletzt  ward  ihr  be- 
trug mit  hurerei  vermischet,  darflber  sie  zu  Freiburg  in  .  .  land,  wie 
recht  tersäuffet 

Zu  Trier  ward  ein  ungenegter  rock  herfOr  funden,  und  für  des 
herrn  Christi  rock  ausgegeben.  Daraus  eine  grosse  wallfahrt  enstanden, 
kaiser,  forsten,  gelahrt  und  ungelahrt,  groß  und  klein,  arm  und  reiche 
haben  dahin  ein  groß  gut  geschleppet.  Aber  dieser  betrug  hat  sich 
nach  der  band  erlöschet. 

Wilhelm  hertzog  zu  Jülich  und  Bergen,  stirbt  ohne  männliche 
leibes-erben,  drum  seine  länder  an  Johannen  hertzogen  zu  Cleve,  so 
Wilhelm!  einige  tochter  Mariam  zum  gemahl  hatte,  gelangen. 

Anno  Christi  1513.  Hertzog  B'ugislaflf  war  nunmehr  der  mei- 
nung  sich  nicht  weiter  in  ehestand  zu  begeben.  So  hatte  es  auch  mit 
seinem  söhn  Casimiro,  der  sonst  ein  tapferer  ansehnlicher  herr  war, 
und  von  mftnniglich  sehr  geliebat  ward,  das  ansehen,  dass  er  durch 
sein  unzeitig  gesöff  der  gruben  zueilete.  Drum  der  herr  vater  an  hertzog 
Georgium,  sich  zu  befreien  gesinnete.  Auf  dessen  geheiß  und  beforde- 
mng  er  umbs  fräulein  Ämelia,  churfürsten  Philippi  pfaltzgraffen  am 
Rhein  tochter,  Ludovici  Schwester  werben  hissen,  die  ihm  auch  in  kurtz 
folgender  Zeit  zu  Heidelberg  vertrauet  worden.  Ihre  andere  Schwester 
Helenam  hat  hertzog  Heinrich  von  Meckelburg,  Magni  söhn  gefreiet, 
derer  beider  beilager  auf  pfingsten  dieses  jahrs  zu  halten  bestimmt 
worden.  Worzu  in  Stettin  alles  fürstlich  und  wol  zubereitet,  und  ist 
herr  Martin,  bischoff  zu  Camnin  mit  50  wol  staffirten  pferden  bis  an 
den  Hartz  die  braut  zu  empfangen,  und  zu  geleiten  zeitlich  abgefertiget 
worden.  Die  braut  aber  ist  erstlich  mit  ihrer  Schwester  gegen  Wismar, 
daselbst  sie  mit  vor  hochgemeltem  hertzog  Heinrichen  fürstlich  beilager 
gehalten,  gezogen,  von  dannen  sie  ihre  herren  brüder  pfaltzgraff  Hein- 
rich und  Wolffgang  vollends  ihrem  herrn  bräutigam  gegen  Stettin  ein- 
geantwortet. Auf  welchem  fürstlichen  beilager  zugegen  gewesen:  Christoff 
bischoff  zu  Bremen,  und  dessen  herr  bruder  Heinrich  hertzog  zu  Braun- 
schweig, hertzog  Johann  von  Sachsen  mit  seinem  söhn,  hertzog  Johann 
Friedrich,  hertzog  Georg  von  Sachsen,  fürst  Wulff  von  Anhalt,  neben 
etlichen  andern  hen*en  und  ihren  geinahlinnen  und  fräulein.  Auch 
haben  die  beiden  könige  Sigismundus  aus  Polen ,  und  Johannes  aus 
Dennemarcken  ihre  anselinliche  botscliafften  geschicket.    Der  fürstliche 
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hoff  ist  in  grossem  gepränge,  ehren  und  freuden  glücklich  verführet, 
ohn  daß  sich  der  beiden  könige  abgesandten  umb  den  primat  und 
oberstelle  gezwistet.  Drum  die  nicht  zugleich,  sondern  jeder  besonders 
zur  kirchen,  tische,  täntze,  und  zum  geschencke  allwege  sieh  gestellet. 

Dieselbe  zeit  ist  auch  von  den  dänischen  abgesandten  einer  bei« 
rath  zwischen  Christiernen  könig  Johansen  söhn,  und  fräulein  Annam, 
Bugislaffs  tochter  erwehnung  geschehen,  welches  doch  hernach  der  chur- 
fürst  zu  Brandenburg  Joachim,  der  gegen  Pommern  übel  affecüoniret, 
behindert  und  verursacht,  dass  sich  itzt  gedachter  junger  printz  an 
kaiser  Caroli  Y  Schwester  fräulein  Elisabeth  folgends  verheirathet. 
Vielleicht  hat  gott  das  fromme  fräulein  Annam  viel  zu  lieb  gehabt,  daß 
er  sie  dem  bösen  kraut  nicht  wollen  lassen  zu  theil  werden;  denn  er 
ein  solcher  Wüterich  worden,  und  so  grausam  tyrannei  geübt,  als  vor 
ihm  kein  potentat  christlichs  geblüts  gethan,  hat  sich  auch  gegen  sein 
tugendreichs  gemahl  gantz  übel  bezeugt,  und  vermaledeiung  auf  sich 
geladen,  darüber  er  auch  mit  den  seinen  in  äusserstes  elend,  noth  und 
ewige  gefängniß  gerathen,  daß  hertzog  Bugislaff  nur  gott  hernach  ge- 
dancket,  daß  er  aus  seiner  freundschaft  blieben. 

Eben  das  jähr,  wie  hertzog  Georg  (wie  gemeldt)  mit  fräulein 
Ämelia  ßeinen  hoff  gehalten,  hat  auch  hertzog  Johann  von  Sachsen 
churfürst  Fijedrichs  bruder,  sich  fräulein  Margaretam,  fürst  Waldemar 
von  Anhalt  tochter,  beilegen  lassen,  und  sind  hernach  dieser  beiden 
fürsten-kinder,  Philippus  und  Maria,  die  auch  in  einem  jähre  gebohren, 
ehelich  zusammen  kommen. 

Diß  jähr  ist  ein  überaus  kalter  winter,  und  groß  pestilefttz-sterben 
vorgewesen,  drinn  zu  Constantinopel  allein  über  16000  menschen  hin- 
gangen sein  sollen.  Von  diesem  winter,  der  so  groß  und  grimm  kalt 
gewesen,  desgleichen  keine  menschen  gedencken  können,  haben  die 
bauren  gemeiniglich  ihre  jahr-rechnung  gemacht. 

Neben  pabst  Julio  (als  vorgedacht)  sterben  auch  in  dem  jähre 
hertzog  Ernst  von  Sachsen,  bischoff  zu  Halberstadt  und  Magdeburg,  und 
wird  an  seine  statt  marggraff  Albrecht,  künftiger  churfürst  zu  Ment2 
erwählt.  Mehr,  könig  Johannes  zu  Dännemarcken,  dem  vorgedachtes 
sein  frommes  kind  Christiern  zu  allem  unglflck  succediret. 

Es  ist  auch  in  Ungern  unter  den  bauren,  wie  auch  in  etlichen 
reichs-städten  grosse  rebellion  und  aufruhr  gewesen,  darüber  groß 
metschen  und  blut-vergiessen  erfolget. 

BieVenetianer  undFrantzosen  werden  abermahlen  von  den  kaiser- 


43 

sehen  und  ihren  zagethanen  weltlich  ahgescbmierot:  könig  von  Navarra 
seines  reichs  vom  hispanier  vollends  entsetzet. 

Gritten  der  venetianer  oberste,  ist  von  fflrst  Rudolph  von  Anhalt 
nnd  Georg  von  Fronsperg  gefangen,  and  ihm  9000,  darunter  26  vor« 
nehme  befehlhaber  und  500  kflrassier  abgeschlagen.  Und-als  auf  an- 
reitzen  des  königs  von  Franckreicb  Jacob  des  nahmens  der  IV  könig 
in  Schottland  sich  seinem  schwager  dem  könige  aus  England  mit 
wenigem  fuge  widerspftnstig  gemacht  und  in  sein  reich  einen  feind- 
lichen einfall  gethan,  ist  er  den  10  September  selbst,  mit  sampt  vielen 
grafen,  äbten,  bischoffen  und  dem  meisten  schottischen  adel  und  bei 
8000  mann  erschlagen,  auch  wohl  so  viel  gefangen,  und  alles  geschtltz 
abgenommen  worden. 

Wolan  der  kont  nicht  ruhig  sein, 
Darum  kam  er  in  solche  pein. 

Johannes  marggraff  zu  Brandenburg,  den  sie  sapientem  nennen,  der 
folgends  ttber  die  Neumarck  regieret,  und  die  vestung  Cüstrin  am 
ersten  angeleget,  den  seinen  streng  und  hart,  auch  mehr  sein  eigen, 
denn  seiner  unterthanen  wolfahii;  befördert,  sonst  aber  sehr  vorsichtig, 
bescheiden  und  ein  aasbündiger  haus-wirth,  ist  den  3  Angusti  zu 
Tangermflnde  an  der  Elbe  gebohren. 

Anno  Christi  1514.  Diß  jähr  hat  das  wetter  allenthalben  mäch- 
tigen schaden  gethan,  insonderheit  hat  es  zu  Venedig  eingeschlagen, 
und  etliche  1000  häuser  verbrandt. 

Kalter  winter,  heisser  sommer,  an  manchem  ort  auch  groß  sterben 
gewesen. 

In  Ungern  erhebt  sich  aber  ein  groß  anfmhr,  und  haben  die  rebellen 
unsäglichen  muthwiUen  geübt  viel  100  von  adel  und  neben  den  1000 
Personen  jämmerlich  vom  leben  bracht,  haben  einen  Georg  Zecklen  ge- 
nannt, zu  ihrem  könige  aufgeworffen,  der  hernach  seinen  verdienten 
lohn  empfangen,  mit  einer  heißbrennenden  cron  gecrönet,  und  neben 
seinen  helffern,  was  er  an  andern  bewiesen,  wiederumb  leiden  müssen. 

Im  lande  zu  Wirttenberg  ist  es  fast  nicht  besser  gangen,  da  der 
arme  Euntz  das  spiel  geführet  und  könig  gewesen,  aber  die  gesellen 
mit  den  Ungern  gleiche  abläge  bekommen,  denn  ernstes  einsehen  und 
höchste  straffe  wider  solchen  muthwillen  wol  von  nöthen.  Minore  enim 
spe  venisß  crescit  vinculum  sceleris.   (Tacitns.) 

Albertus  bischoff  zu  Magdeburg  hat  vom  pabst  die  chur  und 
bischoffthum  Mentz  mit  dem  bedinge  erlanget,  daß  weil  das  bischoffthum 
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auf  die  za  viel  auf  einander  erfolgete  wählen  und  sonst  sehr  erschöpffet, 
er  das  pallium  aus  seinem  eigenen  beutel  nmb  30,000  gülden  ablösen 
solte,  wozu  er  in  eil  wenig  rath  wüste,  und  das  geld  den  mehrentheil 
von  den  Fuggern  zu  Augspurg  auflehnen  mfissen.  Hat  demnach  aus 
Verstattung  des  papstes  den  zungen-dröscher  Tetzeln  geld  zu  sammlen 
mit  dem  ablaß-cbaam  auf  die  bahn  bracht.   Dieß  giebt  folgends  ursach 
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und  anleitung,  daß  Lutberus  wider  das  pabstthum  anf&nget  zu  schreiben. 
Also  muß  oft  unversehens  das  böse  dem  guten  dienen  und  hand- 
langung  (hun. 

Johann  Pfefferkorn  ein  getauffter  Jude  und  ertzbube,>so  sich  wider 
den  Reuchlinum,  einen  redlichen  gelahrten  mann,  auflegt,  und  dem  viel 
zu  schaffen  gemacht,  ist  zu  Halle  in  Sacjisen,  als  er  zuvor  etliche 
zangen-risse  bekommen,  verbrandt.  Er  hat  viel  böser  bubenstQcken 
geübt;  soll  Vorhabens  gewesen  sein,  die  beide  churfOrsten  Brandenburg 
und  Mentz  mit  gifffc  hinzurichten^  dazu  er  von  Juden  erkauft,  wie  er 
dann  unter  andern  13  Christen,  unterm  schein  guter  medicin  vergeben 
und  getödtet:  Hat  etliche  seiner  adhaerenten  abgerichtet,  die  sich  aus- 
sätzig, oder  wol  gar  .todt  geberden  müssen,  die  er  dann  in  solchem 
falschen  betrug  wiederumb  gesund  oder  lebendig  gemacht,  und  also 
sich  ein  groß  ansehn  und  beruff  erworben,  endlich  sich  auch  für 
Christum  ausgeben  dürfen,  und  sonst  unsäglich  viel  betrüglicher  aben- 
teurlicher  sachen  betrieben,  bis  er  zuletzt,  wie  solcher  gesellen  aus- 
gang  gemeiniglich  ist,  erzehlter  maasse  zu  platz  kommen,  und  nach 
verdienst  abgelohnet. 

Biß  jähr  seind  zu  mehr  mahlen  3  sonnen  und  3  monden,  auch 
andere  zeichen  am  himmel  gesehen. 

Joachim  Minsinger,  ein  gelahrter  von  adel  und  doctor  juris,  braun- 
schweigischcr  vornehmer  rath,  ist  diß  jähr  an  die  weit  kommen. 

Hertzog  Heinrich  der  elter  von  Braunschweig  wird  in  Friesland 
vor  dem  schloß  Leerurt  erschossen ,  und  nimmt  daselbst  Georg  von 
Sachsen  den  thum  ein,  der  grausam  metschen  und  blutvergiessen  ge- 
trieben, und  keines  menschen  verschonet  worden. 

Fast  umb  diese  zeit  ist  alhie  zu  Blumberg  ein  junger  einwohnender 
bauersmann  Thomas  Berckholtz  genannt,  den  ich  hernach  in  seinem 
alter  wol  gekannt,  und  ist  alhie  1562  verstorben,  in  einer  nacht, 
beides  an  köpf  und  hart  eißgrau  worden,  und  das  daher:  Bei  nachte  ist 
ihm  durch  eine  stimme  angedeutet,  daß  er  sich  an  einen  ort  ins  feld 
an  die  sallentinsche  grentze  eilends  verfügen  solte ,  alda  er  geld  finden 
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würde.  Wie  er  nun  sich  aufgemacbt,  bat  er  an  dem  bezeichneten  orte 
eine  grosse  pfanne  voll  geld  stehend  fanden.  Als  er  aber  zugefallen, 
und  etwas  herausnehmen  wollen,  ist  ihm  ein  greulich  gespenst  er- 
schienen, das  ihn  also  erschreckt,  daß  er  das  geld  verlassen,  und  in 
grosser  angst  entfliehen  müssen,  in  welchem  schrecken  er  stehendes 
fußes  grau  worden,  und  folgenden  morgen  mit  grosser  Verwunderung 
von  männiglich  über  solcher  metamorphosi  angesehn.  Von  dem  ge- 
fundenen gelde,  hat  er  nicht  mehr  denn  eine  handvoU,  die  er  im  zu- 
laufif  erwischet,  davon  bracht,  den  fiberlichen  schätz  aber  hat  er  her- 
nach nicht  wieder  zu  sehen  bekommen.  Sonst  wird  die  stelle,  da  es 
geschehen,  itzt  noch  gezeiget.  Diß  ob  es  wol  vielen  etwas  weitläuftig 
scheinen  möchte,  hat  man  doch,  daß  sich  aus  übermässigem  schrecken, 
sorg,  furcht  und  angst  solch  schleunig  grauen  mehrmahlen  exempel. 
(Cnra  facit  canos  qnamvis  homo  non  habet  annos.) 

Cuspinianus  schreibt,  daß  kaiser  Ludewig  des  Baiern  vater,  herzog 
Ludovicus,  wie  er  im  eiffer  ohne  rechtmässigen  process  und  genügsame 
erforschung  sein  erstes  gemahl  Mariam  aus'm  Niederlande,  wegen  ge- 
faßten verdacht  und  argwöhn  begangenen  ehebruchs  hinrichten,  und 
neben  ihr  eine  Jungfrau  aus  dem  frauenzimmer  drüber  vom  felsen 
herunter  stürtzen  lassen,  auch  eine  andere  mit  seiner  eigenen  faust  er- 
stochen, ihm  bei  nachte  ein  gantz  wunderlich  und  grausam  gesiebt  vor- 
kommen sei,  darüber  er  also  erschreckt,  daß  er  dieselbe  nacht  gantz 
grau  worden,  und  in  grosse  reu  und  andacht  gefallen,  habe  auch  zu 
aussöhnung  in  die  ehre  gottes  ein  kloster  Fürstenfeld  genannt  erbauen 
lassen,  ist  geschehen  etwa  umb  das  12Ö6te  jähr  Christi. 

Mehr  hat  man  befunden,  daß  einer,  so  sich  in  einem  Schiffbruche 
errettet,  indem  er  zu  lande  geschlagen,  schleunig  grau  worden.  Andere, 
wie  die  junge  vögel  auszunehmen  sich  mit  stricken  an  felsen  gelassen, 
und  die  stricke  gebrochen,  sollen  im  herabstürtzen  grau  worden  sein, 
als  Caelius  und  Hadrianus  Junius  schreiben. 

Ludovicus  Yives  meldet,  daß  ein  knabe  Jacobus  Osovins  genannt^ 
wie  der  in  ein  gefängniß  geworffen,  sich  darüber  also  bekümmert  habe, 
daß  er  auch  in  einer  nacht  eitel  grau  sei  worden. 

Auch  zeigt  Scaliger  an,  wie  Franziscus  Gonzaga  seinen  schwager 
über  gefaßten  verdacht  der  verrätherei  in  einem  thurm  verwahren  und 
rechtfertigen  lassen  wollen,  sei  auch  der  vor  angst  und  hertzeleid  in 
einer  nacht  eißgrau  worden,  über  welch  miracul  Gonzaga  zur  gnad  und 
erbarmung  bewogen,  und  ihn  der  hafit  und  straff  erlassen. 
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Mehr  gleiches  Schlags  historien,  wie  etliche  wegen  begangenar 
übelthaten  sollen  gerechtfertiget  werden,  aas  grossem  angst,  farcfat  des 
todes  nnd  hertzeleid,  im  gefängniG  schleunig  graa  und  altsehend  worden, 
fiber  welche  ungewöhnliche  und  wunderbare  ftlle  die  obrigkeiten  offt 
zur  erbarmung  bewogen,  nnd  die  flbelthftter  um  solcher  ihrer  ausge- 
standenen hertzensleiden ,  der  scharfen  leibesstraff  erlassen  und  be- 
gnadet, findet  man  beim  Johanne  Schenckio  a  Grafenberg  in  obser- 
vatio  I  medicinalibns  verzeichnet,  daselbst  der  beehrende  leser  sich 
berichts  zu  erhohlen,  et 

stet  penes  auctores  fama  fidesque  suos. 

Anno  Christi  1515.  Philippus  I  herzog  zu  Stettin-Pommem  ist 
gebohren  am  14  tage  des  monaths  Juli,  der  itzt  regierenden  pommer- 
schen  herr  vater  und  großvater.  Sein  vater  ist  gewesen  Georgius  des 
nahmens  der  1  ste,  hertzog  zu  Pommern,  Bngislaff  magni  söhn,  seine  mutter 
Ämelia,  Philippi  pfaltzgraffen  am  Rhein, tochter,  nach  welchem  seinem 
groß-vatter,  ihm  in  der  heiligen  tauffe  der  nähme  Philippus  gegeben. 
Eben  auch  in  demselbigen  jähre  ist  sein  künftiges  gemahl  Maria,  chiir- 
fürst  Johansen  von  Sachsen,  und  Margaretha,  gebohrnen  fflrstinn  von 
Anhalt  tochter  auf  diese  weit  gebohren.  Sodann  ist  desselben  jahres 
fräulein  Anna,  Philippi  vater  Schwester  Georgio  hertzogen  von  Lignitz 
ehelich  vermählet  worden.  Wie  auch  das  jähr  Friedericus,  itztgesagtes 
Georgi  bruder  mit  fräulein  Elisabeth,  Casimiri  königs  in  Polen  tochter. 
hochgenannter  Annen  mutter-schwester,  sein  hoff  und  ehelich  beilager 
gehalten.  Wie  aber  Georgius  verstorben,  und  keine  leibeserben  hinter 
sich  verlassen,  hat  sein  gemahl  Anna  zu  Lfiben,  auf  ihrem  leibgedinge, 
bis  aufs  1550  jähr  im  wittwen-stande  christlich,  züchtig,  nnd  einsam 
gelebt,  von  allermänniglich  daselbst  geehrt  und  hochgehalten,  und  als- 
dann ihr  leben  christlich  und  löblich  geschlossen.  Denn  ob  sie  wol 
in  solchem  ihrem  wittwen-stande  viel  stattlicher  freier  gehabt,  unter 
denen  könig  Gustavus  in  Schweden  und  andere,  hat  sie  doch  ihren 
wittwen -stand  behalten,  und  solche  dignität  nicht  ansehen  wollen 
welches  ihr  billig  ewigen  rühm  gebieret,  und  eine  anzeigung  eines  wah- 
ren aufrichtigen  gemüths  gewesen,  nach  dem  lobwürdigen  sprach  der 
wittfrauen  beim  Quintiliano,  welche  ihres  verstorbenen  ehemanns  geist 
also  anredet:  (Declam.  332)  Si  quid  inferi  sentiunt  cognosce  animum 
meum:  Sicuti  voluisti,  Tibi  vixi,  tibi  moritura  fui,  null!  alii  in  hoc 
pectore  locus  fnit.  Und  der  kaiser  Justinianus  vergleichet  solche 
wittweenschafft,  und  giebt  dergleichen  lob  mit  der  jungfrauschaffit,  da  er 
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spricht:  (Nabent  §  cum  igitar  versit  optimam)  Mnlierem  inqnit,  qaie 
inviolatum  defancti  mariti  thoram  ferant,  et  miramur  pariter ,  etlaa- 
damns,  et  non  procnl  ^  virginitate  ponimus. 

(Noyel.  2  de  novetig  :  tend  :  secnnd:) 
Aber  man  findet  der,  so  sich  also  gehalten,  wenig,  and  seind  oft  die 
alten  vetteln  TorwUziger  als  die  jnngen,  den  es  eben  recht  gehet  (wie  ge- 
meiniglich geschieht),  wenn  sie  wol  abgeschmieret  werden,  und  den  spott 
und  schaden  znr  ausbeute,  ja  schimpf  und  Abele  nachrede  davon  tragen. 

In  diesem  Jahre  ist  bei  der  ost-see  ein  trefiflicher  grosser  stürm 
und  nngewitter  gewesen,  welches  an  thflrmen,  höltzernen  gebäuden, 
und  in  der  see  an  schifPen  unermeßlichen  schaden  gethan.  In  dem- 
selben  stürm  ist  die  zierliche  hohe  spitze  auf  sanct  Nicolai-thurm  zum 
Gripswalde  (so  itzt  noch  unerbauet)  auch  eine  spitze  von  sanct  Georgii- 
kirchen  zum  Sund  neben  vielen  andern  mehren  herunter  geschlagen. 
Als  auch  in  solchem  uugewitter  zum  Stolpe  in  hinter-Pommern,  ein 
Iflbisch-schiff,  so  mit  theurbahren  futtern,  zoblen,  marderen,  luxsen, 
wachs  und  andern  angenehmen  kaufmannssachen,  welche  fast  &uf  eine 
tonne  goldes  werth  geschätzet,  beladen  angeschlagen ,  ist  auf  hertzog 
Bugislaff  befehl  solch  gut  geborgen  und  beigelegt. 

£s  hatte  aber  der  hertzog  den  muthwillen  und  üppiges  schreiben, 
so  die  von  Lübeck  in  der  sundischen  Sachen  (wie  zuvor  gemeldt)  gegen 
ihm  vorgenommen,  noch  nicht  von  sinne  geschlagen,  darumb  er  sich 
anfangs  etwas  strenge,  und  als  wolte  er  schiff  und  gut  behalten  ver- 
nehmen lassen.  Die  von  Lübeck  aber  haben  ihren  fehl  erkannt,  sich 
gedemüthiget ,  umb  Verzeihung  gebeten,  und  ihm  anselmliche  Ver- 
ehrungen gethan,  dadurch  sie  endlich  so  viel  erwürckt,  daß  ihnen  der 
hertzog  einen  tag  zu  Gripswalde  zur  handlung  angesetzet,  daselbst  sie 
mit  80  gerüsteten  pferden  ansehnlich  erschienen,  und  sein  die  sachen 
nach  langer  und  schwerer  handlung  endlich  also  abgerichtet,  daß  die 
lübeschen  annehmen  müssen  gantzer  20  jähr  dem  hertzogen  oder  seinen 
successoren  jährlich  IDO  rheinische  gülden  ohnfehlbar  zu  erlegen,  auch 
sich  solches  freveis  und  übermuths  gegen  das  fürstliche  haus  Stettin« 
Pommern  hinfort  gäntzlich  zu  enthalten.  Drauf  ihnen  die  aufgehobene 
waaren,  so  noch  vorhanden,  wiederumb  gefolget  wurden.  Es  ist  aber 
viel  von  denselben  gutem  im  bergen  und  sonsten  verpartiret  und  unter- 
geschlagen, welches  dann  daher  so  viel  mehr  geschehen,  daß  den  leuten 
nicht  nnbewust,  wie  der  hertzog  gegen  die  von  Lübeck  gesinnet,  darum 
gehofft,  wenn  es  gleich  mit  ihren  waaren  nicht  so  richtig  zu  ginge,  er 
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wol  etwas  übersehen  würde,  welche  meinnng  ihnen  auch  nicht  gefehlet 
Daß  also  die  narrheit  und  üppiges  schreiben  thear  genag  und  etliche 
1000  golden  zu  stehen  gekommen. 

In  diesem  jähr  ist  ein  grosser  comet,  der  alle  himmlische  zeichen 
durchstrichen,  und  eine  mond-finsterniß  erschienen,  auch  wasserflntheu 
so  unsäglichen  schaden  gethan,  dämme,  brücken,  häoser  und  menschen 
weggeflösset,  erfolgt;  seind  auch  allenthalben  viel  und  schwere  brandt- 
schaden erstanden  drinn  unter  andern  Dantzig  und  Presburg  mercklich 
beschädiget  worden. 

Am  17  Juli  dieses  jahrs  ist  zu  Wien  in  Österreich  die  grosse 
stattliche  Zusammenkunft  des  kaisers  Maximilian!  und  der  könige  Sigis- 
muudi  in  Polen  und  Uladislai  in  Ungern  und  Böhmen  gehalten,  da- 
selbst alle  irrungen  und  gespann,  so  zwischen  hochgemeldten  potentaten 
lange  zeit  Torgewesen,  hingelegt,  auch  heirathen  zwischen  des  kaisers 
sohns  Philipp!  kindern  Ferdinando  und  Marien,  und  des  unger-königes- 
söhn  und  tochter  Ludovico  und  Annen  verhandelt  und  volksogen,  wie 
solches  Cuspinianus,  der  teutschen  Plutarchus,  als  testis  oculatus  nmb- 
ständlich  beschrieben. 

Es  haben  aber  ungleiche  sterne  zwischen  den  hohen  häuptem 
und  gemeiner  burß  regieret;  denn  nachdem  die  in  guten  friede  ge- 
setzet, wird  in  denen  vornehmsten  reichs  und  andern  Städten,  Worms, 
Speyer,  Ulm,  Kegensburg,  Nürnberg,  Halle,  Erfort,  Lübeck  und  andere 
mehr,  trefflich  aufruhr,  und  lerm  in  allen  gassen,  so  die  gemeinden 
wider  den  rath  vorgenommen,  daß  man  genug  zu  steuren  gehabt.  So 
ist  auch  itzt  allererst  durch  den  Woiwoden  in  Siebenbürgen  endlich 
die  auffruhr  in  Ungern,  (der  oben  gedacht)  aufgehoben;  indem  er  etliche 
1000  der  aufrührer  abschlachten,  deren  könig  Zeklen  neben  vielen 
andern  fangen  läßt ,  die  er  zwinget ,  daß  sie  einander  selbst  fressen 
müssen.  Der  könig  ist  mit  einer  glühenden  crone  gekrönet,  und  anderer 
mehr  grausamer  unerhörter  marter,  abgethan. 

Injustus  enim  deus  resistit,  et  qui  jus  aeqttUm  pat!  non  potest,  in 
eum  vis  haud  est  injusta. 

Welchen  Woiwoden  der  türcke  hmwiederumb  doch  heniach  weid- 
lieh  züchtiget,  und  von  land  und  leuten  verjagt.  Denn,  so  hält  es  gott, 
wenn  er  die  geissei  genug  gebrauchet,  läßt  er  die  endlich  ins  feuer 
werffen,  und  muß  ein  schalck  den  andern  züchtigen,  bis  sie  zuletzt 
sämmtlich  ihren  verdienst,  nach  abläge  erlangen. 

Hio  Bolet  eyentUB  facta  cruenti  sequi. 
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Die  beiden  bischöife  Trier  und  Göln  gehen  mit  tode  ab,  könig 
Franciscas  in  Franckreich  (ein  sonderer  Mecsenas  der  gelahrten)  da- 
gegen aber  nach  absterben  Lodovici  die  königliche  crone  aufsetzet, 
and  bald  darauf  den  heiligen  vater  pabst  hart  bekrieget,  den  hertzog 
zu  Meiland,  Maximiliannm  Sphortiam,  in  einer  berflhmten  schlacht, 
drinn  die  Schweitzer  weidlich  mit  abgeklopfft,  gefangen  mit  sich  in 
Franckreich  nimmt,  zum  cardinal  machen,  und  ihm  zam  jährlichen 
nnterhalt  20,000  cronen  zuordnen  läßt,  dagegen  er  Meiland,  Parma 
und  Piacentz  an  sich  nimmt. 

Der  berühmte  poet  Johann  Stigelius  den  13  Mai  zu  Gotha  in 
Türingen  gebohren. 

Die  pestilentz-seuche  hat  zu  Magdeburg,  Eimbeck,  und  allent- 
halben in  Sachsen,  Meissen,  Türingen  und  Hessen  greulich  grassiret, 
daß  an  vielen  örtern  der  dritte  theil  der  menschen  aufgangen,  hat  bis 
ins  hindere  jähr  gewähret. 

Johann  Trithemius,  abt  zu  Spanheim,  ein  berühmter  historicus, 
der  magiae  wol  erfahren,  ein  grosser  freund  vieler  hohen  potentaten 
stirbt  zu  Würtzburg  im  kloster  sanct  Jacob  um  diese  zeit,  seines  alters 
ohngefehr  53  jähr. 

Die  hebraeische  biblia,  vulgo  Complutensia  ist  mit  zugethaner 
dreifachen  verdolmetschung,  chaldaeischer,  grichischer  und  lateinischer 
sprachen  vom  episcopo  Toletano  hervor  und  in  druck  geben. 

Anno  Christi  1516  stirbt  fräulein  Elisabeth,  abtissin  zu  Yerchen, 
hertzog  Bugislaffs  sdiwester,  und  ist  daselbst  beerdigt,  eine  prächtige  be- 
lebte fürstin,  so  sich  doch  ehrlich  und  züchtig  verhalten,  das  ferendum 
non  culpandum,  quod  mutari  non  potest,  practiciret. 

Das  berühmte  silber-bergwerck  im  Jochims -thal  erstlich  auf- 
gangen, und  die  ersten  thaler  (a  valle  dicti)  an  einer  Seiten  mit  sanct 
Joachims-bildniß ,  der  ein  vater  Marise,  der  mutter  des  herrn  Chrisiti 
gewesen,  auf  der  andern  selten  Stephani  Schlicki  gebildniB  gepräget, 
geschlagen;  hernach  sein  die  unter  Ludovici  könig  in  Ungern  und 
Böhmen  bild  und  waffen  ausgeben. 

Ein  comet  geleuchtet,  und  das  jähr  der  mond  3  mal  verfinstert. 
Warmer  winter  und  sommer,  groß  gewitter,  blitz,  donner  und  hagel, 
so  allenthalben  schaden  gethan. 

Den  16  Januar:  ([önig  in  Hispania  Ferdinandus,  Caroli  Y  groß- 
vater,  der  sein  reich  und  gewalt  mächtig  vermehret, 
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Den  13  Marti  Uladislaus  in  Ungern  und  Böhmen  kOnig,  dem 
sein  söhn  Ladovicns  10  jähr  alt,  succediret,  sterben. 

Die  Juden  werden  aus  Regensburg,  als  sie  fast  bei  1500  jähren 
daselbst  gehanset,  auf  anstifften  Gaspari  Httberini  vertrieben,  und 
fanget  die  kirche  und  wallfahrt  2ur  schönen  Marien  an,  drinn  viel 
wunder  ergangen,  also  daß  man  gantze  bttcher  davon  geschrieben  findet. 

Reichs-tag  gegen  Augsburg  ausgeschrieben. 

Wie  der  kaiser  Maximilanus  Meiland  widerumb  zu  erobern  sich 
aufgemacht,  ist  er  von  dem  kriegs-volck ,  weil  er  die  nicht  zahlen 
können,  verlassen;  daher  die  Yenetianer  ihre  schantzen  wahrgenommen, 
und  Brixen,  Veron,  und  andere  ihnen  entwandte  örter  wiederumb  er- 
obert, und  in  ihre  gewalt  bracht,  damit  also  der  venedische  krieg 
seinen  ausschlag  erreicht.  Die  allenthalben  mit  gewalt  überwundene 
Yenetianer  haben  endlich  durch  ihre  Vorsichtigkeit  und  witz,  auch  be- 
standhafter ausdaurung  alles  Unglücks  und  Abels  den  sieg  und  rvhm 
davon  gebracht. 

Anno  Christi  1517.  Um  diese  zeit  ist  abermahlen  die  tflrkischs 
macht  und  reich  mercklich  erweitert,  indem  Selim,  der  ertz-tyrann,  der, 
wie  zuvor  gemeldt,  seinen  leiblichen  vater  hingerichtet  und  viel  seiiier 
brüder  und  geschlechts  ermorden  lassen,  am  25  Januari  die  gewaltige 
hauptstadt  in  Egypten  Alkair  erobert,  den  letzten  sultan  Tomnmbeiiim 
grausamlich  martern  und  endlich  stranguliren  lassen  zu  einem  erbärm- 
lichen spectacul  unters  thor  zu  Alkair  öffentlich  auf hencken  lassen,  vrie 
er  voriges  jähr  den  sultan  Campsonem  auch  in  einer  schlacht,  sampt 
seinem  gantzen  kriegsheer  und  volcke  niedergelegt,  und  also  damit 
gantz  Egjpten,  Syriam,  Palsestinam,  Phoeniciam,  Judseam  sampt  der 
hauptstadt  Jerusalem,  und  sonst  viele  länder  mehr,  unter  sein  tyrannisch 
joch  bracht.  Was  vor  gewalt  und  reichthum  er  hierdurch  überkom- 
men, ist  aus  dem  abzunehmen,  daß  ehemahlen  Ägypten  allein  über 
18000  Städte  zu  gebieten  gehabt.  Was  ist  ihm  denn  noch  drüber  von 
gemeldten  andern  örtern  herzugewachsen?  Dieser  der  Sultanen  und 
mammelucken  reichs-untergang  ist  daher  am  meisten  erfolgt,  daß  sie 
dem  ägyptischen  volck  gar  zu  tyrannisch  und  hart  gewesen,  und  das 
mit  übermuth,  gewalt  und  unerträglichen  bürden  zu  sehre  beschweret, 
darumb  auch  das  volck  umb  verhofiter  erleichterung  willen  von  ihnen 
ab  und  dem  feinde  zugefallen,  sie  verfolgen  und  verrathen  helfen  wie 
sie  best  vermocht  und  sie  ihren  eigenen  feinden  in  die  liand  geliefert, 
wie  es  denn  eben  solcher  ursach  wegen  den  ordens^herren  in  Preussen 
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and  anderswo  auch  gangen,  die  drOber  umb  land,  stand  alle  wolfahrt 
kommen,  denn  recht  ist,  was  Seneca  sagt :  Errat,  si  quis  existimat, 
regem  ibi  tutam  esse,  nbi  ä  rege  nihil  tutum  est.  Drumb  wenn  Sonnen- 
schein ist,  soll  man  gedencken,  daß  nngewitter  erfolgen  könne ;  und 
soll  man  zu  des  friedes  zelten  mit  den  unterthanen  also  hausen,  daß 
man  sich  in  nöthen  ihrer  getreuen  hfllffe  und  rechter  liebe  zu  getrOsten 
und  zu  erfreuen  habe. 

(Claudius.)    Non  (enim)  sie  ezcubi»,  neo  circum  otantia  tela, 
Quam  tutatiir  amor. 

sagt  der  po6t  recht  und  wahr.  Et  firmissimum  Imperium  id,  quo  obe- 
dientes  gaudent. 

Ob  nun  wol  den  Tflrcken  das  zeitliche  glflck  und  reichthum  itzt 
also  zugefallen,  ist  doch  dagegen  den  Teutschen,  vomemlich  aber  den 
Sachsen  und  in  der  gegend  ein  viel  edler  schätz  eröffiaet.  Denn  eben 
umb^ie  zeit  hat  auch  doctor  Martinus  Lutherus  auf  verursachen  der 
gottlosen  unverschämten  ablaß^predigt  und  geld-schinderei  des  mflnchs 
Johann  Tetzels  (als  vorgedacht)  angefangen  wider  das  pabstthum  her- 
fttrzuthun,  und  die  warheit  des  seelig  machenden  Wortes  gottes  wieder 
an  tag  zu  bringen,  ist  geschehen  etwa  im  102  jähre  nach  Johann 
Hussen  tode,  der  von  ihm  geweissaget,  welches  fast  das  lOOOste  jähr 
gewesen,  nachdem  Phocas  das  pabstthum  erst  recht  bestätiget,  und  auf 
die  beine  befftrdert.  Wie  auch  etwa  davor  bei  2134  jähren  der  eifrige 
prophet  Jeremias  mit  dem  abgöttischen  baals-pfaffen  eine  scharffe 
pantzerfegung  gehalten,  und  das  gesetz-buch  des  herrn  und  wahre 
religion  wiederumb  zu  gange  befördert.  Und  gleichwie  der  fromme 
könig  Juda  Josias  dem  gesetz  ded  herrn  und  reinen  lehre  räum  und 
berberg  gestattet;  also  auch  vor  dißmahl  Christi  lehr  und  wort  bei 
dem  löblichen  öhurfflrsten  zu  Sachsen  Friderico  abläge  und  förderung 
funden,  wofflr  dem  gütigen  gott  von  hertzen  zu  dancken,  und  dabei 
von  ihm  embsig  zu  wünschen  und  bitten,  daß  er  diesen  allerwürdigsten 
schätz  und  seeligmachendes  licht  seines  heiligen  evangelii  umb  unser 
grossen  undanckbarkeit  und  viel&ltigen  schweren  Sünden  willen  ja 
nicht  wieder  von  uns  nehmen  wolle ,  wie  leider  den  Juden  begegnet, 
bei  den  auf  solche  heilsame  erscheinung  der  reinen  lehre  und  wahren 
gottesdienstes  widerum  gräuliche  finsternißen  und  schwere  straffen 
erfolget 

Die  päbstler  (so  wider  Lutherum  vielfältige  Unwahrheit  aufzu- 
bringen, meister  sein)  messen  ihm  bei,  daß  er  nicht  aus  christlichem 

4» 


52 

eifer  zu  der  Wahrheit  und  religion,  sondern  aus  geitz  und  mißganst 
anfangs  die  streite  und  dispatation  wider  Tetzeln  und  die  ablaß- 
crämerei'  anzustellen  bewogen,  und  zwar  erstlich  nicht  dem  werck 
selbst,  sondern  dem  mißbrauche  widersprochen,  und  das  aus  dieser 
ursach :  Es  hätten  diese  ablaß-krämerei  zuvor  die  augustiner-mönche, 
in  derer  orden  Lutherus  mit  war,  allewege  unterbanden  gehabt  und 
geübt.  (Invidus  invidia  comburitur  intus  et  extra.)  Itzt  aber  hatten 
solch  jöckelwerck  die  Dominicaner-münche,  (mit  denen  doch  zuvor  die 
Augustiner  nicht  am  besten  daran  waren)  durch  beförderung  des  ert2- 
bischoffs  zu  Mentz  und  Magdeburg  erpracticiret  und  an  sich  gebracht. 
Nachdem  aber  biedurch  den  Augustinern  nicht  geringer  abgang  und 
schimpff  zu  gewachsen,  hat  Lutherus  wider  die  Dominicaner  aus  neid, 
und  sie  an  solchem  gewinn  zu  behindern,  auch  bei  dem  volck  in  ver- 
dacht und  mißgunst  zu  führen,  solche  streite  erstlich  erregt.  (Ut 
salutabis,  ita  et  resalutaberis.)  Welche  weil  der  pabst  itztgedachten 
Dominicanern  wider  Lutherum  zugestimmet,  und  denselben  etwa  hart 
angeschnauzet,  immer  erweitert,  und  verursacht,  daß  Lutherus  sich 
nunmehr  wider  den  pabst  selbst  aufzulegen  kein  scheu  getragen,  und 
sich  also  ein  irrthum  aus  dem  andern  (wie  die  pabstler  sagen)  ent- 
spunnen.  Und  nachdem  itzt  gesagter  Lutherus  mit  seiner  anmuthigen 
lehre  der  licentz  und  freiheit  (wie  sie  es  nennen)  thüren  und  fenster 
eröffnet,  habe  er  von  gelahrt  und  ungelahrt,  und  sonderlich  dem  ge- 
meinen mann  der  von  natur  zur  neuerung  und  freiheit  geneigt,  groß 
beifall  überkommen.  Als  auch  er  den  weltlichen  potentaten  den  feisten 
braten  der  clöster  und  geistlichen  guter,  in  die  kttchen  geschoben, 
haben  sich  nicht  wenig  derselben  seiner  angenommen,  und  seine  lehr 
und  wiesen  dadurch  stabiliret  und  den  grund  gelegt.  Drauf  alsfort  die 
fruchte,  als  die  unbändigkeit  und  auffruhr  der  baurön  und  anffstand 
wider  die  obrigkeit,  krieg  und  blut-vergjessen  in  Teutschland  erfolget. 
Weiter  dichten  sie  ihm  an,  daß  seine  mutter  eine  bader-magd  ge* 
wesen ,  und  sie  von  einem  incubo  dsemone  erzenget ,  habe  mit  dem 
teuffel  folgends  couversation  gehalten,  der  ihm  beides  öffentlich  und 
durch  träume  und  eingeben  zu  seinem  thun  und  lehr  beförderlich  ge- 
wesen. Item  habe  mahometische  Verzückungen  gedichtet,  die  heilige 
Schrift  an  vielen  örtern  verfälschet,  und  dieselbe  seines  gefallens  aus- 
zumustern sich  unterstanden.  Endlich  habe  ihm  sein  böser  engel,  wie 
er  den  abend  gesund  und  wol  bezechet  zu  bett  gangen,  in  der  nacht 
den  garaus  gemacht,  daß  er  todt  im  bett  fundon,  und  was  des  unver- 
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schämten  fügenwerks  mehr  gewesen.  Welche  Unwahrheit  doch  nicht 
allein  von  Lnthero  selbst,  sondern  andern  der  gebtthr  und  nothdurfik 
nach  widerlegt,  ja  auch  die  Wahrheit  selbst  und  Lutheri-lehr  hervor- 
gerttckt,  und  weisere  auch  dawider  getobet,  nicht  mögen  Oberstritten 
werden,  sondern  gottlob,  bis  an  itzo  platz  behalten,  auch  weiter  ob 
gott  wil,  bis  zum  ende  der  weit,  wo  nicht  durch  unsere  undanckbar- 
keit,  Unglauben  und  gottloses  wesen  trübe  wolcken  uns  aberziehen 
könten,  emporschweben  und  platz  behalten  wird. 

Sonst  haben  sich  auch  diß  jähr  schreckliche  wunder  und  zeichen, 
beides  in  der  lufft  und  auf  der  erden  begeben,  grosse  erdbeben  und 
nngewitter,  brandschaden  und  hungers-noth  entstanden,  yiel  leut  in 
schwermuth  und  verzweiffelung  gefallen,  so  sich  selbst  erheuckt,  ver- 
trftnckt  oder  sonst  umbracht. 

(Socrates  tripart.  über  7,  capittel  22.)  Terrae  motus  turbarum 
ecclesiasticarum  indidum. 

Die  Stadt  Glogau  in  Schlesien,  ist  unter  andern  gantz  ausgebrandt, 
in  welcher  brunst  80  personen  umbkommen. 

Umb  Nörtlingen  seind  über  2000  hftuser  vom  Sturmwinde  und 
wetter  neben  unzählich  viel  bäumen  niedergerissen,  drinn  auch  viel 
menschen  ihr  leben  verlohren. 

In  der  luft  seind  streitende  kriegs-heere  gesehen  und  gehöret,  die 
also  gräulich  gethön  von  sich  geben,  daß  viel  leute  bis  auf  den  tod  er- 
schreckt, und  ihres  gehörs  beraubt  worden. 

In  der  windischen  marck  entsteht  gräulicher  auffiruhr  unter  den 
bauren,  welche  den  adel  übel  beschädiget,  ermordet,  und  ihre  häuser 
niedergerissen,  daß  man  genug  zu  dämpfen  gehabt,  auch  der  kaiser 
Maximilianus,  so  itzt  zu  Mentz  einen  reichstag  gehalten,  selbst  band 
mit  anschlagen  müssen. 

Schweden  ist  auch  voller  lerm,  und  macht  sich  Christoff,  bischoff 
zum  Bremen,  wider  die  west-Friesen  auf,  klopffet  die  redlich  ab,  mit 
der  Jungfrauen,  so  die  fahne  getragen,  und  summa  die  zeit  ist  allent- 
halben ein  erbärmlich  wesen  erschienen. 

Zu  Worms  ist  von  einer  neuen  cammer-gerichts-ordnung  tractiret 
und  geschlossen. 

Albertus  Crantz  der  sächsische  historicus,  doctor  theologise  und 
canonicus  zu  Hamburg,  stirbt  diß  jähr  den  7  Decembris.  ~Als  der  in 
seiner  grossen  Schwachheit  gehöret,  daß  Lutherus  den  päbstlichen  ab- 
laß-kram  angegriffen,   soll  er  gesagt  haben:  0  frater  bone!  eas  in 
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tnam  cellam  et  ores,  miserere  mei.  Es  ist  aber  hernach  sdner  mnth- 
massung  zu  widern  anders  ausgeschlagen. 

Anno  Christi  1518.  Obwol  (wie' zuvor  gemeldt)  darch  des  chor- 
fürsten  zu  Brandenbarg  einwnrff,  fränlein  Anna  könig  Ghristierns  zu 
ihrem  glück  nicht  zu  theil  worden,  hat  gleich  wol  gott  ausversehen, 
daß  von  hertzog  Bugislaff  töchtern  eine  an  die  cron  Dännemarck  ge- 
langen, müssen.  Denn  wie  hertzog  Friedrich  von  Holstein,  künftiger 
könig,  der  mit  vorgemeldtem  könige  Christierns,  den  er  hernach  ver- 
jaget, and  die  cron  erlanget,  albereits  nicht  zum  besten  stund,  bei  sich 
erwogen,  daß  nah  angesessene  freunde  oft  nützlicher,  dann  weit  ent- 
sessene  mächtige  potentaten;  drumb  umb  fräulein  Sophia,  hertzog 
Bugislaff  tochter  werben  lassen,  welche  er  ihm  auch  mit  15000  rheini- 
schen gold-gulden  braut-schatz  ehelich  versprochen,  und  die  braut 
durch  hertzog  Georgen  ihren  bruder  mit  200  wolgerüsteten  pferden 
diß  jähr  gegen  Kiel  zugebracht.  Hat  zu  geehrten  und  beistände  ge- 
habt Heinrich  und  Albrecht  hertzogen  zu  Mecklenburg  und  ist  der  hoff 
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daselbst  fürstlich  und  glücklich  verführet.  Im  wiederkehren  seind 
hochgemeldte  3  fürsten  zu  Lübeck  angelanget,  daselbst  wol  aufge- 
nommen, fürstlich  tractiret,  und  auf  ihre,  der  von  Lübeck  inständiges 
bitten  etliche  tage  abgewartet,  die  sie  mit  turnieren,  rennen,  tantzen, 
panquetiren  und  andern  fürstlichen  Übungen  hingebracht,  und  seind  im 
abzuge  von  der  Stadt  stattlich  beschencket,  fürstlich  und  wol  abge- 
fertiget,  dadurch  sie  sich  bei  itztgedachten  fürsten  gut  ansehen  und  zu- 
tritt gemacht,  rühm  und  ehre  eingelegt. 

Mittler- weil  wie  hertzog  Casimirus,  Bugislafis  söhn,  auch  in 
seiner  anhangenden  Schwachheit,  von  dem  unordentlichen  leben  mit 
dem  sauffen  und  sonst  nicht  nachließ,  ist  er  in  solcher  Völlerei  ohnge- 
fehr  eine  steigen  herunter  gestürtzet,  welcher  fall  ihm  vollends  abge- 
holffen,  dann  er  bald  darauf  gestorben.  Dieser  fürst  wäre  wegen 
seines  tapffern  leibes  und  heldenmuths  einer  besseren  education  und 
längern  lebens  wol  würdig  gewesen. 

Bugislaffs  jüngster  söhn,  der  löbliche  fromme  Bamimus  ist  umb 
diese  zeit  vom  herrn  vater  gegen  Wittenberg  zum  studieren  auf  die 
Universitäten  abgefertiget,  alda  er  bei  3  jähren  verblieben.  In  der 
zeit  er  das  rectorat  geführet,  und  Lutherum  gehöret,  hat  den  hoff- 
marschalck  Ewald  Massowen  zum  hoffmeister,  Jacob  Wobeser  und 
andere  junge  pommerische  von  adel  zu  auffwärtern  und  dienern 
gehabt.  \ 
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Wie  hertzog  Barnim  zu  Wittenberg  seinen  abschied  genommen, 
hat  er  den  churfürsten  von  Brandenburg  zum  Berlin  besucht,  ist  von 
den  beiden  jungen  marggraffen  des  churfürsten  söhnen  Joachim  und 
Johannsen  stattlich  angenommen,  und  von  Joachimo  mit  einer  zier- 
lichen lateinischen  oration  freundlich  empfangen;  drauff  dennoch Bami- 
mus  ex  tempore  (dann  es  ihm  unvermuthlich  zu  kommen)  latine  tapffer 
und  knrtz  respondiret.  Worüber  der  alte  churfürst  einen  sondern  wol- 
geiallen  gehabt;  denn  das  latein  unter  den  teutschen  fürsten  damahlen 
nicht  gar  gemein  gewesen.  Die  zeit,  wie  hertzog  Barnim  zu  Witten- 
berg studieret,  hat  churfhrst  Friedrich  zu  Sachsen  hertzog  Bugislaum 
schriffUich  ersucht,  weil  er  des  Vorhabens,  ein  sachsisch  chronicon  und 
seine  genealogiam  verfassen  zu  lassen,  und  dazu  aus  der  benachbarten 
alten  verlauf  bericht  von  nöthen,  er  ihm  die  pommersche  historien 
communiciren  mOchte.  Weil  aber  die  zeit  (so  wol  als  noch)  die  pom- 
mersche händel  wenig,  oder  ja  unförmlich  beschrieben  gewesen,  ist 
doctor  Valentin  von  Stoientin  fürstlicher  hoffirath,  so  der  zeit  gelegen- 
heit  nach  wol  gelahrt  gewesen,  und  Johann  Buggenhagen,  Schulmeister 
zu  Treptow  an  der  Rege  (des  folgends  mehr  gedacht)  in  befehl  geben, 
sich  aus  den  archivis,  Städten,  kldstem,  und  sonst  allenthalben  aller 
antiquitäten,  und  was  zu  historischer  nachrichtung  dienlich,  guter 
nothdurft  nach  mit  fleiß  zu  erkundigen  und  ordentlich  in  schrifft  zu 
verfassen,  die  auch  solches,  so  viel  in  der  gelegenheit  geschehen  und 
erforschet  mögen  werden,  zu  effectuiren  an  ihnen  nicht  mangeln  lassen, 
und  derselben  collecüon  im  latein,  (die  itzo  noch  vorhanden  sein  soll, 
mir  aber  bishero  nicht  zu  gesiebt  kommen)  hochermeltem  churfürsten 
seinem  suchen  nach,  zugefertiget  worden. 

In  diesem  jähre  seind  eine  mond-  auch  sonnen-finstemiß,  und 
allenthalben  groß  sterben  vorgewesen. 

Insonderheit  hat  in  der  neu-erfundenen  weit  America  die  pest 
und  grosser  aufruhr  greulich  grassiret,  also,  daß  der  dritte  theil  der 
menschen  an  den  örtern  nicht  überblieben.  Viel  der  alten  einwohner 
haben  sich  wegen  der  hispanier  grausamen  tyrannei,  die  sie  an  dem 
'armen  volck  geübt,  mit  weib  und  kind  häuffig  selbst  erhenckt,  oder 
sonst  des  lebens  abgethan;  die  andern  haben  wie  und  wann  sie  ge- 
konnt, an  ihren  tyrannischen  feinden  sich  gerächet,  also,  daß  es  über 
idle  theile  ausgegangen. 

Kaiser  Maximilianus  hält  diß  jähr  seinen  letzten  reichstag  zu 
Augsburg  dahin  Lutherus  erfordert,  und  vorgestellet,  und  weil  er  vom 
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päbsüichen  legato  Cagetano  zum  wiederruff  angehalten,  hat  er  appel- 
liret  an  pabst  und  künftiges  concilium. 

Es  seind  umb  diese  Zeit  auch  vorgedachte  päbstliche  ablaG- 
krämer  mit  ihrem  faulen  kram  in  Pommern  herumb  geschlept,  und  pro 
solito  ein  grosses  geld  erschunden,  davon  ihnen  doch  ein  guter  theil 
zu  Freienwalde  in  der  von  Wedel  städtlein  aus  der  kirchen  von  zweien 
Vorstehern  dieblich  entwandt,  die  drumb  hernach  neben  einem  jungen, 
den  sie  zu  solchem  diebstal  angehalten,  zur  straffe  gezogen  und  ge- 
rädert worden. 

Casparus  Burschius,  ein  berühmter  poet,  den  19  Augusti  ge- 
bohren,  welchen  monat  nemlich  den  25  tag  Philippus  Melanchton  zs 
Wittenberg  erstlich  ankommt,  wird  professor  grsecsei  linguaB. 

Der  berühmte  chronographus  Johann  Funck  wird  zu  Wittenberg 
im  Februario  geboren,  wird  anno  1566  zu  Königsberg  in  Preussen 
decolliret. 

Philippus  Melanchton,  wie  er  zu  Wittenberg  angelangt,  hat  den 
Homerum  publice  gelesen. 

Albertus  bischoff  zu  Mentz  und  Magdeburg  wird  cardinal. 

Anno  Christi  1519.  Um  diese  zeit  seind  vier  gräuliche  mörder 
und  kirchenbrecher  in  alten  Stettin  ertapt.  Diese  haben  fast  unglaub- 
liche diebereien  und  mordthaten  begangen,  sollen  allein  in  Pommern, 
Marck  und  Meckelburg  580  silberne  kelche,  sampt  zugehörigen  pate- 
nen,  12  monstrantzen,  9  oel-büchsen  aus  den  kirchen  allein  gestohlen 
haben,  auch  ermordet  3  münchen  mit  3  knechten,  12  männer,  8  wei- 
ber,  5  Jungfrauen,  3  priester,  4  schüler,  27  Juden,  auch  7  weiber, 
4  kinder  in  ihren  häusern  verbrandt.  Es  sind  auch  wegen  solcher 
ihrer  diebstähl  und  mörderei  unschuldig  gerichtet  8  männer,  3  priester, 
17  küsters,  18  weiber  und  6  Jungfrauen. 

Summa  der  personen  200  so  über  dieser  ertz-buben  diebstall 
und  mörderei  in  verdacht  geführet,  und  durch  die  pein  das  bekandt, 
so  ihnen  zuvor  nimmer  zu  sinne  mag  kommen  sein.  Es  mögen  zwar 
die  Obrigkeit  in  criminal-sachen,  leben  und  blut  betreffend,  wol  sorgf&ltig 
und  hutsam  handeln,  und  mit  den  torturen  bescheidentlich  umbgebeD, 
nicht  zu  geschwind  oder  scharff  fahren  oder  mit  den  exsecutionibus  zu 
sehr  eilen,  denn  wir  in  4en  historien  überhäuffig  exempla  finden,  dass 
viel  leute  wegen  unzeitigen  übermässigen  torturen  gantz  und  unver- 
schuldt  dem  hencker  in  die  bände  gerathen,  und  ihr  leben  verlieren 
müssen.    Drumb  alleweg  sicherer  und  verantwortlicher,  zu  gelinde  als 
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zu  stark  fahren.  Satius  enim  est  cum  pallio  tuuicam  perdere,  quam 
hominem  occidere,  schleußt  das  päbstliche  recht  heilsam  und  wol. 
(Sanctius  est  impunitum  relinqui  facimus,  quam  iunocentem  condem- 
nare.  L.  absentem.  C.  de  poenis.)  So  ist  es  zwar  mehr  denn  eine 
tyrannei,  und  beides  gegen  gott  und  menschen  eine  unverantwortliche 
gransamkeit,  einen  unschuldigen  menschen  wissentlich  durch  pein  da- 
hin dringen,  daß  er  bekenne,  so  er  sein  lebtag  nicht  begangen,  und 
sich  selbst  unverschuldt  den  hals  abzeugen  muß. 

Diese  ertz-buben,  deren  namen  gewesen:  Störtebecke,  Hans  und 
Clans  Damelow,  Claus  Warnicke,  haben  ihre  schelmische  dieberei  sehr 
artlich  und  behende  zu  treiben  gewust,  seind  als  krämer  nmbher  ge- 
zogen, und  unter  solchem  schein,  da  sich  niemands  böses  zu  ihnen 
versehen,  ihre  putzen  gebraucht,  auch  ihre  eigene  goldschmiede,  die 
sich  für  zucker-bäcker  ausgegeben,  und  ihnen  das  gestohlene  kirchen- 
silber  verschmeltzen  und  partiren  müssen,  gehabt,  damit  alles  inge- 
heim und  verdeckt  zugangen.  Bis  endlich  gott  nicht  länger  zu- 
sehen wollen.  Da  seind  die  thäter  unvermuthlicher  weise  durch 
einen  Scholaren  zu  Stettin,  da  sie  auch  kirchen  berauben  wollen,  er- 
kannt and  angegeben  worden,  worauf  ihnen  das  handwerck  durch 
meister  Hansen  gelegt.  (Sic  diabolus  solvit  suis  stipendiariis.)  Valtin 
von  Eickstädt  setzt  in  seinem  chronico  die  zahl  der  gestohlenen 
kelche  5531,  wo  es  etwa  durch  den  Schreiber,  der.  eine  5  zuviel  ge- 
setzt könte  haben,  nicht  möchte  versehen  sein.  Das  mag  wohl  heissen: 
traue,  schaue  weme;  und  ist  nicht  besser,  ein  jeder  habe  genaue  acht 
auf  seine  schantze,  und  traue  unbekannten  frembden  leuten,  sie  ^wan- 
deln herein,  unter  was  schein  sie  immer  wollen,  nicht  zu  viele. 

Fide  sed  ante  vide  cui  tutofide  re  possis:  Si  cui  vis  tuto  fidere, 
fide  deo. 

Es  geben,  neben  der  täglichen  erfahrung,  die  historien,  dass  in 
menschen-sachen  und  gltlck  alles  wandelbahr,  unbeständig,  und  was 
zum  höchsten  gestiegen,  dem  falle  am  nächsten  sei.  Welches  sich 
eben  umb  diese  zeit  mit  hertzog  Bugislaff  auch  also  zu  schicken  ange- 
fangen, daß  sein  grosses  glück  (so  ihm  bishero  also  beigestanden,  als 
vor  ihm  keinem  pommerschen  fürsten  wiederfahren)  und  sein  tapfferes 
gemüth  beginnen  wandelbahr  und  hinfällig  zu  werden,  und  war  zu 
solchem  des  glucks  verkehrung  der  anfang  und  erste  stuffen  der  tödt- 
liche  abgang  seiner  verständigen,  aufrichtigen,  getreuen,  alten  räthe, 
Warner  von  der  Schulenburg,  Georg  Kleistes,  und  Henning  Steinwers, 
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so  umb  diese  zeit  eingefallen.  Denn  einmahl  gewiß,  wenn  gott  herr- 
schafiten  nnd  landen  wol  will,  er  verständliche  räthe  und  diener  be- 
scheret: hinwiedenunb  wenn  nnglück  and  rerderb  sein  soll,  dieselben 
wiederumb  hinnimmt,  und  deren  stelle  mit  narren,  aufgeblasenen  und 
eigennützigen  geseUen  ersetzet,  daß  auch  die  forsten  also  geartet  und 
geleitet  werden. 

Joas,  der  könig  in  Juda,  war,  so  lange  ihm  der  redliche  mann 
Jojada  riethe  nnd  zur  selten  war,  gottsfarchtig,  gerecht  and  gat;  aber 
nach  desselben  tod  kroch  er  auch  in  eine  andere  haut.  Also  auch 
Alexander  Magnus,  wie  seine  getreue  räthe  CHitus,  Parmenio  und  an- 
dere beiseits  gethan,  am  glttck  und  gemOthe  verkehrt  ward  und  gantz 
abartete (  Ebener  gestalt  es  dieses  orts  auch  gangen;  denn  weil  obge- 
sagte  3  männer  dem  hertzogen  allewege  zur  selten  waren,  so  die  war- 
heit  ohn  scheu  reden  durfften,  auch  riethen  und  beförderten,  daß  ge- 
richte  und  recht  wol  administriret,  die  unterthanen  in  ihrem  anliegen 
gehöret,  niemand  unrecht  leiden  oder  zur  ungebflhr  beschweret  moste 
werden;  die  fürstliche  gefftUe  und  ämpter  in  gebührlicher  ruhe  ge- 
halten, recht  eingerichtet,  und  mit  tüglichen  personen  versehen  ?nur- 
den;  daß  auch  haus-  und  hoffhaltung  also  angestellet  daß  es  der  ver- 
mögen ertragen  könte,  und  andern  nicht  dürffte  in  die  band  gesehn, 
oder  land  und  leute  mit  neuen  auflagen  beschweret  werden;  daß  andi 
mit  den  benachbarten  gutes  vernehmen,  auch  innerlicher  friede  und 
einigkeit  gehalten  würde,  ging  es  alles  glücklich  von  statten,  und  blieb 
dem  forsten  seine  reputation,  landen  und  leuten  ihre  freiheit,  wol- 
stand,  und  war  allenthalben  gute  correspondentz,  gedeilich  aufnehmen 
und  glücklichs  wesen;  so  bald  aber  diese  redliche  räthe  dahin  und  bei 
Seite  waren,  und  der  hertzog  nun  niemand  hatte,  der  es  gut  meinete, 
die  regier-kunst  recht  verstund,  oder  ihm  einreden,  recht  rathen  oder 
thaten  helffen  wolte  oder  kunte;  vermochte  er  sich  selbst  in  solchem 
seinem  grossen  glück  nicht  recht  zu  massigen  oder  regieren,  denn  es 
in  iedermanns  verstand  nicht  steckt,  sich  ins  glück  recht  zu  schicken, 
oder  gute  tage  wol  nnd  nützlich  zu  ertragen.  (Error  in  consiliis  parit 
infellces  actiones.)  Magni  pectoris  est  inter  secunda  moderatio.  (Ex 
Plato)  Diffidle  est  et  plurima  laude  dignum,  in  magna  peccanda 
licentia  juste  vixisse. 

Drumb  dieser  fürst  von  seinem  vorigen  fürstlichen  gemüth  und 
Übungen  beginnen  abwendig  zu  werden,  bildete  sich  das:  Quodlibet, 
licet,  mehr  denn  ihm  gut  war,  ein,  begab  sich  voriger  seiner  gewonheit' 
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zo  widern,  zur  wollust  und  ttbermuth,  fiel  aach  zu  der  liebessacht  und 
unziemlichen  bahlscbafft,  (Lassiciam  si  quidem  amant  atque  saperbiam 
res  secundae)  darüber  lose  leute,  so  er  zn  roffianern  gebrauchte,  dar- 
unter auch  seine  prsedicanten  und  beichtvftter  mit  waren,  bei  ihm  in 
aaffnahme  und  grosse  aactorität  kamen,  also  daß  solch  leichte  gesind- 
lein  mehr  bei  ihm  yermochte  und  schaffen  knnte,  als  die  vornehmsten 
im  lande,  die  nnnmehr  gantz  hindan  gesetzt  wurden.  Woraus  erfolget, 
daß  ehrbarkeit  und  tugend  gantz  in  abgang  gerathen ,  (Nihil  in  ausum 
est  fortun»)  gericht  und  recht  kaufbar  worden,  und  dorophagia  und 
andere  laster  bei  herren  und  knechten  die  oberstelle  erlanget.  Wel- 
ches endlich  dem  hertzogen  bei  männiglich  groß  mißgunst  gebähret, 
und  seine  würde  und  ansehn  mercklich  verschmälert,  und  das  darumb 
so  vielmehr,  weil  er  durch  unziemliche  begierde  und  geitz  also  ge- 
blendet, daß  er  was  recht  oder  unrecht,  nicht  mehr  sehen  wolte,  und 
wegen  seiner  wollust  sich  des  regiments  und  fürstlichen  Sachen  gantz 
entschlagen,  auch  von  dem  fürstlichen  schlösse  in  ein  gemein  pfaffen- 
.baus  aufif  sanct-Marien  kirch-hoffe  sich  begeben,  damit  er  sein  venus- 
spiel so  viel  besser  zu  üben  bequemlichkeit  haben  möchte,  und  hat  man 
recht  von  ihm  sagen  mögen,  daß  das  alter  nicht  zur  thorheit  schadt, 
oder  wie  Publius  spricht:  Fortuna  quem  nimium  fovet,  stultum  facit. 
(Solute  viventes  despicabiles  finnt,  multasque  oportuaitates  praßbent 
insidiantibus.)  Nachdem  nun  hertzog  Bugislaff  gesagter  massen  also 
solute  hinlebte,  und  nicht  mehr  geachtet  und  gefürchtet  ward,  seind 
die  unterthanen  ungehorsam  und  frech  worden;  und  weil  die  justitia 
8e|ir  erleget,  ist  allenthalben  viel  muthwillen,  unfugs,  üaustrecht  und 
röberei  im  lande  erwachsen  und  eingewurtzelt. 

Und  weil  ein  Unglück  seltsam  allein,  sondern  gemeiniglich  ge- 
doppelt kommt  und  seine  gefehrten  hat,  als  es  sich  hie  auch  begeben, 
zu  welchem  allen  nicht  wenig  beförderung  gethan  der  churfürst  zu 
Brandenburg,  als  des  fürstlichen  hanses  Pommern  angebohrner  feind, 
der  weidlich  oel  ins  feuer  gegossen  und  mit  zu  stecken  helffen.  Es 
seind  aber  drei-  oder  viererlei  ungemach  fast  zugleich  gänge  worden. 
Und  seind  erstlich,  wie  berühret,  die  Strassen  gantz  unsicher,  und  viel 
röberei  und  plackerei  im  lande  worden.  Welches  anfänglich  der 
dantziger  feind,  Matern  genannt,  den  der  bischoff  zu  Cammin  aus  haß, 
so  er  wider  die  Dantziger  getragen,  in  seinem  gebiet  geleitet,  in  gang 
gebracht.  Dieser  hatte  etliche  junge  pommersche  ädel-bursch  an  sich 
gehängt  und  anfangs  auf  die  dantziger  kauffleute  allein  gestreifft :  Wie 
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die  aber  beginnen  genossen  zu  werben,  und  ibnen  gestohlen  brodt  wol 
geschmeckt  und  gedien,  seind  sie  weiter  zugefahren,  und  ohn  unter- 
scheid schuldige  und  unschuldige  angegriffen. 

In  mittels  ist  auch  die  handlung  mit  Simon  Loden  mit  zugefallen, 
den  die  Colbergsclien  umb  verdacht  willen  der  buü-reuterei  ge&ngUch 
einziehen  (und  wie  man  meinet)  unschuldig  hinrichten  lassen ,  welches 
sein  bruder  Henning,  weil  er  zu  rechte  oder  gute  von  denen  von  Col- 
berg  keine  abt];ag  erlangen  konnte,  mit  gewalt  zu  rächen  ihm  vorge- 
nommen, dazu  er  vorgedachte  schnaphanen,  und  andere  mehr  an  sich 
gehenckt.  Daraber  ihm  der  bischoff  sein  gut  Bublitz,  das  sein  abge- 
lebter bruder  zuvor  von  ihm,  dem  bischoff,  redlich  erkaufft,  einziehen 
lassen,  und  Jacob  Kleisten  anderweit  verkauft.  Diesem  Kleist  ist  Lode 
eingefallen,  den  gefangen  genommen,  und  hochbeschatzet,  dazu  auch 
einen  colbergschen  bürger  Benedictus  Hohenhausen  gleicher  gestalt  ge- 
fangen. Und  haben  solche  buß-reuter  im  lande  mercklich  zu  genommen, 
vielen  muthwillen  gettbt,  und  viel  unschuldiger  leute  hoch  betrübt.  Die 
vornehmsten  capitains  seind  gewesen  zwo  Putkammer,  die  sich  der 
eine,  hertzog  Lolie,  der  andere  hertzog  Boerevith  genannt.  Thomas 
Bars  ist  ihr  pabst  gewesen.  N.  Podewels  Priester  Johann,  denn  sie 
jeder  ihre  besondere  zunahmen  und  abzeichen  gehabt.  Mehr  seind  in 
dieser  compagnie  nicht  die  geringsten  gewesen  Michel  Kamitz,  David 
und  Henning ,  die  Manteuffel ,  drei  Loden ,  etliche  Goltzen,  Ubesken, 
Manfratz  und  andere.  Und  obwol  hertzog  Bugislaff  solch  gesindlein 
mercklich  verfolget,  auch  seinen  söhn  hertzog  Georgium  in  hinter- 
Pommern abgeordnet,  der  ihrer  viel  erwischen  und  aufräumen  lassen, 
die  räch  und  band  gottes  auch  mit  zugeschlagen,  daß  sie  sich  unter 
einander  selbst  ermordet,  theils  ersoffen,  oder  sonst  schändlich  umb- 
kommen ;  so  hat  doch  solch  Ungeziefer  bei  hertzog  Bugislaffs  zelten 
nicht  mögen  ausgerottet  werden,  (vornemlich  weil  sie  bei  den  marg- 
graffen,  Pommern  zu  sonderm  verdruß,  schimpff  und  schaden,  heim- 
lichen auffenthalt  und  förderniß  gehabt)  daß  also  grosse  Unsicherheit, 
raub  und  mord  allenthalben  fast  im  gantzen  lande  die  zeit  im  schwänge 
gangen.  Fürs  ander  ist  auch  eben  um  diese  zeit  die  beschwerliche 
zweitracht  mit  graff  Wolffen  von  Naugarten  eingefallen,  der  wider  des 
hertzogen  bewust  und  willen  bischoff  zu  Gammin  sein  wollen,  und  die 
confirmation  dem  hertzogen,  als  des  stiffts  patrono  zum  mercklichen 
prsejudicio  durch  beförderung  des  churfürsten  zu  Brandenburg,  (der 
abermahlen  Pommern  hierin  ein  freundstück,  wie  die  bauren  die  spiesse 
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tragen,  beweisen  wollen)  beim  pabst  erpracticiret.  Darüber  hertzog 
Bngislaff  sebr  Obel  zufrieden;  and  weil  er  diesen  eingriff  keines  wegs  ge- 
statten wollen,  ihm  nicht  ein  geringes  gekostet,  und  viel  nngemach  er- 
regt, hat  demnach  Erasmum  Manteaffel,  so  die  zeit  sein  hoffrath,  und 
zuvor  seines  sohns  hertzog  Georg!  prseceptor  gewesen,  dem  bischoff 
zum  coadjutor  zugeordnet ,  und  seinen  land-rentmeister  Kiclaus  6ar- 
vin  mit  8000  gülden  nach  Rom,  (dar  alles  recht  und  unrecht,  treu 
und  untreu,  ehr  und  schände  umb  geld  feil  stehen)  abgefertiget, 
welche  endlich  die  confirmation  loß  gehoben.  Recht  sagt  der  poet: 
Conrad  Celtes: 

Vendit  Roma  deum,  yendit  eacra,  yendit  honores, 
Et  pcenam  et  calpam  yenaliB  tessera  toUit. 

Biß  hat  vorgesagtem  graff  Wulffen  und  seinem  bruder  Georgiö, 
so  die  zeit  beim  churfürsten  zu  Brandenburg  am  hoffe  und  sich  rttck- 
halt  getröstet,  höchlich  verschmadet,  und  groß  wesen  anrichten  wollen, 
seind  aber  endlich  mit  dem  städtlein  Massow  und  des  stiffts-antheil 
an  der  Quarckenburg,  so  man  ihnen  erblich  geschenckt,  begütiget,  und 
der  streit  auch  also  damit  aufgehoben. 

Das  dritte  ungemach  ist  vorerwehnte  widerWertigkeit  mit  dem 
marggraffen  gewesen,  welcher  ihme  diese  pommersche  beschwemng 
und  ungemach ,  die  er  denn  mehrentheils  zu  gange  befordern  helffen, 
ein  angenehmes  spiel,  sein  vortheil  dadurch  zu  stifften,  sein  lassen. 
Dann  er  nun  den  hertzog  Bugislaff  lebendig  todt  geachtet.  Drumb 
nicht  allein  die  alte  vorgelegene  streite  wieder  hervorgesucht,  auch 
neue  wo  er  immer  gekunt,  mit  unter  gemischet,  sondern  (wie  berühret) 
den  pommerschen  strassen-räubern  heimlich  unterscbleiff  geben;  daher 
sie  nicht  ausgetilget  werden  können,  und  ist  erfolget,  daß  alle  hand- 
lung  im  lande  abgenommen,  Strassen  und  zolle  wüste  worden,  und 
haben  kauff-  und  handels-leute  umb  Sicherung  willen,  eine  neue  Strasse 
durch  die  Marck  gesucht,  dahin  aller  handel  zugleich  mit  geflossen, 
und  der  Pommern  schade  der  Märcker  frommen  worden.  Und  weil 
der  marggraff  durch  diß  und  anders  wider  die  erb-verträge  gethan, 
erachtete  hertzog  Bugislaff  seins  theils  daran,  auch  wieder  unver- 
bunden  zu  sein,  und  hat  die  Verbitterung  sehr  zugenommen,  daß  es 
umb  wenig  gefehlet,  daß  es  nicht  zuer  öffentlichen  fehde  gerathen,  und 
die  Sachen  mit  der  klingen  entscheiden  wären.  In  welches  spiel  die 
geistlichen  und  meß-pfaffen  sich  heimlich  mit  gemischet,  und  dem  feuer 
weltlich  zublasen  helffen.    Endlich  aber  seind  die  und  andere  irrungen 
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auf  reichs-  und  handlongs-tagen  zur  behör  und  tractation  kommen,  bis 
die  letzlich  nach  Bugislaffs  absterben  mit  seinen  söhnen  dorch  gütliche 
handinng  (wie  drunten  gemeldet  wird)  geschlichtet  und  beigelegt 

Zu  dem  hat  auch  viel  gesagter  marggraff  nicht  wenig  des  pommer- 
schen  adels  heimlich  an  sich  gezogen,  und  practiciret,  dal^  sie  sidi 
ihrem  landes-fürsten  widersetzet,  conspirationes  und  versamlungen 
angestellet,  und  ihm  sein  unordentliches  leben,  hinlfissigkeit  und  un- 
ziemlichen verhalten  unTcrhohlet  aufrücken  darben,  alles  was  ihnen  zu 
widern  und  mißfällig,  gleich  abgeschafft  wissen  wollen  daß  es  nadi 
einem  innerlichen  lerm  und  aufruhr  sehr  ausgesehen,  also  daß  der 
hertzog  in  grossen  sorgen  und  üeist  nicht  ohn  gefahr  gewesen.  Und 
diß  ist  die  yierdte  und  allergrösseste  beschwer,  so  ihm  die  zeit  zuge- 
standen, daß  er  keinen  trost,  vertrauen  und  Zuversicht  zu  den  seinen 
haben  können.  Er  hat  aber  in  solcher  noth  und  drangsal  seinen  an- 
gebohrnen  heldenmuth  nicht  so  gantz  fallen  lassen,  sondern  endlich 
wiederumb  zu  sinnen  griffen,  und  sich  aus.  dem  lotter-bette  wieder 
hervorgethan ,  und  den  ernst  gegen  die  rauher  und  widerspenstige 
unterthanen  gezeiget,  sie  wieder  zu  gehorsam  bracht,  daß  sie  ihn  vor 
ihre  obrigkeit  erkennen  und  fOrchten  müssen.  Daß  also,  wie  er  sich 
nun  wiederumb  als  ein  fürst  gebähret  und  hervorgethan,  alle  sadien 
noch  vor  seinem  abschiede  mit  ihm  zum  bessern  stände  gedien ,  und 
seine  reputation  etlicher  massen  recuperiret. 

Es  sollen  die  fürsten  und  alle  gewaltige  gewiß  wissen,  daß  auch 
sie  der  band  gottes  und  Züchtigung  nicht  entwachsen,  und  wenn  sie  es 
übel  machen,  und  nicht. in  terminis  bleiben,  gott,  der  ein  gerechter 
richter  ist,  so  wenig  sie,  als  den  allergeringsten  übersehe,  sondern 
leicht  etwas  unvermuthliches  schicken  kann,  daß  sie  Inhalte,  züchtige 
und  demüthige.  Drumb  Curtius  die  fürsten  gantz  weißlich  angeredet 
und  ermahnet:  Fortunam  tuam,  spricht  er,  o  princeps,  pressis  manibus 
tene,  lubrica  est,  nee  invita  teneri  potest.  Impone  felicitati  tu»  frenos, 
facilius  eam  reges. 

Et  Seneca :  Ea  demum  potentia  tuta  est,  qnsß  viribus  suis  modum 
imponit. 

Und  Summa  : 

Dum  fneris  felix,  qu»  snnt  adversa,  cayeto.     (Cato.) 
NoD  simili  cursu,  respondent  ultima  primis. 

Am  12  Januar!  ist  der  löbliche  fromme  kaiser  Maximilianus  des 
nahmens  der  erste,  seines  alters  69  jähr  9  monath  21  tage,  zu  Wels 
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in  Österreich,  wie  er  26  jähr  nach  seines  vaters  Friderici  absterben 
dem  reich  löblich  vorgestanden,  seelig  aus  diesem  elends-thal  abge- 
schieden. Dem  den  6  Februari  drauff  Laurentias  Bibra  bischoff  zn 
Wirtsbarg  im  wege  aller  weit  gefolget. 

Von  Maximiliano  schleußt  Cospinianns  ex  Yirgil  also : 

Vir  bomis  et  Mpiens,  qualem  rix  repperit  ulluni 
lüllibuB  h  onnctiB  hominum  nottra  »ut  prior  aotas. 

Auf  seine  goldene  mflntze  hat  er  pflegen  schUtgen  lassen: 

Serra  mensnram  et  respice  finem. 

Epict :  Sttstine  et  abstine. 

Imgleichen  seind  itzt  die  zn  der  zeit  zwo  gewaltigsten  häupter 
und  regenten  der  ans  bekannten  weit  Carolns  Y  römischer  und  Soli- 
mannns  tOrckischer  kaiser  beide  zugleich  in  diesem  jähre  zum  regiment 
kommen,  und  haben  fast  in  gleichem  glück  Carolas  39,  Solimannas  aber 
47  jähr  regieret. 

Carolas  ist  den  28  Jnni  gewählet  an  der  zahl  der  41  tentsche 
and  der  219te  römische  kaiser  yon  Jolio  I  anzazehlen. 

Dent  superi  BAnum  te  Tinoere  Nestoris  annoB 
Carole,  Jam  nequeunt  hidare  plura  tibi. 

Ulrich  hertzog  zn  Wirtemberg  wird  wegen  seines  tjrrannischen 
flbermaths  diesen  sommer  darch  den  schwäbischen  band  seines  landes 
gantz  entsetzt,  hat  fast  bei  12  jähren  im  elend  hernmb  wallen  and 
endlich  pöniUren  müssen. 

Aach  ist  die  zeit  der  grosse  Hildesheimische  krieg  angangen, 
darin  der  bischof  Johann,  gebohrner  hertzog  zn  Nieder-Sachseu,  als 
anfänger  des  Streits  und  wider  hertzog  Heinrich  zu  Braanschweig  an- 
fangs gate  yictoriam  gehabt,  endlich  aber,  wie  sich  das  glück  gewandt, 
er  das  handshanpt  davon  tragen  müssen,  and  das  stifil  in  merckliche 
verschmälening  and  äassersten  verderb  gesetzt 

Snpe  nüna  yenit,  quam  nemo  Tenire  patarat; 
(CeliuB.)       8»pe  nigreecit  hnmuB,  qn»  prius  afta  fuit. 

Anno  Christi  1520.  Kaiser  Carolas  Y  wird  den  23  Octobris 
vermöge  der  galdenen  balle  Caroli  lY  za  Aachen  gekrönet. 

Ferdinandns  Magellanas,  ein  portagalesischer  von  adel,  hat  fretam 
magellanicnm  (folgende  nach  ihm  also  benannt)  imSeptembri  anfgespüret 
and  fanden,  welche  wegen  seiner  grosse  von  den  neaen  geographis  vor 
das  fünfte  theil  der  weit  gezehlet  wird,  wie  vor  ihm  etwa  28  jähr 
anno  1492  Christophoras  Colambas  ein  Italiäner  von  Genna  hurtig 
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Americam,  so  anno  1498,  nach  demhispanier  Americo  Vespntio  also 
genannt,  erstlich  wieder  herfürgesucht ,  nnd  in  knndschaft  bracht, 
welches  itzt  der  nene  oder  vierte  theil  der  weit  genannt  wird. 

Was  es  umb  diese  neue  erfundene  gewaltige  reiche  nnd  l&nder 
(die  nunmehro  alle  unter  das  hispanische  joch  gerathen)  vor  beschaffen- 
heit  habe,  und  ob  auch  dieselbe  ehemahlen  bei  den  uhralten  uns  be- 
kandten  weltvölckern  in  kundscha£ft  gewesen,  ist  von  unterschiedlichen 
historicis  ausführlich  an  tag  gegeben,  drumb  alhie  davon  weitläuftig  zu 
discuriren  ein  unnöthiger  Überfluß  sein  wolte.  Die  patres  zwar  nnd 
sonderlich  Lactantins  hat,  daß  antipodes  sein  solten,  gantz  geläugnet, 
und  was  deßfals  vorgegeben,  vor  iabulen  geachtet.  Augustin  läßt  es 
gleichwol  in  zweiffei  stehen.  Ihr  irrsal  aber  ist  itzt  entdecket,  dann 
America  gerade  unter  uns  lieget,  also  daß  die,  ihre  fasse  gleich  gegen 
die  unsem  haben.  Und  werden  noch  täglich  in  den  und  andern  gegen- 
den  mehr  neue  länder  und  örter  herfttrgesucht,  darüber  ihrer  viel  zu 
der  irrigen  meinung  Democriti  und  Epicuri  gerathen,  daß  viel  un- 
zehliger  weiten  und  dieselbe  ohn  maaß  und  ziel  sei. 

Von  erfindung  dieser  neuen  Insulin  und  weit  ist  eine  solche  Weis- 
sagung SenecaB,  so  viel  100  jähr  (in  Medea)  zuvor  geschehen,  vor- 
handen: 

Venient  annis  socnla  fleris 
Quibus  Oceanus  vinoula  rerum 
Laxet,  noYosque  Tiphig  detegat 
Orbes,  ||  atque  ingens  patea  tellas 
Nee  Bit  terris  ultima  Thilo. 

Vorgesagter  Columbus  hat  vor  solche  seine  hochpreißliche  nütz- 
liche heldeu-that,  schwere  mühe  nnd  grosse  leibes-gefahr  endlich  der 
weit  lohn  und  danck  davon  gebracht,  indem  er  aus  anstifiten  und 
falsche  delation  der  mißgünstigen  ehrenränber  der  hispanier,  endlich 
die  durch  seine  geschicklichkeit ,  embsigen  fleiß  und  grosse  gefahr 
erfundene  reiche  nnd  länder  von  aussen  ansehen,  und  gleichsam 
als  in  einer  Verstrickung  in  Hispania  sein  leben  (welches  sie  ihm, 
wenns  in  ihrem  willen  und  gewalt  gestanden,  und  er  von  dem 
könige  nicht  schütz,  durch  einen  grausamen  tod  gern  gekflrtzet)  enden 
müssen. 

Diß  jähr  hat  Christierns ,  deß  oben  mehr  gedacht,  die  unmensch- 
liche tyrannei  in  Schweden  geübt,  daß  er  wider  treu,  ehr  und  glauben 
zu  Stockholm  aufm  königlichen  hauptsitz  70  der  vornehmsten  ausm 
reich  eines  erbärmlichen  todes  abthun,  und  sonst  unsägliche  und  von 
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Christen  teotsches  geblüts  anerfahrne  tyranuei  an  aller  stände  personen 
üben  lassen,  auch  der  todten  in  den  gräbern  nicht  verschonet. 

Za  Wien  in  Österreich  seind  3  sonnen,  und  omb  den  mond  ein 
grosser  regenbogen,  neben  feurigen  creutzlein  und  brennenden  fackeln 
gesehen  tind  anderswo  in  der  lufft  erschrecklich  kriegs-geschrei  und 
grausam  prasseln  gehöret,  davon  zu  Wisenburg  groß  schrecken  wor- 
den, denn  man  anfangs  nicht  anders  gemeinet,  daß  feinde  vorhanden 
gewesen. 

Auf  die  im  Octobri  geschehene  sonnen-finstemiß  ist-  in  Schwaben, 
Österreich  und  mehren  örtern,  groß  sterben  erfolgt.  Das  meer  ist  in 
Holland  so  sehr  ausgetrocknet,  daß  sich  bei  Cauuich,  eine  sts^dt,  so  viel 
zeit  im  wasser  mag  verdeckt  gewesen  sein,  (als  Botherus  schreibt) 
eräuget,  drauß  man  viele  steine  gefuhrt,  auch  etlich  geld  funden. 

Religio  reformata.  Pabst  Leo  hat  den  18  Juni  zu  Rom  Lutheri 
bficher  verbrennen,  und  ihn  selbst,  ob  er  wol  noch  nicht  ordentlich  ge- 
höret, weniger  convinciret,  als  einen  ketzer  verbannen  lassen.  Wo- 
gegen Lutiierus  zwar  viel  zu  starck  wiederumb  zu  gefahren,  und  am 
10  December  zu  Wittenberg  aufm  marckt  in  gegenwart  aller  Studenten 
das  jus  canonicum  und  pabstes  decreta  öffentlich  verbrannt.  Es  ist 
aber  Lutheri  lehr  und  ehr  nicht  desto  weniger  und  weit  mehr  den  zu- 
vor an  allen  örtern  Teutschlands  hervorgebrochen  und  platz  bekommen. 

Abi  si  fecisses  miasam,  papa  sancte  Lutheram, 
Haud  taa  tarn  misere,  perdita  regna  forent. 

Eben  umb  diese  zeit  kurtz  zuvor  und  hernach  hat  auch  alhie  in 
Pommern  die  Veränderung  der  religion  und  angezogene  lutherische 
lehre  (wie  maus  nennt)  durch  eine  solche  gelegenheit  ein  wenig  zu 
glimmen  angefangen. 

Es  ist  die  zeit  die  Stadt  Treptow  an  der  Rege  mit  einem  kloster- 
oder  priester-collegio  und  einer  guten  und  der  zeit  gelegenheit  nach 
wolgeordneten  schola  versehen  und  berühmt  gewesen,  welche  damahlen 
Johann  Bugenhagen  (des  vorgedacht)  und  Andreas  Cnopius  von  Güstrin 
hurtig,  regieret.  Derselben  fleiß,  geschicklichkeit  und  treu  im  lehren 
und  Institution  der  Jugend  also  weit  berühmt  und  ausgebreitet  worden, 
daß  nicht  allein  aus  den  benachbarten  Städten,  sondern  auch  von 
weiten  aus  Lieffland,  Westphalen  und  anders  woher  Scholaren,  lernens 
wegen  zugezogen,  und  eine  ansehnliche  frequentz  worden. 

Es  hat  sich  aber  im  ausgange  des  1520  jahres  begeben,  daß  Otto 
Slntow,  ein  patricius  und  Vorsteher  der  kirchen  daselbst,  der  dem 
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rectorem  sdiobp  imd  theils  seiner  coUegen  zn  Üscfagängern  gehabt 
des  Lotheri  bndi  de  eaptiTitate  babylonica,  so  ihm  neulich  von  einem 
gsten  ft*eimde  ans  Leipzig  geschickt,  aber  essens  herffirbracht,  und 
dem  rectori  Biurenhagio  za  verlesen  überreicht.  Wie  der  nun  über 
tisch  in  eile  etiidie  bilcher  dnrchlaoffien,  hat  er  onerwogen  gesagt:  Es 
haben  zwar  seit  nnsers  herm  Giristi  leiden  yiel  ketzer  die  kircbe 
heflftig  Tertbiget  imd  ihr  hart  zngeseteet.  aber  kein  schädlicher  gifii 
oder  ongezieffier  ist  je  herfor  kommen«  als  dieses  bnchs  anctor;  nnü 
dabei,  was  er  wider  die  allgfsneine  mid  von  der  kirchen  approbirte 
lehre  hervor  geben  darben«  erzehlet.  Etliche  tage  aber  hernach,  wie 
er  das  badi  mit  mehrerm  yerstande.  anfmercken  und  fleiß  dorchlesen, 
and  reiflicher  erwog«i,  hat  er  gegen  seine  coUegen  voriger  seiner 
meinnng  widersprach  gethan,»  und  gesagt:  Was  soll  ich  euch  viel 
sagen,  die  gantze  weit  ist  blind,  und  in  äosserster  finsterniß  versoffen 
dieser  einige  mann  siehet  allein  die  Wahrheit,  nnd  daranf  jede  capiti 
des  bnchs  erkläret,  and  artlich  defendiret,  also,  daß  er  die  meisten  n 
seiner  meinong  mit  gebracht^  dergestalt,  daß  des  pastoris  coUeg« 
Johann  Kiricfains^  wad  ehr  Johann  Zorichios  (der  darnach  bis  ins  hohe 
alter  der  kirchen  daselbst  gedienet)  neben  dem  diacono  ChristiiB 
Keteihnt  der  des  nechst  angelegenen  klosters  Belbnck  manch  und 
brader  war,  and  der  abt  daselbst  Johann  Boldewan  angefangen, 
lieh  des  pabstthams  falsche  lehre,  betrag  and  habere!  za  entdedxi 
and  za  widersprechen,  and  von  dem  aberglaaben,  mißbraad  msc 
menschen-satzangen  za  der  reinen  lehre  nnd  wahren  gottesdiesu  a 
heilige  schrifft  gegründete  and  geboten,  von  dem  vertranen  mtd  oif 
messe  and  eigen  verdienst  oder  gnten  wercke,  auf  das  einige  T«r9fite^ 
opiFer  Christom  and  sein  verdienst  ihre  zohörer  za  führen  and 
mit  christlidiem  eifer  nnd  ernst  vorgenommen. 

Als  aber  gemeiniglich  bei  veränderangen  gefahr,  and  oft 
geschickter  and  gewaltsamer  die  Sachen,  als  es  sich  wol  ^JhQhrsi 
nicht  zwar  so  viel  aas  der  lehrer  and  directoren,  die  es  wol  gm 
and  die  reine  lehre  ohn  falsch  an  tag  geben,  als  des  gemeiiifin 
die  zo  neoernngen  last,  das  gnte  allewege  in  die  qaere  versu^heL. 
za  ihrer  libertät  and  gefallen  gebrauchen  and  deuten  woUasL 
getrieben  and  ftlrgenommen  wird,  als  hat  es  sich  damahl^i  mlä» 
begeben.    Denn  wie  die  tönnies^pfaffen  ihrem  gebrauch  nadi. 
gaflAcn  mit  ihrem  glöcklein  und  schweifen  herunibgeschwerm^ 
n\e  die  Jangen  etwa  schmählich  angefassct  und  mit  koth 


67 

auch  die  folgende  nacht  darauf  die  bilder  aus  des  heiligen  geistes 
kirchen  gerissen,  und  in  den  nächsten  brunn  gestflrtzet.  Wie  solches 
vor  den  bischoff  von  Cammin  firasmum  Manteuffel ,  der  neulich  erst 
erwehlet,  and  dem  die  inspecUon  der  kirchen  and  heiligen  Sachen  in 
hinter-Pommern  zastand,  gebracht  worden,  ist  er  durch  diesen  auf- 
mhrischen  schein  auch  eifer  der  alten  religion  erzürnet,  und  entbrannt, 
und  gar  eine  harte  persecution  und  Verfolgung  wider  viel  priester, 
Scholaren  und  bürger  erregt,  and  angestellet,  und  derselben  viel  ins 
geföngniß  stecken  lassen ;  die  andern,  so  durch  diese  gefahr  gewitzet, 
haben  sich  aus  dem  rauche  davon  gemacht:  Bugenhagius  ist  von  diesen 
die  zeit,  wie  Lutheras  in  seinem  pathmo  verborgen  gelegen,  gegen 
Wittenberg  kommen,  alda,  wie  er  psalteriam  Davids  privatim  gelesen 
der  scholse  bekannt  worden,  and  bald  nach  Lutheri  Wiederkunft,  wider 
sein  wollen,  in  des  abgestorbenen  pastoris  Simonis  Bencki  statt,  oberster 
Prediger  daselbst  verordnet,  Johann  Eirichius  und  Christianus  Ketel- 
hut  haben  sich  gegen  Sund  begeben,  Andreas  Knophius  mit  Joachimo 
Moltero  haben  sich  nach  Riga,  allda  sein  bruder  canonicus  war,  ge- 
macht, und  die  lieff ländische  Scholaren  mit  sich  genommen  und  ist 
Knophius  daselbst  bald  zum  predig-amt  in  sanct-Peters-kirchen  be- 
raffen, allda  er  die  reine  lehre  des  heiligen  evangelii,  Inhalt  der 
prophetischen  and  apostolischen  schrifften  seinen  pfarr-kindern,  nach 
dem  exempel  des  treptowschen  predigers  getreulich  gelehret  und  vor- 
getragen. Ihm  seind  auch  mehr  seiner  coUegen  Silvester  Tegetmeier 
und  andere  gefolget.  Also  hat  die  treptowische  Verfolgung  gottes-wort 
ausbreiten  müssen,  und  viele  gottfürchtige  getreue  lehrer  und  prediger 
so  alda  räumen  müssen,  manchen  Städten  und  landen  zugeschaffet  und 
ausgetheilet.  Wie  dann  auch  Anno  Christi  1535,  15  jähr  hernach  auf 
einem  gemeinen  land-tage  daselbst  zu  Treptow  die  päbstliche  gräuel 
und  mißbrauche  in  gantz  Pommern  abgeschaffet,  und  dagegen  die  reine 
unverfälschte  evangelische  warheit  durch  einhelligen  beschluß  intro- 
duciret,  approbiret  und  angenonmien,  auch  bishero,  gottlob !  incorrupte 
erhalten  worden,  wie  folgends  weiter  soll  gemeldet  werden. 

Wie  nun  die  zu  Treptow  angestellte  Verfolgung  ein  wenig  ver- 
blutet, und  hertzog  Bugislaff,  ob  er  wol  das  wor mssche  edict,  davon  her- 
nach gemeldet  in  Pommern  bei  den  Städten  hatte  ausbiethen  und  pro- 
mulgiren  lassen,  hat  er  doch  die  execution  nicht  so  gar  hart  und  ernsthafft 
getrieben,  sondern  von  Valentin  Stojentin,  Jacob  Wobeser  and  andern 
gottfürchtigen  und  verständigen  räthen,  so  die  reine  lehre  des  evangelii 
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liebten  abgehalten  worden,  haben  die  stettiniscben,  (als  unten  weiter 
geqieldt)  am  ersten  aus  frembden  örtern  praedicanten  bernffen. 

Es  hat  auch  vorgesagter  Christianas  Ketelhnt ,  so  von  Treptow 
mit  vertrieben,  zum  Sunde  angefangen  der  päbstlichen  religion  und 
aberglauben  zu  widersprechen. 

Also  ist  wie  hertzog  Bugislafif  conniviret,  der  heilsame  saamen 
des  heiligen  evangelii  allgemach  in  Pommern  ausgeworffen,  beklieben, 
blieben  und,  gott  lob!  gute  frucht  bracht. 

Die  zeit,  wie  hertzog  Bugi^aff  ausserhalb  landes  aufm  reichstage 
zu  Nürnberg  gewesen,  haben  etliche  von  dem  gemeinen  pöbel  und 
handwercks-pursche  zum  Sunde  wider  und  über  das  raths-verboth  die 
bilder  aufrührischer  weise  aus  den  kirchen  geworfen,  und  also  pfaffen 
und  münche  auf  einen  tag  zugleich  aus  der  Stadt  gestöbert.  So  hatten 
auch  die  münche  im  kloster  Belbuck  vor  sich  selbst  den  alten  aber- 
glauben in  ihrem  kloster  abgethan.  Derhalben,  wie  hertzog  Bugislaff 
wiederumb  anheimb  zu  lande  gekommen,  hat  er  auf  heftiges  anreitzen 
der  meß-pfaffen  den  gefangenen  abt  aus  dem  lande  verfestiget,  und 
das  kloster  neben  allem  einkommen  seinem  hauptmann  zu  verwalten 
unter  die  band  geben.  Das  ist  der  anfang  in  Pommern  gewesen,  daG 
die  kloster  in  andern  brauch  verwandt,  und  die  fürsten  sich  die  eigen- 
thümlich  beginnen  zu  machen. 

Als  aber  hertzog  Bugislaff  kurtz  hernach  verstorben,  ist  das  be- 
dräuen  gegen  die  sundischen  (über  die  er  hefftig  erzürnet)  wegen  des 
bilder- stürmens  auch  verblieben. 

Zum  Stolpe  in  hinter-Pommern  hat  Petrus  Schwave  einer  von 
adel;  Lutheri  sonderer  freund  (der  hernach  bei  Christiano  könig  in 
Dännemarcken  wegen  seiner  lehr,  aufrichtigen  gemüths  und  geschick- 
lichkeit  in  grosse  würde  und  ansehen  kommen,  und  daselbst  in  Dänne. 
marcken  Anno  Christi  1552  verschieden)  das  reine  evangelium  auszu- 
breiten angefangen,  und  in  eines  bürgers  hause  den  schul-gesellen  und 
bürgern,  so  was  studiret,  die  epistolas  Pauli  ad  romanos  privatim  ge- 
lesen, daher  die  schul-lehrer  ermuntert,  und  bewegt,  die  studia  heiliger 
schrifft^  nicht  allein  bei  ihren  schülern  zu  treiben,  sondern  auch  in  der 
schola  vor  christliche  bürger  predigt  zu  halten. 

Im  folgenden  jähre  ist  doctor  Johann  Amandas  aus  Preussen  da- 
hin kommen,  der  hat  etwas  frecher  gelehret,  und  ist  das  bildstürmen 
darauf  erfolget.  Worüber  die  Stadt  bei  dem  hertzogen  in  Ungnade 
kommen;    aber  dieser  zorn  ist  auch  bald  gestillet,  und  ist  darauf 
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allenthalben  in  Städten  nnd  dörffern  die  reine  lehre  des  heiligen  evan- 
gelii  ohne  gefahr  angefangen  za  predigen,  dem  die  fürsten  fibersehen 
und  gegen  niemand  daromb  etwas  thätliches  vorgenommen. 

Eben  nmb  die  zeit  ist  auch  gegen  Pyritz  kommen  ein  franciscaner 
mttneh  Jobannes  Knipstrow  genannt,  welcher  anfangs  in  der  Schlesien 
im  kloster  gewesen,  von  dannen  er  auf  die  Universität  gegen  Franck- 
fürt  kommen,  und  die  schrifften  Lutheri  mit  fleiß  gelesen.  Wie  solches 
an  ihm  vermerckt,  hat  man  ihn  wollen  an  einen  ort  bringen,  da  er  von 
solchen  Sachen  weniger  erfahren  möchte,  drumb  gegen  Pyritz  ins 
manche  kloster  versteckt  worden,  daselbst  er  die  biblia  und  Lutheri 
schrifften  mit  mehrem  fieiß  zu  lesen  räum  und  gelegenheit  funden,  und 
darauf  nicht  allein  seine  mitbrttder  ingeheim  zu  bekehren  angefangen, 
sondern  auch  die  reine  lehre  des  heiligen  evangelii  zu  predigen  öffent- 
lich aufgetreten,  und  hat  folgends  lange  zeit  alhier  in  Pommern  zu 
Stargard,  Gripswalde  und  Sunde  dem  predigt-amt  rtthmlich  vorge- 
standen und  viel  guts  gestifftet. 

Die  Vielheit  und  der  übermuth  hat  denn  den  dohm-  und  meG- 
pfaffen,  mflnchen,  nennen  und  ihrem  geschmeiß  das  spiel  verdorben 
(in  sylva  nuptiali).  Denn  wie  Johannes  Nevizanus  sagt:  Nihil  honore 
in  hac  vita  adco  fiilget,  quin  usu  nimio  vilescat.  Abundantia  enim 
generat  fastidium,  prout  in  sacerdotibus  videmus  fieri,  quorum  multi- 
tudo  eos  contemptibiles  facit,  et  in  pica,  quse  est  pulchra  avis,  et 
tarnen  quia  nimis  saepe  apparet,  non  magni  fit. 

Anno  Christi  1521.  Zu  Worms  von  Carole  V  ein  reichstag 
in  versamlnng  vieler  chur  und  fürsten  gehalten;  denn  daselbst  zu- 
gegen gewesen  seyn  sollen  80  ftlrsten,  130  graffen,  15  vornehme 
landschafften  und  völker-Iegaten,  auch  der  freiherren  und  adels  eine 
treffliche  menge. 

Nun  dahin  auch  hertzog  Bugislaff  mit  seinem  söhn  Georgio  zogen, 
und  vom  neuen  kayser  die  lehne  empfingen.  Es  seind  auch  daselbst 
die  irrungen,  so  sich  zwischen  ihm  und  dem  churffirsten  zu  Branden- 
burg enthalten,  zu  behör  kommen.  Nachdem  aber  die  sachen  wichtig 
und  groß,  die  geraüther  sehr  verbittert,  und  kein  theil  dem  andern  be- 
vor geben  wollen,  ist  man  unentschiedener  Sachen,  und  von  beiden 
theilen  in  grossem  Unwillen  und  zorn  von  ander  gezogen :  Gleicbwol  zu 
weiterer  handlung  eine  commission,  so  folgends  gegen  Nörenberg  ver- 
legt, angeordnet. 

Im  abzöge  hat  hertzog  Bugislaff  seines  feindes  des  marggraffen 
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Uüd  ludit  fjeröliren  woHen.  and  ist  darcfa  Hesaea  nd  Sttdtseo  aof 
IlaL/r/or^  «iedemmb  dnrch  Meeke(b«irg  gläoklidi  zm  bsde  krauneiL 
Drauf  «kb  aUfort  zum  kriege  gerttstet,  in  seinon  hade  aa^dwüieo, 
mii%t«ning  gehalten  and  sich  rernehmen  lassen,  mit  dem  marggnffen  in 
haaren  zn  liegen,  aber  weil  sie  beide,  der  marggraff  and  hert»>g  die 
wei^nen  scbQrtzen  nnd  Tenos-spiel  za  lieb  hatten,  hatte  es  Tor  das  mahl 
bei  ihnen  mit  kriegen  keine  gefahr,  allein  das  eine  schwerd  das  ander 
in  der  scheiden  hielt,  nnd  wegen  der  kriegs  praeparation  einer  anf  den 
andern  ein  wachendes  Auge  haben  mnste.  (Qoi  desiderat  pacem  pr»- 
paret  bellnm.) 

Was  anf  obgemeltem  reicbstage  mit  Lnthero  (so  allda  zugegen 
gewesen,  und  gehöret  worden)  gehandelt,  wie  er  condenmiret  nnd  in 
des  reichs-acht  zn  Torigem  des  pabsts  bann  erklärt,  auch  heimlich  sich 
verbergen  mflssen ,  beschreibt  Sledanns  umständlich  (liber  3.)  Und 
weil  der  kaiser  hierüber  so  wol  wider  seine  lehre  als  seine  person  ein 
öffentlich  edict  pnbliciren  lassen,  hat  hertzog  Bngislaff  dasselbe  nach 
seiner  wiederknnft,  als  oben  gedacht,  der  landschafit  vortragen,  auch 
wollen  pnbliciren  lassen,  die  sich  zwar  dem  nicht  groB  widersetzet. 
Als  aber  auch  inmittelst  bei  roänniglich  angefangen  bekannt  zu  werden, 
daß  Lutheri  lehr  heiliger  schrifft  gemäß  und  wegen  der  pfaffen-geitz, 
nnd  daß  ihrer  gewalt  abbruch  geschehe,  den  meisten  widersprach 
hätte,  und  also  hart  verfolget  ward,  und  vorgenandt«  räthe  auch 
solcher  lehre  beipflichtig  wurden,  und  das  beste  einrahten  holffen,  ist 
bindangesctzet  solches  edicts,  die  Wahrheit  des  heiligen  evangelii  dnrch 
gottes  gnade  und  seegen  im  lande  immer  fortgepfiantzet.  Und  sein 
(wie  gedacht)  die  stettinischen  die  ersten  gewesen,  so  sich  ausser- 
halb landes  nach  lutherischen  prsedicanten  umbgethan,  und  anfangs 
M.  Nicolaum  Curiensem,  folgends  auch  M.  Paulum  a  Bhoda,  Quedlin- 
burgensem,  einen  sittsamen  und  in  heiliger  schrifft  wolerfahrnen  mann, 
auf  beförderung  Lutheri  folgends  Jahrs  von  Wittenberg  in  sanct  Jacobs 
und  sanct  Nicolaus-kirchen  zu  ihrem  pfarrherrn  vociret,  der  denn  in 
ausbreitung  gesunder  lehre  des  heiligen  evangelii  sich  sehr  embsig  be- 
zeugt, und  in  diesem  lande  viel  nutz  und  gutes  beide  in  kirchen  und 
schulen  geschafft.  £r  hat  zwar  grosse  Verfolgung  und  widerstand  von 
den  thum-  und  meß-pfaffen,  münchen,  und  dem  gesindlein  gehabt,  die 
sich  fleissig  angelegen  sein  lassen,  den  hertzogen  zur  persecudon  zu 
bewegen;  aber  gott  hatte  vorgesagte  redliche  räthe  und  andere  er- 
leuchtet, und  in  den  weg  geschickt,  die  da  Inhalt  gethan,  daß  ihrem 
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begehren  kein  begnügen  gethon  worden,  sondern  haben  mit  schmertzen 
ansehen  and  geschehen  lassen  müssen,  daß  er  glücklich  elnctiret,  and 
die  Wahrheit  des  heiligen  evangelii  einen  festen  fuß  weiter  im  lande  ge- 
setzet, und  gotüob  in  glückliche  aufnehmen  gerathen. 

Pabst  Leo,  der  es  mit  Luthero  nicht  am  besten  meinete,  ein 
frischer  junger  mann,  der  weit  hinaus  sähe,  und  noch  lange  alhie  zu 
hausen  gedachte,  stirbt  unversehens,  vielleicht  durch  ein  beigebrachtes 
welsch-sfiplein.  Dem  succedirt  Adrianus,  weiland  Caroli  Y.  prseceptor, 
den  auch  zwar  die  welsche  luSt  nicht  lange  dulden  wollen,  hat  seinen 
in  der  tauff  erlangten  nahmen  päbstiichem  gebrauch  nach  nicht  ge- 
ändert, sondern  behalten. 

Der  kaiser  Carolus  gewinnt  dem  könige  in  Franckreich  Meiland, 
welche  zuvor  durchs  wetter,  sb  in  einen  pulver-thurm  geschlagen,  sehr 
beschädiget,  neben  andern  Städten  abe,  und  entsetzet  ihn  mit  hülff  des 
pabstes  fast  aus  gantz  Italia.  Drauff  der  beschwerliche  langwierige 
krieg  und  unversöhnlicher  haß  zwischen  beiden  potentaten  continuiret, 
der  bis  an  ihrer  beider  ende  mit  unsäglichem  blutvergiessen  und  kosten 
gewähret.  Inmittelst  die  christlichen  potentaten  in  haaren  liegen,  oder 
der  Wollust  pflegen,  weiß  der  türcke  seiner  schantze  wahrzunehmen. 
Denn  Solimannus  umb  die  zeit,  und  wie  Ferdinandus,  Caroli  Y  bruder 
mit  Anna  des  kOniges  von  Ungarn  Ludovici  Schwester,  und  Ludovicus 
wiederumb  mit  Maria  Ferdinandi  Schwester  hochzeit  halten,  jnbiliren 
und  in  freuden  schweben,  hat  Belgrad  oder  griechisch-Weissenburg 
wiederumb,  so  nicht  allein  Ungarn,  sondern  gantz  Deutschlandes  schütz 
und  Vormauer  gewesen,  als  der  unger-könig  auf  betrieb  des  mittels 
seiner  übermüthigen  zancksüchtigen  unterthanen  den  angebotenen  frie- 
den unbedacht  ausgeschlagen,  und  sein,  des  Türeken  legaten  unfreund- 
lich empfangen  und  übel  abgefertigt,  erobert,  und  in  seine  gewalt  bracht. 

Heu!  quantum  pelagi  potuit  terrasque  parari 
Hoc,  quem  civili  fiiderunt  sanguine  dextr». 

Carlstadt,  Zwingel,  öcolampadius,  seind  umb  diese  zeit  hervor- 
getreten, und  ihre  nahmen  bekannt  worden. 

Ein  gutes  fruchtbahres  jähr,  so  wein  und  getreide  eine  gute  noth- 
durfft  gegeben. 

Henningus  Goden,  der  zeit  noch  ein  berühmter  Jurist,  prsepositus 
zu  Wittenberg,  stirbt  den  12  Januari  diß  jähr.  £r  hat  oft  sagen 
pflegen :  Lex  sine  executione  est  tanquam  campana  sine  pistillo. 

Der  bischofif  von  Hildesheim,   darumb,  daß  er  die  im  kriege 
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gefangene  nicht  wieder  loG  zehlen  und  nachmahlen  nicht  ruhig  sein 
wollen,  ist  in  die  acht  erkläret,  und  seind  die  forsten  Yon  Brann- 
schweig  ZQ  executoren  der  proscription  geordnet,  die  sich  dann  hierzu 
gantz  willfärtig  bewiesen,  und  drauff  diß  und  folgend  jähr  den  meisten 
theil  des  bischofithumbs  mit  krieges-gewalt  erobern,  und  unter  ihre 
gewalt  bracht. 

Anno  Christi  1522.  Zu  Nürnberg  wird  aber  eins  ein  reichstag 
gehalten,  dahin  hertzog  Bugislaff  wiederumb  mit  dem  marggraffen  er- 
fordert, und  seind  die  zwischen  ihnen  enthaltende  irrungen  von  könig 
Ferdinande  und  andern  reichsfürsten  gehöret  aber  nochmahlen  nicht 
mögen  entschieden  werden.  Seind  also  sie  in  feindschaft  und  unguten 
abermahlen  von  ander  gerückt.  In  hertzog  Bugislaffs  abwesen,  hat 
sich  wiederumb  mit  den  busch-reutern  und  sonst  viel  nnfugs  und  nach* 
theil  im  lande  begeben,  hat  demna<;h  der  hertzog  in  seiner  Wiederkunft 
sich  mit  dem  bischoff  Martine  unterreden  wollen,  und  den  gegen 
Stettin  zu  sich  erfordert  und  etwas  scharff  angefahren,  welches  der 
bischoff  als  ein  hochsinniger  mann  sich  also  zu  gemüth  gezogen,  daß 
er  unlängst  darauf  zu  Stettin  in  Schwachheit  gefallen,  und  ziemlichs 
hohes  alters  verstorben. 

Ist  daselbst  in  der  thum-kirchen  sanct  Marien  christlich  zur  erden 
bestättiget.  Dem  sein  coadjutor  Erasmus  Manteuffel  ein  grosser  eiferer 
der  catholischen  religion  succedirt,  der  auch  mit  vorgedachter  treptow- 
sehen  persecntion  ins  regiment  getreten. 

Es  sein  alle  geistliche  im  lande  über  bischoff  Martini  todes-&ll 
sehr  betrübt  worden,  dann  sie  zu  ihm,  als  einem  hochverständigen  an- 
dächtigen herm  grossen  trost  und  Zuflucht  gehabt.  Er  hat  gute  ge- 
sctze  und  Ordnungen  unter  den  geistlichen  aufgerichtet,  und  auf  die 
Übertreter  ein  ernstes  anmercken  gehabt ,  daß  er  also  in  der  gelegen- 
heit  den  seinen  sehr  unzeitig  abgestanden.  Ist  ein  patricius,  gnles  ge- 
schlechts  aus  Colberg  hurtig,  gewesen. 

Diß  jähr  ist  ein  comet  und  monds-finsterniß  erschienen,  darauf 
zu  Rom,  Augsburg  und  mehr  ortern  groß  sterben  erfolgt.  Luthems 
kommt  wieder  aus  seinem  pathmo  gegen  Wittenberg,  Carlstadts  wüten 
mit  dem  bild-stürmen  ohn  erlaubniß  und  vorbewust  Friderici  chur- 
fürstens  zu  Sachsen,  auch  unbetrachtet,  daß  er  in  des  reichs-acht,  und 
eben  die  zeit  auf  erwehntem  nürnbergischen  reichstage  heftig  wider 
ihn  practiciret  und  getobet  worden.  Wie  auch  zu  Brüssel  in  Brabant 
die  beide  junge  münche  Heinrich  Voletz  und  Johann  Essche  so  seiner 
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religion  zagethau,  verbrannt,  die  mit  frölicbem  muth,  lachend  und  in 
springen  zum  tode  gangen. 

Die  kriege  zwischen  dem  kaiser  nnd  könige  in  Franckreich  con- 
tinuiren  sich  mächtig,  darin  nochmahlen  viel  1000  seelen  dem  Cerbero 
anheim  geschickt  werden,  and  bekommt  der  kaiser  die  Stadt  Genuam 
neben  andern  in  seine  gewalt.  Vorgenandter  Adrianus  wird  pabst, 
bleibet  mit  weniger  ruh  und  freuden  nur  1  jähr,  8  monath,  6  tage  im 
regiment. 

Emannel  kOuig  in  Portugal  stirbt,  und  erlangt  cron  und  reich 
sein  söhn  Johannes,  dem  gleich  im  anfange  viel  seiner  Indianer  wider- 
spenstig werden. 

Marggraff  Albrecht,  Casimiri  söhn,  den  sie  den  deutschen  ^Ici- 
biaden  genannt,  so  hernach  mit  wenig  seinem  rühm  und  frommen  viel 
unruh  in  Teutschland  erregt,  ist  den  28  Marti  gebohren. 

Wie  dann  auch  davor  den  22  Febrnari  Lambertus  Distelmeier 
ein  hochweiser  mann,  churfflrstlicher  brandenburgischer  cantzler  zu 
Leipzig,  von  geringen  doch  ehrlichen  eitern  an  die  weit  erzeuget. 

Imgleichen  der  berühmte  theologusMartinusChemnitius,  künftiger 
superintendens  zu  Braunschweig,  diß  jähr  an  die  weit  kommen. 

Anno  Christi  1523.  In  welchem  der  tödtliche  abgang  Bugislaff 
magni  des  pommerschen  monarchen  eingefallen. 

Hertzog  Bugislaff  ist  aberroahlen  nnd  zum  letzten  mit  seinem  söhn 
Georgio  zu  weiterer  handlung  mit  dem  marggraffen  von  Brandenburg 
gegen  Nürnberg  erschienen  und  den  neuen  bischoff  Manteuffel  mit  sich 
gehabt,  ist  ihm  auch  von  des  königs  aus  Polen  legaten,  Achatio  Citzem 
und  des  pfaltz-graffen  cantzler  doctor  Florentz  Ungern  so  des  hertzogen 
nothdnrft  gegen  den  deputirten  geredet,  gute  assistentz  geleistet.  Der 
magdeburgische  cantzler,  doctor  Johann  Zoch  hat  vor  den  marggraffen 
das  wort  gehalten.  Als  aber  jedes  theil  sein  recht  und  gerechtigkeit 
auf  schrifftliche  Urkunden  gezogen,  und  über  das  sich  wenig  einlassen 
wollen,  haben  die  deputirten,  inBalt  ihrer  comroission  den  verlauff  der 
Sachen  kaiserlicher  majestät  zu  hinterbringen  endlich  verabscheidet. 
Darüber  der  marggraff  abermahlen  in  grossem  unmuth  abgezogen.  So 
ist  auch  hertzog  Bugislaff  nicht  am  besten  zufrieden  gewesen,  und  ver- 
redet, der  Sachen  wegen  keine  reisen  weiter  zu  thun,  welches  er  auch, 
weil  er  bald  darauff  noch  desselben  jahrs  tods  verfallen,  wol  gehalten. 
Hertzog  Bugislaff  aber,  hat  bei  sich  erwogen,  daß  endlich  die  sachen 
zu  mehrer  Weiterung  gedeien  möchten.    Darumb  auf  der  heimreise  da- 
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hin  getrachtet,  das  haus  Stettin  Pommern  mit  mehrer  freandscha£ft  zu 
befestigen,  und  demnach  eine  ehe-berednng  zwischen  seinem  söhn 
hertzog  Barnim  und  des  churfürsten  zu  Sachsen  Friderid  schwester- 
tochter  fräulein  Annam,  Heinrich  hertzogen  zu  Lünenburg  tochter  be- 
fördert, damit  sich  also  die  zwo  vornehmsten  chur  und  fürstlichen 
häuser  in  Teutschland,  Sachsen  und  Ltlnenburg  in  nähere  verwand- 
niß  bracht. 

Auf  dieser  reise,  wie  er  auf  Wittenberg  gezogen,  ist  er  auch  mit 
doctor  Luthero  in  gespräch  gerathen,  und  wie  unter  andern  der  hertzog 
gesagt:  her  doctor!  ihr  müsset  mir  auch  einmahl  die  beicht  hören, 
welches  Luther  als  schertz  verstanden,  und  solcher  gestalt  wieder  ge- 
sagt: Ach  mein  gnädiger  fürst  und  herr!  Eure  fürstliche  gnaden  seind 
mir  zu  groß  ein  Sünder,  ich  würde  eure  fürstliche  gnaden  nicht  gnog- 
sam  absolviren  können.  Dem  hertzogen  aber  hat  vielleicht  das  ge- 
wissen gerühret,  und  vermeinet,  daß  dem  doctor  seine  buhlerei  be- 
kandt,  und  ihn  damit  taxiret  hätte ;  darumb  verdrießlich  worden,  und 
Lutherum  also  von  sich  gelassen.  (Conscius  ipse  sibi  de  se  putat 
omnia  dici.)  Als  der  aber  folgends  Sonntages  cantate  in  der  predigt 
der  bischöffe  verhalt  und  leben  hart  angegriffen  und  der  bischoff  von 
Cammin  mit  in  der  predigt  gewesen,  hat  der  hertzog  vermerckt,  daß 
Lutherus  grade  zuginge,  und  keines  Standes  schonete,  drumb  seinen 
bischoff  wol  damit  vexiret  und  den  gefaßten  Unwillen  etwas  sincken 
lassen. 

Zeit  des  hertzogen  auswesens  hatte  sich  abermahlen  in  der  ver- 
änderten religion  allerhand,  daran  er  mißfallen  trug,  begeben;  in- 
sonderheit hatte  Petrus  Schwave  viel  von  der  catholischen  religion, 
darunter  auch  münche  und  andere  geistliche,  abwendig  gemacht, 
welches  dem  hertzogen  am  meisten  verdrossen,  und  demnach  den  abt 
zu  Belbuck  gefänglich  einziehen,  und  vorgesagten  Schwaven  bestricken 
lassen.  Es  ist  aber  der  abt  dem  geföngniß  wie  dann  auch  Petrus 
Schwave  der  bestrickung  bald  wiederumb  erlassen,  und  hat  der  abt 
das  land  räumen  müssen,  und  ist  gegen  Beltzig  auf  den  pfarrdienst  be- 
fördert. Svavenius  aber  professor  auf  die  Universität  zum  Gripswalde 
geordnet,  allda  er  neben  Johann  Hennio,  Hermanno  Bonno  und  andern 
seinen  collegis  bei  der  Jugend  viel  nutz  geschaffet,  bis  er  endlich  (wie 
zuvor  gemeldt)  von  dannen  an  des  königes  zu  Dännemarcken  dienst 
gerathen,  darinn  er  in  ehren  und  würden  bis  zu  seinem  seeligen  ende 
verblieben. 
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Was  hernachcr  diß  jähr  mit  eiuziehung  der  klöster-güter,  auch 
mit  dem  bildstürmen  zum  Sande  und  sonst,  bis  auf  des  hertzogen  sec- 
ligen  abscheid  sieb  begeben,  ist  droben  zum  theile  berühret. 

Es  hat  der  hertzog  beginnen  sich  fast  übel  zu  befinden  und  an 
kräften  sehr  abgenommen  ist  demnach  die  luft  zu  mutiren  mit  dem 
hoffe  gegen  Wolgast  verrückt:  als  aber  daselbst  die  Schwachheit  immer 
zugenommen,  hat  er  sich  wiederum  zurück  nach  Stettin  in  sein  altes 
wesen  auf  sanct-Marien  kirchhoff  verfüget,  seine  söhne  und  hoff-ge- 
sinde  aber  zu  Wolgast  hinterlassen.  Er  hat  zwar  in  seiner  Schwach- 
heit sich  fest  gehalten,  und  sich  keinmähl  beständig  gelegt,  hat  sich 
sehr  christlich  zum  sterben  bereitet,  sein  testament  gemacht,  und  die 
stunde  seines  abscheides  zuvor  gewnst,  und  angezeiget.  Denn  wie  die 
;nedici  in  seinem  gemach  heimlich  gemurmelt,  er  wird  sich  vor  der 
conjunction  fürchten  müssen,  hat  er  solches  Ober  ihr  vermuthen  ge- 
höret, und  geantwortet:  Welche  narren  seind  das,  daß  sie  von  der 
conjunction  sagen,  ich  werde  der  nicht  erharren,  morgen  nmb  mittag 
nehme  man  meiner  gewahr,  welches  dann  auch  also  erfolget:  denn  des 
andern  tages  in  vigilia  sanct  Ottonis,  war  der  30  September  hat  er 
sich  gleich  umb  mittag  aufs  bette  gesetzet,  und  gebehret,  ob  er  ein 
wenig  einschlaffen  wolte,  in  welchem  schlaffe  er  wie  ein  licht  erloschen 
und  gar  einen  stillen  und  sanften  abscheid,  ehe  man  das  genau  gewahr 
worden  genommen,  ist  geschehen,  wie  er  69  jähr,  4  monat,  2  tage 
seines  alters  erreichet,  und  dem  regiment  50  gantzer  jähr  löblich  vor- 
gewesen. 

Obwohl  hertzog  Georg  eilends  von  Wolgast  zu  ihm  gefordert 
auch  sich  nicht  gesäumet,  ist  er  doch  zu  spät  ankommen,  und  den 
herrn  vater  nicht  lebendig  funden,  denselben  er  in  gegenwart  der  vor- 
nehmsten vom  lande  der  zeit  gewohnheit  nach  zu  Stettin  in  sanct- 
Ottenkirchen  christlich  zu  seiner  ruhstätt  bringen,  und  ehrlich  bestäti- 
gen lassen.  Es  ist  aber  daroahlen  die  pracht  mit  den  fürstlichen  be- 
stätigungen  bei  weitem  nicht  so  hoch  als  leider  itzo  angestellet  und 
trieben  worden.  Sein  reim  ist  gewesen:  D.  ü.  I.  W.  Der  uhren  ich 
warte.  Vielleicht  sich  seines  sterbstündleins  dabei  stets  zu  erinnern. 
Denselben  seinen  wünsch  der  liebe  gott  auch  gnädig  erstatet,  und  ihm 
einen  christlichen  sanften  und  seligen  abscheid  und  hinfahrt  verliehen. 

Die  beste  kunst,  und  die  man  weiß 
Auf  erden,  seelig  sterben  heißt. 

Hertzog  Georg  und  Barnimus  gebrüder  haben  sich  nach  dem  see- 
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igen  abscheide  des  herrn  vatern  des  regiments  der  gebttbr  nach  ange- 
masset,  und  dasselbe  löblich  and  fürstlich  administriret ,  auch  des 
herrn  vatern  aufgerichtes  testament,  darin  er  seine  alte  und  getreue 
diener  sehr  wol  versehen,  rühmlich  vollstrecken  lassen. 

Diß  jähr  seind  2  grosse  mond-finsternissen  auch  ein  comet  er* 
schienen,  darauf  ein  sehr  hitziger  sommer,  mangel  an  wasser  einge- 
fallen. Auch  haben  die  vielfältigen  brand-schaden ,  darinnen  die 
Städte  Villach  und  Iglow  gantz,  Wien  und  Treca  zum  theile  verdor- 
ben, sich  begeben.  Item  durch  Kärndten,  Steyermarck,  Franckreich. 
Granat  und  Neapel  greulich  erdbeben,  hagel,  donner  und  blitz,  so  un- 
säglichen schaden  gethan,  vorgewesen. 

Pabst  Adrian  stirbt,  und  setzet  Julius  Medices  ein  bastart,  die 
päbstliche  cron  wiederumb  auf;  hat  Clemens  YII  genannt  sein  wollen, 
der  also  fort  mit  dem  regiment  ins  feld  und  kiiegswesen  getreten, 
denn  er  wider  Franckreich  sich  mit  dem  kaiser  und  Yenetianern  ver* 
bindet,  welche  confoederation  er  doch  nicht  länger  als  ihm  wol  gelegen, 
und  bis  er  könig  Franciscum  ins  netze  bringen  helffen,  gehalten.  Da 
hat  er  den  kaiser  ebenermassen  lohnen  wollen,  drumb  sich  von  ihm 
abe  wiederumb  an  Franckreich  gehangen.  Denn  das  seind  der  päbste 
räncke  und  practiquen  von  ihrer  ankunft  her,  und  nachdem  sie  den 
scepter  erwischet,  allewege  gewesen,  daß  wenn  sie  die  weltliche  poten- 
taten  an  einander  gehetzet,  sich  zu  dem  einen  theil  geschlagen,  und 
das  ander  nieder  drücken  helfifen,  darnach  mit  dem  überwinder  ebener 
gestalt  gefahren,  bis  sie  beide  theile  degradiret  und  zu  ihrem  vortheil 
ins  bad  bracht.  Durch  welche  gelegenheit  sie  die  weltliche  herr- 
schafften mit  ihren  eigenen  schwerdtern  gezOchtiget,  sie,  die  päbste 
aber  ihre  gewalt  und  auctorität  dermassen  empor  bracht,  daß  sie  kai- 
sern  und  königeu  auf  den  köpffen  getantzet,  beides  geistliche  und 
weltliche  gewalt  an  sich  gezogen,  und  was  ihnen  geliebet,  geschaffet. 

Frantz  von  Sickingen  hat  sich  zu  seinem  Unglück  wider  ertz- 
bischoff  Richard  zu  Trier  die  Stadt  Worms,  den  landgraffen  zu  Hessen 
und  andere  feindschaff  angemasset,  und  eigen  gewalt  üben  wollen. 
Und  ob  er  wol  anfangs  grossen  zufall  und  Vertröstungen  bekommen, 
seind  doch,  wie  das  spiel  angehen  sollen,  die  schwalbenfreunde  alle 
dahinten  blieben,  und  ihn  allein  im  sode  (wie  man  sagt)  stecken  lassen. 
Darüber,  wie  er  also  betrogen  und  verlassen,  in  der  belägerung  seines 
hauses  Lanthstull  umb  leben  und  wolfahrt  kommen.  Darumb  alle  und 
jede,  die  ein  ding  mit  ihren  eigenen  fausten  und  kräfiten  zu  heben 
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nicht  vermögen,  (was  man  allein  nicht  heben  kan  soll  man  selb  ander 
liegen  lan).  Diese  des  Taciti  nfltzllche  erinnernng  wol  behertzigen 
mögen.  Levi  momento  (inqnit)  magnse  saepe  amicitia)  et  societates 
dirimnntur.    Yana  igitnr  oronis  potentia  non  sua  vi  nixa. 

So  seind  auch  zugleich  nmb  die  zeit  vom  schwäbischen  bunde 
über  23  raub-schlösser  in  Francken  zerstöret. 

Am  christ-tage  ist  die  bertthmte  insul  Rhodis,  wie  die  christliche 
potentaten  in  haaren  liegen,  und  die  äugen  wider  den  tarcken  ver- 
schlossen halten,  und  gantz  hülffloß  gelassen  worden,  als  sie  284  jähr 
von  den  löblichen  ritter-brüdern  sanct  Johannis-ordens  besessen,  von 
Solimanno  erobert,  und  eingenommen.  Ist  gewesen  eine  vorwehre  und 
schutz-burg  der  gantzen  Christenheit.  Die  jahr-zahl  stehet  in  diesem 
chronico-disticho. 

TVrCICA  gens  ferltate  RhoDo  propeLLere  ClVes 
Vrget,  at  jLLffisa  post  sinit  jre  fIDe.    (1523) 

Hertzog  Friedrich  von  Holstein  und  könig  in  Dännemarcken,  und 
(sie!)  sein  vetter  der  ertz-tyrann  Christierns  verjagt.  So  kömmt  auch 
Gustavus  Erichson  .einer  von  adel  zur  cron  Schweden,  die  er  allererst 
4  jähr  hernach  aufsetzet,  und  die  lübeckschen  wegen  bewiesener  treu 
und  halffleistung  mit  herrlichen  privilegiis  begäbet,  sich  auch  mit 
Gabriel  Basilio  dem  groß-fttrsten  in  der  Muscow  in  bündniß  begiebt. 
Und  also  fort  die  zwo  neuen  könige  die  Veränderung  der  religion  in 
ihren  königreihen  frei  zulassen.  Und  ist  also  umb  die  zeit  die  luthe- 
rische lehre  in  der  gegend  introduciret  und  stabiliret. 

Annö  Christi  1524.  Georgius  I  und  Bamimus  X  ttber  gantz 
Pommern  regierende  hertzoge. 

Bngislao  Magno  seind  alsfort  seine  söhne  Georgius  und  Bamimus 
im  regiment  gefolget,  denen  gleich  beim  antritt  sehr  saure  winde  ent- 
gegen gewehet  und  viel  difficultäten  betreten.  Denn  erstlich  der  marg- 
graffe  die  vorigen  streite  mit  dem  gehäuffet,  daß  er  fräulein  Margare- 
thse,  hertzog  Bugislaffs  erstes  gemahls  (die  ohn  leibes  erben  verfallen) 
brautschatz,  so  bishero  im  lande  verblieben,  wieder  gefordert.  Vors 
ander  sähe  es  fast  nach  einer  innerlichen  empörung  aus,  denn  sich  die 
Städte  der  huldigung  verweigert,  und  eingewandt,  daß  sie  wider  ihre 
alte  prlvilegia  und  herkommen  mit  aufisetzung  der  nduen  zöUe  zu  WoU 
gast  und  in  andern  mehrem  mercklich  beschweret.  Zu  dem,  vors 
dritte,  unruhige  geister  ins  land  kamen,  doctor  Amandus  und  andere^ 
so  den  gemeinen  mann  wider  die  obrigkeit  aufzuwiegeln  keine  scheu 
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tragen,  auch  die  getreuen  prediger  Paulum  a  Rhoda  und  andere  gern 
von  der  cantzel,  und  aus  dem  lande  gehabt  hätten,  und  das  bildstQr- 
men  und  mehren  unfiig  anrichteten,  daß  es  nmb  wenig  gefelhet,  sie 
hätten  einen  solchen  reigen  angefangen,  wie  MQntzer  und  seine  Spieß- 
gesellen folgendes  jähr  mit  der  bauren  anfruhr  gefahren.  Der  liebe 
gott  aber  hat  es  verhütet,  und  seind  die  Schwärmer  und  unniibge 
köpffe  zeitlich  gedämpffet.  D.  Amandas  ist  zQ  Gai*tze  eine  gute  weile 
gefangen  gesessen,  darnach  wunderbarlich  gegen  Goslar  entkommen, 
da  er  es  auch  nicht  viel  besser  soll  angerichtet  haben.  So  hab^n  auch 
zum  vierdten,  die  catholischen,  welche  die  hertzogen  die  zeit  noch  auf 
ihrer  selten  gehabt,  und  ihnen  vorgebildet,  daß  alles  diß  unglfick  die 
neuen  lehrer  verursachten,  mit  den  lutheranern  in  hartem  kampff  ge- 
standen; daß  in  allen  ständen  und  an  allen  ortern  feindschafft,  unrah 
und  mißtrauen  vorgewesen. 

Es  haben  aber  die  hertzogen  mit  ihrer  sanftmuth  und  zeitlichem 
übersehn  vielem  Unheil  vorgebauet,  welches,  wenn  sie  mit  starckem 
e^nst  verfahren  wollen,  also  nicht  abgangen,  sondern  vielleicht  sie  mit 
land  und  leuten  in  noth  and  verderb  gerathen  wären.  Denn  wie  der 
poet  sagt:  (Euripides.) 

Si  vela  tendas  nimium,  na  vis  mergitur,  ||  sed  si  relaxes,  rursus 
vehitur  tutins.  ||  Odit  deus  nimis  vehementes  impetus  ||  ödere  dves 
gratior  est  moderatio.  Haben  demnach  die  fürsten  sich  fein  in  die 
zeit  geschicket,  and  in  religions-sachen  etwas  conniviret,  die  factiones 
aber,  und  was  zu  gefährlich  werden  wollen,  bei  zeiten  supprimiret, 
auch  den  Städten  in  erlassung  des  halben  zoUs  zu  Wolgast,  und  in 
mehrem  andern  gratificiret,  welches  doch  Stettin  und  Stralsunde  fre- 
ventlich ausgeschlagen;  Stargard  aber  ist  content  gewesen,  und  die 
huldigung  am  ersten  gethan,  denen  etliche  andere  städte  gefolget,  die 
auch  daher  der  angezogenen  begnadung  mit  Aeh  zollen  und  sonst  ge- 
nossen; Stettin,  Sund  und  ihre  adheerenten  aber,  so  sich  nicht  sab* 
mittlren  wollen  haben  den  gantzen  zoll  geben  müssen. 

Und  obwol  die  fürsten  bei  d^n  stettinischen  umb  die  huldigung 
nochmahlen  starck  angehalten,  haben  doch  sie  zuvor  ihre  privilegia 
confirmiret  wissen  wollen,  welches  ihnen  doch  die  fürsten  nicht  gestän^ 
dig,  sondern  eingewandt,  daß  solches  allerst  nach  der  huldigung  zu 
geschehen,  sich  gebühre.  Darüber  auf  der  Stadt  anhalten  ans  der 
landschafft  zu  Unterhändlern  geordnet:  bischoff  Erasmas,  graff  Georg 
Ton  Neugarten,  Vivigentz  von  Eickstädt,  Jost  von  Dewitz  und  etliche 


79 

Städte.  Es  liaben  aber  die  stettinischen  gleichwol  anloben  müssen, 
nichts  destoweniger  inmittelst  den  hertzogen  als  ihrer  obrigkeit  bis  zur 
ansübung,  getreu,  gehorsam  und  gewftrtig  zu  sein.  Gegen  die  sandi- 
schen aber  ist  etwas  gemächlicher  gefahren  worden,  weil  wie  ver- 
mercket,  daß  die  Stadt  voller  innerlichen  menterei  und  Zwietracht,  und 
die  gemeine  wider  den  rath  stritte,  darumb  die  fflrsten  Tors  beste  er- 
achtet, dem  spiele  etwas  zuzusehen,  in  hoffnung,  die  unter  sich  die 
Sachen  wol  so  abrichten  würden,  daß  sie  sich  endlich  gegen  die  forsten 
wol  selbst  demüthigen  und  zu  creutze  würden  kriechen  müssen.  Welche 
meinung  auch  nicht  gefehlet. 

Hertzog  Barnim  hat  auch  die  zwischen  ihm  und  fräulein  Annam, 
hertzogs  Heinrichs  von  Lüneburgs  tochter  angestellte  ehe-beredung 
nunmehr  vollziehn  wollen.  Drumb  sich  mit  seinem  herm  bmder 
hertzog  Georgio  und  hertzog  Heinrich  von  Meckelburg  gegen  Lüne- 
burg zu  hertzog  Ernsten  und  Otten,  seines  künftigen  gemahls  herren 
'  brüdem  verfüget,  und  mit  den  also  bescheid  gemacht,  daß  sie  ihm 
folgends  jahrs  auf  purificationis  Marise  seine  verlobte  braut  gegen 
Stettin  bringen,  und  daselbst  fürstlichen  hoff-  und  beilager  halten 
weiten. 

Dieses  jähr  ist  eine  sehr  grosse  coi\junction  vieler  himmlischen 
Planeten  gewesen,  darauf  umb  pfingsten  und  trinitatis  so  grosse  kälte 
erfolget,  daß  enten  und  gänse  auf  dem  eise  gehen  können,  dadurch 
alle  sommer-früchte  verdorben,  auch  groß  sterben  und  feuerschaden 
^  sich  begeben,  welches  alles  ungezweiffelte  vorbothen  gewesen  des  bald 
folgenden  bauren  aufruhrs. 

Kaiser  Carl  hält  zu  Nürnberg  einen  reichstag,  allda  von  anstel- 
lung  eines  concilii,  auch  hülffe  wider  den  türcken  und  Franckreich 
tractiret  worden. 

So  haben  sich  auch  nachmahlen  Zwingel,  Öcolampad,  Garlstadt, 
Storch  und  Schwenckfeld  mit  ihren  irr-garnen  und  bildstürmen  herfür 
gethan,  und  die  bahne  zum  baurkriege  angelegt. 

Auf  omnium  sanctorum  hält  Joachimus  H  marggraff  zu  Branden-* 
bürg  zu  Dresen  hochzeit  mit  fräulein  Margaretha,  Georgii  herzogen  zu 
Sachsen  tochter;  wie  dann  auch  fräulein  Anna,  Joachimi  Schwester 
hertzog  Alberto  von  Meckelburg  vermählet  worden. 

In  diesem  jähre  ist  auch  der  alte  gräfOiche  stamm  Ruppin  abge* 
storben,  und  am  Sonntage  Oculi  mit  graff  Wichmann  dem  letzten  vom 
geschlechte  erloschen,  und  ist  dem  churfürsten  zu  Brandenburg  als 
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domino  feudi  die  graffschafft  angefallen,  der  sie  itzo  noch  im   be- 
sitz hat. 

Petrus  Mosellanus  und  Thomas  Linacer  der  berühmte  gramma- 
ticus  gehen  mit  tode  ab. 

Lntherus  läßt  sein  tentsches  psalm-boch  und  Johannes  Bugen- 
hagius,  den  sie  gemeiniglich  Pomeranum  nennen,  seine  commentaria 
über  den  psalter  an  tag  kommen  und  in  druck  geben,  dem  Lutherus 
diß  gezeugniß  giebt:  Audeo  dicere,  inquit,  a  nemine  esse  psalterinm 
David  explicatum,  esseque  hunc  Pomeranum  primum  in  orbe,  qui  psal* 
teri  interpres  dici  mereatur. 

Heinrich  Südphen  wird  im  dithmarschen  wegen  der  religion  ver- 
brandt,  und  die  gebeine  Bennonis  ehemahlen  bischoffs  zu  Meissen  wie- 
der aufgegraben,  und  mit  gewöhnlichem  gepränge  zum  heiligthum  er- 
hoben.   Hiewider  hat  Lutherus  geschrieben. 

Anno  Christi  1525.  Der  anfang  dieses  jahrs  hat  Pommern 
tfauer  und  freude  bracht.  Denn  im  angehenden  jähre  ist  hertzoj^ 
Georgii  gemahl,  fräulein  Ämelia  mit  plötzlicher  leibes-schwachheit 
überfallen,  und  umb  trium  regum  ihren  seeligen  abscheid  aus  diesem 
iammerthal  nommen,  darüber  ist  herr  sampt  dem  gantzen  lande  sehr 
hoch  betrübt  worden.  Sie  ist  eine  gantz  löbliche,  tugendreiche,  sitt- 
same, züchtige,  schöner  gestalt  und  geberden  fürstin  gewesen,  die 
jedermann  viel  gnade  und  guts  bewiesen,  guts  und  böses  mit  gedult  zu 
ertragen,  und  sich  wol  in  die  zeit  zu  schicken  gewust.  Insonderheit 
hat  sie  auf  zucht  und  tugend  ein  äuge  gehabt,  xmd  ihre  hoff-jungfrauen 
in  guter  und  starcker  disciplin  gehalten,  und  mit  wenigem  zu  melden, 
ist  sie  die  gewesen,  wie  sie  ihrem  stände  und  herkommen  nach  sein 
sollen,  und  gewünschet  mögen  werden.  Sie  ist  mit  aller  männiglicbs 
grosser  trauer  in  sanct  Otten  kirchen  zu  alten  Stettin  der  zeit  ge- 
brauch nach,  fürstlich  bestätiget  und  zu  ihrer  seeligen  ruhestätt  gelegt. 
Hat  einen  söhn  Philippum  und  eine  tochter  Margaretham,  so  folgends 
Ernesto  hertzogen  zu  Lünenburg  vermählet,  hinterlassen. 

Ob  nun  wol  wegen  solcher  eingefallenen  grossen  traner  hertzog 
Barnim  sein  bestimmtes  fürstliches  beilager  verstrecken  wollen,  seind 
doch  königliche  und  fürstliche  personen  schon  eingeladen,  und  alles, 
was  zu  solchem  fürstlichen  gepränge  und  tractation  nöthig,  zubereitet 
gewesen.  Drumb  auf  hertzog  Georgii  rath  und  gutachten,  im  nahmen 
gottes  mit  der  hochzeit  fortgefahren,  und  also  freude  auff  trauer  einge- 
führet.     Die  braut  fräulein  Anna,  ist  von  vorgesagten  ihren  herren 
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brüdern  Ernesto  und  Otteii  anf  purificationis  Mari»  gegen  Stettin 
bracht,  und  seind  der  beiden  kOnige,  Polen  und  Dännemarcken  ge- 
sandten, auch  folgende  fürstliche  personen  mit  anf  dem  fQrstlicben  bei- 
lager  erschienen:  hertzog  Philippas  von  Grubenhagen,  hertzog  Hein- 
rich von  Meckelborg  mit  seinen  söhnen  Magno  und  Philippo,  hertzog 
Hans  von  Sachsen  und  sein  söhn  hertzog  Friedrich,  hertzog  Heinrich 
von  Brannschweig,  fürst  Wnlff  von  Anhalt,  der  braut  frau  mutter  Mar- 
garetha,  gebohrne  von  Sachsen,  der  braut  Schwester  hertzog  Carls  von 
Geldern  gemahl,  des  herrn  bräutigams  Schwester  frau  Anna,  hertzogin 
aus  der  Schlesien  und  mehr  herren  und  franen;  und  ist  also  das  fürst- 
liche beilager,  gestalter  trauer  nach,  fürstlich  vollführet.  Die  mitgäbe 
ist  nicht  so  gar  hoch  und  nur  10,000  gülden  gewesen.  Sonst  aber  ist 
das  fräulein  mit  allem  andern  fürstlich  unid  wol  versehen,  geschmückt 
und  ausgeputzt  gewesen.  Einer  fOrstinnen  ist  zwar  eine  solche  mit- 
gäbe wenig  genug;  denn  itzt  viel  von  adel-töchter  höher  ausgesteuret 
werden,  inmassen  unlängst  viere  meiner  vetterchen  Martin  von  Wedels 
weiland  comptors  auf  Wildenbruch  töchter,  eine  iede  neben  dem  statt- 
lichen geschmuck  10000  gülden  mitgifft  bekommen. 

Bald  auf  diß  fürstliche  beilager  hat  hertzog  Georg  die  von  Stolpe 
wegen  des  bildstürmens,  niederreissung  der  alt&re  und  absetzung  des 
raths  zu  visitiren  ihm  vorgenommen,  auch  die  rädleinführer  gefänglich 
anzunehmen  entschlossen.  Es  hat  aber  einer  der  neuen  rathsleute, 
Hans  Wulff  mit  nahmen  die  gemeine  dergestalt  artlich  und  ausführlich 
verantwortet,  daß  hertzog  Georg  zur  gnade  bewogen,  und  den  stolpe- 
schen  es  zu  einer  geld-busse  kommen  lassen.  Jedoch  haben  sie  die 
niedergerissene  altäre  restauriren  und  den  abgesetzten  rath  restltuiren 
und  wieder  in  vorigen  stand  einsetzen  müssen.  Die  messe  und  ander 
päbstUch  tandwerck  aber  haben  sie  keinesweges  wiederumb  annehmen 
wollen,  ist  auch  von  den  räthen  doctor  Yaltin  Stoientin,  Jost  von  De- 
witzen  und  Jacob  Wobeser  verbeten,  daß  es  vor  dasmahl  darbe!  also 
verblieben,  und  hat  die  reine  lehre  daselbst  platz  behalten. 

Zum  Stralsunde  continuirte  sich  nochmahlen  der  innerliche  lerm 
und  Zwietracht  zwischen  dem  rath  und  gemeiner  bürgerschafft,  daher 
groß  Unheil  und  nachtheil  der  Stadt  täglich  zu  wuchs.  Darumb  ein 
rath  reifflich  erwogen,  daß  ihnen  wenig  zuträglich  sein  wolle,  mit  ihrer 
hohen  Obrigkeit  in  weiterem  mißverstand  zu  schweben;  haben  dem- 
nach an  die  hertzogen  gegen  Wolgast  ihre  gesandten  abgefertiget,  und 
sieh,  so  ferne  man  ihnen  vorher  ihre  privilegia  cotifirmiren  wolte,  der 
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huldigang  anerbothen,  wekhe  die  bertzogen  mit  gleicher  antworte  die 
den  stettinischen  wiederfahren,  abgdegt,  daß  nemlich  sie  die  pferde 
nicht  hinter  den  wagen  gespannet  weiten  wissen,  nnd  solte  strads- 
nmb  die  hnldlgnng  nach  altem  herkommen  der  confirmation  Yor^er- 
gehen,  jedoch  könten  sie  geschehen  lassen,  daß  handelang  w^nen  der 
streitigen  Privilegien  und  andern  mangeln  vorgenommen  wflrde,  was  in 
solcher  handlang  richtig  gemacht  könte  werden,  wären  sie  nach  ge- 
schehener haldignng  zn  confirmiren  erbötig.  Wegen  geübter  gewalt 
in  den  kirchen  und  klöstern  mit  dem  bildstfinnen,  (des  vorgedacbt) 
welches  auf  die  verlauffene  bandwercks-borsche  wolte  gel^  werden, 
ist  es  auf  eine  solche  maaß  gerichtet,  daß  der  pfarrherr  Hipolitns 
Steinwer  die  sacken  an  das  kaiserliche  cammergericht  bringen  möchte, 
was  alda  yerabscheidet  darnach  weiten  die  bertzogen  sich  weiter  zn 
achten  wissen.  Welches  also  acceptiret,  nnd  ist  darauf  die  hnldigiing 
auf  Petri  und  Pauli  fortgangen.  Die  bertzogen  haben  mit  400  ge- 
rttsteten  reisigen  pferden  ihren  einzug  zum  Sunde  gehalten,  und  der 
Stadt  nach  gethaner  haldignng  ihre  privilegia  confirmiret,  auch  den 
halben  zoll  zu  Wolgast  fallen  lassen,  dagegen  die  Stadt  in  andern 
puncten  wiederamb  gefreiet;  auch  seind  zugleich  viel  m&ngel,  die  zwi- 
schen dem  ratb  und  gemeiner  bürgerschafft  sich  enthalten,  die  zeit  bei- 
gelegt worden.  In  der  forsten  rath  seind  bei  dieser  huldigang  mit  ge- 
wesen Erasmus  Manteuffel  bischoff,  Enno  graff  von  Ost-fiiesland,  Georg 
und  Wulffgang  grafFen  zu  Naugarten. 

(Proelium  ad  Papiam  24  Februar  ipso  die  natalis  csesaris.)  Diß 
jähr  ist  auch  die  berühmte  schlacht  vor  Pavia  im  thiergarten  (davon 
itzt  noch  die  kinder  auf  den  gassen  zu  singen  und  sagen  wissen)  er* 
gangen,  darin  der  könig  aus  Frauckreich  Franciscus  selbst,  und  neben 
ihm  der  könig  von  Navarra  und  51  graffen  gefangen,  und  ist  folgends 
der  könig  kaiser  Carolo  in  Hispania  geliefert ,  der  von  Navarra  aber 
aus  der  gefftngniß  entrannen :  es  seind  auch  zugleich  dem  könig  über 
8000  mann,  etliche  wollen  von  20,000,  auch  daß  wol  so  viel  gefangen 
worden,  sagen,  darunter  16  füratliche  personen  und  26  obristen  er* 
schlagen,  und  der  beste  kern  alles  kriegs-volcks  aaf  der  wahlstatt 
blieben.  Ein  sehr  ungleicher  kauff  ist  es  zwar  gewesen,  denn  der  soll 
über  60,000  mann  starck  gewesen  sein:  dagegen  auf  der  kaiserlichen 
Seiten  nicht  viel  über  1 6000  mann  gewesen.  Georg  von  Frontzberg 
und  der  marggraff  von  Piscari  sollen  in  dieser  schlacht  fast  das  beste 
getban,  und  nächst  gott  die  victoria  erhalten  haben.    Der  kaiserlichen 


sollen  in  dieser  Schlacht  ttber  400  mann  nicht  todt  blieben  sein  wie- 
wol  andere  von  800  sagen.  Bern  könig  hat  diß  unglQck  nicht  wenig 
verursacht  der  abfall  seines  vornehmsten  Vasallen  ond  freundes  des 
hertzogen  von  Bourbon,  dem  sein  gemflth  und  vermögen  bekand.  Er 
ist  wegen  verweigertes  rechten  von  ihm  abgefallen,  und  sich  zu  dem 
kaiser  (so  ein  sonderlicher  meister  darauf  gewesen,  seinen  feinden  ihre 
beste  lente  abwendig  und  sich  anmnthig  zu  machen)  geschlagen. 

So  bricht  auch  umb  diese  zeit  der  bauren  aufruhr  in  Teutschland 
und  sonst  allenthalben  hflufBg  herfUr. 

Captüs  erat  QaLLVs,  COerVnt  CVM  rVre  Gehörtes. 

Duriora  imperia  seditionem,  seditio  tyrannidem  pariunt  dementia 
igitur  et  obedientia  pacem  felidtatemque  continent. 

(Dio.)   Plus  dementia  quam  saevicia  profidt. 

Die  aufirtthrische  bauren  haben  in  ihren  fahnen  und  Waffen  ein 
pflttg-rad  gefahret,  dazu  sie  tanquam  ad  rusticum  instrumentum  ge- 
schworen haben,  bei  dnander,  gleichwie  die  Speichen  in  dem  rade 
circnlweise  eingefasset  sdn,  beständig  zu  bleiben :  daher  das  gemeine 
Sprichwort  entstanden,  daß  die  aufrflhrische  leute  noch  heut  zu  tage 
insgemein  rädleinführer  genennet  werden. 

Es  ist  aber  solcher  aufruhr  durch  Scheplers,  Pfeiffers,  Thomas 
MUntzers  und  etlicher  anderer  vermeinter  evangelischer  prediger  an- 
stiffter  unter  bauren  durch  Thüringen,  Sachsen,  Meissen,  Francken- 
land, Schwaben,  Elsas,  Baiern,  am  Inn,  und  gantzen  Rhein-strom 
durch  Bintzgow  und  Lotthringen  wider  die  obrigkeit  und  geistlichen 
rege  und  gängig  worden. 

(Nulla  fides  pietasque  viris,  'qui  castra  sequuntur.) 

Ein  frommer  baur  hat  haar  auf  der  zungen 
Es  sein  die  alten  oder  jungen. 
Fromm  wird  er  nimmermehr, 
An  ihm  ist  weder  treu  noch  ehr. 

Und  hat  gesagter  Müntzer  zu  Allstadt  in  Sachsen  und  zu  Mtthl- 
hausen  in  Thüringen  sich  öffentlich  berühmet,  er  hätte  von  gott  das 
schwerdGideonis  empfangen,  alle  gottlose  forsten  (Vernimm,  so  seinem 
aufruhr  zu  widern)  damit  zu  erschlagen ,  dadurch  er  verursacht ,  daß 
allein  in  Thüringen  über  60  oder  70  klöster,  sampt.292  schlossern 
(Arcus  tensus  rumpitur)  niedergerissen  und  zerstöret,  in  Francken  die 
Stadt  Wlirtzburg  erobert,  und  alda  umbher  23  klöster,  200  Schlösser, 
so  wol  in  andern  gegenden  sehr  viel  kirchen,  klöster  und  Schlösser  ge- 
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ykämdai,  Tid  edeikat  gdajigeii,  und  mix  gni 

ab  sie  nidit  dea  baaren  vädder.  jagten,  üicfaereies  md  alk  gtter 

nd  goMin  lassen,  und  ibre  knechte  wenkn  voDca. 

2m  Utredkt  ind  aodenwo  deri^ddien  gesdatkt  bis  geneldlcr  anf- 
rtbiiscben  baaren  ersi  von  bertzog  GeOTg  Ton  Sacbsea  and  taadgraf 
Pbilipi»  ja  Hessen  Tor  Franckenhaasen  8300  ersdüagea.  and  ihr  bmapt 
and  führer  Mftntzer  mit  rielen  franckenbaasischen  börgern,  ibrem  Ter- 
dienst  ttad^  hingericfatet,  and  die  Stadt  neben  aadeien  mebr  sdiweriidi 
gestrafft  worden,  imgkichen  tod  den  btscfaöi^  Strasbarg  and  Wartz- 
barg  ihrer  viele,  and  wie  man  meinet  fiber  100,000  endüagen,  marg- 
graf  Casimir  16,000  erschlagen,  Übt  aaeh  weiter  Tor  Frandkfart  am 
Hain  8000 ,  Tor  Schlettstadt  6000 ,  bd  Zabera  4000 ,  zam  Haabt- 
stein  8000,  znm  Tackslein  and  Tambadi  aacfa  derer  Tiel  taasend  hin- 
gemetschet,  and  wie  die  schafe  abgeschlachtet  werden.    Item  bei  Lib- 
bann,  bei  WakUngen,  bei  Obemessing,  bei  Nörtüngen  and  allenthalben 
im  wfirtemberger  lande,  auch  zn  Königshofen  und  sonst  in  den  rer- 
brandten  döHfem  und  stftdten,  derer  so  ikl  taasend  allentbalbm  in 
solchem  aafrnhr  nmUcommen,  daß  man  die  zahl  aaf  200,000,  oder 
wie  die  andern  300,000  schätzen  wollen.     Die  liberUiebenen  aber 
haben  den  mehrentheil  alle  larchen,  kloster  and  schUteser,  imd  was 
sie  sonst  desoliret,  wieder  aafbanen,  and  noch  dazu  eine  sdiwere  geld- 
baase  thnn  mtlssen,  inmassen  aadi  die  st&dte,  so  in  dieser  nnverant- 
wortlichen  oonfoederation  mit  gewesen,  anter  denen  die  fftmehmsten 
HtUhansen,  Saltza,  Sangerhausen,  Arnstadt,  Darmstad,  Mersebarg, 
Halle,  Isleben,  Erfurt,  Koborg  und  andere  sich  auch  mit  schwerer 
geld-straffe  zn  salTiren  nicht  nnbiUig  gedrungen  und  vieler  ihrer  Privi- 
legien im  stich  lassen  müssen.    Und  hat  der  teuffei  also  eben  zn  dieser 
zeit  der  neuangegangenen  lehre  des  heiligen  evangelii  beides  durch  die 
sacramentirer,  und  itzige  gesuchte  ungebührliche  freiheit  aufirnhr  und 
blut-?ergiessen  zwei  sehr  schändlicher  püffie  zu  geben  gewust,  daß  die 
bei  einem  theile  verdunkelt,  verunreiniget,  verdächtig  und  zweiffd- 
hafft,  bei   dem  andern  theil  aber  feindseelig  und  verhaßt  gemadit 
worden ,  wie  hart  auch  Lutherus  beides  wider  die  sacramentirer  und 
aufrtthrer  geschrieben.   Itztgesagter  Lutherus  aber  tritt  bei  diesem  ge* 
föhrlichen  wesen  und  Verfolgung  der  kirchen  allererst  in  ehestand,  ist 
guts  muths  und  wol  getrost,  und  läßt  sich  Catharinam  von  Boraw,  der 
münch  die  nonne,  öffentlich  ohne  scheu  vertrauen,  hat  sich  getröstet, 
wie  Hilarius  sagt: 
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Hoc  habet  proprium,  ecclesia  dum  perseqoitur  florct,  dum  oppri- 
mitnr  crescit,  dum  contemnitur  profitit  dum  Iseditur  vincit,  dum  arguitur 
intelligit,  tunc  stat,  cum  superari  videtar.  ' 

Gassiodorus.   Ecclesia  inde  potius  crescit,  tmde  mundns  deficit. 

Ciprianus  Martirus.   Ecclesia  cum  vexatur  triumpbat. 

Wenn  gottes  volck  gestttrmet  wird,  am  allermeisten  triumpbirt. 

Es  bat  auch  in  diesem  jähr  der  preussiscbe  orden,  wie  er  etwa 
bei  300  jähren  in  Preussen  gehanset  (denn  umb  das  jähr  Christi  1226 
hertzog  Conrad  aus  der  Masow  den  teutschen  ordens-herren  die 
Preussen,  weil  sie  ihm  widersetzig  worden,  so  weit  sie  der  mächtig 
werden  können,  flbergeben)  und  die  ordens-herren  den  nnterthanen 
and  benachbarten  viel  unfngs  und  flbermuths  bewiesen,  und  die  ttbel 
tractiret,  seine  endschaft  nommen.  Denn  Sigismundus  könig  in  Polen 
seiner  Schwester  söhn  Albertum  marggraff  zu  Brandenburg  anspach* 
scher  ünien  den  letzten  und  an  der  zahl  den  32  hoch-meister  mit 
krieges-gewalt  (wie  es  das  ansehen  haben  sollen)  dahin  gezwungen, 
daß  er  den  orden  abstellen,  und  als  ein  weltlicher  fflrst  Preussen  von 
ihm  zur  lehn  empfangen  müssen,  und  also  der  erste  hertzog  in  Preussen 
und  polnischer  lehn-mann  worden,  an  dem  er  wenig  Verlust  haben 
können,  daß  er  sich  und  den  seinen  das  zu  erb  und  eigen  gemacht, 
welches  er  zuvor  im  zweiffei  nur  ad  vitam  besessen  nnd  eingehalten. 
Obs  ihm  aber  reputirlich,  nnd  den  seinen  künftig  gedeilich,  lasse  ich 
andere  judiciren,  und  wird  folgends  der  ansgang  geben. 

Dem  römischen  adler  ist  hiedurch  nicht  eine  geringe  feder  ans- 
geräuSt,  und  ist  das  der  fmcht  eine,  so  das  reich  aus  kaiser  Caroli 
privat-rathe  empfunden.  Denn  wie  der  seinen  muth  zu  kohlen,  und 
seine  gewalt  nnd  erbtheil  zu  erweitern  mit  andern  in  haaren  gelegen, 
ist  der  römische  adler  allenthalben  weidlich  geplflcket  worden. 

Hertzog  Albrecht  hat  bei  antretung  seines  regiments  die  päbst- 
liche  religion  abgeschaffet,  und  in  Preussen  die  reformirte  religion  und 
lutherische  lehre  geltig  sein  und  öffentlich  ausbreiten  lassen. 

Churfilrst  Friedrich  zu  Sachsen  73  jähr  alt,  ist  itzt  todes  ver- 
fallen, dem  sein  bruder  hertzog  Johannes  in  der  chur  succediret. 
Friderici  simbolnm  ist  gewesen :  Tantum,  quantnm  possum. 

Johannes  Georgius,  künftiger  churfflrst  zu  Brandenburg  den 
11  Septembris  und  folgenden  22  Octobris  Christoff  Stimmelius,  fol- 
gends doctor  theologise  und  superintendens  der  ponimerschen  kirchen 
stettinisches  orts  zu  Franckfurt  an  der  Oder  gebohren. 
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Abi  tage  Stepham  lial  ein  m^aA  n  C61b  mn  der  S|ree  aaf  der 
caatzel  den  apostel  saaet  Paatam»  ttbermailng  llgeo  gestrail^  der  »1 
abbald  Tom  sdilage  gerlIhrL  «ad  aai  10  tage  beraadi  scmen  geist  cr- 
bänalidi  an^dwn.  Das  heifiC :  Die  hefligeB  thm  zeidien,  wenn  naii 
ihrer  spottet. 

Der  streit  zwiadiea  Lodiero  und  Zwini^  tob  des  herm  abend- 
mafal  erreidit  itzt  seinen  an£uig. 

Ein  sdir  grimmer  kalter  winter  «od  felgends  ein  dirrer  heisser 
Sommer.  Am  25  Fdnari  ein  mgewöhnlidi  hdler  stem  vom  himmd 
Ciülend  gesehen.  Den  11  Augnst  leocfatet  ein  comet  and  sdnd  2  mond- 
finsternissen.  So  haben  sich  andi  grosse  haoien  raben,  taalken  vnd 
krähen  gesamlet,  die  sldi  jämmerlich  zerbissen  nnd  zerrissen.  Es  wer- 
den anch  feurige  krieges-heere  am  himmel  gegen  einander  streitend 
gesehen.  Diese  nnd  andere  zeichen  seind  zweillels  ohne  des  erbärm- 
lichen Wesens  nnd  blutfaäder,  so  zu  dieser  zeit  allenthalben  im  sdiwai^je 
gangen,  Torbothen  nnd  deutnngen  gewesen. 

Anno  Christi  1526.  Die  Stadt  Dantzig  ist  Aber  Terändemng  der 
religion  nmb  diese  zeit  toU  inneiüchen  lerms  worden,  nnd  der  alte 
rath  abgesetzet.  Solche  nnmh  nnd  Zwietracht  zn  stillen,  hat  sidi  Sigis- 
mnndns  k5nig  in  Polen  in  der  person  nach  Dantzig  yerfUlget  Ist  dem- 
nach vor  gut  angesehen,  daß  weil  itzt  der  könig  Pommern  also  nahe, 
hertzog  Georgias  den  als  seiner  firau  matter  seeligen  herm  brnder  and 
nahen  ohm  in  der  person  besuchen,  und  wegen  der  beiden  hänser 
Btttow  und  Lanenbnrg,  so  die  könige  immer  wieder  abfordern  wollen, 
auch  hochgemeldter  seiner  fran  mntter  brantschatz,  der  wegen  dieser 
hänser  bishero  rorenthalten  blieben,  anregnng  thnn  nnd  endüdie  ver- 
gleichnng  machen  solte,  nnd  hat' hertzog  Barnim  inmittelst  im  lande 
aufsieht  gehabt.  Ist  also  hertzog  George  mit  300  wolgestaffirten 
pferden  in  voller  rüstnng  aufgewesen,  und  beim  kOnige  zn  Dantzig 
glflcklich  angelanget,  von  dem  er  gantz  wol  nnd  freundlich  empfieingen; 
und  weil  der  eine  gravitätische,  wolgewachsene,  schöne  herrliche  per- 
son, und  sich  in  allem  gantz  zierlich  und  forstlich  zu  bezeugen  gewust, 
hat  der  könig  an  ihm  einen  sondern  gefallen  getragen,  und  als  seinen 
nahen  bluts-freund  sehr  geliebet. 

Gratior  (enim)  est  pnlchro  veniens  e  corpore  virtus,  nnd  in  5 
gantzer  wochen  bei  sich  behalten,  in  der  zeit  er  seine  sachen  wegen 
gedachter  beider  häuser  wOnschlichem  begehren  nach,  auf  eine  solche 
masse  verhandelt,  daß  die  hertzoge  zu  Pommern  von  ihrer  fran-mntter 
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ausstehendem  ebe-geld  14,000  ungarische  gnlden  nachgelassen,  da- 
gegen ihm  der  k6nig  die  beiden  vorgesagten  ämter  wie  die  hertzogen 
von  Pommern  dieselben  bißhero  besessen  and  innegehabt,  erblich  und. 
nnwiederrufflich  cediret,  und  nnnmehro  gantz  übergeben,  also,  daß  die 
hinfort  Pommern  gftntzlich  und  erblich  incorporiret  sein  und  bleiben 
sollen ;  jedoch,  daß  allewege  bei  der  krönung  eines  neuen  königes  die 
regierende  hertzogen  zu  Stettin-Pommern  beide  ämter  durch  eine  an- 
sehnliche  bothschaft  recognosdren  und  die  briefe  darüber  (die  ihnen 
ohn  einige  entgeltoiß  frei  aus  der  königlichen  cantzelei  allewege  sollen 
gefolget  werden)  renoviren  lassen  sollen,  überdies  aber  die  hertzogen 
zu  Pommern  zu  keiner  folge,  diensüeistung  noch  ichtes  anders  gegen 
die  könige  zu  Pollen  sollen  verbunden  sein.  Den  Überrest  gemeltes 
ehegeldes,  als  18000  ungarische  gülden  hat  der  könig  auf  liederliche 
(idest  leichtllche)  termine  zu  erstatten  eingewilliget  und  versichert, 
dem  auch  also  gute  folge  geschehen,  und  hat  der  kOnig  dem  hertzogen 
die  zeit  über,  als  er  ihn  bei  sich  'gehabt,  viel  guts  und  freundschafit 
bewiesen,  ihn  wol  tractiret,  allenthalben  frei  gehalten  und  ausquitiren 
lassen,  und  mit  stattlichen  Verehrungen  in  aller  freundschafft  wieder- 
omb  dimitturet  und  honorifice  abgefertiget,  daß  also  der  hertzog  wol- 
be8cha£Eter  sadien  glücklich  neben  den  seinen  wiederumb  anheimb  zu 
lande  kommen. 

Diß  jähr  ist  auch  am  pommerschen  strande  ein  schiff  mit  vielen 
gtttern  zu  lande  geschlagen,  und  nur  ein  kerl,  der  sich  auf  einem  brede 
geborgen,  dabei  lebendig  befunden,  und  hatte  derselbige  ein  kästlein, 
daxin  geringe  steinlein  und  glaß-ustischen ,  welche  er  vielleicht  vor 
theurbahre  edelgesteine  angesehen,  heimlich  bei  seits  gethan  und  unter- 
schlagen wollen.  Als  aber  der  hauptmann  der  örter  Gödecke  von  der 
Osten  die  überbliebenen  guter  bergen  lassen,  und  diese  Veruntreuung 
inne  worden,  hat  er  dem  armseeligen  menschen,  des  meer  und  wetter 
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geschonet,  meines  erachtens  wider  gebühr  und  billigkeit,  andern  übel- 
thätern  gleich,  an  den  galgen  hencken  lassen,  daß  man  von  ihm  wol 
sagen  mögen:  Wer  hencken  soll,  daß  der  nicht  versäuffe. 

Die  kleinen  diebe  müssen  hangen, 
Aber  die  gprossen  herrlich  prangen. 

(Jnven.  Sat  3.)   Dat  veniam  oorvis,  vexat  censura  columbas. 

Am  10  Januari^  kaiser  Carl  mit  Isabellen,  könig  Emanuels  von 
Portugal  hinterlassenen  tochter  zu  Hispalis  sein  hoff  und  ehelich  bei- 
lager  sehr  stattlich  vollführet. 
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Dubslaff  vonEickstÄdt,  der  anno  1494  am  montage  nach  iDvocavit 
von  Vivigentz  von  Eickstädt  pommerschen  groß-hofimeistern,  und  Anna 
von  Rammln  zurKlempenow  erzeuget  und  ans  licht  kommen,  peiner  ge» 
liebten  mutter  vater,  hat  sich  in  diesem  1526  jähr  an  Anna  von  Grifen- 
berg  gefreiet,  und  mit  ihr  am  sonntage  esto  mihi  hochzeit  gehalten. 

Von  erledigang  des  gefangenen  köuigs  aus  Franckreich  wird  nan- 
mehr  vielfältig  tractiret.  Beim  Goicciardino  (lib.  16.  bist.)  wird  die 
merckwttrdige  berathschlagung ,  so  hierüber  gehalten  gelesen,  darinn 
vornemllch  zwei  hauptmeinungen,  die  eine  episcopi  Osimensis,  der  zwar 
weislich  und  wol  gerathen,  den  gefangenen  könig  mit  freundschafit  und 
gntthat  zu  überwinden,  und  ohn  sondern  drangsal  und  schwere  con* 
ditiones  der  bafft  zu  erlassen:  denn  da  ihm  schwere  und  unleidliche 
conditiones  selten  aufgedrungen  werden,  würde  er  doch  wie  hoch  er 
sich  auch  obligirte,  der  keines  halten,  sondern  die  unmüglichkeit,  die 
an  ihm  selber  auflöset,  prsßtendiren,  und  also  von  der  impbssihilitftt 
ursach  nehmen  zu  weiterer  rachb  zu  trachten,  daher  die  feindschafit 
erweitert  und  unerlöschlich  werden  könnte.  Daß  also  durch  diese 
herrliche  victoriam  dem  sieger  so  bald  nachtheil  als  frommen  zu 
wachsen  dürffte.  Dem  entgegen  hat  Fridericus  dux  Albanus  viel- 
leicht aus  angebohrner  tyrannischer  natnr  gerathen,  man  solte  sich  des 
von  gott  bescherten  glucks  und  victoria  wol  gebrauchen,  und  den  fisch, 
weil  man  den  im  garn  hätte,  wol  flumen,  damit  dem  könige  die  flflgel 
etwas  gelähmet,  und  der  hochmuth  gebrochen  werde,  denn  wolthat  bei 
ihm  wenig  gelten,  sondern  bald  in  vergessen  gestellet,  und  seinen  ttber- 
muth  vielmehr  stärcken  würde,  welche  meinung  (weil  der  beim  kaiser 
in  grossem  ansehen)  platz  behalten  aber  übel  ausgeschlagen,  und  ist 
man  nach  langer  tractation  der  Sachen  endlich  auf  eine  solche  masse 
eins  worden,  daß  der  könig  einzuwilligen  gedrungen,  des  reidis 
Neapolis,  hertzogthumbs  Meiland  und  Bnrgundien,  auch  Genua,  Ast, 
Artois,  Arras,  Tornach  und  Flandern  neben  andern  ländern  sich  gftntz- 
lich  zu  verzeihen,  und  sich  an  des  kaisers  Schwester  Eleonoram  wittwe 
(auf  die  er  zuvor  den  von  Bourbon  vertröstet)  zu  freien,  und  noch 
über  das  dem  kaiser  200,000  krönen  zu  zahlen  versprechen,  auch 
sein  liebstes  pfand  zwei  söhne,  Franciscum  und  Henricum,  bis  solche 
conditiones  alle  erfüllet,  zu  geißel  dem  kaiser  überliefern  in  die  band 
stellen  müssen,  worauff  er  der  gefängniß  loß  gestattet.  Es  ist  aber 
vorgedachtes  bischoffs  muthmassung  nach  gangen,  denn  so  bald  nur 
der  könig  aus  des  kaisers  kluben  auf  freien  fuß  kommen,  hat  er  seines 
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geleisteten  eides,  und  daß  er  seine  Hebe  söline  in  die  haflt  bracht,  un- 
betracbtet,  der  fast  keins,  was  er  gedmngen  einwilligen  müssen,  ohn 
die  eh'berednng  erstatten  wollen,  and  sich  alsbald  von  neuem  kriegs 
und  feindscdiafft  wiederumb  gegen  den  icaiser  vernehmen  lassen,  wozu' 
der  pabst,  dem  nnnmehr  des  kaisers  aufnehmen  und  macht  in  Italia 
▼erdächtig  und  miGfiUlig  begunt  zu  werden,  weidlich  zn  schenren 
helfen,  und  die  absolntion  Aber  den  gethanen  eid  nicht  fest  gehalten. 
Anf  dessen  anstiften  auch  ein  neuer  bund  zwischen  den  kOnigen  in 
Franckreich,  England,  Navarra,  dem  hertzogen  Ferrar,  Mailand, 
Yenetianern  und  ihm  dem  pabste  wider  dem  kaiser  geschlossen.  Bar- 
auf die  kriege  Tornemlich  in  Italia  mit  macht  wiederumb  angangen ; 
darüber  der  heilige  vater,  als  Stifter  des  wercks,  auch  redliclT  haare 
lassen  müssen.  Endlich  seind  die  Sachen  zwischen  beiden  potentaten 
auf  andere  wege  abgerichtet,  und  die  schweren  conditiones  mitigiret. 
Doch  ist  feindschaft  und  streit  unter  ihnen  bis  an  ihrer  beider  ende 
verblieben.   (Cum  inimico  nemo  tuto  in  gratiam  redit.) 

Am  20  Juni  hält  der  kaiser  einen  reichstag  zu  Speier,  und  wird 
zwischen  den  theologen  zu  Worms  ein  coUoquium  angesteliet. 

Es  nimmt  auch  die  Universität  Marpurg  in  Hessen  von  landgraff 
Philipp  gestiftet,  diß  jähr  ihren  anfang. 

Der  junge  fromme  kdnig  in  Ungern,  Ludowicus  hslt  am  28  Augusti 
auf  antreiben  eüfcher  unverständiger  ehrgeitziger  leute  bei  Mohatz  die 
sehr  unglückliche  sdilacht  mit  dem  türcken  Solimanno,  darin  er  selbst 
erbärmlich  aufgeopfert,  und  neben  ihm  41  Woiwoden,  7  bischöfe  und 
19000  mann,  darunter  manches  edle  blut,  ihr  leben  verlohren,  aller 
vorrath  im  lager,  geschütz,  munition,  rttstung,  geld  und  gut,  auch  die 
edlen  vesten  Fünffkirchen  und  Offen  die  königliche  haupt-residentz, 
neben  vielen  andern  Städten,  seind  alle  in  des  feindes  band  überliefert, 
welcher  weiter  unsägliche  tyrannei  geübet,  und  über  150,000  Christen 
mit  grossem  gut  und  reichem  raube  gefangen  davon  gefllhret.  In  der 
schhicht  soll  des  türcken  beer  über  200000  mann,  des  königs  aber  da- 
gegen nur  24000^  starck  gewesen  sein.  Drumb  wo  ohn  rath  und  Vor- 
sichtigkeit mit  ungleichen  bänden  gestritten  wird,  der  geringste  ge- 
meiniglich (wie  hier  geschehen)  niederliegen  und  das  gelach  bezahlen 
muß.  (Ungleiche  kämpfe  seind  leicht  zu  entscheiden.)  Von  dieser 
niederlage  seind  folgende  reimlein  geschmiedet: 

Wor  die  luidsknecbt  Bieden  und  braten 
Und  die  geistlichen  zn  kri^-sachen  rathcn, 
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und  die  weiber  haben  das  regimeni, 
da  nimmt  es  selten  ein  gut  end. 

Nach  dieser  erbärmlichen  niederlage  and  des  Türeken  abzöge  ist 
Ungern  wegen  der  zweihelligom  wähl  noch  in  grossem  jammer  nnd 
nnglttck  gesetzt  worden,  denn  ein  theil  Ferdinandnm  des  kaisers  bra- 
der,  Ladovici  schwester-mann,  die  andern  aber  Jobann  Woiwoden  io 
Siebenbürgen  zum  könige  erweblen,  daraas  dem  gantzen  Ungerland 
groß  anglück  erwachsen. 

Wie  Solimannas  in  Ungern  also  tyrannisirt  and  zeit  seines  ab- 
wesens,  haben  die  seinen  daheimb  aach  nicht  gefeiret.  Denn  zv 
CJonstantinopel  grosser  aofrahr  entstanden,  darin  etliche  .  .  .  neben 
viel  tansend  tttrcken  erschlagen.  So  ist  aaeh  za  Alkair  nicht  viel 
besser  zagangen,  dar  anter  solchem  lerm  die  scbOne  Librei  von  900 
büchern,  derer  etliche  das  stück  za  8-  oder  400  cronen  geschätzet, 
mit  dem  tempel  Zama  im  feaer  verdorben.  Also  straffet  gott  scbalek 
darch  schalck. 

Im  Jannario  seind  za  Wien  3  sonnen  and  3  mond  gesehn,  darauff 
die  Stadt  bald  grossen  brand-scbaden  erlitten.  Es  haben  aach  heoschre- 
cken  und  andere  anbekandte  vögel  an  vielen  ortem  an  dem  getreide 
grossen  schaden  gethan,  darauff  theare  zeit  and  hangersnoth  erwachsen. 

Am  19  Septembris  hat  Jobann  Friedrich,  charfürstens  Johannsen 
za  Sachsen  söhn,  mit  ttberaas  grossem  gepränge  in*  gegen  wart  vieler 
fürstlicher  personen  za  Torgow  mit  fräalein  Sibilla,  hertzog  Hansen 
von  Jülich  tochter,  hoff-  and  ehlich  beilager  gehalten. 

Anno  Christi  1527.  Anf  dem  reichstage  za  Speier,  dahin  hertzog 
Georg  sich  mit  verfüget,  seind  die  irrangen,  so  die  hertzogen  von 
Pommern  mit  dem  marggraffen  gehabt,  wiedernmb  za  bänden  nommen 
and  tractiret  worden,  aber  nochmals  anentschieden  blieben.  Es  haben 
aber  die  hertzogen  Georg  za  Sachsen,  Heinrich  za  Meckdbarg  und 
Heinrich  von  Braanschweig  die  Sachen  za  weiterer  handlang  in  an- 
stand bracht,  and  daza  anib  Lsetare  aas  eine  zasammenkanft  gegen 
Güterbock  angestimmet,  dahin  neben  obgemelten  fürsten  aach  die 
könige  Ferdinandas  za  Böhmen,  Sigismondas  za  Polen;  Albrechti 
bischoff  za  Mentz  and  Magdebnrg,  pfaltzgraff  Ladwig  am  Rhein  ibre 
gesandten  geschicl^t.  Und  ob  wol  in  solcher  stattlichen  versammlang 
lange  fleissig  und  vielfältiger  gehandelt  worden,  ist  doch  abereins  alles 
ambsonst  gewesen,  denn  kein  theil  dem  andern  amb  ein  haar  breit 
(wie  man  spricht)  weichen  wollen. 
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HertKog  Georg  bat  auf  solcher  seiner  speierschen  reise  seinen 
söhn  Philippam  einen  zarten  knaben  von  12  jähren  zu  seinem  Schwa- 
ger pfaltz-graffLodwigen  nmb  besserer  institation  willen,  gegen  Heidel- 
berg bracht,  allda  er  5  gantzer  jähr,  und  bis  nach  seines  herrn  vatem 
seeligen  abscheid,  abgewartet,  und  in  allen  fQrstlichen  tagenden,  fieissig 
unterrichtet  und  löblich  erzogen  worden,  denn  was  ein  guter  haclce 
werden  soll,  muß  sich  in  der  zeit  krOmmen,  wie  Virgilius  sagt: 

PnBeipQQtn  Jam  inde  «  paeris  impende  laborem. 

und  bald  wiederuinb: 

* 

Yiarnqne  insiste  domandi, 
Dam  faoiles  animi  JnTenum,  dum  mobilia  »tas. 
Urit  mature  qaod  yult  artioa  manere. 

Sein  herr  vater  hatte  ihm  zugeordnet  Steffen  Flemming  und 
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Otto  von  Wedel,  meinen  geliebten  vatem,  und  wie  Flemming  bald  ver- 
storben, ist  der  sein  hoffmeister  worden.  Als  auch  der  hertzog  wie- 
derumb  ins  land  und  zum  regiment  kommen,  hat  er  ihn  zum  hoffmar- 
schalck  bestellet,  und  ihm  das  haus  Loitz  eingethan.  Lang  hernach, 
etwa  anno  .  .  49  wie  sein  bruder  Ghristoff  verstorben,  und  er  die 
haushaltung  selbst  anzunehmen  sich  von  hoffe  zu  geben  verursacht, 
hat  hertzog  Philippus  ihm  doch  wegen  seiner  langen  und  getreuen 
dienste  bestaUung  von  haus  aus  und  jährliche  pension  vermacht,  und 
zeit  seines  lebens  in  seinen  diensten  wissen  und  behalten  wollen,  darin 
er  auch  bis  au  sein  seeliges  ende,  welches  er  3  jähr  vor  seinem  herrn 
ans  diesem  jammerthal  anno  1557  dienstags  nach  Este  mihi  christlich 
nommen,  in  gnaden  verblieben. 

In  Italia  und  vornemlich  im  hertzogthum  Meiland  ist  ein  erbftrmlich 
kriegs-wesen  getrieben,  und  hat  die  Stadt  Meiland,  indem  sie  bald  dieser 

bald  jener  eingenommen,  manchen  harten  Strauß  ausstehen  müssen. 

» 

Nachdem  sich  aber  der  pabst  Clemens  gantz  feyidlich  gegen  des 
kaisers  kriegs-volck  bezeuget,  die  beschwerliche  bündniß,  der  vorge- 
daeht,  wider  ihn  verursacht,  und  ihnen  durchzug,-  wasser  und  weide 
verwehren  wollen,  auch  den  cardinälen,  deren  60  kaiserisch  gewesen, 
bart  zugesetzt,  ist  des  von  Bourbon  und  Georg  von  Fronsbergs  kriegs- 
volck  (da  er  zuvor  tödtlich  kranck  worden,  und  zu  Ferrara  hinter- 
blieben) mit  dem  printzen  von  Uranien,  Philibert  und  sein  söhn  Mel- 
chior von  Fronsberg  und  andere  kaiserliche-  befehlshabere  den  6  Mai 
vor  Rom  zu  rtlcken,  und  den  heiligen  vater  auf  seiner  Engelsburg  zu 
Visitiren  bewogen.    Und  obwol  gesagter  von  Bqnrbon  im  ersten  antritt 


92 

erschossen,  haben  doch  die  «kaiserlidien  die  sUdi  bald  erobert,  und 
dieselbe  weidlich  geplQndert,  nachdem  sie  980  jähr  zsTor  von  Totila 
auch  gleichen  stranß  ausgestanden  und  yerwflstet  worden. 
ALtera  post  Gaptos  gothos  popVLIqVe  fYrores 
Aestas,  te  Capta  RoMa  CrYenU  fVIt 

ATent.  Lib:  IL  Rom  die  hanptstadt  der  gantzen  weit  (spridit 
er)  ist  innerhalb  77  j^ren  5  mahl  von  den  tentschen  Qbenogen  und 
gewonnen  worden,  daß  wir  mit  Cortio  wol  sagen  mögen:  Nihil  tarn 
firmom  est,  coi  pericnlom  non  sit  etiam  ab  invalido.  Leo  ipse  ali- 
qnando  minimanun  aviom  pabnlom  fit,  et  ferrom  mbigo  oonsnmit 

Seit  des  daselbst  geführten  kriegswesens  sollen  aber  200,000 
menschen  ermordet,  nnd  ihrer  viel  neben  den  cardinftlen  geüangea 
sein,  denen  groß  gut  abgezwnngen,  und  die  Stadt  erbärmlich  verderbt 
worden,  also,  daß  weder  Idrchea  oder  hospitäle  verschonet,  ja  sanct 
Peters  tempel  das  hanpt  aller  kirchen  mit  herhalten  müssen.  Den 
pabst  selbst  haben  sie  seines  bannens  und  fnlminirens  nngeacbtet  auf 
seiner  E^gelsbnrg  also  belagert  niid  gepremset,  daß  er  sich  in  ihre  ge- 
walt  ergeben,  ond  400,000  cronen  schulden  dem  kriegs-volck  zu 
zahlen  angeloben  müssen. 

Vorgesagtes  von  Fronsberg .  lieatenant  Conrad  von  Bemelsberg 
and  der  printz  von  Uranien,  Pbilibert,  so  hernach  an  des  von  Bonr- 
bon  statt  kaiserlicher  Statthalter  und  oberster  hanptmann  vom  kri^- 
volck  erwehlet  nnd  aufgetreten,  soll  S5  föhnlein,  14000  teatsche 
knechte  starck  allda  gehabt  haben,  die  auf  einen  grossen  theil  ver^ 
sterben,  ist  auch  fast  keinem,  so  bei  diesem  lerm  gewesen  ersprießlich 
gedien,  sondern  haben  die  geistlichen  guter  redlich  wiederumb  von 
sich  speien  müssen.  Pfaffengut  und  krieges-gut  gehet  wieder  hin, 
als  her. 

Der  kaiser  soll  (wie  er  sich  gebäret)  an  der  dem  pabst  von  den 
seinen  bewiesenen  schmach  und  gewalt  kein  gefallen  getragen  haben, 
darumb  er  auch,  wie  ihm  den  22  Mai  sein  söhn  Philippus  gebohren 
alle  freuden-zeichen  und  gepränge  so  zu  dessen  geburts^tage  ange- 
stellet,  soll  haben  abgeschaffet  wissen  wollen. 

Viel  ebentheurliche  sachen  und  wunder  seind  diesem  erbärmlichen 
römischen  kriegswesen  vorher  gangen.  Es  seind  in  Italia  kriegs-heer 
am  himmel  gesehen,  feuerzeichen  und  anders  sich  begeben,  insonder- 
heit hat  einer  Johann  Baptista  von  Sena,  ^o  sich  ebentheurlich  ge- 
kleidet, und  halb  nacket  gangen,  viel  zeit  zuvor  täglich  in  Rom 
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herumgeloffen ,  weh!  weh!  über  die  Stadt  geschrien,  auch  an  hohen 
festtagen  in  gegenwart  des  pabstes  das  volck  zur  hasse  ermahnet,  und 
den  jämmerlichen  Verderb  der  Stadt  deutlich  geweissaget,  bis  er  darüber 
ins  geftngniss  geworfen ,  daraus  er  von  dem  teutschen  kriegs-volck 
nach  eroberung  der  Stadt  wiedernmb  erlediget. 

Man  meinet  das  geraubte  gut  von  gold ,  Silber  und  edelgesteinen 
haben^  10  millionen  goldes,  und  das  auferlegte  Strafgeld  noch  eine  viel 
grössere  summa  übertroffen. 

Hertzog  Ulrich  zu  Meckelburg  den  9.  Marti  gebohren. 

Ferdinandus  ertz-hertzog  zu  Österreich,  Caroli  Y  bruder  ist  den 
24  Februar  zum  boheimischen,  den  3  November  zum  ungerschen  könig 
gekrönet,  und  ist  ihm  den  1 1  Augusti  sein  söhn  Maximilianus  künftiger 
kaiser  gebohren,  und  also  in  einem  jähr  ihm  3  glückliche  Sterne  ge- 
schienen. 

Anna  von  Eichstadt ,  meiner  geliebten  mutter  Schwester ,  Dubs- 
laff  von  Eichstädt  älteste  tochter,  welche  hernach  von  Hans  von  Blancken- 
bürg  auf  Prilwitz  erbsessen  gefreiet,  und  in  kindes-nöthen  verstorben, 
ist  den  montag  nach  crucis  gebohren. 

Johannes  Woiwoda,  wie  er  Ferdinand!  krönung  vernommen,  er- 
giebt  sich  gantz  an  den  türcken,  mit  erbieten.  Ungern  von  ihm  zur 
lehne  zu  nehmen. 

Leonhard  Kaiser  wird  wegen  seiner  bekanntniß  zur  lutherischen 
lehre  in  Bayern  verbrannt. 

Diß  jähr  sein  abermahlen  3  sonnen  zugleich  gesehen,  im  gleichen 
ein  erschrecklicher  comet-stern,  (von  diesem  cometen  haben  unter 
andern  geschrieben  D.  Petrus  Creutzerus  und  D.  Gerhardus  Noviomagus, 
desgleichen  zuvor  nimmer  erschienen,  mit  einer  faust,  darin  ein  schwerd 
gehalten,  auf  der  schwerd-spitzen  seind  3  stern  gestanden,  auf  den 
selten  viel  strahlen  als  lange  spiesse,  darzwischen  aber  eine  gestalt 
viel  kleiner  schwerdter  und  feuer-flammen,  darunter  sich  viel  grau* 
lieber  angesichter  mit  rauchhen  häupten  und  härten  ^eigt,  ist 
gantz  gräulich  anzusehn  gewesen,  und  heftig  unter  einander  gegangen, 
eben  ob  es  in  blutrinnigem  wasser  gelegt,  und  groß  schrecken  ge* 
bracht. 

Es  beginnen  sich  auch  die  Wiedertäufer  in  Teutschland  zu  rühren, 
welche  die  allerschändlichste  alte  verlegene  ketzerei  der  vorlängst  ver- 
dammten Donatisten,  Novatianer,  Pelagianer,  Manichaeer,  Nicolaiten 
und   des   geschmeisses   wieder   hervorgebracht.     Ihr   fähnlein-führer 
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Balthasar  Hibmeier  von  Freiberg  kriegt  folgends  jähr  wol  verdiente 
abläge  anfin  feuerhoff  mit  andern  seinen  Spießgesellen. 

Anno  Christi  1528.  Yorangezogener  streitschwebende  Sachen 
zwischen  den  hertzogen  von  Pommern  und  den  marggraffen  seynd  vom 
kaiser,  dem  könige  Ferdinando  weiter  zu  behören  und  zu  tractiren 
anbefohlen  worden,  der, auch  zwei  tage&hrten,  eine  gegen  Prag  die 
andere  gegen  Regensburg  dazu  angesetzet,  darauf  trefflicher  kosten 
gangen  ist,  aber  alles  unersprießlich  angelegt,  daß  also  die  hertzogen 
von  Pommern  der  gfltlichen  handlung  gantz  überdrüssig,  und  wenn 
nicht  der  einbrechende  religions-lerm  davon  abgehalten,  sie  es  vielleicht 
auf  andern  wege  versucht  hfttten.  Endlich  haben  sich  abermahlen  Erich 
und  Heinrich  hertzogen  zu  Braunschweig  gütlicher  handlung  unter- 
fangen, und  sich  des  einen  sondern  ernst  sein  lassen,  alle  vorschlage 
und  mittel  versucht  vielfältig  ab  und  angeschickt,  zuletzt  auch  hertzog 
Heinrich  die  beiden  gebrüder  gegen  Gartz  verbeten,  daselbst  von  leid- 
lichen mittein  gehandelt,  daraus,  (wie  im  folgendem  jähre  soll  berichtet 
werden)  eine  endliche  transaction  und  gewünschter  Frieden  erfolget 

Die  kriege  in  Italia  gehn  noch  mercklich  im  schwänge,  und  Idd^ 
des  königes  Francisci  kriegs-volck  in  Neapolis  trefflichen  schaden,  denn 
die  sterbsucht  darunter  gerathen,  so  den  berühmten  obristen  Lotrechium 
fast  mit  allen  befehlhabern  und  den  gantzen  hauffen  wegger&nmet,  daß 
von  24000  mann  nicht  viel  über  3000  wiederumb  zurück  in  Franck- 
reich  sollen  kommen  sein,  und  sein  damahlen  des  königs  krieges-heer 
alle  elementa,  wetter  und  wind  zuwider  gewesen,  augenscheiolicb  abge- 
nommen, daß  die  schwere  band  gottes  sie  bedrückt  und  bedftmpffet 
habe,  und  damahlen  die  räche  des  unschuldigen  bluts  Gonradini  jungen 
hertzogen  zu  Schwaben,  kaiser  Conrads  söhn,  so  260  jähr  zuvor  Anno 
1268  zu  Neapolis  von  Carl  aus  Franckreich  hurtig,  neben  einem  jungen 
hertzogen  von  Österreich  Friderico  gantz  erb&rmlich  hingerichtet  wor- 
den, noch  nicht  aufgehört  hat,  und  kinds-kind,  und  derselben  kinder 
diese  unmenschliche  gräuliche  übelthat,  unverschuldete  mord.  noch 
büssen  und  bezahlen  müssen. 

Andreas  Doria  der  genueser,  so  bishero  frantzösisch  gewesen, 
fällt  zum  kaiser,  der,  wie  vorgemeldet,  darauff  sehr  wohl  abgerichtet, 
den  feinden  ihre  beste  leute  abwendig  zu  machen,  dadurch  er  der* 
selben  intent,  anschlage,  vermögen  und  heimlichkeit  in  seine  kundschafft 
bracht.  Hertzog  Carl  von  Geldern  wird  auch  wieder  kaiserisch,  welcher 
kaiser  auch  in  Apulia  wider  die  Venetianer  sieg  erhalten,  und  also 
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dorch  Antonimn  de  Leva  dem  kriege  ein  ausschlag  gemacht  wird. 
daiHber  ein  frantzose  des  geschlecbts  von  Boorbon  'mit  aufim  platz 
bleibet. 

Wie  auch  hertzog  Heinrich  von  Brannschweig  dem  kaiser  zu  ge- 
fallen sich  mit  einem  ausbündig  wohlgepntzten  kriegs-Tolck  Neapolis  za 
entsetzen,  mit  in  Italiam  begiebt,  ist  er  von  itzt  gesagtem  Leva  allent- 
halben mit  list  bintergangen,  daß  er  nichts  rühmlichs  schaffen  mögen, 
bis  ihm  die  pest  unter  sein  volck  kommt,  und  die  also  gantz  weg- 
geräumct,  daß  er  mehr  nicht  denn  nur  mit  28  personen  in  kaufmanns 
babit  gesund  und  wiederumb  zu  lande  kömmt. 

Otto  Pack,  hertzog  Georg  von  Sachsen  vornehmer  raih,  bringt 
beim  landgraff  Philipp  von  Hessen  (fölschlich  wie  man  meinet)  aus, 
daß  die  catholischen  wider  ihn  und  seines  glaubens-genossen,  gefähr- 
liche conspirationes,  und  sie  mit  kriegs  macht  zu  tiberfallen  vorhatten. 
Der  sich  darüber  neben  dem  churfflrsten  zu  Sachsen  in  hämisch  giebt, 
ond  hat  der  landgraff  die  bischöffe  Mentz  umb  60000,  Würtzburg 
40000,  Bamberg  20000  gülden  zu  erstattung  der  aufgewandten 
kriegskostens  beröfet.  Doctor  Pack  aber,  wie  er  sein  angeben  nicht 
darthun  können,  hat  hernach  darflber  zu  Antorff  hinter  deni  kopffe 
Bautzen  mflssen. 

ümb  diese  zeit  ist  auch  ein  knabe  ohne  bände  gebohren,  der 
folgends  alle  arbeit,  auch  das  schreiben  so  gut,  und  besser,  als  mancher 
mit  den  bänden,  durch  seine  fOsse  verrichten  können,  und  einer  sonder- 
lichen agilität  und  geschicklichkeit  worden. 

Krakow  der  königliche  sitz  in  Polen  ist  auch  diß  jähr  auf  den 
meisten  theil  im  feuer  verdorben,  in  welcher  brunst  500  menschen 
neben  fast  allem  geschfltz  und  munition  umbkommen. 

In  Schwaben  den  29  Juni  hagel  als  gäns-eier  groß  gefallen,  die 
alles  getreide  und  fenster  zerschmettert. 

In  Tentsch-  und  Welscbland  entstehet,  als  vorgedacht,  groß 
sterben,  darin  allein  zu  Mailand  über  50000  menschen  aufgangen  sein 
sollen. 

Georg  von  Fronsberg  ein  berühmter  ritter  und  vortrefflicher 
teutscher  kriegsmann  stirbt  diß  jähr  den  20  Angusti. 

Anno  Christi  1529.  Gcrtrudt  von  Eichstädt,  Dubslaffs  und  Anna 
von  Griffenbergs  tochter,  meine  geliebte  mutter  ist  in  diesem  1529  jähr 
am  dienstage  nach  Oculi  zu  Klempenow  ans  licht  und  auf  diese  müh- 
seelige  weit  gebohren. 
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Droben  ist  meldang  geschehen,  wie  hertzog  Heinrich  von  Braon- 
schweig  bei  beiden  hertzogen  zu  Pommern  Georgio  und  Bamimo  iimb 
friedcs-handelung  mit  dem  marggraffen  inständig  angehalten,  and  leid- 
liche friedes-mittel  vorgeschlagen,  damit  er  die  hertzoge  bewogen,  daB 
diß  29  jähr  auf  assumptionis  Mari»  hertzog  Georg  sich  mit  ihm  gegen 
Grimnitz  begeben,  daselbst  sie  den  churfürsteu  Joachimum  mit  seinen 
beiden  söhnen  und  frauenzimmer,  auch  die  hertzogen  Erich  von  Brann- 
swig  und  Albrecht  von  Meckelburg  vor  sich  funden,  und  haben  itzt  be- 
meldte hertzogen  von  Braunschweig  die  sachen  gäntzlich  also  ver- 
glichen, daß  des  clmrfQrsten  tochter  fräulein  Margaretha  (eine  böse 
haut)  mit  20000  gülden  ehegeld  hertzog  Georgen  versprochen  und  ver- 
mählet worden,  und  der  churfUrst  vor  sich  und  seine  folgende  herr- 
schaft  den  itzigen  und  kftnftigen  hertzogen  zu  Stettin-Pommern  an  ,der 
lehns-empfahung  beim  kaiser  und  Session  in  reichs-versamlangen, 
oder  sonst,  hinfort  keinen  eintrag  oder  behinderung  zu  thun.  Damit 
aber  die  marggraffen  des  anfalls  versichert  bleiben  mochten,  solten  sie 
allewege  bei  den  belehnungen  mit  an  die  fahnen,  zu  anzeigung  der  an- 
wartung  und  der  gesammten  band,  greiffen :  auch  solten  bei  den  pom- 
morsche^  erbhuldigungen  die  landstände  in  gegenwart  der  märckschen 
gesandten,  zusage  thun,  wenn  sich  begebe  (das  Gott  ja  in  ewigkeit  ver-' 
hüten  wolle)  daß  der  fCtrsten-stamm  der  hertzogen  zu  Pommern  verfiele, 
sie  alsdann  dem  regierenden  churfdrsten  zu  Brandenburg  und  niemand 
anders  zu  ihrem  erbherrn  aufnehmen  gölten  und  weiten. 

Zu  dem  solte  den  marggraffen  wegen  frau  Margarethen,  hertzog 
Bugslaffs  christmilder  gedächtniß  erstes  gemahls  heiraths-gelds  und  ein- 
bringens,  daran  hertzog  Bugislaus,  weil  er  keine  leibs-erben  mit  ihr 
gezeuget,  allein  den  gebrauch  zu  seinem  leben  behalten,  50000  gülden 
wieder  heraus  gefolgt  werden,  und  damit  alle  enthaltende  iiTungen 
gäntzlich  aufgehoben,  und  ewiger  frieden  und  freundschaft  zwischen 
beiden  theilen  sein  und  bleiben  solte.  Actum  Grimnitz^  Donnei-stags 
nach  Bartholomaei  Anno  1629. 

Diesen  vertrag  hat  hertzog  Georgius  anfänglich  weiter  nicht,  denn 
auf  ratification  seiner  landschafft  annehmen  wollen :  aber  der  marggraff 
hat  inständig  angehalten,  und  also  hart  in  ihn  gedrungen,  daß  der 
hertzog  den  vertrag  zugleich  mit  ihm  alsfort  in  loco  beschwören  müssen, 
hat  gesagt,  mit  der  landschafft  würde  es  sich  hernach  wol  schicken 
(denn  der  marggraffen  gewohnheit  ist,  daß  sie  ihfe  landschaft  linckweg 
und  fast  als  die  sclaven  achten ;  zu  welcher  meinung  er  vielleicht  den 
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hertzogeu  auch  gern  anleiten  wollen).  Indem  beide  fürsten  geschworen, 
soll  gleich  dem  marggraffen  ein  köstlicher  edelstein  (soll  ein  saphir 
gewesen  sein)  aus  dem  halsbande,  den  er  umb  gehabt,  daß  es  überlaut 
gescballen,  gesprangen  und  dem  hertzogen  fttr  die  füsse  niederge- 
fallen sein. 

Dartiber  der  marggraff  sich  frOlich  gebahret  und  gesprochen,  daß 
es  glück  bedeuten  würde;  darnach  soll  er  aber  zu  einem  seiner  ver- 
trauten gesagt  haben:  das  ist  ein  zeichen,  daß  ich  eines  grossen  feindes 
abkommen  bin.  Viel  seind  der  meinung,  daß  es  durch  die  schwartze 
kuttst  angerichtet,  denn  der  churfürst  auf  solch  jöckelwerck  viel  ge- 
halten, und  mit  dem  Trithemio  und  andern,  so  in  dieser  kunst  suspect 
gehalten,  viel  conversation  gehabt.  Die  beide  hertzoge  von  Pommern 
aber  haben  bald  hernach  umb  Galli  aus  ihre  landscha£ft  gegen  Stettin 
erfördert,  daselbst  sie  berührten  vertrag  der  landschafft  gezeigt;  der 
ihnen  wenig  aumuthig  gewesen,  vornemlich  aber  über  den  beiden  punc- 
ten  nicht  wenig  difficultiret ;  Erstlich,  daß  den  mftrckern  eingeräumet 
den  erbhuldigungen  beizuwohnen,  welches  eine  ungewöhnliche  neuerung 
(die  weit  aussehe)  wäre;  Und  denn  vors  andere,  daß  die  50000  gülden, 
so  eben  wiedererstatet  werden  solten ;  welches  über  die  armuth  gehen 
würde.  Zu  den  überlicheu  wegen  der  heirath,  ob  sie  wol  daran  auch 
wenig  gefallen  getragen,  haben  sie  nichts  sagen  dürffen,  jedoch,  weil 
der  vertrag  schon  vollzogen  und  beschworen,  und  die  heirath  auch  ge- 
schehen, hat  die  landschafft  zu  weiterer  unruhe  und  Widerwärtigkeit 
nicht  nrsach  geben  wollen.  Darumb  auch  die  abhandlungs-verträge, 
welche  folgends  der  kaiser  Carolus  confirmiret,  mit  wenigen  freuden 
immerhin  mit  gesiegelt.  Actum  alteu-Stettin  anno  1529.  Montags 
nach  ondecim  millium  virginum,  und  dabei  bewenden  lassen  müssen. 
Die  Ponmiern  haben  hernach  die  Grimnitz  Grämnitz  genannt,  denn  sie 
hernach  dem  hertzogen  reu  und  graam  bracht;  aber  prseterito  magis 
reprehendi,  quam  corrigi  possunt,  darumb  es  dabei  geblieben,  und  die 
abhandlang  also  in  krafft  ergangen.  Den  Pommern  hat  dieser  zwist 
wol  ein  paar  tonnen  goldes,  den  Märkern  aber  wol  gedoppelt  so 
viel  gekostet.  £s  ist  aber  dasieder  (gott  lobl)  äusserlich  ziemliche 
correspondentz  zwischen  den  beiden  familiis  und  chur-  und  fürstlichen 
häusern  auch  nlen  uuterthanen  verblieben;  die  hertzen  und  gemüther 
seind  allein  gott  bekand  (uientium  rex  deus  est).  Sonst  lässt  sichs  an- 
sehen, daß  im  gemflthe  und  geblüte  eine  sonderliche  verborgene  anti- 
pathia  walle:  denn  es  ja,  man  karte  es  wie  man  wolle,  in  dissonantz 
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bleibet,  nnd  nicbt  zn  hoff  wortzeln  oder  betdeiben  wil.  HieTOU  Bba 
genug,  intelligenti  satis  dictam. 

Golnow  ist  diß  jähr  bis  aaf  20  hänser,  auch  die  schöne  spitze  am 
klocktarm  abgebrandt. 

Es  haben  anch  in  diesem  jähr  nene  unerhörte  kranckheiten  hier 
zn  lande,  sonderlich  bei  der  Oder  und  am  frischen  Haff  grassiret, 
welche  man  meinete  vom  wasser  und  wetter,  so  gantz  ungesund  und 
vergifftet  gewesen,  verursacht  worden:  denn  Ton  pfingsten  bis  unge- 
fehr  umb  Jacobi,  ist  es  den  leuten  angekommen,  daß  sie  bei  guter  ge- 
sundheit  in  ihrer  arbeit  unbewuster  Ursachen  an  bänden,  füssen  und 
allen  gliedern  plötzlich  lahm  worden,  also,  daß  sie  sich  selbst  nicht 
helffen  können,  wenn  sie  auch  gleich  gedoppelt  hätten  sterben  und  Ter- 
derben  sollen:  Die  fischer  haben  auf  dem  wasser  die  röder  fidlen 
lassen,  daß  die  kähne  hin  und  her  getrieben;  also  wenn  ihnen  die  ge- 
Sunden  nicht  zu  hfllff  gekommen,  sie  versauffen  mflssen.  Denen  so  es 
ankommen,  hat  man  warm  hier  mit  butter  eingegeben,  und  sie  wol  zu- 
gedeckt. Sie  haben  sehr  viel  gefressen,  und  seind  endlich  in  3  oder 
4  Wochen  wiederumb  zu  recht  kommen.  Daß  das  wasser  yergifflet 
sein  muste,  erachte  man  daher,  daß  viele  meer-schweine  nach  frischem 
wasser  die  Oder  herauf  bis  vor  Stettin  an  die  brflcken  kommen,  aodi 
seind  viele  am  strande  und  an  der  Schweine  todt  gefunden,  welches 
zuvor  nicht  erfahren. 

Wie  diese  kranckheit  also  grassiret,  ist  es  Überaus  heiß  gewesen 
bis  auf  Nativitalis  Joannis,  da  hat  es  ange&ngen  zu  regnen  nnd 
schlaggen,  und  ist  den  gantzen  sommer  nebelig  und  kalt  gewesen  bis 
auf  Bartholomsei ,  da  man  die  Stuben  zu  jeder  zeit  hitzen  müssen. 
Wein,  getreide  und  baum-früchte  seind  gantz  verdorben.  Nach  Bar* 
tholomsei  ist  wiederum  eine  ungewöhnliche  hitze,  doch  mit  stetigem 
nebel  und  dunckler  lufit  eingefallen. 

Mit  diesem  seltzamen  ungewöhnlichen  wetter  hat  sich  im  Nieder- 
lande und  allenthalben  an  der  see  abermahlen  eine  neue  unerhörte 
kranckheit  herfQr  gethan,  die  man  den  englischen  schweiß  genennet 
Denn  aus  England  war  sie  anfänglich  entstanden,  von  dannen  sie  wie 
ein  blitz  über  gantz  Teutschland  sich  ausgeschwungen  in  solcher  eile, 
daß  sie  offt  vor  und  ehr  das  geschrei  von  ihr  selbst  kommen.  Ton 
Hamburg  ist  diese  kranckheit  nach  Stettin  geflogen,  und  sich  allererst 
umb  decollationis  Johannis  an  dem  fürsten-kUchen^^meister  Johann  Alten 
bewiesen,  der  in  12  stunden  gesund,  kranck  und  todt  gewesen,  weldies 
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bei  hoffe  und  in  der  Stadt  groß  schrecken  bracht,  and  viel  menschen 
urplötzlich  Überfallen,  seind  auch  in  wenig  tagen  yiel  hundert  daran 
gestorben. 

Die  mediei  haben  dazu  gantz  keinen  rath  gewust.  Endlich  seind 
zwei  frembde  gesellen,  so  der  kranckheit  nachgezogen,  zu  Stettin  an- 
kommen, die  haben  die  leute,  wie  sie  sich  in  der  kranckheit  verhalten 
solten,  unterwiesen,  und  ihrer  viel  errettet,  hat  auch  (gott  lob)  nicht 
lange  alda  gehauset.  Die,  so  die  kranckheit  über  24  stunden  auszu- 
stehen vermocht,  seind  gemeiniglich  genesen  und  wieder  aufkommen, 
wiewol  sie  die  langsam  verwinden  können. 

Zur  selbigen  zeit  hat  auch  Solimannus  der  tflrckische  kaiser  Wien 
in  Österreich  mit  grosser  gewalt  belagert  Aber  diese  kranckheit,  so 
auch  sein  volck  visitiret,  und  der  männliche  verhalt  und  widerstand 
der  belagerten  hat  ihn  wiederumb  abgetrieben.  Er  soll  dasmahl  ein 
groß  volck  verlohren  haben;  und  wie  man  meinet  vor  Wien  allein  Aber 
80,000,  auf  dem  gantzen  zuge  aber  bei  140,000.  Dagegen  er  grosse 
gewalt  und  tyrannei  geflbet,  und  den  vertriebenen  neben-könig  Johannem 
wiederumb  eingesetzet,  hat  unzählig  viel  Christen  ermorden  und  gefan- 
gen hinweg  fahren  lassen.  Aus  Wien  seind  Aber  23,000,  so  die  be- 
iagemng  über  umbkommen  gemisset.  Die  jahrzahl  stehet  in  diesem 
chrono- disticho: 

Cffisar  In  ItaLIaM  qYo  Yenlt  CaroLUs  anno 
GInCta  est  RIphsels  nostra  Ylenna  Getls. 

Es  haben  diß  jähr  die  drei  hanpt-ruthen  gottes  krieg,  hnnger 
und  sterb-seuchen  im  schwänge  gangen,  dessen  vorbothen  gewesen 
schreckliche  feaer-gluthen  am  himmel,  auch  4  cometen,  so  zugleich 
gegen  einander  leuchtend  gesehen. 

Den  Sonntag  nach  Ostern  am  6  Aprilis  ist  ein  unglaublicher 
schnee  über  knie  hoch  gebUen  der  groß  wasser  geben. 

Im  Niederlande  ist  bald  eine  halbe  sündfluth  entstanden,  darinn 
die  Städte  Barseieon,  Aldenborg,  Haerlem  und  Exclus  mit  sampt  der 
gantzen  insul,  thum-kirchen,  vielen  dörffern,  und  bei  100,000  men- 
schen verderben.  Viel  städte  seind  so  tieff  unters  wasser  zu  stehen 
kommen,  daß  man  genau  die  spitzen  der  thürme  sehen  können,  und  ist 
folgends  jahres  an  vielen  örtem  wieder  dergleichen  geschehen. 

Zu  Basel  in  der  Schweitz,  ist  durch  wasser  die  stadt-mauer  neben 
vielen  häusern  zu  boden  gerissen. 

Hunger&-noth  ist  auch  allenthalben  häuffig  eingefallen,  daß  man 
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an  manchem  ort  die  leote  vor  hunger  staub,  aschen  and  ander  ange- 
zieffer  gefressen,  daß  also  ein  kläglicher  zustand  gewesen. 

Der  mond  wird  diß  jähr  auff  XI  punct  verfinstert. 

Lutherus  giebt  itzt  seinen  teutschen  catechismum  erstlich  in  druck. 

Kaiser  Carolus  hält  im  Mailio  durch  seinen  bruder  Ferdinandain 
zu  Speier  einen  reichstag,  da  er  geld  wider  den  türcken  und  Franck- 
reich  begehret,  dawider  doch  der  lutherschen  lehr  zupflichtende  forsten 
und  Städte,  weil  die  ihre  religiou  nicht  vei-sichert  werden  mOgen,  pro- 
testiret,  daher  sie  folgends  insgemein  die  protestirende  stände  genannt« 

Zu  Marpurg  und  Sclimalkalden  werden  colloquia  zwischen  den 
lutheranern  und  zwingUanern  angestellet.  Daselbst  auch  zugleich  von 
einen!  bunde  zu  nothwendiger  defension  wider  die  catholischen  anfn 
uothfall  zu  handeln  angefangen. 

Am  5  Augusti  ist  zu  Cammerich  der  neue  bund  und  frieden 
zwischen  dem  kaiser  und  könige  aus  Franckreich  aufgerichtet,  wie  sie 
sich  zuvor  beides  mit  werten  und  thaten  wol  getummelt,  und  merck- 
lieh  ii^uriret,  könig  Franciscus  auch  den  kaiser  keklich  einen  kampff 
angebothen,  vielleicht  vejrmeinet,  er  ihn  überteuffeln  wollen:  Als  aber 
der  kaiser  die  condition  willig  angenommen  und  dem  könig  also  fort 
über  sein  versehen  eine  gewisse  wahlstatt  zum  kampff  ernennet,  hat  er 
das  rüder  etwas  sincken  lassen  und  bessern  kauft  geben,  und  erfolgt 
darauf  die  friedshandlang,  die  also  geschlichtet:  Es  räumet  der  könig 
dem  kaiser  im  Niederlande  etliche  örter  und  graffschafiten  wiedernmb 
ein,  erstattet  ihm  2,000,000  cronen,  und  setzet  die  zuvor  angestellte 
eheberedung  mit  des  kaisers  Schwester  Eleonora  ins  werck,  freiet  also 
seine  dem  kaiser  tiberlieferte  söhne. 

Der  hertzog  vonMeiland  muß  auch  dem  kaiser  1,200,000  cronen 
kriegskosten  zahlen,  und  wird  weiter  eine  confoederation  wider  die 
Lutherischen  geschlossen.  Darauff  Florentz  vom  pabst  mit  znschnb 
des  kaisers  hart  belagert,  bezähmet,  und  endlich  ihrer  libertät  ent- 
setzet wird. 

Malta  die  insul  wird  dem  ritterlichen  sanct-JohanniS'ordens  herren 
tibergeben,  wie  sie  der  kaiser  wiederumb  in  seine  gewalt  bracht,  dahin 
sie  ihren  hauptsitz  und  behausung,  so  sie  zuvor  in  der  verlohmen  insel 
Rhodis  gehabt,  gelegt,  und  sich  wieder  niedergelassen,  denn  sie  biß- 
hero  die  7  jähr  seit  Verlust  itzt  gesagtes  Rhodis  sich  in  Sicilia  und 
sonst  kümmerlich  enthalten  und  vagiret  hatten. 

Johannes  Cuspinianus   ein   berühmter  historicus  Maximiliani  I 
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niedicas  oud  orator,  deu  sie  den  teutschen  Platarcfattin  iieuneu,  stirbt 
dis  jähr  za  Wien. 

Anno  Christi  1630.  Auf  trium  reguui  hat  hertzog  Georg  sein 
hoff*  und  beilager  mir  fräulein  MargareUien  zum  Berlin  gehalten: 
Hertzog  Barnim  aber  trag  an  solcher  freie  wenig  gefallen,  darumb  er 
auch  auf  der  hochzeit  nicht  sein  wollen. 

Livius  sagt :  Externns  timor  maximum  concordi»  vinculum  est, 
welches  dem  tttrcken  nicht  unbekannt,  der  eben  darumb  mit  den  be- 
nachbarten und  frembden  stets  krieg  fahrt,  daß  er  daheim  unter  den 
seinen  frieden  haben  möge,  dieselben  aber  nicht  desto  weniger  in 
stetigem  gebrauch  und  kriegs-Qbung  erhalte. 

So  lange  die  hertzogen  von  Pommern  mit  den  marggraffen  in 
streit  standen,  war  unter  ihnen  guter  friede,  brflderlich  vertrauen  und 
einigkeit :  so  bald  aber  draussen  der  friede  geschlossen,  fehlte  es  umb 
ein  wenig,  daß  nicht  innerlicher  Zwietracht  und  Uneinigkeit  unter  den 
herren  brfldern  angangen  wäre.  Denn  hertzog  Barnim  nunmehr  in 
gesammter  haußhaltung  und  regierung  weiter  mit  seinem  herru  brudern 
nicht  sitzen  wollen,  und  hat  in  die  erbtheilung  des  landes  gantz  hefftig 
und  mit  mehrem  ernst  als  zuvor  gedrungen :  dazu  doch  hertzog  Georg, 
der  bißhero  alle  direction  gehabt  und  fast  allein  regieret,  wenig  ge- 
nügen trug,  und  hierüber  sehr  verdrießlich  ward.  Und  obwol  auf  solch 
inständiges  anhalten  endlich  deßwegen  viel  tagfahrten  und  handlangen 
vorgenommen,  hat  man  doch  zu  keiner  vergleichung  kommen  können. 

Inmittelst  ist  der  reichstag  zu  Augsburg  eingefallen,  dahin  sich 
die  beide  gebrttder  zu  eropfahung  ihrer  lehne  in  der  person  verfügen 
wollen,  dadurch  also  das  werck  der  theilung  bestecken  blieben. 

Wie  aber  solche  lehns-empfahnng  ergangen,  wil  ichs,  wie  ichs 
verzeichnet  befunden,  anhero  umständlich  setzen. 

Anno  1530  den  26  Juli  monats-tag  (welcher  damahlen  auf  einen 
dienstag  gefallen)  ist  auf  dem  grossen  berühmten  reichstag  zu  Augs- 
burg aufin  wein-marckt  ein  tabulat  oder  hocherhabenes  gestült  mit 
güldenen  teppichen  gezieret,  auffgerichtet.  Dahin  umb  3  uhr  nach- 
mittage  der  kaiser  Carolus  Y  und  mit  ihm  sein  bruder  könig  Ferdi- 
nandus,  die  chur-  und  etliche  fürsten  geritten,  und  in  einem  nächst 
daran  gelegenen  gemach  ihren  stand-ornat  angelegt,  und  also  auf  das 
gestühlt  getreten.  Der  kaiser  ist  angethan  gewesen  mit  einem  gülde- 
nen chor-rock  oder  mantel,  forn  von  oben  bis  unten  mit  edlen  steinen 
ansehnlich  besetzet ,  imgleichen  an  den  Seiten  ein  guter  theil ,  aufm 
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rflcken  der  römischen  reicfas  grosser  adeler  mit  aasgebreiteten  flttgeln 
köstlich  gestickt.  Das  kleid  haben  ihm  empor  gehoben,  und  an  den 
Seiten  nnd  hinten  getragen  vier  füirsten,  als  marggraff  Georg  von 
Brandenburg,  Johann  Friedrich  hertzog  zn  Sachsen,  Philippus  land- 
graif  von  Hessen,  nnd  hertzog  Georg  zu  Sachsen  söhn. 

Unter  demselben  rock  oder  mantel  hat  der  kaiser  noch  einen 
andern  rock  auch  mit  edelsteinen  durch  setzet  angehabt,  auf  die  art 
gemacht,  wie  die  bischöffe  und  cardin&le  tragen,  wenn  sie  messe  halten. 
Aufm  hanpt  ist  er  mit  einer  überaus  köstlichen  kröne  geäeret  ge» 
wesen,  nnd  ist  dieser  ornat  und  kaiserliche  kleidung  über  dreimaU 
hundert  tausend  gülden  werth  geschätzet  Die  churfflrsten  seind  ihm 
in  üblichem  churfürstlichem  habit  vergangen,  und  hat  ihm  der  Sachs 
das  blosse  schwerd,  der  Brandenburger  den  soepter,  und  einer  von 
Seldenec  anstatt  des  churfürsten  am  Bhein  (der  in  person  nicht  zu- 
gegen gewesen)  den  güldenen  apfel  vorgetragen.  Dem  kaiser  seind 
aufm  fusse  gefolgt  der  cardinal  und  ertz-bischoff  zu  Mentz  in  chur* 
fürstlichem  habit  und  könig  Ferdinandus  mit  königlicher  kleidung  nnd 
cron  angethan,  auch  der  überlichen  churfürsten  Colin  und  Trier  (wie 
die  sich  in  der  person  zu  stellen  ehehafft  behindert)  vornehmste  räthe, 
und  hat  sich  der  kaiser  auf  den  erhobenen  sessel  gesetzt,  dem  zur 
rechten  band  der  bischoff  von  Mentz,  könig  von  Böhmen  und  ge- 
nannter von  Seldenec,  den  apffel  in  der  band  haltend  gesessen.  Zur 
lincken  Seiten  aber  Theodoricus  graff  von  Manderscheid,  anstatt  des 
bischoffs  zu  Cöln,  und  Dietrich  von  Stein  des  von  Triers  abgeordenter. 
Zunächst  dem  der  churfürst  von  Sachsen  mit  dem  kaiserlichen  schwerd, 
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und  der  von  Brandenburg  mit  dem  Icepter.  Es  waren  auch  an  beiden 
(halben)  vor  die  andern  forsten  sessel  zubereitet,  sie  haben  sich  aber 
wegen  des  grossen  umbstands  nicht  setzen  wollen,  sondern  vor  dem 
kaiser  stehen  bUeben. 

Darauf  hat  der  churfürst  von  Sachsen  das  schwerd  des  reichs 
erb-marschalck  von  Pappenheim  überreicht,  wie  denn  der  von  Branden- 
burg den  scepter  des  reichs  erb-cflmmerer  graff  Joachim  von  Zolderen 
zugesteUet,  und  damit  von  seiner  stelle  aufgestanden,  und  mit  gar  höff- 
lichen  bequemen  zierlichen  werten  und  gebührlichen  reverentz  eine 
protestation  gegen  ihre  kaiserliche  msgestät  eingewandt  wegen  der  mit- 
belehnung  und  anwartung  des  landes  zu  Pommern,  und  darbei,  daß 
die  neulich  zwischen  ihnen  dem  churfürsten  und  hertzogen  aufge- 
richtete transaction  in  krafit  bleiben  mögen,  auch  er  zu  mehrer  be- 
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krfiftigang  and  vermöge  derselben  mit  an  die  &hne  greifen  möchte 
aliemntertbänigst  gesucht,  and  damit  sich  wieder  an  seinen  ort  ge- 
setzet So  ist  aach  sein  brader  marggraff  Hans  nach  ihm  herfor- 
getreten,  and  dnrch  einen  doctorem  imgleichen  ihro  kaiserliche  mige- 
stät  mündlich  and  schriftlich  eine  protestation  vortragen  lassen,  welche 
der  chorfbrst  seinen  rechten  annachtheilig  zugelassen.  Bald  darauff 
ist  dnrch  etliche  so  von  beiden  hertzogen  Oeorgio  und  Bamimo  daza 
verordnet,  das  tabulat,  darauf  der  kaiser  mit  seinen  zugethanen  in 
ihrer  mcgestät  (wie  gedacht)  gesessen,  vor  erst  gar  zierlich  und  höf- 
lich umbritten  worden.  In  dem  seind  im  nahmen  hochgemelter  hertzogen 
gebrfldern  vier  fUrsten,  als  hertzog  Heinrich  der  jünger  von  Braon- 
schweig,  Heinrich,  hertzog  von  Meckelburg,  Ernst  hertzog  von  Lünen- 
borg  und  hertzog  Albrecht  von  Meckelburgs,  ritterlich  doch  fbrstlich 
angethan,  gestiefelt  und  gespornet  zum  kaiser  hinauf  das  gestühlt  ge- 
treten, und  mit  gewöhnlicher  solennität  im  niederknien,  wie  sich  bei 
kaiserlicher  migestät  den  fflrsten,  die  lehne  zu  suchen  gebühret,  ge- 
steUet,  denen  etliche  pommersche  räthe  gefolget  und  zugleich  hinter 
sie  auf  die  knie  gefallen. 

Daselbst  hertzog  Heinrich  im  nahmen  oberlauteter  hertzogen  zu 
Pommern  ihro  kaiserliche  majestät  angeredet,  und  die  verlehnung  und 
regalia  allerunterthänigst  gesucht  und  gebethen.  Worauf  der  bischof 
von  Mentz  aufgestanden,  mit  dem  kaiser  kurtz  im  geheim  geredet, 
und  zur  antwort  geben,  daß  ihro  kaiserliche  migest&t  der  hertzogen 
von  Ponmiern,  seiner  freunde,  unterthänigst  suchen  statt  finden  zu 
lassen  allergnAdigst  anerbietens  wären,  dagegen  hertzog  Heinrich  ge- 
bührliche dancksagung  gethan,  und  versprochen,  ihro  kaiserlichen 
migest&t  die  beide  hertzogen  zu  Pommern  ohn  säumen  allerunter- 
thänigst in  der  person  vorzustellen. 

Nachdem  die  nun  darauff  wiedernmb  das  kaiserliche  tabulat  umb- 
ritten ^  seind  im  dritten  umbritt  die  beiden  gebrüder  hertzogep  zu 
Pommern  mit  einer  ansehnlichen  und  wolgeputzten  aufwartung,  zu 
solchen  ehren  und  gepränge  dienend,  ankommen,  und  ihre  beide  pferde 
nach  alter  gewohnheit,  jeglicbs  eine  fahne  auf  dem  köpf  steckend  ge- 
habt. Vor  ihnen  her  seind  zehen  grosse  fahnen  geführet  worden,  unter 
denen  die  blut-fahne  zu  förderst,  die  überlichen  9  waren  nach  zahl  der 
lande  und  herrschafften,  die  sie  vom  reich  zur  lehne  zu  empfaiigen 
hätten,  und  seind  von  «den  vornehmsten  pommerschen  von  adel  ge- 
tragen worden.    Darauff  die  beiden  hertzogen  gebrüder  gantz  statüicfa 


104 


■od  fftrsUkb  mit  roüier  brben  hftten  ud  röckca.  » 
oniergeleft,  angethaii  gewesen,  gefolget  die,  wie  sie  a 
des  tabolats  kommeo.  tod  ihreD  rossea  abgetreieo,  aaf  das  geatiü  ge- 
stiegen, ond  nadi  bezeigter  hOflli^er  nnd  gebtinlicker  lefciiati  sich 
Tor  ibro  kaiserliebe  majestät  auf  die  knie  geseCaet,  also  aack  die  vier 
Torgenannte  Arsten  hinter  ihnen  gekniet,  nnd  hat  teeatwegea  der 
hertzog  Ton  Braonsdiweig  abermahlen  aOenuiterthiaigst  gesadiA  and 
gebethen,  daß  ifaro  kaiserlidie  majesUU  gegenwärtigen  beiden  hertzogen 
zn  Stettin-Pommem  ihre  länder  nnd  fBrstenthünier,  die  ihre  Torfrhren 
beseMen,  nnd  vom  heiligen  röniiseben  reich  znr  lehne  getragen,  nnd 
nunmehr  anf  sie  verstammet,  allergnädigst  Tertehnen,  nnd  sie  dabei 
erbalten  nnd  schfltzen  wolten.  Dagegen  sie  des  allemnterthiaigsteD 
anerbietens,  als  getreue  nnd  gehorsame  fflrsten  des  reidis  sieh  mit 
schuldigen  diensten  gegen  ibro  kaiserliche  mijestät  mflgliebes  fleisses 
allewege  zu  bezeugen. 

Worauff  der  bischoff  von  Mentz  abermahlen  aufgestanden,  und 
nachdem  er  mit  dem  kaiser  sich  wiedemmb  gar  kurtz  unterredet,  zur 
antwort  gethan:  daß  ihro  kaiserliche  majest9t:  ihr  der  hertzogenzu 
Pommern  ziemlichs  suchen  und  bitten  angehöret,  und  Hessen  hiemit 
demselben  allergnädigst  statt  finden. 

Bald  hat  der  bischoff  von  Costnitz  und  Hildesheim  ab  vice- 
cancoUarins  ein  evangelium-buch  dem  kaiser  auf  den  schoß  gel^ 
welches  der  kaiser  an  den  obern  theil  gefaßt,  und  hat  der  bischoff 
zu  Mentz  als  archi-cancellarius  zur  rechten,  der  vorgenannte  yice- 
cancellariuB  aber  zur  lincken  selten  gekniet  Alsdenn  die  beide 
hcrtzogen  zu  Pommern  zugleich  die  finger  über  die  wort  des  evangelii 
gelegt  und  den  eid,  wie  der  ihnen  von  dem  bischoffe  von  Mentz  vor- 
gesprochen worden,  nachgesaget,  geschworen,  und  wol  beschei deutlich 
abgelegt.  Hernach  seind  die  fahnen  (erstlich  die  blut-fahne,  darnach 
eine  nach  der  andern)  zwischen  dem  kaiser  und  knieenden  forsten  ge- 
stellet, und  hat  der  kaiser  mit  einer  band,  auch  jeglicher  filrst  mit  der 
band  an  die  Stange  derselben  fehne  (nach  alter  gewonheit)  gegriffen. 
So  ist  auch  der  churfürst  von  Brandenburg  aufgestanden,  und  mit  einer 
band  die  Stange  der  fahne  zugleich  mit  begriffen,  wie  er  zuvor  in  der 
protestation  angezeigt,  daß  er  solches  vermöge  jüngster  transaction 
befugt,  ist  ihm  auch  ohn  Widerspruch  zu  gelassen.  Damach  seind  die 
fahnen,  wie  der  gebrauch  ist,  von  dem  tabulat  hinwieder  manck  das 
volck  goworffen  und  preiß  geben. 
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Itzt  darauf  hat  der  kaiser  das  blosse  schwcrd  ans  creatz  oder 
geM  gefasset,  ond  haben  die  beide  hertzogen  an  den  knopif  gegriffen, 
und  den  gehalten,  zom  gezengniß  der  kaiserlichen  belehnung,  wie 
solches  von  alters  her  gehalten  worden. 

Endlich  seind  vorgemeldte  f&rsten  sämtlich  mit  gebflhrlicher  re- 
verentz  wiederumb  aufgestanden ,  und  neben  den  andern  fürsten  aufm 
tabulat  stehend  geblieben  und  aufgewartet. 

Barauff  ist  der  ander  actus  dem  vorigen  fast  gleich  mit  dem 
meister  aus  Preussen  Walter  von  Cronberg  erfolgt,  dem  die  admini- 
stration  des  preussischeu  ordens  weil  roarggraff  Albrecht  denselben  in 
ein  weltlich  fttrstenthum  versetzet,  und  an  Polen  verwandt  auf  bitt 
und  antragen  graff  Ulrichs  von  Helffenstein  verlehnet  worden.  Der 
meister  Cronenberg  hat  den  knopff  des  schwerts  begriffen,  und  auch 
geküsset,  imgleichen  agLerinnern  des  bischoffis  von  Mentz,  den  scepter, 
so  ihm  der  kaisertingelangt,  berühret,  zur  anzeige,  daß  er  beides  ein 
geistlicher  und  weltlicher  fürst  sei. 

Der  kaiser  hat  hernach  (wie  er  durch  den  herold  ausruffen  lassen, 
ob  jemand  ritter  zu  werden  begehrte,  daß  er  sich  stellen  solte)  5  oder 
6  Personen  zu  rittem  geschlagen. 

,  Schließlich  ist  der  kaiser,  könig  und  churfürsten  aufgestanden, 
sich  wiederumb  in  das  vorige  zimmer  verfQget,  und  alda  vorerwehnten 
ornat  und  kleidung  wiederumb  abgethan,  zu  rosse  gesessen,  und  haben 
den  kaiser,  der  könig,  die  churfürsten  und  andere  fürsten  in  ihrer  ge- 
bührenden Ordnung  und  gepränge  anheimb  zu  seinem  losament  be- 
gleitet, die  er  nach  gar  gnädiger  handbietung  erlaubt.  Darauf  ^ich  ein 
jeder  zu  seinem  gewahrsara  verfügt. 

Auf  vorgesagtem  reichs-tage  zu  Augsburg  haben  am  25  Juni  die 
protestirende  forsten  und  stände  dem  kaiser  und  dem  gantzen  reich  ihre 
confession  und  glaubens-bekänntniß  (Epithasis  perpurgatsß  religionis) 
schriftlich  offeriret  und  übergeben,  daher  die  itzt  noch  augustana  con- 
fessio  genannt  wird.  Nachdem  aber  solche  confession  vielen  lenten, 
denen  zuvor  der  grund  der  Wahrheit  der  Iqtherischen  lehre  (wie  sie  es 
nennen)  unbekannt  gewesen,  unter  die  band  kommen,  und  durch  viele 
länder  und  königreiche  weit  und  breit  ausgebreitet,  seind  dadurch  viel 
tausend  menschen  solcher  lehre  beipflichtig  worden,  und  sich  vom 
pabstthumb  gantz  abgewandt. 

Als  aber  die  confession  und  ihre  zugethane  vom  kaiser,  pabst 
und  allen  catholischen  mit  wenig  gnaden  äugen  angesehn,  und  die 
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protestirende  sich  nunmehr  zu  befahren,  itzt  gedachte  catholische  den 
langgedraueten  ernst  zu  effectniren  nicht  länger  einstellen  m^cfaten, 
haben  auch  sie  ihrer  Sachen  wahrnehmen,  und  sich  auf  alle  fUle  zur 
nothwendigen  defension  gefaßt  machen  wollen.  Darumb  aufm  herbst 
zu  Smalkalden  eine  Zusammenkunft  gehalten,  und  daselbst  einen  band 
aufgerichtet,  welcher  hernach  von  dem  ort  der  smalkaldische  )[>mid  ge- 
nannt, und  weit  und  breit  bekannt  worden.  In  diesen  band  seind 
folgends  die  hertzogen  von  Pommern  mit  wenigem  ihrem  frommen 
auch  gerathen. 

Mittlerweile  die  hertzogen  zu  Augsburg  aufm  reichstage  gewesen 
ist  Oriphenhagen  gar  ausgebrannt. 

Lübeck  hat  diß  jähr  das  pabstthum  und  messe  aus  ihren  kirchen 
gantz  abgeschafft,  und  ihre  cantzeln  mit  luthersohen  predigern  be- 
setzet: denen  viele  andere  städte  ebener  massen  gefolget. 

Ungern  ist  nochmahlen  voller  krieg  und  grossem  lerm.  Und  ob- 
wol  kOnig  Ferdinandus  wiedernmb  viel  Städte  erobert,  ist  er  doch  der 
nicht  lang  theilhaftig  geblieben,  oder  mit  frieden  besessen. 

Florentz  kommt  wieder  an  die  Medioen,  auf  zuthat  des  kaisers 
und  pabstes,  die  darüber  wieder  grosse  freunde  werden:  Und  wird 
dem  kaiser  vom  pabst  an  seinem  geburts-tage  den  27  Februarii  zu 
Bononia  die  iserne,  folgends  auch  die  güldene  crone  aufgesetzet.  Seit 
dieser  belägerung  ist  der  berühmte  kriegs-held  Philibert  printz  von 
Oranien,  der  Rom  erobern  helfen,  und  an  des  von  Bourbons  statt 
oberster  feldherr  worden,  auch  hernach  im  kOnigreich  NeapoUs  viel 
rühmlicher  thaten  erwiesen,  zum  vice-roi  verordnet,  erschossen 
worden. 

Fran  Margaretha  des  kaisers  vatern  Schwester,  gubematrix  im 
Niederlande,  nimmt  ihren  abscheid  aus  diesem  zeitlichen  leben.  Der 
Sttccedirt  im  regiment  Maria,  Ludovici  kOnigs  in  Ungern  wittwe,  GaroliV 
Schwester. 

Diß  jähr  ist  neben  der  sonnen  und  mond-finsterniß  auch  ein  oomet 
erschienen,  darauf  ein  heisser  sommer  und  gute  nothdurft  an  getreide 
und  weine  erfolgt.  Hat  aber  die  im  schwänge  gehende  theure  zeit 
damit  gleichwol  noch  nicht  mögen  gedämpfet  werden.  (Wenn  eine 
theurung  sein  soll,  so  hilfft  es  nicht,  wenn  alle  berge  eitel  mdsl  wären.) 
Es  hat  auch  nochmahlen  das  wasser  im  Niederland  grossen  schaden 
gethan,  und  manchen  guten  menschen  in  kalck  bracht. 

Zu  Bom  ist  die  Tiber  ausgebrochen,  etliche  100  häuser  mit 
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menschen  and  vorratb  verderbt,  und  ist  vater  pabst,  dem  ein  schön 
palatium  niedergewaschen  sein  soll,  nicht  ausser  gefahr  gewesen. 

So  bat  sich  auch  dil^  jähr  das  gespenst,  so  sich  in  gestalt  vieler 
mflnche  bei  Speier  einem  fischer  gezeigt,  und  ttbem  Rhein  fahren 
lassen,  mit  vorgeben,  daß  die  aufn  reiohstag  gegen  Augsburg  sich 
weiten  begeben. 

In  der  Lombardei  haben  sich,  wie  Stumph  schreibet,  (in  der 
Schweitzer  chronica)  ein  hauffen  wulffe  übematflrlicher  massen  ge« 
sammelt,  so  in  flecken  und  dorffer  geüallen,  und  mehr  die  menschen 
als  schaffe  und  vieh  zu  beschädigen  beflissen  gewesen,  denen  auch 
nicht  wenigen  schaden  zugefflget. 

Anno  Christi  1531.  Hertzog  Barnim  hat  bald  nach  seiner  an- 
heimkunft  vom  reichs-tage  wiederumb  inständig  umb  theilung  des 
landes  angehalten:  Hertzog  Georg  aber  hatte  nochmahlen  stumpfe 
ohren  dazu.  Endlich  ist  gleich wol  von  vorschlagen  gehandelt,  wie 
etliche  SBmter  und  häuser  auff  eine  zeit  lang  von  ander  zu  setzen,  die 
landschafft  aber  solte  noch  nicht  getrennet  werden. 

In  währender  dieser  handlang  und  vor  beschluß  derselben  ist 
hertzog  Georg  unvermuthlich  schleunig  auf  Misericordias  Domini 
kranck  worden  an  einer  morbo,  den  die  medici  peripneumoniam  (feb- 
ris  pestilentialis)  nennen,  und  dienstags  nach  cantate  zu  Stettin  seinen 
seeligen  abscheid  aus  diesem  jammerthal  sehr  christlich  nonunen:  seine 
letzten  wort  seind  gewesen:  Domine  Jesu  Christo,  in  manus  tuas  com- 
mendo  spiritum  meum!  Sonnabend  nach  seinem  seeUgen  abscheid  ist 
er  in  sanct  Otten-kirchen  daselbst  gantz  schlecht,  wie  es  die  zeite  da- 
mahlen  gegeben,  bei  seinen  herrn  vatern  zur  ruhestätt  gelegt.  Ihm  ist 
nicht  mehr  denn  ein  pferd  mit  einer  schwartzen  decke  vorgeführet. 
Die  leiche  ist  in  ein  höltzern  sarg  gelegt,  und  von  8  vom  adel  ge- 
tragen: es  haben  12  edle  knaben,  so  brennende  lichter,  daran  kleine 
fähnlein  mit  waffen  gehefftet,  in  bänden  gehabt,  vorhergangen.  Das 
pferd  ist  hernach  der  kirchen  fibergeben.  Er  hat  einen  söhn  Philippum, 
und  eine  tochter  Margaretham  von  seinem  ersten  gemahl ,  und  sein 
letztes  gemahl  schweres  leibes  hinterlassen,  welche  nach  seinem  tode 
am  28  Novembris  eine  tochter  gebohren,  so  nach  ihm  Georgia  ge- 
nennet, und  folgend  einem  polnischen  graffen  von  Slochow  vermählet 
worden. 

Der  hertzog  ist  eine  sehr  schöne  erwachsene  autoritätische  person 
gewesen,  gutes  Verstandes,  der  den  frieden  und  gerechtigkeit  geliebet. 
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hat  aber  auf  die  päbstlicbe  religiou,  als  ia  der  er  erzogen,  fast  viel  ge- 
halten; darumb  behindert,  daß  die  gesunde  lehre  des  heiligen  evangelii 
bei  seinen  lebzeiten  alhie  im  lande  allermasson  nicht  zu  platz  kommen 
mOgen,  gleichwol  hat  er  keine  sonderliche  persecutiones  dawider  an- 
gestellet,  sondern  sich  in  die  zeit  wol  zu  schicken  gewust.  Er  ist 
etliche  zeit  vor  seinem  absterben  umb  ein  ange  kommen,  welches  er, 
wie  er  einen  jungen  gaul  geritten,  und  an  einem  zflgel  etwas  machen 
wollen,  im  felde  sich  unversehens  mit  einem  pfriem  ausgestosseu,  dar- 
über er  sich  hoch  bekümmert.  Die  Strassen  zu  versichern  ist  er  sehr 
beflissen  gewesen,  und  die  buß-reuter  weidlich  aufgeränmet,  aber 
gleichwol  noch  nicht  gantz  dämpfen  können,  und  ist  der  Überrest  her- 
nach von  hertzog  Barnimo,  der  gegen  sie  auch  starck  genug  gewesen, 
folgends  abgetilget;  denn  das  gesindlein  alhie  zu  lande*  also  zuge- 
wachsen, daß  auch  die  fürsten  ohn  kriegs-staffierung  in  ihrem  eigenen 
lande  nicht  sicher  reisen  können.  Also  kann  das  übel  aufwachsen, 
wenn  der  ernst  vor  der  obrigkeit  bei  Zeiten  nicht  gebraucht  und  miß- 
handlung  nicht  gestrafft  werden.  (Omne  malum  crescens  facile  oppri- 
mitur,  inveteratum  fit  plerumque  robustius.) 

Die  last  der  regierung  hat  ihm  am  meisten  obgelegen,  hat  sich 
auch  der  gern  unterzogen,  alldieweil  hertzog  Barnim  noch  jung  ge- 
wesen, und  er  ihn  doch  sonst  nicht  gern  zu  weit  ins  regiment  wollen 
greifen  lassen. 

Thomas  Kantzow,  der  viel  von  pommerschen  bändeln  geschrie- 
ben, gedencket  sein  unter  andern  mit  folgenden  werten:  Er  hätte  dem 
lande  noch  können  in  vielem  nutz  und  nöthig  sein;  doch  was  gut  ist, 
oder  werden  soll,  bleibt  nicht  lange.  Er  ist  stets  frölich  und  frisches 
mnths  gewesen,  und  den  reim  geführet:  H.  D.  M.  F.  Hin  Durch  Mit 
Freuden. 

Zu  der  zeit  ist  diese  rede  im  lande  herumbgangen: 

Hertzog  Georg  der  führt  einen  friechen  muth, 
Hertsog  Barnim  ist  schOnen  jiingfrftulein  gut 

¥^ol  hätte  mit  Yirgilio  von  ihm  mögen  geslBigt  werden:  Ostendent 
terris  hunc  tantum  fata  neqne  ultra  esse  sinent. 

Seit  hertzog  Georgii  absterben  ist  sein  einiger  söhn  Philippns 
noch  ausserhalb  landes  bei  pfaltzgraf  Ludewigen  (als  zuvor  gemeldt) 
am  hofe  gewesen. 

An  den  hat  hertzog  Barnim  graf  Wulfen  von  Naugarten  neben 
andern  räthen  und  dienern  ihn  wiederumb  zu  lande  zu  fordern,  mit 
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50  reisigen  pferdeu  abgeordnet,  der  ihn  aoch  gottlob!  wol  gesund  und 
glflcklich  wieder  anheim  geführet. 

Inmittelst  hat  sich  hertzog  Barnim  die  Strassen  zu  reinigen,  nnd 
die  basch-renter  aus  dem  wege  zu  schaffen,  zum  höchsten  angelegen  sein 
lassen,  hat  darttber  mit  der  landschafft  rath  gehalten,  nnd  geschlossen, 
die  gesellen  aus  ihren  schlnpff-löchern  und  raub-nestern  ausznrügen. 
Darumb  auch  seine  gesandten  Jacob  Wobeser  an  den  könig  zu  Polen, 
LQdeke  Hauen  an  den  marggraffen  und  Niclas  Klemptzen  an  den 
hertzogen  zu  Mecklenburg  geschickt,  und  die  freundlich  ersuchen 
lassen,  daß  auf  ihren  grentzen  aufsieht  geschehen  möchte,  daß  nicht 
die  schnaphanen,  wenn  sie  alhie  im  lande  loß  gerOget,  dahin  ihre 
flucht  nehmen  und  sich  salviren  könten.  Und  hat  darauff  den  ersten 
streiff  und  einfall  in  der  Manteuffel  sitz  zu  Poppelow  thun  lassen,  denn 
man  das  vor  das  rechte  haupt-nest  der  rftuber,  und  die  Manteuffel  vor 
die  rädleinfQhrer  nnd  obersten  in  der  zunfft  gewust  und  gehalten.  (Es 
ist  böse  stehlen,  wo  der  wirth  ein  dieb  ist.)  Es  waren  aber  die  ge- 
sellen zuvor  etwas  unter  wind  kommen,  hielten  auch  sonst  stetige  und 
gute  wache,  denn  böses  Gewissen  schwebet  stets  in  fnrcht  und  sorgen, 
und  war  ihnen  dieß  unehrbarliche  wesen  vom  vater  her  schon  ange- 
erbet;  denn  wie  der  im  tod-bette  gelegen,  und  die  söhne  umb  ihn  wei- 
nend gesehn,  hat  er  sie  also  angeredet:  Wat  stah  gi  dröse  hier,  un 
wenen,  uth !  uth  I  nn  warvet  wat,  als  ich  gedalin  hebbe.  Zwar  eine 
heilsame  lehre,  würdiger  zur  schindergruben  als  kirchhoffe  zu  führen 
gewesen. 

Ist  demnach  nur  einer  von  den  brüdem  Achim  ein  junger  gesell, 
der  wol  am  unschuldigsten  mag  gewest  sein,  mit  etlichen  bauren  zu 
Poppelow  angetroffen.  Der  Manteuffel  häuser  aber  seind  in  grund  ge- 
rissen, und  die  unterthanen  dem  hertzogen  schweren  müssen. 

Der  bischoff  von  Gammln  nnd  etliche  hanptleute  haben  auch  an 
andern  örtern  auf  dieselbe  zeit  gleiche  haussuchung  thun  lassen;  ist 
aber  nur  ein  junger  Woitke  und  etliche  bauren  erhaschet  worden,  die 
andern  verschmitzten  fttchse  hatten  sich  schon  ansm  rauch  gemacht 
und  beiseit  gethan.  Diese  beide  junge  blute,  als  die  unschuldig  befun- 
den, hat  man  der  haft  bald  wieder  erlassen.  Etliche  aber  der  bauren 
die  man  schuldig  vermerckt,  seind  eines  fusses  kürtzer  gemacht.  Und 
hat  der  hertzog  wider  die  strassen-räuber  und  ihre  helfers-helffer  ein 
ernstes  mandat  publiciren  lassen,  mit  dem  anhange,  wer  ihnen  herberg 
geben,  oder  unterschleiff  und  boförderung  thun  würde,  daß  der  oder 
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die  mit  ihnen  in  gleicher  straff  und  verdamniß  sein  selten,  ließ  auch 
darüber  ernste  aufsieht  haben.  Darüber  die  gesellen  endlich  loß  ge- 
rüget,  und  nirgends  kein  aufhält  haben  können. 

Und  obwol  die  Manteuffel  wieder  zu  ihren  gfltem  sich  verlhget, 
haben  sie  doch  die  bauren  nicht  leiden  wollen  und  wiederumb  aasge- 
jagt. Knrtz  darnach  seind  Michael  und  David  die  Manteuffel  von 
Joachim  Katzemer,  hauptmann  aufDraheim  erhaschet,  der  sie  dem 
hertzogen  einantworten  lassen,  die- ihrem  verdienst  nach  hinter  den 
köpffen  hintantzen  müssen. 

Der  dritte  bruder  Fritz  hat  sich  zu  entschuldigen  zu  Stettin  frei- 
willig eingestellet.  Wie  er  aber  bestrickt  worden,  ist  er  treuloß  wor- 
den und  ausgerissen.  Als  er  aber  von  keinem  ehrlichen  manne  wollen 
gelitten  werden,  und  nirgends  keine  bleibende  statte  gehabt,  ist^er 
endlich  in  dem  vagiren  auch  des  lebens  abkommen.  Eggart  vom 
Wolde,  Henning  Lode  und  theils  der  andern  seind  zu  creutze  gekro- 
chen, und  haben  auf  angelobte  besserung  gnad  erlanget.  Viel  seind 
auch,  weil  sie  nirgends  geleit  oder  Sicherheit,  hin  und  her  wieder  auf- 
geopffert  und  schmählichs  todes  umbkommen.  Und  ist  diß  ein  guter 
griff  gewesen,  daß  man  ihnen  die  herbergen  verwehret  denn  wären 
keine  hehler  kOnten  auchv  nicht  sein  Stehler.  Hat  also  hertzog  Bar- 
nim seines  fürstlichen  gemflths,  in  dem  daß  er  keinen  unfug  gestatten, 
und  fried  und  Sicherheit  im  lande  wissen  wollen,  IGbliche  anzeigung 
gethan.  Zu  abtilgung  dieses  bösen  unkrauts  haben  sonderlich  Hans 
Borck,  hauptmann  auf  Belgard  und  Zabel  von  Wolde  hauptmann  auf 
neuen-Stellin,  neben  vorgesagten  Nazmem  grossen  fleiß  gethan,  und  der 
über  30  ertz-rftuber  in  die  kluben  bringen  helffen,  worüber  sie  offt  in 
grosse  leibes-geffthr  gerathen,  und  ihnen  ihre  guter  veVderbt  und  aus- 
gepucht,  haben  aber  hierin  mehr  den  gemeinen  nutz  als  ihre  eigene  wol- 
fahrt  respectiret,  welches  billig  in  rühmlicher  ^edftchtniß  behalten  wird. 

Diese  rftuber-burß  haben  zwar  nicht  allein  vor  sich  selbst  sehr 
übel  gehandelt  und  einen  bösen  nahmen  hinterlassen,  sondern  auch 
ihren  geschlechtern  einen  höhn  angehengt,  denn  sie  nunmehr  in  den 
historiis  blieben  und  stehn,  als  Pilatus  im  credo.  Ach  es  ist  bald  geendet, 
das  lang  schändet,  und  sagt  der  heilige  Augustinus  recht:  Heul  nesds, 
unius  horsB  puncto  vulnus  accipitur,  quod  vix  longo  tempore  ad  Sani- 
tätern reducitur.  (Compendiaria  res  improbitas,  virtus  longa«)  Darumb: 

Ein  guter  nahm  in  dieser  weit  (Siraoh  VII,  41 — 44.) 
IbI  hesser  denn  alles  gut  und  geld.    (ProY.  XXII.) 
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Hertasog  Philippns  ist,  wie  gemeldt  diesen  herbst  wiederamb 
glflcklich  za  lande  icommen,  dem  pfaltz-graff  Ludwig  sein  oheim  zwei 
seiner  yornehmen  räthe  zugeordnet,  so  bei  ihm  abwarten  in  yorfallen- 
den  Sachen  räthlich  and  ihm  assistentz  leisten  müssen,  zo  dem  er  anch 
seines  herm  vaters  räthe  and  diener  fast  alle  bei  sich  im  dienste  be- 
halten. 

KOnig  Ferdinandos  Caroli  V  brader  wird  wider  alte  gewonheit, 
Ordnung  der  güldenen  balla,  auch  wider  be willigung  des  mehrentheils 
reichs-stande  zu  Cöln  am  Rhein  zum  römischen  kOnige  erwehlet.  Dar- 
über hernach  allerhand  disputation  und  streit  erregt. 

In  der  Schweitz  wird  innerlicher  lerm  und  de  lana  caprina  zwi- 
schen den  catholischen  und  zwinglianern  heftig  gestritten  darüber 
Zwinglius  als  ein  tapfer  kriegsmann  fome  an  der  spitzen  auf  dem 
platz  bleibt,  dem  auch  sein  spieß-gesell  Oecolampadius  schleuniges 
todes  gefolget. 

Am  abend  Mari»  Magdalena  ist  meiner  mutter-schwester  Magda- 
lena von  Eickstadt  zur  weit  kommen,  die  folgende  Moritz  Ton  Wedel 
auf  Nörenberg  und  grossen-Silber  erbsessen  gefreiet.  Ihre  söhne 
seind  Adam,  Bernd  und  Steffen  von  Wedel,  ihre  einige  tochter  Evam 
▼on  Wedel,  hat  Joachim  von  Schonenbecke  zu  Döltzig  gefreiet. 

Zu  Bremen  entsteht  grosser  aufruhr,  darinn  der  Comptor  neben 
yier  andern  vornehmen  j&mmerlich  ermordet  wird. 

Die  kaiserlichen  dringen  den  türcken  die  Stadt  Modon  wieder- 
amb ab,  und  erretten  viel  1000  Christen.  So  wird  ihm  auch  von  den 
Persianern  eben  zu  der  zeit  nicht  geringer  schaden  zugefügt,  und  viele 
stftdte  al^edroDgen. 

Dieses  und  folgends  jähr  seind  in  Portugal  und  Sdiweitz  schreck- 
liche erdbeben  vorgewesen,  darin  viel  100  häuser  und  menschen  zu 
boden  gangen. 

Es.  leuchten  auch  2  cometen.  In  Portugal  hat  es  feuer,  und  in 
Apulta  zu  Sora  brodt  geregnet.  Ist  auch  an  vielen  örtern  grosse 
hungers-noth  und  pestilentz  sterben  im  schwänge  gangen.  Im  Nieder- 
land wird  im  ungewitter  ein  ungeheuer  todter  wallfisch  68  schuh  lang, 
zu  lande  geworfen. 

In  Norwegen  wird  aus  dem  meere  ein  meer  mann  in  bischöflichen 
habit  gefangen,  darauf  allda  bald  kriegs-wesen  einfällt. 

Die  historien  geben,  und  lehren  die  naturkundiger  und  see- 
fahrenden, daß  fast  aller  lebendigen  thiere  auf  erden  gestalten  und 
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gleichformigkeiten  auch  im  meer  erfanden  werden,  and  sonderlich,  daß 
meer-menschen  die  sie  Tritones  oder  Nereides  nennen,  beides  treib- 
lichs  und  männlicLs  geschlechts  sein  sollen.  Davon  anter  andern 
Plinias  üb.  IX.  c.  8.  üb.  XXXIY.  c.  1 1  meldang  thut. 

Pausanias  caesariensis  grammaticos  bezeuget,  daß  er  za  Bom 
einen  meer-menschen  gesehen,  der  ein  häflrig  haupt  gehabt,  von  fsur- 
ten  wie  die  wasserfrösche  mit  schuppichtem  leibe,  die  arm  zunächst 
unter  den  obren  stehend,  einer  menschlichen  nase  und  mauls,  stareke 
Zähne,  funckelnde  klare  äugen,  menschen-f&uste  und  finger,  anstatt  der 
füsse  einen  delphin-schwantz. 

Alexander  ab  Alexandro  schreibt  auch,  daß  Theodorus  Gaza,  ein 
gar  glaubwürdiger,  bochverständiger  mann  vor  wahr  berichtet,  (Lib.  3. 
c.  8.  Genedier)  wie  er  sich  in  Peloponeso  enthalten,  daß  in  einem 
grossen  stürm  und  ungewitter,  etliche  seltzame  monstra  und  wander- 
fische zu  lande  geschlagen,  unter  denen  er  einen  lebendigen  Nereidem 
oder  meer-menschen  gesehn,  leibliches  ansehens,  and  unter  dem  ge- 
siebt einem  menschen  nicht  ungleich,  mit  fisch-schappen  bis  anter 
die  gürtel,  von  dannen  aber  unten  mit  einem  schwantz  wie  die  heu- 
schrecken.  Wie  nun  eine  grosse  menge  volcks  das  wander  anzusbeen, 
zugelauffen,  und  den  wunderfisch  fast  umbringet,  ist  aus  seinen  geber- 
den vermerckt  daß  er  gantz  betrübt  und  sehr  erschrocken  gewesen, 
sich  abgemattet,  geseufPzet,  kläglich  gewinselt,  und  mit  vergicssung 
vieler  thränen  bitterlich  geweinet.  Worüber  der  Gatza  als  ein  sanft- 
müthiger,  mitleidiger  mann  zur  erbarmung  bewogen,  beim  volck  dem 
meer-menschen  räum  zu  geben,  beschaffet. 

Da  hat  sich  der  mit  armen  und  schwantz  erhoben,,and  so  best  er 
vermocht,  nach  dem  meere  zugeweltzet;  und  wie  er  endlich  mit  grosser 
müh  das  wasser  erreicht,  mit  gewalt  zu  schwimmen  angefangen,  bis  er 
zu  der  tieffe  kommen,  da  sei  er  in  einem  nu  unter  das  Wasser  ge- 
wischet, und  weiter  nicht  gesehen  worden. 

Auch  hat  Georgius  Trapezuntius,  ßin  auch  wol  beglaubter  red- 
licher mann  gegen  viel  ehrlicher  leute  beständig  ausgesagt:  wie  er  der- 
mahleins  an  einem  brunnen  nicht  weit  vom  meer-ufer  spatziren  gan- 
gen, sei  er  eines  weibes-bilds  schöner  gestalt  gewahr  worden,  so  sich 
über  den  gürtel  aus  dem  wasser  spielend  hervorgethan,  unter  und  auf- 
geducket,  und  sich  wie  die  euten  und  gänse  gebadet,  wie  sie  aber  ver- 
merckt, daß  sie  von  ihm  gesehen  worden,  sei  sie  nicht  wieder  hervor- 
kommen. 
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Gesagter  aactor  schreibt  auch  weiter,  daß  zn  seiner  zeit  in  Kpiro 
ein  solcher  Wassermann  in  einer  spelanc  am  meer  sicli  enthalten,  der, 
als  ein  geil  biest,  die  weiber,  so  zum  wasser  schöpfen  kommen,  unver- 
sehens angefallen  und  zu  sich  hinnnter  ins  wasser  gezuckt.  Dem  haben 
die  einwohner  stricke  gesetzt  auch  endlich  gefangen.  Wie  er  aber 
keine  speise  genossen,  und  aus  dem  wasser  nicht  leben  können,  ist  er 
bald  verschmachtet  und  gestorben.  Und  sagt  er  weiter,  daß  des 
dinges  viel  von  den  seefahrenden  leuten  gesehn  und  wahrgenommen 
werde. 

Jacobus  Meier  schreibt,  daß  anno  1402  im  holländischen  meere 
(in  chron.  Flandri^)  so  damahlen  sehr  hoch  aufgestiegen,  und  ungestüm 
gewesen,  ein  meer- weih  gefangen  und  gegen  Harlem  bracht,  das  hat 
man  bekleidet,  und  gemählich  lernen  brodt  und  milch-speise  essen, 
hat  viel  jähr  also  gelebet,  aber  stets  stumm  blieben,  hat  nähen  lernen, 
auch  sich  vor  den  crucifixen  andächtig  gebähret,  und  ihm  reverentz 
gethan. 

Auch  meldet  Ludovicus  Yives,  ein  beglaubter  scribent,  daß  bei 
itztgesagten  Holländern  zu  seiner  zeit  ein  meer-mann  über  2  jähr  ent- 
halten worden,  der  auch  angefangen  reden  zu  lernen,  als  er  aber  zwei- 
mahl von  der  pestilentz-seuche  befallen,  hat  man  ihn  wieder  zum  meere 
gebracht,  darin  er  sich  mit  begierden  und  freuden  gelassen  und  nicht 
wieder  hervor  kommen. 

Alexander  Ganguinus  schreibt  (Lib.  11.  rerum  polonicarum),  daß 
in  der  landschafift  Ludomiria  (da  die  wunder-leutc  sein  sollen,  so  nach 
art  der  schwalben  und  frösche  umb  den  27  Novembris  vor  grosser 
kälte  gleichsam  ersterben,  und  also  bis  zum  frühling  vor  todt  liegen ; 
umb  den  24  Aprilis  aber  wiederumb  erwachen  und  lebendig  werden) 
ein  grosser  see  Tachmin  genannt  belegen  sei,  darinn,  spricht  er,  sehe 
man,  das  fische  gefunden  werden,  die  an  haupt,  äugen,  nasen,  obren, 
bänden  und  füssen  den  menschen  gar  gleich  aber  gantz  stumm  sein, 
und  keinen  laut  von  sich  geben  sollen. 

Dieses  dinges  könte  vielmehr,  so  man  hin  und  wieder  in  historien 
findet,  und  sonst  erfähret,  erzehlet  werden,  lasse  es  aber  bei  dem  itzt 
bewenden,  und  zu  eines  jedem  judicio,  was  davon  zu  halten,  gestellet 
sein.  Sonst  ist  wol  glaublich,  daß  unter  den  dingen  auch  zuweilen  viel 
teuffels-betrieb  und  gespenste  mit  unterlauffe.  Denn  offenbahr,  daß 
der  nicht  allein  in  der  lufft,  auf  und  unter  der  erden,  sondern  auch  in 
den  wassern  und  allenthalben  seine  hanthierung  und  affenwerck  übe. 

Wedel  8 
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Im  biscbofftbam  Saltzbnrg  im  banesberger  wa]de  ist  diese  zeit  ein 
grättlicb  vierfussig  monstrum  eines  menscblicben  angesichts  and  barts. 
aaf  dem  baapt  einen  zopff  oder  kämm  habend,'  mit  adlers  fassen, 
löwen-tartscben,  einen  hnnds-schwantz  gelblicher  färben  gefiingen^  bat 
immer  nach  dem  finstern  geeilet  nnd  sich  verkrochen;  als  man  ihm 
aber  keine  speise  beibringen  können,  ist  er  bald  gestorben. 

Nachdem  ich  nun  an  diese  meer-wnnder  gerathen,  kan  ich  weiter 
unerwähnt  nicht  lassen,  daß  Theophrastns  Paracelsns  auszugeben  keine 
scheu  getragen,  (vid.  Sintagma  juris  nniversi  Petri  Gregorii  Tolosani 
lib.  7,  c.  3,  mihi  p.  146)  wie  gott  noch  ausser  den  menschen  von 
Adam  entsprossen  vier  andere  arten  der  menschen,  so  von  fleisch  und 
bein,  mit  vernnnfft  begäbet  erschaffen,  und  dieselben  in  ein  jegliches 
Clement  verordnet  habe,  indem  eine  jede  art  ihre  rempnblicam,  leben 
und  bantirung  treibet,  auch  mit  arbeit  und  kauffmannschafften,  wie  die 
menschen  alhie  auff  erden  sich  erhalte  und  n&hre.  Und  nennt  die 
menschen,  so  er  in  der  erden  zu  wohnen  vorgiebt,  Pigmaeos,  Gnomos 
oder  Zwergen ;  den,  so  im  wasser  wohnen,  giebt  er  nahmen  Nimphas 
oder  Undinas ;  die  er  der  lufft  zueignet,  nennt  er  Silphas  oder  Mein- 
sinas,  und  giebt  vor,  daß  die  allein  mit  den  irdischen  menschen,  so 
von  Adam  entsprossen  gemeinschafit  halten,  und  oft  durch  fleischliche 
beiwohnung  mit  einander  kinder  zeugen;  die  vierten,  so  im  feuer 
leben  sollen,  nennet  er  Vulcanos  und  Salamandras. 

Weiter  schreibt  auch  Hieronimus  Cardanus  lib.  9  de  Subtil,  von 
den  lufftigen  menschen  etwa  also:  Den  13  Augusti  anno  1491  als 
mein  vatcr  (spricht  er)  umb  die  8te  stunde  messe  gelesen,  seind  ihm 
erschienen  nach  gewohnheit  7  männer  mit  seiden  bekleidet  mit  einem 
langen  mantel,  purpurfarben  hosen,  gläntzenden  rothfarben  hembden, 
als  wenn  sie  aus  carmesin  gemacht  wären,  aber  nur  zwei  aus  ihnen 
also  bekleidet,  welche  die  edelsten  gewesen,  denn  der  längste  unter 
ihnen  hatte  2  die  ihn  geleiteten,  der  kürtzeste,  welcher  etwas  bleicher, 
hatte  die  andern  3,  also  waren  sie  alle  7  gestalt;  ob  sie  etwas  auf 
dem  haupt  gehabt  oder  nicht,  finde  ich  (sagt  er)  nicht  geschrieben: 
sie  waren  alters  halben  schier  wie  40jährige  männer;  jedoch  ver- 
meinte einer,  sie  wären  nicht  über  30  jähr. 

Als  sie  gefragt  i^urden,  wer  sie  wären,  gaben  sie  antwort,  sie 
wären  lufftige  menschen,  welche  auch  gebohren  würden  und  stürben, 
sie  lebten  aber  viel  länger,  weder  wir,  nemlich  auf  300  jähr.  Als 
ihnen  gefragt  wurde  von  untüdtlichkeit  der  seelen,  sprachen  sie,  sie 
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hätten  in  dem  fall  nichts  besonders;  sie  waren  aber  den  göttern  viel 
näher  denn  die  menschen;  jedoch  wäre  zwischen  ihnen  ein  grosser 
unterscheid,  sie  wären  aber  nicht  arbeitseeliger  noch  secliger  gegen 
uns  zu  rechnen,  als  wir  gegen  den  thieren.  Sie  wüsten  alle  verborgene 
dinge,  wie  auch  die  bücher  und  das  geld:  auch  kdmen  sie  aus  fOrtreff- 
licher  und  herrlicher  männer  gcister  nicht  anders  zusammen,  als  die 
schlechtesten  leute,  schöne  rosse  und  hunde  auferziehend.  Und  die- 
weil  sie  eines  dünnen  leibes,  konten  sie  uns  nicht  viel  nutzen  oder 
schaden  thun ,  allein  daß  sie  uns  erschienen  erschrecken  und  zu  vielen 
dingen  anleitung  geben.  Der  kleineste  und  kürtzeste  unter  ihnen  hätte 
300  lehrjungen,  der  andere  200  auf  einer  offenen  hohen  schule,  denn 
sie  läsen  beide  öffentlich. 

Als  sie  nun  weiter  gefragt,  warumb  sie  aber  die  schätze,  weil  sie 
ihnen  anverborgen,  nicht  den  leuten  offenbahrten?  haben  sie  geant- 
wortet, es  sei  mit  einem  besondern  gesätz  und  grossen  straffe  ver- 
bothen,  daß  keiner  solches  anzeigen  solte.  Sie  blieben  länger  den 
3  stunden  und  disputirtenuntjer  deß.  Als  sie  gefragt  von  der  weit 
und  deren  ursach.  Der  längste  wolte  nicht  zulassen,  daß  gott  die  weit 
von  ewigkeit  her  erschaffen  hätte.  Hinwiederumb  sagt  der  ander,  gott 
erschaffe  alle  augenblick  die  weit,  also,  wenn  er  nur  ein  wenig  still 
stünde,  würde  die  weit  gar  zu  gimnde  gehn.  Dazu  brachte  er  etliche 
avervis  disputationes,  welches  buch  noch  nicht  vorhanden  war.  Er 
nennet  auch  etliche  bücher,  welche  zum  theil  vorhanden,  zum  theil 
aber  noch  verborgen  lägen,  sie  waren  aber  fast  alle  avervis.  Er  sagt 
auch  öffentlich,  er  wäre  ein  avervista.  Halt  dieses  vor  eine  fabel  oder 
historie  (sagt  Cardanus)  so  ist  es  doch  gewiß,  daß  es  also  ergangen 
und  geschehen.  Was  auch  andere  philosophi  von  diesen  dingen  halten, 
und  die  poeten  vielfältig  fabnliren,  wolte  alhie  weiter  anzuziehn  zu 
weitläufltig  fallen. 

Als  aber  diß  heiliger  schrifft  ungemäß  und  den  mehrentheil  von 
verdächtigen  und  der  magia  und  schwartz-kunst  zugethanen  angegeben 
wird,  lassen  wir  es  billig  im  anstehende  des  zweiffels  als  ein  vorwitzig 
und  ungewiß  ding  fahren,  halten  uns  an  das  gewisse,  und  sein  an  dem 
vergnüget,  was  uns  gott  in  seinem  unfehlbaren  worte  und  andern  be- 
glaubten schrifften  hievon  kund  sein  lassen  wollen,  das  überliche  wird 
die  andere  weit  (so  weit  es  gott  gefällt)  offenbahren.  Inmittelst  hat 
sich  ein  jeder  eben  vorzusehn,  der  zu  hohe  dinge  erfoi*schen  wil,  daß 
er  nicht  von   dem  bösen  engel  als  stifftern  der  lügen,  und  seinen 
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eigenen  sinnen  überwogen  und  in  irrthum  verleitet  werden.  Denn  man 
der  wenig  findet,  so  ihre  conversation  und  betrieb  mit  den  spiritibas 
familiaribus  haben,  mit  dem  es  nicht  einen  bösen  ausgang  und  erbärm- 
lich ende  gewinnet.  Wie  deß  nicht  wenig  exempla  könten  angezogen 
werden. 

Anno  Christi  1532.  Hertzog  Barnim  hat  nach  erster  Wieder- 
kunft seines  jungen  vettern  Philippi  nochmahlen  amb  theilung  des 
landes,  das  hertzog  Georgii  schleuniger  todes-fall  behindert,  inständig 
angehalten.  Und  obwol  auch  hertzog  Philippus  sich  wegen  seiner 
minderjährigkeit,  und  daß  er  daher  in  dieser  hochwichtigen  sacben, 
darauff  ein  guter  theil  seiner  zeitlichen  wolfahrt  beruhete,  nichts  vor- 
nehmen kOnte,  entschuldigte,  hat  doch  solches  bei  seinem  herm  vetter 
Bamimo  nicht  verfänglich  sein  mögen,  und  ist  man  endlich  diG  jähr 
auf  Simonis  Judse  einer  vonandersetzung  oder  theile  des  landes  auf 
8  jähr  eins  worden.  (Deliberandum  diu,  quod  statuendum  semel.) 
Darinn  Barnimo  durchs  looß  das  land  Stettin  und  hinter-Pommem, 
was  disseit  der  Oder  bis  an  Polen  und  die  Neumarck  pommersch  ist : 
hertzog  Philippo  aber  Wolgast,  vor-Pommern  und -was  über  der  Oder 
und  Schweine  an  die  Uckermarck  und  Meckelburg  stösset,  neben  der 
insul  Rügen  zugefallen.  Als  sie  aber  folgends  nach  ausgang  der  8  jähr 
anno  1541  am  8  Februari  zu  alten  Stettin  gantz  wegen  der  erbtheile 
sich  geeiniget,  ist  einem  jeden  herrn  sein  theil  und  ort  landes,  den  er 
die  8  jähr  besessen  durchs  loos  wiederumb  angefallen  und  erblich  ver- 
blieben. Allein,  nachdem  sich  hertzog  Philippus  in  der  vorigen  theile 
verkürtz^t  zu  sein  beschweret,  ist  ihm  noch  disseit  der  Oder  zugetheilet 
die  coroptorei  Wildenbruck,  die  Stadt  Grifenhagen,  und  was  die  ge- 
schlechter Stein  wer,  Steinbecken  und  Trampen  an  lehnen  haben,  mit 
dem  andern  alles  ist  es  in  vorigen  stände  verblieben.  Das  stifit 
Cammin,  die  thum-kirche  zu  Stettin  und  Universität  zu  Gripswalde,  die 
töUe  W^olgast,  Gartz,  Grifenhagen  und  das  frische  haff  seind  ausge- 
setzet  und  beiden  herrn  gleichmässig  gemein  blieben.  Hertzog  Phi« 
lippus  hat  darauff  seiner  stieif-frau-mutter  ihr  ansehnliche  leib-^gedinge 
Barth,  Grimmen,  Tribsees,  Damgarten  und  Klempenow  eingeräamet, 
welches  sie  doch  über  ein  jähr  laug  nicht  eingehabt,  denn  sie  sich 
wiederumb  au  fürst  Hansen  von  Anhalt  gefreiet,  mit  dem  sie  etliche 
erben,  und  unter  denen  den  löblichen  frommen  fürsten  Joachim  Ernst, 
der  nachmalen  ein  einiger  erbe  des  gantzen  fürstenthumbs  Anhalt  ge* 
worden,  gezeuget.    Nach  absterben  ihres  gemahls  fürst  Flansen,  soll 
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sie  sieb  gantz  uugebührlich  verholten  haben,  und  wie  zuvor  alberei ts.. 
in  Pommern  an  ihr  wol  vermerckt  worden  Obers  ziel  geschritten  sein, 
ist  mit  einem  einspänniger  davon  gestrichen,  mit  dem  sie  hernach  eine 
lange  ieit  an  der  Dantziger  laud-strassen  in  grosser  armuth  einen  krug 
bewohnt  hat.    (Foemina  amissa  pudicitia,  nee  alia  abnnerit.) 

Und  haben  nach  dieser  zeit  hertzog  Barnim  und  Philipp  ihre- 
unterschiedliche  hoffhaltungen  und  regierungen  gehabt,  und  sich  gegen 
einander  gantz  friedlich  und  freundlich  bezeugt  (und  gott  lob!)  in 
guter  correspondentz  lieb  und  einigkeit  gelebt,  und  in  dem  stände  auf 
hertzog  Philippi  söhne  vererbet,  daß  also  diese  theile  ohn  sonderlich 
gewerre,  bis  Barnims  der  älter  anno  1569  sein  land  und  regiment 
seinem  jungen  vettern  freiwillig  abgetreten  und  gantz  flbergeben  (wie 
unten  weiter  gemeldet)  glücklich  und  wol  verblieben. 

Zu  Regensburg  ist  in  grosser  Versammlung  vieler  reichs-stände 
ein  reichs-tag  gehalten,  daselbst  von  httiffe  wider  die  einbrechenden 
Tttrcken  tractiret,  und  den  protestirenden  ständen  erleichteruug  und 
bis  zum  künftigen  consilio  Sicherung  ihrer  religion  vertröstet,  dadurch 
auch  die  reljgion  in  weiter  gedeien  gesetzt,  und  haben  sie  (wie  übel 
man  sonst  auch  über  der  wähl  des  römischen  königs  zufrieden)  mit  zur 
türcken-hülffe  zu  contribuiren  eingewilliget. 

Als  nun  der  türck  sich  mercklicher  feindsciiafft  wider  Ungern 
vernehmen  lassen,  und  man  in  sorge  gestanden,  er  Wien  wiederumb 
feindlich  zusetzen  möchte,  hat  man  auch  mit  der  hülffe  nicht  verziehen 
wollen.  Haben  demnach  die  hertzogen  zu  Pommern  und  bischoff  von 
Gamniin  100  wolgerüsteter  pferde,  die  Georg  Ramein  und  Baltzer 
vom  Wolde  untergeben,'  und  ein  auserlesen  fähnlein  knechte,  deren 
hauptmann  Urban  Sperling  und  der  pfennigmeister  Jacob  Putkammer 
gewesen,  geschickt.  Weil  aber  der  türcke  der  vorwesenden  gewalt 
etwa  aus  furcht  oder  betrug  nicht  erwarten  wollen,  als  ist  mit  dem 
volck  das  mahl  nichts  geschafft,  und  die  grosse  kriegs-praeparation 
unersprießlich  angelegt,  und  müh  und  schwere  kosten  zu  wasser 
worden. 

Frieß-,  See-  und  Holland  leiden  nochmahlen  von  dem  ausbrechen- 
den meere  unsäglichen  grossen  schaden,  indem  die  gantze  insel  Canchion 
1 6  meil  weges  lang  mit  wasser  gantz  überschwemmet,  und  was  darin 
leben  gehabt,  ersäuft  worden.  Die  baupt-stadt  Canchion  ist  also  tieff 
ins  wasser  zu  stehen  kommen,  daß  genau  die  hohen  spitzen  von  glock- 
thürmen  mögen  gesehn  werden. 
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in  Portugal  ist  wiederumb  groß  erdbeben  worden,  blutige  zeichen 
am  hiiumei  gesehn,  und  regnet  blot. 

Den  17  Marti  im  köuigreich  Babilon  zu  mitternacht  eine  soune 
klar  am  himmel  geschienen.  Darauf  hagel  von  perlen  und  edehteinen 
erfolgt. 

Montag  vor  Georg!  in  Meissen  und  Sachsen  ein  tiefTer  schuee 
gefallen. 

Im  Septembri  leuchten  2  cdmeten,  und  wird  bei  Inspruck  ans 
einer  feuer-wolcken,  ein  cameel,  wulff,  leu,  mann  und  adler  gehend  ge- 
sehn, welche  feuer  von  sich  speien. 

Zu  Eisenach  wird  auch  am  himmel  ein  alter  dürrer  bäum  umb- 
fallend  gesehn,  dagegen  sich  ein  reuter  mit  einem  jungen  bäum  an- 
kommend erzeigt  und  ander  wunderliche  sachen  mehr  erschienen. 

Die  wiedertäuffer  brechen  im  stifR  Paterborn  und  Münster  her- 
für. Auch  kommt  Bernhard  Rothmanns,  Caspar  Schwenckfelds,  Fabian 
Erckels  und  anderer  schwärm  und  betrug  an  tag.  Ein  7jähriger  knabe, 
und  einer  7  tage  alt  sollen  gepredigt  und  sich  vor  Christum  ausgeben 
haben.  (Liehest.)  Von  diesen  beiden  knaben  werden  unglaubliche 
wunder  und  sachen  geschrieben,  die  ich  darumb  zu  specificiren  be- 
dencken  getragen,  daß  es  mehr  fabel-werck  als  Wahrheit  in  sich  zu 
halten  man  sehe.  ' 

Den  l6  Augnsti  hat  der  löbliche  fromme  churfürst  von  Sachsen 
Johannes  seinen  seeligen  abschied  aus  diesem  hinflüchtigen  leben  ge- 
nommen, und  erbt  die  chur  sein  söhn  Johannes  Fridericus,  der  künftig 
groß  widerstand  und  elend  erlitten.  Dieser  churfltb*st  Johannes  ist  so 
wol  als  itztgenannter  sein  söhn  bei  der  einmahl  erkannten  Wahrheit 
des  heiligen  evangelii,  ungeachtet  aller  vorlauffenden  gefahr  beständig 
geblieben.  Wie  ihm  des  kaisers  ernst  und  gefaßter  eifer  wider  die 
lutheraner  angezeigt,  soll  er  gesagt  haben:  Es  seind  zwei  wege,  ent- 
weder gott  verlüugnen  oder  die  weit,  denke  nun  ein  jeglicher,  welches 
am  besten  sei. 

Anno  Christi  1533.  Nach  absterben  hertzog  Georgii  ist  die 
lutherische  lehre  allenthalben  durch  gantz  Pommern  ohn  grossen  wider- 
stand beides  in  Städten  und  aufm  lande  in  gutes  auffnehmen  kommen. 
Denn  obwol  hertzog  Philippus  noch  der  catholischen  lehre  etwas  zu- 
gethan,  und  von  seinem  cantzler  Niclas  Brunen  darzu  sehr  angehalten 
worden,  hat  doch  dagegen  Jost  von  Dewitz  und  andere  den  jungen 
herrn  algemach  dazu  bewogen,  daß  er  die  biblia  neben  Lutheri  schrifflen. 
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und  der  tiealich  in  druck  gaugenen  augsburgischeu  coiifession  selbst 
beginnen  zu  lesen.  So  ist  er  auch  von  hertzog  Barnimo  mit  fleitS  er- 
mahnet, sich  der  Wahrheit  des  heiligen  evangelii  nicht  zu  widersetzen; 
inmassen  ihm  denn  auch  pfaltz-graff  Ludwig,  wie  er  von  ihm  abge- 
schieden, viel  guter  lehren  geben,  und  unter  andern  erinnert,  daß 
er  in  vorwesenden  religions-streit  und  Veränderungen  bescheidentlich 
handeln,  und  gar  keine  persecutiones  gegen  die  lutherschen  vornehmen 
möchte.  Ist  demnach  endlich  durch  gottes  gnade  und  diese  mittel  der 
hertzog  erleuchtet,  daß  er  die  reine  lehre  des  heiligen  evangelii  kennen 
lernen,  und  ihm  anmuthig  worden,  auch  unlängst  hernach  sich  dazu 
öffentlich  bekandt  und  in  seinem  lande  promulgiren  und  ausbreiten 
helfen,  wie  bald  weiter  soll  gesaget  werden. 

Margaretha  von  Eickstädt,  Dubslaffs  und  Anne  von  Grifenbergs 
tochter,  meiner  geliebten  mutter  andere  Schwester,  so  hernach  Christof 
Wackenitz  zu  Trissow  erbsessen  gefreiet,  und  mit  der  einen  söhn  Jacob 
und  eine  tochter  Margaretham  gezeuget,  ist  am  abend  Margarethee  zu 
Elempenow  gebohren  und  ans  licht  kommen. 

Printz  Wilhelm  von  Uranien,  dessen  nahmen  hernach  in  den 
niederländischen  kriegen  sehr  bekannt ;  item  Ericus,  Gustavi  königs  in 
Schweden  söhn,  Elisabetha  die  löbliche  königin  in  England,  Henrici 
und  Annee  Bolenia,  (so  ihr  ehgemahl  wegen  mit  ihrem  herrn  bruder  ^ 
begangener  blatschand.  hernach  köppen  lassen)  tochter,  werden  diß 
jähr  alle  3  gebohren. 

Das  fromme  kind  Catharina  Medices,  so  viel  blutbadens  und 
jämmerlich  wesen  gestiftet ,  pabst  Clementis  base,  wird  Hinrico, 
Francisci,  königs  in  Franckreichs  söhn,  diß  jähr  vermählet. 

So  sterben  ab  Friedrich  I  könig  in  Dännemarcken  (läßt  4  söhne, 
Christianum,  Adolphum,  Friedericum  und  Johannem,  auch  4  tochter) 
auch  Magdalena,  churfürst  Joachim  zu  Brandenburg  erstes  gemahl, 
Johann  Georgi  frau  mutter  und  hertzog  Georgi  zu  Sachsen  tochter. 

Diß  jähr  ist  grausamer  Sturmwind,  erschrecklich  blitz,  donner 
und  hagel  entstanden,  so  grossen  schaden  gethan,  und  viel  lente  er- 
schreckt, daß  sie  für  furcht  eilends  verschieden,  oder  in  wahnsinnig- 
keit  gerathen,  imgleichen  in  der  Schweitz  und  andern  örtern  groß  erd- 
beben  gewesen,  im  Junio  und  Julio  ein  grosser  heller  comet  geleuchtet, 
und  fanget  das  pestilentz-sterben  an,  welches  folgends  jähr  alhier  in 
Pommern  auch  vielen  leuten  das  hertz  abgestossen. 

Es  seind  hin  und  wieder  feurige  drachen,  so  cronen  auf  den 
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bäupterii  gehabt,  in  der  luft  fliegend  gesehen;  Item  nicht  weit  von 
Zweibrück  in  der  lufft  ein  adler  auf  einem  hügel  stehend  gesehen,  den 
ein  comet  mit  feurflammen  nmbgeben,  ein  wulfif  so  fener  von  sich  ge- 
speiet, und  ein  low,  den  ein  geharnischter  mann  lieblich  bestraket,  dem 
er  sich  wiederumb  freundlich  und  gleichsam  spielend  bezeuget,  ent- 
gegen kommen. 

Johann  Aventinus,  sonst  Thummeier  genannt,  ein  ansbfindiger 
teutscher  historicus,  stirbt  zu  Regensburg  diß  jähr  den  9  Januari, 
seines  alters  etwa  bei  69  jähren.  Sein  simbolum  ist  gewesen:  D.  U.  L. 
Dulde  Und  Leide,  item:  Homo  buUa.  i 

Anno  Christi  1534.  Im  ablauffenden  1534sten  jähr  auf  Lnciie, 
ist  ein  allgemeiner  landtag,  (wie  es  damahlen  in  Pommern  allewege  ge- 
halten, und  in  nützlichem  gebrauch  gewesen)  von  beiden  herren  ge- 
vettern  Barnimo  und  Philippo  zu  Treptow  an  der  Rege  gehalten,  dahin 
alle  stände  aus  gantz  Pommern  erfordert,  und  ist  daselbst  durch  ge- 
meinen und  einhelligen  beschluß,  das  pabstthum  Mhie  in  Pommern 
gantz  niedergelegt,  und  dagegen  die  reine  lehre  göttliches  woils  ver- 
möge heiliger  göttlicher  schrifft,  und  zuvorgedachter  augsburgischen 
confession  mit  den  ceremonien  und  gebrauchen,  so  zu  erbauung  und 
honestät,  kirchen  und  schulen  auch  conservirung  guter  disciplin  christ- 
lich und  nützlich  erachtet,  approbiret,  angenommen,  und  eben  an  dem 
orte,  daher  erstmahlen  etwa  vor  12  jähren  angezogenes  licht  der 
Wahrheit  gleichsam  zu  schimmern  angefangen,  öffentlich  publiciret, 
und  durchs  gantze  laud  einhellig  zu  lehren  und  predigen  heilsam  ver- 
ordnet und  gebothen  worden,  auch  darauf  folgendes  jahrs  allgemeine 
Visitation  der  kirchen,  klöster  und  schulen  angeordnet,  welches  alles 
durch  und  mit  rath  und  beförderung  doctor  Johannis  Bugenhagi,  der 
damahlen  hier  im  lande,  und  gegenwärtig  auch  die  pommersch  kirchen- 
ordnung  auf  papier  und  in  druck  bracht,  vollstrecket,  darumb  auch  er 
von  etlichen  der  ander  pommersche  apostel  oder  evangelist  nach  sanct 
Otten  angeben  woUeh  werden.  Und  ist  bisher  diese  gute  christliche 
Ordnung  neben  gesunder  und  reiner  lehre  des  heiligen  evangelii  in 
den  pommerschen  kirchen  und  schulen  durch  gottes  gnade  inoorrupte 
conserviret. 

Es  haben  sich  die  fürsten  diesem  visitations-werck  a&  etlichen 
örtern,  vornemlich  in  den  klöstern  in  der  person  beizuwohnen  nicht 
verdri essen  lassen,  denn  es  ein  schlinlmer  braten  sein  müste,  davon 
nicht  etwas  fett  drüppen  solte. 
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Als  auch  der  bischoff  von  Cammiu,  Erssmus  sicli  der  äuge- 
tragenen  inspection  der  reforinirten  kirchen  verweigert,  seind  be- 
sondere saperiutendenten,  prsßpositores  und  inspectores  geordnet,  als 
M.  Paulas  a  Rhoda  ^stettiniscbes  orts,  Johannes  Knipstrow  zu  Wolgast 
und  Jacob  Hohensee  in  hinter- Pommern  zu  Stolp:  Auch  seind  con- 
sistoria  und  geistliche  gerichten  angeordnet.  Es  hat  gesagter  bischoff, 
die  prselaten  und  thumbherren  diese  heilsame  kirchen-ordnung,  so  wol 
viel  vornehme  aus  der  ritterschafft,  die  Stadt  Sund,  und  andere  mehr, 
-sich  nicht  gefallen  lassen,  und  harten  widersprach  gethan,  auch  die 
Visitation  nicht  mit  einwilligen  wollen ;  es  hat  aber  gleichwol  sich  nach 
der  band  damit  auch  anders  geschickt,  und  der  meisten  meinung  und 
gemeiner  bescbluß  platz  behalten. 

Der  veijagte  hertzog  zu  Würtemberg  kommt  durch  beforderung 
des  landgraffen,  Philipp!  wieder  zu  land  und  leuten. 

Pabst  Clemens  stirbt  nach  vielem  wunder,  so  er  zeit  seines  regi- 
ments  vorgehabt,  und  hätte  zwar  es,  wenns  ihm  gelingen  wollen  am  ' 
guten  willen  nicht  mangeln  lassen,  mit  den  weltlichen  potentaten  also 
hernmb  zu  springen,  als  des  mittels  seiner  vorfahren  Gregorius  YIl, 
Paschalis  U,  Alexander  III,  Coelestinus,  Iladrianus  IV  und  viel  andere 
mehr  gethan  haben. 

Ihm  succedirt  Alexander  Farnesius ,  der  Paulas  III  genannt  sein 
weite. 

Ist  ein  sehr  heisser  sommer,  darin  sich  etliche  wälder  selbst  an- 
zünden, wie  denn  auch  viel  feuer-schaden  sonst  allenthalben,  so  wol 
erdbeben,  grosse  stürm- winde  und  übergiessuug  der  wasser  entstehen. 

Anno  Christi  1535.  Diß  jähr  ist  vorangezogene  kirchen-visitation 
in  Pommern  immer  fort  gesetzet:  Ist  auch  ein  grosser  conventus  von 
vielen  theologis  und  der  an-seestädte  abgesandten  in  Hamburg  in  reli- 
gions-sachen  gehalten,  dahin  auch  ^etliche  pommersche  theologi  ab- 
geordnet, sich  einer  concordia,  so  im  lehren  und  ceremonien  zu  halten, 
zu  einigen,  und  wider  die  auftretende  ketzer  im  wort  zu  rüsten. 

Imgleichen  ist  voriges,  diß  und  folgendes  jähr  die  erbärmliche 
tragoedia  der  gefährlichen  schändlichen  sect  und  ertz-ketzerei  der  wider- 
täuffer  vorgewesen,  und  das  ketzer-nest  Münster,  die  Stadt  nach  langer 
beschwerlicher  belagerung  und  grosser  hungers  noth  am  24  Juni  von 
bischoff  Francisco  erobert,  und  der  aufrührer  könig  Johann  Boeckelen 
von  Leiden  und  seine  adhserenten  mit  grausamer  marter  abgethan,' 
and  er  neben  2  seiner  nächsten  räthe  zu  stetiger  gedächtniß  in  eiserne 
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körbe  gelegt,  und  an  sauet  Lanibrechts-thurm  daselbst  angeuagelt. 
Die  jahrzahl,  wenn  MOnster  erobert,  hat  Johannes  Stigelius  also 
geben: 

Certa  sVb  aDVerso  stat  nVLLa  potentia  Christo; 
QVse  non  ConstItVIt,  non  beat  ILLa  DeVs. 

Diesem  lerm  seind  viele  prodigia  und  wanderdinge  vorhergangen. 
Am  3  Julii  seind  zu  Schleswitz  in  Böhmen  am  hellen  mittage  yiel 
löw^n  am  himmel  zu  hauiF  laufend  und  streitend  gesehn,  und  bei  den 
ein  langbärtiger  gewaffneter  reuter:  Nicht  weit  von  dem  bat  ein 
menschen  hanpt  ohn  leib  gelegen  mit  einer  königlichen  crone,  das 
Carolo  V  nicht  ungleich  geseheii,  tlber  nicht  weitem  ein  wild-schwein- 
kopff  und  2  dracben,  so  feuer  von  sich  geblasen,  darnach  ein  schloß 
gesehn,  so  zu  wasser  und  lande  mit  krieges-schiffen  und  heer  belagert 
worden,  und  darüber  ein  creutz,  blutiger  färben,  das  gemählicb  in 
schwartz  verwandelt  worden.  Hernach  ist  ein  feuriger  reuter  er- 
schienen mit  einer  kaiserlichen  kröne,  dem  ein  ledig  pferd  gefolget, 
darnach  seind  2  brennende  Schlösser  hervorgeblickt,  dabei  ein  grosser 
adler  gestanden,  auch  etliche  junge  weisse  adler.  Item  ein  löwen- 
haupt  mit  einer  crone,  ein  haus-hahn  der  sich  so  lange  bewegt,  daß 
ihm  der  kopff  abgeschlagen,  und  seind  viele  dinge  und  unbekannte 
grosser  thiere-leiber  mehr  gesehen  worden,  viel  stftdte  und  grosse 
örter,  welches  alles  von  feuer  im  ansehen  verzehret.  Über  Mftnster  ist 
im  Januario  ein  grosser  mann  mit  königlichem  ornat  und  cron  ange- 
than  am  himmel  gesehn,  in  der  rechten  band  hat  er  mit  einem  blossen 
schwerdt  gefochten,  in  der  lincken  eine  peitsche  gehabt.  Kurtz  darauf 
ist  ein  ander  mann  erschienen,  der  die  bände  gewaltig  zu  hauff  ge- 
quetschet, daraus  viel  blut  gespritzet.  Auch  sind  viel  chasmata  und 
feuerbrunsten  am  himmel  gesehen,  und  in  der  Stadt  spectra  und  gräu- 
liche gesiebte  umbher  gewallet. 

Die  heilige  biblia  ist  jetzt  von  Luthero  vollkommen  und  gantz  in 
teutseher  spräche  erstmahlen  an  tag  und  in  druck  geben,  ein  ti*efflich 
groß  und  nützlich  werck,  und  zwar  wenn  maus  mit  fleiß  perpendiret, 
ein  groß  wunder,  daß  ein  einiger  sächsischer  münch,  der  fast  zeit  seines 
lebens  bis  daher  im  closter  versteckt  gesessen,  mit  einem  so  artigen 
cantzlei-stilo  das  werck  vollführet,  welches  wol  einem  eancellario  oder 
ausbündig  geübten  politischen  scribentcn  schwer  gefallen  sein  soHe, 
und  ist  ihm  viel  glücklicher  abgangen,  als  deü  70  allergelabrtesten 
Juden  und  dolmetschern,  so  anno  mundi  3695  Ollmpiade  127  (wie 
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Philo  und  Epipbauiob  wollen) -die  biblia  iu  der  insel  Pharo  nahe  bei 
der  Stadt  Alexandria  in  Ägypten  aus  der  ebro^ischen  in  die  griechische 
spräche  versetzet.  Und  meldet  Philo  weiter,  daß  noch  zu  seiner  zeit 
nicht  allein  viel  der  Juden,  sondern  auch  andere  sich  zu  dem  orte  ver- 
fttget,  denselben  geehret,  und  gott  fQr  die  gnad  und  wohlthat,  die  er 
zu  solchem  wercke  der  dolmetschung  verliehen,  loben  und  dancken ; 
vrie  dann  auch  uns  teutschen  zwar  wohl  gebührete,  vor  diesen  heil- 
samen und  uns  bishero  verdeckt  gewesenen  schätz  der  hochgelobten 
heiligen  dreifaltigkeit  ,ebenmässige  stetige  dancksagung  zu  thun. 

Ghurfürst  Joachim  zu  Brandenburg  der  erste  des  nahmens  stirbt, 
succedirt  ihm  in  der  chur  sein  söhn  Joachimus  II,  der  darauf  bald  zur 
andern  hochzeit  schreitet,  und  sich  frftulein  Hedewigen,  königs  Sigis- 
mrundi  tochter  in  Polen  zu  Krackow  vermählen  Ifißt. 

£s  stirbt  auch  Frauciscus  Sortia,  hertzog  in*  Mailand,  darauf 
wiederumb  groß  unruh  in  Italia  erfolget. 

Die  protestirende  fürsten  erweiteren  ihre  bünduiß  zu  Schmal- 
kalden  im  December  auf  10  jähr. 

König  Heiniich  in  Engeland  läßt  die  redliche  hochgelahrte 
Thomam  Morum,  seinen  gewesenen  cantzler,  Johann  Fischern  bischoff 
zu  Roffen  und  viel  andere  unverschuldet  hinrichten,  darumb,  daß  sie 
seine  unziemliche  ehescheidung  nicht  billigen  weiten,  und  entsteht  in 
England  grosser  auffruhr. 

Carolus  V  hat  den  21  Juni  die  Stadt  Tunis  in  Africa  erobert, 
den  könig  Muleassem  wieder  eingesetzet,  und  viel  1000  gefangener 
Christen  erlediget,  und  mit  grosser  victoria  wieder  Aber  meer  anheim 
kommen. 

Der  tttrke  leidet  grossen  schaden  in  Persia,  darüber  er  seinen 
geheimen  rath  und  vornehmsten  lieben  diener  Bassam  Abraham,  daß 
er  ihn  zum  persischen  krieg  gerathen,  und  etwa  in  verdacht  kommen, 
als  er  mit  den  Christen  einen  heimlichen  verstand  hätte,  im  schlaff  er- 
morden läßt. 

Es  seind  nochmahlen  viel  wunder  gesiebten  am  himmel  gesehn, 
als  unter  andern  Ober  Guben  in  der  Schlesien  streitende  kriegesheer, 
wie  solches  Fincelius  guter  länge  nach  erzehlt. 

Zu  Weimar  3  sonnen,  auch  anders  wo  am  himmel  brennende 
fackeln  und  creutzen  erschienen. 

Zu  Paris  hat  das  wetter  einen  pulver-thurm  angezündet,  dadurch 
unsäglicher  schaden  geschehen. 
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Iiu  bischoffthuni  Meiitz  that  aacb  der  liagel  grossen  schaden. 

Ulrich  hertzog  zu  Wdrteinberg  läßt  die  lutherische  religion  in 
seinen  landen  ausbreiten. 

IHricus  Zasius  der  berühmte  juris  consultus  stirbt  den  24  Novenh 
ber  im  74  jähr  seines  alters. 

Im  land  zu  Würtemberg  hat  ein  wirth  seinen  gasten  fleisch  von 
einem  schweine,  das  ein  thörichter  hund  gebissen  vorgesetzt,  so  baki 
sie  das  versucht,  seind  sie  auch  thöricht  worden,  und  sich  einander 
zerrissen  und  bissen. 

Die  bisher  vorgewesene  thenrnng  wird  (gottlob!)  gemildert  und 
durch  gottes  seegen  in  wolfeile  zeit  verwandelt. 

Anno  Christi  1536.  Dominica  esto  mihi  hat  hertzog  Philippos 
mit  fräulein  Maria  churfttrst  Johannis  zu  Sachsen  tochter  sein  fürstlicfa 
hoff  und  ehelich  beilager  zu  Torge  gehalten,  und  ist  ihm  die  braut  von 
doctor  Martino  Luthero  vertrauet.  .  Wie  nun  nach  beschehener  traa 
der  hertzog  Luthero  die  band  gebotheu,  hat  er  ihm  die  lang  still- 
schweigend, ob  er  in  tieffen  gedancken  gestanden,  gehalten,  und 
darauf  über  laut  gesagt:  Dominus  DEUS  sit  tecum,  et  semen  tunm 
non  deficiat.  Andere  berichten,  wie  der  doctor  in  der  copulation  eioen 
der  trau-ringe  unvei*8ehens  fallen  lassen,  sei  er  darüber  ergrimmet, 
und  im  eiffer  gesprochen:  hörest  du  teuffei!  es  gehet  dir  nicht  an,  und 
die  braut-leute  also  angeredet:  Crescite,  et  semen  vestrum  non  deficiat 

Hertzog  Barnim  hatte  keine  söhne,  so  verzog  es  sich  auch  mit 
Philippö  vier  gantzer  jähr,  daß  er  mit  seinem  gemahl  uubeerbet  bliebe, 
und  ist  zwar  im  ansehen  gewesen,  als  würde  der  uhralte  löbliche 
pom morsche  stamm  gantz"  verfallen,  darüber  auch  die  ezpectanten  sieb 
gute  hoffnung  und  freude  geschöpfft  haben  sollen.  £s  ist  aber  Lutheri 
langes  stillschweigen,  seinem  wünsch  nach,  (gottlob!)  hernach  in  einen 
glücklichen  seegen  verwandelt,  denn  hertzog  Philippus  mit  geaagtem 
seinem  gemahl  sieben  söhne,  unter  denen  fünf  nach  seinem  seeligen 
abschied  überverblieben,  und  zu  mannsalter  und  regiment  gelanget, 
und  drei  tochter  erzeugt.  Gott  der  allmächtige  wolle  diesen  des 
Lutheri  wünsch  als  eine  gewisse  prophezei  gnädiglich  Stabiliren,  daß 
dieser  löbliche  füi-stliche  pommersche  stamm,  in  den  angebohrnen 
fürstlichen  tugenden,  gnade  und  gute,  damit  die  hertzogen  zu  Stettin- 
Pommern  in  ihren  landen  und  unterthanen  allewege  zugethan  gewesen, 
stät,  fest  und  incorrupte,  weil  diß  hinilüchtige  leben  und  irrdische 
wesen  währet,  verbleiben  mögen!   Amen! 
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Erasmus  Roterodamus  der  berühmte  hoohgelabrte  mann,  stirbt 
za  Basel  70  jabr  alt. 

Copenhagen,  der  königlicbe  dännemarckiscbe  baoptsitz  wird  durcb 
ausserste  hnngersnoth  endlicb  bezwungen,  und  bekömmt  Cbristianus 
den  29  Juli  die  neben  dem  ganzen  reicb  in  seine  gewalt. 

König  Heinrich  in  England,  wie  er  sein  erstes  gemabl  Catharinam, 
Caroli  V  mutter-scbwester  wider  foge  und  recht  Verstössen,  und  die^ 
andere  Annam  Boleniam,  wegen  mit  ihrem  leiblichen  bruder  began- 
gener blutschande,  mit  dem  schwerd  richten  lassen,  schreitet  er  zur 
dritten  che  mit  frau  Johanna  von  Semeren,  damit  er  den  löblichen 
jflngling  Edwardum  gezeuget.  Und  als  auch  die  über  der  geburt  ge- 
blieben, nimmt  er  die  vierte  Annam,  gebohrne  bertzogin  von  Jülich, 
der  er  bald  wiederumb  überdrüssig  worden,  und  die,  wie  zuvor  Catha- 
rinam Verstössen:  freiet  darauf  vors  fünffte  mahl  Catharinam  Hovard, 
mit  dßr  er  einen  gleichen  proceß  als  mit  der  Bolenia  anstellet,  und 
sie  eines  fusses  verkOrtzen  lassen,  und  tritt  folgends  zum  sechsten 
mahl  mit  einer  wittfrauen  Catharina  Parr  in  ehestand,  die  ihn  über- 
lebet, und  hauset  demnach  mit  seinen  weibern  wie  Herodes  mit  weih 
und  kiudern;  zwar  an  einem  solchen  hohen  haupt  ein  lasterhailt 
exempel. 

Thomas  Facelius  schreibt,  daß  umb  diese  zeit  ein  dreileibig 
mensch,  so  drei  kOpffe,  drei  leiber,  6  bände  und  sechs  fasse  gehabt,  ^ 
der  mit  drei  mäulern  gesogen,  im  Augusto  gebohren,  und  haben  die 
theologi  und  philosophi  geschlossen,  daß  diß  monstrum  auch  3  seelen 
müsse  gehabt  haben,  wie  solches  auch  der  abscheid,  der  noch  des- 
selben monaths  erfolgt,  bestärcket,  denn  der  eine  am  morgen  frühe, 
der  ander  etwa  darnach,  der  dritte  al>er  später  und  also  nicht  zugleich, 
sondern  einer  nach  dem  andern  verstorben. 

In  Hispania  seind  am  himmel  zwei  gewaffnete  Jünglinge  streitend 
gesehn,  auf  des  einen  schild,  so  mit  einem  adler  bezeichnet  gewesen, 
hat  gestanden  regnabo,  auf  des  andern:  reguavi  und  hat  der  mit  dem 
adler  gesieget. 

In  diesem  jabre  ist  auch  das  wundergeschichte  mit  der  besessenen 
magd  zu  Franckfurt  an  der  Oder,  Garde  Fischers,  welche  anfangs  geld, 
wohin  sie  gegriffen  erwischet,  folgends  auch  spitzige  nadeln,  damit  sie 
schleunig  zum  maul  gefahren,  und  alles  verschlungen,  ergangen. 

Ein  sehr  kalter  Winter  und  heisser  sommer  gewesen:  In  Sicilia 
groß  crdbel)€n,  darüber  die  nun  eine  weile  verlegene  brunst  des  berges 
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Ätna  wieder  angangen,  und  grossen  schaden  getban:  Delpht  in  Holland 
brennet  gantz  aus:  weil  aber  anf  der  nähe  viel  schwanen-neste  ge- 
wesen ,  ist  in  derselben  eins  das  feuer  auch  kommen ,  darinn  junge 
schwane  gewesen,  da  haben  die  alten  mit  allen  ihren  kräfften  versncht, 
ob  sie  die  jungen  vorm  feuer  erretten  und  weg  bringen  möchten,  wie 
sie  aber  das  nicht  vermocht,  haben  die  alten  schwane  die  flagel  fiber 
die  jungen  gebreitet  sie  vorm  fener  zu  schützen,  und  seind  also  zu- 
sammen die  alten  und  die  jungen  verbrannt. 

Zu  Rotterdam,  Erasmi  patria,  über  900  häuser,  und  zu  Dantzig 
360  spiecker  abbrennen. 

Zu  Ölsnitz  in  Schlesien  ist  den  1  September  das  unsftgliche  grau- 
same  grosse  wetter,  desgleichen  zuvor  nicht  erfahren,  welches  Fincelius 
nach  länge  beschreibet,  ergangen. 

Anno  Christi  1537.  Hertzog  Philippus  ist  zu  Schmalkalden  ifi 
der  chur-  und  fürstlichen  Versammlung  den  7  Februari  mit  zugegen 
gewesen,  was  daselbst  verhandelt  schreibt  Sleidanus  ausfuhrlich. 

Curando  Üeri  quiBdam  majora  videmus 

Yulnera,  que  melius  non  tetigisse  fuit. 
(Ovid.  ex  Ponto  1.  3.  Eleg.  7.  ad  amioos  libr.  2.) 

Lutherus  hatte  etliche  articul  christlicher  lehre  verfasset,  so  au£m 
künftigen  concilio  (das  man  sich  forderlich  versehn)  von  dieses  theils 
^  theologen  selten  überantwortet  werden;  welche  alda  den  anwesenden 
chur-  und  fürsten  und  vornehmen  theologis  (darunter  der  pommeriscfae 
superintendens  Paulus  a  Rhoda  mit  gewesen)  zu  weiterer  deliberation 
praesentiret ,  approbiret  und  subscribiret.  Diese  seind  hernach  die 
schmalkaldische  articul  genannt ,  und  hochgehalten  worden.  Hertiog 
Barnim  zwar  ist  allerdinge,  sich  mit  in  diese  verbündniß  einzulassen 
anfangs  nicht  so  gar  geneigt  gewesen.  Als  auch  beide  hertzogen  fol- 
gends  vermerckt  daß  die  confoederation  (die  sie  anders  nicht  als  wol 
gemeinet,  und  auf  die  unvermeidliche  defension  in  causa  religionis  ge- 
richtet verstaqden)  etwa  zur  Weiterung  gerathen,  und  von  des  mittels 
der  bundesgenossen  in  mißbrauch  (so  zu  gefährlicher  Weiterung  aus* 
gesehn)  wolte  gezogen  werden,  seind  sie  von  derselben  wiederum  ab- 
zustehen Sinnes  worden.  Als  aber  solche  renunciation  nicht  statt 
gewinnen  mögen,  haben  sie  eine  protestation  eingewandt,  daß  sie 
itztberührter  verbündniß  weiter  nicht,  als  den  punctum  religionis  ao- 
reichend,  beipflichtig  sein,  und  mit  dem  überlichen  nichts  zu  schaffen 
haben  wollen.     Welches  doch,    wie  die  protestirende  stände  Über- 
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wältiget,  ihnen  allermassen  nicht  zu  statten  kommen  mögen,  daß  sie 
des  kaisers  straffe  und  Ungnade  entgehn  können,  wie  sehr  sie  sich  auch 
sonst  demselben,  als  ihrer  hohen  obrigkeit  nicht  entgegen  zu  sein 
befleissiget. 

In  Apulien  und  Sicilien  auch  zu  Basel  groß  erdbeben  gewesen, 
und  thut  die  brunst  des  Ätna  nochmahlen  grossen  schaden,  und  wird 
das  meer  auf  etliche  meilen  trucken. 

Ist  ein  sehr  warmer  winter,  daß  umb  Weihnachten  aus,  vielen  und 
andere  kräuter  in  voller  blttthe  gestanden. 

König  aus  Franckreich  belagert  auf  anreitzen  Peter  Strotzen, 
Genuam,  davon  er  doch  von  den  kaiserlichen  wieder  abgetrieben 
worden.  Itzt  gesagter  könig  aucli  den  türcken  aufmahnet  und  be- 
weget, daß  der  in  Neapolis  und  Apulien  einen  feindlichen  einfall  thut 
und  solche  örter  häfftig.  beschädiget,  aber  auch  wiederumb  gute 
schnappen  bekommt  daß  er  etliche  1000  mann  in  stiebe  lassen  muß. 
In  Ungarn  hat  er  dagegen  so  viel  besser  glück  gehabt,  denn  er  bei 
Exechten  [Esseck]  auf  verrätherisch  verursachen  Johann  Catzianers, 
des  Croatiers,  der  nachmahlen  sich  gar  an  den  tttrcken  zu  begeben 
in  vorhaben  gewesen,  wann  er  nicht  von  graff  Niclas  von  Serin  durch 
Kohal  daran  behindert,  dem  könige  Ferdinando  aber  24000  mann 
abgeschlagen,  das  lager  mit  allem  gut  und  60  stock  geschtktz  erobert, 
darauf  mit  morden  und  brennen  grausamlich  getobet,  und  viel  1000 
gefangener  Christen  mit  sich  hinweg  geffihret.  * 

Antonius  de  Leva  kaiserlicher  kriegs-oberster  und  hertzog  Georg 
zu  Sachsen  söhn  Johannes  (der  sich  Aber  Lutheri  prophecei,  darin  er 
ihnen  den  schleunigen  tod  verkündiget,  hart  erschrocken)  gehen  beide 
mit  tode  ab. 

Edwardus,  üenrici  königs  in  Engeland,  und  Johannes,  Gustavi, 
königs  in  Schweden  söhn  gebohren. 

Anno  Christi  1538.  Bei  Bamberg  ist  den  16  Januari  eine  grosse 
fener-gluth  in  gestalt  eines  sterns  erschienen,  und  mit  grossem  krachen 
herunter  gestttrtzet,  daraus  gräulich  blitz  und  donner  gefahren.  Das 
feuer  so  daraus  gestoben,  hat  solche  dinge  angezündet,  die  sonst  nicht 
brennen,  als  spieß-eisen,  zäume  an  den  pferden  und  deren  gleichen  (wie 
Plinius  von  dem  malta  schreibet,  das  alles  brennet  worauf  es  fällt). 
Es  ist  aber  dadurch  kein  mensch,  thier  oder  gebäude  beschädiget 
worden.  Ein  schrecklicher  comet  geleuchtet.  Ein  warmer  winter, 
daß  schon  im  Martio  der  wein  geblühet. 
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In  Italia  auch  in  Schweitz  zn  Basel  ist  abermahlen  groß  erdbeben. 

Den  20  Januarii  ist  das  königliche  schloß  zn  Präge  vom  wetter 
angezündet  nnd  verdorben.  Inniassen  voriges  jähr  das  schloß  za 
Heidelberg,  alda  den  24  Aprilis  das  wetter  in  einen  pnlverthnrm  ge- 
schlagen,  dadurch  das  alte  schloß  gantz  in  grnnd  gerissen,  nnd  das 
neue  auf  etliche  1000  gülden  beschädiget,  nicht  besser  glück  gehabt. 

Auf  den  warmen  winter  fällt  ^egen  den  Mai  groß  (rost  und  kälte 
ein,  so  das  wolvoräugte  getreide  nnd  wein  wiederumb  gantz  hinnimmt. 

Am  himmel  werden  blutige  crentzer  nnd  Schwerter  neben  grossem 
kriegsheere  und  todten-bahren  gesehn,  darauf  groß  sterben  erfolgt,  in- 
dem zu  Dantzig  allein  über  6000  menschen  anfgangen  sein  sollen. 

In  Böhmen  ist  ein  weibsbild  20  jähr  alt  mit  2  köpffen,  ein  an- 
gesicht  forne  das  andere  hinten,  und  ein  mann  mit  zweien  leibern  und 
hauptern,  aber  nur  auf  2  beinen  herumgaugen.  Von  einem  gleichen 
monstro,  oder  duppel-menschen,  so  ehemahlen  in  Schottland  gelebet, 
grossen  witz  gehabt,  vieler  sprachen  kündig,  artlich  singen  und  musi- 
ciren  können,  und  sein  alter  bis  zum  28  jähr  bracht,  schreibet  Georgins 
Buchauanüs  wie  man  auch  deß  bei  andern  scribenten  etliche  exempla 
mehr  findet,  wie  dann  droben  eingeführet.  Imgleichen  viel  von  Pan: 
Schenckio  a  Gravenb.  erzehlet  werden. 

Kaiser  Caroli  Y  gemahl  Isabella  stirbt  diß  jähr  in  kindes-nöthen. 

Zu  Nörenberg  wird  zwischen  dem  kaiser,  dessen  bruder  Ferdi- 
nande, pabsif,  könige  inFranckreich,  Ludewigen  und  Wilhelm  hertzogen 
zu  Baiern,  Georg  heitzog  zu  Sachsen  und  Heinrich  zu  Braunschweig 
wider  die  schmalkaldische  bunds-genossen  eine  geheime  gegenconfoede- 
ration  aufgerichtet,  so  folgends  durch  hertzog  Heinrichs  cantzler,  so 
in  Hessen  aufgefangen,  ofTenbahret,  welches  hernach  dem*  hertzogen 
Heinrich  viel  ungemach  gebieret. 

Den  1 6  Januari  wird  Johann  Friedrich,  churfürst  Johann  Fried- 
richs zn  Sachsen  söhn,  so  hernach  in  langwieriger  geftngniß  sein  leben 
geschlossen  gebohren. 

Die  schola  zu  Strasburg  am  Rhein  geräht  durch  befördernng  und 
anleitung  Johannis  Sturmii  in  mercklich  gedeien  und  aufnehmen.  Wie 
dann  auch  die  nunmehr  in  abgang  gerathene  Universität  Gripswald 
durch  hertzog  Philippum  zu  Pommern ,  so  sich  die  befördernng  der 
fortpflantzung  kirchen  und  schulen  mit  fleiß  angelegen  öein  lassen,  umb 
diese  zeit  wiederumb  restauriret  und  mit  mehrem  unterhalt  und  ge- 
lahrten leuten  versehen  worden. 
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Anff  Ocali   ein   grosser  fttrstentag  zu  Braanschweig  gehalten, 

'alda  neben  dem  chnrfilrsten  za  Sachsen  and  landgraffen  zu  Hessen, 

Christianas  k&nig  zn  Dännemarcken  und  vielmehr  fQrsten,  graifen, 

and  etliche  Städter  abgesandten  zusammen  gewesen,  and  haben  voran- 

gezogener  ihrer  bflndniß  halber  rath  und  Unterredung  gehalten. 

Anno  Christi  1539.  Diß  jähr  ist  ein  grimm-kalter  winter,  und 
im  Janpario  in  der  Schweitz  nochmahlen  gro(S  erdbeben  gewesen. 

Im  frühling  ist  ein  comet-stern  erschienen,  darauf  ein  heisser 
sommer  erfolgt,  der  sehr  gute  weine  in  solcher  menge  geben,  daG  es 
an  geftssen  gemangelt,  und  ist  ein  eimer  wein  umb  einen  patzen 
verkauft. 

Im  Niederlande  hat  es  an  einem  ort  2  stunden  blut  geregnet, 
auch  an  vielen  Ortem  blut  in  brunnen  gefunden. 

Es  seind  allenthalben  viel  feuers-brtlnste  entstanden,  darin  unter 
anderri  die  Stadt  Constantinopel  Aber  den  halben  theil  im  feuer  ver- 
dorben,  auch  in  solcher  brunst  über  700  gefangener  Christen  umb- 
kommen. ' 

Venedig  hat  wegen  grosser  hungers-noth ,  darin  viel  leute  ge- 
storben, mit  den  türcken,  so*  wegen  verwehrung  der  zufuhr  solche  noth 
nicht  wenig  verursacht,  einen  friedstand  eingehn,  und  ihm  die  Stadt 
Nauplia  und  Malvasia  wiederumb  einräumen,  und  darüber  ihm  jähr- 
lich 30,000  cronen  tribut  zu  geben  über  sich  nehmen  müssen,  worüber 
der  kaiser  und  pabst  hoch  erzürnet  und  sich  wider  Venedig  feindsch«(ft 
angemasset;  der  Türcke  aber  wider  die  beide  einen  krieg  aufnimmt, 
und  dem  kaiser  die  vestung  Castra  nova  mit  gewalt  abdringet.  Dieser 
friedstand  ist  den  Venetianern  mehr  ersprießlich  denn  rühmlich  gewesen. 

Den  26  Februarii  sterben  Frldericus,  und  darauf  den  24  Aprilis 
Georgius  68  jähr  alt,  vater  und  söhn  hertzogen  zu  Sachsen,  dem  succe- 
dirt  Henricus,  Mauritii  und  Augusti  vater,  dem  es  denn  sonderlich  von 
den  catholischen  und  Georgio  selbst  übel  gegönnet  wird,  der  alsbald 
in  seinen  neu  erlangten  landen  das  pabstthum  abschaffet,  und  die  kir- 
cben  mit  lutherschen  prsedicanten  versiebet,  und  muß  Lntberus  über 
aller  menschen  vermuthen,  im  pfingstfest  zu  Leipzig  öffentlich  auftreten 
und  predigeti. 

Am  6  Aprilis  Georg  Friedrich,  Georgii  Probi,  marggraffen  zu 
Brandenburg,  söhn,  zu  Anspach  gebohren.    f  1603. 

Soldin  die  hanptstadt  in  der  Neu-Marck  isf  Mittwoch  nach  Mar- 
garethen  gantz  ausgebrandt,  und  ist  allein  das  kloster  bestehen  blieben. 

Wedel  9 
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In  der  piingst-nacht  bat  Anna  von  Grifenbergs  meine  geliebte 
groß-mutter  ihrem  Junckern  DubslaiT  von  Eicfastädt  zwei  junge  töcbter 
Annam  und  Catbarinam  gebohren.  Anna  ist  alsfort  verstorben.  Catha- 
rina  aber  ist  in  folgender  zeit  Melchior  Wackenitzen  zu  Passow  vei^ 
mahlet,  bei  dem  sie  wenig  freude  und  gute  zeit  gehabt.  14  tage  nach 
der  gehurt  ist  Anna  von  Grifenbergs  seelig  aus  diesem  leben  abge- 
schieden. Zu  oberzehlten  6  töchtern  hat  sie  auch  zwei  söhne  Vivigentz 
und  Moritz  zur  weit  bracht,  die  doch  alsfort  verstorben,»  und  keiner 
eines  jahres  alt  worden.  Dubslaff  von  Eickstsedt  aber  hat  den  graam 
bald  vergessen  und  nach  verflossenem  jähre  anno  1540  auf  Jobannis 
BaptistsB  sich  anderweit  an  Anna  von  Bredow,  Bernd  auf  Felvartz  erb- 
sessen,  tochter  gefreiet. 

Diß  jähr  ist  viel  ungezieffer,  und  sonderlich  lause  an  menschen, 
vieh  und  vögeln  gewesen,  daß  man  genug  zu  stenren  gehabt,  und 
sonderlich  ist  das  weiber-volck  mit  ihrer  flöhen- hatz  beschäfitig  ge- 
wesen, welches  nunmehr  bei  ihnen  ein  stets  währendes  werck  zu  wer- 
den beginnt. 

Anno  Christi  1540.  Das  nächste  jähr  vor  der  erbtheilang  hat 
bertzog  Philippus  die  hnldigung  übers  gantze  land  aufgenommen, 
und  seind  die  märcksche  gesandten  mit  umbhergezogen,  anzusehen, 
daß  wegen  der  anwartung  (vermöge  der  vertrage)  promission  gethan; 
Von  der  Stadt  Sunde  aber  hat  er  erst  folgendes  jähr,  dienstags  nach 
Michaelis  die  huldigung  nommen,  und  hat  daselbst  gantz  stattlich  und 
fürstlich  mit  400  wolgerüsteten  pferden  einritt  gehalten. 

Freitags  nach  esto  mihi  den  13  Februar  umb  11  uhr  in  der  nacht 
ist  hertzog  Philippi  erster  söhn  Georgius  zum  Campe  auf  diese  weit 
gebohren  worden.  Seine  paten  seind  gewesen,  fräulein  Margaretha 
hertzog  PhUippi  Schwester,  der  herr  von  Putbus,  Jost  von  Dewitz, 
Niclas  Brun,  Caspar  Krackvitz,  Barbara  von  Arnim,  Jost  Behren 
hausfrau. 

Es  ist  auch  in  diesem  jähr  in  der  roggen-erndte  auf  einen  nach- 
mittag ein  eifriger,  unglaublicher  stürm  oder  wind-wirbel  erstanden, 
der  neben  andern  vielen  schaden,  so  an  getreide,  gotteshäusern,  mühlen 
und  in  höltzern  geschehen,  auch  die  zwei  spitzen  an  den  giockthürmen 
zu  sanct  Marien  und  Jobannis  zu  Stargard,  welche  hoch  un^  zierlich 
gewesen  sein  sollen,  herunter  geworffen. 

Das  Städtlein  Damm  ist  mehr  denn  halb,  Arnswalde  auch  wol 
halb,  und  Beerwalde  fast  gantz  ausgebrandt.     Und  ist  in  dem  jähr 
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allererst  die  Veränderung  in  der  religion  etwa  in  der  ehnr  Branden- 
burg angestellet. 

Es  erstehet  ein  linder  winter,  heisser  sommer  nnd  lustiger  herbst, 
der  wiederumb  nicht '  allein  einen  grossen  ueberilu(i  an  wein,  sondern 
auch  an  allerlei  baumfrflchten  geben,  denn  offt  an  einem  stiel  15  oder 
mehr  äpffel,  auch  aus  einem  stiel  20  oder  23  haselnüsse  gewachsen: 
imgleichen  das  getreide  wol  gerathen  daß  man  offt  10  oder  mehr  ähren 
aus  einem  habne  erspriessen  gefunden.  Viel  wälder  haben  sich  vor 
der  grossen  hitz  selbst  angezündet,  und  grosse  wässer  ausgetrucknet. 
Die  Städte  Eimbeck,  Nordhausen,  Grossen-Hain ,  Nossen,  Wolcken- 
stein,  Neuen-Prage,  seind  diß  jähr  vom  feuer  gantz  sehr  beschädiget, 
worüber  die  catholischen  in  verdacht  geführet,  als  solch  brennen  von 
ihnen  angestiftet  und  hergeflossen.  Bei  Kemnitz  entstehet  grosses 
erdbeben. 

Die  k6nige  in  Franckreich  und  Kngeland  stellen  wider  die  un- 
catholische  und  Hugenotten  grausame  persecutiones  an. 

Die  Stadt  Gent  wird  wegen  ihres  vielfältigen  ranthwillens  vom 
kaiser  gezüchtiget,  und  ihnen  ihre  privilegia  abgenommen,  müssen  auch 
zu  ihrem  Unglück  eine  veste  in  der  Stadt  erbauen  und  unterhalten. 

Die  bundgenossen  halten  abermahlen  zu  Schmalkalden  im  Martio 
einen  convent,  und  der  kaiser  zu  Hagenow  einen  reichstag,  daselbst 
hertzog  Erich  von  Braunschweig,  70  jähr  alt,  stirbt,  und  nimmt  bald 
darauff  seine  landschafft,  so  seinen  söhn  Ericum  den  jungen  zum  herrn 
bekommen,  die  luthersche  lehr  an.  Wie  dann  auch  zwischen  den 
catholischen  und  lutheranern  zu  Worms  ein  colloqnium  angestellet, 
welches  doch  stetigem  gebrauch  nach  wenig  genützet  und  von  den 
catholischen  interrumpiret  worden. 

Ertz-hertzog  Carl  von  Österreich  könig  Ferdinandi  söhn  wird  am 
3  Julii  gebohren. 

Johann  könig  in  Ungarn  stirbt,  darauf  könig  Ferdinandus  ver- 
möge der  unter  ihnen  aufgerichteten  transaction,  von  seiner  hinter- 
lassenen  wittwe  Isabellen,  könig  Sigismundi  in  Polen  tochter,  die  nur 
einen  söhn  Johann  Stephan,  so  in  des  vatern  absterben  7  tage  alt  ge- 
wesen, gehabt,  das  reich  und  regiment  auffordert ,  welches  sie  doch 
sieb  verweigert,  und  ihren  recurs  zum  türcken  nimmt,  den  umb  schütz 
und  hülffe  anrufft,  darüber  bald  wiederumb  in  Ungern  ein  erbärmlich 
kriegs-wesen  angangen,  welches  der  wittwen  und  ihrem  jungen  söhn- 
lein selbst  nicht  zum  besten  ausschlägt. , 
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Der  Jesoiter-orden  kommet  itzt  allerersten  zu  kräfiten,  and  setzet 
den  rechten  grund,  dessen  erster  stiffter^und  aactor  gewesen  Iguatins 
Lojola,  ein  kriegsmann  und  hispanischer  von  ade!,  der  doch  hernadi 
zu  sinnen  gekommen,  geistlich  worden,  wie  von  seinem  leben  und 
geschichten  Petrus  Maffeus  gantze  drei  bücher  geschrieben.  Dieser 
orden  ist  von  den  römischen  pftbsten  Paulo  III,  Paulo  IV  und  Pio  IV 
confirmiret  und  in  sinodo  tridentina,  sessione  25,  canone  16  approbiret, 
auch  folgens  durch  sonclerliche  beförderung  rath  und  zuschub  des  car- 
dinals  Maroni  sehr  verweitert,  indem  zu  Rom  den  teutschen  ein  ooile- 
gium  jesuiticum  gestifftet,  da  die  knaben  ohn  einigen  ihren  kosten,  frei 
instituiret  und  unterhalten  worden,  alles  zu  dem  ende  daß  sie  das 
pabstthum  zu  verfechten,  und  bei  den  teutschen  und  sonst  allenthalben 
wiederumb  einzuschieben  und  in  gang  zu  befördern  gelahrt  und  ge- 
schickt werden.  Inmassen  sie  es  dann  an  ihrem  embsigen  fleiß  nicht 
mangeln  lassen,  auch  an  vielen  örtern,  sonderlich  bei  den  Polen,  alda, 
wie  sie  aus  Franckreich  loßgerüget,  mercklich  eingenistet,  und  sonst 
nach  ihrer  art  und  reichsvermehrung  nicht  wenig  frucht  geschafft,  auch 
den  könig  zu  ihrer  selten  und  meinung  gebracht  und  gantz  einhaben, 
welches  gleichwol  allen  ständen  nicht  zum  besten  gefallen  soll..  Es  hat 
diese  societät  über '  70  coUegia,  nimmt  nachträglich  mächtig  zu,  und 
soll  der  pabst  Gregorins  XIII  mehr  denn  10,000  croneu  j&hrlichs  ein- 
kommens  dazu  geordnet  haben.  Hertzog  Wilhelm  von  Baiem  ist  von 
ihnen  also  eingenommen  und  geblendet,  daß  er  sie  zu  bereichern,  sich 
mit  land  und  leuten'  in  beschwer  führet.  Und  ist  in  summa  dieser 
Orden  itziger  zeit  des  pabstthumbs  vornehmster  Verfechter,  s&ole 
und  stütze. 

Über  diese,  seind  noch  bei  unsern  zelten  mehr  neuer  orden, 
als  Seminarii,  Capuciner-münche,  creutz-träger  und  andere  wiederumb 
angezettelt  und  in  schwting  bracht,  deren  frucht  bei  den  niederländem 
und  sonst  genug  ausgeblühet, 

Nach  Beel,  nach  leib,  nach  gut,  nach  blut 
Der  itaig  Jesuiter  werjben  thnt. 

Kurtz  vor  anfang  dieser  sect,  seind  in  Dännemarcken,  auch  in 
Franckreich  im  meere  fisch  aller  gestalt  den  mflnchen  gleich  gefangen, 
wie  auch  bald  hernach  heuschrecken  in  grosser  menge,  also,  daß  sie 
den  Sonnenschein  behindert,  erstlich  ohne  flflgel,  hernach  mit  ge- 
doppelten flügeln  sich  hervorgethan. 

Guilelmus  Budeeus  stirbt  im  Augusto  zu  Paris,   und  Eobanos 
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Hessus  der  berülimte  poot  den  4  Ociobris  zu  Marburg.     Von  ihm 
schreibt  Georg  Fabricius  : 

ItoU  quod  debet  Um  mnltii  terra  poetis, 
Hoo  Hesso  debet  tenton«  terra  tuo. 

Anno  Christi  1541.  Itzt  ist  die  erbtheilung  der  beiden  länder 
Stettin  und  Wolgast,  darin  der  stettinische  ort  hertzog  Barnim,  Wol- 
gast  aber  hertzog  Philippo  durchs  loos  anderweit  zugefallen  (als  zuvor 
nach  länge  erwähnet)  gäntzlich  und  unwidersprechlich  vollzogen,  dabfei 
es  auch  folgends,  bis  daß  hertzog  Barnim  anno  1569  seinem  jungen 
herrn  vettern,  Philippi  söhnen,  sein  land  und  leut  frei  und  gutwillig 
abgetreten  und  übergeben,  verblieben.  Ob  aber  wol  folgends  von  Wol- 
gast,  als  dasselbe  in  etlichen  stücken,  vornehmlich  der  roßdienste, 
steuren  und  intraden  der  ämter  und  anderm  mehren  in  der  erbtheile 
verschmälerung  empfunden,  querulirct,  seind  doch  von  Stettin  gegen 
beschwerung,  als  die  weit  entlegenheit  der  ämter  vom  hofflager,  auch 
die  vielfältige  durchzüge  frembder  fürsten,  die  nicht  allein  das  fürst- 
liche hofflager,  sondern  fast  alle  hinter-pommersche  ämter,  und  den 
gantzen  ort  landes  beschweren,  und  anders  mehr  eingewandt,  worüber 
vielfältige  tractaten  vorgewesen  auch  noch  .heut  zu  tage  tractiret  und 
dlsputiret  wird.  Bin  auch  der  roeinung,  daß  der  beschluss  noch  wol 
veine  zeit  lang  hinterstellig  bleiben  könte. 

Zu  Regensburg  wird  ein  reichstag  gehalten,  alda  von  religions- 
sachen,  auch  hülff  wider  den  einbrechenden  türcken  vomemlich  ge- 
handelt wird.  Hertzog  Philippus  hat  auf  diesem  reichstage  seine  lehne 
allermassen  und  in  der  solennität  wie  anno  30  seinem  herrn  vatem 
und  vettern  zu  Augsburg  (wie  aller  länge  nach  zuvor  berichtet)  die 
lehne  verliehen,  würcklich  empfangen. 

Auf  diesem  reichstage  ist  viel  zeit  und  geld  vergeblich  angeleget, 
und  weitlich  geschlemmet  und  panquetiret  worden.  Darüber  eine  ge- 
druckte suppUcation  unter  der  hirsche-nahmen  (niemand  hat  gewust 
woher)  an  die  daselbst  anwesende  fürsten  anheim  zum  jagen  citiret, 
da  auch  unter  andern  angezeigt  wird,  was  die  armen  unterthanen  vor 
nutz  von  dem  Übermaß  des  gehegten  wildprets  haben,  und  seind  diese 
wort  mit  darinn  zu  befinden:  Nachdem  wir  euch  liebe  herren  (wird 
unter  der  hirsche  nahmen  gesagt)  dann  gern  wiedernmb  anheim  wissen 
wolten  uns  auch  bedüncken  lassen,  es  solte  wol  an  eurem  guten  willen, 
von  Begensburg  abzureisen,  nicht  gar  grosser  mangel  sein,  euch  auch 
aoff  die  reise  zu  fördern,  die  schweren  geldkosten  nicht  groß  hindern; 
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CO  hftbeD  wir  beibdit,  wefl  die  idt  herbei  ist,  daß  wir  onser  zen 
durch  euer  armer  leot  schaden,  denen  wir  ihren  weitzen,  kom,  gersten, 
habem,  ond  andere  firtldite  abgeetzet  gantz  dick  md  feist  geoiadit 
haben,  ench  zu  ennahnen,  daß  ihr  zum  förderlidisten  alH-eiseii,  nnd 
zn  Otts  auf  die  wälde  ohne  Ungern  Terzng  kommen  woDeC  n.  s.  w. 

Diesen  pnssen  habe  ich.  dammb  mit  einlUiren  nnd  gedendc» 
wollen,  daß  auch  die  grossen  herren  ihrer  fehl  berichtet  sein,  und  sie 
wollens  oder  woilens  nicht,  die  bittere  wahriieit  ofit  hören  müssen.  1^ 
dann  vor  langen  zeiten  landgraiF  Ladewigen  in  Tfiringen,  den  sie  des 
eisernen  genannt,  anf  der  jagd  b^egnet,  wie  der  sidi  darttber  im 
walde  rerirret,  nnd  die  pacht  nicht  wieder  zn  rechte  finden  konnte,  ist 
er  an  einen  wald-schmidt  gerathen,  nnd  den  nmb  herberge  gebetheo. 
Der  Schmidt  hat  gefragt,  wer  er  wäre?  Daranf  er  berichtet,  er  sei 
des  land-graffen  jäger-knecht.  Da  hat  der  Schmidt  geantwortet:  Pfai 
des  kotzen  herm!  wer  seinen  nahmen  allein  nennet,  solte  allewege 
seine  mnnd  darnach  waschen;  nnd  ihm  übel  gescholten  und  gesagt: 
Ich  will  dich  gern  herbergen,  aber  nmb  seinent  willen  warlich  nicht, 
hat  ihm  sein  pferd  einziehn  beissen.  £r  aber  hat  för  sich  hin  fast 
die  gantze  nacht  gearbeitet,  nnd  wenn  er  mit  dem  grossen  hammer 
anf  das  eisen  geschlagen,  bat  er  allemahl  dem  landgraffen  geflacht, 
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und  gesagt:  £i  nun  werde  einmahl  hart,  du  böser  onseeliger  herr! 
was  solt  du  deinen  leuten  länger  leben?  und  nennet  dann  die 
ambtlente:  Der  nnd  der  schätzet  dir  die  deinen  aus  und  handelt 
mit  ihnen,  wie  er  selbst  wil,  thnt  ihnen  g^walt  oder  beranbt  sie, 
der  wird  von  dem  deinen  reich,  und  du  wirst  zum  bettler,  und  zeigt 
alles  fein  an,  wie  es  im  lande  zuging,  und  fluchte  ihm  in  die  hölle 
hinein.  Das  hat  er  die  nacht  über  also  mit  gedult  hören  müssen, 
hat  sich  daraus  gebessert,  das  jagen,  so  er  zuvor  zur  Übermaß  ange- 
stellet  etwas  bleiben  lassen,  den  Sachen  weiter  nachgetrachtet,  and 
sich  der  regierung  besser  als  vorhin  angenommen.  Das  ist  lobens- 
werth.  Manchen  solte  man  wol  gefunden  haben,  der  dem  schmidt  ein 
anders  bewiesen,  und  ihm  die  Wahrheit  sauer  genug  gemacht  haben. 
Aber  die  Wahrheit  muß  doch  gesagt  sein,  solten  auch  die  steine  reden. 
Wahrlich  die  grossen  herren  thun  dem  dinge  zu  viel,  und  übermachens 
gar  mit  dem  jagen  und  wild-bahnen.  Was  sie  damit  bei  der  armuth 
vor  scuffzen  und  wehklagen  erwecken  kan  nicht  genug  gesagt  werden. 
So  scind  auch  die  historien  voller  exempel,  was  föi*  nnglück,  schaden 
und  unrath  unzeitig  jagen  ofil  zuwege  bringet,  daßLutherus  zwar  nicht 
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unrecht  sagt:  Unsere  ftorsten  seind  gar  tböricht  und  besessen  mit  der 
jagt-sacht,  daß  sie  auch  umb  Jagens  willen  hohe  nOthige  und  wichtige 
Sachen  lassen  anstehn,  und  ist  ihnen  lieber  man  halte  sie  vor  wfiste 
Jäger,  dann  für  weise  hager  (custodes)  schutzherrn  oder  regenten: 

Malunt  strenui  venatores,  quam  sapientes  gubernatores  testimari, 
und  Johann  Pinitia: 

Quid  Javat  optatnm  renata  perdere  tempas, 
.  QuiBrere  cam  poBsee,  commodior«  tibi. 

Luth.  in  Genesin  cap.X.  Laune  Lutherus  sie  explicat:  Nostri  principes 
venationi  insano  studio  adeo  indnlgent,  ut  etiam  seriis  negotiis  eam 
anteponant  et  malius  strenui  venatores,  quam  sapientes  gubernatores 
lestimari.  mihi  fol.  462. 

Es  ist  diese  zeit  durch  beförderung  und  rath  Bartholomsei  Swaven 
und  des  Superintendenten  M.  Pauli  a  Rhoda,  das  fürstliche  p«dagogium 
in  alten  Stettin  angelegt  worden.  Zu  dessen  unterhalt  die  intraden  und 
geistlichen  guter  der  beiden  stifte  zu  sanct  Marien  und  sanct  Otten 
verordnet  und  seind  Tier  curatores  und  drei  diaconi  gesetzet,  aufsieht 
zu  haben;  jedoch  die  oberste  inspection  und  reformation  die  forsten 
sich  selbst  vorbehalten.  Zwar  ein  heilsam  werck,  dadurch  der  reipu- 
blicas  auch  den  kirchen  dieser  lande  grosser  nutz  geschafft;  denn  da- 
her dem  lande  viel  gelahrter  guter  leute  zugewachsen  und  täglich  er- 
zogen werden.   Der  erste  rector  ist  gewesen  Antonius  Walter. 

Hertzog  Heinrich  von  Sachsen,  nachdem  er  auff  obgemeltem  reichs- 
tage  die  lehne  empfangen,  und  dem  schmalkaldischen  bunde  renunciren 
mflssen  stirbt  68  jähr  alt.  Dem  succedirt  sein  söhn  Mauritius  im  regi- 
ment,  wie  er  sich  kurtz  zuvor  mit  fräulein  Agnes  land-graff  Philipp!  zu 
Hessen  tochter  vermählet  hatte. 

Es  sterben  auch  umb  diese  zeit  der  wunderbahre  tentsche  philo- 
sophus,  Philippus  Theophrastus  Paracelsus,  der  sich  vieler  wunder- 
bahren geheimniß,  sonderlich  des  lapidis  philosophorum  kundig  be- 
rflhmet:  Wulfgangns  Capito,  Simon  Grinaeus,  UrbanusRegius,  Philippus 
pfaltz-graff,  bischoff  zu  Neuenburg,  Wilhelm  von  Hohenstein  bischoff 
zu  Strasburg,  Johannes  Ludovicus  Yives,  hispanus,  ein  vortrefflicher 
philosophus  stirbt  zu  Basel  den  27  Januarii,  und  andere  mehr. 

Dieß  jähr  ist  auch  dem  kaiser  Carole  und  seinem  bruder  Ferdi- 
nande fast  unglücklich  erschienen:  denn  sie  beide  in  Europa,  Africa 
and  Asia  trefflichen  schaden  erlitten,  indem  der  kaiser  die  unzeitige 
meerfahrt  gegen  Tunis  oder  Algier  in  Africam  vorgenommen,  da  er 
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vom  feind,  gewitter,  wind  und  wasser  unsäglichen  schaden  empfangen, 
und  mehr  denn  130  schiffe,  170  galleien,  22000  mann  und  vielen 
edlen  rossen,  die  er  ins  meer  stflrtzen  lassen,  damit  die  den  feinden 
nicht  zu  theil  würden,  dahinter  lassen  und  verlieren  mflssen.  Fast 
gleiches  glOck  hahen  auch  die  seinen  in  America  gehabt,  da  sie  in  allem 
die  meisten  puffe  davon  getragen:  Viel  auch  sein  von  den  Frantzosen 
danieder  gelegt.  Ebener  gestalt  hat  auch  der  TOrck  in  Ungern  mit 
Ferdinandi  krieges-volck  ttbel  gehauset,  ihm  aber  23000  mann  bei  Ofen 
den  18  Augusti  erlegt,  viel  1000  gefangen,  und  ihm  186  stfick  groß 
geschütz  neben  allem  gut  und  vorratb  abgedrungen.  Darauff  die  städte 
Ofen,  den  königlichen  haupt-sitz  Pest,  und  andere  mehr  erobert,  daß 
also  dißmahl  die  Christenheit  umb  den  meisten  theil  des  edlen  schätz* 
reichen  königreichs  Ungern  kommen. 

König  Johansen  söhn,  das  kind,  eines  jahres  alt,  Johann  Stepha- 
num,  hat  er  neben  der  mutter,  die  nun  verhoffte  durch  Solimanni  rath 
und  that  die  ungerische  cron  aufzusetzen,  in  Siebenborgen  gegen  Lippa 
relegirt,  daran  sie  vergnttgt  sein  müssen;  und  ist  ihr  eben  recht  gangen, 
denn  alles  diß  unglück  und  grosser  Verlust,  so  der  gantzen  Christenheit 
schimpflich  und  näcbtheilig,  von  ihr  angestifftet  und  verursacht  worden. 
.  Thomas  Schweicher  wird  zu  Hall  in  Schwaben  ohn  bände  ge- 
bobren, dem  gott  dagegen  eine  sonderliche  agilität  der  füsse  verliehen, 
daß  er  alle  arbeit,  so  andere  mit  den  bänden,  er  mit  den  fOssen  ver- 
richten, auch  damit  artlich  schreiben  können. 

Abermahlen  leuchtet  ein  comet,  und  ist  in  der  Schweitz  ein  ge- 
spenst  in  gestalt  eines  gräulichen  ochsen  in  der  lufft  gesehn,  so  also 
grausam  gebrüllet,  daß  viele  menschen  vor  schrecken  gestorben,  dar- 
auff bald  grosses  erdbeben  erfolgt. 

Um  Meiland  seind  grosse  hauffen  hunde  zusammen  gelauffen,  so  sich 
erbärmlich  zubissen  und  zerrissen,  welches  ohn  zweiffei  der  vom  kaiser 
und  könig  aus  Franckreich  angerichteter  blut-bäder  verboten  gewesen. 

Wein  und  getreide  ist  diß  jähr  nochmahlen  sehr  wohl  gerathen, 
und  seind  bei  Albersweiler  Weintrauben  gefunden  worden,  daran  manns- 
bärter gewachsen  gewesen. 

Anno  Christi  1542.  Johannes  Fridericus  der  I  des  nahmens, 
hertzog  Philippi  zu  Pommern  zweiter  söhn,  künfltiger  regierender  herr 
des  landes  Stettin  den  27  Angustl  umb  4  uhr  nachmittag  zu  Wolgast 
gebohren,  seine  paten  seind  gewesen  Otto  von  Wedel,  die  zeit  ober- 
hoff-marschalck ,  mein  lieber  seeliger  vater,  Jost  Moltzan,  Wedige 
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Buggeubagen,  Christoff  Loorber,  burgcrmeister  zam  Sunde,  Caspar 
BuDSOw,  bürgermeister  zum  Gripswaide,  Stephan  Loitz,  Anna  von 
Arnim,  Ulrich  von  Schwerin  haußfran,  Joachim  Preusen  hausfraa,  die 
Bailerstetische  und  Walffische. 

Es  hat  dieser  löblicher  fttrst  mit  dem  taaffen  seiner  kindlein,  wie 
itzt  gemeiniglich  auch  wol  von  geringen  geschieht,  übermuth  und  groß 
gepränge  nicht  trieben,  und  die  paten  von  hohen  häusern  und  weiten 
herhohlen  lassen,  oder  grossen  unnöthigen  Unkosten  aufwenden  wollen; 
welches  zu  loben,  und  selten  dem  exempel  andere  forsten  billig  folgen, 
die  so  viel  unnöthige  Verschwendung  und  pracht  anstellen,  und  wenig 
betrachten,  was  vor  mißfallen  gott  daran  geschehe,  und  wie  sehr  die 
armen  unterthanen  dadurch  beschweret  werden. 

Die  pommersche  kirchen-ordnung  wird  jetzt  etwas  gemehret,  von 
neuem  aufgelegt  und  in  quarto  gedruckt. 

Eva  von  Eickstädt  Dubslaffs  und  Anna  von  Bredow  tochter,  so 
hernach  Wulff  Holtzendorffen  wider  vieler  ihrer  freunde  rath,  zur  ehe 
gegeben,  sonntags  nach  regum  gebohren. 

Als  auch  das  einbrechen  der  türcken  und  die  gefahr  in  Hungarn 
immer  grösser  worden,  seind  derowegen  itziges  jähr  zwei  reichstage, 
einer  zu  Speier,  der  ander  zu  Nörenberg  gehalten.  Nachdem  aber  die 
stände  wegen  der  religion  und  sonst  zweihelUg,  ist  über  der  deliberation 
viel  vergeblicher  zeit  zugebracht,  inmittelst  aber  der  feind  nicht  ge- 
feiert, sondern  wie  die  unsern  rath  gehalten,  er  zu  seinem  vortheil 
mit  der  that  fortfahren,  und  Ungern  immer  weiter  in  seine  gewalt 
gebracht.  Wie  nun  endlich  Joachim  churfürst  zu  Brandenburg  mit 
grosser  müh  und  kosten  (denn  damahlen  über  4000,000  gülden  kriegs- 
kosten  aufgegangen  sein  sollen)  neben  hertzog  Mauritio  zu  Sachsen 
Alberto  und  Ernesto  hertzogen  zu  Braunschweig,  mit  mehr  denn 
48000  mann  aufgebracht,  die  verlohrne  vesten  Ofen,  Pest  und  andere 
wiederumb  zu  erobern,  und  den  fei(id  abzutreiben,  ist  doch  nichts  ge- 
schaffet, und  das  ansehnliche  kriegs-volck  erbärmlich  den  mehren  theil 
durch  pest  und  schwerd  aufgeopfert,  hätte  auch  umb  wenig  gefehlt, 
daß  hertzog  Mauritz  nicht  selbst  im  stich  blieben  und  vom  feind  er- 
hascht wäre  worden. 

Jovius  als  ein  sonderbahrer  feind  der  teutschen,  schreibt  hievon 
also:  Joachimus  enim,  uti  parum  efßgax,  nihil  fore  praeter  generis 
nobilitatem  et  regii  cnltus  instrumentum  liberalesque  convictus  in  castra 
detulisse  videbatur.    Was  nun  die  menschen  nicht  vermocht,  hat  gott 
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der  allmächtige  dorch  seine  mächtige  hand  selbst  gethan,  und  den 
tOrcken  weidlich  visitiret.  Denn  nachdem  za  Constantinopel  ein  oomet 
neben  vielen  wandern  am  himmel  von  feurigen  kriegs-heeren,  übckeln 
und  andern  erschienen,  ist  daselbst  den  10  Jnni  ein  grausamer  hagel, 
donner,  blitz  nnd  fener-regen  eingefallen,  dadarch  des  tflrckischen 
kaisers  sitz  angezflndet  und  zu  boden  geworffen,  darinnen  2000  Tor- 
nehmer  officirer,  mit  sampt  des  kaisers  liebsten  ooncubin  Zabellen,  und 
mehr  denn  1200  köstliche  rosse  umbkommen,  alle  frOchte  auf  dem 
felde  zerquetschet,  und  unlängst  darnach  durch  Thraciam  und  Grsedaffl 
unsäglicher  erdbeben  erfolgt,  der  den  Städten  Constantinopel,  Adria- 
nopel, Galliopel  und  anderswo  kirchen  und  häoser  in  hauffen  schmeist, 
daß  allein  in  itzo  gesagten  3  Städten  Ober  124000  menschen  neben 
24  Bässen  und  2000  hoff-gesinde  umbkommen.  Die  Stadt  Sdiaramea 
bei  Thessalonic  mit  allen  lebendigen  creaturen  gar  in  die  erden  ver« 
suncken,  daß  nichts  was  ödem  gehabt  lebendig  davon  kommen.  Über 
das  seind  in  Constantinopel  ttber  150  wOlffe  oder  vielmehr  lebendiger 
teuffei  gefallen,  so  grossen  schaden  an  menschen  und  thieren  gethan, 
und  darnach  wiedemmb  aber  die  stadt-mauren  davon  gesprungen.  Es 
ist  auch  ein  grosser  stinckender  pfuhl  unversehens  in  der  Stadt  auf- 
geqnellet,  daraus  ein  solcher  grausamer  gestanck  geschlagen,  daß  allein 
zu  Constantinopel  über  100,000  menschen  davon  todt  blieben:  und  da- 
mit keine  plage  unterlassen,  haben  auch  die  heuschrecken  den  mehren 
theil  der  flberbliebenen  fruchte  verderbet,  daraus  grosse  hungers-noth 
verursacht.  Überdas  ist  auch  ihme,  dem  Solimanno,  einer  seiner  vor- 
nehmsten Bässen  Cajasso  abgefallen,  und  sich  an  den  Persianer  geben, 
der  darauf  ihm  viel  Städte  einnimmt,  daher  hernach  grosse  blut-bäder 
zwischen  beiden  theilen  entstanden. 

Also  strafft  gottes  rechte  hand, 
eine  rächerin  durch  alle  land. 

Denn  was  der  durch  menschen  i\|cht  wil  gethan  haben,  kann  er  mit 
einem  winck  verrichten. 

Diese  schreckliche  erdbeben  und  verderb  haben  gleichwol  auch 
die  Christenheit  unberührt  nicht  gelassen.  Denn  in  Italia,  Sicilia,  zu 
Siracnsa,  Catana,  Augusta,  Florentz  und  zu  Scharvaria  durch  erd- 
beben auch  unsäglichen  schaden  geschehen. 

Den  14  Juni  ist  in  einem  grossen  winde  der  thurm  zu  Magde- 
burg, so  wol  zu  Ofen  sanct  Stephans  thurm  herunter  geschmissen. 

Diesem  grossen  unglück  seind  viel  wunder  vorhergangen,  denn 
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an  vielen  örteru  gi*au8amo  monstra  gebohren,  crentze  und  rathen 
am  himmel  gesehen.  Im  stifft  Münster  bat  es  blut  geregnet  und 
aniders  mehr. 

David  Georg  so  sicli  für  Christum  ausgegeben,  hat  viele  verführet. 

Der  fladen-krieg  in  Meissen  zwischen  Johann  Friedrich  chur- 
fflrsten  und  seinem  vetter  Manritio  bricht  an,  wird  aber  bald  gestillet. 

Als  hertzog  Heinrich  von  Braunschweig  den  Qtädten  Goslar  und 
Braunschweig  grosse  gewalt  bewiesen,  haben  sich  der  churfttrst  von 
Sachsen  and  landgraff  Philipp  von  Hessen  (die  doch  ohn  das  gegen 
hertzog  Heinrich  nicht  am  besten  gesinnet)  ihrer  angenommen  und 
in  knrtzem  den  hertzogen  seines  landes  entsetzet,  indem  sie  alsbald 
die  reformation  der  religion  vorgenommen.  Hertzog  Heinrich  ist  mit 
seinen  söhnen  nach  Baiem  gewichen,  auch  eine  Zeitlang  sich  bei 
graffen  Antonio  zu  Oldenburg  der  seine  gefreundtin  Sophiam  von 
Nieder-Sachsen  zum  gemahl  gehabt,  enthalten,  dadurch  der  graff  den 
landgraffen  nicht  wenig  erzürnet  und  auf  sich  geladen,  und  itztgesagte 
fürsten  am  kaiserlichen  cammer-gericht  mit  rechte  vorgenommen. 

Es  haben  auch  diß  jähr  der  kaiser  und  Franckreich  einander 
weidlich  wiederumb  in  haaren  gelegen. .  Und  obwol  der  frantzose  an- 
fangs zimlichen  sieg  gehabt,  ist  es  ihm  doch  hernach  bald  mit  cölnischer 
wicht  wieder  abgezogen.  Hertzog  Wilhelm  von  Jülich  wolte  auch  wider 
den  kaiser  mit  im  spiele  sein,  hat  aber  den  pfeiffem  redlich  lohnen 
müssen,  und  umb  wenig  gefehlet,  daß  er  nicht  darüber  aller  seiner 
zeitlichen  wolfahrt  entsetzet  worden. 

.  £s  sollen  in  diesem  lermen  von  beiden  theilen  über  200,000  mann 
umbkommen,  3000  Schlösser,  und  200  Städte  zum  theil  erobert,  zum 
theil  geplündert,  verbrandt  und  sonst  übel  beschädigt  sein.  Ach  gott! 
wie  können  doch  ihrer  zwei  oder  drei  umb  nichtiger  nrsach  willen, 
die  nicht  einer  kalten  höhnen  werth,  etwa  ihr  müthlein  zu  kühlen,  oder 
umb  räch,  geitz,  und  vergebliches  ruhms  willen,  so  viel  Übels  anrichten, 
und  land  und  leute  in  noth  und  tod  bringen,  und  so  viel  unschuldig 
biut  vergiessen!  Also  ist  d^r  herren  sünde  der  unterthanen  busse, 
und:  Wenn  die  katzen  spielen  wollen,  müssen  die  mause  das  gelach 
bezahlen.   (Regum  delicta  subditi  dependent.) 

Anno  Christi  1543.  Frasmus  Manteuffel  der  letzte  catholische 
bischoif  zu  Cammin  ist  diß  jähr  todes  verfallen.  Ob  nun  wol  an  dessen 
stelle  viel  gedachter  doctor  Johann  Buggenhagen  zum  bischoff  vociret, 
hat  er  doch  dazu  nicht  mögen  bewogen  werden,  sondern  sich  den 
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wenigeren  privat-stand  besser  gefallen  lassen,  angesehen,  wie  Har- 
tialis  sagt: 

Hec  tibi  ciris  est  (parvis  contentas)  Bimentis  tanta  potestas 

Liberi  Ol*  Partho  virere  rege  potes. 
Et  hoc  est  regnum,  nolle  regnare  cum  possis. 

Daramb  folgendes  jabr  Bartbolomsens  Schwave,  ein  hochgelahrter 
weiser  aufrichtiger  mann,  der  sich  mnb  das  Vaterland  wol  bedienet, 
zum  bischoff  gewehlet,  hat  aber  künftiger  zeit  wiederamb  resigniret. 
Denn  wie  er  dem  pabstthnm  gantz  nicht  zugethan,  und  in  ehestand 
tritt,  hat  er,  wie  der  kaiser  wider  die  lutherschen  den  sieg  erhalten, 
sich  der  veräugten  gefahr  zu  entheben,  wiederum  gutwillig  zum  privat- 
stande  gewehlet,  ist  stettinischer  hoff-rath  und  hauptmann  zu  Bfitow 
worden,  und  also  seinen  herren  und  vaterlande  zeit  seines  lebens  mit 
getreuem  fleisse  nützlich  gedienet.  Das  wenige  aber,  so  er  w^en 
solcher  seiner  mühseeligen  getreuen  dienste  erlanget,  ist  hernach 
seinen  söhnen  wieder  entzogen  und  also  endlich  mit  dem  allgemeinen 
welt-danck  auch  abgelegt.  ^ 

Sonnabend  vor  esto  mihi  Adam  von  Eickstädt  Dubslafe  söhn  ge- 
bohren,  von  dessen  abscheid  drunten  weiter. 

Kaiser  Carl  tritt  seinen  söhn  Philippo  jetzt  16  jähr  alt  das  gon- 
bernament  in  Hispania  ab,  der  sich  alsbald  mit  fräuleln  Maria  könig 
Johansen  in  Portugal  seiner  frau  mutter  bruder-tochter  vermählet. 
Darauf  der  kaiser  allerhand  kriegs-prffiparation  wider  Franckreidi 
nochmahlen  zur  band  nimmt..  Und  ob  wol  der  könig  im  anfange  aber* 
mahlen  (pro  solito)  das  bad  auszutragen,  und  die  heisse  lauge  übern 
kopff  kommen,  (hertzog  Wilhelm  von  Jülich  wird  auch  darüber  also 
bedränget,  daß  er  dem  kaiser  einen  fußfall  thun  sich  gantz  Geldern 
verziehen,  und  sein  gemahl  die  von  Navarra  wiederumb  abstellen  muß.) 
bewegt  demnach  der  könig  aus  Franckreich  anderweit  den  türcken 
(dem  doch  nach  christen-blut  stets  dürstet,  und  über  den  vorigen  sieg 
muthig  woiiden)  daß  er  in  Ungarn,  Africa  und  Marsilien  f&Ut,  and 
einen  grausamen  krieg  anfanget,  in  Ungarn  die  Städte  Gran,  Fünfi'- 
kirchen,  Stulweissenburg,  Zukloff,  Walpa  und  andere  einnimmt,  viel  1 000 
menschen  ermordet,  und  gefangen  davon  führet:  also  auch  gleicher 
gestalt'  in  Apulien  und  Hispania  erbärmUch  rumoret.  Ob  nun  wol  der 
kaiser  aberroahlen  im  Januario  zu  Nürnberg  umb  hülff  wider  den 
türcken  einen  reichstag  hält,  wenden  doch  die  protestirenden  stände 
dawider  ein,  daß  sie  mehr  Versicherung  ihrer  religion  und  verbesse- 
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rang  des  cammer-gerichts  zuvor  haben  wollen.  Darüber  nichts  ge- 
wisses geschlossen  oder  fruchtbarlichos  beschafft  wird.  Damit  also 
dem  tarcken  weiter  die  thüre  zn  vcrschmälerung  des  römischen  reichs 
und  Christenheit  geöffnet  wird. 

Bei  Warendohm  in  Westphalen  hat  blut  geregnet.  Auch  ist  den 
4  Mai  bei  Zossenhausen  ein  stern  als  ein  mflhlenstein  groß  in  ansehn 
erschienen  daraus  ^in  feuriger  drache  geflogen,  so  ein  fliessendes 
Wasser  gantz  in  sich  gesoffen,  und  ein  acker  gersten  verbrandt,  darauf 
neben  dem  stern  wiederumb  verschwunden. 

Nicolaus  Copernicns  ein  hochberühmter  mathematicus  stirbt  den 
15  Aprilis,  seines  alters  im  70  jähr. 

Am  27December  hat  marggraff  Georg  zuAnspach  seinen  seeligen 
abschied  von  dieser  weit  genommen,  dem  succedirt  sein  söhn  Georg 
Friedrich  ein  fftnQfthriger  knabe. 

Zu  Wiesenthal  nicht  weit  von  Joachimsthal  den  4  Juni  ein  wunder- 
gesicht  von  mftnnern,  Städten,  löwen,  camelen  und  andern  Sachen  am 
himmel  gesehen,  wie  das  von  Caspar  Goldwurm  nach  der  länge  be- 
schrieben wird. 

Henricus  Cornelius  Agrippa,  vom  adlichen  gescblecht  Netersheim, 
beider  rechte  und  medicin»  doctor,  stirbt  diß  jähr  den  15  Mai.  Von 
ihm  wird  gesetzet:  Inter  divos  nullos  non  carpit  momus:  Inter  philo- 
sophos  omnia  ridet  Democritus:  Inter  heroas  monstra  quoque  iu- 
sectatur  Hercules:  Omnia  deflet  Heraclitus.  Scire  putat  omnia  Ari- 
stoteles et  cuncta  contemnit  Diogenes.  Sed  hie  nnllis  paruit  Agrippa, 
contemnit,  seit,  nescit,  flet,  ridet,  et  carpit  omnia. 

Anno  Christi  1544.  Diu  jähr  bringt  Wolgast  freude  und  traner, 
denn  am  9  Augusti,  war  der  Sonnabend  nach  Ciriaci  zwischen  7  und 
8  uhr  aufn  abend,  ist  Bugislaus  des  nahmens  der  XIII  Philippi  dritter 
Sohn  zu  Wolgast  ans  licht  und  auf  diese  weit  bracht.  Seine  paten  seind 
gewesen  fränlein  Georgia,  hertzog  Philippi  Schwester,  Joachim  Moltzan, 
Dlrich  von  Schwerin,  doctor  Baltzer  vom  Wolde,  Jacob  Zitzevitz,  Dubs- 
laff  von  £ickstädt,  mein  seeliger  groß-vater,  Joachim  Preuss  zum  Sunde, 
Peter  Gruwel  burgermeister  zum  Gripswalde,  Margaretha  von  Wedel, 
Moritz  Damnitzen  hausfrau  und  Ewald  Blüchers  haasfrau. 

Unlängst  hernach  am  19  Novembris  aufn  abend  ist  Georg  hertzog 
Philippi  ältester  söhn  seelig  im  herrn  entschlaffen,  und  den  22  des- 
selben monats  in  der  pfarrkirchen  zu  Wolgast  zu  seiner  seeligen  ruhe- 
stätte  gelegt. 
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Im  Januario  ist  der  grosse  reichstag  zu  Speier  in  versammlang 
vieler  char  und  fürsten  gehalten,  daselbst  unter  andern  dem  kaiser 
eine  ansehnliche  hülffe  wider  Franckreich  gewilliget,  dagegen  den 
protestirenden  ihre  religion  bis  zum  künftigen  concilio,  deß  man  sieb 
nunmehr  vermuthet,  etwa  frei  gestellet.  Ist  auch  von  einer  heiralh 
zwischen  könig  Ferdinand!  tochter,  Eleonora  und  des  churfürsten  zu 
Sachsen  söhn,  Johann  Friedrich  gehandelt,  welche  doch  folgends,  weil 
der  religions-streit  immer  zu  mehrer  Weiterung  gedien,  in  brium  &Uen. 

Inmittelst  der  kaiser  den  reichstag  (der  sich  etwas  lange  hin  anf 
etliche  monat  erstrecket)  Irielt,  hat  der  könig  in  Franckreich  seine 
länder  mercklich  beschädiget,  ihm  etliche  städte  eingenommen  und  viel 
tausend  mann  abgeschlagen.  Als  aber  der  kaiser  wiederumb  gegen  ihn 
in  hämisch  kommen,  hat  er  mit  hülff  des  reichs  und  königes  in  Eng- 
land, mit  dem  er  sich  von  neuem  verbunden,  Franckreich  ein  s(^ch 
schrecken  eingejagt,  und  also  beängstiget,  insonderheit  hat  Paris  den 
muth  gantz  fallen  lassen,  daß  er  zu  kreutz  kriechen  und  frieden  siidiea 
mOssen.  Hat  demnach  Franciscus  auf  unterbandlang  seines  gemaUs 
£leonora,  des  kaisers  schwester  eingewilliget,  dem  kaiser  See-  Fries- 
und  Holland,  Geldern,  Flandern,  Artois,  Burgundien,  Meiland  and 
Neapolis  hinfüro  friedlich  und  gantz  zu  lassen. 

Hans  von  Fickstadt,  Dubslaffs  und  Ann«  von  Bredowen  sohn^ 
künftiger  wolgastischer  ober-hoff-marschalck  und  itzo  hanptmann  auf 
Jasenitz,  ist  montags  nach  Walpurgis  ans  licht  und  aof  diese  weit 
gebohren. 

In  diesem  jähr  ist  eine  erschreckliche  sonnen-  and  3  mond-finster- 
nissen  gewesen.  In  der  Schlesien  zu  Kens,  so  wol  in  der  Schweitz 
soll  es  feldsteine  geregnet  haben,  auch  hagel,  als  föoste  groG,  die  als 
türokische  hüte  und  lands>knechts-hosen  formiret,  gefallen  sein,  die 
viele  fruchte  zerschmettert,  die  flberlichen  die  heoschrecken  aber 
vollends  verzehret. 

Zu  Rom  wird  in  sanct  Peters  kirchen  grundfest  ein  marmelsteinerD 
sarg,  darinnen  die  jungfräolichen  gebeine  Biarise,  Stilliconls  tochter, 
des  kaisers  Honorii  verlobte  braut,  welche  dahin  vor  1140  jähren 
sampt  dem  beiliegenden  schmuck  und  heirath-gat  von  viel  gold,  perlen, 
und  edelgesteinen,  so  über  100,000  gülden  werthgeschfitzet,  verwabrei 
worden,  hervorfanden  und  aufgegraben. 

Bie  Universität  zo  Königsberg  in  preussen  gestiftet  and  den 
17  Augosti  introdaciret 
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Anno  Christi  1545.  Montags  nach  omnium  sanctorum,  war 
der  2  Novemhris  zwischen  3  und  4  uhr  aufm  morgen  ist  zu  Wolgast 
gebohren  Ernst  Ludwig  hertzog  Philippi  4ter  söhn,  künftiger  regieren- 
der herr  des  landes  Wolgast.  Seine  päten  seind  gewesen:  Ewald 
üeidebreck,  Ventz  Blflcher,  Joachim  von  der  Schulenburg,  Frantz 
Wessel,  burgermeister  zum  Sunde,  des  herrn  von  Putbus  gemahl, 
doctor  Schlagentins  wittwe ,  und  Christoff  Lorbeern  hausfrau. 

Hertzog  Phiüppus  hat  die  kirchen-visitation  in  seinem  lande 
wiedenunb  mit  fiei(S  zu  händen  nehmen  lassen. 

Es 'ist  auch  bei  dem  kloster  Eldenow  der  ungeheure  grosse  fisch 
gefangen,  welcher  über  14  schuh  lang  gewesen,  dessen  abriß  in  den 
kirchen  zum  Gripswald  und  Wolgast  zu  sehen. 

Der  tantz  beginnt  sich  zu  machen,  daß  die  catholische  lang  ge- 
heckte frucht  zur  geburt  eilete , .  die  protestirende  stände ,  nunmehro 
auch  zeitig,  und  anfingen,  übers  ziel  zu  schreiten ,  sich  dem  gehorsam 
des  kaisers  zu  entziehen,  und  zu  den  reichs-bttrden  und  gemeinen  an- 
lagen weiter  nicht  contribuiren  weiten.  Denn  obwol  der  kaiser  einen 
reichstag  gegen  Worms  ausgeschrieben,  ist  doch  fast  keiner  der  fürsten 
erschienen ,  und  wie  derselbe  gegen  Regensburg  verlegt  worden ,  ist 
auch  daselbst  fast  eben  so  wenig  geschafft,  denn  die  protestirenden 
stände  ihrer  religion  durchaus  zu  ihrer  gelegenheit  versichert  sein, 
gegen  den  13  December  angestimmten  condüo  zu  Trident  die  direction 
mit  haben,  und  dann  das  kaiserliche,  cammergericht  auf  eine  andere 
masse  reformiret  haben  weiten.  Daran  kaiser  und  pabst ,  die  da  in 
allem  selbst  regieren  und  nicht  geregieret  sein  weiten ,  ihnen  viel  zu 
nahe  zu  gesehen  erachteten ,  und  ihre  reputation  zu  erhalten  und  die 
neue  religion  zu  dämpffen ,  zur  räche  trachteten.  Hat  demnach  der 
kaiser,  wie  mit  Franckreich  geschehn,  auch  mit  dem  türcken  umb 
friedenstand  handeln  lassen ,  und  alle  seine  gedancken  und  vermögen 
zum  kriege  wider  die  protestirende  stände ,  dazu  er  denn  vom  pabst 
unnachläßlich  angetrieben,  ward  gewandt. 

Also  hat  auch  das  gegentheil  sich  zum  ernst  und  defension  gefaßt 
gemacht,  den  hacken  aber  nicht  beim  rechten  stiel  gefasset,  daher 
auch  das  spiel  mit  ihnen  nicht  am  besten  abgelauffen  wie  unten  weiter 
zu  vernehmen. 

Kaiser  Carolus  kriegt  fröhliche  botschafft  von  der  geburt  Carolin 
seine3  sohns  Philippi  söhn ,  darauff  doch  bald  die  andere  post ,  so  der 
mutter,  Philippi  gemahls  tod  verkündet,  gefolget,  secundum  illud  ex* 
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J-.  I'vT.  V,..  :-.-.  Mir:.-^  a=  ■Lr-Z.-fa  n^  i:t  ««■  grossen  Donaer- 
»/".*/*  *-.A  af*»45r.^.cr  :i^::£  jo  tri  Mrif»  achwerd  gehftite«  uid 
t  './',\  ^'^rjj^,.  ^"»itk  ^:a  fToü  kh«^b*«r  aa  fc-Ti^ol  crsduenen  sein, 

n*'xu^  uh^  ^^  ^ev^fr.'rte  sann  TertüfeC«  des  ■■■■  aber  bei  gegen 

I;en  *ous.Ui[  T^ch  i-t:c?^ten  ein  bär  nod  low  neben  Tiel  kriege 
•ffnfti  xui  hiirr/.el  ab4;rniahlen  mit  einander  streitend  gesehen  worden, 
tU  tlt^r  l//ir  g'r%i^get.  Im  mond  wird  tnch  ein  Tflr^  nnd  ein  Hispanier 
tft'ti  HiUMtfinr  THtlfAiA  gesehen. 

Za  Freiburg  in  Meissen  hat  ein  vater  seinen  nngeborsamen  söhn 
yt'ri\u<M ,  da(>  er  drei  jähr  an  einer  stelle  stets  stehend  nnd  hernach 
vier  Jahr  allda  \m  an  sein  ende  sitzend  verblieben. 

Johann  Oeorg,  Joachimi  II  chnrfflrstens  tu  Brandenbarg  söhn 
liAlt  auf  fa«ttijadit  mit  frftulein  Sophia,  herizog  Friedrich  zn  Lignitz 
toch(4fr ,  hochzeit ,  und  vermählet  binwiedernmb  seine  Schwester  Bar- 
tmrnm  (ieor^^iO)  »einer  braut  brnder,  so  zn  Bfiga  hoff  gehalten,  die  bei- . 
lii^fT  Hcind  XU  Cöln  an  der  Spree  forstlich  vollfahret. 
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Anno  Christi  1546.  Den  17  Januari  giebt  pabst  Panlns  dem 
concilio  zu  Trident  nochmahlen  anfang,  darin  anter  andern  ertzbischoff 
Hermann  zu  Colin  wegen  geänderter  religion  anch  künftiges  jähr 
seiner  würde  gantz  entsetzet  und  an  seine  statt  grafT  Adolff  von 
Schauenburg  zum  bischoif  gewehlet  wird. 

Ben  23  Januari  der  reichstag  zu  Regensburg  und  den  27  ejus- 
dem  das  colloquinm  daselbst  unter  den  Catholischen  und  Lutherschen 
gehalten ,  aber  in  einem  so  wenig  als  andern  etwas  ersprießliches  ge- 
schafft wird. 

Hat  demnach  der  kaiser,  dem  der  pabst  15  tonnen  goldes  zum 
teutschen  kriege  verheissen,  der  protestirenden  ungehorsam  weiter 
nicht  gewärtig  sein  wollen  und  die  sampt  und  sonders  in  die  acht  er- 
kläret. Darauf  im  frühlinge  bald  nach  Lutheri  seeligem  abscheide 
(18  Februar),  der  sich  am  tage  concordiae  zu  Eisleben  in  seinem 
patria  begeben,  wie  er  zuvor  geweissaget,  der  teutsche  krieg  angangen. 

LiBta  qiiies  rapta  est  popalis,  concordia  mundo 
Nostra  perit.  etc. 

Item: 

Pestis  eram  yitus,  moriens  tna  mors  ero,  Papa! 

Obwol  die  protestirende  stände  anfangs  und  besser  als  der  kaiser 
in  zimlicher  bereitschafk  gewesen,  denn  sie  über  80,000  zu  fnsse  und 
10,000  mann  zu  rosse  neben  nicht  wenigem  geschütz  ins  feld  bracht, 
hat  sich  doch  alsfort  übel  angelassen  und  nirgends  wol  mit  ihnen 
schicken  wollen.  Denn  es  an  gutem  rath  und  einem  qualiiicirten  haupt 
gemangelt,  vornemlich  ist  auch  keine  folge  oder  gehör  bei  dem  kriegs- 
volck  gewesen  und  jeder  der  capitainen  seinem  kopffe  folgen  und  sein 
eigen  herr  sein  wollen.  Darum  es  dem  sprüchwort  nach  gangen 
Multi  duces  perdidere  curiam ,  oder  viele  koche  kochen  selten  wol. 
(Nihil  in  hello  periculosius,  quam  multos  velle  gubernare.) 

(Vera  amicitia  1;  diu  quseritur,  2,  raro  invenitur,  3,  difficulter 
servatur.) 

Zu  dem  hielten  die  bundgenossen  nicht  glauben  oder  abrede, 
Btelleten  sich  oder  contribuireten  nicht  zu  rechter  zeit,  wurden  bald 
Überdrüssig,  wolten  alles  in  der  hast  und  schleunig  (welches  in 
kriegen  sehr  gefährlich ,  auch  oft  schädlich)  gethan  haben.  Es  sähe 
auch  ein  jeder  zu  seinem  nutz  und  wurden  (ohne  zweiffei  auf  heim- 
lich practiciren  und  anstifften  des  kaisers,  der  dann  in  der  kunst 
meisler   gewesen)    factionos   unt^r   ihnen  aufgenommen ,   etliche  ge- 
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schreckt,  daß  ihrer  viel,  ehe  es  denn  recht  zum  treffen  kam,  abtrünnig 
worden ,  und  sich  beim  kaiser  durch  schwere  geldbussen  aussöfaneten. 

Oominseus.  Quoties  illi ,  qui  foedere  conjuncti  sunt ,  secessionem 
faciunt  et  se  disslpari  patiuntur,  dnbitari  amplius  non  debet,  quin 
paulatim  omnes  cladem  aliquam  accipiant. 

Secundum  Scaligerum  fratrum  concordia  atque  tori  sunt  duo 
rara,  sed  rara  duo  foedera  firtnissima  cceli. 

Dagegen  der  kaiser  ein  hoch  verständiger,  listiger  und  sehr  wol 
ei*fahrner  kriegsmann,  der  auch  die  allergeringste  gelegenheit  in  acht 
zu  nehmen  wüste  und  des  Yegetii  lehren  bei  ihm  recht  befunden: 
In  omni  hello  non  tarn  multitudo  et  virtus  indocta,  qQan  ars  et  exer> 
citium  solent  prsestare  victoriam,  et  idem :  Qui  secundus  optat  eventos, 
dimiset  arte,  non  casu.  In  belle  non  vincit,  qui  robore,  sed  qui  consilio 
plus  potest.    Et  ferro  committitur  pugna ,  arte  magis  paratur  vlctoria. 

Denn  der  kaiser  fast  ohn  einigen  schwerd-schlag  (welches  fast 
seltsam  und  wenig  erfahren)  die  protestirende  mit  seiner  geschicklich- 
keit  und  list  überwunden  und  niedergelegt;  welches  ihm  denn  so  groß 
nicht  zu  verdencken  gewesen.  Qui  enim  sibi  prospicit,  non  est  culpandus. 

Als  aber  diese  geschichte  von  vielen  umbständlich  und  überflüssig 
beschrieben ,  habe  ich  dieselbe  mit  wenigem  berühren  und  erinnerlich 
sein  wollen,  daß  kunst  für  gewalt  gehe,  und,  wo  viele  das  rüder  halten, 
gefahr,  Unbeständigkeit  und  grosser  zweiffei  ist,  das  glück ,  wenns  gott 
zu  läßt,  viel  vermöge;  daß  auch  offt  bei  den,  die  in  gerechten  sachen 
sich  wider  ihre  ordentliche  obrigkeit  auflegen,  alles  glück  und  gedeien 
krebsgängig  wird.  Denn  gott  hält  über  seiner  Ordnung.  So  wil  er 
auch  nicht  sein  wort,  ehr  und  Wahrheit  durch  weltliche  macht  und 
schwerdt  erhalten  und  schützen  lassen,  sondern  seine  ritter  sollen  mar^ 
tirer  und  nicht  kämpffer  oder  weltliche  fechter  sein,  wie  Lactantius 
sagt :  Defendenda  religio  est  non  occidendo,  sed  monendo,  non  s^vitia, 
sed  patientia ,  non  scelere ,  sed  flde.  Nam  si  sanguine ,  si  tormentis, 
si  malo  religionem  defendere  velis,  jam  non  defendetur  ea,  sed  pollnetur 
et  Violabitur.  Recta  igitur  ratio  est,  ut  religionem  patientia  vel  morte 
defendas,  in  qua  iides  conservata  ipsi  deo  grata  est,  et  religionis  addit 
autoritatem. 

Armft  gregis  domini  verbum,  lacrimesque,  precesque 
Couscia  xiil  sibi  mene,  dura  parata  pati. 

In  Pommern  und  andern  b^achbarten  örtern  ist  grosse  tbeuning 
entstanden,    daß   umb  Johannis  Baptist«)  weitzen  und  roggen   der 
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Scheffel  1  thlr.,  das  ander  getreide  auch  nicht  viel  weniger  gölten.  Nach 
der  erndte  aher  ist  gute,  wolfeile  zeit  wieder umb  erfolget,  daß  man  den 
Scheffel  weitzen  umb  8  pommersche  groschen ,  roggen  und  ander  ge- 
treide umb  4  groschen  kauffen  können. 

In  Africa  und  Asia  seind  erschreckliche  Sturmwinde  und  erdbeben 
vorgewesen,  darin  die  Stadt  Tripolis  in  Afnca  und  Famagusta  in 
Cypern  fast  gantz  zu  boden  verdorben  und  viel  1000  menschen  umbs 
leben  kommen.  Jerusalem,  Joppen,  Damascus  und  andere  mehr  städte 
in  der  gegend  seind  aufm  guten  theil  durch  solch  erdbeben  zerfallen. 

In  Ungern  soll  blut  aus  den  Weintrauben  geflossen  sein.  In  der 
Schweitz  ein  gesiebt  in  einer  ochsengestalt ,  aus  dessen  maul  feuer  ge- 
stoben, am  himmel  gesehn ,  so  mit  2  löwen  gekämpffet. 

Im  Franckenlande  ein  kind  zur  weit  bracht ,  so  ein  messer  im 
leibe  steckend  gehabt.  Item  in  Aquitania  ein  weih  eine  schlänge  ge- 
bohren.  In  Dännemarcken  ein  fisch  in  einer  münchs-kappen  mit  einem 
mohrenkopff  gefangen.  Franckreich  und  Holland  leiden  groß  sterben 
und  hungers-noth.  Zu  Mechlen  schlägt  das  wetter  in  pulverthurm, 
zflndet  800  tonnen  pulver  an ,  dadurch  das  schloß  und  ein  guter  theil 
der  Stadt  zersprenget,  300  menschen  getödtet  und  150  jämmerlich 
beschädiget  worden.  Die  sonne  ist  drei  tage  wie  eine  feurige  kugel 
gantz  roth ,  und  haben  sich  viel  Sternen  zu  und  ab ,  an  und  umb  ihr 
her  sehen  lassen. 

Joachim  Friederich,  itzt  regierender  chur-fürst  zu  Brandenburg, 
ist  den  27  Januar  gebohr en  und  die  mutter  über  der  gehurt  des  todes 
worden,    t  Anno  1608  18  die  Julii  in  Storckow  appoplexia. 

Joannes  Diazius  Hispanus  ist  wegen  der  religion  von  seinem 
eigenen  bruder  Alphonso  gantz  schelmisch  zu  Neuburg  ermordet. 

Zwei  kinder,  eins  in  Meissen,  das  ander  zu  Rotweiler,  haben  in 
mutterleibe  geweinet. 

Anno  Christi  1547.  Fränlöin  Ämelia ,  hertzogs  Philippi  älteste 
tochter,  so  im  jungfrätdichen  stände  bis  an  ihr  seeliges  ende  gantz 
christlich  und  züchtig  gelebet,  ist  am  28  Januar  umb  1  uhr  nach- 
mittage  gebohren. 

Thomas  von  Runge,  aus  Dickow  bürtig,  meister  sanct  Johannis- 
ordens  zur  Sonnenburg ,  hat  itzt  von  den  hertzogen  zu  Pommern  die 
lehne  empfangen  und  vergleichung  troffen,  was  massen  er  und  seine 
successoren  in  raths-  und  dienstleistung  sich  gegen  das  fürstliche  haus 
Stettin-Pommern  zu  verhalten. 

10* 
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Teutschland  ist  nochmahlen  wegen  vorerwehnten  krieges  voller 
lerm  und  stehen  die  protestirende  in  grosser  gefahr  und  drangsal. 

Es  treiben  die  Hispanier,  ihrer  gewohnheit  nach,  grosse  tyrannei, 
übermuth ,  schände  und  laster  unter  den  bundgenossen. 

Wird  anif  anstiften  und  list  des  kaisers  grosse  trennung  und 
wird  kein  treu  und  glauben  in  acht  gehalten. 

So  seind  auch  eben  diese  zeit  die  zwei  gewaltigen  potentaten 
Franciscus,  könig  in  Franckreich,  den  22  Martii  und  könig  in  England 
Henricus  am  30  Januar!  mit  tode  abgangen,  zu  denen  die  protestirende 
nicht  wenige  hoffnung  und  trost  gesetzet.  Dazu  kam  der  abfall  und 
thäte  den  grossesten  stossen  Hertzog  Moritz  von  Sachsen ,  der ,  ob  er 
wol  im  schmalkaldischen  bunde  mit  war,  hat  er  sich  doch  umb  seines 
privat-nutzes  und  räche  willen  zum  kaiser  gethan  und  dem  churfftrsten, 
seinem  vettern,  in  seinem  abwesen  sein  land  eingenommen,  daher  der 
bundsgenossen  kriegs-volck  zu  ihrem  unerträglichen  schaden  getrennet, 
denn  der  churfürst  zu  beschirmung  des  seinen  sich  wiederumb  anheim 
begeben  müssen,  darüber  er  und  seine  consorten  in  äasserstes  unglück 
und  Verderb  gerathen ,  daß  ihnen  itzt  wetter  und  wind  entgegen  und 
kein  glücks-stern  mehr  leuchten  wollen.  Endlich  ward  auch  ihr  haupt. 
Johann  Friedrich,  churfürst  zu  Sachsen,  von  seinen  eigenen  leuthen 
(wie  vor  gewiß  ausgegeben  wird)  verrathen,  verlassen  und  am 
24  Aprilis  dominica  misericordias  domini  bei  Mühlberg  im  felde  ver- 
wundet und  gefangen,  dem  kaiser  in  die  band  geliefert,  wie  ibm  auch 
die  zeit  mehr  denn  3000  mann  abgeschlagen  worden.  Der  kaiser  hat 
sich  anfangs  sehr  ungnädig  gegen  ihn  gebehret,  und  ob  e/  mit  dem 
kopfife  davon  wolte,  sich  vernehmen  lassen,  ist  aber  durch  den  chur* 
fürsten  von  Brandenburg  und  andere  etwas  gemildert.  Die  chur  aber, 
und  was  der  angehörig ,  ist  ihm  und  seinen  leibes-erben  gäntzlich  ge* 
nommen  und  sein  vetter  Mauritius  damit  belehnet.  Gotha  ist  ge* 
schleifet  und  sein  land  allenthalben  erbärmlich  verdorben  und  übel 
beschädiget  worden,  selbst  auch  in  geßlnglicher  hafft  verbleiben  müssen. 

Cuncta  sub  aDcipiti  pendent  mortalia  casu, 

Et  ppondent  propria  mobilitate  fugam. 
Quicquid  habes  hodie,  cras  te  fortasse  relioquet 

Aut  modo  dum  loqueris  desinit  esse  tuuin. 

Landgraff  Philippus  zu  Hessen)  der  protestirenden  hertz  und 
Stifter  des  kriegs,  hat  sich  auch  auf  Unterhandlung  bertzog  Moritzen 
und  des  marggraffen  dem  kaiser  ergeben .   ist  aber  über  beschehene 
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zusage,  als  er  den  10  Junii  zu  Halle  dem  kaiser  den  fnßfall  gethan, 
auch  gef&nglich  behalten  worden,  wie  er  die  beiden  hertzogen  von 
Braunschweig,  Henricum  und  Carolnm,  die  er  bishero  gefangen  gehalten, 
auf  freien  fuß  gesetzet.  (Hierin  der  kaiser  sich  nicht  wenig  Verstössen, 
denn  er  sich  grosse  mißgunst  und  seinen  glOcks-umbschlag  verursacht.) 

Sic  csecis  ca;ca  (fortuna)  triumphat  equis. 

Der  kaiser  hat  weiter  die  überlichen  bnndsgenossen  weitlich 
herumb  gerückt  und  sie  in  hohe  geldstraffen'  genommen ,  auch  viel 
ihrer  trost- wehren,  des  grossen  geschützes  beraubet,  welches  er  ber- 
nacher  den  Teutschen  zu  ewiger  schmach  und  in  rei  memoriam  in  seine 
erbländer  Mailand,  Neapolis,  Hispania  und  Niederland  verschickt  und 
als  trophsea  aufsetzen  lassen,  durch  welchen  tibennuth  und  daß  er 
sich  der  victoria  also  auf  rath  des  von  Alba  übernommen  und  hierin 
nicht  einen  geringen  irrsal  begangen ,  er  sich  unversöhnlichen  haß  er- 
wecket, auch  folgends  seinen  unglimpff  verursacht  und  gedemüthiget 
werden  müssen. 

Und  nachdem  die  hertzogen  zu  Pommern  (wie  gemeldt)"  in  dem 
bnnde  mit  gewesen ,  zu  dem  kriege  rath  und  that  gehabt ,  auch  einige 
ßUinlein  knechte  zu  hülfe  geschickt,  haben  sie  imgleichen  mit  büssen 
und  sich  bei  dem  kaiser  mit  einer  summa  geldes  aussöhnen  müssen. 
Und  obwol  hertzog  Barnim ,  ohn  dessen  willen  das  spie]  angefangen, 
sich  hiervon  leicht  entbrechen  können,  hat  er  doch  seinen  herrn  vettern 
nicht  lassen  wollen ,  sondern  die  bürde  über  sich  und  sein  land  mit 
genommen,  welches  zwar  lobenswürdig ,  dem  die  Posterität  billig  zu 
folgen  und  einander  getreulich  beizuspringen  und  fest  beisammen  hal- 
ten mag.     Nam: 

Conjunctos  fasces  frangere  nemo  potest. 
Parris  dives  concordia  rebns. 
Einhelligkeit,  frenndschafft  deßgleichen,  dit  machen  offt  die  armen  reich. 

Wäre  ein  Teutscher  nicht  wider  den  andern  gewesen  und  ein 
freund  den  andern  bestritten,  so  hätte  es  dem  kaiser  wol  fehlen  würden, 
Teutschland  also  zu  überwältigen.  Sie  seind  aber  mit  ihrer  untreu  und 
Unbeständigkeit  ihres  Verderbs  und  schimpffs  ursach  gewesen  und  ihre 
eigene  schwerdter  in  sich  selbst  gcstossen.  Bis  enim  interimitur ,  qui 
suis  armis  perlt. 

Des  kaisers  bruder,  königFerdinandus,  hat  auch  nicht  ein  geringes 
aus  diesem  kriege  geklaubet;  denn  er  die  Böhmen,  so  auch  mit  dem 
churfürstcn  in  bündniß   waren   und  sich  wider  ihn  aufgelegt,    nicht 
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allein  umb  grosse  summa  geldes  beschatzet ,  sondern  ihnen  aucii  ihre 
privilegia  verscbmeltzet,  viele  zolle  abgenommen,  and  sie  mit  erblicher 
Servitut  der  bierzinsen  und  anderem  belegt,  daß  er  also  von  diesem 
kriegs-wesen  vor  sich  und  die  seinen  mehr  gewinn  und  vortheil ,  als 
der  kaiser  selbst,  erobert. 

Auf  diesem  reichstage  ist  auch  unter  dem  kriegsvolck  wegen 
säumiger  Zahlung  grosser  lerm  entstanden,  daß  der  kaiser  etliche 
stundeji  in  grossem  schrecken  und  nicht  ausser  ge&hr  gewesen ,  wie 
sich  denn  von  der  zeit  an  algemach  des  kaisers  glück  und  autorität 
beginnen  nachm  Untergang  zu  wenden. 

Nach  vollführten  diesem  sieg  hat  aufn  herbst  der  kaiser  zu  Angs- 
burg  (welche  Stadt  ihm  auch  zur  straffe  150,000  gülden  herlangen 
müssen)  einen  reichstag  gehalten,  daselbst  hertzog  Moritz  mit  der 
chnr  belehnet ,  welches  der  gefangene  churfürst  aus  seinem  losement 
mit  soll  angesehen  haben,  mit  was  hertzen  und  äugen  ist  leicht  zu  er- 
achten. Sonst  sagt  man  daß  er  sich  darüber  nicht  soll  sehr  traurig 
gebehret  und  überlaut  gesagt  haben : 
Fiat  voluntas  domini! 

Das  concilium  wird  itzt  Sterbens  wegen ,  wie  die  päbstler  aus- 
gegeben, von  Trident  gegen  Bononia  transferiret. 

Frau  Anna,  königs  Ferdinandi  gemahl,  Maximiliani  mutter,  ist  den 

27  Januari  mit  tode  abgangen,  hat  4  söhne,  11  töchter  hinterlassen. 

Den    10   desselben  monats   stirbt  auch  hertzog  Albrecht  von 

Meckelnburg,  der  schöne  genannt,  läßt  5  söhne.    Begeben  sich  drei 

tinsternissen  eine  an  der  sonnen,  zwei  am  monde. 

Zu  Krackow  in  Polen  ein  gräulich  monstrum  gebohren,  welches 
geredet  „Wachet  und  betet  !^'  und  damit  verschieden. 

Am  12  Aprilis  werden  3  sonnen  mit  feuer-kugeln  gesehn.  Den 
24  Aprilis  ßllt  eine  grosse  feuer-kugel  aus  dem  mond.  Und  die  zeit, 
wie  der  churfürst  gefangen ,  soll  die  sonne  etliche  tage  über  natürlich 
roth  ohne  glantz  erschienen  sein. 

So  fallen  auch  blutige  creutzen  auf  die  kleider,  so  nicht  mögen 
ausgekratzet  oder  abgewaschen  werden. 

In  der  Schweitz  werden  zwei  löwcn  und  zwei  kriegsheer  in  der 
lufft  gegen  einander  streitend  gesehen. 

Sonnabend  nach  Trinitatis  werden  etliche  woicken  im  ansehn  als 
adler  und  hernach  in  menschen  verwandelt ,  so  krönen  auf  den  häup- 
tern  und  ischwerdter  in  den  banden  gehabt. 
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Don  1  Octobris  erschienen  todte,  leichcn-baliren  und  trauer- 
leute,  so  die  geleiten  und  jäger-hörner  auf  den  rücken  getragen,  auch 
kriegsheer  am  himinel,  und  werden  dabei  drümmeten  und  ander  kriegs- 
tumult  gehört. 

Den  15  December  sehen  etliche  kaufleute  von  Hamburg  in  ihrer 
Schiffahrt  eine  sonne  bei  nachtzeit  aufgehen,  so  gantz  helle  und  heiß 
geschienen. 

Die  Stadt  Riga  ist  neben  dem  bischöfflichen  schloß,  kirchen  und 
thttrmen  au£  einen  guten  theil  im  feuer  verdorben. 

Wie  auch  die  thumherren  zu  Meissen  über  den  gefangenen  chur- 
fürsten  das  „Te  deam  laudamus*'  gesungen,  hat  das  wetter  in  die  kirche 
geschlagen,  und  alles  über  einen  hauffen  verbrannt. 

Folgenden  Pfingsten  wird  auch  durchs  wetter  die  römische  cantzelei 
angezündet  und  werden  daselbst  creutzen,  adler  und  andere  wunder 
am  himmel  gesehen. 

Johann  Georgius,  Joachimi  churfürsten  zu  Brandenburg  söhn,  der 
damahlen  zu  Zechlin  seine  fürstliclie  residentz  gehabt,  hält  zum  andern 
mahl  ehelich  beilager  mit  fräulein  Sabina,  marggraff  Georgi  zu  Ans- 
bach tochter. 

BeatusKhenanus,  ein  sehr  hochgelahrter,  sittsamermann,  hat  den 
13  Juni,  etwa  62  jähr  alt,  seinen  seeligen  abschied  zu  Strasburg  aus 
dieser  mühseeligen  weit  genpmmen.  Die  leiche  ist  von  dannen  gen 
Schietstadt  in  sein  patriam  bracht  und  zur  erden  bestättiget  worden. 
Von  ihm  schreibt  Georg  Fabricius: 

Quicqnid  habet  noetro  Germania  tempore  laciB, 
Debetnr  stndioi  docte  Beate,  tao. 

Sonst  hat  man  zu  seiner  zeit  wegen  seiner  kargheit  von  ihm  sagen 
pflegen:  „Beatus  est  beatus,  attamen  sibi  soli.*' 

Im  königreich  Neapolis  ist  diß  jähr  wegen  des  vice-regis  un- 
billiger tyrannei  und  daß  er  die  teufflische  inquisitiou  introduciren 
wollen,  grosse  empörung  und  aufruhr  vorgewesen,  wie  es  dann  zu 
Genua  gleicher  gestalt  zugangen,  darüber  der  berühmte  kriegsmann 
Andreas  Doria  in  grosser  gefahr,  sein  vetter  aber  umbs  leben  kommen. 

Anno  Christi  1548.  Auf  vorgedachtem  reichstage  zu  Augsburg 
hat  der  kaiser,  weil  er  vermerckt,  daß  der  pabst  das  concilium  wieder- 
umb  gegen  Trident  zu  verfügen,  wenig  genügen  hatte  und  also  die 
Sachen  zur  langen  bahne  zu  spielen  im  ansehn,  durch  Julium  Phlug, 
bischoff  zu  Zeitz,  Johann  Eislebea  und  Michael  Heiding  das  neutral- 
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buch  Interim  als  eine  religions- Ordnung  stellen  und  bis  zum  beschlaß 
des  Yorweseuden  concilii  sich  dem  im  lehren  und  ceremonien  gemäß 
zu  verhalten,  im  Majo  den  reichsständen  andringen  lassen. 

Ob  auch  wol  unter  andern  den  hertzogen  zu  Pommern  in  den 
tractaten,  die  sie  mit  dem  kaiser  wegen  vorgedachter  aussöhnung  ge- 
halten, itzt  erwehntes  buch  Interim  in  ihren  landen  gültig  sein  zu 
lassen,  mit  aufgedrungen  werden  wollen  und  solches  im  Septembri 
aufm  land-tage  zu  Alten-Stettin  mit  den  ständen  und  theologis  in  rath 
gezogen,  ist  man  doch  beständig  dabei  geblieben  and  einhellig  ge- 
schlossen worden,  daß  man  von  der  einmahl  erkandten  und  bekandten 
Wahrheit  nicht  weichen,  noch  durch  gefahr  oder  bedrauen  sich  davon 
abwenden  lassen  solte  oder  wolte. 

Ist  demnach  in  Pommern  weder  in  der  lehre  oder  ceremonien 
durch  solch  buch  nichts  geändert.  Im  überlichen  aber  hat  man  (wie 
zuvor  gemeldt)  sich  gehorsamlich  submittiret  und  seind  die  Sachen, 
gottlob,  also  gerichtet  worden,  daß  diese  länder,  die  damahlen  darch 
gantz  Teutschland  im  schwänge  gehende  gefährlichkeit  des  kri^es 
weiter  nichts,  als  was  die  geldbusse  anrichtet,  empfunden  und  in  ihrer 
religion  und  libertät  unverkürtzet  blieben,  worzn  dann  der  könig  in 
Polen,  als  ein  wahrer  bluts-freund  der  hertzogen  von  Pommern  gute 
befürderung  gethau  und  ihnen  mit  rath  und  intercession  beim  kaiser 
und  sonst  gute  adsistentz  geleistet. 

Sonst  seind  über  diesem  unseeligen  buche  viel  christlicher  hertzen, 
so  ihre  gewissen  unbeschmitzet  wissen  wollen,  hochbetrübet,  verfolget, 
in  elend  und  noth  gerathen.  Die  Stadt  Magdeburg  und  Costnitz,  auch 
der  hertzog  in  Preussen  seind  hierüber  in  die  acht  erkläret,  woraus 
sich  Costnitz  bald  wiederumb  gewürcket  und  an  den  könig  Ferdi- 
nanden ergeben.  Magdeburg  aber  hat  sich  fest  gehalten ,  und  ob  sie 
wol  nirgends  hin  Zuflucht  gehabt,  sondern  aller  weit  hülff  und  trost  be- 
raubet, hat  sie  doch  lieber  das  äusserste  erdulden,  als  Veränderung 
der  einmahl  angenommenen  religion  eingehen  wollen,  worüber  sie 
gute  nachsage  und  ewigen  rühm  erlanget. 

Sebastian  Yogelsperger,  ein  kriegsmann,  ist  neben  zweien  andern 
zu  Augsburg  auf  dem  marckte  in  währendem  reichstage,  darumb,  daß 
er  dem  könige  in  Franckreich  widern  kaiser  volck  zugefQhret,  ge- 
richtet, hat  sich  sehr  über  Lazarum  von  Schwendin,  den  er  erzogen 
und  erstlich  zum  kriegsmann  gemacht,  beschweret,  ihn  für  einen  ver- 
räther  und  daß  er  ihn  in  diß  unglück  geführet,  öffentlich  geschölten. 
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In  itzt  erwehnteiu  reichstagc  seind  auch  die  vorigen  edicta,  darin 
das  unzeitige  voUsauffen  verbotben,  wiederumb  von  neuem  erboblet 
und  dem  magistrat  nocbmahlen  injnngiret,  darüber  ernstes  auffsehen 
zu  haben,  zu  steuren  und  zu  wehren,  umb  des  vielfältigen  grossen 
Übels,  Schadens,  Sünde  und  schände  willen,  so  aus  solchem  Überfluß 
gemeiniglicb  entstehet. 

Nach  geendigtem  reichstage  und  vollführter  dieser  victoria  hat 
sich  der  kaiser  wiederumb  wolgemuthet  in  Hispaniam  begeben  und  die 
beide  gefangene  fürsten  in  Brabant  hinterlassen.  Dem  pabste  aber  soll 
allermassen  nicht  begnügen  geschehn  sein  und  ist  mit  dem  kaiser  übel 
zufrieden  gewesen,  daß  er  sein  sohwerdt  in  der  Teutschen  köpfe  nicht 
besser  versucht  und  die  ketzer  mehr  zu  feuer  befördert. 

Sigismundus,  könig  in  Polen,  81  jähr  alt,  indem  er  42  jähr  löb- 
lich regieret  und  diesen  landen  sehr  wol  gewogen  gewesen  und  alle 
nachtbahrliche  freundschafft  bewiesen,  stirbt  diß  jähr  am  heiligen  Oster- 
tage,  läßt  seinen  einigen  söhn  Sigismundum  Augnstum  zum  erben  und 
regenten  seines  gewaltigen  königreichs. 

Maximilianus,  königs  Ferdinand!  söhn,  künftiger  römischer  kaiser, 
vermählet  sich  in  Hispania  mit  fräulein  Maria,  seines  vatern  bruders, 
kaisers  Caroli,  tochter. 

Am  8  October  hält  Augnstus,  hertzog  zu  Sachsen,  mit  fräulein 
Anna,  königs  in  Dännemarcken  Ghristiani  tochter,  zu  Torge  hoff-  und 
ehelich  beilager. 

Bernd  von  Eichstädt,  Dubslaffs  und  Anna  von  Bredowen  söhn, 
ist  gebohren  sonntags  vor  Walpurgis  umb  3  uhr  aufm  morgen. 

niiricus  zu  Magdeburg  legt  sich  wider  die  sächsische  theologeu 
auf,  i^ennet  sie  adiaphoristen,  darumb,  daß  sie  auf  ihres  hertzogs 
Mauritii  begehren  dem  kaiser  zu  gefallen  dem  interims-buch  etwas  ge- 
billiget, darüber  viel  disputirens  und  streit  eingeführet. 

Paulus  Jovius,  historicus,  bischoff  zu  Nuceria,  ist  dem  1 1  Sep- 
tembris,  Philippus,  pfaltzgraff  am  Rhein,  den  4  Julii  mit  tod  abgangen. 

So  hat  sich  auch  umb  diese  zeit  die  erschreckliche  desperation 
und  bekandte  historia  mit  Francisco  de  Spira  begeben. 

Im  Maio  und  Junio  wird  bei  Quedlinburg  und  da  umbher  an  der 
sonnen  und  am  himmel  viel  wunder  von  reutern,  kriegsheer  und  der- 
gleichen gesehen. 

Die  Universität  Jena  den  25'^anuari  ihren  anfang  genommen. 
Am  20  Jnni  ein  solch  gesiebt  gesehn:  erstlich  aus  dem  mond  hervor- 
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gctrettcn  und  sich  auf  einer  wolcke  gestellet  ein  schöner  gehörnter 
liirscb,  dem  zwei  geschrenckte  Schwerter  gefolget,  darnach  erschienen 
ein  feister  mann,  dem  gefangenen  churfttrsten  an  gestalt  nicht  angleicb, 
dem  bald  ein  groß  volck  zn  roß  und  fuß  gefolget,  und  hat  diß  gesiebt 
fast  bei  2  stunden  gestanden. 

Hermannns  Bonnus,  pastor  und  superintendens  zn  Lübeck,  stürbt 
am  12  Febrnarii  seines  alters  44  jähr. 

P.  Alvisns,  hertzog  von  Parma  und  Placentz,  pabst  Pauli  söhn, 
ist  in  seinem  schloß,  nicht  ohnbewust  des  kaisers,  wie  man  achtet, 
(denn  der  sich  nun  zum  Frantzosen  gewandt  und  umb  den  lerra  zu 
Genua  mit  gewust)  erbärmlich  ermordet  und  zum  gräulichen  spectacul 
der  entleibte  cörper  auf  der  gassen  etliche  zeit  unvergraben  gelegen. 
Also  straft  gott  tyrannei  und  Unzucht. 

In  Frankreich  ist  anch  wegen  des  saltz-handels  und  zoUs  grosser 
lerm  und  aufruhr/darüber  etliche  königliche  befehlhaber  ermordet,  die 
rädleinführer  dagegen  schwerlich  pönitiren  müssen. 

Wie  dann  auch  in  Schottland  grosser  krieg  und  Unfrieden,  und 
liegen  die  Engländer  mit  den  Schotten,  denen  die  Frantzosen  hülfTc  be- 
wiesen, mit  wenigem  ihrem  vortheil  weidlich  in  den  haaren,  wie  da- 
selbst in  Schottland  2  gantzer  stunden  schön  körn,  davon  die  ein- 
wohner  gut  brodt  gebacken,  geregnet. 

Anno  Christi  1549.  Den  15  Februari  umb  2  uhr  auf  den 
morgen  ist  zu  Wolgast  gebohren  der  löbliche,  christliche,  fromme 
Barnimus  des  nahmens  der  XI,  hertzog  Philipp!  zu  Pommern  fünf- 
ter söhn. 

ßartholomsßus  Schwave  stehet  itzt  wiederumb  vom  bischoffthumb 
aus  zuvor  erwehnten  Ursachen  ab,  tritt  in  ehestand  und  wird  an  seine 
statt  Martinus  Weier  bischoff  zu  Cammin. 

Osiandri  schwärm,  der  mensch  würde  nicht  durch  das  verdienst 
Christi,  sondern  durch  seine  wesentliche  gerechtigkeit  gerecht,  bricht 
diß  jähr  in  Preussen  hervor,  dem  von  vielen  theologis  der  gebühr  nadi 
widersprochen  worden. 

Wie  dann  auch  unlängst  nach  diesem  Francisci  Stancarismus  irrige 
nieinung,  der  da  lehrete,  daß  Christus  nicht  unser  mittler  nach  gött- 
licher, sondern  nach. menschlicher  natur  wäre,  an  tag  kommen. 

Pabst  Paulus  III,  82  jähr  alt,  stirbt  im  ausgang  des  jahrs,  dem 
folgendes  jahrs  Julius  III,  zuvor  Juan-Maria-Montanus  genannt,  im 
pabstthum  succediret. 
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Zu  Constantinopel  eine  schreckliche  feuerbrunst  entstanden,  darinn 
etliche  1000  hänser  niedergangen. 

Die  pesi  hat  an  vielen  örtern  grausam  grassiret  and  Pommern 
anch  sehr  mitgenommen,  ist  auch  grosser  mißwachs  an  bopfien  gewesen. 

Umb  Colmar  hat  es  grosse  mengen  frösche  geregnet,  die  man  ,mit 
kntttteln  hat  tilgen  müssen. 

Za  Zürich  ein  kind  gebohren,  so  im  5  jähr  seines  alters  seine 
männliche  grosse  und  verstand  gehabt. 

Zu  Lübeck  und  Braunschweig  seind  viel  gesiebten  am  himmel  von 
männern  mit  feurigen  schwerdtern,  kriegsheeren  und  andern  gesehen. 

Es  quellet  auch  aus  der  erden  blut  und  soll  eine  schlänge  mit 
menschlicher  stimme  geredet  haben  und  der  viel  in  Ungarn  an  der 
menschen  leibe  erwachsen  sein. 

Am  donnerstage  nach  Yiti  haben  etliche  vom  adel  bei  Trebbin  in 
der  marck  am  himmel  gesehen :  neben  der  sonnen  ist  ein  grosser  berg 
worden,  darauf  ein  hirsch  gestanden,  darnach  zwei  kriegs-heere  gegen 
einander,  dazwischen  die  sonne  gewesen,  haben  gescharmützelt  und  der 
wenigere  dem  grossen  hauffen  weichen  müssen.  Darauff  zwei  andere 
kriegs-heere  eine  schlacht  gehalten,  davon  blut  geflossen  und  im  an- 
sehn, ob  ihrer  viel  danieder  gangen  und  aufm  platze  blieben.  Dar- 
nach hat  sichs  gebähret,  ob  die  sonne  von  einander  gerissen  und  in 
2  theile  zerspaltet  worden. 

Caspar  Goldwurm  in  seinem  wunderbuch  schreibt  von  einem  sol- 
chen gesiebt ,  so  auch  vor  Braunschw^ig  diG  jähr  soll  gesehen  sein : 
Wie  man  gott  den  vater  mit  der  schöpffung  Adam  und  Eva  mahlet, 
die  er  gantz  lieblich  angeschauet  und  auf  die  arm  nommen;  darnach 
Christum,  zwischen  den  zwei  schachern  am  creutz  hängend,  auch  der 
apostel  Versammlung,  dabei  auch  des  gefangenen  churfürsten  gestalt 
vermerckt.  '  Endlich  ist  erschienen  eine  grosse  erschreckliche  person, 
so  ein  groß  schwerdt  zun  fausten  gehabt,  ob  der  damit  loß  schmeissen 
wollen,  auch  ein  weih  gantz  trauriger  gestalt,  bitterlich  weinend  und 
die  thränen  mit  beiden  bänden  abwischend  erschienen. 

Anno  Christi  1550.  Der  neue  pabst  Julius  hat  alsfort  im  ersten 
antritt  zu  Rom  die  gülden  porten  geöffnet  und  das  jubel-jahr  zu  halten 
angefangen,  auch  das  verlegene  concilium  zu  Trident  wiederumb  zu 
gange  befördern  wollen. 

Carolns  V  hat  im  Junio  zu  Augsburg  wiederumb  einen  reichs- 
tag  gehalten,  alda  er  mit  den  ständen  fleissig  tractiret,  seinen  söhn 
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Philippum  zum  cxpectanten  des  kaiserthums  zu  befördern,  welches  doch 
sein  bruder  Ferdinandus,  der  selbst  nach  dem  fenster  kackte,  behindert. 
Auf  diesem  reichstage  hat  Granvellanns,  des  kaisers  vornehmster  rath, 
der  es  mit  Teutschland  nicht  übel  gemeinet,  sein  leben  geschlossen,  an 
dessen  stelle  sein  söhn  Antonius  bischoff  zu  Arras  geordnet. 

AnfT  den  herbst  ist  die  langwierige  berühmte  belagerang  vor 
Magdeburg  angangen,  dazu  das  reich  monatlich  60,000  gülden  con- 
tribuiret.  Hertzog  Moritz  zu  Sachsen  ist  zum  feld-obersten  erkiesen 
und  seind  die  hertzoge  von  Brannschweig  und  Meckelburg  mit  zugegen 
gewesen.  Im  anfange  am  tage  Mauritii  haben  die  Magdeburger  einen 
trefflichen  schnappen  von  hertzog  Georg  von  Meckelburg  erlitten,  der 
davor  folgends  wiederumb  poenitiren  und  ihr  gefangener  sein  mflssen. 
Wie  aber  die  Stadt  jähr  und  tag  belagert, und  tapffer  wiederstand  ge- 
than,  ist  sie  folgendes  jähr  im  Novembri  auf  schwere  gedinge  und  grosse 
geld-busse  endlich  der  belagerung  abkommen  und  gleichwol  bei  ihrer 
rcligion  und  meisten  theil  der  libertät  verblieben.  Gute  leute  machen 
feste  Städte.  Graif  Albrecht  von  Mansfelde  und  viel  ehrlicher  vom  adel 
haben  in  dieser  belagerung  das  beste  gethan,  Stadt  und  derselben  wol- 
fahrt  geschQtzet. 

Der  kaiser  aber,  so  sich  der  victoria  mißbraucht  und  da  er  sich 
mit  glimpff  und  gutthat  gunst  und  freundschafft  erwecken  sollen,  durch 
die  schärffe  und  ilbermuth  haß  und  mißgunst  sich  übern  hals  gezogen, 
ist  folgends  Qiit  seinem  eigenen  schwerdt  und  eben  mit  diesem  seinem 
kriegs-volck,  so  er  vor  Magdeburg  gehabt,  über  alles  sein  versehen 
bezähmet,  daß  er  fast  das  hasen-panier  aufsetzen,  die  gefangenen  flirsten 
nolens  volens  wiederumb  loßgeben  und  Teutschland  die  entzogene 
libertät  wiederumb  restituiren  müssen,  daß  er  also  des  ruhmes,  den  er 
in  den  teutschen  kriegen  erschnappet  zu  haben  vermeinet,  auf  einen 
guten  theil  wiederumb  verlustig  worden,  daß  man  wol  sagen  mögen: 
„Vetus  vulpecula  vix  capitur,  capitur  tamen." 

Lieber,  schau  abermahlen  Fortunaß  rotam,  wie  artlich  dasmahl  der 
vermeinte  churfürst  Moritz  sein  meisterstück  und  daß  er  dem  kaiser 
die  kunst  abgelernet  und  sein  meister  worden,  bewiesen !  Denn  gleich 
wie  der  kaiser  zuvor  wider  die  protestirenden  einen  krieg,  ehe  sie 
das  gewahr  worden,  bereitet  und  sie  mit  glatten  Worten  ^und  blauen 
dunste  verblendet,  hernach  auch  sie  weiter  mit  list  und  zusagen  ge- 
trennet und  endlich  Teutschland  an  einander  gehetzet,  das  Teutscbe 
wider  Teutsche  auf  sein,  sich  umb  ihre  libertät  bringen,  in  scbimpff,  noth 
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and  tod  fttbren  und  ihm  gleich  zasehens  die  victoriam  über  sich  selbst 
in  die  band  liefern  und  frembdeu  nationen  sich  zu  sclaven  machen 
mttssen,  also  auch  ebener  gestalt  Mauritius  Carolum  alhie  mit  gleicher 
list  hintergangen ,  ihn  mit  guten  werten  gespeiset  und  so  lange  auf- 
gelialten,  bis  er  ihm  sein  eigenes  schwerdt  an  die  gurgel  gesetzet  und 
eben  mit  demselben  dahin  gedrungen,  daß  er  die  verlangte  victoriam 
und  gefangene  fürsten  wiederum  hervorgeben,  Teutschland  die  ent- 
wandte libertät  mit  seinem  schimpff  wieder  zustellen  und  die  religion 
verbleiben  lassen  müssen.  Zugleich  auch  hat  dieser  Mauritius  den 
mackel,  so  er  sich  zuvor  damit,  daß  er  seinen  bundgenossen  treuloß 
worden,  sein  eigen  geblat  umb  seines  gewinstes  willen  in  noth  und 
Teutschland  in  solchen  grossen  schimpff  führen  helffen,  etlicher  massen 
wiederumb  ausgeloschen,  indem  er  dem  kaiser  solchen  schimpff  wieder- 
nmb  in  busen  geschoben,  Teutschland  wiederumb  zu  ehren  und  freiheit 
und  die  verdrückte  religion  wiederumb  empor  befördert. 

Wie  nun  der  also  den  zippel  erwischet  zu  haben,  oben  an  zu  sitzen 
und  seines  gefallens  zu  dominiren  und  triumphiren  bemächtigt  zu  sein 
vermeinet,  siehe,  bald  kommt  der  tertius,  der  befördert  ihn  schleunig 
ins  grab,  wie  und  zu  dem  er  sichs  am  wenigsten  versehen. 

Also  wunderbarlich  kartet  gott  das  regiment  et  sie  praBcipites 
regum  casus  Fortuna  rotat  mundana  omnia  fluxa. 

Quicquid  habet  coelum  spaciosaque  machina  mundi, 

Disperit  et  casu  corruit  omne  suo, 
Omnia  prsetereunt,  finni  nil  continet  orbis, 

Excepto  rerbo,  maxime  Christe,  tuo. 

Uertzog  Wilhelm  von  Baiern,  Ulrich  hertzog  zu  Würtemberg, 
Johann  Spangenberg,  Andreas  Alciatus,  der  'vortreffliche  Jurist,  und 
andere  vornehme  leute  nehmen  heuer  ihren  zeitlichen  abschied  aus 
dieser  weit. 

Zu  Braunschweig  werden  am  sonntage  Palmarum  drei  sonnen  ge- 
sehen, bei  Trcmmen  ein  streitendes  krieges-heer.  Am  20  Juni  ein 
feuriges  schwerdt  über  Wittenberg  am  himmel  erschienen.  Am  8  Juli 
zu  Eilenbnrg  ein  gar  wunder-gesichte  erschienen,  auch  an  manchem 
orte  blut  aus  den  brunnen  geschöpffet.  Den  25  Juni  ist  bei  Weimar 
vreitzen  und  roggen  zwei  finger  hoch  geregnet.  Es  ist  auch  allent* 
halben  groß  sterben  vorgewesen,  darinn  zu  Dantzig  über  30,000,  zu 
Constantinopel  aber  wohl  200,000  menschen  aufgeräumet  sein  sollen. 

Montag  nach  sanct  Anna)  ist  Ilse  von  Eickstüdt,   so  hernach 
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anno  . .  72  Alexander  von  der  Osten  geeheliget,  Dubslaffs  tochter,  zu 
Clempenow  gebohren  (f  lö08,  18  die  Novb.). 

Hertzog  Heinrich  von  Brannsehweig  hat  die  Stadt  Braanschweig 
umb  Jacobi  aas  feindlich  angegriffen  und  belagert.  Als  aber  er  der- 
selben wenig  anhaben  können  und  beiden  theilen  vom  kaiser  die  unter- 
lassung  solches  feindlichen  wesens  geboten,  damit  denn  sie  sämptlicfa 
wol  zufrieden  gewesen,  ist  dem  kriege  bald  ein  loch  gemacht. 

Anno  Christi  1551.  Im  angehenden  diesen  jähr  hat  Otto  von 
Wedel,  mein  lieber  seeliger  vater,  wie  er  seinen  dienst  bei  hertzog 
Philippo  resigniret,  ein  jähr  nach  seines  brudern  Christoffs  tod,  der 
ihm  sein  gut  mit  verwaltet  und  wenig  herausgegeben,  sich  Gectrudt 
von  Eickstädt,  Dubslaffs  tochter,  meine  geliebte  mutter,  zur  Clempenow 
in  ihres  vatern  behausung  ehelich  vertrauen  und  beilegen  lassen. 

Den  22  Augusti  ist  zu  Wolgast  gebohren  Ericas  des  nahmens 
der  in,  hertzog  Philippi  zu  Pommern  sechster  söhn.  Seine  paten  seind 
hertzog  Johann  Wilhelm  von  Sachsen,  Philippi  gemahls  brudern  söhn, 
so  etliche  zeit  bei  hertzog  Philippo  abgewartet  und  am  hoffe  gewesen, 
Vitus  von  Sperrenberg  desselben  hoffmeister,  Johann  von  Usedom, 
Heinrich  Normann,  Hans  Yöltzko,  burgerroeister  zum  Gripswald,  Ur- 
sula von  Dewitzcn,  Hans  von  Blanckenburgs  wittwe,  Joachim  Flaten, 
frauenzimniers  hoffmcistcrs  hausfrau.  Es  hat  aber  gott  der  allmächtige 
diß  junge  herrlein  in  dieser  schnöden  bösen  weit  nicht  lange  wissen 
wollen,  denn  es  in  selbem  jähre  am  13  Decembris  seelig  und  sanft  den 
weg  aller  weit  zum  ewigen  Vaterland  gewandert. 

In  diesem  jähr  ist  zu  Stettin  auffm  fürstlichen  hause  ein  feuer  an- 
gangen, darin  das  neue  und  beste  haus  verdorben.  Darauf  hat  hertzog 
Barnim  die  carthaus,  vor  der  Stadt  an  der  Oder  gelegen,  welche  Bar- 
nimus  III  neben  sanct  Otten  oder  der  Schloßkirchen  fundiret,  gantz 
zierlich  ausbauen  und  folgends  die  Odersburg  nennen  lassen,  daselbst 
er  hernach  den  mehren  theil  sein  wesen  gehabt,  auch  sein  leben  ge- 
schlossen. 

Die  augsburgische  confession  ist  von  Philippo  Melanchthone  itzt 
wiederumb  übersehen  und  in  die  nothdurfft  verfasset,  wie  sie  im 
künftigen  concilio  solte  übergeben  werden,  welche  repetition,  so  her- 
nach verdächtig  angezogen  worden,  ist  auch  an  die  pommersche  fttrsten 
gebracht  und  haben  dieselben  Jacobum  Kungen  an  die  sächsischen 
theologen  sich  zu  Trident  dem  concilio  beizuwohnen  zu  stellen,  abge- 
fcrtiget.   Als  aber  bald  darauff  durch  churfürst  Mauritzen  dem  concilio 
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ein  loch  gemacht,  seind  gesagte  theologi  ungeschaifter  sachen  wieder- 
Qinb  zurück  beruffen. 

Johannes  Coglerus,  gewesener  stettinischer  superintendens ,  itzt 
pastor  in  sanct-Jacobs*kirchen  daselbst,  ist  das  jähr  zum  schul-dienst 
kommen.  ' 

Der  ueüerwählte  kOnig  in  Frauckreich,  Henricns,  der  es  mit  den 
Lutherischen  oder  llugonotten  nicht  am  besten  gemeinet,  giebt  dem 
kaiser  ursach  zum  neuen  kriege,  indem  er  ihm  den  hertzog  von  Parma, 
Octavium  Farnesium,  abwendig  machet,  ihm  auch  etliche  niederländische 
schiffe  mit  grossem  gute  auffangen  läGt,  dadurch  viele  kriege,  sonder- 
lich der  parmensische  krieg  in  Italia  befördert,  hänget  sich  auch  an 
churfürst  Moritzen  und  andere  die  wider  den  kaiser  sein  wollen. 

Robertus  Waukopf,  ein  gebohrner  Schotte  stirbet  zu  Paris,  der 
von  kind  auf  blind  gewesen,  aber  durch  sein  edles  Ingenium  und  emb- 
siges  Studiren  so  weit  kommen,  daß  er  doctor  theologia;,  auch  endlich 
ertzbischoff  zu  Armagk  in  Irrland  und  nuncius  apostolicus  wordeik 

Bei  währender  magdeburgischen  belagerung,  wie  churfOrst  ^loritz 
durch  keine  gütliche  mittel  seinen  Schwiegervater,  landgraff  Philipsen, 
der  durch  seine  Unterhandlung  und  glauben  in  die  hafft  gerathen,  der 
gefängniß  loßwirken  konte,  verbindet  er  sich  ins  geheim  mit  dem  könig 
in  Franckreich  und  andern  fürsten  mehr  wider  den  kaiser. 

Itztgesagter  kaiser  hält  nochmahlen  im  Januario  den  reichstag  zu 
Augsburg  und  setzet  das  Interim  immer  fort.  Auff  anstifften  des  ver- 
schmitzten münches  Georgi,  der  nunmehr  bischoff  zu  Gran  und  cardinal 
war,  ist  in  Siebenbürgen  wiederumb  groß  lerm  entstanden  und  könig 
Johannsen  wittwe  neben  ihrem  söhn  Stephano  sich  könig  Ferdinande 
auf  gewisse  conditiones  zu  ergeben  und  ihm  Siebenbürgen  abzutreten 
gedrungen,  worüber  der  Türck  mit  in  hämisch  gebracht  und  gräu- 
lich rumoret  hat.  Der  münch  aber,  der  wiederumb  umbschlagen  und 
abtrünnig  werden  wolte,  wie  man  ihm  beigemessen,  ist  in  seiner  schlaff- 
kammer  über  70  jähr  alt  von  den  Hispaniern  auf  geheiß  Ferdinandi 
ermordet,  wie  er  so  vielfältig  Unglück  und  blutvergiessen  gestifftet 
hatte.  Dieser  münch,  ob  er  wol  adliches  Standes,  ist  er  doch  arm- 
seelig  erzogen  und  bei  könig  Johannsen  vor  einen  stubenhitzer  gc- 
vresen,  hernach  sich  ins  kloster  begeben,  allda  er  schreiben  und  lesen, 
anch  so  viel  latein  gelernet,  daß  er  messe  halten  können,  darauf  er 
sich  wiederumb  zu  seinem  vorigen  herm  in  dienst  verfüget  und  sich 
80  wol  verhalten,  daß  ihm  der  könig  alle  seine  sachen  vertrauet,  auch 
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in  seinem  letzten  ihn  seinem  minderjährigen  söhn  zum  vormnnd  ver- 
ordnet,  darüber  er  sich  also  hoch  aufgenommen,  daß  er  über  die 
königin  dominirct,  auch  endlich  nacli  der  ungarischen  kröne  beginnen 
zu  trachten,  hat  königlichen  pracht  geführet  und  pabst,  kaiser,  könig, 
auch  den  Türeken  bei  der  nasen  herumb  zu  führen  kein  hinterdencken 
genommen,  darüber  er  endlich  den  kopff  herhalten  müssen.  Viel  wollen 
meinen,  deß  er  unverschuldt  und  vornemlich  umb  des  gi'ossen  Schatzes 
willen,  deß  man  sich  bei  ihm  vermüthet,  der  doch  so  groß  nicht,  als 
wol  gehoffet,  befunden,  sein  leben  verlohren.  Dieser  mord  aber  ist 
Ferdinande  nicht  am  besten  ausgeschlagen,  denn  ihm  darauf  groß  Un- 
glück zugestanden  und  umb  einen  guten  theil  Uogern  kommen.  So 
seind  auch  alle  die,  so  zu  diesem  mord  rath  und  that  gehabt,  keines 
guten  todes  gestorben ,  daß  augenscheinlich  befunden ,  daß  gott  die 
mordthat  nicht  ungerochen  lassen  wollen. 

Fürst  Johann  von  Anhalt,  der  hertzog  Georgii  aus  Pommern 
hintorlassene  wittwe  gefreiet,  stirbt  diß  jähr. 

In  Portugal  entsteht  groß  erdbeben.  Den  21  Martii  seind  zu 
Magdeburg  und  an  andern  örtcrn  mehr  7  regenbogen,  3  sonnen  und 
3  monden  zugleich  gesehen. 

Zu  Kossenburg  in  Türingen  ist  feuer  vom  bimmel  gefallen,  auch 
an  manchen  orten  blut  geflossen. 

Zu  Meissen  haben  2  kindlein  im  mutterleibe  geweinet. 

Diß  jähr  hat  sich  auch  das  geschichte  zu  Eslingen  mit  dem  grossen 
gedichteten  bauche  an  einer  magd,  Anna  Ulmerin  genannt,  damit  sie 
viel  wunder  getrieben  und  männiglicli  geäffet,  begeben,  wie  das  von 
Fincelio  und  andern  weitläufftig  erzählet  wird. 

Zu  Bernburg  hat  ein  crucifix  häufig  blut  geschwitzet. 

Joachimus  Yadianus,  eine  zier  der  gantzen  eid^enossenschafit, 

burgermeister  zu  sant  Gallen,  ein  ausbündig  poet,  orator,  historicus 

und  doctor  medicinse,  hat  diß  jähr  die  weit  mit  gesegnet.    Georgius 

Fabricius  schreibt  von  ihm: 

Tu  cives,  Vadiane,  tiios  urbemque  gubernas, 
Non  tales  vates  expiilit  nrbe  Plato. 

Anno  Christi  1552.  KudolphusII,  römischer  kaiser,  Maximilian!  ll 

söhn,   ist  den   18  Juli  gebohren,  sein  reim  ist:   A.  D,  S.  I.  T.  A. 

Dominus  Salus  In  Tribulatione  (Exegesis  hijgus  rhythmi.) 

Am  tage  visitatiouis  Mariae  den  2  Juli  zwischen  8  und  9  uhr 

vormittag  bin  ich  Joachim  von  Wedel,  der  jünger,  alliic  zu  Bluniberg 
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auf  diese  weit  erbobren ,  ond  von  meinen  lieben  adelichen  eitern  Otto 
von  Wedel  und  Gertrnt  von  Eickstädt  durch  gottes  gnädige  Ordnung 
und  Vorsehung  entsprossen  und  gezeuget.  (Augustinus:  Dies  natalis 
non  ludis  et  voluptatibus,  sed  precibus  ad  deum,  peragendus.) 

Dancke  demnach  seiner  göttlichen  allmacht  von  hertzen ,  daß  er 
mich  in  solchem  löblichen  adelichen  stände  eben  zu  der  zeit  wie  der 
heilsahme  schätz  seines  seeligmachenden  worts  in  meinem  lieben  vater- 
lande  rein  und  lauter  leuchtet,  gelehrt  und  geprediget  wird ,  erbohren 
sein  lassen  wollen,  auch  mit  mediocrität  beides,  des  leibes  und  gemttths 
begäbet ,  und  dann  mit  ziemlichem ,  meinem  stände  gemäß ,  unterhalt 
mich  gesegnet  und  versehen,  daß  ich  mit  dem  Patriarchen  Jacob  Genes. 
XXXII  wol  sagen  mag:  Minor  sum  cunctis  miserationibus  tuis ,  und 
Psalm  CXY I :  Wie  soll  ich  dem  herrn  dancken  für  alle  seine  wolthat 
die  er  mir  thut.  Bitte  weiter  von  dem  mildreichen  getreuen  gott,  er 
mich  in  erkänntniß  seiner  Wahrheit  erhalten,  und  im  schütz  seiher 
Heben  heiligen  engel  geleiten  und  führen,  auch  in  solcher  mediocrität, 
so  lange  er  mich  in  diesem  elend-thal  und  mühseligen  leben  wissen 
will ,  gnädiglich  seegnen  und  in  gutem  frieden  erhalten  wolle ,  ut  sit 
mens  sana  in  corpore  sano ,  daß  auch  ich  an  den  meinen  glück  und 
freud  erleben  möge,  und  mich  zu  seiner  zeit,  wenns  ihm  gefällt,  mit 
hinterlassung  eines  unbefleckten  nahmens ,  wolgerathener  kinder  und 
recht  geworbenes  erbes  eine  seelige  hinfahrt  und  sanfites  sterb-stünd- 
lein  verleihen,  und  alsdann  umb  des  theuren  Verdienstes  Jesu  Christi 
seines  sohnes  willen ,  auf  das  allein  ich  traue  und  baue ,  mich  zu  sich 
in  sein  ewig  währendes  seeliges  freudenreich  aufnehmen,  und  die 
meinen  und  derselben  Posterität,  weil  diß  hinflüchtige  leben  währet, 
im  ehrenstande  foecundiren ,  seegnen ,  erhalten  und  sich  befohlen  sein 
lassen  wolle !  lumittelst  bete ,  erkenne ,  bekenne  und  wünsche  ich  mit 
Phil.  Melanchthone : 

Nil  sum  nuUa  miser  novi  solatia,  massam 
HumaDam  nisi  quod  tu  quoque  Christe  geris. 

Tq  me'  sustenta  fragilem ,  tu  Cbriste  guberna 
Fac  ut  sim  massea  surcnlus  ipse  tuss! 
AmeHi  Amen,  Amen! 

Obiter : 

Alles  was  ich  bin  und  habe,  ist  lauter  gottes  gäbe. 

Joachim  von  Eickstädt,  Dubslaffs  söhn  ist  am  abend  Andre«  zur 
Klempenow  gebohren. 

Abermahl  ist  diß  jähr  in  Teutschland  lerm  (wie  man  spricht)  in 

Wedel  11 
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allen  gassen  gewesen,  und  ist  den  catbolischen  etlicher  massen  zu 
hause  gebracht,  was  sie  zuvor  den  lutherschen  bewiesen,  denn  nachdem 
(wie  droben  erwehnet)  Churfürst  Moritz  den  landgraffen  Philippmn 
in  gute  vom  kaiser  nicht  loßmachen  konnte ,  und  nunmehr  mit  seinen 
bnndgenossen  parat,  hat  er  sich  mit  einer  kriegsmacht  schleunig  und 
unversehens  hervorgethan,  etliche  reichs-städte  überzogen  und  be- 
schätzet,  die  Ehrenberger  clause  erobert,  und  dem  kaiser  zur  danck- 
sagung  vor  die  verehrte  chur  und  bewiesene  grosse  gnade  über  sein 
vermuthen  zur  Insebruch  heimsuchen  wollen ,  der  doch  solches  gastes 
nicht  erwartet,  sondern  sich  eilends  bei  der  nacht  gegen  Villach  davon 
gemacht,  und  am  19  Mai  den  gefangenen  churfQrsten  Johannem  Fri* 
dericum  gutwillig  der  hafft  erläßt  und  freizählet.  Die  heiligen  väter 
aufm  concilio  zu  Trident  haben  ebener  gestalt  sich  gleichsam  fliegend 
davon  gemacht,  und  den  beschluß  hinterstellig  bleiben  lassen. 

Marggraff  Albrecht  hat  mit  münch^n  und  pfaffen  auch  in  den 
bischoffthümern  Bamberg,  Trier,  Würtzburg,  Mentz,  Woims,  Speier 
übel  hausgehalten,  auch  gegen  die  Städte  Nürnberg,  Ulm,  Franckfurt 
am  Main  grausamlich  rumoret,  und  ihnen  treffliche  summen  geldes  ab- 
gezwacket,  über  welchen  lerm  hertzog  Georg  von  Mecklenburg,  ein 
hurtig,  frisch,  jung  fürstlich  blut  vor  Franckfurt  erschossen  worden. 

König  Heinrich  aus  Franckreich  (so  auch  mit  in  der  confoede- 
ration  gewesen)  ist  zugleich  dem  kaiser  eingefiedlen,  Doli,  Werdt  und 
Metz  erobert,  und  den  jungen  hertzog  zu  Lothringen  Franciscam, 
einen  knaben  von  9  jähren,  gefangen,  Strasburg  vergeUich  belagert 
und  Ltttzenburg  sehr  beschädiget.  Über  das  hat  er  auch  den  Türeken 
angetrieben,  daß  er  in  Sardinien,  Corsicam  und  Siciliam  einen  feind- 
liehen  einfall  gethan,  auch  in  Ungern  grausam  rumoret.  Der-  pabst  ist 
auch  (wie  zuvor  gemeldet)  gegen  den  kaiser  nicht  am  besten  gesinnt 
gewesen,  darumb,  daß  er  in  dem  lutherschen  blute  die  f&uste  nicht 
besser  besudelt  &ätte,  durflte  sich  auch  wol  unternehmen,  den  könig 
Ferdinandum,  wegen  des  entleibten  münchen  Georgi  mit  dem  banne  zu 
bedrauen.  Daß  also  von  allen  örtern  zugleich  ihnen  krieg  und  groß 
Ungemach  zu  banden  gestossen.  Yermocbten  dennoch  die  beiden  poten* 
taten,  wie  gewaltig  sie  auch  sonst  waren,  so  viel  bände  zugleich  mit 
gewalt  aus  den  haaren  nicht  zu  bringen,  darumb  sie  zur  gute  und 
friedens-handlung  gedrungen  worden  (pacificatio  passoviensis).  Denn 
der  kaiser  sich  nunmehr  des  umbschlags  des  glucks  besorget,  und  des 
Spruch  Worts  erinnert:  wenns  spiel  am  besten  ist,  soll  man  aufhören. 
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Diesem  nach  ist  auf  nnterhandlung  königs  Ferdinandi  den  20  Juli 
zuPassow,  da  hertzog  Moritz  neben  vielen  andern  fürsten  zar  stelle  ge-> 
wesen,  ein  vollständiger  frieden  gemacht  und  ein  vertrag  aufgerichtet, 
darin  der  kaiser  und  itztgenandter  könig  Ferdinandus  bewilliget  und 
zugesagt,  den  chnrfürsten  Moritzen  und  allen  schmalkaldischen'bundes* 
genossen  und  lutherschen  religions-verwandten  hinfort  bei  der  augs- 
burgischen confession  und  ihrer  religion  nicht  weniger,  als  die  catho- 
lischen  zu  schützen,  und  ihnen  dieselbe  unbehindert  frei  zu  lassen, 
auch  alle,  so  in  des  kaisers  acht,  als  die  pfaltz-graffen  Otto,  Heinrich, 
Philipp,  fürst  Wolffgang  von  Anhalt,  graff  Albrecht  von  Mansfeld  und 
seine  3  söhne,  graff  Christoff  vonOldenborg,  Johann  herr  von  Heideck, 
Friederich  Rifenberg,  Sebastian  Schertlin,  Georg  Reckenroth,  sampt 
andern  wiederumb  in  Sicherheit  nommen  und  berührter  acht  erlassen, 
landgraff  Philippum  wiederumb  der  gefängniß  loß  zu  stellen,  und  ihm 
a^ne  niedergerissene  festungen  wiederumb  zu  erbauen,  frei  zu  lassen; 
daü  auch  beide  religious  zugethane  zu  assessoren  im  kaiserlichen 
cammer-gericht  zu  admittiren.  Welche  abhandlung  doch  marggraff 
Albrecht  nicht  mit  belieben  wollen,  das  ihm  endlichen  Verderb  und 
Untergang  gebieret.  So  wolte  auch  solches  Franckreich  wenig  ge- 
fallen, denn  dem  hiemit  sein  feindlichs  vorhaben  wider  den  kaiser  sehr 
bebindert. 

Ist  demnach  durch  diesen  passowschcn  vertra^g  frieden  und  Sicher- 
heit der  religion  geschafft,  auch  des  teutschen  reichs  entwandte  libertät 
zum  theil  wiederumb  recuperiret. 

Zu  dieser  handlung  haben  die  hertzogen  zu  Poromern  Jacob  Zitze- 
vitz  geschickt. 

Der  kaiser  hat  sich  darauff  in  Lothringen  begeben,  und  die  herr- 
liche feste  Metz  wiederum  zu  erobern  sich  angelegen  sein  lassen;  er 
ist  aber  wegen  eingefallener  seuche,  so  unter  sein  kriegs-volck  ge- 
rathen,  davon  bebindert. 

Ob  auch  wol  churfürst  Moritz'  mit  seinem  anhabenden  kriegs- 
volck  vom  könig  Ferdinande  widern  türcken  in  Ungern  zu  begeben, 
auffgebracht,  hat  doch  aber  eins  dasmahl  wenig  ersprießlichs  mögen  ge- 
schafft werden,  sondern  hat  vielmehr  höchstgemelter  könig  in  Ungern 
und  Siebenbürgefi  viel  städte  und  manchen  guten  mann  verlohren. 
Des  entleibten  münchen  Georgii  schätz,  darumb  er  sein  leben  ver- 
loren und  weit  höher,  als  befunden,  geachtet,  denn  nicht  mehr  dann 
bei  250,000  cronen  überkommen,  hat  der  könig,  ob  wol  der  pabst 
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«ui  ülii^  >»iiflM«ti  wjc^^t  si!ii  ied  nie  amama.  mAem,  n  akh 


M.äi^^  ^^sx  «i«  ia  te-  büürsrc:;!  is  Azr«  -siier  Eikm  &  ttü  be- 
»-.^JMii.  %*:^iV»*3uaL',  6iSLi  'ö  WH  «be  ü^-:  tu  sOift  skit  sowleriidi 
feit«,  »aiix^  <rjdi  rifti  di'r  T:n££sgCäL  i«r7?ii.  miA  od  sadse  bad- 
ufimu..  .xf*  w<i  V!r  kjL'ier.  v=^i  bescen  kaKigeniit  ^laä  geteac^  ud 
^/f  AtOk  bMea  a/i&ls  Sirk  si:  3  die  besasrzsc  gekgt.  UbcB  g«te  ord- 
%3^%%  t/xsa^%  s&d  aaf  al>  üUe  rorsecTz^  getraa,  ffiiiAfr  aagdobt 
«M  fir..t  eir.^«  eid-4diwv  Terbonden.  bcs  acf  dsn  kotea  odcm  ud 
t^'^y  f/!^eQ.^;h  td  rJuiMkr  za  k^ai,  «cd  obs  ^ekk  aa  proTiaat 
mMi^yß^fi  v6rde,  vc4tea  sie  sich  lieber  cit  dea  todtea  aaßeft  bebeÜen 
M^  bani^<rf  «terbea,  ab  sich  dem  gottlosen  feiwl  ergebei.  seind  aich 
7M  f^*fitong  TerriUherei  oder  zwietradit  aDe  hdmliche  Tersammfam- 
(f^ea  bei  b//ber  pceo  Terboüien.  nnd  weiter  bescfalaß  getfaan,  daß  aller 
f^r/riant  za^ammeo  gebracht,  nnd  ans  einer  amniiiss  aDeine  gidcb* 
näjtMg  zmr  oolhdorft  ansgetfaeilei  worden:  dordi  welche  gleidimisslg- 
kdt,  einigkeit,  liebe  und  treu  nnter  ihnen  so  viel  mdir  bestirkt  wordeB. 
Ifaben  sieh  darauf  allerseits  mit  embsigem  fleiß  nnd  grossem  mnth  zoffl 
wjrhnii^nd  geschickt.  Wie  non  Mahomet,  Solimanni  oberster  befehls- 
haber  die  Stadt  berannt,  nnd  nach  gewohnheit  dorch  einen  trommeter 
dir;iK;lbe  anifordem  lassen,  haben  sie  dem  von  der  stadtmauren  eisen 
aoffgericht^ien  todten-sarg  gezeigt,  nnd  dabei  kein  einig  wort  gesagt, 
anzudeuten,  daß  sie  lieber  darinn  verscharret  li^en,  als  sich  ihm  er- 
gel)en  weiten.  Wie  nun  darauf  die  Stadt  von  den  tfircken  gantz  sdiwer 
belagert,  hart  beschossen  und  mächtig  gestflrmet,  auch  maaer  und 
wälle  fast  niedergeschossen,  haben  doch  die  belagerten  den  heldenmntb 
nicht  falleri  lassen,  beides,  mann  nnd  weih  die  niedergeworffene  örter 
bei  tage  und  nacht  mit  graben  und  sonst  wiederumb  erstattet,  den 
Sturm  männlich  ausgehalten  und  der  feinde  nicht  wenig  erlegt.  Darauf 
Mahomet,  wie  er  der  belagerten  mannschafiten  und  unverdrossenen 
wicderstand  gesehen,  die  Stadt  mit  Sturmleitern  umbgeben,  und  den 
Sturm  mit  mehrer  gewalt,  strenge  und  beharrlichen  ernst  als  zuvor  an- 
treten lassen;  je  hefiftiger  sie  aber  gestürmet,  gedoppelt  hartem  wider- 
stand haben  sie  vornemlich  von  den  weiberu,  die  alle  männerhertzen 
gefaßt,  empfunden,  unter  welchen  eine  vor  andern  unglaublich  ritter- 
lich gekämpffet;  wie  ihr  auch  ihr  ehemann  an  der  selten  erschlagen, 
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und  sie  von  der  mutier  ermahnet,  die  leiche  ihres  erschlagenen  mannes 
abzubringen,  das  wolt  gott  nicht,  liebe  mutier, «hat  sie  geantwortet, 
daß  mein  hertzlieber  mann  ungerochen  soUte  zur  erden  gebracht  wer- 
den, hat  damit  ihres  entleibten  mannes  schwerdt  und  schild  erwischet, 
unter  die  feinde  gesprungen,  und  nicht  eher  zu  streiten  nachgelassen, 
bis  sie  3  tttrcken  mit  ihrer  faust  erlegt,  und  also  ihres  mannes  tod 
ritterlich  gerochen,  darnach  mit  grossem  weinen  und  trauren  ihren 
todten  mann  auf  die  achsel  genommen,  zur  kirchen  getragen,  und 
folgends  ehrlich  zur  erden  bestätiigen  lassen.  Wie  auch  eine  vor- 
nehme edle  fran  einen  grossen  stein  auf  dem  kopff  getragen,  damit  zur 
mauren,  und  den  unter  die  feinde  stürtzen  wollen,  ist  ihr,  ehe  sie  an 
die  mauren  gekommen,  der  kopff  abgeschossen;  da  hat  ihre  tochter, 
80  ihr  an  der  Seiten  gegangen,  sich  der  mutier  klägliche  ableibnng 
nicht  erschrecken  lassen,  sondern  den  blutigen  stein  erwischet,  und 
damit  von  der  mauren  zwei  türcken  zerschmettert,  und  vom  leben  ge- 
bracht, auch  andere  mehr  beschädigt.  Gleiche  unglaubliche  helden- 
thaten  haben  auch  damahlen  viel  andere  weibsbilder  gethan,  und  dem 
feind  das  geschütz'  abgedrungen  und  vernagelt.  Wie  auch  einer  im 
Sturm  der  kopff  abgeschossen,  daß  das  gehirn  und  färbe  den  andern 
unters  gesiebt  gesprützet,  haben  sie  sich  dadurch  nicht  allein  gantz 
nicht  schrecken  lassen,  sondern  viel  behertzter  geworden,  und  als  die 
thörichten  hunde  unter  die  feinde  gefaUen,  und  sie  von  dem  stürm 
gantz  verjagt.  Wie  nun  die  tttrcken  diesen  unvermuthlichen  scharffen 
widerstand  und  hertz  und  grosse  mannheit  der  belagerten  gesehn, 
haben  sie  ^verzweifelnd  die  Stadt  verlassen ,  und  mit  schimpff  und 
schaden  ihren  abzug  genommen.  Wolt  gott!  daß  sich  folgends  und 
bei  nnsern  tagen  in  Ungern  viel  solcher  ehren  tugendreiche  beide  und 
beldinnen  gefunden,  so  wäre  es  daselbst  weit  nicht  zu  einem  solchen 
erbärmlichen  wesen  der  Christen  gerahien,  vielleicht  auch  der  erbfeind 
wiedemmb  aus  dem  haupt-sitz  und  patrimonio  der  christlichen  kaiser 
verjagt.  Glaube  aber,  daß  itzt  genau  bei  den,  so  man  die  allertapffersten 
achtet,  ein  solcher  heldenmuth  schwerlich  zu  befinden  sein,  als  damahlen 
bei  einer  der  allergeringsten  weibsbilder.  Denn  es  ist  und  bleibt  itzt 
mit  unsern  kriegs-lenten  wider  den  tttrcken,  wie  Salustins  sagt:  Militia 
haßc  nostra  est  exercitus  lingua  quam  manu  promptior,  prssdator  e 
sociis  et  ipsc  praeda  hostium.    Daß  wol  wahr  ist,  wie  Turnetius  setzet: 

Virgo  in  christicolas,  in  Tnrcam  foBmina  pugnat. 

Bald  darauff,  oder  unib  diese  zeit  ist  in  der  Tttrkei  der  erbarm- 
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liehe  fall  des  Mustafae,  den  der  vater  Solimannns  auf  fälschliches  an* 
geben  seines  kebsweibes  Roxollanse,  die  er  hernach  durch  ihre  list 
ehlichen  müssen,  und  allen  andern  seinen  weibern  vorgezogen  und  mit 
hülff  ihrer  tochter  mann  Rustani  hingerichtet,  erfolgt. 

Dieser  Mustafa  hat  sich  gar  wol  angelassen,  und  von  jedermann 
sehr  geliebet,  daher  er  von  der  ungetreuen  stiefi&nutter,  damit  sie  ihren 
söhn  Selim  zum  regiment  beförderte,  bei  dem  vater,  als  er  ihm  nadi 
dem  leben  und  reiche  stünde,  unschuldig  angegeben  und  in  verdacht 
geführet,  damit  sie  so  viel  erwürckt,  daß  Mustafa,  so  sich  gar  keines 
bösen  versehn,  gegen  hoffe  aus  seiner  provintz  erfordert,  alda  er  auf 
geheiß  und  in  gegen  wart  des  vater  n  von  den  eunuchis'und  stummen 
unverwahrt  überfallen  und  kläglich  abgemetschet  worden.  Wie  solches 
sein  ander  bruder  Zeangir  vernommen,  hat  er  sich  bei  des  entleibten 
körper  selbst  erstochen.  Wie  dann  auch  hernach  Mustaf»  söhn  Mohn« 
met,  durch  gleiche  list  der  argen  haut  Roxolanse  jämmerlich  aoffge- 
opfert  worden.  Das  seind  wahrlich  fälle  und  thaten,  so  zu  solchem 
tyrannischen  wesen  und  barbarischen  regiment  gehörea,  und  ist  bd 
den  türcken  eine  gemeine  gewohnheit,  daß  sie  mit  ihrem  eigenen  fleisch 
also  hausen,  was  selten  sich  doch  andere  und  frembde  wol  gutes  zu 
ihnen  zu  versehen  haben. 

Hertzog  Heinrich  von  Mecklenburg  7SL  jähr  alt,  stirbt  wie  er  vor 
wenig  Wochen  ehelich  beilager  gehalten.  Denn  junges  weib  des  alten 
pestilentz. 

So  sterben  auch  diß  jähr  neben  viel  1000  andern  (denn  noch* 
mahlen  die  pestilentz  an  vielen  örtem  häuffig  grassiret)  der  entsetzte 
bischoff  von  Cöln  Hermannus  80  jähr  alt,  marggraff  Friedrich  bischoff 
zu  Magdeburg,  Andreas  Oslander,  der  bischoff  zu  Eickstädt,  Moritz, 
Caspar  Hedto  der  berühmte  historicus,  Bernhard  Ziegler,  Johannes 
Marcellus,  Jodocus  Willichius,  Petrus  Appianus,  Sebastian  Münster, 
den  sie  den  teutschen  Esdram  und  Strabonem  genannt,  Johann  Gogleus, 
Lazarus  Bonamicus,  der  alte  berühmte  professor  zu  Padua  76  jähr 
alt,  und  dann  im  December  Lilius  Gregorius  Giraldus  von  Ferrar, 
den  seine  viele  hinterlassene  scripta  noch  rühmlich  erhalten. 

Zu  Basel  ist  ein  büttners-geselle,  so  etliche  stunden  vor  todt  an- 
gesehen, wiederumb  erwacht,  soll  viel  wunderliche  dinge,  die  ihm  zeit 
seiner  entzückung  vorkommen  referiret  haben. 

So  stirbt  auch  der  vom  vater  verfluchte  söhn  zu  Freiberg,  so 
7  jähr  unbewegt  an  einem  ort  gestanden  und  gesessen. 
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Diß  jähr  ist  ein  warmer  winter  gewesen,  dem  doch  gefolget  groß 
ungewitter,  hULge^  zn  pfänden  schwer  nnd  treffliche  wassergflsse,  auch 
in  Böhmen  nnd  Meissen  erdbeben.  ^ 

In  der  fasten  hat  es  in  Kärnthen  schon  kom,  daraus  gut  natür- 
lich brodt  gebacken,  geregnet,  wie  dann  dargegen  in  Tttringen  und 
Francken  biut  vom  himmel  gefallen,  und  bei  Merseburg  ein  brunn  gar 
in  blut  verwandelt  worden.  Zn  Wttrtemberg  feuer  und  zu  Schiensingen 
feldsteine  geregnet,  und  geschehen  sonst  allenthalben  viel  merckiiche 
zeichen  nnd  grosse  wunder. 

Hertzog  Heinrich  von  Braunschweig  wird  abereins  itzt  in  seinem 
lande  von  graif  Volrathen  von  Mansfeld  sehr  verunruhiget ,  und  also 
geängstiget,  daß  er  entweichen,  und  zum  kaiser  gegen  Idetz  ins  lager 
Zuflucht  nehmen  mflssen.  Als  aber  der  kaiser  sonst  genug  dasmahl 
zu  schaffen,  haben  sich  etliche  fürsten  in  die  s^che  gelegt,  nnd  ist 
wiederumb  frieden  gemacht,  graff  Albrecht  von  Mansfeld  und  seine 
söhne  auch  wiederumb  zur  Sicherheit  und  ihrer  entsatzten  herrschaft 
gelanget. 

Anno  Christi  1553.  Den  19  Marti  fraulein  Margaretha,  hertzog 
Philippi  zu  Pommern  andere  tochter,  so  hernach  hertzog  Francisco 
von  Nieder«Sachsen  vermählet,  zu  Wolgast  geboren,   f  1581. 

Marggraff  Albrecht  konnte  nicht  ruhig  sein,  fing  nach  geendig- 
tem  Metzeschen  znge  wiederumb  ein  grausam  metschen,  brennen  und 
rumoren  mit  etlichen  bischöffen  der  Stadt  Nttmberg  und  andern  an, 
betrflbte  und  brachte  viel  unschuldiger  leute  umb  ihre  wolfahrt  und 
leben,  daß  auch  endlich  churfQrst  Moritz  und  andere  forsten,  so  umb 
hülff  und  entSatzung  von  dem  bischoffthumb  Halberstadt  und  etlichen 
niedersächsischen  Städten  angeruffen  worden,  ihm  zu  steuren,  auch  er, 
and  die  churfttrsten  Mentz  und  Pfaltz  von  dem  kammergericht  zu 
Speier  befehl  erlangten,  ihm  inhalt  zu  thun  und  zu  bezähmen,  sich  ins 
feld  zu  machen  geursacht,  denn  sie  doch  schon  zuvor  mit  ihm  der 
Sachen  uneins  waren,  auch  sich  feindlich  abgesagt  hätten,  und  wie  er 
im  braunschweiger  lande  grossen  muthwillen  geübt,  dazu  ihm  hertzog 
Erich  und  etliche  braunschweiger  vom  adel  wol  geholffen,  seind  end- 
lich an  einem  sonntag  morgen  den  9  Julii  bei  Pene  beide  kriegsheere 
zusammengestossen,  und  ist  bei  Sivershansen  gar  eine  blutige  Schlacht 
geschehen,  darinn  4  fürsten,  9  graffen,  300  edelleut  und  sonst  über 
4000  mann  geblieben.  Dem  marggraffen  seind  64  lands-knecht-fähn- 
lein  und  14  reuterfahnen  genommen.   Hertzog  Moritz  ist  im  abzuge  ge- 
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schössen,  davon  er  am  3ten  tage  hernacfa  seinen  geist  aufgeben,  wie  er 
32  jähr  3  monat  gelebt,  und  die  chor  6  jähr  mit  wenigem  fnge  besessen. 

MaoritiaB  furias  hoftis,  fera  bella  relinquens, 
Expirsns  rit»  vtilnere  clausit  iier. 

Marggraf  Albrecht  verliert  die  Schlacht,  salvirt  sich  mit  der  flocht. 

Flet  victus  Victor,  interiit  nterqne  nihil. 

Kan  gleichwol  noch  nicht  frieden  halten,  wird  am  17  September 
abermahl  bei  Rittershansen  vom  hertzog  Heinrich  geschlagen,  endlich 
in  die  acht  erkläret,  bis  er  von  land  und  lenten  entsetzet,  selbst  keine 
sichere  bleibende  statte  gehabt,  und  endlich  anno  . .  57  im  elend  bei 
seinem  schwager  den  marggraffen  von  Baden  verstorben. 

Mali  maleperennt  A.  Iltis  memoratnr:  Ille  volantatem  nee  erit 
discrimen  in  actu.  Qase  sententia  in  convivio  Piatonis  elegantissime 
narratnr.   Exposita  et  a  Gellio  est.   Libr.  17.  c.  20. 

Wolan  der  könnt  nicht  ruhig  sein, 
Dariimb  kam  er  in  nolche  pein. 

Mauritio  ist  in  der  chnr  snccediret  sein  bmder  Augustos  dem  er 
bei  seinem  leben  wenig  zu  willigen  gewnst. 

MarggrafT  Georg  Friederich  überkommt  Alberti  länder,  die  mit 
schulden  sehr  überhänfft,  welche  itzt  noch  zum  theil  unbezahlet  sein 
sollen. 

Des  churfürsten  fall  sein  viel  prodigia  und  übernatürliche  sachen 
vorhergangen,  wie  dici  von  den  historien-schreibern  verzeichnet,  and 
von  Joachime  Camerario  in  einer  oration  der  etliche  erzehlet  worden. 
Kurtz  vor  der  schlacht  seind  an  dem  orte  groß  kriegs-getümmel,  kläg- 
lich winseln  und  seuffzen,  auch  geschrei  ach!  ach!  ach!  weh!  weh! 
weh!  wrinschen  der  pferde  und  brüllen  der  ochsen  gehöret,  grosse 
hauffen  hunde  seind  zusammen  gelaufen,  und  sich  zerrissen  und  ge- 
bissen. Nächstes  sonntags  vor  der  schlacht  ist  in  Türingen  eines  ge- 
waltigen riescns-  gestalt  am  himmel  gesehn ,  von  dem  überhäaffig  blot, 
und  folgends  auch  feuer-flammen  gestoben,  endlich  ist  er  in  stücken 
zerfallen  und  mählich  verschwunden. 

Zu  Eisenburg  haben  sich  zwei  schlangen  am  himmel  mit  einander 
gebissen. 

Zu  Leipzig  hat  es  blut  geregnet. 

Den  17  Juni  zu  Coburg  in  der  lufft  zwei  kriegsheer  mit  einander 
streitend  gesehn. 

In  Türingen  wird  von  einem  weihe  eine  kröte  gebohren. 
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Za  Freibarg  entstehet  groß  erdbeben,  and  viel  anders  mehr. 

Edaardas  der  löbliebe  könig  in  Engeland  stirbt  von  beigebrachtem 
gifit  17  jähr  alt,  darüber  die  fürsten  Northambrien  and  Suffoick, 
welche  zavor  Eduard!  Vormund  und  mutterbruder  den  hertzogen  von 
Sommerset,  unschuldig  zum  tode  befördert,  neben  der  neuerwehlten 
unschuldigen  königin  Johanna  hingerichtet  worden. 

Maria ,  Eduardi  halb-schwester  wird  königin  und  vermählt  sich 
an  Philippum  Caroli  Y  söhn,  der  doch  das  reich  mehr  nicht  denn 
6  jähr  bis  auf  Marise  absterben  inhält,  darnach  wieder  davon  muß. 

D.  Hieronimus  Schurff  der  weltberflhrote  Jurist  am  6  Juni  zu 
Franckfurt  an  der  Oder  christlich  eingeschlaffen ,  seine  scripta  leben 
noch  nach  ihrer  masse. 

Fürst  Georg  der  andächtige  von  Anhalt  stirbt  den  17  October. 

Michael  Servetus,  Hispanus,  zu  Genff  wegen  ascanischer  sect  und 
vielfältiger  gotteslästerung  auf  rath  der  calvinisten  zu  asche  verbrannt. 

Es  stirbt  dis  jähr  der  berühmte  mathemaücus  Erasmus  Reinholt. 

Imgleichen  Johannes  Rivius  ein  christlich  und  wolgelahrter  theo- 
logus  und  artist. 

Mehr  sterben  Jacobus  Sturmius  zu  Strasburg.  Johann  Baptista 
Egnatius  zu  Venedig  gebürtig  80  jähr  alt;  Item,  Hieronimus  Fran- 
castorii  von  Veron. 

Anno  Christi  1554.  Ist  Anna  von  Wedel  meine  liebe  Schwester 
dienstags  nach  trium  regum  alhier  zu  Blumberg  von  vorgesagten 
meinen  Heben  eitern  erzeuget  und  an  diese  weit  bracht ,  in  der  sie 
doch  der  allmächtige  gott  wenig  über  6  jähr  wissen  wollen ,  denn  sie 
anno  1560  am  tage  misericordias  domini  war  der  28  monats-tag  Aprilis, 
wie  sie  etliche  tage  an  den  massein  danieder  gelegen,  seelig  aus  diesem  ' 
Jammerthal  abgeschieden ,  und  folgendes  donnerstags  alhier  zu  Blum- 
berg in  dieses  kirchlein  zur  erden  bestätiget,  gott  gnade  ihr  um  Christi 
willen  in  ewigkeit. 

(Virgilii  rosn)  Coli  ige  virgo  roBaB 

Sed  memor  esto  »yuin  sie  properare  tunm. 

Es  hat  umb  diese  zeit  ein  pfaffe  zum  Stralsunde  Hans  Freder  ge- 
nannt ,  allerhand  Verwirrung  einführen  wollen ,  ist  aber  bald  gestillet. 

In  Lieffland  wird  innerlicher  krieg  erregt,  daher,  daß  marggraff 
Wilhelm  bischoff  zu  Riga  wider  alte  gewohnheit  hertzog  Christoff  von 
Meckelnburg  zum  coadjutor  bestimmt  welches  eine  Vorbedeutung  ge- 
wesen alles  des  darauf  folgenden  lieffländischen  Unglücks. 
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Kaiser  und  Franckreick  liegen  abermahlen  in  haaren ,  and  er- 
haschet der  kaiser  itzo  mit  list,  das  er  zuvor  mit  grosser  gewalt  nicht 
eijagen  mögen. 

Der  löbliche  christliche  churfttrst  Johann  Friedrich. za  Sachsen, 
hat  am  14  Marti  sein  mtthseeliges  leben  zn  Weimar  seeliglich  ge- 
schlossen ,  wie  1 1  tage  zuvor  sein  geoiahl  SibiUa  zur  ewigen  bimmU- 
sehen  freade  vorhin  gewandert. 

Itziges  jähr  wird  marggraff  Albrecht  das  garaas  gemacht,  und 
weil  er  seines  landes  and  aller  beweglichen  guter  entsetzet,  and  aber 
eins  in  die  acht  erkläret  ist  er  nackend  and  bloß  za  dem  kOnig  in 
Franckreich  geflohen,  draff 

Hertzog  Heinrich  von  Brannschweig  kühlet  itzt  sein  mttthlein  an 
etlichen  fürsten.  Lüneburg ,  Meckelbarg,  Anhalt,  den  Städten  Lübeck, 
Hamburg,  Mansfeld,  Eisleben,  und  etlichen  stififten,  die  er  umb  groß 
geld  beschatzet,  und  ihnen  viel  unfugs  bewiesen. 

Johannes  könig  in  Portugal  gehet  mit  tode  ab,  verläßt  sein  gemabU 
Johannam,  Garoli  V  tochter,  schweres  leibes,  die  hernach  Sebastianmn 
künftigen  könig ,  so  folgends  im  africanischen  kriege  geblieben ,  den 
letzten  des  geschlechts,  zur  weit  bracht. 

DiG  jähr  seind  abermahlen  an  unterschiedlichen  örtem  vielmahl 
3  sonnen  3  monden  und  zugleich  viel  regenbogen  neben  andern  vielen 
wundern  mehr  erschienen. 

In  Siebenbürgen  ein  feurig  comet  geleuchtet. 

Umb  DünckelsptU  und  anderswo  hats  blut  geregnet. 

In  England  groß  erdbeben  entstanden. 

Zu  Alten-Stettin  ist  ein  kind  weder  weibliches  noch  männliches 
geschlechts  mit  otter-füssen  geboren. 

Es  ist  auch  den  4  August!  wie  denn  an  andern  örtem  mehr  umb 
die  sonne  und  mond  auch  sonst  von  wunderlichen  kriegsheeren  sieb 
mit  einander  grausam  schlagend  und  kämpffend  gesehen  worden ,  in- 
sonderheit den  12  Augusti  zwischen  Pasewalk  und  Preutzlow  grosse 
kriegs-heer  in  der  luft  sich  gezeigt,  da  man  eigentlich  gemercket,  wie 
sie  in  einander  gestochen  und  gehauen  da  auch. 

Zu  Jena  über  30  kugeln  hin  und  her  über  die  sonne  zusammen 
gefahren. 

Lübbeu ,  Strausberge  und  Gottberge  seind  fast  ausgebrannt 

Über  dem  schloß  Almoschen  in  Siebenbürgen  werden  am  himmel 
diese  schrifiten  gesehen  J,  N.  R.  J.  M.  D.  L.  IV.    Im  ende  dieses 


171 

reicbs.  Was  aber  vor  ein  reich  damit  bedeutet  worden ,  ist  allein  gott 
bekannt. 

Zn  Hemiannsstadt  eine  Jungfrau  verschieden,  als  man  die  be- 
graben wollen,  hat  sie  blut  geschwitzet,  eich  wiederum  ermuntert,  und 
noch  in  den  dritten  tag  gelebet.  Darauf  3  nebel  gefallen,  daraus  so 
groß  sterben  entstanden,  daß  viel  Städte  und  dörfTer  fast  leutloß 
worden,  viel  ihrer  sinnen  beraubet,  umbher  gelaufen,  und  wie  die 
thörichten  hnnde  in  einander  gefallen,  sich  selbst  arm  und  B^in  abge- 
fressen. 

Der  Ttlrcke  erobert  Siebenbürgen  auf  den  meisten  theil  wiederumb, 
plündert  in  Africa  die  Stadt  Tripolis  und  fahret  fiel  1000  gefangene 
Christen  mit  sich  davon. 

Am  tage  Johannis  BapUstae  im  Joachimsthal  ein  sehr  grosser 
Bchnee  gefallen. 

Zu  Freiburg  in  Meissen  am  hellen  tage  ist  der  herr  Christus  auf 
einem  schönen  regenbogen  sitzend  gesehn  worden ,  wie  man  ihn  pflegt 
zn  mahlen,  wenn  er  am  jüngsten  tage  gericht  halten  wird. 

Diu  Jahr  ist  iräulein  Dorothea  hertzog  Barnims  tocliter  graff 
Hansen  von  Mansfeld,  Albrechts  söhn  zu  Stettin  vermählet  und  ehelich 
beigelegt. 

Anno  Christi  1555.  Am  18  Decembris  zwischen  1  und  2  uhr 
nachmittnacht,  ist  iräulein  Anna  hertzog  Pbilippi  zu  Pommern  dritte 
tochter ,  so  anno  .  .  88  hertzog  Ulrichen  von  Meckelburg  vermählet, 
zu  Wolgast  gebohren ,  und  den  29  ejusdem  mit  dem  sacrament  der 
heiligen  tauffe  versehn  worden. 

Pabst  Julius  m  stirbt.  Als  desselben  successor  Marcellus  auch 
nur  etliche  tage  in  dem  stände  gelebt .  wird  Johann  Petrus  Caraffa  80 
jähr  alt,  pabst,  der  Paulus  IV  wolte  genennet  sein,  hat  alsbald  wider 
Hispanien  wegen  des  königreichs  Neapolis  krieg  angefangen. 

Sebastian  von  Haussenstein  ertz-bischoff  zu  Mentz  stirbt,  den 
Daniel  Brendel  von  Homberg  im  bischofithum  succedirt. 

Kaiser  Carl  resigniret  seinem  söhn  Philipp  itzt  könig  in  England 
ad  tempus  das  haus  Burgundien,  sampt  allen  seinen  erbländem,  behält 
sich  nur  200,000  ducaten  zu  jährlichem  unterhalt  vor ,  der  denn  nun 
wider  die  nncatholischen  grausamlich  tyrannisirt ,  auch  die  kriege  mit 
Franckreich  noch  in  vollem  schwänge  gehn ,  und  zu  Antoi'ff  wegen  der 
neuauffgeschlagenen  bier-steuren  groß  auffrubr  erregt,  der  doch  bald 
gestület,  und  6  der  rädleinführer  mit  dem  halse  zahlen  müssen. 
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Zu  Nanenburg  wird  ein  grosser  fttrstentag  gebalten,  nnd  die  erb- 
einigungen  zwischen  Sachsen,  Brandenburg  und  Hessen  renoviret, 
heirathen  und  anders  verhandelt. 

König  Ferdinandns  hält  im  nahmen  seines  bruders  Garoli  Y  der 
nunmehro  seine  gedancken  zur  abdication  des  kaiserthums  geriditet, 
im  Januario  einen  reichstag  zu  Augsburg  in  grosser  Versammlung, 
damit  viel  zeit  zugebracht,  und  ist  daselbst  den  25  September  der  er- 
wünschte religions-frieden,  davon  zuvor  im  passowschen  vertrage  anno 
.  .  52  promission  geschehen,  nach  langwieriger  handlung  und  disputa- 
tion  endlich  stabiliret,  vollenzogen  und  publiciret  worden,  auf  diese 
ungefähre  maasse,  daß  kaiser,  könig,  chur-  und  fürsten  auch  andere 
stände  sollen  noch  wollen  keinem  stände  oder  person  im  reich ,  wegen 
der  augsburgischen  confession  oder  geänderter  religion  gewalt  thun, 
auch  keiner  wider  ihr  gewissen  und  willen  von  itzt  gesagter  confession 
in  ihren  landen  und  gebieten  abtreiben  oder  verfolgen ,  und  daß  der 
religions-streit  durch  keinen  andern  weg,  als  mit  fried  und  gutem 
glimpff  durch  ein  general  oder  national-concilium ,  gespräch  und  hand- 
lung entschieden  werden  soll;  hinwiederumb,  daß  die  protestirende 
stände  die  päbstlichen  in  ihrer  religion ,  gfltern  nnd  gefallen  nnvernn- 
ruhet  lassen  sollen ,  die  auch  geistlichen  guter  vor  dem  passowscben 
vertrage  eingezogen ,  und  ad  pias  usus  gewandt ,  sollen  deswegen  in 
recht  nicht  gezogen  werden :  Das  kirchen-gericht  soll  nicht  von  päbst- 
lichen bischöffen  ttber  die  protestirende  stände  verwaltet,  sondeni  bis 
zum  endlichen  austrage  der  Sachen  verschoben  werden.    £s  soll  einem 
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jeden,  wes  Standes  oder  würden  der  sei,  frei  stehen ,  von  einem  theil 
zu  dem  andern  zu  treten ,  und  soll  derwegen  keiner  behindert  oder 
gezwungen  sein.  Wo  sonst  in  Städten  bishero  beide  religionen  im 
schwänge  gangen,  soll  es  dabei  gelassen  werden ;  Aber  die  geistlichen 
bischöffe  gleichwol,  wenn  die  zur  augsburgischen  confession  treten 
würden,  ohn  Verletzung  ihrer  ehren  ihre  jährliche  einkommen  oud 
dignität  von  den  bischoffthümern  verlassen  sollen ,  welche  aber  nicht 
einem  theil  dieser  beiden  religionen,  catholischen  und  lutherischen  bei- 
pflichten, sollen  von  diesem  frieden  ausgeschlossen  sein. 

In  diesem  paß  oder  §  haben  die  evangelischen,  als  die  dem 
passowschen  vertrage  drauf  der  religionsfrieden  gerichtet,  aller  dinge 
nicht  gemäß,  nicht  gewilliget,  sondern  dawider  protestiret ,  auch  solche 
protestation  vielfältig  repetiret. 

Zu  diesem  reichstage  haben  die  hertzogeii  zu  Pommern  geschickt 
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Heinrich  Normann,  Christian  Kttuowen ,  Valentin  von  Eickstädt  und 
doctor  Autor  Schwallenberg,  die  solches  alles  mit  verhandeln  und 
schliessen  helffen. 

Ein  grosser  comet  in  türckscher  säbels-gestalt  durch  Teutschland, 
Franckreich  und  Welschland  geleuchtet,  und  alhie  zu  lande  etwa  den 
3  Marti]  am  ersten  gesehen  worden,  welches  traurige  zeit  und  abgang 
vieler  hoher  und  der  weit  nützlicher  personen  angedeutet,  und  wahr 
befunden  das  Lucanus  sagt: 

Et  nanquam  ccbIo  Bpeotatnm  impune  cometen.      > 

Von  solcher  der  cometen  bedeutung  schreibt  auch  Pontanus  klär- 
lieh  und  gantz  artig  also : 

Yentomm  quoque  certa  dabunt  tibi  signa  cometSB 
Uli  etiam  bellimotns,  feraque  arma  minantur 
Magnotum  et  cladeB  populorum  et  funera  regiiin, 
Ut  cum  seu  c<bH  occasom  seu  solis  ad  ortum 
Extulerint  caput  infeliz,  et  crine  minaci 
Horrendum,  lata  impterint  te'rroribus  urbes. 
Si  Bteterint  certoqne  looo  vestigia  Tigent, 
Finitimi  hello  inyadent  ci?iliaque  arma, 
Fcedabant  Bocias  cognato  sanguine  dextras, 
Sin  ortum  tendent  versus ,  peregrina  moveri 
Bella  Rias,  hostemque  extremis  affore  ab  oris. 

Neben  diesem  gesehen  sonst  viel  andere  wunder  mehr  an  sonn 
und  mond ,  der  mehr  dann  an  einem  ort  3  zu  gleich  abermahlen  ge- 
sehen worden,  auch  feurige  kriegesheere,  die  gegen  einander  kämpffen, 
schiessen,  hauen  und  stechen. 

Den  6  Junii  quillet  3  tage  im  schloß-graben  zu  Weimar  blut  heraus. 

Imgleichen  wird  umb  Erfort  blut  in  den  brunnen  gefunden. 

Der  mond  wird  den  26  Junii  auf  21  punct  verfinstert. 

Fincelius  meldet,  daß  im  hertzogthum  Cleve  364  kinder  in  einer 
geburt  von  einem  weihe  zur  weit  bracht ,  als  zuvor  in  Holland  (wie 
oben  gemeldet)  auch  geschehen  sein  soll. 

In  China  ist  feuer  vom  himmel  gefallen,  und  viel  städte  und 
dörffer  verbrandt. 

Es  hat  sich  auch  ein  brunn  auf  der  erden  herfür  gethan  so  alles 
aaf  36  meil  weges  ttberschwemmet  und  versaufet. 

Im  Deoembri  das  eingeschlagene  wetter  in  Meissen  und  Türingen 
auf  etliche  meile  viel  thttrme  und  kirchen  und  häuser  angezündet  und 
grossen  schaden  gethan. 


174 

'  ümb  Bartholomai  hat  man  zu  Cüstrin  eine  grosse  feldschlacfat  am 
himmel  gesehen,  mit  jämmerlichen  geschrei  und  grossem  getOmmel 
aufm  marckte  daselbst:  auch  seind  zwei  unbekannter  geharnischter 
männer  zusammen  getreten,  einander  die  bände  gegeben,  und  darauf 
mit  einem  kläglichen  geschrei  verschwunden. 

Als  sich  in  Franckreich  die  persecntion  wider  die  nncatholiscbeii 
immer  gehäuffet,  hat  das  parlament  den  kOnig  erinnert  und  ratii  geben, 
daß  nicht  unter  dem  nahmen  ketzer  unschuldige  lente  mit  verdammet 
würden ,  und  daG  er  den  inquisitoribus  nicht  alle  gewalt  zu  urtheilen 
übergebe,  oder  die  appellation  der  unschuldigen  wolte  lassen  aufheben; 
solte  vielmehr  allen  bischöffen  injungiren  daß  sie  seihet  auf  ihre  scIiäfF- 
lein  ein  wachendes  äuge  hätten ,  dieselben  mit  reiner  lehr  weideten, 
und  ihnen  mit  gutem  wandel  vorgingen,  die  kirchen-ämter  nicht  den 
miethlingen,  so  die  schäfflein  den  wölffen  in  rächen  jagen ,  befehlen. 

Anno  Christi  1556.  Johannes  Fridericus,  hertzog  Philippi 
ältester  söhn ,  14  jähr  alt,  ist  au  Martini  Weihers  stelle  der  diß  jähr 
verstorben ,  zum  bischoffthumb  Cammin  postuliret ,  und  im  Septembri 
sollenniter  investiret  und  die  bischöffliche  regierung  IS  jähr  löblich 
verwaltet  auch  in  der  zeit  den  bischöflichen  sitz  und  schloß  Cöslin 
wiederum  ziemlich  ausbauen  und  bessern  lassen. 

Doctor  Ghristophorus  Stimmelius  von  Frsuackfort  ist  zu  dem  pfarr- 
dieQ3t  gegen  Stettin  und  Antonius  Remmelding  gegen  Stargard  vociret. 

Zu  Gripswald  wird  unter  den  theologis  ein  grosser  sinodns  ge- 
halten, daselbst  von  verweiterung  des  kirchen  regiments  und  Ordnung 
tractiret  worden. 

Mit  tode  stehen  ab  unter  andern  pfaltzgraff  Friedrii^  beim  Rhein 
neben  2  andern  geistlichen  chur-fürsten,  graff  Johann  von  Isenburg  zn 
Trier,  und  graff  Adolff  von  Schauenburg  bischoff  zu  Cöln.  Mehr:  Ig- 
natius  Lojola,  Stifter  der  societät  Jesu  zu  Rom,  bischoff  Wigandus  za 
Bamberg ,  hertzog  Albrecht  zu  Meckelburg ,  der  berühmte  historicos 
Johann  Sleidanus  zu  Strasburg,  Yalentinus  Trotzendorffius,  fieissiger 
Schulmeister  zu  Goldberg,  doctor  Johann  Frosterus  zn  Wittenberg  und 
andere  mehr. 

tn  Polen  verkauft  eine  magd  den  Juden  eine  consecrirte  hostiam, 
welche,  wie  sie  durchstochen,  bhit  herausgeflossen ,  darüber  sie  ihrem 
verdienst  nach  vom  könig  aus  Polen  gestrafft  und  mit  feuer  verbrannt 
worden. 

Abermahlen  ist  zn  dieser  zeit  in  teutschen  und  mehren  landen  zu 
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vielenmahlen  gransam  angewitter,  wind,  stürm,  donner,  blitz,  hagel 
and  fener-regen  gewesen,  so  groß  schrecken  und  schaden  erwirckt, 
denn  allein  an  bekannten  örtern  dadurch  Aber  24  kirchen  and  klock- 
thflrme  verdorben. 

Imgleichen  grosse  erdbeben  entstanden,  darinn  die  Stadt  Rassapa, 
aach  etwa  Constantinopel  sehr  beschädiget,  auch  seind  in  der  Muscow 
viel  IQOO  menschen  darch  erdbeben  verdorben. 

Neben  der  sonn-  and  mond-finsterniß  ist  aach  im  Martio  ein 
comet  gesehen  worden. 

Zu  Augsburg  ersclüen  am  himmel  den  11  Januarii  eine  er* 
schreckliche  feuer-gluth. 

Der  Tttrcke  thut  nochmahlen  in  Siebenburgen  grossen  schaden, 
hat  auch  pabst  Paulo  wegen  der  vertriebenen  Juden  feindlich  abgesagt. 

Als  kaiser  Garolus  sich  des  regiments  zu  begeben  gäntzlich  ent- 
schlossen, hat  er  sich  mit  seinen  beiden  schwestem  Maria  und  Eleonora 
nach  Hispanien  erhoben.  Sein  söhn  Philippus  macht  friedstand  mit 
Franckreich  auf  5  jähr,  welcher  frieden  doch  aus  verursachen  des 
pabsts  nicht  ein  jähr  währet,  denn  wie  der  dem  könig  Philippe  im 
königreich  Neapolis,  allerhand  eindrang  zu  thun  sich  unterfangen,  ist 
er  von  dem  duca  de  Alba,  Statthaltern  daselbst  wiederumb  weidlich  auf 
die  hauben  gegriffen  worden,  und  ihm  etliche  Städte  eingenommen,  daß 
er  zu  Franckreich  seine  Zuflucht  nehmen  müssen,  und  also  angezogenen 
fried-stand  getrennet. 

Den  5  September  umb  9  uhr  spät  zu  Ctistrin  ein  gransam  chasma 
an  den  wolcken  mit  vielen  flammen  und  brennenden  Säulen  erschienen, 
daraus  eine  stimme  gehört  weh !  weh !  der  Christenheit. 

Der  krieg  in  Lieffland  zwischen  dem  bischoff  zu  Biga  marggraff 
Wilhelm  und  den  Ordensherren,  darumb  daß  der  bischoff,  Christoff  von 
Meckelburg  zum  coa^jutore  haben  wolte ,  worüber  der  bischoff  in  hafft 
kommen,  des  vorgedacht,  gehet  noch  itzo  im  schwänge,  die  Sachen 
seind  aber  bald  durch  kaiserliche  commissarien  und  den  könig  in 
Dännemarcken  dasmahl  geschlichtet  und  beigelegt,  wiewohl  nicht  lange 
frieden  blieben. 

Anno  Christi  1557.  Am  dienstage  nach  esto  mihi  auffn  abend  ist 
Otto  von  Wedel  mein  lieber  vater,  nachdem  er  an  den  lincken 
schenckel  einen  mangel ,  so  die  ailzte  den  wolff  nennen ,  bekommen, 
daran  er  Über  4  monath  bettfast  gelegen,  zum  Blumberg  christlich  und 
seelig  aus  diesem  elendsthal  abgeschieden,  seines  alters  etwa  im  63  jähr, 
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genommen,  daß  kflchen,  kirch  und  fraaen-^zimmer,  ja  das  gantze  schloß 
in  feuer  gestanden  nnd  rings  umb  gebrandt,  daG  es  umb  ivenig  ge- 
fehlet, die  heitzoginn  wäre  selbst  mit  denen  jangen  herrlein  and  frfin- 
lein  vom  feuer  erhaschet,  und  in  grosser  gefahr  standen,  ihr  aoch 
sieben  personen  fast  an  der  seite  verbrannt,  Aber  welcher  nnvermiith- 
licheu  gefahr  der  hertzog  sich  also  entsetzet  und  erschrocken ,  daß  er 
in  schwermuth ,  endlich  auch  in  leibes-schwachheit  gerathen  und  seit 
dem  brande  wenig  gesunder  tage  gehabt,  welche  brunst  seines  folgenden 
abscheides  vielleicht  ein  vorbothe  mit  gewesen. 

Das  seind  die  fruchte,  so  aus  trunckenheit  entstehn,  denn  wie  der 
alte  kircben-lehrer  Chrisostonius  sagt:  „Isihil  est  ita  daemoni  amicnm, 
sicut  ebrietas  et  lascivia,  quse  est  mater  omnium  vitiorum  et  omniuin 
malorum  radix  ac  nutrix/^ 

Darumb  dieselm  teufflischen  wesen  allenthalben  nnd  sonderlich  an 
herren-höfen,  darauf  aller  nienschen  augeh  gerichtet,  solte  gesteoret 
und  gewehret  werden.  Aber,  wo  wird  itzt  mehr  solch  ding  als  an 
denen  örtern  getrieben?  Und  erfolgt  also,  wie  die  gute  Schwester  beim 
Ovidio  ihre  excess  entschuldiget: 

Qaid  deceati  nescimus  adhuc;  nos  cunctft  decere 
CredimuB  et  sequimur  miignoruin  ezempla  deorum. 

(Plus  exemplo,  quam  peccato  nocent.)  Und  B.  Gregorius  sagt: 
„Ss&pe  a  disciplinse  metu  resolvimus  subditos,  sinistro  regimini  hilari- 
tatis  frena  relaxannis,  quia  dum  nos  quasi  licenter  aspiciunt,  audadns 
ipsi  ad  illicita  resolvantur.*' 

(Agapit. :  „Princeps  vel  leviter  aberrans,  multum  reipublicse  nocet.") 

Aber  was  hilfiR;  es,  denen  tauben  ein  liedlein  singen  ?  Mundns  in 
maligne  positus  est.  Sie  seind  alle  abgewichen,  es  ist  keiner  der  gutes 
thäte,  auch  nicht  einer.  Es  hat  Selon  in  seinen  gesetzen  zwar  nicht 
ohne  ursach  geordnet,  wenn  ein  fürst  In  trunckenheit  ergriffen  würde, 
am  leben  solte  gestrafft  werden,  alles  propter  exemplum. 

Am  22  Martii  ist  Casimirus,  hertzog  Philippi  siebender  nnd 
jüngster  söhn,  zu  Wolgast  gebohren,  wie  am  24  Februari  zuvor  audi 
Matthias,  Maxiroiliani  II  söhn,  ertzhertzog  in  Österreich,  an  diese  weit 
kommen. 

M.  Matthffius  Wulffius,  folgends  professor  zum  Gripswalde,  wird 
nach  absterben  M.  Landsiedeis  rector  des  psedagogii  zu  Alteu'^Stettin 
und  Jacobus  Rungius  superintendens  wolgastischen  orts  an  doctor 
Joh.  Kniepstrows  stelle. 
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Zu  Wormbs  wird  abennahlen  ein  colloquinm  unter  den  Catbo- 
lischen  undLutberscben  gebalten,  aber  pro  solito  müb  und  kosten  nmb- 
sonst  angelegt.  Hiervon  bat  diese  zeit  einer  die  wabre  rbithmos  ge« 
schrieben : 

Ja,  wenn  der  teuffel  morgen  stürb 

und  ein  wolff  lum  schaff  und  lamm  würd, 

BO  würd  der  pabst  und  Luther  eins; 

der  beider  geschieht  gewißlich  keins. 

Koch  wil  man  viel  davon  tractiren, 

das  ist  geld,  müh  und  leit  verlieren.  • 

Bleibt  Christus  wort  mit  ehren  bestahn, 

so  muß  der  pabst  in  drümmem  gähn, 

kein  mittel  ist  zu  finden  hie. 

Was  thun  wir  denn  mit  unser  müh? 

Solimannus,  Turca,  ist  auf  antreiben  königs  in  Franckreicb  in 
Neapolis  gefallen  und  angefangen,  weidlich  zu  tjrannisiren.  Es  haben 
aber  daheim  seine  söhne,  Selim  und  Bsjazet,  inmittelst  ein  innerlich 
feuerlein  angezflndet,  daß  der  yater  dasselbe  eu  löseben,  zu  haus  eilen 
und  fremdes  bleiben  zu  lassen  gedrungen  worden. 

Pabst,  Hispania  und  Frankreich  seind  jetzt  wieder  feindlich  an 
einander.  Und  ob  wol  anfangs  der  pabst  wider  Hispania  ziemliche 
Victoria  gehabt  und  dem  viel  Städte  abgedrungen,  hat  ihm  docb  der 
duc  d'Alba  bald  wiederumb  ingerieben  und  ihn  so  lang  zu  Rom  selbst 
belagert,  daß  er  sich  dem  könig  in  Hispania  ergeben  und  nach  seiner 
pfeiffe  tantzen  mtlssen. 

Nicht  besser  glflck  bat  auch  Franckreicb  dißmahl  gehabt,  dem 
Heinrico  die  Stadt  sant  Quintin  und  andere  mehr  Städte  den  22  Augusti 
mit  grossem  gut  abgenommen,  wie  zuvor  den  10' Augusti  sein  kriegs- 
volck  erlegt,  der  connestabel  von  Mont-Moritz  (scilicet  Montmorenci) 
mit  2  söhnen  und  dann  200  fürsten,  graffen  und  edele  gefangen  und 
viel  1000  mann  erschlagen,  der  könig  Philippus  auch  selbst  in  Franck- 
reicb fällt,  welches  in  Paris,  das  doch  sonst  schon  voller  lerm,  und 
dem  pabst  groß  zagen  und  schrecken  bringet. 

Der  verjagte  marggraff  Albrecbt  stirbt  zu  Pfortzheim  bei  seinem 
Schwager,  marggraff  Carol  zu  Baden,  etwa  35  jähr  alt. 

Imgleicben  D.  Jobann  Pontanus  zu  Jena  70  jabr  alt. 

Albier  in  Pommern  bat  es  den  28  Februari  bei  Schlage  an  grossen 
stücken,  als  menschen-bäupter,  blut  geregnet. 

•  Auch  seind  den  1 1  Januari  und  8  Februar  zwei  gewaltige  wind- 
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stQrme,  unter  den  der  erste  in  den  dritten  tag  ohne  anifhören  ge> 
währet,  im  andern  aher  der  glock-tharm  zum  Damme  neben  vielen 
andern  herunter  geschmissen  und  sonst  allenthalben  grossen  schaden 
gethan,  wird  dem  grossen  winde,  so  anno  1^97  gewesen,  daton  so 
viel  gesagt  wird,  fast  gleich  geachtet. 

Zu  Forckheim  soll  der  teuffei  am  grtlnen  donnerstage  einen  meß- 
pfaffen,  derLutherum  gräulich  gelästert,  aus  der  kirchen  gebohlt  haben. 

Den  12  und  25  September  zu  Rom,  Sicilia  und  andern  örtern  m 
See-  Frleß-  und  Teutschland  unsäglich  wind,  hagel,  regen,  blitz  und 
donner  vorgewesen,  so  trefflichen  schaden  gethan  und  viel  1000  men- 
schen vieh  und  gebäude  verderbt. 

Im  Octobri  erscheint  ein  comet  sub  coma  Berenicis  in  form  eines 
bratspiesses,  der  vieler  trefflicher  leute  absterben  und  anders  groß  Un- 
glücks vorboth  gewesen.  % 

In  der  Marck  ist  einem  manne  ein  englisch  gesicht  erschienen, 
vom  Wucher  und  fluchen  abzustehen  ermahnet,  fruchtbahre  zeit  und 
groß  sterben  propheceiet  und  gemeldt,  daß  ihrer  drei  solche  baß- 
Prediger  ausgesandt,  inmassen  dann  (als  Fincelius  meldet)  der  auch 
an  mehr  örtern  gleichermassen  ei'schienen  sein  sollen. 

Ein  schöner  herbst,  darinn  die  bäume  und  kräuter  von  neuem 
wieder  anfangen,  zu  blQhen,  auch  die  erdbim  und  rosen  umb  sanct 
Luck  tag  aus  wiederumb  zeitig  worden. 

Anno  Christi  1558.  Im  Januario  läßt  kaiser  Carolus  Y  seinen 
letzten  reichstag  zu  Franckfurth  am  Main  halten,  auf  welchem  er  am 
24  Februar i,  seinem  geburtstag,  der  ihm  bißhero  allewege  sonderlich 
glücklich  gewesen,  den  churfürsten  alle  des  reichs  clenodia  und  regalia 
wiederumb  überantworten  läßt  und  sich  des  reichs  und  regiments  gantz 
begiebt,  wie  er  albereits  Teutschland  gesegnet  und  ein  privat-  oder 
kloster-leben  angenommen,  darauf  er  den  21  Septembris  im  kloster 
Just  in  Hispania,  als  er,  wie  etliche  wollen,  das  hochwürdige  sacra- 
ment  des  leibes  und  bluts  Christi  beider  gestalt,  als  es  vom  Stifter 
geordnet  worden,  empfangen,  seinen  seeligeli  abscheid  genommen,  seines 
alters  58  jähr,  6  monat,  20  tage,  da  er  39  jähr  dem  römischen,  42  jähr 
dem  hispanischen  reiche  und  gubernament  vorgeweseu,  den  seine  grosse 
gewalt,  reiche  und  länder  vor  den  tod  nicht  schützen  mögen,  darum 
mit  dem  kaiser  Severe  wol  ausrufen  dürfen:  ,,Omnia  fui  et  nihil  mihi 
prodest^',  denn:  „Sola  mors  in  aequo  est  generis  hnmani",  wie  Seneca 
recht  sagt. 
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Servat  enim  legem,  tollJt  cum  paupere  regem. 

Seine  grabschrifit  laatet : 

Fortuna  Auguvtu«,  virtute  et  robore  Ceear, 
Carolas  hie  Bitus,  Tictor  et  antipodum. 

Der  tod  hat  noch  keinen  hie  gelassen ,  ist  demnach  der  gleichste 
richtcr  auf  erden. 

Quem  totas  mandns  non  capiebat,  hodie  parva  continet  arca. 

Im  kaiserthum  hat  ihm  snccediret  und  ist  am  14  Martii  zn 
Franckfurt  am  Main  erkläret  sein  bruder  Ferdinandns,  römischer, 
angarischer  nnd  böhmischer  könig,  ist  der  42  tentsche  nnd  128  römi- 
scher kaiser  worden,  hat  6  jähr  4  monat  christlich  und  löblich  dem 
regiment  vorgewesen.  Als  er  auch  bald  darauf  am  beroeldten  orte  zu 
Franckfiirt  den  angsbnrgischen  confessions-verwandten  ihre  religion 
von  neuem  weiter  versichert,  bat  Paulus  III,  der  pabst,  daher  den 
chur-  und  fürsten  die  lehne  verliehen  und  nrsach  genommen,  ihm  die 
crönung  zu  verweigern  und  für  einen  kaiser  nicht  erkennen  wollen, 
und  daß  er  zu  den  handlangen,  so  zwischen  den  beiden  gebrüdern  vor- 
gewesen, allerdinge  nicht  gezogen  und  andern  mehr.  Sein  successor 
aber,  Pins  IV,  hat  sich  hierin  folgends  besser  bewiesen  und  Ferdinandum 
vor  einen  römischen  kaiser  erkandt  und  alle  actus  bestätiget. 

Carole  seind  in  weniger  zeit  im  wege  aller  weit  seine  beiden 
Schwestern  Eleonora  vorhergegangen  und  Maria  gefolget,  also  auch 
frau  Maria  in  Engelland,  seines  sohnsPhi]ippi  gemahl,  am  17  November 
den  todten-reigen  mit  getreten.  Darauf  Philippns  mit  seinen  Hispaniem 
und  andern  glaubens-genossen  Engelland  wiedemmb  räumen  müssen. 
Die  cron  aber  ist  ihrer  Schwester  Elisabeth,  einem  fräulein  von  25 
jähren,  wiedemmb  aufgesctzet,  welche  auch  bis  zum  1603  jähre,  in 
dem  sie  ihren  seeligen  abschied  gekommen,  löblich  nnd  wol,  zu  merck- 
lichem  nutz  und  gedeilichem  aufnehmen  gantz  Brittanniens  und  vielen 
benachbarten  völckem  und  landen  regieret;  den  Catholischen  aber  hat 
ihr  regiment  groß  hertzeleid  und  trauren  bracht,  daß  etliche  der 
pfafen  ihnen  selbst  band  angeleget,  die  andern  ihren  stab  weiter 
setzen  müssen. 

Mehr  schliessen  diß  jähr  ihr  leben:  Ertz-bischoff  Antonius  zu 
Cöln;  Melchior  Zobel,  bischoff  zu  Würtzburg,  wird  am  13  Aprilis  vor 
seinem  schlösse  von  15  unbekandten  reutem  angesprengt  und  gantz 
schelmisch  erschossen ;  der  thäter,  Christoff  Kretzer.  so  ehemahlen  Wil- 
helm von  Grumbachs  diener  gewesen,  ist  folgends  in  Lottringen  auf- 
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gefangen,  und  wie  er  sollen  zu  Würtzbarg  eingebracht  werden,  sich 
selbst  Stranguliret.  Zwar  in  Teutschland  seit  kaisers  Philipp,  des 
Schwaben,  zeiten,  so  auf  seinem  hause  Babenberg  von  pfaltzgraff  Otten 
von  Witteisbach  verrätberisch  umbgebracht  und  Engelhard,  bischoff  zu 
Cöln,  den  22  Januar  hernach  Friedrich,  graff  von  Isenburg,  auch  bflff- 
lich  ermordet,  unerhörte  that.  Bischoff  von  Lattich  stflrtzet  und  bricht 
den  hals. 

Und  dann  der  wolbertlhmte  und  umb  kirchen  und  schulen  hoch- 
verdiente Pommer  doctor  Johannes  Buggenhagen,  von  Wollin  bflrtig, 
pastor  und  supeiintendens  zu  Wittenberg,  hat  d^n  10  tage  Aprilis  in 
der  nacht  seinen  seeligen  abscheid  von  dieser  mQhseeligen  weit  ge- 
nommen, als  er  seinem  ampt  38  jähr  treulich  vorgestanden  und  etwa 
73  jähr  gelebet  hatte.  Er  hatte  unter  andern  die  vornehmsten  kirchen 
in  Sachsen,  Pommern,  im  reich  Dännemarcken,  zu  Braunschweig,  Ham- 
burg, Lübeck,  Hildesheim  und  sonst  viele  andere  mehr  emendiret  und 
instituiret  und  insgemein  von  gottes  gnaden  in^der  kirchen  Christi  so 
viel  prsestiret,  als  einer  seines  glaubens-genossen  mag  gethan  haben, 
wie  er  deß  seine  scripta  und  andere  beglaubte  Zeugnisse  mehr  hat 

An  seiner  stelle  ist  doctor  Jacobus  Rungius  vociret.  Als  der  aber 
von  hertzog  Philippe  zu  Pommern  nicht  mögen  erlassen  werden,  hat 
ihm  doctor  Paulus  Eberus  succediret. 

Mehr  sterben  Joannes  Farnelins  Ambianus,  der  berühmte  könig- 
liche medicus  zu  Paris,  Janns  Cornarins,  auch  ein  fflrtrefflicher  medi- 
cus,  Julius  Csesar  Scaliger,  75  jähr  alt,  dessen  gleichen  von  geschick- 
lichkeit  und  kunst  zu  seiner  zeit  wenig  gewesen,  hat  einen  söhn 
Josephum  Justum  Scaligerum  gleicher  geschicklichkeit  und  würden 
hinterlassen,  uiid  dann  mit  beschluß  des  jahrs  stirbt  auch  Andreas 
Tii*aquellus,  der  hoch  berühmte  Jurist  und  Senator  zu  Paris  und 
Burdigal. 

In  diesem  jähre  seind  die  drei  jungen  herreu  Johann  Fridericus, 
Bugislaus  und  Ernestus  Ludovicus  auf  die  Universität  Gripswald  kom- 
men und  ist  Johann  Friedrich  zum  rectore  elegiret. 

Philippus  Melanthon  hat  den  8  October  die  baiersche  articul,  so 
hemachmahlen  nnserm  corpori  doctrince  mit  inseriret,  ausgehen  lassen. 

Marggraff  Georg  Friedrich  von  Ansbach  vermählet  sich  am  16 
Decembris  an  seine  vetterchen,  fräulein  Elisabeth,  marggraff  Johansen 
tochter,  zu  Cüstrin,  wie  2  tage  hernach  Maximilianus,  Maximilian]  11 
söhn,  zur  Neustadt  gebohren  worden. 
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Dem  delphin  in  Franckreich  (Vancisco  wird  die  schnöde  haut 
Maria  aus  Schottland,  seiner  motter  Catharin»  Medices  zucht ,  im 
15  jähr  seines  alters  an  die  hand  geben  und  vertrauet 

Yorerwehnte  kriegswesen  zwischen  Engeland,  Franckreich  und 
Hispania  continuiret  sich  noch  immer.  Franckreich  hat  abermahlen 
im  anfange  ziemlich  fortgang,  erobert  Calais  von  Engländern  und 
Didenhofen,  weiland  Caroli  Magni  hauptsitz,  bald  dagegen  aber  bei 
Grevelingen  viel  der  seinen  verleuret  und  Didenhofen  neben  andern 
widemmb  herlangen  müssen.  Und  ob  wol  beide  kOntge  mit  trefflicher 
kriegs-macht  und  ihren  vornehmsten  leuten  ins  feld  kommen,  ist  doch 
damit  der  ernst  und  gewalt  eher  gezeigt,  als  zu  werke  gesetzt  und  end- 
lich vom  frieden  zu  tractiren  angefangen,  aber  weiter  nichts,  als  eine 
veranlassung  zur  kanfftigen  handlung  dasmahl  geschaffet. 

Der  Muscowiter  hat  in  LiefQand  einen  feindlichen  einfall  gethan, 
die  Stadt  Derpte  neben  andern  erobert  und  den  bischoff  Hermann  mit 
denen  flbergebliebenen  tuhmherren  gefangen  weggeführt  und  sonsten 
grossen  schaden  gethan.  Insonderheit  haben  die  Tartern  viel  grausam- 
keit  gettbet,  die  junge  kinder  gemetschet,  gebraten  und  gefressen. 
Ebener  gestalt  hauset  auch  der  TUrcke  in  Apulien,  in  Ziphs,  Gärnthen 
und  Steiermarck,  davon  ilin  doch  abermahlen  der  söhne  rumoren  rcr 
vociren,  denn  er  wiederumb  anheimb  eilen  und  Selim  wider  Bajazet 
hfllffe  thun  müssen. 

Es  leuchtet  wiederumb  ein  comet. 

Im  Maio  entstehen  nochmahlen  schwere  donner,  blitz,  hagel, 
Schwefel  und  feuer-regen,  darin  Schwerin  in  Mecklenburg  angezündet 
und  mehr  denn  80  häuser  verbrannt. 

Das  dorff  Thonna  in  Türingen  wird  vom  wasser  zerrissen  und 
viel  leute  ersäuffet. 

Ein  heisser  sommer,  so  viel  raupen  bracht,  die  die  fruchte  ver- 
dorben und  die  lufft  vergifftet. 

Frau  Dorothea,  graff  Johannsen  von  Mansfeld  gemahl,  hertzog 
Barnims  zu  Pommern  tochter,  den  4  Juni  zu  Kotenburg  seelig  ver- 
schieden und  des  dritten  tages  hernach  gegen  Mansfeld  christlich  zu 
ihrer  ruhestfttt  gelegt. 

Anno  Christi  1559.  Kaiser  Ferdinandus  hält  im  Febi*uario  zu 
Augsburg  einen  reichstag  in  Versammlung  vieler  chur-  und  fürsten,  da- 
selbst weiter  von  vergleichnng  der  streitigen  religion,  fortsetzung  eines 
concilii,   freistellung  der  lehre,  handhabung  gemeines  friedens  und 
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eine  müntzordnung  tractiret,  auch  dem  kaiser  Carolo  and  seinen  beiden 
Schwestern  eine  sehr  prächtige  leichen-begängniß  gehalten  wird.  Die 
Lieffländer  halten  daselbst  wider  den  Moscowiter  um  hülff  und  ent- 
Satzung  an;  als  ihnen  aber  dazu  100,000  gülden  vom  reich  anerboten, 
haben  sie  die  zu  wenig  geachtet,  und  übermüthig  ausgeschlagen. 

Am  Sonntag  nach  Hilari,  den  1 6  Januari,  hat  meine  mutter,  Ger- 
trut  von  Eickstädt,  sich  anderweit  mit  meines  groß-vatern  bmders 
Cords  söhn,  Hasse  von  Wedel,  verehliget  und  ist  die  hochzeit  zu  Blum- 
berg  adlichem  gebrauch  nach  gehalten. 

Der  Muscowiter  tobet  nochmahlen  gräulich  wider  die  Lieffländer, 
läßt  die  jungen  kinder  auf  die  zaunpfähle  spiessen  und  hält  gantz  er- 
bärmlich, haus;  darüber  die  Lieffländer  Zuflucht  zum  k6nig  von  Polen 
genommen  und  dem  etliche  Schlösser  versetzet..  Inmittelst  seind 
die  Tartaren  dem  Muscowiter  in  sein  reich  gefallen  und  ihm  mit  der 
maasse,  da  er  den  Lieifländern  mit  gemessen,  daß  er  dasmahl  frembde 
lassen  und  sein  eigenes  erretten  müssen.  Also  strafft  gott  schalck 
durch  schalck,  daß  sie  sämptlich  ihren  lohn  bekommen.  (Per  quae  quis 
peccat,  per  eadem  punitur.) 

In  angehßndem  diesem  jähre  am  1  Januari  hat  der  löbliche  könig 
zu  Dännemarck,  Christianus,  55  jähr,  4monat,  20  tage  alt,  wie  ihm  die 
stunde  seines  todes  zuvor  von  einem  englischen  gesiebt  angezeiget 
worden,  einen  sehr  christlichen  abscheid  aus  diesem  elends-tbal  ge- 
nommen, dem  sein  söhn,  Fridericus  II,  im  regiment  gefolget  und  als- 
bald die  widerspenstigen  Ditmarschen  neben  seinen  vettern,  hertzog 
Adolff  von  Holstein,  eingeremmet  und  zum  gehofsam  bringet.  Bei 
diesem  kriegswesen  ist  Reimar  vom  Wolde  von  Wusterbarde,  ein  wol 
und  viel  versuchter  kriegsmann  und  pommerscher  von  adel,  der  sidi 
fast  lang  vor  einen  lands-knecht,  wie  es  die  von  adel  damahlen  ge- 
halten, so  sich  in  kriegen  mehr  zu  fusse  als  zu  rosse  gebrauchen  lassen, 
denn  vor  Zeiten,  die  landsknechte  berühmter  gewesen  und  tapferer 
thaten  gethan,  als  die  reuter,  im  ansehnlichen  befehlig  ein  obrister  mit 
gewesen  und  ein  regiment  knechte  geführet,  auch  bei  den  Sachen  mit 
rath  und  that  nicht  das  wenigste  thun  helffen  und  so  wol  itzt,  als  zu- 
vor einen  guten  rühm  eingelegt. 

Es  stirbt  auch  nach  langwieriger  gefilngniß  der  tyrannChristiern, 
78  jähr  alt. 

Imgleichen  Otto  Heinrich,  churfürst  am  Rhein,  seines  alters  57  jähr, 
und  überkommt  sein  vetter  Fridericus  die  chur. 
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Der  alte  fürst,  graff  von  Henneberg,  "Wilhelm ,-  dancket  auch  ab 
dieser  weit  im  80  jähr  seines  alters. 

Hertzog  Otto  von  Lünenburg  stirbt  an  den  kindermasseln ,  wie  er 
vor  dreien  monaten  mit  fräalein  Elisabeth,  chnrfürst  Joachim  zu  Bran- 
denbarg tochter,  allererst  hochzeit  gehalten. 

Imgleichen  der  berühmte  theologns  Erasmus  Sarcerius. 

Es  muß  auch  pabst  Paulus  IV,  wie  er  in  diesem  leben  über  83  jähr 
gehanset,  den  18  Augnsti  mit  an  den  langen  todten-tantz,  über  dessen 
abschied  das  römische  Tolck  grosse  fireude  geschöpffet  und  jubiliret, 
sein  gebiidniß  zerschmissen  und  darüber  wol  gemuthet  gewesen.  Ihm 
folget  im  pabstthumb,  doch  auf  wenige  zeit,  Johann  Angelus  von  Hei- 
land, Pius  IV  genannt,  der  sein  schwerd  wider  die  uncatholischen 
bücher  frisch  sieden  lassen. 

Am  15  Jannari  wird  vorgedachte  Elisabeth  zur  königinn  in  Enge- 
land solenniter  gecrönet  und  erfolget  darauf  den  3  Aprilis  der  ge- 
wünschte friedens-vertrag  zwischen  Franckreich ,  Hispania  und  Enge- 
land, zu  Cambrich  oder  Cambrai  aufgerichtet ,  da  einer  dem  andern 
viel  entwandter  örter  wiederum  restituiret,  auch  zu  fester  bestätigung 
Philippo,  könig  in  Hispanien,  Isabella,  könig  Heinrici  tochter,  ein  fräa- 
lein von  11  Jahren,  und  Emanuel,  hertzog  von  Saphoien,  seine  Schwes- 
ter Margaretha  ehelich  versprochen  werden  und  wird  der  connestable 
neben  seinen  söhnen  und  andern  gefangenen  wiederumb  loßgezehlet, 
über  welchen  frieden  alle  dieser  potentaten  reiche  und  länder  höch- 
lich erfreut  und  jubiliren.  Dieser  friede  und  freude  aber  ist  den  un- 
catholischen, wie  denn  die  beiden  könige  Philippus  und  Heinricus  als- 
bald erbärmliche  grosse  persecutiones  angestellet  und  der  viele  hin- 
richten lassen,  darzu  vomemlich  Heinricus  von  dem  cardinal  von 
Lothringen  und  Philippus  vom  bischoff  von  Arras  heftig  angereitzet 
sein  sollen,  zum  grossen  trauer-tage  und  unglück,  leider,  gedien.  Gottes 
band  aber  über  die  Verfolger  zum  theil  wiederumb  zuschlägt.  Denn 
wie  den  28  Juni  dem  Duca  d'Alba  fräulein  Isabella,  Philippi  braut,  bei- 
gesetzet und  überantwortet  worden  und  bei  solchen  freuden-tagen  und 
in  stehender  des  Saphoier  hochzeit  viel  kurtzweil  und  ritterspiel  mit 
tourniren  und  rennen  geübt  worden,  ist  zu  guter  letzt,  wie  die  freude 
und  spiel  am  höchsten,  ultimo  Juni  der  könig  im  scharf-rennen  unver- 
sehens vom  graffen  von  Mongomeri  ins  gesiebt  in  ein  äuge  verletzt, 
davon  er  im  zehenden  tage  hernach  des  todes  geworden,  im  42  jähre 
seines  alters  und  ist  alle  angelegte  menschliche  hülffe  und  fleiß  umb- 
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sonst  gewesen  und  die  überschwengliche  freude  in  die  äusserste  traner 
verwandelt.   Wol  hätten  die  seinen  mit  Cicerone  ausrnffen  und  klagen 
mögen :  „0  volucrem  fortunam,  quam  cito  omnia  ex  IsetHia  et  yoluptate 
ad  luctum  et  lacrimas  reddunt!^* 
Recht  sagt  Ovidius : 

Ludit  in  humanis  dirina  potentia  rebus 

Et  certam  prnsexis  vir  habet  hora  fidem. 
Tu  qaoque  fac,  timeas,  et  qua  tibi  ]»ta  videntur, 

Dum  loqueris,  fieri  trietia  posse  pnta! 

Im  reich  und  regiment  jst  ihm  gefolget  der  junge  Delphin  Fran» 
ciscus,  nunmehro  könig  in  Schottland,  sein  söhn,  der  auch  wenig  zeit, 
1  jähr,  4  monat,  15  tage,  regieret,  und  in  seiner  blfthenden  Jugend  an 
einem  apostemate  schleunig  dahin  muß,  dem  etliche  Ludovicum,  auf 
wenig  tage  regierend,  nachsetzen.  Der  cammerisoher  vertrag  und  frieden 
ist  aber  in  krafit  verblieben,  darumb  auch  die  Verfolgung  wider  die  nn* 
catholischen,  darin  unter  andern  der  hochberflhmte  Jurist  und  supremse 
curise  parisiensis  consiliarius,  Annas  Burgius,  mit  aufgeopfert,  nicht  auf* 
gehoben. 

'  Was  für  Unglück,  trübsal,  mord  und  verderben  so  vielen  landen, 
leuten  und  königreichen  durch  diese  der  wenigen  personen  Zwietracht, 
die  doch  umb  gantz  nichtiger  Ursachen  entstanden  und  erblich  worden, 
zugefügt,  mag  nicht  genug  ausgesprochen  werden.  ^ 

Diß  verursachen  alle  der  leute  Sünden,  denn  umb  derselben  willen 
gebraucht  gott  die  fürsten  zu  Instrumenten  und  seinen  ruthen,  die  doch 
auch  hernach,  wenn  sie  es  übel  machen,  ihre  zuchtmeister  hinwied^- 
umb  bekommen  und  eins  mit  .dem  andern  gezüchtigt  und  aufgehoben 
wird,  und  wenn  nun  des  Unglücks  periodus  vorüber,  den  gewünschten 
Sonnenschein  des  lieben  friedens,  so  lang  es  ihm  geföUt,  wiederumb 
herfür  blicken  läßt.  Denn  das  ist  der  gemeine  welt-lauff,  ut  secunda 
ex  adversis,  adversa  ex  secundis  nascantur  et  altern»  sint  vices  rerum, 
dabei  es  in  dieser  weit  wol  bewenden  wird. 

An  manchem  ort  ist  diß  jähr  wiederumb  groß  erdbeben,^  hagel 
und  ungewitter  entstanden. 

Zu  Freiberg  den  14  Aprilis  hagel  als  boß-kugeln  groß- ge- 
fallen. 

In  Franckreich  und  Teutschland  ungewöhnliche  grosse  hitze  vor- 
gewesen, darauif  trefflich  sterben  erfolgt. 

David  Georg,  der  ertz-ketzer  (des  vorgedacbt),  wird  jetzt  nach 
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dregähriger  begräbniß  laut  seiner  prophecei  zu  Basel  wiedcrumb  auf- 
gegraben and  neben  seinen  schrifften  öffentlich  dnrch  den  hencker 
verbrandt. 

Hertzog  Jolins  za  Brannschweig  hat  am  25  Febrnari  mit  fränlein 
Hedwig,  churfürst  Joachim  zu  Brandenburg  tochter,  zu  Berlin  fttrstlich 
hoff  gehalten. 

In  der  haber-erndte  haben  sich  am  hellen  tage  bei  Berlin  aufin 
felde  27  spectra  männlicher  gestalt,  darunter  12  ohne  häupter,  sehen 
lassen,  die  mit  seissenen  weidlich  in  den  habern  gemeihet ,  wenn  sie 
gefragt,  keine  antwort  geben,  auch  so  schnell  daher  gezogen,  daß  sie 
von  keinem  menschen ,  derer  ihnen  viel  nachgeeilet,  mögen  erreicht 
werden.  Der  churfürst  hat  hierfiber  der  theologen  bedenken  erfordert, 
die  es  fOr  gespenste  und  künftiger  pestilentz  vorbothen  geurtheilt. 

Anno  Christi  1560.  Am  tage  Valentini,  war  der  14  tag  des 
monaths  Februar,  ist  hertzog  Philippus  zu  Pommern,  nachdem  er  etliche 
zeit  phthisi  laboriret,  christlich  und  seelig  aus  diesem  jammerthal  ab- 
geschieden. Er  ist  ein  christlicher,  frommer,  löblicher  und  gerechtig- 
keit  liebender  fürst  gewesen.  Das  wort  und  die  ehre  gotteshat  er  sich 
zu  befürdern  zum  höchsten  angelegen  sein  lassen  und  ungeachtet  aller 
verögten  gefahr  beständiglich  bekannt,  denn  eben  darumb  er  sich  unter 
die  protestirende  fllrsten  und  in  den  schmalkaldischen  bund,  der  Wahr- 
heit göttliches  Worts  beizupflichten,  mit  begeben,  auch  folgends  aller 
verwesender  gefahr  lieber  gew&rUg  sein  wollen,  als  von  der  ein- 
mahl bekannten  Wahrheit  und  der  augsburgischen  confession  abzu- 
weidien.  Ob  auch  wol  er  bei  dem  kaiser,  wenn  er  das  Interimsbuch 
(wie  viel  gethan)  annehmen  wollen,  leicht  ohn  sondern  beschwer  wieder- 
umb  zu  gnaden  kommen  können,  hat  er  doch  die  Wohlfahrt  des  ewigen 
der  zeitlichen  vorgezogen  und  demnach  solch  unchristlich  buch  nicht 
sehen,  viel  weniger  annehmen  wollen.  Der  zerfallenen  Universität 
Gripswald  hat  er  auch  (wie  zuvor  gemeldt)  grosse  beftrderung  gethan, 
die  mit  stipendiis  verbessert,  mit  gelahrten  leuten  versehen  und  wieder- 
umb  in  gang  bracht,  auch  versehung  gethan,  daß  in  seinen  landen 
allenthalben  gute  schulen  angerichtet  worden.  Insonderheit  hat  er 
neben  seinen  vetter  Barnimo  anno  .  .  43  das  psedagogium  zu  Alten- 
Stettin  auffrichten  und  stifften  helffen.  Die  kirchenordnung,  so  anfangs 
von  doctor  Johanne  Buggenhagen  (wie  zuvor  erwehnet)  begriffen,  hat 
er  nöthiger  massen  bessern  und  renoviren  lassen  und  darauf  gesehn, 
daß  derselben  inhalt  gemäß  allenthalben  in  kirchen  seines  landes  ge- 
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handelt  und  das  heilige  evangelinm  lauter  und  rein  gelehret  wfirde, 
und  es  demnach  an  allem,  was  zu  hefürdernng  des  heiligen  ministerii 
nöthig,  nichtes  mangeln  lassen,  die  pfarrherren  geehret  und  sie  neben 
andern  gelahrten  mit  guter  nothdurfft  versehen  und  gnädiglich  be- 
fördert.  Seine  hohe  und  von  gott  geordnete  obrigkeit,  den  römisdien 
kaiser,  hat  er  gebflhrlich  respectiret,  geliebet  und  gefürchtet  und  dem- 
nach,  wie  derselbe  wegen  seiner  beständigkeit  in  der  reformirten  religion 
gegen  ihn  und  andere  zur  Ungnade  bewogen,  hat  er  lieber  sich  de- 
müthigen  und  durch  leidliche  mittel  solche  gefasste  Ungnade  abwenden 
wollen,  als  durch  trotz  und  flbermuth  (wie  wol  andere,  den  es  Abel  ge- 
lungen, gethan)  sich  und  sein  land  in  gefahr  zu  setzen.  Also  hat  er 
sich  auch  gegen  seine  nachbahren  und  andere  friedfertig  bezeugt, 
welches  dann  ihm  und  seinen  landen  zu  gutem  frommen  und  gedeilicber 
Wohlfahrt  gereicht. 

Denn  obwol  damahlen  Teutschland  voller  krieg  und  unglQck  ist 
doch  Pommern  von  gottes  gnaden  durch  seine  und  seines  herrn  vettern 
Bamimi  bescheidene  versorge  und  glimpff  in  gutem  frieden  erhalten 
worden ,  wie  auch  sonst  zeit  seiner  regiei^ing  in  seinem  lande  keine 
empörung  entstanden,  und  hat  das  land  wol  und  fruchtbarlich  em- 
pfunden, was  nutz  und  frommen  ein  weiser  und  friedlicher  regent 
seinen  unterthanen  schaffet  und  wie  sanft  und  wol  sie  unter  ihm 
hausen. 

Daheim  und  gegen  seine  unterthanen  hat  er  gar  gnädig  und  ge- 
linde gefahren  und  hierin  das  uhralte  löbliche  fürstliche  pommersdie 
angebohrne  gnaden-gemüth  hervor  gethan  und  leuchten  lassen,  daraus 
er  wiederumb  diesen  nutz  gehabt,  daß  er  zu  allen  sachen  seine  unter- 
thanen willfertiger,  gehorsamer  und  getreuer  gespfiret,  als  wenn  er 
mit  strackem  ernst  gegen  sie  hereingefahren,  und  des  Plinii  IT  sentenb 
wahr  befunden:  „Male  sane  veneratio  terrore  acquiritur  longeque  va- 
lentior  amor  ad  obtinendum,  quod  velis,  quam  timor.  JSeveritas  assidaa 
amittit  autoritatem/^  Imgleichen  illud  Senecse:  „Bonus  princeps,  qni 
magis  diligitur,  quam  timctur,  habet,  quicquid  cives  possident." 

Sein  land  und  unterthanen  hat  er  auch  mit  der  billigkeit  regieret 
und  denen  also  vorgestanden ,  daß  er  mit  fuge  von  niemand  beschul- 
diget möge  werden,  auch  die  seinen  nicht  viel  Sachen  ans  kaiserliche 
cammer-gericht  zu  bringen  nöthig  gehabt,  denn  er  in  Verwaltung  ge- 
richtes  und  rechtes  so  vorsichtig  und  sorgfältig  gewesen,  daß  er  ge- 
achtet, wenn  durch  sein  verursachen  jemand  im  rechten  zur  ungebQbr 
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beschweret  solte  werden,  daß  es  ihm  übel  ausgehen  würde,  und  sich  das 
gerechte  gericht  gottes  für  äugen  gestellet  und  betrachtet,  wie  er  vor 
demselben  dermahleins  seines  thuns  und  lassens  würde  red  und  ant- 
wort  geben  müssen. 

Wolte  gott,  alle  und  jede  forsten  und  die,  so  gott  zum  regiment 
beruffen,  stelleten  sich  vor  äugen,  daß  sie  wegen  der  unterthanen  und 
nicht  die  unterthanen  ihrenthalben  da  sein  und  daß  sie  nicht  gestrenge 
richter,  sondern  Vormunde  der  unterthanen  sein  sollen.  (Cominus: 
„Summum  namque  jus  summa  ssspe  injuria  est.^0  -^^zu  scharf  macht 
schartig.  Denn  gleich  wie  ein  vormund  nach  geendigter  tutel  seiner 
Verwaltung  dem  mindern  herm  rechenschafft  zu  thun  verpflichtet ,  so 
müssen  auch  gewisslich  die  fürsten  und  alle  regenten  vor  dem  herm 
aller  herrn  ihrer  administration  richtige  rechenschaffit  thun,  welcher 
dann  das  blut  der  unschuldigen,  und  was  durch  ihren  unfleiß  und  ge- 
walt  beschweret  worden,  oder  unrecht  gelitten,  von  ihren  bänden  mit 
unwidersprechlicher  sententz  ernstlich  und  gewisslich  fordern  ^ird. 

Weiter  hat  er  sein  land  mit  keinen  Schätzungen  oder  neuen  äuff- 
lagen  beschweret,  sich  an  seinen  eigenthümlichen  geftllen  begnügen 
lassen  und  sein  haus  und  hoffhaltung  also  angestellet,  daß  er  fürstlich 
und  reichlich  auskommen  gehabt,  denn  was  ohne  der  armuth  schweiß 
auffgewand  wird,  zu  dem  giebt  gott  Vermehrung,  seegen  und  gedeien. 

Und  wen  trifft  es  endlich,  wenn  land  und  leute  ausgesogen  und 
verdorben  sein,  sintemabl  es  unfehlbar  und  gewiß,  daß  fürst  und  unter^ 
thanen  gegen  einander  tflso  verknüpfet,  daß  keinem  theile  etwas  wieder- 
fahren mag,  daß  das  andere  nicht  mit  treffe?  Daher  sich  kein  fürst  die 
gedancken  machen  soll,  daß  ihm  etwas  zu  endlichem  und  beständigem 
nutz  und  besten  gedein,  so  zugleich  der  reipublicse  oder  unterthanen 
nicht  mit  nutze  oder  zu  ihrem  schaden  und  nachtheil  angestellet  wird ; 
denn  diese  zwo  stücke  müssen  und  sollen  sich  an  und  gegen  einander 
halten  und  seind  wie  leib  und  seele,  der  fürst  ist  als  das  gemüthe, 
respublica  das  corpus.  Darumb  gleichwie  das  gute,  so  dem  leibe  zu- 
steht, von  dem  guten  des  gemüths  nicht  abgesondert  sol  oder  kan 
werden,  also  auch  des  fürsten  wolfahrt  von  der  unterthanen  nicht  ab- 
zusondern und  so  hinwiederumb. 

Johannes  Chrisostomus,  einer  von  den  alten  kirchenlehrern,  spricht 
zu  denen,  so  die  armuth  beschweren  und  zum  seuffzen  dringen :  „Ihr 
habt  zwar  wol  grosse  gewalt  und  macht,  aber  dagegen  haben  sie  (die 
armen  unterthanen)  die  allerstärcksten  wehren  und  waffen,  seuffzen  und 
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weinen,  und  indem  sie  unrecht  leiden,  ziehen  sie  damit  die  hülffe  ?om 
himmel  zu  sich.  Diese  waffen  untergraben  häuser,  scbleiffen  anfh 
grund,  stürtzen  die  städte  umb,  ja  gantze  landschafiten  und  völcker, 
fiberschwemmen  und  bringen  sie  in  endlichen  verderb."  (In  oratione  de 
avaritia.  Sirach  cap.  34  v.  25 :  „Panis  egentum  Tita  pauperis  est,  qni 
aufert  in  sudore  panem,  quasi  qui  occidit  proximum  snum/'  Also  hat 
gott  räche  derer,  so  beschweret  werden,  denn  das  seufzen  derer,  so 
unrecht  leiden,  ist  eine  grosse  und  kräftige  wehre  und  waffen.  Haec 
ille.  Welches  bei  dem  löblichen  könige  Gastilise  Heinrico  in  in  guter 
betrachtung  gewesen,  der,  wenn  ihm  gerathen,  die  unterihanen  mit 
neuen  auflagen  und  Schätzungen  zu  beschweren  zu  sagen  pfleget:  „Ach ! 
ich  fürchte  mich  mehr  vor  der  armen  unterthanen  fluch  und  yennale- 
^eiung,  als  vor  der  feinde  gewalt  und  waffen.^' 

Ferner  hat  auch  dieser  löbliche  fürst  seine  diener  und  getreue 
leute  in  guter  acht  gehabt,  derselben  löblich  und  wol  geruchet  and  sie 
nach  gebühr  und  gelegenheit  versorget  und  befördert,  dagegen  Iflgner, 
fnchsschwäntzer  und  Ohrenbläser  sonderlich  gehasset  und  übel  umb 
sich  leiden  mögen.  Darumb  es  im  regiment  so  viel  besser  gestanden. 
Denn  die  erfahrung  lehret,  daß,  nach  der  meinung  Capitolini  es  umb 
ein  regiment,  da  die  räthe  und  diener  böse  sein,  fast  gefährlicher  und 
übel  zustehe,  als  wenn  der  regent  selbst  böse  ist. 

Seinen  ehestand  hat  er  aufnchtig  und  unbefleckt  gehalten  und  in 
dem  den  seinen  mit  gutem  exempel  vorgegangen,  wie  denn  einem  jeden 
fürsten  nöthig  und  hochrühmlich,  also  zu  leben,  ob  die  gantze  weit  ihm 
zusehe ;  denn  zwar  derselben  thnn  und  lassen  nicht  weniger,  als  der 
klare  Sonnenschein,  unverhohlen  bleiben  mag,  sintemahl  aller  menschen 
äugen  und  kundschafften  auf  sie  gerichtet. 

Was  sonsten  straffenswürdig,  hat  er  auch  nicht  ungestrafft  hin- 
gehen lassen.  Sonderlich  hat  er  über  blutschande,  ehebruch,  rauh, 
mord  und  brand  ernstes  einsehen  gehabt  und  alles  nach  gebühr  ge- 
strafft. 

Seines  herrn  vatern  bruder,  Barnimum  X,  hat  er  söhnlich  ge- 
ehret, geliebet  und  ihm  mit  aller  freundschafft  begegnet,  daher  gutes 
vernehmen  und  einigkeit  allewege  beständig  zwischen  ihnen  ver- 
blieben. 

Als  aber  keii^  mensch  ohne  gebrechen,  oder  vollkommen  j^* 
mahlen  gelebt,  hat  auch  dieser  fürst  seine  fehler  gehabt  und  ist  vor^ 
nehmlich  zum  volltrinken  sehr  geneigt  gewesen,  dadurch  er  zum  eifer 
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and  zorn,  als  des  Yollsaafens  gefebrten,  mehr,  denn  sicbs  wol  geschickt 
vielmahl  bewogen. 

Den  tag  vor  seinem  seeligen  abscheide  bat  er  nach  dem  ezempel 
des  löblichen  monarcheu  Ciri  (wie  Xenophon  und  Zonaras  bezeuget) 
seine  söhne  vor  sich  gefordert  und  sie  zur  furcht  gottes  und  beständig- 
keit  in  der  religion  und  allen  christlichen  tugenden,  sonderlich  aber 
zur  furcht  und  ehrerbietung  gegen  das  heilige  ministerium,  die  frau 
mntter,  herrn  vetter  und  Vormund^  iiebe  freundschafit,  fried  und  treu 
gegen  die  benachbarten,  zu^  gnade  und  sanftmuth  gegen  die  unter- 
thanen  mit  fleiß  ermahnet,  ihnen  nach  dem  exempel  des  kaisers  Severi, 
die  wort  des  königs  Numidiae  MicipssB,  die  er  auch  im  tod-bette  (wie 
Salustius  meldet)  seinen  söhnen  vorgehalten:  „Concordia  parv»  res 
crescunt,  discordia  maximse  dilabuntur'',  zu  gerottth  geführet  und  dabei 
an  sie  gefordert,  brüderliche  liebe,  treu  und  einigkeit  unter  sich  fest 
zu  erhalten  und  einander  von  hertzen  zu  beweisen,  auch  fleissig  ge- 
beten, ihre  angefangene  studia  zu  continuiren,  denn  sie  daraus  ihres 
Standes  gebühr,  und  das  recht,  so  auf  ihrem  gewissen  beruht,  recht  ver- 
stehn  und  lernen  könten,  dabei  auch  andere  mehr  gute  lehren  ihnen 
geben,  und  sie  erinnert,  sich  vor  die  nachbahren,  die  es  niemahl  mit 
diesen  landen  und  herrschafit  wol  gemeinet,  vorzusehen,  nicht  zu  viel 
zu  trauen  und  ihrer  freien-  und  schwägerschafft  müssig  zu  gehn. 
Darauf  er  sie  gesegnet,  und  unlängst  hernach  seelig  und  sanfFt  ein- 
geschlaffen. 

Nach  seinem  seeligen  abschiede  ist  die  oberste  inspection  und 
direction  Barnimo  X  als  vettern  und  Vormund  verblieben. 

Neben  dem  sind  gewisse  personen  zu  Verwaltung  des  regiments 
und  hoffes  verordnet,  unter  denen  Ulrich  von  Schwerin  zu  Spantekow 
der  vornehmste,  so  zugleich  mit  der  frau  mutter  zu  mercklichem  nutz 
der  herrschafit- und  frommen  des  gantzen  landes  alles  bescheidentlich 
und  wol  geordnet  und  regieret.  Insonderheit  in  erziehung  der  jungen 
herrschafit  keinen  fleiss  ersparet,  also  daß  sie  es  bei  der  Posterität 
billig  rühm  und  danek  haben. 

Von  dem  lieben  gott  ist  zu  bitten  und  zu  wünschen,  daß  jetzt  ge- 
dachte junge  herren  in  die  fußtapffen  ihrer  löblichen  vorfahren,  herrn 
vettern  und  vatern  treten  und  derselben  exempel  nach  sich  im  leben 
und  regiment  der  gebühr  und  warumb  die  fürsten  götter  genannt, 
erinnern  und  des  kaisers  Trajani  wort  betrachten,  daß  einem  fürsten 
gebühre,  sich  gegen  seine  unterthanen  dergestalt  zu  bezeugen,  wie  er 


192 

wolle,  wenn  er  im  privatstande  wäre,  seine  herrschafft  sich  gegen  ihn 
verhalten  möchte,  nach  der  güldenen  regel,  so  aer  löhliche  kaiser 
Seyerns,  (wie  Lampridias  meldet)  zu  stetiger  erinnerang  allenthalben 
in  seinen  gemachem  anschreiben  lassen :  „Quid  tibi  non  vis  fieri,  alten 
non  feceris."     Item  des  kaisers  Leonis  sprach  in  acht  nehmen : 

Die  sonn  erwärmt  mit  ihrem  schein , 
Was  sie  erreicht,  ganti  insgemein; 
Also  auch  soll  ein  fürste  sein, 
Gnad  mittheilen,  wo  er  siebet  hin. 

„Nec  Ulla  re^',  sagt  Cicero,  „homines  propins  ad  deom  accedant, 
qaam  salute  hominibus  danda/'   Item  Claudianns : 

Dis  proximus  ille  est, 

Quem  ratio,  non  ira,  movet,  qui  facta  rependens 
Gonsilio  punire  potest  mucrone  cmento. 
Se  jactent  aiii,  studeant  feritate  timeri, 
Abductoqae  hominnm  cumulent  nraria  censu! 
Lene  fluit  Nilas,  sed  cunctis  amnibus  extat 
Utilior,  nuUas  confessas  murmare  vires. 

Insonderheit  das  göttliche  wort  ihrer  fttsse  leuchte  und  aUer  ihrer 
handlang  richtschnar  sein  lassen,  aach  sich  täglich  vor  aagen  stellen, 
wie  und  wenn  sie  ihres  amts  und  Verhalts  gott  dem  allmächtigen  werden 
rechnung  thnn  müssen. 

Ipse  deus  jongat,  dens  ipse  secondet 

Connubium,  multa  denique  prole  beet! 
Ne  genus  hoc  griphum  generoso  a  sanguine  cretum 

Coneidat,  aut  regnet  post  aliena  dorons. 

Am  19  Aprilis  ist  auch  Philippas  Melanchthon  (gegen  den  sich 
hertzog  Philippas  vielfältig  sehr  munificus  bewiesen)  seelig  aus  diesem 
elendsthal  abgeschieden.  Ob  wol  dieser  sich  umb  Mrchen  und  schalen 
sehr  wol  verdient  gemacht  und  billig  des  ewigen  rühm  haben  sollen,  ist 
er  doch  in  seiner  gruben  gräulich  deferiret  und  von  seinen  nächsten 
verwandten  wegen  des  Calvinismi  in  verdacht  geführet  und  mit  der 
weit  danck  abgelohnet  worden,  daß  man  wol  sagen  mag :  „Mosa  Mehmch- 
tonis  genuit  filios,  qui  devorarunt  matrem. 

Impia  est  gloriatio,  qufie  mortttos  fit.  Vivos  panire,  non  defiectos 
decet. ' 

König  Gustavus  in  Schweden,  70  jähr  alt,  stirbt  am  tage  MichaeliS) 
dem  im  regiment  sein  söhn  Ericus  succediret,  an  den  sich  alsfort  die 
Stadt  Reval  in  Lieffland  ergeben.    Darauff  er  sich  Lieffland  weiter  an* 
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massen  wollen,  welches  eine  arsach  des  langwierigen  krieges  zwischen 
Schweden,  Dännemarcken  und  Polen  mit  gewesen. 

Oraff  Alhrecht  von  Mansfeld,  der  berfihmte  kriegsheld,  dem  doch 
das  glttck  nicht  alle  zeit  gleich  wol  gewolt,  nnd  seinem  söhne  eine  grosse 
Schuldenlast  hinterlassen,  hat  auch,  80  jähr  alt,  sein  leben  seelig  ge* 
schlössen,  dem  Georginus  Sabinus,  Philipp!  eidam,  einen  gefehrten  ge- 
geben. 

Dero  jungen  könig  in  Franckreich,  Francisco,  wollte  auch  gott  das 
angefongene  spiel  und  wtlten  wider  die  reforroirte  kirche  zu  ti'eiben, 
nicht  lang  gut  sein  lassen,  denn  er  an  einem  apostemate,  so  er  am 
haupte  bekommen,  unversehens  und  schleunig,  wie  er ^ genau  ein  jähr 
regieret,  gleich  in  der  blüthe  seiner  jugend  dahin  gefallen,  wie  groß 
sterben  und  blutvergiessen  im  schwänge  gehet.  Dem  sein  bruder 
Carolns  im  reich  und  regiment  succediret,  der  es  mit  itzt  erwehnten 
Evangelischen  und  seinen  eigenen  bluts-verwandten  auf  betrieb  der 
treulosen  mutier  und  der  von  Guise  böse  ärger  macht  und  den  einge- 
führten karren  weidlich  forttreibet,  darauff  auch  der  öffentliche  inner- 
liche krieg,  der  etwa  schon  angezettelt,  ausbricht,  der  folgends  viel  jähr 
continue  bis  auf  endlichen  abgang  dieses  königlichen  Stammes  gewähret 
und  anzählig  viel  menschen  schuldig  und  unschuldig  weggefressen  und 
das  edle  königi*eich  in  äusserste  angst  und  noth  bracht. 

Es  ist  auch  umb  diese  zeit  der  Hugonotten  (vom  Hugener  thor  zu 
Tours,  alda  sie  sich  am  ersten  zusammen  verbunden,  also  genannt) 
nähme  allererst  bekandt  und  den  Gatholischen  verhaßt  zu  werden,  an- 
gefangen.  (Im  landchen  Touraine  im  Orleanschen  gouvemement.) 

In  Schottland  ist  auch  Aber  zweihelligkeit  der  religion  groß  auf- 
mhr  entstanden. 

In  Africa  hat  der  Tttrck  grossen  sieg  wider  die  Christen,  indem 
gleich  der  berühmte  roeerkrieger  Andreas  Doria,  93  jähr  alt,  mit  tode 
abgangen. 

Imgleichen  ist  auch  der  Türcke  abermahlen  in  Ungern  gefallen 
und  bis  in  Steier  und  Cärnthen  gestreiffet,  hat  unsäglichen  schaden 
gethan  und  die  berühmte  festung  Yillach  erobert.  Es  hat  aber  der 
friedliebende  kaiser  Ferdinandus  durch  eine  ansehnliche  legation  umb 
friedestand  bei  itztgesagten  Türeken  anwerbung  thun  und  sich  jährlich 
30,000  gülden  trlbut  zu  erstatten  anerbieten  lassen. 

Nicht  weniger  hat  der  Muscowiter  in  Lieffland  erbärmlich  ge- 
hauset und  gräulich  tyrannisiret,  hat  den  alten  landmeister  Wilhelm 
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von  FQrstenberg,  der  kisten  and  kästen  voller  geld  als  seinen  mammoii 
gescbätzet  und  keinen  heller  zu  des  Vaterlandes  errettiing  davon  ex- 
pendiren  wollen,  weniger  einige  kriegspraeparation  geschafft,  mit  sich 
gefangen  hinweg  geführet,  bis  zu  seinem  ende  übel  tractiren  lassen  imd 
den  grossen  schätz  an  sich  genommen.  (Pecuniam  in  loco  negligere, 
interdum  maximum  lucrum  est.) 

Diß  jähr  seind  neben  der  sonnen  und  mond-finstemiG  audi  sn 
manchem  ort  grosse  feuer-gluthen  am  himmel  erschienen.  Zu  Wien  in 
Österreich  erschreckliche  erdbeben  und  in  Franckreich  ein  comet  ge- 
leuchtet, darauff  neben  vielem  unglück  auch  nicht  geringes  pesül^ti- 
sterben  erfolgt. 

Prodigia  atque  signa  semper  mutationes  portendunt. 

Anno  Christi  1561.  Am  donnerstage  nach  Marise  Magdalens 
den  24  Juli  zwischen  2  und  3  uhr  in  der  nacht  ist  Cord  Otto  von 
Wedel,  Hassen  und  Gertrud  von  Eickstadten  ältester  söhn,  mein  halber 
bruder,  allhie  zu  Blumberg  gebohren  worden. 

Diß  jähr  ist  auch  zu  Nauenburg  in  Thüringen  in  religioDS* 
Sachen  und  zu  erörterung  etlicher  m&ngel,  so  sich  ttber  der  aogs- 
burgischen  confession  begeben,  auch  wegen  dem  abermahlen  vor- 
genommenen concilio  zu  Trident  und  anders  mehr  eine  grosse  Zu- 
sammenkunft chur-  und  fürsten,  auch  vornehmer  theologen  gehalten. 
Als  aber  hertzog  Barnim  ehehafiPtich,  die  jungen  herren  aber  wegen 
ihrer  minderjährigkeit  die  tagfahrt  in  der  person  zu  besuchen  be- 
hindert, haben  sie  dahin  ihre  vornehme  legaten  abgeferUget,  als 
hertzog  Barnim  graff  Ludwig  von  Naugarten  und  Matzke  Boreken  von 
Pansin,  denen  doctor  Christophorus  Stymmelius,  pastor  der  sanct 
Marien-kirchen  zu  Alten-Stettin,  zugeordnet.  Wegen  Wolgast  seind  ge- 
sandt: Caspar  Krakevitz  zu  Bivitz  und  Christianus  Küssovr  zu  M^w, 
hoff-rath,  und  daselbst  angezogene  augsburgische  confession  von  neuem 
übersehen  und  endlich  geschlossen,  dass  man  bei  dem  verstände  und 
erster  confession,  anno  . .  30  übergeben,  bleiben  wolle,  und  dabei  er- 
klärung  gethan,  daß  man  mit  den  Calvinisten  ihrem  vorgeben  nadi 
im  puncto  des  sacraments  des  altars  nicht  einig. 

Wegen  des  concilii  seind  die  päbstlicben  legaten,  so  alda  in  loco 
gewesen,  und  ihnen  die  päbstlichen  schreiben,  die  sie  Übergeben,  an- 
eröffnet wiederumb  zugestellet,  mit  schlechtem  bescheid  abgeleget 

Bald  nach  diesem  ist  etwa  im  Majo  zu  Alten-Stettin  ein  grosser 
sinodus  von  den  pommerschen  theologis  gehalten   und  vom  corpore 
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doctrinflß  pomeranicsß  so  folgends  in  druck  geben,  gerathscblaget  und 
geschlossen  worden ,  wie  dann  auch  vor  dem  zu  erweiterung  der 
pommerschen  kirchen-ordnung  unter  den  theologis  vielfältig  tractiret 
worden,  und  wie  die  glocken  gegossen,  etlichen  wenig  politicis  unter 
die  hand  geben,  auch  anno  .  .  60  aufm  landtage  zu  Stettin  den  fürsten 
nnd  ständen  eingeantwortet,  bis  die  endlich  anno  .  .  63  (wie  daninten 
gemeldet)  auffm  gemeii^en  landtage  zu  Stettin  approbiret  und  publi- 
dret,  darauf  auch  das  geistliche  regiment  wiederumb  corroboriret  und 
drei  geistliche  consistoria  zu  Alten-Stettin,  Gripswald  und  Colberg  con- 
stituiret,  welches  sich  alle  vom  lande  nicht  gleichwol  gefallen  lassen, 
auch  die  Stadt  Stralsund  dawider  öffentlich  protestiret,  daraus  ihnen 
bei  den  theologis  nicht  geringe  mißgunst  und  gewerr  entstanden,  darzu 
die  fürsten  auch  endlich  mit  gezogen. 

"Wie  Lieffland  vom  Muscowiter  unaufhörlich  bedränget  und  vom 
römisdien  reich  gantz  hülff-  und  trostloß  gelassen,  hat  sich  itzt  an  den 
könig  von  Polen  ergeben,  dessen  schütz  sie  doch  eine  geraume  zeit 
wenig  ersprießlich  empfunden. 

Papst  Pius  zieht  auch  sein  schwerdt  wider  die  cardinäle  und  läßt 
derselben  eins  theils  neben  andern  über  die  klingen  springen  und 
heftig  verfolgen,  wie  er  denn  auch  die  hispanische  inquisition  wieder 
rege  macht,  dadurch  eine  bahn  zum  niederländischen  kriege  ange- 
legt wird. 

Fürst  Carl  von  Anhalt,  so  frau  Annam,  hertzog  Bamimi  zu 
Pommern  tochter,  zur  ehe  gehabt,  stirbt  den  4  Marti,  dem  sein  vetter 
fttrst  Joachim  den  7  Septembris  seelig  folget. 

Printz  Wilhelm  von  Uranien  hat  den  10  Augusti  mit  fraulein 
Anna,  churfürst  Moritz  hinterlassenen  einigen  tochter,  zu  Leipzig  in 
grossem  gepränge  anderweit  hochzeit  gehalten,  wie  dann  am  12  Oc- 
tober  hertzog  Wilhelm  von  Lünenburg  mit  fraulein  Dorothea  aus 
Dännemarken  sein  ehlich  beilager  vollführet. 

Ein  grimm-kalter  winter,  rochende  Säulen,  viel  ruthen,  creutzen, 
leich*bahren  mit  trauer-tüchern  und  männern  am  himmel  gesehen,  auch 
in  Hennegow  schrecklich  erdbeben  vorgewese'n. 

König  von  Navarra  wird  aus  der  belagerten  Stadt  Roan  erschossen. 

Caspar  Schwenckfeld,  ein  Schlesischer  vom  adel,  welcher  den 
alten  irrthnm  Eutichetis  gleichsam  ex  orco  revociret  hat,  stirbt  in 
Scbwabenland  diß  jähr  den  10  December.  Von  ihm  schreibt  Nicolaus 
Reusnerus : 

13* 
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Qui  ppernit  yerbum  Romani  verbiqiie  miniBtroB, 
Spcrnit  is  in  coalif«,  qiti  dedit  ista,  denm. 

So  Stirbt  auch  diß  jähr  Conradas  Licosthcnes,  ein  vortrefflicher 
philosophus,  theologas  und  historicus,  professor  zu  Basel,  Theodori 
Zwingeri  stieff-vater,  der  den  anfang  des  herrlichen  wercks  theatri 
vit£e  humanae  gemacht.  Sein  simbolum  ist  gewesen:  Yirtutam  regina 
pietas. 

Anno  Christi  1562.  Es  ist  zu  dieser  zeit  zwischen  marggraff 
Johansen,  der  zu  COstriu  hoff  gehalten,  und  der  Stadt  Alten  Stettin  eine 
irrung  und  Widerwillen,  wegen  dem,  daß  der  marggraff  die  zolle  auf 
der  Oder  verhöben,  auch  neue  anlegen  wollen,  entstanden,  welches  ihm 
doch  die  Stettinischen  nicht  geständig  und  demnach,  bis  solche  zoll- 
Sache  beigelegt,  den  ihren  sich  des  Oder-stroms  zu  enthalten,  befohlen, 
daß  der  marggraff  neben  seinem  bruder,  dem  chorfürsten,  fflr  eine 
grosse  la'sion  und  daß  von  den  Stettinischen  dadurch  wider  die  be- 
schriebene rechte  und  erb-verträge,  zwischen  beiden  chur-  und  fürst- 
lichen häusern  aufgerichtet,  gehandelt,  und  gröblich  pecciret,  indem  sie 
sich  den  freien  Oder-strom  und  also  gemeine  Strassen  zu  versperren 
und  hemmen,  dürffen  gelüsten  lassen,  hochaufgemutzet  und  angezogen. 
Und  weil  der  marggraff  ihnen  doch  sonst  gern  in  die  haare  gewesen, 
hat  er  allenhalben,  wie  der  wulff  beim  Äsope,  gegen  das  lamm  die  Ur- 
sachen zu  hauffe  gesucht  und,  wie  man  spricht,  vom  zäune  gebrochen, 
darum  die  gantze  Marck  hinwiederumb  vor  die  Stettiuischen  geschlossen 
worden,  daß  sie  darin  nicht  handeln,  auch  ihnen  aus  der  Marck  kdne 
zu-  oder  abfuhren  verstattet  worden.  Die  Sachen  seind  aber,  weil 
dieser  Zwiespalt  beiden  theileu  wenig  vortheil  bracht,  umb  Martini  aus 
durch  gtltliche  handlang  geschlichtet  und  die  commercla,  handel  und 
wandel  allen  theilen  wiederumh  wie  zuvor  frei  gestellet,  und  damit  die 
fehde  wiederumb  gäntzlich  aufgehoben. 

Das  verlegne  und  langwierige  concilium  zu  Trident  wird  aher 
eins  wieder  zu  bänden  genommen  und  coutinuiret,  erreicht  auch  im 
folgenden  jähre  den  4  Decembris,  wie  es  mit  schweren  kosten  und 
wenigem  frommen  bei  13  jähren  ab  und  an  gewähret,  seine  endsdiafit 

Itzt  auch  entsteht  der  lange  augezettelte  innerliche  krieg  tlber 
der  zwiespaltigen  religion  in  Franckreich  zur  öffentlichen  fehde,  der 
sich  auf  viel  jähr  erfolget,  auch  jetzt  noch  unentschieden. 

Zu  Franckfurth  am  Main  wird  aufm  herbst  ein  reichstag  gehalten, 
daselbst  Maximilianus  IT,  kaisersFerdinandi  söhn,  zum  böhmischen  und 
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römischen  könige  erwehlet  und  gekröuüt  worden,  alda  der  Tttrck  seine 
stattliche  bothschafften  wider  alle  gcwohnhoit. gehabt  und  dem  kaiser 
and  neuen  könige  stattliche  verehrnng  geschickt,  auch  den  frieden  auf 
8  jähr,  der  doch  genau  2  jähr  gehalten,  continuiret.  Zu  dieser  krönung 
haben  die  hertzogeu  von  Pommern  Valtin  von  £ickstftdten  geschickt. 

Ein  sehr  zeitiger  kalter  winter,  daß  viel  schiff  in  der  see  befroren, 
dem  ein  heisser  soromer  gefolgt. 

Der  könig  von  Hispania  verliehret  fast  seine  gantze  armada 
durch  ungewitter. 

Nachdem  der  Muscowiter  vermerkt,  daß  der  könig  von  Polen  sich 
der  LiefSänder  angenommen,  hat  er  ihm  öffentlich  abgesagt  und  darauf 
80  wol  Littowen  als  Lieffland  heftig  bekrieget. 

Zu  Drosig  im  stifft  Zeitz  erwürget  ein  schwanger  weib  ihren  ehe- 
mann  im  schlaff,  und  frißt  den  von  übernatürlicher  lust,  darumb  sie 
folgends  mit  dem  schwerdt  gerichtet  worden. 

Ein  ertz-jöckel-bnbe,  Hans  Vader  genennt,  so  sich  künstlich  ge- 
behren können  und  ausgegeben,  ob  er  vom  teuffei  sichtlich  gebunden 
würde,  ist  in  Teutschland  allenthalben  herumgezogen  und  viel  leute 
mit  solchem  jöckelwerck  betrogen.  Als  aber  endlich  zu  Nürnberg  sein 
betrug  eröffnet,  ist  er  itzt  mit  einem  wolverdienten  Staubschilling  der 
knnst  entwöhnet  und  ausgewiesen  worden. 

Friedrich  Wilhelm,  hertzog  Johann  zu  Sachsen  söhn,  ist  den 
'25  Aprilis  und  Johann  Wilhelm  hertzog  zu  Jülich  den  24  Mai  ge- 
bohren.  • 

Die  bildnisse  Christi,  mit  blut  Überflossen,  neben  kriegsheeren, 
heilen,  stangen,  fähnlein  und  blutigen  creutzen  am  himmel  gesehen. 

Simon  Pistorius,  doctor  juris,  churfürstlicher  sächsischer  cantzler, 
ein  ausbündiger  gelahrter  mann,  dessen  groß-vater  und  vater  doctores 
medicinse  gewesen,  ist  den  2  Decembris,  seines  alters  73  jähr,  seelig 
verschieden.  Hat  hochgelahrte  söhne,  Modestinum,  Callistum,  Hart- 
mannum  und  Eugenium,  doctores  juris,  gezeuget  und  hinterlassen,  so 
neben  dem  vater  mit  ihren  nützlichen  scriptis  sich  umb  rempublicam 
totius  Germanise  sehr  wol  bedient  gemacht,  daß  sie  deß  billig  ewigen 
lob  und  danck  haben. 

Anno  Christi  1563.  Die  poramei-sche  kirchen-ordnung,  darüber 
so  viel  tractiret  und  deliberiret  worden,  als  zuvor  gedacht,  ist  endlich 
diß  jähr  von  allen  die  zeit  am  leben  wesenden  hertzogen  zu  Stettin- 
Pommern  auf  vielfältiges  anhalten  der  theologen  mit  bewilligung  des 
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mittels  der  laudschafft  revidiret,  reuoviret,  was  uötliig  exteudiret  Dud 
approbiret  und  auf  anordnen  vor  hochgemelter  herrschafft  zu  Witten- 
berg durch  Johann  Schwerdtei  in  druck  bracht.  Die  landschafft  zwar 
hätte  hierin  wol  etwas  scharffsichtiger  sein  mögen;  denn  daß  sie  ihr  gutes 
recht  zu  weit  aus  der  band  geben  und  andere  damit  armiret,  lernet 
ihnen  das  vielfältige  ungemach,  so  ihnen  täglich  von  den  geistlichen,  die 
nun  wiederumb  nach  dem  scepter  trachten  und  ein  luthersch  pabstthnm 
herfärsuchen,  und  ihren  eigenen  pfarren  bewisen  wird,  viel  zu  spftte. 
y  Das  werck  zwar  ist  an  ihm  selbst  nützlich,  heilsam  und  gut, 

wenn  es  in  seinem  rechten  verstand  gelassen  und  gebraucht  würde ; 
aber  was  ist  so  nütz  und  gut  das  nicht  in  mißbrauch  mag  verwandt 
werden,  als  der  poet  'bezeuget. 

(Ovid :  Nil  prodeBt,  qaod  non  laedere  possit.) 
Ovld:  Igne  quid  utilius?  si  qiiis  tarnen  unere  tecta 
Comparat  audacos  instruit  igne  maniis. 
Eripit  interdum,  modo  dat  medicina  salutem. 

Qnsdqae  jarat,  monstrat,  quasque  sit  faerba  nocens. 
£t  latro  et  cautus  pr»cingitar  ense  viator, 

nie  Bed  insidias,  hio  sibi  portat  opem. 
Discitur  innocuas  ut  agat  facundia  caasas, 
Protegit  hec  sontes  immeritosqne  premit. 

Am  12/Januari  ist  Paulus  a  Rhoda,  von  Quedlinburg  am  Hartz 
bürtig,  der  erste  stettinische  superintendens  nach  der  reformirten  reli- 
gion,  als  er  fast  bei  40  jähren  seinem  ampt  mit  lehren  und  rathen  ge- 
treulich vorgestanden  und  anfangs  nicbt  wenig  widerstand  gehabt, 
aus  diesem  elendsthal  seelig  abgeschieden.  In  seinem  epitaphio  stehet 
unter  andern: 

Hunc  vere  ornabat  cum  pietate  fides, 
Concordes  animas  lites  exosus  amabat, 

Ipse  etiam  in  cunctos  pectore  mitiB  erat. 
Non  fuit  SBriB  amans,  fastas  nee  pectuB  agebat, 

In  miseroB  Bemper  dextra  larga  fuit. 

Eben  jetzt  ist  der  beschwerliche  langwierige  krieg  zwischen  den 
beiden  königen,  in  Schweden  Erico  und  Dännemarcken  Friderioo,  an- 
gangen, welcher  ins  achte  jabr  gedauert  und  diesen  landen  auch  wenig 
nutz  bracht. 

Der  MusGowiter  hat  sich  an  Littowen  gemacht  und  die  berühmte 
Stadt  Polotzko  am  15  Februar  erobert. 

Hertzog  Christoff  von  Mecklenburg,  coadjutör  des  ertzstiffs  Riga, 
wie  pr  sich  nach  absterben  des  bischoffs,  marggraff  Wiliielms  von 
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Brandenbarg,  allerhand  practiquen  soll  unterfangen  haben,  ist  vom 
könig  von  Polen  beim  kopffe  genommen  und  ins  sechste  jähr  in  der 
costodia  pcenitiren  mOssen;  theils  seiner  adhsBrenten  seind  eines  fasses 
kürtzer  gemacht  worden. 

Es  hat  sich  aacli  zu  dieser  zeit  hertzog  Erich  von  Braanschweig 
mit  ansgang  der  erndte  abermahlen  mit  einem  kriegsvolck  von  17  oder, 
wie  andere  wollen,  20  fähnlein  knechten,  und  einer  oder,  wie  andere, 
drei  fahnen  reuter  hervorgethan  und  ersüich  damit  das  stifit  Münster 
visitiret  und  umb  nichtiger  Ursachen  willen  auf  32000  gülden  ge- 
brandschatzet, darnach  Ober  männigliches  vermuthen  seinen  cours  auf 
Mecklenburg,  Marck  und  Pommern  nommen,  welches  zwar  nicht 
wenig  aufeehn  geben  und  den  leuten  furcht  eingejagt,  sintemahl  man 
von  ihm  nichts  erfahren  mOgen,  was  er  im  sinne  hätte  und  wo  er  end- 
lich hinaus  wolte.  Die  gemeine  sage  war,  daß  er  dem  kdnig  von  Polen 
wider  den  Muscowiter  znziehn  wolte,  denn  er  allewege  vorgeben,  er 
wftre  eines  christlichen  potentaten  diener,  christlich  blut  zu  schirmen. 
So  meinten  auch  eines  theils,  daß  er  in  Schweden  wolte;  andere  wollen, 
daß  er  mit  hertzog  Christoff  von  Meckelbnrg,  der  gleich  der  zeit  nach 
der  liefflftndischen  scepter  gaffte,  ein  gebräu  vorgehabt;  es  sei  ihnen 
aber  durch  den  könig  von  Polen,  der  hertzog  Christoffen,  als  itzt  ge- 
melt  beim  kopffe  erhaschet,  das  muhs  vergossen  worden.  Wie  aber 
dem,  so  haben  die  umbstände  und  ausgänge  geben,  daß  alle  sein  thun 
in  zweiffei  und  aufschrauben  gestanden,  inmassen  er  denn  soll  gesagt 
haben,  wenn  seinem  hembde  am  leibe  sein  vorhaben  bekannt,  wolte 
ers  verbrennen.  Das  ist  aber  bewust,  daß  er  sich  anfangs  beim  könig 
von  Dftnemarcken  angeben,  auch  bei  ihm  zu  Copenhagen  in  der  person 
gewesen.  Warumb  aber  der  könig  ihn  folgends  nicht  gefordert,  oder 
wie  sie  von  einander  gestossen,  ist  unerfahren  blieben.  Nun,  sobald 
man  seine  ankunfft,  die  fast  mit  dem  geschrei  zugleich  geschehn  (denn 
er  also  schleunig  gezogen,  daß  auch  die  kaiserlichen  gesandten,  wie 
sehr  sie  ihm  nachgeeilet,  ihn  nirgends  erreichen  und  ihre  anbefohlene 
bewerbnng  bei  ihm  verrichten  mögen),  alhie  in  Pommern  kund  worden, 
hat  hertzog  Barnim  seine  landschafft  aufgefordert,  die,  so  viel  in  der 
unvermuthlichen  ttbereilung  geschehen  können,  sich  gefast  gemacht 
und  haben  die  Stargardischen  den  22  Augusti  250  zu  fusse  gegen 
Stettin,  die  Pyritzschen  aber  150  mann  gegen  Gartz,  die  passe  über  die 
Oder  in  acht  zu  nehmen,  schicken  müssen.  Ehe  denn  aber  dieselben 
zur  Stätte  seind  kommen,  und  gemeldten  22  Augusti  ist  hertzog  Erich 
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mit  seinem  kriegsvolck  stracks  auf  Stettin  zugezogen  und  bei  hertzog 
Barnim  freien  paß  und  sichern  durchzug  soilicitiren  und  freundiich 
handeln  lassen,  welches  er  endlich  nach  vieler  handlang,  und  wie  er 
etliche  seiner  vornehmsten  leute,  unter  denen  GhristofF  von  Königs- 
marck  und  Jürgensen  von  Uoeten,  zu  geißelen  gesetzet  und  hoch  an- 
gelobt, daß  er  den  hertzogen  oder  sein  land  durchaus  nicht  gefahren, 
noch  jemand  beschädigen,  beleidigen  oder  beschweren,  noch  einigen 
schaden  zufügen,  sondern  friedlich  durchziehen,  umb  sein  geld  zehren, 
und  was  er  und  die  seinen  ndihig,  zahlen  wolte,  endlich  erhalten. 
Darauf  er  also  durch  Stettin,  allda  wälle  und  gassen  mit  volck  und 
geschütz  wol  besetzet,  denselben  tag  in  aller  stille  und  guter  ordnong 
gezogen,  in  welchem  durchzuge  sich  keiner  der  seinen  einer  Unfreund- 
lichkeit, feindschafft  oder  leichtfertigkeit  weder  mit  werten,  werckeu 
oder  geberden  vernehmen  lassen.  Er  ist  zum  heiligen-geists-ihor  ein 
nach  dem  brttcken-thore  über  die  Oder  gezogen  und  diese  halbe  des 
Städtleins  Damm  im  felde  neben  seinem  kriegs-Volck  nachtlager  ge- 
halten.  Was  ihm  an  proviaut,  fütterung  und  sonst  nöthig  gewesen,  ist 
ihm  aus  den  umbliegeuden  örtern  zugeschafft,  welches  er  die  gäntze 
reise  im  hin-  und  herwider-zieheu  durch  Pommern  den  mehrentheil 
gebührlich  gezahlet,  daß  deßfals  wenig  klage  kommen,  oder  das  land 
dieses  durchzages  halben  kein  sonderlich  merckliches  beschwer  er- 
litten, ohne,  was  zuweilen  durch  verlauffeu  sehends  geschehen,  das  iu 
solcher  gelegenheit  nicht  so  genau  mag  gekartet  werden  (Cassiod.:  Dis- 
ciplinam  uon  potest  servare  ei  unus  exercitus.  Feriis  caret  necessitas), 
denn  krieg  wil  kein  rath  habön.  So  war  des  besten,  das  zur  sachen  ge- 
höret, geld  nemlich,  sparsam  verbanden,  darumb  zuweilen  die  noüi, 
die  kein  gesetze  hält  und  stahl  und  eisen  bricht,  zum  excesse  ge- 
drungen. Gleichwol,  wenn  geklaget  worden,  ist  gebührlich  einsehen  ge- 
schehen und  viel  darüber,  sonderlich  in  der  herwiederreise  (wie  denn 
hertzog  Erich  sie  alle  umb  solch  geld  gerne  loß  gewesen),  an  die  bäume 
geknüpfft  worden.  So  haben  derselben  auch  nicht  wenig  die  Cassuben, 
wenn  sie  sich  zu  weit  vom  hauffen  verthan  und  aufs  mausen  begeben, 
weidlich  abgeklopffet,  darüber  nicht  henn  oder  hahn  gekrähet,  denn 
man  es  nach  der  anzahl  auf  eine  ziemliche  summa  schätzet,  die  er  in 
Pommern  des  jüngsten  tages  zu  erwarten  hinterlassen.  Zu  dem  bat 
hertzog  Barnim  an  fleissiger  Vorsorge  und  guter  auffisicht,  daß  den 
seinen  kein  ungemacli  und  nachtheil  zugefügt  werden  möchte,  nichts 
erwinden  lassen. 
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Auf  dem  langen  danim  vor  Stettin  hat  sich  hertzog  Erich  gewaltig 
umbgesehen  und  hernach  also  bekandt,  daß  in  der  muse-kniepe  nicht 
am  besten  gewesen,  denn  es  zwar  wol  ein  ort,  da  mau  einen  solchen 
gast  ein  panquet  zurichten  kunte. 

Den  23  Augusti  ist  er  mit  den  pommerschen  geleitslenten,  die 
ihm  allewege  nechst  zur  selten  gewesen  und  auf  sein  thun  gut  auf- 
mercken  gehabt,  gegen  Golnow  gezogen  und  2  tage  allda  stille  ge- 
legen, da  ihm  auch  umb  sein  geld  notlidurfft  geschafft  und  zugeführet 
worden,  von  dannen  seinen  weg  die  land-strassen  auf  Griffenberg,  Gös- 
lin  und  Stolp  genommen  und  endlich  an  die  Wissel  kommen,  da  ihm 
von  Alberto,  hertzogen  zu  Preussen,  der  seine,  Erici,  Schwester  zur 
ehe  gehabt  und  den  Dantzigern  der  Überzug  verwehret  und  der  paß 
und  durchzug  abgeschlagen,  denn  Albertus  des  schwagern  begästigung 
in  solcher  gestalt  nicht  gewärtig  sein  wollen.  Hat  demnach  Ericus  vor 
Dantzig  stutzen,  und  wie  ihm  die  Stadt  12000  fl.  (vielleicht  auf  langen 
wie^ergelt)  vorgesetzet,  seinen  weg  mit  schaden  und  schaam  wieder 
zurück  nach  Pommern  annehmen  müssen.  Darumb  den  1 1  Septembris 
hertzog  Barnim  an  seine  iandschafft  abermahlen  schreiben  abgehen 
und  ihnen  notificiren  lassen,  was  massen  hertzog  Erich  bei  Dantzig 
abgewiesen  und  seineu  weg  wiederumb  zurück  durch  Pommern  zu 
nehmen  bedacht,  demnach  alle  und  jede  sampt  und  sonders  aufge- 
mahnet, sich  des  lieben  Vaterlandes  unheil  verhüten  zu  helffen,  so 
starck  ein  jeder  imme;*  werden  möchte,  ungesäumet  an  enden  und 
ortern,  da  es  nöthig  einzustellen.  Als  haben  darauf  den  folgenden 
18  September  die  ritterschafft  zwischen  der  Ihna  und  Oder,  auch  der 
landvoigtei  Grifenberg  und  darumbher  sich  gegen  Stargard  verfüget, 
allda  auch  die  städte  Stettin,  Stargard,  Pyritz,  Gartz  und  Golnow 
reisigen  und  fußvolck  mit  etlichem  gescbütz  sich  gestellet  und  seind 
von  dar  aus  nach  gehaltener  musterung  und  berathschlagung ,  dabei 
hertzog  Barnim  in  person  gewesen,  500  wolgerüsteter  pferde,  die 
Bastian  und  Hasse,  die  von  Wedel,  geführet  und  Richard  Flemingen 
zum  fähuderich  gehabt,  abgefertiget,  hertzog  Erichen  auf  die  schantze 
zu  sehen  und  seinen  zug  und  vorhaben  wahrzunehmen.  So  seind  auch 
etliche  aus  den  Städten  gegen  Gartz  und  sonst  zu  besatzung  der  passe 
abgeordnet,  denn  man  albereits  damahlen  sich  etwas  besser  zu  solchen 
Sachen  gefasst  gemacht. 

Den  24  September  ist  hertzog  Erich,  den  die  pommersche  bauren 
noch  Hans  Gericken  nennen,  mit  seiirem  krlegsvolck  gegen  Griphen- 
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hagen  kommen  und  den  folgenden  morgen  wieder  über  die  Oder  ge- 
zogen, denn  er  sich  nicht  wiederamb  in  die  kniepe  bei  Stettin  wollen 
bringen  lassen.  Da  hat  man  eigentlich  meroken  können,  daß  der  bauffen 
sehr  abgenommen,  denn  ihr  viel  wegen  des  eiligen  schleppens  krancfc 
und  des  todes  worden,  anch  theiis  von  denen  haaren,  wie  gesagt,  ab- 
gezwackt und  sonst  aufgeflogen. 

Den  26  September  ist  er  endlich  in  die  Uckermarck  gegen 
Prentzlow  ankommen,  da  er  auf  vorhergehende  practiquen  und  ver- 
laß sein  kriegs-volck  vor  der  Stadt  verlassen,  sich  verlohren  und  ohn 
abdanckung  oder  valete  mit  seinem  hoffgesinde  in  die  Stadt  gerflcket, 
und  seind  auf  beschShene  abrede  die  Brandenburgischen  bei  der  Pom- 
merschen  örter  und  meckelburgische  reuter  und  knechte,  die  allda  zu* 
sammengestossen,  in  ziemlicher  anzahl  dem  gegentheil  wol  gewachsen 
auf  gewesen,  in  meinung,  Erici  kriegs-volck,  so  draussen  vor  der  Stadt 
zu  Falckenhagen  ihr  lager  gehabt,  zu  trennen  und  aus  dem  lager  zu 
stöbern.  Als  sie  aber  doch  wol  gesehen,  daß  sie  von  ihrem  herrn  ver- 
lassen und  aufs  eis  geleitet  und  nichts  anders  daraus  werden  wollen, 
haben  sie  sich  gutwillig  bei  zelten  selbst  in  der  nacht  aufgemacht,  das 
lager  angezündet,  zertrennet  und  wie  die  verflogene  gänse  zerstreuet, 
ein  jeder  seinen  cours,  wohin  ihn  der  sinn  gesteuret,  genommen.  Was 
sie  ihrem  herrn,  der  sie  gantz  unbezahlet  gelassen,  vor  danck  und 
rühm  nachgesaget  und  vor  glfick  gewünschet,  ist  leicht  zu  ermessen. 
Es  wird  aber  nun  eine  gemeine  gewohnheit,  daß  das  kriegs-vokk 
allenthalben  mit  solcher  müntze  abgelegt  wird,  darumb  sich  diese 
hierin  auch,  weil  sie  es  alleine  nicht  gewesen,  denen  geld  gemangelt, 
so  viel  besser  getrösten  können,  denn  an  böser  waare  ist  nichts  zu  ge* 
winnen  und  ist  gut,  den  schnitt  aus  frembden  tuch  lernen.  Armuth  ist 
vor  grosser  ausgäbe  frei. 

Diß  ist  der  ausgang  Hans-Gerikens  krieges,  wie  ihn  die  haaren 
noch  heutiges,  tages  nennen,  der  anfangs  ohne  noth  nicht  geringen 
schrecken  gebracht,  und  manchem  den  grftuel-hut  aufgesetzet,  gleich- 
wol  aber  (wie  man  spricht:  NuUum  malum  sine  aliquo  bono)  den 
Pommern  den  nutz  geschafft,  daß  sie  sich  mit  hai'nisch,  wehren,  waf en, 
munition  und  andern  zu  solcher  nothdurfft  gehörigen  Sachen  -weit 
besser,  als  zuvor,  gefaßt  gemacht  und  ihrer  schantze  wahrzunehmen, 
gewitzet  worden,  denn  aufsehen  das  beste  im  spiel,  das  gantze  land 
auch  besser  zu  allen  nothfällen  zu  verwahren.  Und  damit  man  einen 
bereiten  vorrath  haben  möchte,  ^azu  man  in  derengleichen  auffrücksehi, 
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schleunigen  and  unverhofften  Meu  greifen  und  rath  schaffen  könte, 
ist  in  folgendem  jähre  aof  Vorschlag  and  erinnernng  der  herrschafft 
▼on  der  gantzen  landschafft  (die  damahlen  in  höchstem  flore  und  von 
keinen  stearen  oder  Und-beschwerungen  wasten,  daramb  auch  ein- 
mahl, was  schoß  oder  stearen  wären^  versuchen  wolten)  dahin  ge- 
schlossen, etliche  extraordinaire  stearen,  dazu  auch  der  adel  wider 
alte  pommersche  gewohnheit,  von  dem  ihren  mit  zu  legen,  sich  frei- 
willig ans  Qbermuth  anerbothen  zu  hoff  zu  bringen  (geld  macht  den 
marckt)  denn: 

Kein  beeser  schmeer  gefunden  wart, 
Als  geld,  das  treibt  den  wagen  fort. 

Nun  dieser  beschluß  ist  auch  effectuiret  und  2  kassen,  eine  zu 
Stargard,  die  andere  zu  Anclam  gesetzet,  dahin  eine  ansehnliche  summa 
hinterlegt,  damit  doch  über  versebn  also  gefahren.  Wenn  bei  hoffe  aus- 
gaben vorgefallen,  hat  man  anfangs  geld  aus  den  kassen  entlehnet  und 
brieffe  eingeschickt,  folgens  aber  ohne  licentz,  was  fUrhanden  gewesen, 
vollens  genommen,  daß  solcher  vorrath  den  wolgemeinten  ziel  nicht 
erreichet,  welches  den  unterthanen  kttnfftig  ursach  und  hinterdencken 
geben  möchte,  das  ihre  also  nicht  in  die  schantze  zu  schlagen.  Wie- 
wol  das  land  doch  nunmehr  mit  gedrungenen  ausgaben  uild  Schätzun- 
gen also  beschweret,  daß  sie  solches  übermutbs  freiwillige  Zulagen 
zu  thun  und  viel  vorrath  schätze  einzulegen,  wol  eingestellet  mOssen 
bleiben  lassen,  das  doch  gleichwol  so  gar  unnöthig  nicht  sein  möchte, 
wenn,  man,  wie  bald  nach  Sonnenschein  unwetter  kommen  kan,  an- 
siehet  und  das  alles,  zum  rechten  gebrauch  und  wahren  nothfall 
hinterlegt,  behalten  werden  könte,  aber:  Deo  volonte,  vel  vimine 
navigabimus.    Darum : 

Dielte!  quis  vestrum  curando  multa  valebit? 
Absque  deo  victns  nullaque  cura  juvat. 

Droben  ist  gesagt,  wie  hertzog  Philippus  zu  Pommern  seine 
harren  söhne  in  seinem  letzten  zu  den  studiis  fleissig  ermahnet.  Dem- 
selben nach  and  auff  stetiges  erinnern  der  frau  matter,  herrn  Vor- 
mund und  inspectoreu  haben  zwar  die  jungen  herren  einen  gaten 
anfang  gemacht  und  sonderlich  hat  hertzog  Johann  Friedrich  seine 
studia  dermassen  fortgesetzt,  daß  er  unter  die  gelahrtesten  fürsten 
(da  es  anders  den  fürsten  nicht  widerlich,  sie  gelahrte  zu  nennen, 
denn  sie  sich  zu  dieser  zeit  vor  Schreiber  nicht  gerne  wolten  schelten 
lassen)  im  reich  an  der  spitzen  wol  mit  bestehen  können.    So  haben 
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anch  hertzog  Eriist  Ludwig  und  Bainiim  sich,  wie  zuvor  gemeldt, 
eine  zeit  lang  zu  Grips wald  auf  der  Universität  entlialten,  in  diesem 
63  jähre  aber  seind  sie  zu  continuirung  ihrer  Studien  auf  und  gegen 
Wittenberg  gezogen,  allda  hertzog  Ernestus  Ludowicns  fort  desselben 
Jahres  rector  universitatis  worden. 

Maximiliauus,  römischer  böhmischer  könig,  empfanget  diß  jähr 
auch  zu  Presburg  die  ungerische  crone. 

Zu  Lunenburg  wird  ein  kreistag  in  grosser  Versammlung  ge- 
halten, allda  unter  andern  dem  eingerissenen  Calvinismus  zu  steuren 
beratlischlaget  worden. 

Wilhelm  von  Grumbach  mit  seinen  adbserenten  überraschen  die 
Stadt  WQrtzburg  unversehens ,  erobern  die  und  Oben  grosse  gewalt 
drinn,  insonderheit  an  denen  preelaten  und  geistlichen,  denen  das  ihre 
genommen  und  zu  schwerer  frieds-handlung  auf  unerträgliche  con- 
ditiones  gezwungen  worden,  die  ihm  doch  folgends  allein  gantz  nicht 
gehalten,  sondern  verursachen  vielmehr  sein  und  anderer. äusserstes 
Unglück  und  schmähligen  tod;  denn  obwol  ihm  das  seine  mit  gewalt 
genommen  und  groß  unrecht  bewiesen  worden,  so  war  er  doch  viel  zw 
geringe  darzu  und  hätte  ihm  auch  nicht  gebühren  wollen,  das  auf 
eine  solche  maasse  zu  vindiciren,  dar umb' es  mit  ihm,  wie  mit  allen, 
die  ohn  selbst  eigne  krafft  mit  gewalt  fahren,  einen  bösen  ausschlag 
gewonnen,  (vid.  Prov.  XXIV.    17  Sir.  VII.  41). 

Fräulein  Georgia,  hertzog  Philippi  zu  Pommern  christmilder  ge> 
dächtniß  halbe  Schwester,  wird  zu  Wolgast  im  November  einem  pol- 
nischen herrn  graffen  von  Schlochow  vermählet. 

Hertzog  Carl  von  Guise  wird  in  Franckreich  in  währendem  kriegs- 
wesen  im  lager  von  einem,  Paldrot  genannt,  meuchlisch  und  bübisch 
erschossen. 

Itzt  sterben  zwei  vornehme  Calvinisten,  doctor  Wulfgangus  Mus- 
culus und  Petrus  Marlin,  dem  folgendes  jähr  ihrer  aller  anherr  Johann 
Calvinus  im  wege  alles  fieisches  folget,  dadurch  dieser  compagnie  die 
3  vornehmsten  lumina  fast  zugleich  erloschen.. 

Abermahlen  werden  viele  feuer-gluthen,  chasmata  anch  eine 
blutige  krieges-fahne  am  himmel  gesehen. 

Zu  Venedig  und  in  der  Türkei  entstehet  schrecklich  erdbeben. 
auch  in  Franckreich  und  Engeland  groß  sterben. 

Henricus  Glarienus,  ein  berühmter  poet,  stirbt  den  28  Martii  im 
75  jähr  seines  alters  zu  Freiburg  in  Brisgow. 
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Anno  Christi  1564.  Am  Sonnabend  nach  llilarii,  ivar  der  15 
monats-tag  Jannarii,  ist  Anna  von  Wedel,  Hassen  und  Gertrnt  von 
£ickstädten  tochter,  die  folgends  anno  1584  den  5  Januarii,  En- 
stachio  Flemniing  auff  Matzdorff,  erbsessen  zu  Fürstensee,  ehelich  ver- 
mählet, alhie  zu  Blumberg  gebohren. 

Als  in  Pommern  die  pestilentz  hefftig  grassiret,  hat  hertzog  Bar- 
nim sich  den  sommer  durch  im  closter  Colbatz  mit  hoffe  enthalten. 
Daselbst  den  21  September  fränlein  Sibilla,  ein  sehr  schönes,  zfichtiges 
und  wolgezogenes  fräulein,  ihrer  alten  eitern,  Barnim!  und  frau  Annen, 
einiger  trost,  hertz  und  freude,  wie  sie  etliche  wochen  phthisi  da- 
nieder gelegen,  in  ihrer  bl&henden  jugend  aus  diesem  elends-thal  weg- 
gerafft und  daselbst  mit  grossem  hertzeleid  und  betrauren  ihrer  hoch- 
betrübten eitern  und  kläglichem  mitleiden  allermänniglich  schlecht 
ohne  sonder  gepränge,  doch  fürstlich  zu  ihrer  seeligen  ruhestätt  in 
die  kloster-kirchen  gelegt.  Sie  hat  viel  stattliche  werber  und  freier 
gehabt,  dadurch,  wenn  es  gott  also  gefallen,  der  herrschafft  und  lande 
grosse  freundscbafft  gestifftet  werden  und  wiederfahreu  mögen ,  aber 
gott,  der  allein  weiß  und  erkennet,  was  uns  am  nützlichsten  ist,  hat 
es  mit  ihr  anders  ausversehen  und  sie  in  ein  köstlicher  und  ewig 
währendes  Wohlleben  versetzet  wissen  wollen.    Ihr  Epitaphium' lautet: 

Inclita  Barnimi  de  sanguine  nata  Sibilla, 

Mossta  sub  hoc  tumulo  templa  quietis  habet. 
Cujus  avns, studio  pietatis,  ad  urbem 

luque  Pal»8tini  Inmina  venit  agri. 
At  genitor  placida  populos  in  pace  gubernans, 

U»c  loca  divinis  cultibus  apta  dedit. 
Ipsa,  dei  verbuin  constanti  mente  professa, 

Fovit  et  adivit  relligioniR  opus. 
Inpigni  facie  priscis  equanda  deabus 

Dignaque  perpetuos  yiyere  virgo  dies, 
Ootonos  vix  ter  virere  compleverat  annos, 

LaDgaida  cum  sensu  deficiente  cadit. 
Nuuc,  postqoam  domino  yitn  placide  obdormiTit, 

Conspicit  oternum  non  moritura  deum. 

Hertzog  Johann  Friedrich  hat  im  stiffte  Cammin  die  kirchen- 
visitation  durch  seinen  Superintendenten,  doctor  Georgium  Yenetum, 
und  den  cantzler,  doctor  Michael  Tauber,  verrichten  lassen. 

Hertzog  Barnim  ist  itzt  rector  zu  Wittenberg,  wie  vor  45  jähren 
sein  herr  vetter,  Barnimus  senior,  eben  den  stand  daselbst  verwaltet. 

Ferdinandus,  der  löbliche,  christliche,  friedliebende  kaiser,  ist  am 
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25  Juli  sanft  und  seelig  eingeschlaffen,  wie  er  seinen  curs  auf  dieser 
mühseeligen,  trostlosen  weit  63  jähr  voUfQhret  und  dem  kaiserthnnib 
rühmlich  vorgestanden  6  jähr,  4  monat,  7  tage.  Nach  ihm  ist  sein 
söhn,  Maximilianns  11,  zum  kaiserthnmb  kommen,  amb  welche  zeit  auch 
der  heilige  vater  pabst  den  gebrauch  des  hochwflrdigen  sacraments 
des  altars  in  beiderlei  gestalt  den  laien  wiederumb  nachläßt,  welches 
doch  schon  mehr  denn  vor  1500  jähren  von  dem  stiffter  Christo  selbst 
also  geordnet  worden. 

Unter  dem  schwedischen  und  dänischen  krieges-wesen,  so  jetzt 
nicht  weniger,  als  mit  den  Lieffländern,  Polen  und  Muscowiter,  erst 
recht  in  vollem  schwänge  daher  gehet,  hat  hertzog  Adolff  von  Holstein 
mit  fräulein  Christina  aus  Hessen,  die  zuvor  Erico,  könig  in  Schweden, 
etwa  versprochen,  zu  Gottorff  freudentage  und  sein  ehelich  beilager 
gehalten.  Es  wird  auch  wol  durch  kaiserliche  und  andere  abgesandten 
zu  Rostock  zwischen  beiden  königen  umb  frieden  gehandelt,  dem 
Schweden  ^ber,  der  nicht  zur  statte  geschickt  und  die  gesandten 
vergeblich  warten  lassen,  hat  es,  vom  frieden  zu  reden,  viel  zu  zeitig 
gedäucht. 

Johann  Casimir,  hertzog  Johann  Friedrichs  zu  Sachsen  söhn,  ist 
den  11' Juli  gebohren. 

Ob  auch  wol  der  Türcke  Solimannns  den  neuerwfthlten  römischen 
kaiser  Maximilianura  begrflssen  und  zu  seinem  angehenden  regiment 
glückwttnschung  thun  lassen  und  von  weiterm  friedensstand  gehanddt 
worden,  so  möchte  doch  solcher  friedstand  auf  verursachen  des  sieben- 
bürgischen  woiwoden  Johann  Stephan,  der  sich  in  Ungern  durch 
Stephan  Batthorn  allerhand  mtltereien  und  einnehmung  etlicher  vor- 
nehmer festungen  unterfangen,  nicht  lang  ersprießlich  sein.  Und  hat 
der  kaiser,  solchen  gewalt  und  unfug  zu  steuren,  Lazarum  von  Schwendi 
zu  der  gegend  abgeordnet,  darauf  folgends  jähr  der  krieg  und  öffent- 
liche unruh  wiederumb  angangen. 

Maria  Stuarten,  Frand^ci,  königs  in  Franckreich,  hinterlassene 
wittwe,  hat  sich  anderweit  an  ihren  vetter,  Heinricum  Stuarten,  ver- 
mählet, deß  sie  doch,  unangesehen  es  eine  herrliche  autoritfttisdie 
person  und  auch  einen  sohn^  Jacobum,  itzt  regierenden  könig  in  gants 
Britannia,  mit  ihm  gezenget,  bald  Uberdrttssig  worden,  denselben  hdm* 
lieh  hinrichten  lassen  und  darauf  so  lang  mit  andern  anverantwort- 
licher maassen  umbgehalten,  auch  allerhand  gefilhrlicher  practiqoen 
wider  das  königreich)  ihren   eignen  einigen  söhn,  die  königinn  in 
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Engeland  aufgenommen,  daß  sie  darüber  in  ged&ngliche  hafflt  gerathen, 
auch  wie  sie  von  ihrem  bdsen  beginnen  in  der  gefftngniß  nicht  nach- 
lassen wollen,  endlich  dem  hencker  in  die  bände  kommen  und  de- 
coUiret  worden. 

Diß  jähr  ist  eine  merckliche  grosse  conjnnction  vieler  planeten 
gewesen,  auch  wiedernmb  3  sonnen  zugleich  und  grosse  feuer-gluthen 
am  hiromel  gesebn. 

Im  Saltzbnrger  bischoffthum  ist  eine  wölke  gebrochen,  die  unsäg- 
lichen Verderb  bracht. 

In  Schweitz,  Baiern  und  Preussen  ist  groß  sterben,  daß  allein  zu 
Dantzig  tkber  24000  menschen  aufgeflogen. 

Am  4  Aprilis  ist  das  städtlein  Lippehn  in  der  Neu-Marck  gantz 
ausgebrandt. 

Umb  Johannis  Baptistae  aus  hat  graff  Ludwig  von  Eberstein  zu 
Nangarten  mit  fränleinAnna,  graff  Caspars  vonMansfeld  hinterlassenen 
tochter,  beilager  gehalten,  und  das  in  solchem  gepränge,  daß  alles  mehr, 
denn  fftrstlich  gewesen,  welches  auch  seine  vorwesende  grosse  schuld- 
btlrden  nicht  gemindert. 

Andreas  Vesalius,  ein  vortrefflicher  medicus,  anatomicus,  archiater 
Caroli  Y  Imp.,  stirbt  diß  jähr  im  October  auf  der  reise  in  Palsestinam 
in  der  insul  Zazintho  in  einem  fischer-hüttlein  ganz  erbärmlich. 

Jobann  a  Bureken,  doctor  juris,  professor  zu  Franckfurt  an  der 
Oder,  stirbt  im  49  jähr  seines  alters. 

Frantz  Retzen  ist  diß  jähr  wegen  begangenen  ehebruchs  im 
76  jähr  seines  alters  zu  sanct  Joachimsthal  der  köpf  abgeschlagen. 
Zwar  gedenckwflrdig,  daß  ein  solcher  überaus  alter  umb  unziemlicher 
bublscbafit  willen  das  leben  verwirckt. 

Anno  Christi  1565.  Aus  der  Neu-Marck  hat  sich  umb  diese  zeit 
ein  blind  kriegs-gescbrei  herfürgethan.  Denn  marggraffHans  seiner 
gewohnheit  nach  in  seinem  lande  aufgebothen,  in  den  Städten  quartier 
aasschlagen  und  auf  etliche  regiment  knechte  und  viel  geschwader 
renter  logiren  lassen  und  ist  darauf  die  sage  gangen,  daß  er  Märten 
von  Wedel,  comptor  zu  Wildenbruch,  gegen  den  er  ein  gezänck  aufge- 
nommen, darumb,  daß  er,  gleich  wie  auch  der  beermeister  Frantz  Neu- 
mann, den  er  gar  vertrieben  und  ihm  nach  leib  und  leben  getrachtet, 
nicht  nadi  seiner  pfeiffe  tantzen,  und  was  ihm  gefällig  von  des  ordens 
Sachen  einräumen  und  willigen  wollen,  zu  visitiren  im  vorhaben.  Nach« 
dem  aber  das  ordens-haus  Wildenbmch  den  hertzogen  von  Pommern 


208 

ohne  mittel  unterworffen,  als  sie  dieser  Sachen  nicht  unbillig  mit  fleiG 
geruhet,  darumb  in  die  nächstangelegenen  örter  gegen  Pjritz  und 
Greiffenhagen  kriegs-volk  gelegt,  damit  sie  im  fall  der  noth  dem  hause 
Wildenbruch  schleunige  hülffe  und  entsatzung  thun  möchten,  daneben 
auch  die  ritterschafft  in  täglicher  auffwartung  und  bereitschafft  zu  sitzen 
verwarnen  lassen,  musterung  gehalten  und  sich  also  gebehret,  daß  sie 
friede  oder  krieg,  wie  es  der  marggraff  begehrete,  gewärtig  sein  wollen 
und  sein  schnarchen  wenig  achteten.  Und  weil  gleich  bei  diesem  geschrei 
und  tumult  etliche  der  vornehmsteu  Neumärckschen  vom  adel  zu  Alten- 
Stettin  waren,  welche  Georg  von  Wedel  von  Eremtzow,  der  damahlen 
fürstlichen  frauenzimmer  hofemeister  gewesen,  zu  einem  Vorbescheide, 
den  er  am  fürstlichen  hoffgerichte  wider  seine  vettern,  Bussen  und 
Lupolt  von  Wedel,  erhalten  und  groß  wesen  wider  sie  zu  machen  ge- 
dacht, zum  beistände  verbeten,  hat  hertzog  Barnim  dieselben  anhalten 
und  bestricken  lassen,  damit,  wenn  ja  der  marggraf  etwas  feindliches 
anfangen  würde,  er  diese  in  der  hafft  behalten  möchte,  und  damit  aber- 
mahlen zu  vernehmen  geben,  daß,  wenn  der  marggraff  lust  zum  Un- 
friede, er  es  mit  ihm  wol  bekommen  könnte.  Endlich  aber  ist  der 
blinde  lerm  zu  wasser  worden  und  hat  vielleicht  ein  schwerdt  das 
andere  in  der  scheiden  behalten,  denn  über  die  todten  löwen  tantzen 
die  hasen.  Hätten  die  hertzogen  von  Pommern  still  gesessen,  oder 
sich  furcht  einjagen  lassen,  hätte  es  vielleicht  der  marggraff  also 
schlecht  nicht  abgehen  lassen,  daß  er  gesagtem  comptor  nicht  etwas 
unerträgliches  bewiesen. 

Eben  desselben  Jahres  hat  sich  hertzog  Johann  Friedridi  von 
Pommern  gegen  Wien  an  den  kaiserlichen  hoff  zu  dienst  und  auf- 
wartung  begeben,  daselbst  er  sich  also  bezeugt,  daß  er  ansehn,  rühm 
und  lob  gehabt  und  den  damahlen  am  kaiserlichen  hofe  anwesenden 
fürsten  vorgezogen  worden,  auch  bei  kaiserlicher  msgestät  selber  in 
guten  gnaden  und  respect  gewesen,  darinn  auch  bis  zu  seinem,  des 
kaisers,  seeligen  ende  verblieben,  inmassen  solches  die  begnadung  mit 
angefälle  der  Neumarck,  davon  unten  gedacht  wird,  und  anderes  an- 
zeigung  gegeben.  In  zeit  seiner  am  kaiserlichen  hofe  aufwartung  hat 
er  in  der  person  vom  kaiser  die  lehne  empfangen,  und  das  mit  dem 
zier  und  autorität,  beides  in  reden  und  geberden,  daß  der  kaiser  einen 
gefallen  darob  getragen  und  sein  ansehn  und  lob  nicht  wenig  ge- 
mehret. 

Es  haben  auch  in  diesem  jähre  im  pommerschcn  meere  an  der 
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sundischen  hafcnung  und  darumbher  den  gantzen  winter  durch  etliche 
dänische  und  lübische  schiife  gcstreiffet  und  aufgewartet,  aus  Ursachen, 
daß  sie  den  Sundischen,  welche  in  dieser  fehde  aus  Teutschland  der 
Schweden  vornehmste  rüstkammer  und  zeughaus  waren  und  ihnen,  was 
sie  zu  krieges-uothdurfft  an  hämisch,  bttchsen,  kraut,  loth  und  anderer 
munition  auch  kaufmanns-sachen  haben  wollten,  fleissig  und  unverzüg- 
lich zuschafiten,  den  weg  und  zufuhr  in  Schweden  verlegen  und  be- 
hindern möchten. 

Am  22  Mai  aber  ist  eine  schwedische  armada  etwa  von  48  schiffen 
ankommen  und  diese  dänische  außleger,  wie  sie  sich  des  am  wenigsten 
versehen,  überfallen  und  zerstöbert,  von  denen  vier  schiffe  ihren  cours 
auf  Greifswald  genommen  und  von  den  Schweden  hinter  dem  kloster 
Eldenow  behalvet,  aber  durch  Unterhandlung  der  pommerschen  haupt- 
leute  auff  die  conditiones  errettet,  daß  die  kriegs-  und  schiffleute  unver- 
letzt abgezogen,  die  schiffe  aber  und  was  an  geschütze  und  sonst  darauf 
gewesen,  alda  in  sequestro  bis  zur  endschafft  «der  fehde  verbleiben 
müssen. 

"Wie  nun  das  meer  also  von  den  dänischen  wehren  gesichert  und 
gefriediget,  haben  sich  bei  60  lastschiffe,  mit  weine,  gewand,  krieges- 
rüstung,  munition  und  andern  Sachen  beladen,  vom  Sunde,  Greifswald, 
Wolgast,  Colberg  und  anders  woher  gesammlet  und  damit  glücklich  in 
Schweden  geschifft. 

Bald  nach  diesem  haben  die  hertzogen  von  Pommern  ihre  ge* 
sandten,  Jacob  Zitzwitzen  und  Andreas  Boreken,  zu  beiden  königen  in 
Schweden  und  Dännemarckeu  abgefertiget,  sie  zum  frieden  ermahnen 
und  was  ihre  beschwer  wegen  dieser  fehde  wäre  und  sonst  ihre  noth- 
dnrfft  erfordert,  dabei  vorbringen  lassen.  Ob  nun  wol  beide  könige 
dahin  sich  erkläret,  daß  sie  zu  unverweislichen  frieden  nicht  ungencigt 
und  zu  weiterer  vergiessung  männliches  bluts  kein  genügen  oder  ge- 
fallen trügen,  ist  es  doch  dasmahl  bei  solchem  erbieten  und  guten 
Worten  verblieben  und  weiters  nicht  gescha£ft  worden. 

Die  sterbsucht  der  pest  hat  nochmahlen  alhie  in  Pommern  und 
an  der  see  allenthalben  noch  gräulich  angehalten  und  viel  tausend 
menschen  hingerichtet.  Die  Stadt  Rostock  aber  in  Meckelburg  ist  mit 
gedoppelter  ruthen  itzo  gezüchtiget,  denn  zu  itzt  angezogener  pest  sie 
wegen  vielfaltiger  geübter  übermuth  von  ihrem  herrn,  hcrtzog  Johann 
Albrechten,  belagert  und  sich  ihm  auf  gewiß  beding  ergeben.  Darüber 
einen  guten  theil  ihrer  libertät  zusetzen,  eine  ansehnliche  geldstraffe 
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erlegen  nnd  eine  festnng  und  besatznng  in  ihre  Stadt  annehmen  müssen, 
welches  innerlichen  Zwietracht  und  der  pfaffen  heucheln  und  Schmeichelei 
sehr  mit  verursachet. 

Eben  in  diesem  jähr  hat  sich  auch  zu  Stargard  an  der  Ihna  ein 
pfaffen-gewerre  angezettelt ,  welches  durch  den  rectorem  scholse,  M. 
Georgium  Schermerum,  erstlich  auf  die  bahne  gebracht.  Denn  wie 
dieser  auf  die  cantzel  kommen,  hat  er  als  ein  starker  eifiriger  geselle, 
der  es  sonst  auch  mit  der  schul-disciplina  Obermacht  und  gar  zu 
strenge  gehalten,  daß  er  vielen  die  schul  verleidet,  gar  hefftig  auf  die, 
so  die  kirchen-güter  eingehabt,  und  auf  den  rath  geprediget,  darüber 
er  und  etliche  seines  anhanges  ihres  dienstes  enturlaubet  und  die  Stadt 
räumen  müssen.  Denn  wer  die  Wahrheit  geiget,  den  schlaget  man  mit 
der  geigen  an  den  hals  und 

Wahrheit  gobieret  neid  (Terent.   in  Andr.}, 
Sohmieren  linde  haut  (veritas  odium  parii). 

M.  Johann  Matthesius,  der  sehr  berühmte  trostreiche  prediger  im 
Jochims-thal,  wie  er  am  XYI  sonntage  nach  trinitatis  ihm  selbst  eine 
tröstliche  leich-predigt  in  auslegung  des  evangeli  von  dem  erweckten 
söhn  der  wittwen  zu  Nain  gethan,  ist  desselben  tages  apoplexia  schleunig 
todt  blieben. 

Malta,  die  insul,  der  Johanniter  ordens-herrn  hauptsitz,  ist  itzt  von 
den  Türeken  mit  kriegs-macht  zum  heutigsten  angriffen,  aber  durch  der 
ordens-lcute  ritterliche  gegenwehre  und  männlichen  verhalt,  gott  lob, 
mit  grossem  Verlust  der  seinen  wiedernmb  zurücke  gekehret  Itzl  bricht 
auch  der  siebenbürgische  lerm  unter  dem  woiwoden  Stephano  und  dem 
von  Schwendi  recht  herfür  und  beginnt  sich  der  türkische  kaiser, 
wie  er  in  Malta  den  kehrab  bekommen,  dieses  orts  mit  zu  inter» 
poniren. 

In  Niederlanden,  als  frau  Margaretha,  gubernatrix  des  königes 
Philippi,  mandatum,  die  gefährliche  tenffelische  hispanische  inquisition 
und  execution  concilii  tridentini,  nunmehr  mit  gewalt  eindringen  und 
publiciren  wollen,  entsteht  grausamer  auffruhr  und  viel  blutbäder,  die 
auch  zum  öffentlichen  kriege  und  abfall  von  Hispania  gedieen,  inmassen 
die  noch  itzt  im  schwänge  gehet  und  unerörtert  bleibet. 

Jacobus  VI,  itzt  könig  in  gantz  Britannia,  wird  am  12  Juni  von 
der  bösen  haut  Maria  Stuarten  zur  weit  bracht. 

Pabst  Pius  stirbt  den  8  Decembris,  dem  succedirt  im  ampt  fol« 
gends  jähr  Michael  Giselerius,  der  itzt  Pius  Y  wolte  genannt  sein. 
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Sehr  kalter  winter,  daß  das  meer  anf  viel  meilen  erfroren. 
Darao£f  im  vor-jahre  grosse  ergiessong  der  Wässer  auch  heisser  sommer 
erfolgt. 

Georgius  Sigismnndiis  Heldus,  dreier  kaiser  rath  und  cantzler, 
wie  er  unversehens  aus  dem  wagen  gestürtzet,  ist  davon  den  26  Mai 
verstorben.  Imgleichen  Joachimus  vom  Neuenhause,  kaiserlicher  cantz- 
ler in  Böhmen,  wie  er  zu  Wien  aber  die  brücken  fahren  wollen,  ist  ein 
theil  der  brücken  mit  ihm  eingangen  und  er  erbärmlich  mit  gesinde, 
pferde  und  wa^en  im  wasser  umbkommen. 

Conradus  Gesnerus,  doctor  medicina^,  professor  zu  Zürich,  der 
viel  nützliche  bücher  von  der  artznei,  auch  natur  der  thiere  ge- 
schrieben, stirbt  diß  jähr  peste,  seines  alters  im  49  jähre. 

Von  ihm  schreibt  Theodorus  Zwingerus : 

PliniuB  hie  situs  Germanas,  perge  viatorl 
Gesneri  toto  nomen  in  orbe  Yolat. 

Johann  Langius,  fünffer  churfürsten  am  Rhein  leibmedicus,  stirbt 
zu  Heidelberg  den  21  Juni  im  80  jähr  seines  alters. 

Anno  Christi  1566.  Maria  von  Wedel,  Hassen  und  Gertrud  von 
£ick8tädts  tochter,  ist  am  2  Novembris  umb  12  uhr  aufn  mittag  alhie 
zu  Blumberg  auf  diese  weit  gebohren. 

Am,Oster-abend  hat  Christoff  Podewils  wittwe,  Barbara  von  Wedel, 
Georgen  zu  Cremptzow  tochter,  so  das  dorff  Dölitz  inne  gehabt,  alhie 
aufm  blumbergischen  felde  im  gehege  nach  Dölitz  auf  der  jagt  unser 
gesinde  unverwahrt  mit  gewalt  überfallen,  meinen,  prseceptor  Matthias 
Knuschen,  der  gantz  unbe wehrt  und  nichts  in  fausten  gehabt,  durch 
ihren  diener  Hans  Molen,  der  ein  edelmann  sein  wollen,  büblich  er- 
schossen, auch  Henning  Weigern  von  Mulckentin,  der  damahlen  bei 
meinem  stieffvater,  Hasse  von  Wedel,  so  meine  guter  inne  gehabt,  im 
di'enste  war,  durch  die  menge  der  dölitzschen  bauren  also  zurichten 
lassen,  daß  er,  unverhofftes  lebens,  in  den  sechsten  tag  sprachlos  ge- 
legen, weiter  auch  die  netzen  genommen  und  grosse  gewalt  und  mnth- 
willen  geübt.  Als  aber  die  wittwe  bei  hoffe  und  dem  hertzogen  selbst 
noch  von  alter  kundschafft  her  grosse  beförderung  und  zutritt  gehabt, 
seind  die  Sachen  zur  langen  bahne  und  rechtlichen  process  gerathen. 
Gott  der  allmächtige  aber  hat  hierüber  selbst  räche  gethan,  denn  wenig 
zeit  hernach  gesagter  anstiffterinuen  söhn,  Georg,  zu  Leipzig  erbärmlich 
erschlagen,  ihre  andere  kinder  auch  nicht  das  beste  glück  gehabt,  wie 
dann  sie  selbst  hernach  von  hertzog  Johann  Friedrichen  aus  dem  gute, 
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das  ihr  sonst  von  Barnimo  ad  vitam  verscbrieben,  wieder  Verstössen 
und  vom  landreuter  ausgewiesen  worden. 

Der  böse  kan  gott  nicht  entlauffen, 
Muß  doch  znletat  die  hefen  ausBauffen. 

Diesem  dorff  und  Replin  hat  sie  auch  mit  verschmälerung  der 
grentzen  nicht  wenig  schaden  gethan  und  sich  hierzu  der  fürstlichen 
amptleute  hülffe  gebrauchet. 

Ein  weib,  Anna  Perlins  genannt,  hat  alhie  zu  Bluroberg  zweimahl 
aufeinander  in  Georg  Neumanns  haus  und  scheune  feuer  angelegt, 
auch  die  scheunen  darüber  in  grund  brannt,  dagegen  sie  wieder  nach 
verdienst  abgelegt  und  zu  aschen  verbrannt.  Sie  hat  keine  andere 
ursach  gehabt,  als  daß  sie  sich  mit  Neumanns  weib  etwa  in  wort-ge- 
zäncke  eingelassen  und  gescholten. 

Am  27  August!  ist  Anna,  hertzog  Barnimi  tochter,  fürst  Carl  von 
Anhalt  wittwe ,  fürst  Heinrichen  dem  Jüngern  von  Plauen  zu  Stettin 
ehelich  vermählet.  Nach  dessen  absterben  soll  sie  zu  der  dritten  ehe 
geschritten  sein  und  sich  an  graff  Justen  von  Barby  vermfthlet  haben, 
bei  dem  sie  endlich  ihr  leben  geschlossen. 

Im  ausgang  des  fürsten  von  Plauen  beilager  am  2  September 
aufm  abend  ist  Georg  von  Wedel  von  Cremptizow,  fürstlichen  frauen- 
Zimmers  zu  Stettin  hoffmeister,  wie  er  daselbst  gesund  aus  dem  frauen- 
Zimmer  getreten,  auf  der  stiegen  apoplexia  urplötzlich  todt  blieben 
und  folgends  daselbst  in  sanct  Marienkirchen  zur  erden  bestättiget. 

Umb  diese  zeit  ist  endlich  auf  langvorhergehendes,  vielfdltiges 
unterthäniges  ansuchen  und  bitten  der  sämptlichen  land-stände  des 
gantzen  hertzogthumbs  Stettin-Pommern  mit  vorgehabten  reiffen  rath 
und  auch  auf  fürgehende  gnädigste  beliebung  und  confirmation  der 
römischen  kaiserlichen  mi^^^tät  Maximilian!  II  zu  guter  befflrdernng 
der  Justitien  eine  gerichts-ordnung  in  Pommern  den  21  Marti  von 
allen  damahlen  am  leben  wesenden  landes-fürsten,  wie  die  prsefation 
ausweiset,  publiciret  und  in  druck  geben,  auch  dieselbe  stet  und  feste 
jederzeit  zu  halten  in  den  fürstlichen  erb- vertragen,  so  anno  1569  auf- 
gerichtet, von  hocherwehnten  fürsten  nicht  allein  selbst  beschworen, 
sondern  allen  hoff-gerichts-verwaltern,  räthen,  protonotarien,  secre- 
tarien  und  die  sonst  denen  gerichten  zugethan,  beschwören  lassen,  da^ 
bei  und  neben  auch  allen  zu  ihren  gerichten  verordneten»  die  darüber 
zu  thun  und  sonst  von  ihnen  ampt  und  befelil  haben,  derselben  ge« 
richts-ordnung  und  was  die  einem  jedem  auferlegt,  sich  durchaus  ohn 
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verweigern  richten  und  gehorsamlich  verhalten  sollen,  so  lieb  einem  ieden 
ihre  der  hertzogen  angnade  neben  den  in  der  gerichts-ordnung  oder 
sonst  in  gemeinen  beschriebenen  rechten,  oder  der  römischen  kaiser- 
lichen majestät  nnd  des  heiligen  reichs  Constitution,  Ordnung,  mandaten 
begriffene  und  gesatzte  poenen  und  straffen  zu  vermeiden,  ernstlich 
auferlegt.  Ein  fast  nfltzlich,  nöthig  und  rühmlich  werck,  welches 
eben  umb  die  zeit,  wie  man  mit  den  kirchen-ordnungen  im  wercke  ge- 
wesen, getrieben  worden.  Aus  dem  abzunehmen,  mit  was  fleiß  und 
ernst  unsere  lieben  alten  sich  die  befflrderung  des  gemeinen  besten, 
und  daß  es  im  geistlichen  und  weltlichen  regiment  gleich  und  recht 
in  guter  Ordnung  zugehen  möge,  angelegen  sein  lassen.  Denn  wer 
wil  an  dem  zweiffein,  daß  nicht  eben  religio  und  justitia  die  2  ancker 
und  hauptsäulen  sein  aller  regimente  und  landschafilen,  also,  wenn 
etwas  an  denselben  fehlbahr  und  bresthafftig,  das  gantze  corpus 
imperfect,  wandelbahr  und  zum  fall  incliniret?  Dieser  unserer  lieben 
alten  wolgemeinter,  nützlicher  und  hochriöthiger  fleiß  und  mühe  wird 
nun  von  uns  sehr  verwahrloset  und  nicht  in  esse  beibehalten.  Denn 
ob  wol  sonnen-klar  und  das  gantze  land  mit  unsäglichem  schaden  em- 
pfindet und  quereliret,  daß  angezogene  löbliche  und  hochnöthige  ge- 
richts-ordnung in  hohen  und  niedrigen  gerichten   durchaus  fast  in 

* 

keinem  punct  observiret  und  in  acht  genommen  wird,  also,  daß  sie 
numehr  in  despect  und  unter  die  füsse  gerathen,  so  ist  doch  niemand 
dazu  bedacht,  wie  diesem  übel  zu  begegnen  und  das  heilige,  hoch- 
nöthige justitien-werck,  welches  Plato  recht  fulcrum  civitatis  nennt, 
wiederumb  in  seinen  rechten  stand  und  würde  gesetzet  und  unverrückt 
erhalten  werden  möge,  darzu  doch  durch  eine  allgemeine  rechtschaffene 
unparteiliche  gerichts-visitation  und  inspection,  auch  wenn  man  den 
alten  löblichen  pommerscheu  brauch  mit  bestallung  tüchtiger  land-räthe 
und  wieder  anrichtnng  einer  bequemen  aristocratia,  wie  es  wol  ehe- 
roahlen  in  diesem  lande  gewesen,  zu  welcher  zeit  es  umb  herren  und 
unterthanen  sehr  wol  gestanden  und  ein  aureum  seculnm  gefloriret, 
wiederumb  vor  die  band  nehmen  und  zu  wercke  stellete,  man  leicht  ge^ 
langen  könte.  Aber  itzt  erhält  eigennutz,  indem  ein  jeder  zu  sehre 
auf  das  seine  siebet,  zu  herren  huldig  sein  und  keiner  der  katzen  die 
schellen  anbinden  wil,  platz,  darüber  respublica  noth  leidet,  das  liebe 
Vaterland  und  unsere  herrKche  uralte  pommersche  libertät  zu  drum- 
meln,  grund  und  boden  gehet,  ja  die  fürsten  selbst,  ob  sie  es  wol  nicht 
meinen,  das  ihre  auch  davon  und  daß  ihnen  dies  wesen  nicht  ersprieß- 
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lieh,  empfinden  werden,  denn  nunmehr  in  Qllen  ständen  keiner  ist,  der 
da  weiß  oder  wissen  wil,  was  gestalt  er  dem  lieben  Taterland,  vor 
welches  ein  ieder  redlicher  kapp  und  kegel,  wie  man  spricht,  darzu- 
stellen stets  bereit  und  willfertig  sein  soll,  verpflichtet. 

Kaiser  Maximilianns  hält  in  Versammlung  vieler  chnr-  und  forsten 
einen  reichstag  zu  Augsburg,  allda  umb  hülffe  wider  den  Tarcken  ge- 
handelt, auch  hertzog  Johann  Friedrich  zu  Sachsen,  daß  er  Aber  viel- 
fältiges verwarnen,  gebot  und  verbot  Wilhelm  von  Gmmbach  neben 
andern  würtzburgischen  befehdern  aufgestallet  und  ihnen  unterhalt 
geben,  in  die  acht  erkläret  worden.  Darauf  alsfort  der  grosse  zug 
wider  den  Türeken  in  Ungern  angangen,  darinn  beide,  der  römische 
und  türckische  kaiser,  in  der  person  zu  felde  gelegen.  Hertzog  Johann 
Friedrich  von  Pommern  ist  in  diesem  zuge  tlber  die  kaiserliche  haupt- 
fahne  fähnderich  gewesen.  Ob  nun  wol  der  kaiser  einen  gewaltigen, 
wolgerttsteten  kriegshaufen,  darinn  der  kern  aller  teutschen,  welschen, 
spanischen,  hungarischen  und  böhmischen  kricgsleute  eine  grosse  an- 
zahl  gewesen,  bei  einander  im  felde  gehabt,  ist  doch  damit  gar  wenig 
geschafPet  und  müh  und  Unkosten  unersprießlich  angelegt,  ja  mehr 
verlohren  als  erobert  worden.  (Robur,  mentis  expers,  res  inanis  est.) 
Denn  die  gewaltige  vesten  Sigeth  und  Julinum  verlohren  und  den 
Türeken ,  obwol  Solimannus  in  solcher  belagerung  vor  Sigeth,  76  jähr 
alt,  seinen  geist  aufgeben  und  seinen  söhn  Selim  zum  successore  und 
erben  gehabt,  zu  theil  worden  ist,  demnach  mit  unserer  macht  gantz 
nichts  gethan.  Und  wo  der  grosse  herr  Zebaoth  nicht  band  mit  an- 
schlägt und  director  consiliorum  ist,  alle  unsere  macht,  gewalt,  kunst 
und  witz  umbsonst  und  zu  wasser  wird ,  und  daß  nicht  die  viele  und 
stäreke  der  völcker,  mannheit,  rath  und  list  die  victorie  bringe  oder  ver- 
hindere, sondern  gott  der  allmächtige  anleine  ist  es,  der  die  giebt  und 
nimmt,  wenn  und  wem  er  wil,  es  stehet  alles  in  seinen  bänden. 

Nach  geendigtem  diesem  kriegszuge  hat  hertzog  Johann  Fried- 
rich fom  kaiserlichen  hoffe  seinen  abscheid  genommen  (wiewol  ungern 
dimittiret)  und  wiederumb  anheimb  zu  lande  glücklich  angelanget, 
camelen,  maulesel  und  andere  in  diesen  landen  ungewöhnliche  sachen 
mit  sich  bracht. 

Von  Wittenberg  aus  scind  auch  beide  junge  herren  Ernst  Ludwig 
und  Barnim  umb  Margarethen  nach  Frnnekreich  zogen  und  daselbst 
zu  Paris  ihre  studia  etwa  eontinuiret,  bis  sie  von  der  frau  mntter  und 
herren  brüdern  folgends  jähr,  wie  sie  auch  Engeland  und  andere  mehr 
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örter  darchzogen,  wiederomb  anheimb  zu  lande  gefordert.    Uiiic  cx- 
tant  versus: 

Qtti  yarioB  hominum  mores  multMqae  celebrot 
Yiderunt  urbeSi  oppid«,  regna,  soholas. 

Johann  Ernestus,  hertzog  zu  Sachsen,  Johann  Friedrichs  söhn, 
wird  kurtz  vor  der  gothischen  belagerung  daselbst  gebohren. 

Denn  24  Martii  hat  fbrst  Wulff  von  Anhalt,  74  jähr  alt,  auch 
marggraff  Sigismundus,  bischoff  zu  Halle,  ein  frommer,  wolthätiger 
fürst,  fast  jung,  im  28  jähr  seines  alters  viel  zu  zeitig  diese  weit 
gesegnet,  dem  seines  brudern  Johann  Georgi  söhn,  Joachim  Friedrich, 
succediret,  der  alsbald  die  kirchen  im  stifft  Magdeburg  visitiren  und 
das  pabstthum  ausmustern  Iftßt. 

'  Heinricus  Julius,  .itziger  regierender  hertzog  zu  Braunschweig,  wird 
auch  im  andern  jähre  seines  alters  bischoff  zu  Halberstad  erwehlet. 

Das  bil^türmen  und  bald  darauf  der  beschwerliche  langwierige 
krieg,  dessen  ende  man  itzt  noch  nicht  absehen  kan,  nimmt  diiS  jähr 
im  Niederlande  erst  seinen  rechten  anfang. 

In  Preussen  werden  auch  innerliche  wütereien,  gefährliclie  practi- 
qnen  und  factiones  angelegt,  die  dem  herm  und  unterthanen  bald  groß 
Verderb  und  unglttck  gebäh^et  hätten,  welches  hertzog  Johann  Albrecht 
von  Meckelburg,  des  hertzogen  zu  Preussen  eidam,  nicht  mit  unbewust 
soll  gewesen  sein,  darüber  des  mittels  der  rädleinführer  Jacob  Schnell 
von  Golberg ,  Matthseus  Horst  und  Johann  Funck,  hoff-prediger ,  der 
berühmte  chronologus,  zur  gebührlichen  straffe  gezogen  und  jeder  eines 
fusses  kürzer  gemacht,  unde  versus : 

SIMonIs  IVDffi,  FVnk,  SneL,  Horst  Interlere. 

Paul  Wobeser,  ein  wohlhabender  und  gelahrter  pommerscher  von 
adel,  ist  auch  in  diß  wesen  mit  gerathen,  denn  er  etlich  kriegs-volck  zu 
führen  sollen,  und  hätte  umb  wenig  gefehlet,  wenn  er  neben  etlichen 
andern  sich  nicht  heimlich  aus  dem  rauch  gemacht,  er  gleichen  reigen 
mit  antreten  und  tantzen  müssen,  ist  aber  dadurch  umb  alle  das  seine 
und  in  grossen  despect  kommen,  daß  er  sein  leben  in  armuth  und  Ver- 
achtung endigen  müssen. 

Das  dänische  kriegsvolck  nimmt  am  28  Julii  in  der  see  durch  un- 
gewitter  unsäglichen  schaden,  welches  den  schwedischen  Zauberinnen 
und  wettermacherinnen,  von  denen  der  könig  Ericus  viel  gehalten  und 
die  stets  zur  selten  gehabt,  daß  sie  solches  mit  ihrer  Zauberei  zu  wege 
bracht,  beigemessen. 
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Das  hospital  tor  dem  frauen-thor  zu  Alten-Stettin  wh'd  itzt  dnrch 
hertzog  Barnim  angelegt  and  gestifftet,  auch  von  ihm  und  seinen  ge- 
mahl  reichlich  dotirt. 

Johann  Agricola,  der  wendehöcke  and  interims-schmidt,  endet  diß 
jähr  sein  lehen  in  der  Marck. 

In  Meissen,  Sachsen  nnd  sonst  an  der  Elbe  thnt  das  wasser  un- 
ersetzlichen schaden  und  ist.  den  28  Martii  ein  unbekannter  wunder- 
Stern  erschienen,  auch  2  cometen  geleuchtet  und  eine  hand  ein  feuriges, 
flimmendes  schwerdt  haltend  am  himmel  gesehen. 

Johann  Oldendorpius,  ein  vortrefflicher  Jurist,  professor  zu  Cöln 
und  Marpurg,  stirbt  am  3ten  Juli. 

Anno  Christi  1567.  Nachdem  gesagter  maassen  die  3  junge 
hertzogen  zu  Pommern  wiedcrumb  anheim  zu  lande  kommen,  haben 
diß  jähr  im  Augusto  und  Scptembri  die  fünff  gebrflder  von  ihrem  adel 
und  Städten  wolgastischen  orts  die  erbhuldigung  nommen  und  den  an- 
fang  zu  Griphenhagen  gemacht,  hernach  auf  Pasewalck,  Ückermflnde, 
Anclam,  Loitz,  Demmin,  Treptow  an  der  Tollense,  Tribsees,  Barth, 
Sande,  Grimmen,  Grifswald,  Usedom  und  Wolgast  gezogen.  Es  hat 
der  churfOrst  von  Brandenburg  seine  gesandten  vermöge  zuvor  an- 
gezogener erb- vertrage  mit  dazu  geschickt,  die  dabei  gewesen  und 
angehöret,  daß  die  landschafift  aufm  fall  nnd  abgang  des  forstlichen 
Stammes  der  hertzogen  zu  Pommern  (das  gott  in  ewigkeit  verhüte!)  den 
regierenden  chur-fürsten  von  Brandenburg  vor  ihre  herrschaflft  zu  er- 
kennen und  anzunehmen  gelübde  gethan. 

Es  seind  die  herren  allenthalben  mit  gebührenden  ehren  und 
freuden  empfangen,  fürstlich  und  wol  tractiret  und  alles  glücklich  nnd 
friedlich  vollführet,  ohne  daß  zum  Sunde  einer  vom  adel,  Grundies 
genannt,  vor  der  herren  eß-stube  einen  jungen,  der  ihm  schimpflich 
angefatzet  und  vexiret  soll  haben,  im  eiifer  unbesonnen,  doch  vorsetz- 
lich  erschossen,  dem  alsfort  vor  der  herren  abznge  aufm  marckt  der 
grindt  wiederumb  abgeschmissen  worden. 

Es  hat  im  Martio  zum  Sunde  eine  friedes-handlung  zwischen 
beiden  königen  Dännemarcken  und  Schweden  wiederumb  vorgenom- 
men werden  sollen,  darzu  vom  kaiser  pfaltzgraff  Friedrich  und  die 
herzogen  von  Pommern  zu  commissarien  geordnet;  der  Däne  hat 
Heinrich  Rantzoen,  Statthalter  in  Holstein  geschickt,  der  Schwede  aber 
-ist  ausgeblieben,  darumb  von  der  handlung  nichts  geworden. 

Alhie  in  Pommern  ist  auch  allenthalben  blut  auf  den  blättern  an 
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den  bänmen  funden,  dadurch  nngezweiffelt  die  blot-bäder,  so  bald 
daraaf  in  Franckreich,  Niederland  und  Tflringen  erfolget,  bezeichnet 
worden. 

Denn  es  haben  sich  nun  vorangeregte  kriege  in  Franckreich 
zwischen  den  Catholischen  und  Hugenotten  mercklich  erweitert  und 
wird  unter  andern  von  den  Hugonottischen  Annas  Montmorantius,  der 
connestable,  80  Jahr  alt,  neben  vielen  seines  volcks  erschlagen. 

Eben  auch  ist  es  in  den  Niederlanden  gangen,  allda  der  wulfT 
unter  die  schaffe  gesetzet.  Denn  der  könig  aus  Hispania  den  catho- 
lischen blut-hund  Ferdinandum  duc  de  Alba  zum  gubernatorn  dahin 
geordnet,  der  sein  goubernament  mit  gräulichen  metschen  und  würgen 
ungescheuet  einiges  Standes,  condition  und  würde  angefangen  und 
vorangezogene  hispanische  inquisition  mit  gewalt  intradiren  wollen. 
Die  Spanier  haben  unter  andern  hierüber  einen  mann  und  sein  weih, 
das  grob  schwanger  gewesen  bei  Sutphan  erbärmlich  aufgehäncket. 
Nachdem  aber  das  weih  4  stunden  todt  gehangen,  seind  von  ihr  2 
lebendige  söhne  auf  die  weit  gebohren.  Die  Jahreszahl  wird  in  diesen 
Worten  enthalten : 

SaVLe,  qVID  Me  perseqVerls? 

Der  könig  hat  gemeinet,  daß  er  seine  Niederländer  nun  recht 
gefaßt  und  schon  in  den  klauen  hätte,  und  demnach  den  Frantzosen 
hönisch  fragen  lassen,  ob  er  nicht  seinen  Hugonotten  also  zu  thun 
wüste,  als  itzt  seinen  Geusen  im  Niederland  geschehen  wäre.  Er 
bat  aber  hernach  wol  empfunden,  was  diese  Geusen  vermocht,  und 
hat  ihm  dieser  bettler-reigen  viel  1000  mann  und  noch  mehr  1000 
gülden  gekostet,  ja  er  ist  darüber  von  einem  guten  theil  der  Nieder- 
lande und  seiner  reputation  gekommen  und  ist  jetzt  noch  des  übels 
kein  ende.    (Hostem,  quamvis  minimum  docte,  est  metuere.) 

Droben  ist  hernach  erwähnung  geschehen,  wodurch  Wilhelm  von 
Grumbach  und  seine  adhserenten  ein^bahne  zu  ihrem  verderb  und  Un- 
glück angelegt,  wie  auch  hertzog  Johann  Friedrich  von  Sachsen  mit 
ins  spiel  und  acht  gerathen  und  demnach  Augustus,  churfürst  zu  Sach- 
sen, diesem  beigemessen,  daß  sie  ihm  mit  in  die  haut  gewolt  und  viel  der 
seinen  zur  rebellion  bewogen,  ist  er  auch  darüber  mit  gesagtem  seinen 
vettern,  gegen  den  er  doch  sonst  nicht  am  besten  aifectioniret  und 
an  dem  noch  nicht  ersättiget  gewesen,  daß  er  von  ihm  die  chur  und 
besten  kern  des  landes  schon  weg  hätte,  anfangs  in  scharff  wechsel- 
schreiben, hernacher  auch   in  öffentliche  feindschafft  gerathen  und 
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demnach  dieser  gewünschten  gelegenheit  wahrnehmen  wollen  nnd  hat 
auffm  frtthling  auf  des  reichs  kosten  die  Stadt  Gotha  oder  Grimmen- 
stein, wie  sie  es  genannt,  und  vorgemeldtem  hertzog  Johann  Fried- 
richen als  ächtern  und  rehellen  mit  Grambach  und  mittelst  seiner  con- 
sorten,  die  den  frommen  herrn  mit  ihren  tanhen  Yorsohlägen,  blauen 
dünsten  und  grossen  promissionibus  dabei  gebracht  und  defraudiret, 
darinn  hart  belagert    (Hastis  pugna  argentatis  atque  omnia  Tinces.) 

Ans  anderer  leute  beutel  ist  gut  riemen  schneiden. 

Cicero:  Male  res  se  habet,  cum,  qnod  virtute  effici  debet,  id 
V   tentatur  pecunia. 

StobflGus:  Proditor,  dum  prodit,  amatur,  quando  prodidit,  otio 
habetur. 

Als  er  aber  mit  güldenen  und  silbernen  kugeln  aus  frembden  und 
ander  leute  köchern  weitlich  hineingeschossen  und  von  kriegsleuten 
nicht  sonderlichs  darinnen,  denen  auch,  weil  die  vertröstete  hülffe  und 
entsatzung  nicht  erschiene,  der  muth  sehr  entfallen,  hat  er  endlich  die 
Stadt  und  veste  durch  yerrätherisch  aufgeben  am  13  Aprilis  einbe- 
kommen und  dem  hertzogen  darauff  eben  an  dem  tage,  wie  vor  20 
Jahren  sein  herr  vater,  Johann  Friedrich,  churfOrst,  bei  Mühlberg  ge- 
fangen und  dem  kaiser  Carole  Y  überliefert  und  vor  8  jähren  Melchior 
Zobel,  bischoff  zu  Würtzburg,  erschossen,  gefangen  annehmen  lassen, 
der  gegen  Presburg  in  Hungern  gefilhret  und  dem  kaiser  Maximiliane 
gefangen  überantwortet  worden.    Die  beschuldigte  achter,  so  noch  auf 
dem  haüse  betroffen  (denn  Ernst  von  Mandeslohe  und  andere  sich  in 
währender  belagerung  herunter  gemacht),  seind  gerichtet,  unter  denen 
Wilhelm  von  Grumbach,  73  jähr  alt,  Wilhelm  von  Stein,  doctor  Brück, 
der  cantzler,  geviertheilt,  David  Baumgärtner  und  Jeronimus  von  Bran- 
denstein,  kriegs-obrister,  geköpffet,  N.  Beier  und  der  knabe,  somit 
zauber-possen  den  hertzogen  verleitet  und  geblendet,  seind  erhenckt, 
und  sonst  andere  erbärmlich  abgethan.    Der  veste  hat  anders  nicht, 
als  guter  rath  und  redliche  leute  gemangelt,  denn  ein  trefflicher  vor- 
rath  an  geschütze  und  kriegs-munition ,  wehren  und  waffen,  kraut  und 
loth  auch  proviant  und  alles,  was  zu  solchen  Sachen  nöthig,  befunden, 
daß  die  veste  vor  grosser  gewalt  viele  zeit  können  gehalten  werden. 
Zu  diesem  kriegswesen,  als  einem  gemeinen  werck,  haben  die  hertzogen 
von  Pommern  auch  contribuiren  müssen  und  ihre  gesandten,  die  meines 
behalts  graff  Ludwig  von  Nangarten  und  Bastian  von  Wedel,  die  zdt 
hauptmann  auf- Satzig,  gewesen,  mit  im  lager  gehabt.    Folgends  ist  die 
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Teste,  so  Ober  72  tonnen  goldes  zn  erbanen  soll  gekostet  haben  and 
ein  guter  zier  und  kleinod  in  Teutschland  gewesen,  nicht  mit  geringer 
roflh  und  arbeit,  auch  schwerer  geld-spildung  (denn  auf  die  schleiffung, 
wie  man  gewisse  nachrichtung  hat,  über  55,559  oder  wie  andere 
83,000  ü,  sollen  gangen  sein,  zu  dem  sich  die  kriegskosten  auf 
953,634  oder  auf  ungefebr  9  tonnen  goldes  belaufen  haben)  auf  des 
reichs  kosten  wiederumb  desoliret  und  der  erden  gleich  gemacht  wor* 
den,  denn  sie  churfürst  Angusto  zu  nahe  und  dornmässig  in  die  äugen 
gelegen.  Also  zerzerret  und  verderbet  sich  Teutschland  selber  umb 
nichtiger  ursach  willen.  Wenn  diese  kosten  und  kriegsmacht  etwa 
wider  den  erb-feind  angelegt,  hätte  etwas  rühmliches  und  nützliches 
mögen  prsestiret  werden,  und  diß  ist  der  ausgang  der  grumbachischen 
conspiration ,  wie  es  denn  gemeiniglich  allen  denen  zu  begegnen 
pfleget,  die  nicht  den  rechten  weg  gehen  und  durch  schlüpfirige  und 
beiwege  zu  dem  ihren  gelangen  wollen.  Denn  fast  aus  keinen  historien 
zn  befinden,  daß  es  mit  meuthmachem  oder  aufrtthrern,  die  das  ihre  mit 
ungebührender  gewalt  oder  list  erzwingen  wollen,  wol  ausgeschlagen. 
Und  ist  wol  zu  erbarmen,  daß  sie  den  guten  fürsten,  der  sonst  sehr 
fromm  und  aufrichtig  gewesen,  mit  ihren  blauen  dünsten,  grossen  ver- 
heissangen  und  zauber-possen  also  aufs  eis  geleitet,  denn  durch  den 
teuffei  ihm  weißgesaget  von  grossen  glücklichen  ausschlagen  des  krieges 
und  mächtiger  gewalt  und  reichthumb,  und  nachdem  er  seinen  prsedi- 
canten  und  andern  redlichen  leuten  und  derselben  heilsamen  vermahnung 
nicht  hören  wollen,  sondern  unruhige,  böss^  und  des  teuffels  täuscherei 
vorgestattet,  ist  er  also  in  dis  bad  und  ewige  gefängniß  gerathen. 

Seneca :  Nee  regna  socium  ferre  nee  ted»  sciunt. 

^lius  Spartianus :  Ita  ubique  regnandi  cupiditas  nescit  jura  pietatis. 

Wahr  ist  es,  daß  der  churfürst  hat  hierin  seinen  affecten,  rach- 
gier  und  nutz  zu  sehr  nachgehänget ,  etwas  zu  scharff  und  zu  ge- 
schwinde gefahren;  es  ist  aber  auch  gleich  wol  nicht  ohne,  daß  ihm 
hefftig  nachgestellet  und  viele  der  seinen  zur  rebellion  angereitzet, 
darumb  einsehen  gethan,  gesteuret  und  gewehret  werden  müssen. 
(Factiones  in  semine  reprimend^e.)  Er  hat  ihrer  viel  hin  und  her  auf- 
räumen lassen,  auch  denen,  die  sich  mit  der  flucht  salviren  wollen, 
weit  und  breit  nachgestellet.  Unter  andern  ist  auch  Justus  Jonas, 
doctor  juris,  einer  aus  dieser  compagnie  aufm  meere,  wie  er  in 
Schweden  gewolt,  erhaschet  und  zu  Copenhagen  mit  dem  schwerdt 
gerichtet.     Im  hinausführen  hat  er  diese  wort  ausgeruffen: 
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Quid  juYftt,  inDnmerofl  scire  atque  eTolvei'«  casus, 
8i  facienda  fugis,  si  ftigienda  facis. 

AntODinm  Pflag,  der  sich  hier  im  lande  lange  mit  verdecktem 

nahmen  aufgehalten,  hat  er  aus  der  Mnscow  wieder  herf&r  fischen  und 

alda  rechtfertigen  lassen.   Also  er  mit  ihren  yielcn  mehren  gefahren, 

bis  er  endlich  durch  den  stracken  ernst  diese  gefährliche  conspirationes 

gäntzlich  supprimiret  und  ansgetilget. 

Farvos  parra  decet,  propria  tu  in  pelle  qniesce! 
Snpe  etenim  roagnos  magna  ruina  premit. 

Eh  dann  dis  spiel  in  Teutschland  angangen,  ist  zuvor  nach 
alter  gewohnheit  mit  dem  Tflrcken  umb  friede  gehandelt  und  ihm 
die  jährliche  pension,  als  30,000  gülden  auf  8  jähr,  zu  erstatten  an- 
erbothen. 

Zu  Regensburg  wird  ein  reichstag  gehalten,  alda  kein  fflrst  zu- 
gegen gewesen,  ist  von  schleiifung  der  veste  Grimmenstein  geschlossen, 
auch  was  für  steure  dazu  aufzubringen. 

Ertz-bischoff  zu  Trier  und  graff  Johann  von  Mansfeld,  der  frau 
Dorotheam,  hertzog  Barnims  zu  Pommern  tochter,  zum  gemahl  gehabt, 
sterben. 

Hertzog  Johann  von  Holstein,  Friderici  königs  in  Dänneroarcken 
bruder,  hält  hochzeit  mit  fräulein  Elisabeth,  hertzog  Ernst  von  Lüne- 
burg, und  fräulein  Margarethen,  hertzog  Philippi  aus  Pommern  schwester 
tochter. 

Philipp,  land- graff  zu  Hessen,  stirbt  den  31  Marti  im  15  jähre 
nach  seiner  erledigung,  63  jähr  alt. 

Hertzog  Heinrich  von  Nieder-Sachsen  wird  bischoff  zu  Bremen. 

Am  18  Januari  ist  Margaretha  Steinwers,  Georg  von  Wedels  zu 
Cremptzows  hinterlassene  wit^we,  auch  appoplexia  schleunigs  todes  ver- 
fahren, ist  zu  Cremptzow  in  die  kirche  beerdiget. 

Busso  von  Wedel,  Cords  seeliger  söhn,  ein  hurtig,  frisch,  jung 
ritters-blut  ist  etwa  im  24  jähr  seines  alters  am  sonntage  trinitatis  auf 
vorerwehntcm  ungarischen  zuge,  alda  er  in  Ziptz  unter  Lazari  von 
Schwenden  reutern  kaiser  Maximiliane  wider  den  Türeken  mit  ge- 
dienet, wie  er  eine  Zeitlang  kranck  gelegen,  zu  Schartz  an  der  ungar- 
ischen gräntzen  seeiig  verschieden  und  daselbst  in  der  kirchen  nach 
krieges-art  ehrlich  zur  erden  bestättiget. 

Dis  vor-jahr,  nachdem  ich  meine  lehne  zu  COstrin  von  Marg-graff 
Johansen  empfangen,  habe  ich  meine  studia  zu  continuiren  mit  mehrem 
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fleiß  wiederumb  zu  bänden  genommen  nnd  zum  prsßceptore  gebabt 
Paulnm  Manteum  Falcoburgensem. 

Die  vor  2  jähren  angefangene  pest  bat  sich  aocb  noch  diß  jabr  in 
Pommern  immer  verfolget  and  angebalten. 

Im  Vorjahre  seind  wein,  getraide  und  baumfrflcbte  erfroren.  Ein 
heisser  sommer  und  tbut  regen,  hagel,  douner  und  wetter  allenthalben 
grossen  schaden. 

Anno  Christi  1568.  Ilertzog  Barnim,  der  jünger,  hat  sich  im 
frQhlinge  bei  seinem  herrn  vetter  Barnimum,  den  altern,  an  hoff  be- 
geben, von  dem  er  sehr  geliebet,  farstlich  und  wol  unterhalten  und  bis 
zu  seinem,  Barnimi  senioris,  seeligen  abscheide  bei  ihm  verblieben. 

Es  ist  aber  itzt  hochgemeltem  hertzog  Barnim  die  allergrösseste 
trauer  und  haus-creutz  zugefallen,  indem  ihm  der  liebe  gott  am  6  No- 
vember sein  hertzliebes  gemahl  und  theil  und  mitgenossen  seines 
hertzens,  frau  Annam,  zu  sich  in  sein  ewig  währendes  reich  entnommen, 
Welche  folgenden  12ten  desselben  monats  in  der  scbloß-kirchen  zu 
sanct-Otten  schlecht,  doch  fürstlich  zu  ihrem  ruh-  oder  schlaff-kämmer- 
lein  bracht. 

Ihr  Epitaphium  lautet: 

Quam  cernis  tumulo  illatam  de  more  cavato, 

Barnimi  conjunx  principis  Anna  fuit. 
Qu»  brunswiceDsi  prisco  de  stemmate  surgoDB, 

Est  Luneburgiac»  portia  cara  domus. 
Relligionit)  amans,  pietAtis  sedula  cultrix 

Inque  inops  fuerat  larga  et  amica  parens. 
Uli  nil  fuerat  prius  aut  antiquius  nnquara, 

Quam  ChriBti  monitia  invigilare  aacrii. 
II is  ut  justiti»  fidci  sibi  fulcra  pararet, 

Sterneret  ad  coeli  regna  beata  viam. 
Sex  moriens  annos  et  bis  sex  lustra  peregit, 

Hie  Titfi  cursufl,  terminus  ille  fuit. 
Nupta  quater  denos  et  qnatuor  insuper  annos 

Vixit  et  in  mundum  pignora  serta  tnlit. 
IstA  nunc  placide  sub  molo  sepulta  quieseit, 

Corpus  inane  solum,  Spiritus  astra  tulit. 

Im  Majo  ist  auch  vor  ihr  Sophia,  Bugislai  tochter,  Friderici  I, 
königs  zu  Dännemarcken,  binterlassene  wittwe,  Adolphi,  hertzogen  zu 
Holstein,  und  Elisabeth,  hertzog  Ulrichs  erstes  gemahls  frau  mutter,  im 
85  jähre  nach  ihres  seeligen  herrn  abscheide  seelig  eingeschlafen  und 
zu  Schleswig  ihrem  seeligen  herrn  in  die  ruh  zur  seiten  gelegt. 


222 

Sodann  ist  auch  am  20  Marti  der  erste  hertzog  in  Preussen, 
Albertus,  christlich  abgeschieden,  wie  eben  desselben  tages  sein  gemahl 
Anna  Maria,  gebohrne  von  Braunschweig,  diese  weit  zugleich  mit  ihm 
gesegnet.  Zwar  ein  seltsam  exempel  und  ist  ihnen,  was  der  poet 
wünschet,  wiederfafaren. 

....  Quoniam  concordes  egerit  annos, 
Auferat  hora  duos  tandein,  nee  conjugis  unqaana 
Busta  8UIB,  videat,  nco  sit  tamulatus  ab  illa. 

Den  12  Mai  stirbt  auch  der  fromme,  löbliche  hertzog  von  Würtem- 
berg  Christophorus,  der  seinen  söhn  Eberhardum  zum  gefehrten  ge- 
habt. Imgleichen  geht  mit  tode  ab  am  11  Juni  der  senior- hertzog 
Heinrich  von  Braunschweig,  80  jähr  alt,  als  er  viel  unfriedes  getrieben 
und  des  glucks  Unbeständigkeit  und  ballspiel,  indem  er  bald  oben,  bald 
unten  gelegen,  endlich  aber  in  gutem  flor  und  ruh  geschlossen,  em- 
pfunden. Ihm  succediret  sein  söhn  Julius,  der  alsfort  zur  reformation 
der  religion  schreitet  und  die  cantzelen  mit  lutherischen  predigen) 
besetzet. 

Der  junge  printz  in  üispania,  Carolus,  königs  Philippi  söhn,  nach- 
dem er  sich  des  duc  de  Alba  tyrannei  in  den  Niederlanden  nicht  ge- 
fallen zu  lassen  vermercket  worden  und  etwa  selbst  heraus  begehret 
und  daher  in  suspicium,  der  neuen  religion  zugethau,  gerdthen,  ist  in 
der  custodia  mit  gift  oder  übermässigem  aderlassen  auf  geheiG  und 
verwilligung  des  herrn  vatcru  (welches  fast  uuglaublich,  daß  solche 
untreu  und  boGheit  in  ein  väterlich  hertz  gerathen  könte)  des  lebens 
kläglich  abgethan,  wie  dann  auch  seine  stieff  frau  mutter  Isabella  aas 
Franckreich,  Philippi  drittes  gemahl,  den^  weg  alles  fleisches  mit  ge- 
wandert. Itztgesagter  Albanus  aber  in  den  Niederlanden  sein  tyranni- 
siren  immer  häufet  und  neben  viel  hundert  andern  auch  die  zwei  vor- 
nehme graffen  Hörn  und  Egmond,  unangesehn  die  der  catholischen 
religion  fest  zugethan  und  der  cron  Hispania  und  ihrem  Vaterland 
sich  wol  bedient  gemacht,  erbärmlich  hinrichten  läßt  und  viel  Übels 
stiftet. 

Die  pommersche  kirchen-agenda,  ein  nützlich  buch,  wird  diß  jähr 
publiciret  und  zum  druck  befördert. 

Balthasar  vom  Walde,  doctor  juris,  ein  lustiger  possirlicher  mann 
und  guter  astrologus,  weiland  wolgastischer  cantzler  und  hanptmanu 
EU  Ükermünde^  ist  dis  jähr  mit  tod  abgangen« 

Von  dem  doctor  Craovius : 
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Hic  Bacrä  Pegasei  numina  fontis  amat, 

VirtttÜB  Studium  justitieque  colit.  0 

Cujus  et  est  patri»  magna  probata  fides. 

Kaiser  Maximilianns  II  Iftsst  jetzt  seinen  Österreichern  gegen  dar- 
legung  einer  ansehnlichen  summa  geldes  zu  ergOtzung  des  aufge- 
wandten ungarischen  kriegs-kostens  liberum  exercitium  religionis  nach. 

Am  20  Octobris  hält  pfaltzgraff  Johann  Casimir  sein  hoff  mit 
Anna,  churfttrstens  Augusti  tochter,  die  ihm  hernach  treuloß  worden 
und  sich  unziemlicher  buhlschafit  gebraucht,  auch,  wie  man  meinet, 
sich  selbst  des  lebens  abgeholffen. 

König  Erich  in  Schweden,  der  iXüX  fast  sinnlos  und  sich  eines 
bauren  tochter  vertrauen  läßt,  auch  viel  des  adels  und  ehrliche  leute 
ohne  einige  ursach  neben  seinem  prseceptore,  nach  dem  exempel  des 
Neronis,  erbärmlich  hinrichten  läßt  und  sonst  viel  tjrannei  und  unfugs 
übet,  wie  er  weiter  im  wercke  gewesen,  seinen  gefangenen  bruder 
Johannem  mit  vielen  andern  hinrichten  zu  lassen,  wird  dartlber  er- 
haschet und  selbst  beim  kopffe  genommen  und  zeit  seines  lebens  als 
ein  wahnsinniger  versperrt  gehalten.  Sein  cantzler,  Georg  Fersen  von 
Colberg,  der  ihn  zu  solcher  tyrannei  reitzen  und  viel  Übels  stifften 
helffen,  wird  auf  ein  rad  gelegt  und  seinem  gefangenen  bruder,  könig 
Johanni,  die  schwedische  crone  aufgesetzt.  Gewalt  und  maeht  ohn  witz 
und  guten  rath  ist  nicht  anders  als  ein  scharffes  schwerdt  in  eines 
rasenden  fausten. 

Plutarchus:  Ubi  leonia  pellis  non  pertingit,  oportet  vulpinam 
assumere. 

Si  non  Harte,  saltem  arte. 

König  Carl  von  Franckreich,  wie  der  vermerckt,  daß  die  Huge- 
notten mit  öffentlicher  gewalt  zu  dämpffen  nicht,  gelingen  wollen,  hat 
er  zur  list  griffen  und  einen  betrieglichcn  frieden  gemacht,  unter  dem 
er  die,  wie  sie  sichs  am  wenigsten  versehen,  büblich  überfallen  und 
der  viel  1000  abschlachten  lassen. 

Der  Winter  hat  sich  itzt  zeitig  und  schon  im  Novembri  erhoben 
und  folgends  jähr  bis  umb  Matthise  aus  beständig  angehalten ;  ist  eine 
treffliche  kälte  gewesen,  daß  viel  menschen,  vieh  und  vögel  erfroren. 

Am  himmel  werden  unterschiedlich  gesehen  den  21  und  28  Marti 
viel  feuriger  kriegs^heere  wider  einander  schlagen,  hauen  und  schiessen, 
also  daß  man  schiessen,  schreien  und  getümmel  eigentlich  hören  können« 
Den  1  Apiilis  im  mond  ein  todten-sarg  gesehen.    Den  5  Juli  hat  es 
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umb  Löven  in  Braband  blut  geregnet.  Zn  Mantua  hat  den  ^9  Joni 
ein  grosser  windwirbel  viel  menschen  und  häuser  ttber  einen  baoffen 
geworffeu  und  verderbt.  Zu  Meisseu  gross  erdbeben  entstanden.  Den 
16  und  26  Augusti,  auch  den  14  September  siehet  Caspar  Forcbheim 
neben  3  andern  beglaubten  vom  adel  die  gestalt  des  herrn  Christi 
erstlich  am  creutz  bangen,  und  dann  ihn  hernach  mit  vielen  eageln 
umbgebeu,  auf  den  richtstuhl  sitzend  und  gericht  haltend  gesehen,  auch 
daneben  der  höUen-glut  mit  vielen  verdammten  teuffelu.  • 

So  werden  auch  in  diesem  jähre  mehr  denn  einmahl  drei  sonnen 
und  drei  monde  zugleich,  item  die  sonne  blutroth  und  ein  grosser 
Stern  vom  himmel  fallend  gesehn  und  haben  sicli  dis  jähr  sonderlich 
viel  wunder  begeben.  Zu  Breslow  und  andern  örtern  mehr  entstehet 
groß  sterben.  Ein  verstorbener  oder  entzückter  geselle  erwacht  wieder- 
umb  und  soll  viel  wunder-sachen  erzehlet  und  die  leute  zur  bosse 
ermahnet  haben.  Wie  auch  zwei  kriegsheere  am  himmel  nachmahlen 
streitend  gesehn,  hat  ein  engel  mit  blossem  schwerdt  dem  einen  bei- 
gestanden und  das  ander  gantz  vertilget. 

In  diesem  oder  folgenden  jähre  soll  der  churffirst  von  Branden- 
burg, Joachimus  II,  die  anwartuug  oder  gesamte  band  an  dem  hertzog- 
thum  Preussen,  die  zuvor  allein  auf  die  anspachsche  linie  gerichtet, 
von  Sigismondo  Augusto,  könig  in  Polen,  seines  gemahls  brudern,  ei^ 
langt  haben,  welches  doch  jetzt  wil  wieder  umb  gestritten  werden. 

Johann  Schneidewein,  ein  berühmter  Jurist,  professor  zu  Witten- 
berg, hat  am  4  Decembris  apoplexia  zu  Zörbst  sein  leben  geschlossen 
im  51  jähr  seines  alters. 

Die  berühmte  schola  zu  Strasburg  wird  etwa  reformiret  und  zur 
academiam  gemacht. 

Eustachius  von  9<>hlieben,  churfürstlich  brandenburgischer  haupt- 
mann  auf  Trebin,  ein  sehr  hochveratändiger  mann,  vom  churfürsten 
zu  vornehmen  sachen  und  handlungen  nützlich  gebraucht,  weldien 
die  Itali  wegen  seiner  beredsamkeit  facundum  Alemannum  zti  nennen 
pflegen,  stirbt  den  22  Mai  in  diesem  jähre.  Als  auch  diesem  redlichen, 
frommen,  vornehmen  mann  in  seinem  alter  seine  erste  hausfrau,  welche 
eines  vornehmen  geschlechts  gewesen,  mit  tode  abgangen,  hat  er  wieder« 
umb  ein  armes  milgdlein  geringes  geschlechts  gefreiet,  in  hoffnung,  sie 
sich  ihrer  niedrigkeit  erinnern  und  ihm  in  seinem  hohen  alter  mit 
fleissiger  pflege  und  Wartung  getreulich  beiwohnen  werde.  Es  hat  ihn 
aber  sein  gutes  hoffen  mercklich  betrogen,  denn  diese  ihr  voriges  wesen 
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bald  vergessen,  sehr  ttbermtttbig  und  üppig  worden  und  dem  guten 
Senioren,  wo  sie  gekunt,  zu  verdrieß  gelebt,  ibn  übel  gebalten,  ihm  das 
leben  bitter  gemacht  und  schleunig  zum  gewünschten  tode  befördert. 
Darumb  die  alten,  sie  stellens  mit  ihrem  freien  an,  wie  sie  wollen,  es 
doch  seltsam  oder  nimmer  treffen;  denn  was  zur  unzeit  angefangen, 
nnzeitig  und  beschwerlich  geendiget  wird. 

Anno  Christi  1569.  Hertzog  Barnim  hat  bald  nach  abgang  seines 
gemahls  sich  aller  weltlichen  Sachen  zu  entäussern  angefangen  und 
nunmehr  des  regiments,  das  er  fast  bei  50  jähren  geführet,  überdrüssig 
worden.  Insonderheit  aber  hat  er  seiner  jungen  herren  vettern  ge- 
legenheit,  die  nunmehr  erwachsen  und  in  gesampter  hoffhaltung  weiter 
zu  sitzen,  nicht  wol  dienen  wolte,  angesehen  und  demnach  auf  vorge- 
habten rath  des  mittels  seiner  räthe  und  diener  (die  gleichwol  nicht  un- 
billig alle  nicht  mit  zustimmen  wollen),  geschlossen,  itzt  gesagten  seinen 
jungen  herren  vettern  sein  land  und  leute  neben  dem  regiment  abzu- 
treten und  freiwillig  zu  schencken  und  zu  übergeben.  Zwar  ein  selt- 
sam und  wenig  in  gleicher  gelegenbeit  erfahrnes  exempel,  daß  ein  fürst 
bei  guter  Vernunft,  friede,  glück,  liebe  und  vermögen  solche  ansehn- 
liche diguität  und  eigenthümliche  länder  und  herrschaft  ohne  drangsal 
freiwillig  fahren  läßt  und  aus  der  faust  verschencket.  Hoch  lobens  zwar 
ist  es  würdig  und  eine  gnade  gottes,  daß  der  löbliche  fürst  zu  der 
christlichen  andacht  geratheu  und  im  gemüthe  der  weit  abgestorben 
und  die,  der  algemeinen  verderbten  natur  zu  widern,  gantz  fahren  lassen 
and  sich  zu  dem  ewigen  fertig  gemacht,  auch  seiner  vettern  und  rei- 
.pnblicsß  wolfahrt  mehr  angesehen  und  höher  geachtet,  als  sich  selber; 
denn  (wie  erwehnet)  ihn  vornemlich  zu  solcher  abdication  bewogen, 
daß  er  seine  herren  vettern  zeitlich  in  aufnehmen,  wolfahrt,  friede  und 
mbe  bringen  und  daneben  sehen  und  wissen  wollen,  daß  sein  land  und 
leute  bei  seiner  lebzeit  mit  einem  tnglichen  regenten  versehen  und  da- 
durch in  beständiges  aufnehmen  gesetzt  und  erhalten  werden  möchten. 
Kaiser  Carolus  Y  hat  zwar  auch  vor  seinem  absterben  das  kaiserthum 
und  regiment  abgetreten  und  von  bänden  geben,  dasselbe  aber  seinem 
löblichen  söhn  und  brudern  zugestellet,  ohne  daß  auch  andere  Wichtig- 
keiten (wie  man  meinet)  ihn  dazu  verursacht  haben  mochten.  So  haben 
auch  vor  ihm  andere  den  regimenten  wol  abgedancket,  als  unter 
mehrern  kaisern  Diocletianus,  Lotharius,  Theodosius  III,  Michael  Curo- 
palates,  Alexius  Mostele,  Manuel,  Johannes  Cantacuzenus  und  andere, 
darzu  aber  haben  sie  sonderbahre  hohe  nothdriuglicbe  Ursachen  be- 
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Wegt,  als  eingebildeter  eiffer  zur  religion,  müncherei,  tr&gheit,  bösed 
gewissen,  begangene  tyrannei,  desperation,  onglQck,  verlast  grosser 
Sachen,  mißgunst,  anffsatz  and  verdraß  der  onterthanen,  forcfat, 
schrecken,  yerfolgung,  ansicherheit,  gefährliche  nachsteÜang,  aofrohr 
und  derengleichen,  der  keines  doch  bei  diesem  fflrsten  aach  im  aller- 
geringsten nicht  vorgewesen,  daß  er  von  seinem  lande  und  anterthanen 
abzustehen  ursach  gehabt,  allein  die  lautere  aufrichtige  frömmigkeit 
ond  liebe  zu  den  herren  vettern  und  der  landschafit  verhoflfte  wolfuhrt 
ihn  zu  dem  bewogen.  Nachdem  nun  hochgemelter  hertzog  Barnim 
solches  sein  vorhaben  itzt  erwehneten  seinen  herren  vettern  antragen 
und  offenbahren  lassen,  ist  es  mit  sonderm  begier,  freuden  und  danck 
acceptiret  und  gern  angenommen  worden,  sintemabl  ihre  Vereinigung 
der  regierung  halben  nunmehr  zu  ende  gelaufen  und  in  dem  stände 
und  beisammensitzung  ihrer  allerseits  ungelegenheit  (wie  schon  mehr- 
mahlen  veröget)  leicht  verursacht  mögen  werden,  ohn  daß  auch  in  der 
gelegenheit  sie  bei  sich  selbst  keinen  rechten  grund  setzen,  was  be- 
ständiges vornehmen,  oder  zu  einem  gewissen  ziel  ihre  gedancken  und 
vorhaben  richten  können,  worzu  räthe  und  diener  immer  mit  zorathen 
und  fürderung  thun  helffen. 

Ist  demnach  endlich  zwischen  den  herren  eine  solche  vergleichang 
troffen,  daß  hertzog  Barnim  der  elter  seinen  vettern,  Philipp!  christ- 
milder gedächtniß  söhnen,  sein  regiment  land  und  leute  freiwillig  mit 
gutem  bedacht  cediret,  abgetreten  und  eingeräumet,  allein  gleichwol 
die  inspection  und  ober-auffisicht  des  gantzen  landes  sich  vorbehalten 
und  daß  bei  seinem  leben  die  junge  herren  von  seinen  landen  and 
leuten  die  erbhuldigung  zu  nehmen,  noch  die  wider  alte  gewohnheit  zu 
beschweren,  neuerungen  einzuführen,  oder  wider  sein  vorbewust  land- 
tage  auszuschreiben,  nicht  bemächtiget-  sein  solten ,  allein  ihnen  die 
landschafft  folge  und  gehorsam  zu  leisten  verpflichtet  sein  möchte. 
Zu  dem  hat  er  sich  die  clöster  Colbatz,  Belbuck,  die  jungfern-klöster 
vor  Stettin  und  Pyritz  neben  der  Odersburg  vorbehalten,  derer  gefalle 
und  einkommens  sich  zeit  seines  lebens  zu  gebrauchen.  Inmittelst 
haben  auch  die  jungen  herren  unter  sich  von  ihrer  erbtheilung,  der 
lande  abfindung,  und  was  dem  zugehörig,  handlung  gepflogen  und  end- 
lich eine  solche  vergleichung  troffen,  daß  nach  dem  altes  herkommens 
und  besage  der  alten  erb-vereinigung  das  land  nicht  mehr,  denn  in 
zwo  theile,  von  ander  gesetzet  und  zwo  regierende  forsten  nor  darinnen 
sein  sollen.    So  ist  durchs  loos  dem  ältesten  herrn,  hertzog  Johann 
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Friedrich  (der  sonst  sein  datum  auf  Wolgast  gesetzet),  das  land,  regi- 
ment  and  herrschafft  Stettin  oder  ilinter-Pommern,  wie  das  Barnimus 
der  elter  gehabt  und  besessen,  zugetheilet  und  daß  der  seinen  bruder, 
hertzog  Barnim,  bis  zo  Barnim  des  eitern  abgang  bei  sich  behalten, 
dem  er  neben  dem  ampt  Batow,  das  ihm  alsfort  eingeränmet,  zum  unter- 
halt an  geld  und  victualien  ein  gewisses  jährlich  reichen  solle,  als- 
dann aber  ihme  auch  das  ampt  Rügenwalde  neben  dem  dazu  belegenen 
adel  (der  doch  dadurch  der  gemeinen  land-bürden  nicht  enthoben  oder 
gefreiet  sein  solte)  abzutreten  und  einzuräumen  verabredet.  Hertzog 
Ernst  Ludewigen  aber  ist  Vor-Pommern  und  das  land  und  regiment 
Wolgast,  wie  das  sein  herr  vater,  Philippus,  gehabt  und  besessen,  zu- 
gefallen. Denn  obwol  hertzog  Bugislaus  ihm  im  alter  vorgangen 
und  daher  den  nächsten  zutritt  zum  regiment  und  lande,  zu  dessen  ad- 
ministration  er  auch  nicht  weniger,  als  Ernst  Ludwig,  qualificiret,  hat 
er  sich  doch  solches  seines  rechten  freiwillig  verziehen  und  mit  den 
beiden  ämptern  Barth  und  Camp  sich  abweisen  und  vergnügen  lassen. 
Ob  er  aus  eigener  freiwilliger  bewegniß  und  allein  vor  seinen  kopff 
hierzu  gewehlet,  oder  von  andern  dazu  beredet  und  gerathen  und  ob 
itzt  ihm  der  kauff  nicht  gereue,  aldieweil  ihn  der  liebe  gott  mit  herren 
und  fr&uleln  reichlich  gesegnet  (Semen  justorum  benedicetur),  davon 
ist  dieses  orts  nicht  zu  discuriren;  mancher  achtet,  es  sei  inextricabilis 
error.  Ich  habe  aber  albereits  vor  20  jähren,  wie  ich  meine  parali- 
pomena  pomeranise  historiae  zu  schreiben  angefangen  und  in  warheit 
von  gegenwärtigem  zustande  nichts  gedencken  können,  hinzu  oder  da- 
gegen gesetzt:  Fata  viam  invenient.  Denn  einmahl  gewiß,  daß  der 
seegen  gottes  bei  diesem  fürsten  reichlich  veräuget,  und  was  bei  den 
andern  mangelt,  bei  ihm  vorhanden  und  funden  wi^d. 

Hertzog  Casimirus,  die  zeit  noch  minderjährig,  soll  seine  studia 
continuiren  und  zu  Wolgast  bis  zu  des  alten  herrn  todes-fall  unter- 
halten werden.  Wenn  nun  Johannes  Fridericus  ins  völlige  regiment 
treten  und  das  bischoffthum  resigniren  würde,  alsdann  man  ihm  be- 
förderlich sein  wolte,  daß  er  ihm  im  bischoffthum  succediren  möge, 
welches  auch  künftig  also  erfolget.  Zudem  sollen  auch  die  frau  mutter 
and  fräulein  zu  Wolgast  verbleiben  und  gewissen  unterhalt  haben. 
Weiter  aber  soll  auch  dabei  abgehandelt  und  verglichen  sein :  Wenn 
sichs  nach  gottes  willen  begebe,  daß  einer  der  genandten  regierenden 
herreH  ohne  söhne  verfiele,  so  solte,  wenn  sichs  mit  Stettin  zutrüge, 
Barnimus,  wenns  aber  zu  Wolgast  geschehe,  Bugislaus  succediren;  je« 
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doch  solte  derselbe,  der  zu  der  regierung  gelangte,  seine  zuvor  inge- 
habte  herrschaft  oder  ämpter  hertzog  Casimiro  wieder  einräumen,  der 
auch  alsdenn  vom  bischoffthumb  wiederumb  abzustehn  verpflichtet  sein 
solte.  Würde  aber  auch  Casimirus  ohne  söhne  verfallen  und  also 
einer  der  itzt  abgethellten  herren  zum  völligen  regiroent  und  gantzen 
theil  des  landes  gelangen,  solte  der  seine  zuvor  eingehabte  häuser 
seinen  kindern  oder  dessen  söhnen  wiederumb  abzutreten  verban- 
den sein. 

In  und  über  dieser  handlung  seind  zwar  allerhand  practiquen, 
deliberationes,  privat-rath  und  anschlage  der  herren  räthe  und  vor- 
nehmen diener  vor  gewesen  (denn  wenig  disfals,  ehr  als  richtig,  an  die 
landschafft  kommen)  und  getrieben  worden,  und  hat  sich  sonderlich 
bei  des  alten  herrn  dienern  der  lauff  der  hoffart,  die  allewege  die  auf- 
gehende sonne  lieber,  ehr  und  mehr  verehren  und  anbeten,  als  die 
niedergehende,  mercken  lassen.  Flures  adorant  solem  orientem,  quam 
occidentem.  l^unehmenden  mond  wil  jedermann  han.  Die  haben  sich 
bei  der  jungen  angehenden  herrschafft  zu  promoviren  und  iusinuiren 
angelegen  sein  lassen  und  von  ihrem  frommen  herrn  heimlich  abge- 
standen. So  haben  sich  auch  die  wolgastische  vornehme  hoff-,  land-rätbe 
und  diener  partiret  und  jeder  dem  herrn,  den  er  sich  oder  den  seinen 
gewogen  zu  sein  eingebildet,  oder  bei  dem  sie  das  meiste  gehör  oder 
beförderung  zu  haben  verhofiten,  umb  verhofftes  privat-nutzes  willen 
zugestimmet  und  auf  seiner  selten  behalten  wollen  und  einer  hier  der 
ander  dort  hingesehen.  Aber  sie  haben  den  mehrentheil  verfehlet  und 
in  ihrem  hoffen  und  anschlagen  mercklich  volführet;  denn  wenig  der- 
selben, so  das  spiel  unter  bänden  gehabt  und  getrieben,  dieser  haod* 
lung  groß  erfreuet  oder  genießlich  empfunden,  und  was  noch  sie  selbst 
vorbeigangen,  ist  doch  den  ihren  zu  tragen  kommen.  Menschen-witz 
ist  zu  solchen  Sachen  viel  zu  wenig.  Gott  der  allmächtige  ist  es  allein, 
der  die  regimenten  nach  der  masse  es  die  unterthanen  gegen  ihn  ge- 
macht, ordnet,  anstheilet,  giebet  und  nimmt  nach  seinen  willen  und 
gefallen,  der  ist  auch  zweifei  ohn  dieses  wercks  director  gewesen. 
Vid.  Dan.  c.  II.  Psalm  CXXVI.  CXLIII.  Paul,  ad  Rom.  c.  11. 
Prov.  CVI. 

Nach  vollzogener  aller  dieser  handlung  haben  die  hertzogen 
sämptlich  auf  den  23  Mai  einen  landtag  gegen  Wollin  ausgeschrieben 
und  alle  stände  des  landes  Stettin,  Pommern  dahin  erfordert  daselbst 
sie,  was  erzählter  massen  wegen  der  erbtheile  und  sonst  verhandelt, 
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proponiren  lassen  und  der  landschafft  bedencken  darüber  hören 
wollen. 

Der  Wolgastischen  landschafft  ist  es  zwar  eine  gewünschte  und 
angenehme  sache  gewesen;  die  Stettinischen  haben  sich  auch  nicht 
widersetzet  und  in  ihres  frommen,  löblichen,  christlichen  vatern  des 
Vaterlandes  abdanckung  mit  truckenen  äugen  (proh  dolor!)  consentiret, 
denn  die  weit  gafft  in  zweiffelhaftem  hoffen  stets  nach  neuem ng  et 
praesens  Imperium  subditis  semper  grave.  Ist  demnach  allda  zur  stelle 
durch  einhelligen  beschlut^  und  consens  diese  gantze  hahdlung  der 
herren-yergleichung  und  theile  ratificiret,  bestätiget,  publiciret  und 
ingrossiret  und  also  zu  wercke  gesetzet.  (Woher  Veränderung  der 
regimenter,  siehe:  Prov.  XXV.  5.  XXVIII.  2.  Esa.  III.  XXXHI. 
Sir.  XI.    Mich.  HI.    Zach,  XI.    Sap.  V.    Levit.  XVIII.    1.  Reg.  II.) 

Hiebeiläuftig  aber  ist  zu  mercken,  daß  dasieder  der  stettinische 
ort  wenig  guter  und  glücklicher  sterne  gehabt ,  und  gleichwie  das  land 
bei  anfang  hertzog  Barnim!  des  altern  regierung  in  gedeiliches  auf- 
nehmen gekommen  und  im  höchsten  flor  gestanden,  als  es  auch  zu- 
gleich mit  ihm  in  mercklich  abnehmen  gerathen,  daß  man  wol  sagen 
mag,  daß  alles  glück  und  wolwollen  dem  lande  zugleich  mit  abge- 
dancket  und  valediciret,  aber  es  ist  und  bleibt  also: 

In  mundo  spes  naila  boni,  flpes  nulla  salatis, 
üna  saluB  servire  deo,  sunt  cstera  fraades. 

Ist  demnach  der  liebe  gott  anzaruffen,  daß  er  den  wolverur- 
sachten  zom  in  gnade  verwenden  wolle.  Man  muß  des  besten  hoffen ; 
wenn  des  Unglücks  periodus  umb,  wird  das  glück  sich,  geföllts  gott, 
wiederumb  zu  uns  wenden,  in  mittels  ist  patientia  das  beste  remedium, 
denn  wie  Egesippus  sagt:  Nihil  tam  exasperat  fervorem  vulneris,  quam 
ferendi  impatientia.  Mit  ungeduldt  und  viel  gruntzen  richtet  man 
docb  wenig  aus.  Es  muß  doch  gehen,  wie  es  gott  ordnet.  Ducunt 
volcntem  fata,  nolentem  trahunt.  Lehret  demnach  Seneca  recht:  In 
secundis  rebus  regnandum  est,  in  adversis  pugnandum.  Fortuna  pros- 
pera  gubernanda  arte,  consilio,  prndentia  ing^nio;  irata  retundenda 
magno  robore  et  invito  animo  superanda  et  calcanda.  Tandem  post 
nubila  Phoebus.   Dolore  patientia  vincitur. 

Auf  diesem  wollinischen  landtage  ist  auch  von  wiederanrichtung 
etlicher  jungfern-klöster,  einer  policeiordnung  und  anderen  des  landes 
besten  erwehnung  gethan,  auch  an  guter  Vertröstung  nicht  gemangelt, 
aber  nichts  beständiges  erfolgt.     Denn  was  bei  hoffe  nichts  in  den 
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bentel  trSgt  wird  bald  vergessen.  Ist  auch  sonst  eine  alte  gewohnbeit, 
wenn  die  berrn  auf  den  landtagen  das  ibre  geschafft  und  das  ja-wort 
mit  dem  beutel-füllen  weg  baben,  sie  es  mit  dem  überlicben,  und  was 
rempublicam  anreichet,  bis  zu  weiterer  Zusammenkunft  Im  vergeb- 
lichen hoffen  hintersteilig  bleiben  lassen,  bis  es  endlich  vergessen  und 
gar  in  den  brunn  föUt. 

Nach  vollgezogener  dieser  handlung  und  geendigtem  landtage  hat 
hertzog  Johan  Friedrich  sich,  wider  seines  woiseeligen  herrn  vatem 
letzte  vermahnung,  mit  Johann  Georgio,  marggraffen  zu  Brandenburg, 
der  damahlen  noch  seine  fürstliche  residentz  und  hofBager  zum  Zechlin 
gehabt,  in  heiraths-handlung  eingelassen  und  umb  seine  ftlteste  tochter, 
fräulein  Erdmuth,  die  er  mit  frau  Sabina,  gebohrne  marggräiin  von 
Anspach,  erzeuget,  geworben  und  ist  das  verlöbniß  daselbst  zu  Zechlin 
auf  Trinitatis  fürstlich  angestellet  und  wol  vollführet  worden.  Was 
diese  freie  Pommern  vor  frommen  geschaft,  ist  männiglich  bekand. 

Busso  von  Wedel,  Hassen  ander  söhn,  ist  am  19  Februar  alhie  zu 
Blumberg  gebohren,  wie  folgendes  sonntags  Esse  von  Wedel,  Cliristoff, 
meines  seeligen  vater  brudern,  tochter,  Heinrich  Küssowen  zu  Kloxin 
ehelich  beigelegt. 

In  diesem  jähr  habe  ich  mich,  meine  kurtz  zuvor  wieder  ange- 
fangene studia  zu  continuiren,  im  ausgange  der  Pfingst-feiertage  auf 
die  Universität  Grifswald  begeben,  und  zum  private  prsBceptore  gehabt 
Olaum  Jan,  Svecum.  Nach  verfloßenem  jähre  habe  ich  mich  weiter 
gegen  Franckfurt  an  die  Oder  verfügt,  daselbst  zum  privato  praeceptore 
bestellet  M.  Christophorum  Beneckendorff  von  Crossen,  welcher  jetzt 
doctor  juris  und  churfürstlicher  brandenburgiscber  hoff-rath  und  vice- 
cancellarius  zu  Colin  an  der  Spree  ist,  starb  1605  in  legatione  polonica. 

Paulus  Eberus  und  Victorinus  Strigelius,  beide  berühmte  doctores 
theologifiß,  entschlaffen  dis  jähr  seelig  ini  herrn.  Diesem  Strigelio  ist 
etliche  viel  jähr  des  hertzogen  zu  Sachsen  Johannis  Friderici  (der  ihn, 
weiß  nicht  aus  was  Ursachen,  vielleicht  umb  der  Wahrheit  willen,  eine 
weile  gefangen  gehalten)  künftige  gefängniß  und  Zerstörung  der  veste 
Grimmenstein  im  träum  eigentlich  vorkommen,  welches  er  damahlen 
alsfort  angezeigt. 

Der  pabst  verbannet  die  königinn  in  Engeland,  die  Hugenotten 
in  Franckreich  und  die  Geusen  in  Niederlande,  welche  zeit  die  Hugo- 
notten  fast  unglücklich  gewesen. 

Der  Condäus,  des  königes  von  Navarra  bruder,  neben  viel  andern 
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kommen  umbs  leben.  Am  3  Octobris  wird  bei  Mont-contur  eine  feld- 
Bcblacht  gehalten,  darinn  die  königschen  die  victoriam  haben,  seind 
aber  aufm  platz  blieben:  Deitz,  landgraff  aus  Hessen,  Philibert,  marg- 
graff  zu  Baden,  wie  auch  davor  Wnlfgang,  pfaltzgraff  von  Zweibrück, 
daselbst  in  Franckreich  todes  verfallen. 

Dax  Albanus  hat  nochmahlen  mit  seinem  tyrannisiren  in  l^ieder- 
lande  nicht  nachgelassen,  mit  welchem  und  seinen  unerträglichen 
Schätzungen  und  grausamen  Schindereien  er  verursachet,  daß  alle 
XVII  provintzen  sich  gantz  von  des  königs  in  Hispania  gehorsam  zu 
entziehen  bewegt  werden,  auch  die  Hispanier  allenthalben  morden  und 
ausjagen  und  den  von  Alba  weiter  nichts  zu  willigen  wissen,  der  sich 
auch  gegen  die  königinn  aus  Engeland  feindschafft  anmassen  und  ihre 
schiffe  rauben  läßt,  die  dann  auch  sein  wieder  nicht  schonet,  daher 
entstanden,  daß  der  vortreffliche  gewerb-  und  kauff-handel  den  mehren- 
theil  aus  Andorff,  der  alda  so  groß  gewesen,  als  sonst  an  keinem  ort  in 
Europa  zu  finden,  weggeschafft  und  gegen  Hamburg  und  mehr  örter 
transferiret,  und  seind  der  Ursachen  wegen  viel  Niederländer  bewogen, 
mit  schmertzen  ihr  Vaterland  zu  verlassen  und  bei  frembden  und  be- 
nachbahrten  herberg  und  auffhalt  zu  suchen. 

Daniel  Rantzow,  der  berühmte  dänische  kriegs-obrister,  wird  aus 
der  veste  Warburg,  die  er  belagert,  durchs  haupt  geschossen,  daß  er 
schleunig  den  geist  aufgeben,  wie  ihm  das  zuvor  ein  kleiner  comet- 
stem  angedeutet. 

Diß  jähr  werden  abermahl  so  viel  wunder  von  feurigen  kriegs- 
heeren,  schlachten,  vielen  sonnen  und  andern  seltsamen  Sachen  am 
himmel  gesehn,  daß  fast  unglaublich  zu  hören,  also  auch  an  manchen 
ort  schreckliche  erdbeben,  hagel,  donner,  blitz,  Sturmwind  und  grau- 
sam gewässer. 

Zu  Venedig  hat  es  am  13  September  feuer  vom  himmel  geregnet, 
so  einen  pulverthurm  angezündet,  dadurch  unsäglicher  schaden  ge- 
scbehen,  und  seind  thürme,  klöster,  häuser  und  mauren  aus  dem 
grund  gerissen  und  umbgekehret,  daß  das  krachen  über  50  welscher 
raeilen  gehöret  worden.  Es  seind  leute  über  2  welscher  meilen  hinaus 
von  pulver  aufs  feld  oder  wasser  geworffon,  welches  alles  in  einem 
nn  oder  augenblick  geschehen,  daß  ein  guter  theil  der  Stadt  und  mit 
der  viel  1000  menschen  zerschmettert  und  in  grund  verdorben,  daß 
die  überbliebenen  nicht  anders  vermeinet,  die  gantze  weit  würde  umb- 
gekehret und  ginge  zu  gründe. 
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Gleich  glück  hat  aach  die  Stadt  Maroco  in  Africa  gehabt,  da  anch 
das  wetter  in  einen  pulverthurm  geschlagen  and  die  ebener  gestalt  be- 
schädiget. 

Der  Türck  hat  diesen  der  Venetianer  schmertzlichen  schaden  und 
nnglück  wol  wahrgenommen  und  demnach  bald  darauf  sie  beschickt 
und  die  herrliche  insul  Cipern,  die  über  50  teutsche  meilen  in  die 
länge  und  1 2  meilen  landes  in  die  breite  in  sich  begreifit  und  überaus 
fruchtbar  ist,  von  ihnen  fordern  lassen,  wie  ihm  aber  die  geweigert, 
sich  mit  gewalt  daran  gemacht  und  ihnen  die  genommen. 

Sic  geminata  plerumque  veniunt  mortalibnit  mala. 

Anno  Christi  1570.,  Am  8ten  tage  Januari  hat  Joachim  Fried- 
rich, marggraff  zu  Brandenburg,  administrator  des  ertz-stiffts  Magde- 
burg, Johann  Georgen  söhn,  mit  seines  großvatern  brnder  Johansen 
tochter,  fräulein  Catharina,  sein  hoff-,  und  ehelich  beilager  zu  Cfistrin 
fürstlich  gehalten  und  ist  daselbsten  neben  andern  chur-  und  fürsten 
hertzog  Johann  Friedrich  von  Pommern  mit  zugegen  gewesen. 

Von  dem  dänischen  und  schwedischen  kriege,  darinn  sich  auch 
die  Stadt  Lübeck  mit  gemischet  und  dem  Dänen  adsistiret,  ist  droben 
gemeldet,  daß  der  sich  anno  . .  63  umb  fast  geringer  ursach  willen  er- 
hoben, dasieder  der  krieg  bis  auf  gegenwärtiges  jähr  Continus  gewäh- 
ret und  des  krieges-  und  glücks-art  nach  von  beiden  theilen  in  un- 
beständigem Stande,  indem  bald  dieser,  bald  jener  oben  und  unter 
gelegen ,  allewege  aber  mit  mehrem  schaden,  als  frommen,  getrieben 
worden. 

Und  wie  der  Däne  die  meiste  victorie  zu  lande,  also  hat  dem 
Schweden  zu  wasser  das  glück  am  besten  beigestanden,  doch  ist  es  pro 
solfto  in  talibus  über  die  unschuldigen  und  armen  unterthanen  am 
meisten  aufgangen,  die  haben  das  gelach  mit  haut  und  gut  bezahlen 
müssen.  So  haben  auch  die  benachbarten  und  angrentzenden  könig- 
reiche,  fürstenthümer,  länder  nnd  Städte  desselben  (wie  es  zu  gehen 
pflegt)  wenig  frommen  gehabt  und  hat  dis  land,  sonderlich  der  handels- 
mann,  seinen  theil  auch  davon  bekommen.  Ob  nun  wol  alsfort  beim  an- 
fange des  krieges  von  kaiser,  königen,  chur-  nnd  fürsten  und  allen,  die 
es  wol  gemeinet,  beide  theile  zum  frieden  vielfältig  ermahnet,  auch  dazu 
handlangen  vorgenommen  und  versucht  worden,  ist  doch,  weil  das 
müthlein  noch  nicht  genug  gokühlet  und  die  überschwemmende  galle 
noch  nicht  gestillet,  alle  handlung  bishero  umsonst  und  vergebens  ge- 
wesen, bis  alle  theile  endlich  des  spiels  müde,  abgemattet  und  die 
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hörner  wol  Verstössen.  Da  ist. es  gangen,  wie  Polibias  sagt:  Diuturna 
bella  tandem  alter  utrius  partis  calaroitas  finit,  etiam  qnse  prius  neque 
ratio  neqne  aeqnitas  terminare  poterat. 

Haben  demnach  in  gegenwärtigem  jähre  sich  der  römische  kaiser, 
die  könige  Franckreich  und  Polen  und  der  churfürst  zu  Sachsen  noch- 
mahlen nmb  gütliche  bandlung  und  wieder-anrichtung  ruh  und  frieden 
zwischen  den  beiden  königen  Erico  und  Johanne  angenommen,  auch 
die  durch  schrifften  und  beschicknngen  endlich  dabin  vermocht,  daß 
sie  beiderseits  zur  gütlichen  bandlung  bewilliget,  und  ist  darzu  der 
1  tag  Juli  und  die  mahl-stelle  Alten- Stettin  benennet  und  angerabmet. 

Die  delegati  oder  herren  deputati  commissarii  und  abgeordnete 
seind  gewesen  von  wegen  kaiserlicher  majestät  Maximilian!  II  hertzog 
Johann  Friedrieb  als  oberster  commissarius,  der,  weil  er  damahlen  mit 
hoffe  zu  Rügenwalde  gelegen,  am  gemelten  1  Juli  seinen  einzug  zu 
Stettin,  alda  die  gassen  mit  bewehrten  mannen  wol  besetzet,  zu  kurtzen 
gantz  stattlich  gehalten  und  beides  von  hoffe  und  lande  eine  ansehn- 
liche aufwartung  gehabt,  und  weil  die  tractaten  aufm  rathbause  ge- 
halten, ist  er,  allewege  mit  solcher  ansehnlichen  aufwartung  begleitet, 
dabin  geritten,  auch  bei  währender  bandlung  alle  und  jede  nachbe- 
nannte gesandten  unterschiedlich  zu  hofe  gefordert,  die  statlich  trac- 
tiret  und  sich  in  allem  fürstlich,  rühmlich  und  wol  bezeuget,  daß  ihm 
diese  bandlung  kein  weniges  zu  stehen  kommen.  Ihm  seind  vom  kaiser 
zugeordnet  gewesen:  Johann  Schlick,  graff  zu  Passow  und  herr  zu 
Weissen-kirchen ,  der  cron  Böhmen  teutscher  lehns-bauptmann  und 
land- Voigt  im  Ober-Lausnitz;  Christoff  von  Carlo vitz  zum  Rothen-hause, 
des  heiligen  reichs  erb-ritter;  Caspar  von  Minckevitz,  auf  Drenow, 
kaiserlicher  majestät  ratb. 

CarolilX,  königs  in  Franckreich,  legatus  Carolus  Dantzeus,  könig- 
licher majestät  rath  und  hoffmeister;  Sigismundi,  königes  in  Polen,  com- 
missarii: Martinus  Cromerus,  coadjutor  des  bischoffthumbs  Hillesberg, 
königlicher  majestät  ratb  und  Chronograph us  Polonise,  Johann  Demetrius 
Solifkovaski,  Steffan  Loitz  und  Justus  Claudius,  königlicher  secretarius. 

Augusti,  churfürsten  zu  Sachsen,  abgeordnete:  Ludwig,  graff  von 
Eberstein,  herr  zu  Naugarten;  Erich  Woldemar  von  Barleps,  ober- 
hanptmann  in  Türingen,  beide  cburfürstliche  räthe. 

Friderici  II,  königs  aus  Dännemärcken,  wegen  seind  erschienen : 
herr  Peter  Bilde  zu  Swanholm,  ritter;  Heinrich  Rantzow,  königlicher 
Staathalter  in  Holstein  zum  Bredenberg;  Georg  Rosenkrantz  zum  Rosen- 
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bolro;  Joacbim  Hinke,  doctor  juris,  dobm-decanos  zn  Bremen,  itndNioo- 
laus  Kaas  zu  Trorup. 

Jobannsen,  könig  in  Schweden,  wegön :  Herr  Niclas  Goldenstem, 
des  reicbs  Schweden  oberster  cantzler,  freiberr  auf  Lundbolm ;  Hen 
Georg  Gera,  freibeiT  zu  Oldenow;  Herr  Benedict  Trolle  zu  Tarap; 
Herr  Erleb  Güldenstem  zu  Nines,  ritter ;  Oloff  Lorentzen ;  Hieronimus 
Röbroer ;  Bartholomsens  Rademann,  doctor  juris,  professor  zu  Franck- 
furt  an  der  Oder ;  M.  Petrus  Michaelis,  secretarius. 

Der  Stadt  Ltlbeck  abgesandten :  Hieronimus  Lüneburg  und  Chri- 
stopborus  Todt,  beide  burgermeistere ;  doctor  Calixtus  Schein  und 
Fridericus  Knebel,  senatores;  Christophorus  Messerschmidt,  secretarios. 

Der  eingang  der  handlung  ist  aufm  rathhause  zu  Stettin,  wie  er- 
wähnet, gemacht.  Was  sonst  von  den  deputirten  commissariis  vor- 
gebracht und  zu  berichten  gewesen,  hat  doctor  Lorentz  Otto,  stettini- 
scher  cantzler,  ein  ausbündig  beredter  mann,  so  etwa  wenig  zeit  her- 
nach seelig  verstorben,  geredet  und  wolbescheidentlich  vorgebracht 

Ob  nun  wol  die  handlung  sich  ziemlich  schwer  und  zweiffelhaütig 
angelassen,  auch  nicht  wenig  zeit  vergeblich  verflossen,  sintemahl  der 
schwedischen  abgesandten  vollmacht  nicht  dermassen  gerichtet  befun* 
den,  daß  darauf  etwas  beständiges  könte  verhandelt  werden ,  darumb 
sie  umb  erklärung  und  vollständigere  vollmacht  an  ihren  könig  wieder 
zurück  abschicken  müssen,  in  mittelst  mit  der  gantzen  handlung  still 
gehalten  worden,  ist  doch  nach  langer  fleissiger  und  unnachlässiger 
handlung  endlich  ein  vollständiger  frieden  getroffen,  aufgerichtet  und 
am  tage  Lucise  itztbemeldtes  Jahres  in  Alten-Stettin  öffentlich  abgelesen 
und  publiciret  worden.  Die  gantze  abhandlung  und  capita  transac- 
tionis  seind  von  David  Chytrseo  und  andern  umständlich  beschrieben, 
auch  von  mir  in  meinen  paralipomenis  pomeranise  histori»  recensiret 
worden,  darumb  mich  die  anhero  zu  repetiren  weiter  nicht  bemühen 
wollen.  In  diesem  frieden  seind  neben  der  Stadt  Lübeck,  die  such 
allermassen  mit  Schweden  wiederumb  ausgesöhnet,  begriffen:  der  rö- 
mische kaiser,  könig  aus  Franckreich,  Hispanien,  Engeland,  Polen, 
Dännemarck  und  Schweden,  die  churfürsten  Sachsen,  Brandenburg, 
Pfaltz,  die  bischöffe  Bremen,  Münster,  Osnabrügge  und  Paderborn, 
pfaltzgraff  Georg  Johann,  Johann  Georg  und  Georg  Friederich,  marg- 
graffen  zu  Brandenburg,  Jnlius,  hertzog^  zu  Braunschweig,  der  hertzog 
von  Jülich  und  Cleve,  Wilhelm,  hertzog  zu  Lüneburg,  alle  hertzogen 
zu  Stettin-Pommern,  hertzog  Frantz  von  Nieder-Sachsen,  Albertos 
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Friedrich,  hertzog  zu  Prenssen,  alle  marggraffen  von  Brandenbürg, 
alle  hertzogen  von  Meckelbnrg,  alle  bertzogen  von  Schleswig  und  HoK 
stein,  Gotthard,  hertzog  zu  Curland,  Etzhardus,  graff  in  Ost-Frfesland. 
Also  hat  dieser  langwieriger,  hochbeschwerlicher  krieg,  der  viel 
tausend  unschuldiger  leute  beleidiget,  bedräuet  und  aufgeräumet,  seine 
endschafft  genommen.  Wenn  die  könige  des  Cynese  rath,  so  er  dem 
kOnig  Pirrho,  den  vom  vorhabenden  italienischen  kriege  abwendig  zu 
machen,  gegeben,  oder  wie  Clags  narr  gesagt,  gefolget,  daß  sie  vor 
anfang  des  krieges  fort,  ehe  der  karren  eingeführet,  vom  frieden  rath- 
schlagen  und  handeln  sollen,  wäre  unsäglich  unglOck,  blut-vergiessen, 
Jammer,  noth,  elend  und  schaden  verhüten  blieben,  wie  diß  ein  wol- 
gelahrter  in  hoc  Hexasticho  gantz  artlich  abgebildet.  (Post  facta  in- 
telligit  stultus  acta.) 

Hie  est  perpetuns  seclorum  lusas  et  ubub, 
Ludendi  ut  faciat  conBumpta  pecunia  finem. 
Sic,  ubi  vasfate  gentes  lachrimantur  et  urbes, 
Aurea  tum  demnin  feriantur  foedera  paols. 
Heul  quanto  satius  foret,  b»o  prevertere  damna 
Atque  animoB  hominum  aalviB  onalesoere  rebuB. 

Ich  halte  auch,  daß  die  von  Lübeck  nnmehr  erfahren,  was  fbr 
frommen  und  kurtzweile  es  bringe,  sich  fremder  händel  anzunehmen 
und  theilhaftig  zu  machen,  wiewol  sie  gleichwol  vom  könige  in  Schwe- 
den wegen  entzogener  ihrer  Privilegien  und  sonst  nicht  wenig  be- 
schweret sein  sollen  und  also  zur  feindschafft  provociret  worden.  Ein 
jeder  hüte  sich  vor  frembde  Sachen  und  daß  er  ohne  grosse  und  un- 
vermeidliche noth  sich  in  kein  gezäncke,  weniger  in  öffentlichem 
kriege  einlasse  und  lasse  ihm  diß  und  dessengleichen  eine  witze  sein ! 
Bonum  enim  est  fugiendä  aspicere  in  alieno  malo. 

Im  vorwesenden  jähre  haben  etliche  graffen  von  Tübingen,  Hohen- 
lohe,  Waldeck,  Peterlingen  und  Neudeckcr  die  sehr  unglückliche  mum- 
merei und  fastnacht  gehalten,  indem  sie  sich  mit  werck,  flachs  und 
beden  bemummet  und  verkleistert,  damit  sie  sich  vielmehr  verstellen 
und  unmenschlich  machen  wollen.  Es  ist  aber  unversehens  mit  einem 
lichte  solch  flachswerck  von  einem  jungen  angezündet,  und  wie  einer 
den  andern  löschen  wollen,  zu  hai^ffe  brennend  worden ;  so  hat  man 
auch  kein  wasser  zubringen  können,  denn  ungezweiffelt  aus  des  teuffels 
getrieb,  alles  wasser,  so  man  gehohlet,  verschüttet  und  umbgestürtzet, 
daß  durchaus  kein  löschen  gewesen,  und  seind  in  solchem  Unglück 
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5  herren  mehrentheils  in  blühender  jngend,  im  angesicht  so  Yieler 
ihrer  liebsten  freunde,  fraaenzimmer  und  diener  erbärmlich  umb- 
kommen,  kläglich  sterben  und  verderben  müssen.  Fast  ein  unerbörtter 
seltsamer  jammer,  ohne  daß  sich  ehrmahlen  (wie  Ämilins  schreibt) 
in  Franckreich  bei  Carolo  VI  fast  eine  gleiche  tragoedia  und  unglfids- 
lich  fastnachtspiel  begeben.  0  jammer  über  jammer!  wie  nah  sitzt 
doch  trauer  bei  freude,  leid  bei  liebe,  Unglück  bei  glück,  daß  Sophocles 
nicht  unrecht  sagt:  „Ad  calamitosi  nomen  satis  est,  ut  homo  sis/' 

Es  sterben  fürst  Bernhard  von  Anhalt  und  der  Ubiquitisten  an- 
herr,  Johann  Berentius,  71  jähr  alt. 

Im  Junio  hält  der  kaiser  zu  Speier  einen  reichstag,  von  dannen 
er  seine  beide  verlobte  töchter  abfertiget ,  Annam  an  kOnig  Philippum 
in  Hispaniam.  seines  gemahls  bruder,  der  mit  ihr  am  1 4  November  zu 
Segovia  zum  viertenmahl  stattlich  hochzeit  hält,  die  andere,  £lisa- 
betham,  könig  Carolo  in  Franckreich  zuschicket,  welche  er  sieb  audi 
zu  Mastiers  vermählen  und  beilegen  läßt,  darauf  bald  einen  frieden 
mit  den  Hugenotten  schliessen  und  publiciren  lassen  der  doch  weiter 
nicht,  als  zu  des  königs  vortheil  und  gelegenheit,  gehalten  worden 
und  endlich  mit  ihrem  der  Hugenotten  grossen  blutvergiessen  und  Ver- 
derb aufgehoben,  wie  dann  ebener  gestalt  im  Niederlande  ein  betrieg- 
lich  friede  tractiret  worden. 

Hertzog  Magnus  von  Holstein,  könig  Friderici  zu  Dännemarcken 
bruder,  wird  von  Johanne  Basilide,  groß-fürsten  in  der  Mosckow.  der 
ihm  seines  brudern  tochter  zum  gemahl  giebt,  aber  bemach  gantz 
übel  tractiren  und  peitschen  läßt,  zum  kOnige  in  Lieffland  erklftret,  zu 
dessen  possession  er  doch  nimmer  gelanget.  Dieser  Basilides  ist  ein 
solcher  Wüterich  und  ausbündiger  tyrann  gewesen,  als  desgleichen  unter 
Christen  nicht  erhöret,  ja  hat  den  mehrentheil  heidnischer  tyrannen, 
Neronem,  Heliogabalum ,  Caracallam,  Decium,  Domitiannm  und  wer 
die  teuffels-köpffe  mehr  gewesen,  mit  seiner  grausamkeit  übertroffen, 
daß  er  recht  menschen-quäler  und  monstrum  naturse  mögen  genannt 
werden,  vonn  welches  tyrannei  gantze  bücher  geschrieben.  Und  daß  ich 
unter  unzählig  vielen  seinen  unmenschlichen,  grausamen,  tyrannischen 
possen  nur  die  wenigeren  berühren,  wird  unter  andern  von  ihm  ge- 
schrieben, daß  er  seinen  leiblichen  bruder  und  dessen  gemahl  ohne 
einige  ursach  erbärmlich  hinrichten  lassen.  Er  ist  aller  tyrannen  art 
nach  sehr  furchtsam  und  argwöhnisch  gewesen,  darumb  sich  eingebildet, 
daß  die  unterthanen  seiner  überdrüssig  und  ihn  gedächten  zu  ge- 
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föhren.  Damit  nun  der  geroeine  pöbel  dann  nicht  zuschlüge  und  er 
von  männiglich  gefürchtet  würde,  hat  er  ihm  vorgenommen,  viel  1000 
Personen  hohes  und  niedriges  Standes  mit  gewalt  aufzuräumen  und  bei 
seit  zu  tbun,  bat  demnach  eine  leibs-guarde  von  vielen  ertz-buben  und 
verwogenen  jungen  banren  zusammen  bringen  lassen,  welche  grossen 
übermuth  und  gewalt  geübet  und  ohne  scheu  und  straffe,  was  ihnen  zu 
sinne  kommen,  vollstrecket,  gehuret,  gemordet  und  geraubet,  haben 
erstlich  die  bürgerschafft^  hernach  den  adel  angriffen  und  ihre  guter 
mit  gewalt  genommen,  mit  den  es  zu  einem  erbärmlichen  und  elen- 
den wesen  gerathen,  daß  ofit  die  adelichen  weiber  an  den  zäunen 
im  schnee  gebähren  und  mit  ^den  kindern  erfrieren  müssen.  Über 
das  seind  ihrer  viel  gefangen,  gemartert,  zu  stäupe  geschlagen,  ge- 
prügelt und  jämmerlich  hingerichtet  worden  und  hat  solch  unmensch- 
lich wesen  und  tyrannisiren  etliche  jähr  gewähret.  In  gegenwärtigem 
jähre  aber  hat  er  in  der  grossen  Stadt  Muscow  1 8  galgen  an  einem 
vornehmen  ort  aufrichten  und  dabei  einen  kessel  mit  siedend  heissem 
wasser  stellen  lassen,  daselbst  viel  100  personen,  darunter  vor- 
nehmes Standes,  mit  mancherlei  peinen  zu  tode  gemartert  worden, 
unter  denen  das  hencken  das  leichteste  gewesen.  Seinen  boff-cantzler, 
Johann  Michael,  einen  frommen,  redlichen  mann,  neben  andern  vor- 
nehmen, ehrlichen  leuten,  hat  er  lebendig  schinden  lassen,  den  Schatz- 
meister Basan  Jurgowitz  sampt  seiner  hausfrauen  und  kindern,  seind  zu 
stücken  gehauen,  viel  den  wilden  thieren  vorgeworffen  und  zerrissen, 
etliche  müssen  vor  seinen  äugen  im  wasser  ersäufft  werden ;  seine  sec- 
retarien,  tisohdiener  und  andere  vornehme  officirer  hat  er  zu  tode 
prügeln,  viertheilen,  zerstücken  und  die  stücke  in  die  brunnen  werffen 
lassen,  dawider  die,  so  daraus  trincken  und  kochen  müssen,  nicht 
sauer  sehen  dürffen.  Viele  ehrenreiche  Jungfrauen  und  frauen  ließ  er 
zusammen  treiben,  mit  denen  sein  aprisifia  oder  gottlose  neue  hoff- 
gesinde  ihr  Unzucht,  laster  und  schände  öffentlich  üben,  hernach 
nackend  ausziehen  und  jämmerlich  abschlachten  müssen.  Viel  ade- 
licher frauen  bat  er  unter  die  hoff-pforten,  auch  wol  in  ihrer  männer 
häuser  über  die  tische,  da  dieselben  neben  den  gefreunden  täglich  in- 
und  aasgangen  sein  und  mahlzeit  halten  müssen,  aufhencken  lassen, 
darüber  keiner,  daß  ers  erfahren,  einen  seuffzer  lassen,  oder  sauer 
sehen  dürfen,  wo  er  nicht  gleicher  straffe  oder  ärgere  gewärtig  sein 
wollen«  Hat  auch  einen  seiner  eigenen  söhne  mit  seiner  band  getödtet 
und,  summa,  es  ist  keiner,  weder  hoch  oder  niedrig,  geistlich  oder 
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weltlich,  arm  oder  reich,  fromm  oder  böse  vor  ihm  sicher  gewesen, 
soDdern  alle  augenblick,  freand  oder  feind,  des  schmälichen  todes  er- 
warten müsscD.  Aber  hieyon  weiter  zu  behchteo,  wolte  zu  weit- 
läuftig  fallen. 

Diß  jähr  ist  eine  treffliche  nässe  gewesen,  also,  daß  gar  selten 
den  Sommer  und  herbst  durch  ein  tag  verflossen,  daß  es  nicht  geregnet 
hätte,  daraus  grosse  übergiessung  der  Wässer,  mißwachs  des  getreides 
und  endliche  theurung  erfolget. 

Der  lange  dämm  vor  Stettin  ist  an  vielen  örtern  vom  wasser  ein- 
gerissen, die  mit  schwerer  mtth  und  kosten  müssen  wiederumb  aus- 
gemacht werden. 

Zu  Antorff  ist  im  November  das  wasser  also  übergestiegen,  daß 
es  an  die  dächer  der  häuser  gerühret  und  die  mauren  am  boUwerck 
umbgewaschen,  dadurch  an  kaufmanns-waaren  und  andern  sachen  auch 
viel  1000  fl.  werth  verdorben.  Es  sollen  auch  in  der  gegend  18  flecken 
und  dörffer  mit  wasser  überschwemmet  und  darinnen  über  5000  men- 
schen mit  allem  vieh  und  gut  versoffen  sein. 

Der  folgende  winter  darauf  ist  sehr  kalt  und  schneig  gewesen, 
darinn  viel  schaffe  abgangen,  und  erfolget  abermahlen  darauf  groß 
wasser,  so  den  stettinischeu  dämm,  mehr  denn  vorm  jähre,  wiederumb 
verdorben,  daß  die  vorigen  kosten  und  mühe  vergeblich  angelegt. 

In  der  graffschafft  Tirol  ist  den  1 0  Januari  feuer  vom  himmel  ge- 
fallen, viel  menschen  und  vieh  verzehret.  Der  himmel  ist  gautz  feurig 
erschienen  und  soll  an  etlichen  örtern  blut  und  körn  geregnet  haben. 

In  Italia  ist  solcher  erdbeben,  daß  an  vielen  örtern,  sonderlich 
umb  Ferrar,  die  leute  die  Städte  verlassen  und  sich  aufm  felde  und  in 
gesümpffen  enthalten  und  schützen  müssen. 

In  Schwaben,  Mähreu,  Kärndteu,  Steiermarck  und  Burgund  ent- 
stehet so  grosser  huuger,  daß  die  menschen  graß,  laub,  stroh  und 
leder,  ja,  welches  unglaublich  zu  sagen,  einer  den  andern  frißt  und 
dennoch  nicht  desto  weniger  viel  1000  menschen  vom  hunger  nmb- 
kommen. 

Anno  Christi  1571.  Am  8  Januari  früh  ist  Joacliimus,  churffirst 
zu  Brandenburg,  66  jähr  alt,  darinn  er  36  jähr  regiert,  auf  seinem 
jagt-hause  Cöpenick  eilens  gesundes  leibes  todes  verfallen,  an  welchem 
tage  Joachim  P2rn$t,  fürst  zu  Anhalt,  mit  fräulein  Elisabetb,  hertxog 
Christoff  von  Würtemberg  hinterlassene  tochter,  zu  Stuttgart  ander- 
weit hocbzeit  hält. 


Den  loten  tag  nach  diesem  ist  auch  dem  churMrsteu  sein  bruder 
Johannes  za  Cüstrin  im  wege  alles  fleisches  seeiig  gefolget,  seines 
alters  in  58  jähr. 

HIC  laCet  eLeCtor  propero  CUM  fratre  lohanne, 
Ossa  tenet  teLLYs,  spIrltVs  astra  tenet. 

Darauf  im  Majo  Johannes  Georgius,  beider  gebrflder  erb-  und 
lehnfolger  in  der  alten  und  neuen  Marck  und  über  das  gantze  land, 
Ton  ritterschafft  und  Städten  die  erbhuldigung  nommen  und  ist  Georg 
Friedrich,  marggraf  von  Anspach,  sein  Schwager  und  vetter,  auf  etliche 
örter  mit  ihm  gezogen.  Bei  anfang  seiner  regierung  hat  er  mit  den 
Juden  und  theilsschössern  und  andern  verdächtigen  personen  muste- 
rung  gehalten  und  seind  die  Juden  des  landes  verwiesen. 

Famagustam,  die  hauptstadt  in  Cipern,  neben  der  gantzen  frucht- 
baren insul,  so  die  Yenetianer  mit  wenigem  fuge  an  sich  bracht  und 
daraus  jährlich  mehr  denn  700,000  cronen  sollen  gehabt  haben,  hat 
der  TOrcke  gegenwärtiges  jähr  erobert  und  in  seine  gewalt  bracht; 
die  beide  Christen  Bergadinum  und  Teupalum  haben  die  Ttlrcken  wider 
gethane  zusage  und  glauben  lebendig  schinden  und  den  mehrentbeil 
des  volckes  zu  stücken  hauen,  die  übrigen  aber  gefangen  wegführen 
lassen,  die  doch  neben  grossem  raube  aufm  meere  alle  umbkommen. 

Wie  das  gut  kommt,  gehts  wieder  an,     , 
Wie  mans  gewinnt,  so  wirds  verthan. 

Dagegen  hinwiederumb  den  folgenden  7  Octobris  die  christliche 
armadia,  so  der  pabst,  könig  von  Hispania  und  Yenetianer  zusammen 
aufs  meer  bracht,  ad  Echinadas  in  sinu  Corinthiaco  dem  Türeken  seine 
stattliche  armadia  bis  aufs  haupt  niedergelegt  und  alle  seine  ^  macht,  die 
er  auf  dem  meere  gehabt,  also  zerbrochen,  daß  er  dasieder  dem  glück 
zu  wasser  nicht  so  sehr  trauen  dürffen.  (Improbe  Neptunum  accusat, 
qui  iterum  naufragium  facit.)  Er  soll  verlohren  haben  über  300  schiffe 
und  galeien,  auf  deren  etlichen  300  und  mehr  stück  geschütz  gewesen; 
der  Ali  Bassa  ist  mit  50000  erschlagen,  etwa  bei  15000  gefangen, 
auch  wol  so  viel  Christen  der  schweren  gefängniß  der  Türeken  ent- 
lediget, der  Christen  aber  sollen  dagegen  nicht  viel  über  1100  blieben 
sein.  (Etliche  wollen,  die  zahl  der  (erschlagenen  und  gefangenen  sei 
weniger  gewesen.)  Die  Yenetianer,  welche  über  diese  victoria  gülden 
müntze  mit  einer  solchen  inscription  ),Anno  magnse  navalis  victorise  dei 
gratia  contra  Turcas*'  u.  s.  w.  schlagen  lassen,  haben  sich  über  der  aus«> 
theilung  der  erlangten  beute  beschweret  befunden,  denn  es  damit  sehr 
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ungleich  zagegangen  sein  soll.  Drnm  alsfort  von  dieser  bündnis  ab- 
getreten und  anlängst  hernach  mit  den  Tflrcken  sich  wiedeniinb  in 
friedstand  eingelassen  (foedera,  cum  mandato  coigancta,  fogienda), 
daher  die  gate  gelegenheft  and  angefangenes  glfick,  indem  man  meinet, 
wenn  demselben  gefolget  wäre,  dasmahl  die  gantze  Türkei  kdnnen  ge- 
zähmet werden,  wiedernmb  von  bänden  kommen  ond  zerflossen. 

Ferdinandns.  Philippi,  königs  in  Hispania,  söhn  von  seinem  vier- 
ten gemahl,  Maximiliani  tochter,  gebohren  and  also  die  freade  fiber 
die  erlangte  victoria  gemehret. 

Wie  der  woiwoda  Johannes,  den  der  Türcke,  eines  jahrs  alt, 
neben  der  frau  matter  in  Siebenbürgen  gesetzet,  den  Ungern  viel  nn- 
gemach  übern  hals  geführet,  ohne  leibes-erben  todes  verfallen,  ist 
Stephanns  Bathor,  ein  gebohrner  von  adel,  künftiger  könig  von  Polen, 
an  seine  stelle  itzt  regierender  fürst  in  Siebenbürgen  worden,  wie  er 
den  Türeken  jährlichen  tribat  zn  geben  eingewilliget.  Wie  der  zu 
königlicher  würde  kommen,  ist  sein  brnder  Ghristophorus  an  seine 
stelle  regent  and  woiwod  in  Siebenbürgen  worden,  und  wie  aach  der 
anno  81  verstorben,  ist  das  land  und  würde  an  Sigismandum  Bathor, 
des  folgends  vielßLltig  gedacht  wird,  gelanget. 

Diß  jähr  ist,  wie  zuvor  gemeldt,  ein  sehr  kalter  winter  and  tieffer 
schnee  gefallen,  darin  viel  menschen,  schaafe,  vieh  and  vögel  amb- 
kommeu,  und  ist  wiederomb  aufs  vorjahr  groß  wasser  erfolget,  welches 
nicht  wenig  schaden  gethan. 

Zu  Giessen  ist  den  16  Juni  ein  grausamer  starm,  wetter  und 
fener-regen,  so  zuvor  durch  eine  stimme  einem  schäffer-knechte  offen- 
bahret, dem  man  doch  nicht  glauben  wollen,  sondern  darüber  ins  ge- 
föngniß  geworifen,  entstanden,  dadurch  die  Stadt  angezündet,  in  welcher 
braust  über  100  menschen  nebst  vielen  häusern  verdorben. 

Auch  ist  umb  Margarethcn  in  der  graffschaft  Mansfeld  und  in  der 
gegend  solcher  grausamer  wind-sturm  und  erschrecklich  wetter  gewesen, 
so  an  gebäuden,  thürmen  und  höltzern  unermeßlichen  schaden  gethan, 
daß  man  allda  der  weit  Untergang  sich  befahret. 

Den  26  Juli  ist  zu  Praga  ein  gespenst  gesehen,  viel  reater  ohne 
köpffe,  wagen  ohne  räder  sein  mit  solchem  geprassel  daher  nach  dem 
kirchhoff  des  heiligen  frouleichnams  gerannt,  daß  viel  menschen  er* 
schrackeu,  des  todes  oder  schwerlich  kranck  worden. 

Zu  Embden  hats  blut  geregnet  .und  in  Braband  and  Engelaud 
wiederumb  schrecklich  erdbebeu. 
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Die  zuvor  angefangene  grosse  bungers-noth  (der  oben  gedacbt) 
gebt  noch  immer  fort,  wird  schwerer  und  erweitert  sich  allenthalben. 
Umb  Wilde  in  Polen  seind  über  15000  menschen  von  banger  ge- 
storben und  in  der  Muscow  noch  viel  mehr,  daß  die  katzen,  ratzen, 
hunde  und  andör  ungezieffer  auch  über  336  mensbhen  (wie  in  einer 
gedruckten  schrifft,  gemeldet  wird)  gefressen;  in  welcher  grossen 
hungers-noth  es  am  15  Juni  in  der  Schlesie  umb  LObben  und  Gold- 
berg schön  körn,  erbsen  und  rttben  geregnet,  in  Polen  weisser  par- 
chem,  auch  umb  Wisenfels  dUnnes  zeug,  wie  weiber-schleier,  zu  3,  4, 
auch  5  eilen  lang  vom  himmel  herunter  fölt. 

Zu  Löwenburg  in  Sachsen  zweien  Wucherern,  Georg  Embseren 
und  Hans  Springern,  so  ihr  körn  umb  theurung  willen  verschiffen 
wollen,  das  körn  lebendig  wird  und  aus  den  schiffen  davon  fleucht, 
darüber  sie  beide  erschrecken,  schleunig  sterben ,  wie  dann  auch  bei 
Saltzburg  einem  von  adel  sein  körn,  das  er  vor  die  armuth  versperret, 
zu  schlangen  geworden  sein  soll,  der  auch  über  erschrecken  hingangen. 

Ob  auch  wol  hier  zu  lande  nicht  so  gar  wolfeile  zeit  (denn  weitzen 
und  roggen  1  thaler,  gersten  1  gülden,  der  haber  ^/s  thaler  gölten),  so 
ist  doch,  gott  lob,  nicht  so  grosse  noth  gewesen,  daß  auch  der  aller- 
geringste bettler  hungers  wegen  solte  umbkommen  sein.  Sonst  hat 
diese  theurung  lang  angehalten  und  drei  jähr  oder  länger  gewähret. 

Georg  Fabricius,  ein  fleissiger  schul-lehrer,  guter  historicus  und 
christlicher  poet,  geht  den  13  Juli  mit  tode  ab,  seines  alters  etwa 
55  jähr. 

Es  stirbet  auch  am  11  Mai  Melchior  Glingius,  ein  berühmter 
Jurist  und  professor  zu  Wittenberg. 

Auf  den  tag  Michaelis  ist  durch  gantz  Teutschland  die  sonne  am 
lautern  klaren  himmel  von  früh  morgens  bis  umb  4  schlage  nachmit- 
tage  wie  ein  glühend  eisen  und  monds-finsterniß  ohne  alle  strahlen 
gesehen  worden. 

Anno  Christi  1572.  Mittwoch  nach  Esto  mihi  ist  Dubslaff  von 
Wedel,  Hassen  und  Gertrut  von  Eickstädten  jüngster  und  letzter  söhn, 
alhie  zu  Blumberg  auf  diese  weit  gebohren. 

Pabst  Pius  V  stirbt  den  12  Mali,  dem  succedirt  Hugo  Bon* 
compagnus,  cardlnal  zu  Bononia,  der  sich  Gregorius  XIÜ  genannt, 
ein  grosser  Verfolger  aller  uncatholischen. 

Sigismundus,  könig  in  Polen,  der  letzte  vom  männlichen  ge- 
schlecht Jagellonis,  hat  den  7  Juni  seinen  zeitlichen   abscheid  zur 

Wedel  1^ 
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ewigen  wanderschafft  genommen,  und  nachdem  der  keine  söbne  hinter- 
lassen, erfolgt  eine  unruhige  wähl,  wie  die  königliche  crone  2  jähr 
leer  gelegen.  Darauf  der  Muscowiter  und  neben  ihm  sein  neugemachter 
könig,  hertzog  Magnus,  in  Lieffland  grausamlich  rumoren  und  mit  den 
einwohnern  jämmerlich  hausiren. 

Fridericus  II,  könig  zu  Dännemarcken,  hat  am  20  Julii  zu  Gopen- 
hagen  sein  hoff-  und  ehelich  beilager  gehalten  mit  fräulein  Sophia, 
hertzog  Ulrichs  von  Meckelburg  einigen  tochter. 

Gegenwärtiges  jähr  ist  auf  fürstliche  Verordnung  zu  Alten-Stettin 
ein  grosser  synodus  von  den  theologis  gehalten  über  der  vor  drei 
Jahren  publicirten  pommerschen  kirchen-agenda,  die  etliche  in  zweiffei 
ziehen  und  verdächtig  machen  wollen,  auch  in  etlichen  puncten  von 
den  graffen  von  Naugarten  und  ihren  priestern  reprehendiret  Es 
haben  aber  anwesende  theologi  durch  eine  ausführliche  scbrifft  die 
angefochtene  puncta  defendiret  und  es  vor  dasmahl  dabei  bewenden 
lassen. 

Wie  auch  folgendes  jähr  auf  fürstliche  Verordnung  die  streit- 
schrifften  Lutheri  vom  heiligen  abendmahl  in  ein  buch  zusammen  colli- 
giret  und  mit  einem  voran  geheffteten  fürstlichen  mandato  in  dmdE 
geben  worden. 

Rudolpus  ist  regierender  kaiser,  empfähet  die  ungarische  cros 
zu  Presburg. 

Umb  diese  zeit  haben  die  von  Franckfurt  an  der  Oder  ein  he* 
schwerlich  gezänck  und  nenerung  gegen  die  von  Stettin  vorzunehmen 
sich  darben  gelüsten  lassen  und  vorgeben,  daß  sie  von  alters  her  be- 
fugt wären  und  haben  weiten,  daß  der  Oderstrom  und  bäum  vor  Stettin 
ihnen  so  frei  und  nicht  weniger  allewege  offen  sein  solte,  als  denen 
einwohnern  alldaselbst  und  daß  sie  ohn  einige  niederlage  mit  ihren 
kauffmanns-sachen  durch  passiren  und  ab  und  an  in  der  see  zu  ihrer 
gelegenheit  handeln  möchten,  und  haben  sich  deß  auf  (weiß  nicht  vras 
vor)  Urkunde,  privilegia  und  ander  wesen  gezogen.  Wie  nun  die  von 
Stettin  solchen  unfug  gebührlich  widersprochen  und  dergestalt  den 
Franckfurtern  keine  gerechtigkeit  gestehen  oder  einräumen  können 
noch  wollen,  haben  die  Franckfurter  ab  executione  den  process  an- 
gefangen und  mit  der  gewalt  dirigiren  wollen,  haben  demnach  alle 
Stettinische,  so  vorhanden,  auf  dem  freien  jahrmarckt  Reminiscere  in 
ihrer  Stadt  ohn  vorhergehende  Verwarnung,  und  wie  die  sich  es  am 
wenigsten  versehen,  re  et  corpore  arrestiret  und  sie  mit  ihren  waaren 


etliche  monath  nicht  za  geringer  ihrer  beschwer  und  grossem  schaden 
in  hafft  und  bestrickung  gehalten.  Der  chnrfürst  zu  Brandenburg  hat 
sich  endlich  der  stadt  Franckfnrt  angenommen  und  allenthalben  schütz 
und  befürderung  gethan.  Darumb  im  Octobri  den  Stettinischen  wasser 
und  weide,  handel  und  wandel  verbothen  und  sein  gantzes  land  vor 
sie  geschlossen,  imgleichen  ihnen  so  wol  die  zu-  als  abfuhren  bei 
seinen  iinterthanen  abgeschafft  und  in  seiner  Jurisdiction  keine  com- 
mercia  verstatten  wollen,  welches  denn  die  Stettinischen  (so  bei  ihrer 
herrschafit  hier  in  wenig  trost  oder  assistence  gefunden),  wie  unver- 
schuldt  ihnen  auch  solches  zu  getrieben  und  gantz  beschwerlich  vor* 
kommen,  so  best  sie  vermocht,  ertragen  und  dadurch  sich  von  ihren 
guten  rechten  durchaus  nicht  abtreiben  lassen  oder  den  Franckfnrtern 
einige  angemassete  neuernng  einräumen  wollen.  Und  obwol  hierüber 
anfangs  allerhand  tractaten  und  gfltliche  handlungen  versucht  und  vor- 
genommen,  hat  doch  zur  einigkeit  nichts  ersprießliches  mögen  ge- 
schafft werden,  sintemahl  die  Franckfnrter  nicht  weichen  wollen  und 
auf  ihrer  forderung  steif  beharret,  unangesehen,  daß  das  gerühmte 
Privilegium,  und  was  sie  sonst  zu  ihrer  defension  eingewandt,  wenig 
schein  gehabt  oder  zur  ausführlichen  probation  tüglich  gewesen,  denn 
sie  haben  eine  alte  pergamen-schartecke  ohne  Siegel,  welche  sie  an 
eines  alten  weibes  wocken  gefunden  haben  sollen,  herfflrgebracht  und 
(wie  die  Stettinischen  berichten)  geklagt,  daß  die  mause  das  Siegel  da- 
von gefressen. 

Endlich  seind  die  sachen  zu  rechte  und  kaiserliche  cammer- 
gericht  gewachsen,  alda  sie  noch  heutiges  tages  unerörtert  schweben. 
Und  ob  wol  gesagte  von  Franckfurt  den  Stettinischen  fast  hart  zusetzen 
und  sie  übel  meinen,  gehet  es  ihnen  doch  dem  Sprichwort  nach:  Wer 
einen  andern  jagt,  sich  selber  nicht  ruhe  laßt,  und  pflegt  der  ansgang 
gemeiniglich  bringen,  wer  sich  Unfugs  anmasset  etc.,  als  Euripides  sagt : 
„Iniqua  bellans  bella,  salvus  haud  redit. "  Der  schuldige  läßt  billig  haare. 

Im  vor-jahre  hat  sich  auch  in  Alten-Stettin  der  klägliche  fall  und 
desperation  mit  Jacob  Zitzevitzen  begeben.  Dieser  ist  wegen  seiner 
lahr-,  beredsam-  und  geschicklichkeit  bei  den  herren  und  allermännig- 
lich  in  groß  ansehen  und  autorität  kommen,  also  daß  er  zu  allen  wich- 
tigen Sachen,  damit  die  herren  in-  und  ausserhalb  landes  zu  thun,  ge- 
sogen und  gebraucht  worden,  auch  eine  Zeitlang  zu  Wolgast  cantzler 
gewesen  und  sich  bei  der  herrschafft  also  bedient  gemacht,  daß  er  von 
ihnen  mit  stattlichen  leben  und  angeMen  begabt,«  und  weil  er  von 
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seinem  yäterlichcn  erbe  ein  ziemliches  dazu  i  gehabt ,  auch  von  dem 
könige  zu  Dännemarcken  und  andern  potentaten  jährliche  pension 
bekommen,  ist  er  reich  worden.  In  der  herren  erb-theile  ist  er  yon 
Wolgast,  da  er  bishero  im  dienst  gewesen  und  den  meisten  theil  seiner 
guter  erlanget,  abgestanden  und  bei  hertzog  Johann  Friedrich  ge- 
blieben, der  ihn  zum  vornehmen  hoffrath  und  hauptmann  auf  Alten- 
Stettin  bestellet.  Als  er  aber  vorgeschlagen,  eine  heirath  zwischen 
fräulein  Margaretha,  der  herren  Schwester,  und  dem  könige  in  Denne- 
marcken,  Friderico,  zu  befördern,  dahin  auch  auf  seinen  einigen  rath 
das  fräulein  alsfort  neben  ihm,  den  könig  zu  besehen,  abgeschicket,  wel- 
ches doch  sonst  keinem  von  den  hoff-  und  land-räthen  gefallen  wollen, 
und  aber  der  könig  hernach  die  meinung  geändert  und  das  fräulein 
also  wieder  zurückziehen  lassen,  ist  er,  als  der  diese  sachen  allein  vor 
seinen  kopff  und  wider  aller  andern  rath  zu  gange  bracht,  wegen  sol- 
ches schimpffes  und  besorgter  Ungnade  in  grosse  schwermuth  gefallen. 
(iEger  animus  semper  errat  et  miseros  cum  spe  consiliumque  fugit.) 
Und  ob  er  wol  solcher  seiner  schwermuth  anzeigung  gethan,  auch  in 
der  beicht  unter  andern  gegen  den  prsedicanten  sich  vernehmen  lassen 
er  müste  und  wolte  von  der  schnöden  weit  sein,  das  hochwürdige  sacra- 
ment  des  leibes  und  blutes  Christi  empfangen,  seine  kinder  von  sich 
nach  haus  geschickt,  auch  hertzog  Johann  Friedrich  nächstes  tages  vor 
seinem  tod,  wie  er  alle  sachen,  daran  dem  herrn  gelegen,  erinnert,  ge- 
segnet und  angezeigt,  daß  nun  mit  I.  f.  G.  er  sich  letzen  wolte,  hat 
sich  doch  niemand  versehen,  daß  er  sich  band  anlegen  und  also  gräu- 
lich desperiren  solte.  Auf  den  abend  hat  er  sich  gegen  das  gesinde 
nichts  mercken  lassen,  sich  zu  bette  gelegt  und  einen  Schreiber  und 
jungen  bei  sich  in  der  cammer  gehabt,  die  g[ehöret,  daß  er  inniglich 
und  lang  in  die  nacht  hinein  gebetet.  Den  morgen  aber  ist  er  seiner 
gewohnheit  nach  gar  früh  vor  4  uhr  aufgestanden  und  den  Schreiber 
und  jungen  liegen  zu  bleiben  befohlen,  so  darüber  wieder  einge- 
Bchlaffen,  ist  in  die  Stuben  nächst  an  der  cammer  gangen  und  die  mit 
einem  überwurff  hinter  sich  zugemacht,  daß  niemand  zu  ihm  kommen 
können.  Wie  nun  die  erwacht,  die  thüre  wider  gewohnheit  inwendig 
versperret  gespüret,  es  ziemlich  hoch  auf  den  tag  worden  und  sie  ihn 
darin  nicht  vernommen,  haben  sie  angepocht  und  geruffen.  Als  aber 
niemand  geantwortet,  haben  sie  bei  hoffe  solches  angezeigt,  darauf  der 
hertzog  den  ober-marschallen  Christian  Manteuffel  befohlen,  die  thflre 
durch  einen  kleinschmidt  öffnen  zu  lassen.   Da  hat'  man  ihn  fast  mitten 
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JD  der  Stuben  auf  der  erden  todt  und  daß  er  sich  mit  einem  scbarifen 
feder-messer  die  gurgel  abgestochen,  scheußlich  im  blut  liegend  funden. 
Er  soll  alle  Sachen,  die  er  von  der  herrschafift  unter  bänden  gehabt, 
neben  den  seinen,  auch  die  Ursachen  seiner  desperaiion  ordentlich  auf- 
gesetzet  und  solche  verzeichniß  auf  den  tisch  gelegt  haben.  Der  cörper 
ist  stracks,  wie  er  gefunden,  in  ein  sarg  gelegt  und  derselbe  alsfort 
dichte  vermacht  worden,  daß  es  nicht  lautbahr  würde,  und  hat  der 
bertzog  ihm  im  tode  noch  diese  gnade  bezeigt,  daß  er  die  leiche  ehr- 
lieh  in  sanct  Marien  kirchen  zur  erden  bestätigen  lassen  und  mit  allein 
hoff-gesinde  in  der  person  ihm  das  geleit  geben.  Es  soll  sich  hernach 
an  unterschiedlichen  örtern  gespenst  in  seiner  gestalt  haben  sehen  lassen 
und  groß  getümmel  und  wesen  gemacht  haben,  welches  ohngezweiffelt 
der  teuffei  selbst  gewesen,  der  sich  über  diesen  kläglichen  fall  also  ge- 
kitzelt,  denselben  so  viel  mehr  ausbreiten  und  die  hinterlassene  in 
weitere  betrttbniß  führen  wollen.  Denn  daß  der  verstorbenen  leiber, 
so  bis  zum  jüngsten  tage  gäntzlich  von  der  seelen  abgesondert  und  zur 
Verwesung  bestimmet,  nicht  wancken  oder  auch  die  seelen  ohne  sonder- 
bahre gottes  Verordnung,  den)  kein  ding  unmöglich,  sich  hie  wieder 
sehen  lassen,  sondern  was  sich  in  solchen  föUen  begeben  mag,  vom 
teuffei,  als  gottes  äffen,  angestellet  werde,  wie  aus  heiliger  und  andern 
beglaubten  schrifften  dermassen  berichtet,  des  wir  alles  zweiffels  des- 
üals  gefreiet. 

Besagter  Jacob  Zitzewitz  hat  einen  bruder  mit  nahmen  Joachim 
gehabt,  der  ein  wolversuchter,  behertzter,  geübter  und  berühmter 
kriegsmann  gewesen,  dadurch  er  zu  grossem  ansehen,  würden  und 
reichthum  gelanget,  sich  allenthalben  in-  und  ausserhalb  reichs  in  den 
damahlen  vorwesenden  kriegen,  so  wol  und  rühmlich  verhalten  und  be- 
dient gemacht,  daß  ihn  könig  Heinrich  von  Franckreich  anno  1558 
(ni  fallor)  über  seinen  gantzen  kriegeshauffen  zum  feld-marschall  ge- 
macht. Den  hohen  und  ansehnlichen  befehlich,.darzu  vor  ihm  an  dem 
orte  niemahlen  kein  teutscher  edelmann  gelanget,  hat  er  gantz  rühm- 
lich, glücklich  und  wol  bedienet  und  ein  stattliches  dabei  erobert.  Das 
unbeständige  glück  aber  hat  mit  diesen  beiden  redlichen  ansehnlichen 
männern  des  balls  weidlich  gespielet  und  seine  art  und  tück  an  sie  be- 
wiesen. 

(Nihil  in  ansum  fortuna,  cum  blanditur,  captatum  advenit.) 
Csesar:  Solet  fortuna  eos,  quos  plurimis  beneficiis  affecit,  ad 
duriorem  aliquem  casum  reservare.    Etc. 
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Denn  es  sie  zum  höchsten  in  knnst,  gnnst,  ehren,  würden  und 
reichthnm  erhoben,  auch  fast  bis  znm  letzten  sie  dabei  erhalten,  bis 
zn  letzte  aber  sie  so  ganz  verlassen,  daß  sie  in  mäniglichs  mißganst  and 
kläglich  dahin  fahren  mQssen.  Denn  dieser  Joachim  auch  in  grosser 
leibesbeschwer  nnd  schmertzen  an  dem  zipperlein  mit  ach  und  weh 
sein  leben  geschlossen.  Ihr  vermögen,  geld  und  gut,  das  ansehn- 
lich nnd  groß  gewesen,  ist  verrückt  und  gar  in  frembde  hftnde  ge- 
.rahten,  daß  ihre  rechte  erben  des  wenig  gebessert  nnd  itzt  darben 
müssen.    Ovid : 

Nempe  dat  et  quodcunqae  Iahet,  fortuna  rapitque; 
IruB  et  est  subito,  qui  modo  Croesus  erat. 

Etiam  bene  agendo  time. 

Contra  omnes  sapere  desipere  est.  Qnisquis  vero  plns  jnste  siipit, 
ille  sapit. 

Bernh.  1.  2.  de  consider.  ad  Eugen.  Augustin  lib.  14.  c.  13  de 
Civ.  dei  et  in  Psalm  CXXII. 

Billig  mag  ein  jeder  sich  fleissig  und  recht  wol  vorsehen  und  ge- 
warnet sein,  daß  er  seiner  witz  nicht  zu  viel,  auch  auf  herreh  gunst, 
knnst,  autorität,  glück  und  vermögen  nicht  traue  oder  baue  nnd  sich 
das  allwissend  und  wider  die  gantze  weit  klug  zu  sein  nicht,  imaginire, 
philautia  nil  unquam  novit  boni. 

Der  heilige  Bernhardus  ermahnet  recht :  Omnis  sensus  illis  deest, 
qui  sibi  nihil  deesse  putant.  Und  D.  Augustinus:  Ubi  dixisti,  sensus 
meus  sufficit  mihi,  ibi  deficisti;  ubi  tuo  consilio  placuisti,  ibi  periisti. 
Und  dies  hat  viel  gesagter  Zitzewitz  re  ipsa  viel  zu  schwer  empfunden. 
Soll  demnach  ein  jeder  hoffmann,  so  lieb  ihm  seine  wolfahrt  und  glück 
zu  hoffe  zu  erhalten  sein  wird,  müssig  stehn,  daß  er  sich  bei  dem 
forsten  allein  hoher  Sachen,  ohn  anderer  rath  und  mitbewust,  unter- 
nehme, alles  durch  seinen  kopff  treiben  und  verrichten  und  niemands 
bei .  sich  aufgestatten,  oder  das  fac-totum  allenthalben  und  allein  sein 
wolle.  Vor  allen  aber  hat  er  sich  wol  zu  hüten,  daß  er  ohn  befehlig 
und  gezwungen  mit  der  fürsten  heiraths-handlungen  und  geheimniß 
allein  sich  nicht  belegen  lasse.  Denn  die  erfahrung  bezeugets,  daß  die, 
so  der  forsten  freien  und  geheimnissen  vor  sich,  andere  ausgeschlossen, 
tractiren  und  die  sachen  widerwärtig  abgelauffen,  sich  in  äusserstes 
Unglück  gesetzet,  wie  des  gegenwärtiger  fall  merckwürdige  anzeigung 
thut.  Darumb,  wer  sich  in  allen  sachen  massigen  und  wohl  vorsehen 
oder  das  mittel  halten  kann,  der  ist  zwar  in  dieser  weit  ein  seeliger 
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mann;  der  mit  dem  kopff  will  oben  aus,  bleibt  gern  letzlich  nnten 
im  haus. 

Livius :  Yim  fortanffi  repota)  et  omnia  qu»  agimus,  subjecta  esse 
mille  casibus. 

Hie  lang  zu  hoff,  dort  lang  sur  höll, 
Hie  teuffels  knecht,  dort  Lucifers  gesell. 

Oben  aas,  nirgends  an;  2u  wenig  und  zu  viel  verderben  alle  spiel. 

Fortunam,  qui  avide  vorare  pergit, 
Eandem  male  concoquet,  necesse  est. 

Ich  halte  es  und  practicire  mit  Seneca. 

Stet  quicunqne  volet  potens 
Aule  culmine  Inbricol 
Me  du  1 018  saturet  quiea. 

Und  summa : 

81  Bapip»  alta  fuge,  aut  timide  utere  luce  potentuml 
CoDoidit  in  puncto  gratia  longa  brevi. 

In  itztwährendem  jähre  den  8  Septembris  hat  Bugislaus  XIII, 
hertzog  zu  Pommern^  fürstlich  beilager  gehalten  zum  Campe,  itzt  Frantz- 
bnrg,  mit  fran  Clara,  gebohrnen  zuLUnenburg,  fürst  Bernhards  von  An- 
halt wittwen. 

Auf  Bailholomäi  ist  die  parisische  blut-hochzeit,  darin  Caspar 
Castileaneus,  amiral,  neben  viel  1000  Christen,  erbärmlich  abgeschlachtet 
nach  art  der  sicilischen  vesper,  zu  ewiger  schmach  der  cron  Franckreich 
gehalten  worden. 

Lutetia  mater  suos  devorat  natos. 

BarthoLoMaeVs  fLet  qVia  GaLLICVs  oCCVbat  AtLas 
Gallia  nunc  vere  putrica  facta  fides. 

Darauf  ungofehr  den  8  November  ist  im  himmlischen  gestirn 
CassiopeisB  ein  sehr  schöner,  helleuchtender  neuer  stern  erschienen, 
der  mit  seiner  grosse  und  funckelnden  klarheit  Mercnrium  oder  Jovem 
fast  übertroffen^  davon  unter  den  astronomis  viel  disputirens  entstanden. 
Erstlich  ist  er  jovialis  und  bleichfarben  gewesen  und  hat  seinen  stand, 
färbe  und  grosse  über  4  monat  unverrttckt  und  unverwandelt  behalten, 
hernach  ist  er  martialis,  röthlich  und  feuerfarbig  worden,  hat  also  für 
und  für  seinen  stand  (wider  die  natur  der  cometen)  behalten,  bis  er 
endlich  umb  lichtmessen  74  Jahres  vergangen  und  sich  weiter  nicht 
sehen  lassen,  und  weil  er  alsbald  auf  des  amiralis  tod  (gleichwie  auch 
nach  Ovidii  Observation  ein  besonder  stern  bald  auf  Julii  Caesaris  ab- 
leibung  geleuchtet)  entbrannt,  ist  er  von  etlichen  Stella  amiraliis  ge- 
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sannt  worden.  Seltsam  ist  es  and  uns  menschen  ein  anbegreiffich 
Wunder,  daß  sich  auch  neue  Sternen  und  lichter  an  dem  himmel  her* 
farthun,  daraus  so  viel  mehr  geschlossen  mag  werden,  daG  nichts  in  der 
gantzen  weit  (ausserhalb  gott)  der  wandelharheit  entfireiet  und  daß 
dermahleins  alles  über  einen  hauffen  gehen  und  umbgekehret  werde 
werden,  des  thuns  dieser  neuer  wunder-stern  eine  anzeige  und  Yorboth 
mag  mit  gewesen  sein. 

Umb  diese  zeit  ist  der  bei  menschen-gedencken  grosseste  und  all- 
gemeine  pommerscher  land-scbaden  und  Unfall  angangen  und  hat  man 
der   schädlichen   geldschlieger   und   ewigen   Termaledeiung  würdigen 
Loitzen  betrag  und  täuscherei  angefangen,  viel  zu  späth  und  wie  der 
schaden  schon  unheilbar  und  sie  das  land  aufim  rücken,  allererst  zu 
vernehmen  und  innen  zu  werden.   Diese  landschaden  seind  von  geringer 
ankunft,  bäuren,  aus  dem  dorff  Clempin  bei  Stargard  hurtig,  gewesen, 
allda  noch  heut  zu  tage  ihr  geschlecht  und  nahmen  vorhanden,  seind 
nicht  vor  so  langen  jähren  erstlich  zu  dienst-  oder  brauer-knechten 
gegen  Stettin  kommen,   da   sie  durch  freien  zu  bürgerlichem  stand, 
nahrung  und  häusern  gerathen,  und  weil  ihnen  der  kauffhandel  glück- 
lich fortgangen,  haben  sie  auch  ihres  mittels  gegen  Dantzig  gesetzet, 
den  wechselhaudel  und  umbschläge  mit  geldern  zu  treiben  angefangen, 
folgends  auch  mit  kaiser,  königen,  churfürsten  und  forsten  in  umb- 
schläge und  geld- Handlungen  sich  eingelassen.   Alsdann  sie  zwar  nicht 
mehr  bürger,  viel  weniger  ihrer  ankunft  nach  baureu  sein  wollen,  ja 
endlich  ihnen  auch  der  adel- stand  fast  zu  geringe  gedäucht. 

Usque  adeo  fortuna  nihil  moderabile  snadet 
Oblitosque  sui,  qaos  regit,  esse  facit. 

Haben  auch  angefangen  neben  ihren  particularhäudeln  zu  panquetiren, 
grossen  pracht  und  übermuth  zu  treiben,  heiTscbafften ,  klöster, 
Schlösser,  städte  und  dörffer  an  sich  zu  bringen  und  das  alles  aas 
anderer  leute  beutel,  frembden  und  herr  Lehnhards  geldern,  sich  auch 
mit  den  vornehmsten  vom  adel  alhie  im  lande  befreiet,  dadurch  sie 
endlich  in  solche  freundschafft,  glauben  und  ansehen  gesetzet,  daß 
ihnen  nichts  versagt  worden.  Ein  jeder,  dem  sie  es  angemuthet,  hat 
sich  bei  frembden  und  inheimischen  vor  sie  in  bttrgschafit  einzulassen 
und  alles  vermögen  aufzusetzen  nicht  veräussert;  wer  geld  gehabt,  hats 
ihnen  mit  fleiß  angetragen,  wers  nicht  gehabt,  von  andern  durch  die 
dritte  und  vierte  band  aufgebracht  und  ihnen  zageschlept,  also,  wer 
mit  den  Loitzen  in  kundschafft  und  handel  gerathen  kunte,  hat  es  für 
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glttck  aod  sich  schon  reich  geschfitzet,  and  das  alles  kam  daher,  daß 
ihnen  keine  gclder,  wie  hoch  die  auch  gestiegen ,  zu  theuer  waren. 
Penn  wer  nicht  wieder  za  gehen  oder  zu  zahlen  im  sinne  hat,  wammb 
wolte  der  einigen  contract  za  verweigern  bedencken  tragen. 

(Spes  lucri  plerumqae  est  initium  jactarse. 

Menander:  Ditescere  properans  inops  fit  cito. 

Idem :  Questas  iniquos  damnam  semper  excipit. 

Sophocles:  Calamitates  Incra  tnrpia  afferunt. 

Auf  anderer  lente  kirch- weihe  ist  gut  gaste  laden. 

Per  bona  verba  yenditur  mala  herba. 

Seneca:  MaximsB  diviti^e,  non  desiderare  divitias;  maxima  egestas 
avaritia. 

Nescit  alienarum  reram  capiditas  tuaram  satietas. 

In  nullnm  ayaras  bonas  est,  in  se  pessimns. 

Chrisost.:  Pauca  male  parta  mnlta  ssepe  numero  bene  parta 
perdunt.) 

Sie  haben  von  hundert  10,  20  nnd  mehr  gülden  jährlichen  zinß 
zu  geben  zugesagt,  blinde  haupt-summeU;  darinn  sie  die  Zinsen,  die 
von  etlichen  jähren  noch  künftig  fallen  sollen,  zugeschlagen  angenom- 
men und  künftige  Zinsen  .alsfort  zinsbahr  gemacht  und  noch  über  das 
Verehrungen  an  pferden,  köstlichem  geräth  und  andere  angenehme 
Sachen  gethan,  die  leute,  dabei  sie  ihren  gewinn  vermuthet,  zu  gaste 
geladen,  köstlich  und  wol  tractiret,  ihnen  mit  musiquen  und  possir- 
lichen  stock-narren  freud  und  kurtzweil  gemacht  und  die,  so  alles  vor 
köstlich  und  gold-berge  angesehen,  beim  truncke  zu  ihren  gelübden 
und  umbschlägen  bewogen,  indem  sie  ihnen  das  maul  mit  guten  Worten 
and  confect  wol  gezuckert  und  an  allem,  was  sie  zu  erschnappung  des 
Pfenniges  erdencken  können,  nichts  mangeln  lassen,  böse  Zianer  geben, 
denn  sie  nimmer  wahr  gesagt,  denn  das  klippern  gehört  zum  handwerck. 

Inmittelst  war  jedermann  so  stock-blind,  daß  er  nicht  mer^kte 
oder  sähe,  was  diese  wage  für  einen  ausschluß  endlich  geben  würde  und 
daß  viel  borgen,  wenig  wieder  geben,  frisch  zehren  und  klein  gewinn 
oder  werben,  auf  ander  leute  beutel  zu  marckte  gehen,  Städte  und 
dörffer  kauffen,  der  schelm  znnift  und  Stehlern  recht  hin  zu  wolte  und 
endlich  die  gläubiger  das  bad  würden  austragen  und  dem  pfeiffer 
lohnen  müssen.  Also  wirckt  der  unersättigte  geitz,  den  die  schrifit 
eine  wurtzel  alles  bösen  nennt,  macht  wahnsinnig,  blind  und  taub,  hebt 
ehr,  liebe,  treu  und  glauben  auf,  darumb  recht: 
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Antiphon.:  Lacris  iniqnis  snnt  Yolnptates  brerM, 

Tandemque  longus  illa  me  eror  excipit. 

Dißmahl  war  das  land  in  höchster  blüt  und  flore,  sonderlich  be« 
gunten  die  Hinter-Pommern,  in  brieffen  viel  geld  zu  sammeln;  denn  wenn 
man  nur  ein  paar  tausend  ansiebnet  und  dagegen  gedoppelt  so  viel 
aufs  register  krigt,  macht  es  bald  hohe  summen,  aber  wenns  auch  also 
in  den  beutel  käme,  möchte  es  einen  theil  ein  unverdorbenen  handel, 
den  gleichwol  kein  redlicher  mann  begehren  solte,  geben.  Und  weiß  man 
glaubhaffte  nachrichtung,  daß  der  örter  einer  vom  adel  (G.  v.  R.  scilicet 
Georg  von  Kamel)  seines  eigenen  geldes  den  Loitzen  80,000  thaler 
auf  geringe  Versicherung  vorgestreckt,   davon  die  seinen  noch  den 
allergeringsten  beller  wiedersehen  sollen.     Und  haben  diese  geld«igel 
und  pommersche  pestilentz  nicht  allein  mit  kaiser,  kOnigen,  chor-  und 
forsten,  herren  und  adel,  sondern  auch  mit  bürgern  und  bauren,  Vor- 
stehern und  Vormündern,  wittwen,  klöstern,  kirchen,  clausen  und 
hospitalen,  arm  und  reich,  wor  nur  (A.  I.  F.  S.  R.  M.)  geld  anfge- 
ducket,  ihre  umbschläge  und  handlungen  gehabt  und  darzu  ihre  sonder- 
liche geier  und  falcken,  die  es  ihnen  ausgespflret  und  aus  allen  winckeln 
herfdrgesucht,  abgerichtet  und  umbher  fladdern  lassen,  dadurch  sie 
alles ,  was  nach  gelde  gerochen ,  erschnappet  und  in  ihre  netze  ge* 
bracht  und  das  land  so  klar  und  rein  von  gelde  gemacht  und  glauben 
und  auspurgirt,  daß  fast  nichts  überblieben,  also  daß  ein  ehrlicher 
mann  zu  seiner  nothdurft  oft  nicht  100  fl.  zu  lehnen  aufbringen  können. 
Wer  was  gehabt  oder  bekommen  können,  hats  alles  den  unzeitigen 
Loitzen  zugeflohet.    Ja  sie  haben  auch  die  herrschafft  des  landes  nidit 
vorbeigangen  und  die  durch  ihre  adhserenten,  unter  denen  oberlauteter 
Jacob  Zitzwitz,  den  sie  auch  in  ihrer  cura  gehabt,  einer  mit  gewesen, 
das  auch  vielleicht  einen  puff  zu  seinem  klSglichen  ende  mag  geben 
haben,  umb  verhoffter  ihrer  beffirderung  und  vortheils  willen,  dahin 
bewogen,  daß  sie  dem  könig  von  Polen  eine  grosse  summa  geldes,  etwa 
100,000  thaler,  vorgesetzt,  die  noch  diese  stunde  ausstehn  und  viel- 
leicht langsam  wieder  erstattet  werden  möchten.  Wie  nun  sie  also  alloi 
vorrath  an  gelde  nicht  allein  in  diesen  landen  an  sich  t>racht,  sondern 
auch  hin  und  wieder  ansserhalb  landes  in  Marck,  Meckelburg,  Meissen, 
Preußen,  Hollstein  und  sonst  viel  geldcr  (davor  doch  die  Pommern  * 
bürge  worden  und  ihnen  den  grossen  schimpff  und  schaden  gethan) 
aufgetrieben  und  hervorbracht,  die  hohen  potentaten  auch,  mit  denen 
sie  ihren  handel  getrieben,  allerding  mit  richtigkeit  ihnen  nicht  be- 
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gegnen  wolten  (denn  mit  den  herren  böß  kirschen  essen),  hat  der  za 
hoch  gespannte  bogen  nunmehr  brechen  (arcos  tensns  rumpitur)  und 
das  banquerot  spielen  oder  schelmzunft  das  beste  thun  müssen  und 
gegen  ihre  creditoren  den  mehrentheil  gleichheit  gehalten  und  einem 
so  wenig  als  dem  andern  geben,,  haben  sich  bei  zeite  aus  dem  rauch 
gemacht  und  nach  Preussen,  daselbst  sie  von  dem  kOnig  in  Polen  die 
herrsohafft  Tiegenhof  zuvor  erlanget  und  geieit  und  Sicherheit  hatten, 
ihr  refugium  nommen,  deü  karren  in  koth  stecken  lassen  und  ist  ihren 
creditorn  und  fide^ussorn,  die  sich  vor  sie  verhafft  gemacht,  die  lauge 
.flbern  kopff  kommen,  daß  es  beides  bei  aus-  und  einheimischen  freun- 
den und  frembden  an  ein  loßkflndigen,  mahnen,  plagen,  einfordern, 
höhnen,  schelten,  schmähen  und  anschlagen  gangen  und  das  alles  über 
einen  hauffen;  denn  keiner  gedulden,  säumen  oder  der  letzte  sein 
wollen,  also  daß  es  zu  einem  elenden  wesen  in  diesem  lande  gerathen, 
darin  viel  umb  ihren  glauben,  ehr  und  alle  zeitliche  wolfahrt,  ja  auch 
wol  umb  die  ewige  kommen,  denn  ihrer  viele  sich  hierüber  also  ge- 
quälet und  geängstiget,  daß  sie  ihren  tod  zeitlich  verursachet  und  in 
schwermuth  und  bekümmerniß  dahin  gestorben.  Und  weil  ein  Unglück 
selten  allein,  ist  auch  damahlen  graf  Ludwigs  von  Nangarten  schuld, 
die  sieb  auf  etliche  viel  lOOOfl.  auch  belaufen  und  alles  nicht  weniger, 
als  der  Loitzen  bürden,  den  armen  Pommern  zu  tragen  kommen,  mit 
aufgewacht.  Denn  so  bald  der  Loitzen  betrug  rüchtig  worden,  hat  ein 
jeder,  der  in  Pommern  etwas  gehabt,  das  heraus  haben  und  keiner  der 
letzte  sein  wollen,  und  wer  den  Loitzen  noch  etwas  entkommen,  der  hat 
vor  den  graffen  herhalten  und  haare  lassen  müssen,  damit  ja  keiner 
ungerauft  davon  käme.  Endlich  wie  das  werck  zu  schwer  worden  und 
das  redeste  verthan,  tbeils  aber  der  böse  bezahler  sich  aufm  scheuber 
gelegt,  hat  das  mahnen,  schmähen,  anschlagen  und  einfordern  nicht 
mehr  helffen  wollen  oder  können.  Seind  demnach  die  Sachen  zum  recht- 
lieben  process  an  die  fürstliche  hoffgerichte  gerathen;  da  ist  in  schuld- 
wachen  ein  solch  quseruliren,  disputiren,  excipiren,  protestiren  und 
appelliren  worden,  das  nicht  genug  zu  sagon,  und  seind  alle  andere 
Sachen  vergessen  und  eingestellet  blieben.  Die  advocaten,  procnratores 
und  executores,  die  Baldus  recht  pestem  Europse  und  ihr  betrieb  cani- 
nuro  Studium  et  concessum  latrocinium  nennet,  so  zu  ihrem  vortbeil 
weidlich  oel  ins  feuer  gössen,  die  Sachen  immer  zur  Weiterung  und  lan- 
gen bahne  befördern  und  schwerer  machen  helffen  (de  pace  enim  non 
cogitat,  qui  cum  hello  lucratur),  haben  den  besten  gewinn  davon  ge- 
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bracht,  denn  ibnen  das  flberrestlein  noch  vollends  za  theil  worden. 

(Rodericos  episc.  Zamorensis.)    Advocatos  dissidendo,  litigando  dites- 

cit,  qai  mendicaret,  si  qnietissime  omnes  viverent,  et  caritatis  ordo  p^ 

advocatos  perit.    Und  haben  diese  beide  compagnien  das  land  in  solch 

beschwer  gefflhret,  daß  vielen  ein  j5ffentlichcr  krieg,  allda  gmnd  und 

boden  nach  dem  ausgange  den  rechten  erben  and  eigenthams-herren 

verbleibet,  viel  erträglicher  gewesen ;  denn  hiedurch  viel  ihrer  b&nser 

and  haabe,  erb  and  leben  gantz  erblich  entsetzet,  viele  geschlechtor 

uralte  stamm-lehne  aaf  andere  und  frenibde  transferiret  and  die  familias 

ihres  Wohlstandes  entsetzet,  daß  keine  hoffnang,  sie  za  vorigem  wesen 

and  würden  wiederamb  gelangen  werden,  daß  die  mit  dem  satirico  wol 

sagen  mögen :  Annorum  tot  prosperitas  it  in  anias  horae  discrimen. 

FortuDE  varios  pingit  et  fingit  amicos. 

Was  .daraas  vor  hertzeleid,  verbitterang,  Zwietracht  and  wider- 
Wille  erwachsen,  mag  besser  gedacht,  als  aasgesagt  werden.  Samma, 
Pommern  ist  fast  ambgekehret  and  amb  geld,  gat,  glaaben  and  meiste 
wolfahrt  bracht  worden;  wenig  seind,  so  dieser  schwerer  anfall  nicht 
betroffen,  and  haben  die  Loitzen  ihre  nächste  verwandten,  öhme  und 
Schwäger  weidlich  mitgenommen,  die  ihnen  zeigen,  daß  sie  ihnen  ihre 
Siegel  nachgraben  lassen  and  das  za  ihrem  gefallen  heimlich  and  bQb- 
lieh  gebrauciit.  Za  besorgen  ist,  das  land  werde  diesen  schnappen 
schwerlich  and  langsam  verwinden  oder  zu  vorigem  vermögen  and 
glaaben  wiederamb  gerathen.  Got  der  allmächtige  wolle  vor  weiter 
and  mehr  anglflck,  bürden  and  landschaden,  die  sich  allenthalben  ver- 
äagen,  behüten! 

Das  habe  darumb  so  weitlenftig  erzehlen  wollen,  daß  die  Posteri- 
tät, woher  das  land  anfangs  in  den  schaden  and  Unglauben  gesetzet, 
wissen  möge  und  sich  eine  witzung  sein  lasse,  vor  solche  landbetrüger 
sich  zu  hüten,  auch  dem  geitze,  der  sorge  zu  lohne  giebt,  nicht  zu  er- 
geben, Wucher  (sponde  noxa  praesto  est),  partit-händel,  bürgschafiten 
und  derengleichen  als  den  teuffei  selbst  meiden  und  fliehen  und  ein 
jeder  sich  an  dem,  was ,  ihm  gott  durch  ehrliche  mittel  bescheret  oder 
von  seinen  eitern  rechtmässig  anererbet,  begnügen  lasse  und  dasselbe 
in  der  furcht  gottes  mit  christlicher  bescheidenheit  und  vernflnfftiger 
und  gebürlicher  Sparsamkeit,  niemands  zu  nachtheil  seinem  stände  und 
wesen  gemäß  vorstehe  und  gebrauche.  Denn  unrecht  gewunnen  and 
übel  geworben,  gedeiet  doch  nicht  und  mag  nicht  in  die  dritte  band 
vererbet  werden.    Was  mit  gott,  recht,  ehren  und  gaten  gewissen  er- 
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langet  nnd  besessen  wird,  da  ist  der  seegen  gottes,  gedeien,  ruh, 
freude  und  wolfabrt  bei,  wartzelt  auch  wol  ein  and  ist  bestand  and 
danerhafft. 

Qualia  qaisqae  facit,  talis  finis  manet  ipsum.  Et  Cicero:  Male 
parta  male  dilabantur.  Und  samma,  gottes  wort  wil  keine  schinderei,, 
betrug  und  wacher  haben,  sondern  verbeut  das  vielmehr  bei  verlast 
zeitlicher  und  ewiger  wolfahrt,  darnach  ein  jeder  sich  zu  richten. 

Recht  sagt  Plautus:  Ex  mutuo  fit  pro  proprio  perditum,  et  mutuum 

dando  inimicum  tibi  emis,  amicum  vendis. 

Re  fruere,  exilio  tanquani  si  prozimus  essesi 
Utere  Tita,  yelut  sit  diuturna  tibi! 

nie  Mpit  vere,  qui  callenB  hsBc  duo  novit, 
Ne  nimium  largus,  nee  nimis  e^se  tenax. 

Joachim  Friedrichs,  marggratfen  zu  Brandenburg,  administratoris 
des  stiffts  Magdeburg,  ältester  söhn,  Johann  Sigmund,  am  8  Novembris 
gebohren. 

Umb  Johannis  Baptist«  im  St.  Joachims-thal  grosser  schnee 
gefallen. 

Anno  Christi  1573.  Am  5  monats-tage  Martii  umb  11  uhr  zu 
nacht  ist  alhier  zu  Blumberg  Hasse  von  Wedel,  Cordts  söhn,  mein 
stieff-vater,  nachdem  er  bei  drei  virtel  jähren  phthisi  laboriret  und 
bettfest  gelegen,  seines  alters  etwa  43  jähr,  christlich  und  sanfft  aus 
diesem  zeitlichen  leben  abgeschieden  und  folgenden  8  Martii  in  der 
kirchen  zu  Fflrstensee,  alda  er  vor  wenig  jähren  sein  residentz  nnd 
rittersitz  angelegt,  ehrlich  zur  erden  bestätiget.  Er  hat  sich  von  kind 
auff  zu  herren-diensten  und  krieges-sachen  begeben,  auch  zu  rittmeister- 
bestallung  gelanget  und  hernach  von  dem  landes-fürsten  zu  allen  vor- 
nehmen Versammlungen  und  rathschlägen  erfordert  und  zum  land-rath 
mit  gebraucht  worden.  Ist  eines  guten  Verstandes  und  aufrichtigen  ge- 
mOths  gewesen,  sich  in  seinem  thun  bescheidentlich  zu  bezeugen  ge-^ 
wüst  und  zur  reinlichkeit  lust  gehabt.  Von  den  Loitzen  aber  ist  er  so 
wol,  als  fast  alle  vornehme  leute  im  lande,  übel  aufgesetzet,  die  ihn 
nicht  allein  umb  die  gelder,  die  er  mit  meiner  mutter  bej^ommen, 
vexiret,  sondern  auch  in  ihre  bürgschafften  also  verführet,  daß  er  umb 
etliche  1000  fl.  kommen,  so  die  seinen  nach  seinem  seeligen  abscheide 
zahlen  müssen  und  daher  nicht  in  geringe  beschwerde  gesetzet,  worüber 
er  in  gram  und  trauer  gefallen  und  ungezweiffelt  seine  Schwachheit  und 
2eitlich  absterben  mit  verursacht* 
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Im  Jalio  hat  sich  hertzog  Johann  Friedrich  von  Pommern  zn 
kaiser  Maximiliano  II  gegen  Wien  in  Österreich  verfüget  und  anf  za- 
vorhergehende  ahhandelung  mit  dem  churfflrsten  zu  Brandenhnrg  und 
andern  interressenten  hei  höchstgemeldter  kaiserlicher  migestät  die 
anwartung  oder  angefälie  an  der  Neu-Marck,  land  Sternberg,  graff- 
schafft  Vierraden  nnd  dem  hause  Löckenitz  wegen  voriger  sr.  kaiserl 
majestät  geleisteten  dienste  und  auffwartung  erlanget  und  solcher 
donation  folgends  jähr  stattliche  confirmation  überkommen,  also,  daß 
vorbemeldte^  land,  herrschafften  und  örter  aufm  fall  alle  marggraffen 
von  Brandenburg  nicht  mehr  sein  und  ohne  männliche  erben  abgehen 
würden,  den  regierenden  hertzogen  zu  Stettin  anfallen  und  Pommern 
incorporirt  sein  und  bleiben  sollen. 

Am  28  Juli  ist  Philippns  II,  hertzog  Bugislai  zu  Pommern  erster 
söhn,  zu  Frantzburg  gebohren  und  ans  licht  kommen. 

Nach  abgang  Sigi&mundi  Augusti,  königes  in  Polen,  des  oben  ge- 
dacht ist  Heinricus  dux  Andium,  Caroli  XI,  königs  in  Franckreich, 
bruder,  zuvor  Alexander  £duardus  genannt,  von  den  ständen  znm 
könige  in  Polen  erwehlet,  worauf  von  Ernst  Weigern,  einem  pommei^ 
sehen  von  adel  und  wolversuchten  kriegsmann,  der  bei  den  Polen  in 
groß  ansehen  und  reichthumb  kommen  und  sich  bei  ihnen  stattlich  be- 
freiet, etliche  fahnen  teutsche  reuter  gesprenget  und  zu  hoffe  bradit, 
den  neuen  könig  damit  zu  empfangen  und  inmittelst  des  reichs  grentzen 
und  sonst  in  schütz  und  guter  hut  zu  halten.  Nachdem  aber  er  die- 
selben gegen  Pantzig  den  Dantzigern,  die  Weigern  doch  nicht  wol 
traueten,  auf  die  nähe  geführet  und  alda  gemustert,  auch  eine  Zeitlang 
alda  gelegen,  haben  die  Dantziger  ihrer  schantze  wol  wahrgenommen^ 
die  Stadt  mit  krieges-volck  besetzet  und  die  festunge  mercklich  zu 
bessern  angefangen.  Als  sich  aber  des  neuen  königs  ankunft  über  ver- 
muthen  etwas  aufgezogen,  auch  vielleicht  andere  vorhabende  anschlage 
krebsgängig  worden,  seind  die  reuter  im  December  wieder  abgedancket 
und  das  hofften  in  brunnen  fallen. 

Ümb  diese  zeit  hat  auch  marggraff  Qeorg  Friedrich  von  Ans* 
pach  seinen  weg  durch  Pommern  in  Preussen  zu  seinem  vetter  Alberto 
Friderico,  so  damahlen  mit  Maria,  hertzog  Wilhelm  von  Jülich  toch* 
ter,  in  seiner  biödigkeit  beilager  gehalten,  nommen,  wie  er  dann  folgende 
im  ab-  und  anreisen  (denn  weil  itztgesagter  Albertus  in  schwermath 
und  wahnsinnigkeit  gerathen  'und  dieser  sein  nächster  agnat,  bat  er 
sich  umb  die  administration  des  landes  angenommen  nnd  in  Preossen 
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Tiel  gehaaset)  etliche  mahl  seinen  weg  und  herherge  in  Pommern  ge- 
halten und  hertzog  Johannem  Fridericum  im  hofflager  zn  Stettin  he* 
sacht,  von  dem  er  allewege  freundlich  empfangen,  fürstlich  und  wol 
tractiret  worden. 

Im  Julio  hat  chnrfürst  Augustus  Georgium  Cracovium,  Pomeranum, 
Johannis  Bugenhagens  tocbter-manu,  doctorem  juris,  seinen  geheimen 
rath,  so  bei  ihm  in  grossen  ansehen  und  würden  gewesen,  und  zugleich 
mit  ihm  Casparum  Peucerum,  medicinse  doctorem,  der  auch  nicht  wenig 
bei  ihm  gegolten,  und  vier  doctores  theologise  gefänglich  einziehen 
lassen,  darum,  daß  man  ihnen  schuld  geben,  sie  vom  heiligen  abend- 
mahl  des  herrn  Christi  und  etlichen  andern  articuln  christlicher  lehre 
anders  hielten  und  aussprengeten,  wie  Lutherus  seeliger  gelehret  hatte, 
und  sonst  mit  andern  gefährlichen  practiquen  umgangen.  Cracovius  hat 
aber  darnach  im  gefängniß  den  geist  aufgeben;  Peucerus  aber  wurde 
nach  12jähriger  gefängniß  auf  fleissige  vorbittJoachimiErnesti,  fürsten 
za  Anhalt,  mit  müh  wiederumb  erlediget.  Es  gingen  hievon  allerhand 
reden  und  waren  viel,  so  diese  leute  unschuldig  achteten,  aber:  Indigna 
digna  habenda  sunt,  rex  qufö  facit.  Ob  es  auch  in  jener  weit  so  zu- 
gehen werde  und  wer  übel  oder  wol  gelebet,  auch  die  potentaten  ihres 
gefallens  ausser  dem  circul  der  gesätzen  und  über  die  gewissen  zn 
dominiren  befugt  und  mächtig,  wird  sich,  wenn  gott  das  redde  rationem 
fordert,  finden.    (Mentium  rex  deus.) 

Am  2  tage  Noverobris  umb  12  uhr  aufm  mittag  ist  Barnimus  X, 
hertzog  zu  Pommern,  der  wegen  seiner  gottesfurcht  und  aufrichtigen 
wandeis  pius  genannt,  ein,  wahrer  und  lieber  vater  des  Vaterlandes, 
nachdem  er  seinen  cnrsum  und  alter  sehr  löblich  und  christlich  bis 
zum  73  jähre  bracht,  sanft  und  seelig  eingeschlafen  und  aus  dieser 
mühseeligen  weit  in  der  Oders  bürg  vor  der  Stadt  Alten- Stettin  abge« 
schieden  und  folgenden  13  desselben  monats  mit  hertzlichem  und 
billigem  betrauren  aller  an  wolthat  denckenden  unterthanen  in  sanct 
Marien  kirche  zu  Stettin  (daraus  doch  folgends  die  leiche  wieder  ge- 
nommen und  in  die  neu  gebaute  schloß- kirchen  gebracht  worden) 
schlecht,  ohne  sonder  gepränge  zur  erden  bestätiget.  Er  ist  gar  ein 
christlicher,  löblicher,  gottsfürchtiger ,  gerechtigkeit  und  Wahrheit 
liebender,  sanftmüthiger,  frommer  fürst  gewesen,  der  sich  gegen  sein 
land  und  leute,  ja  alleruiänniglich  also  bezeigt  und  sein  regiment  der^^ 
gestalt  gef&hret,  daß  man  sein,  so  lange  Pommern  währet,  honorifice 
gedenken  und  ihn  hoch  preisen  und  rühmen  muß. 
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Was  gestalt  er  das  seeligmachende  wort  gottes  und  reine  lehre 
des  heiligen  evaogelii,  so  er  anfangs  von  Luthero  selbst  gehöret  and 
hernach  aus  seinen  scriptis  (J.  Socrates:  Pietate  paratur  antoritas  vera.) 
besser  gelernet,  geliebet,  befördert  und  ungeachtet  aller  gefahr  in 
seinen  landen  durch  gottes  gnade  propagiret  und  zu  gange  und  be- 
stände gebracht,  ist  droben  erzehlet  und  hat  der  liebe  gott  verliehen, 
daß  bei  seiner  zeit  keine  secten  oder  corruptelen  in  der  kircben  er- 
regt oder  vorgewesen,  sondern  guter  frieden  unter  den  kirchen-dienem 
und  theologis  bestanden,  wie  dann  auch  zuvor  erwehnet,  mit  was  liebe, 
treu  und  gelindigkeit  er  sein  land  und  leute  gnberniret  und  daß  er  da- 
hin bedacht  gewesen,  sich  durch  liebe  und  nicht  strackheit  oder  grosse 
vesten  und  waffen  Sicherheit  zu  schaffen  und  zu  erhalten,  nach  der 
erinnerung  Salustii:  Non  arma  aut  opes  pra;sidia  regni  sunt,  sed 
amiei.  Nemo  enim  vult  nocere  ei,  quem  amat.  Und  Seneca  spricht 
zu  seinem  discipul  und  carnifici  Neroni:  Jnexpugnabile  munimentnm 
amor  civium  est.  Et  peragit  tranquilla  potestas,  quod  violenta  neqoit. 
Er  hätte  warlich  dessen  auch,  wie  Eberhard,  hertzog  zu  Würtemberg, 
gethan,  sich  wol  rühmen  können,  daß  er  keinen  unterthanen  hätte 
(ubi  amici,  ibi  opes),  in  dessen  schooß  er  auch  in  unsichern  örtem  und 
Wildnissen  nicht  sicher  schlafen  möchte.  Gleich  wie  er  selbst  demfithig 
und  gelinde  gewesen,  als  hat  er  auch  was  mit  Ubermuth  und  hoffart 
behafft  oder  oben  aus  gewolt,  gehasset  und  nicht  umb  sich  leiden 
mögen.  Wie  sehr  er  auch  den  lieben  frieden  geliebet,  ist  aus  dem 
zu  ermessen :  Wie,  als  oben  gemeldet,  gantz  Teutschland  voller  lerm, 
krieg,  und  unruh,  hat  er  doch  durch  seine  färsüiche  Vorsorge  und 
sanflftmuth  neben  seinem  herrn  vettern,  hertzog  Philippo,  Pommern 
vor  solchem  grossen  übel  durch  gottes  gnade  geschützet.  Sonst  hat  er 
ihm  gleichwol  von  dem  seinen  nichts  entziehen  lassen,  und  gleichwie  er 
kein  frembdes  begehret,  also  hat  er  auch  des  seinen  keine  verkürtzung 
gewärtig  sein  wollen.  Daß  er  auch  dem  geitze  feind  und  sich  einer 
guten  Vorsichtigkeit  gebraucht,  mag  daher  gespüret  werden,  daß  er 
der  armuth  schweiß  nicht  an  sich  gezogen,  weniger  einige  Schätzungen 
oder  ungewöhnliche  unpflichte  (ohn  was  die  allgemeine  reichs-bürden, 
übliche  fräulein-steuer,  unvermeidliche  noth  und  landes-beste  erfordert) 
über  seine  lande  geführet,  noch  sie  mit  neuerungen  und  unerträglichen 
auflagen  beschweret,  darumb  er  den  seegen  gottes  allenthalben  reich« 
lieh  empfunden.  Denn  ob  er  wol  einen  ansehnlichen  grossen  hoff  ge- 
halten und  küchen  und  keiler  wenig  verschlossen  gewesen,  auch  die 
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ämpter  allerdinge  nicht  eingerichtet  und  die  officirer  mit  administration, 
einnahmen  and  ausgaben  grossen  willen  gehabt,  dadurch  ihrer  viele 
sich  mercklich  bereichert,  ist  doch  an  nirgends  mangel,  sondern  allent- 
halben yollaaf  und  genug  gewesen,  daß  man  bei  andern  nichts  suchen 
oder  sanct  Lehnhard  begrtlssen  dttrffen,  sondern  ist  noch  über  ver- 
muthen  eine  ansehnliche  baarschafft  nach  seinem  absterben  funden 
worden.  In  was  flor  und  aufnehmen  auch  bei  seiner  zeit  das  gantze 
land  gewesen,  ist  droben  zum  theil  berühret,  also  daß  Pommern  mit 
ibm  zu  grünen  und  blühen  angefangen,  gereiflfet  und  so  wiederum  ver- 
dorret. (Siehe,  was  ein  guter  fürst  und  der  liebe  frieden  vermag  1 
Virtus  Clara  »ternaque  habetur.  Salust.)  Und  hat  demnach  dieser  fürst 
nechst  der  seeligkeit  das  beste  kleinod,  der  tagend  lob,  welches  allein 
unter  allen  schätzen,  so  der  mensch  erlangen  mag,  unsterblich,  erobert  und 
davon  bracht.  Ach,  wenn  die  fürsten  doch  bedächten,  welch  ein  heiT- 
lich  schätz  das  sei,  einen  solchen  titul  und  rühm  in  der  gruben  zu  hinter- 
lassen, so  würden  sie  sich  zii  vielen  sachen  anders  und  besser  schicken  und 
viel  dinges  zu  mercklichem  nutz  und  rühm  ihnen  selbst  und  den  unter- 
tbanen  eingestellet  bleiben !  Was  ist  doch  köstlichers,  als  mit  aller  leut 
wansch  und  wolgefallen  zu  leben?  Denn  ja  (wie  droben  ex  Salustio 
erinnert)  kein  grösser  sicher  gut,  als  amor  subditorum,  sein  kann,  sinte- 
mahl  fast  unglaublich,  daß  einer  sei,  der  in  seine  gedancken  fasse, 
den  etwa  womit  zu  gefahren,  unter  dem  gerechtigkeit,  friede,  Sicher- 
heit und  eines  jedem  stand  und  würde  in  krafft  bleibet  und  befördert 
wird,  dahingegen  die  tyrannen  in  stetiger  gefahr,  furcht  und  schrecken 
stehen  und  sich  vor  ein  jedes  rauschendes  blatt  fürchten,  oder  wie 
Hiob  sagt  cap.  XV,  20  seq. :  Der  gottlose  bebet  sein  lebelang  und 
der  tyrann,  was  er  höret,  das  schrecket  ihn,  und  wenns  gleich  friede 
ist,  fürchtet  er  sich,  der  verderber  komme,  und  bald  darauff:  angst 
und  noth  schrecken  ihn  und  schlagen  ihn  nieder.  Denn  wie  kan  der 
sich  zu  andern  gnts  versehen,  der  niemand  guts  zu  thun  im  sinne  hat, 
drumb  Seneca  recht  sagt:  Errat,  si  quis  existimat,  tutum  ibi  regem 
esse,  ubi  a  rege  nihil  tutum  est,  und  summa,  der  ausschlag  ist: 

Ad  generum  Cereris  sine  csede  et  sanguine  pauci 
Deacendunt  reges  et  sicca  morte  tyranni. 

Eines  reinen  tods  man  wenig  findt 
Tyrannen,  so  gestorben  sind, 
Aach  könig,  so  nicht  jämmerlich 
Im  blut  erstickt  seind  siobtiglicb. 
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0  quam  infortanata  est  illa  cmtas,  sagt  der  recht,  in  qaaDionjrsias 
Qxoris  fidem,  tensoris  cnltrum,  sui  ipsius  ombram,  malefactoram  con- 
sdentia  percalsas,  timere  cogitar ! 

Et  Claadianus : 

Qui  terret,  plus  ille  timet,  sors  ista  tyrannis 
Convenit,  invideknt  dar»  fortesque  trucidant, 
Muniti  gladiis  Tivant,  Mptique  YeDenis 
Aocipites  habeaut  arces  trepidique  inineiitur.  , 

Das  leben  ist  knrtz;  das  reglment  viel  kflrtzer,  dagegen  aber  die 
gedächtniß  lang  und  immerwährend;  Pilatas  ist  in  den  credo  kommen, 
Tiberii,  Neronis,  Doinitiani,  Commodi,  Maximini  and  anderer  tyrannen 
wird  aocb  wol  gedacht,  aber  sehr  übel  und  böse  und  nicht  so,  wie 
des  Titi,  der  wegen  seiner  tugend  amor  et  delici«  generis  hamani; 
Trajani,  den  sie  nächst  gott  geachtet,  Martiani,  Henrici  Aucupis,  den 
sie  patrem  patrise,  Ottonis  I,  den  sie  amor  mundi,  alles  wegen  der 
tugend  und  liebe,  die  sie  im  leben  geübt  Und  hinterlassen,  genannt. 
Dieser  nahmen  stehen  »und  bleiben  mit  grossem  rahm  und  ehren,  da 
dagegen  der  andern  menschen-quäler  mit  grossem  lasier  und  fluch 
stehn  und  bleiben.  Denn  recht  sagt  Plinius  11 :  Nnllum  est  tempos, 
nullus  locus,  ubi  funestorum  et  crudelium  principum  manes  a  sofo- 
ditorum  ac  posterorum  execrationibus  conquiescunt.  Spiritus  et  Tita 
redit  bonis  post  mortem  ducibus  se  per  literas. 

Seneca:  Tyrannoruoi  execrabilis  et  brevis  potestas  est. 

An  den  bekieibet  der  ewige  fluch,  wie  dann  dagegen  an  den  andern 
ewiger  rühm  und  seegen.  Und  darff  keiner  sich  die  gedancken  machen, 
daß,  was  er  guts  oder  böses  thut,  verhohlen  bleibe.  Denn  ob  wol  das 
geschrei  seines  thuns  nicht  alle  zu  seinem  gehör  kommt,  so  hinterbl^bi 
es  doch  nicht  und  kommt  aus,  wo  nicht  ehr,  doch  endlich  nach  seinem 
absterben.  Darumb  was  vor  gedächtniß  und  geschrei,  guts  oder  böses, 
ein  jeder  begehret  zu  hinterlassen,  also  muß  er  sein  leben  regnliren 
und  anstellen.  Igitur  penitissime  iufixuim  menti  principes  circumferaiit, 
quod  aeque  graviter  ac  sapienter  Tacitus  monuit!  Unum  insatiabiliter 
principibns-  parandum,  prosperam  sui  memoriam.  Nam  contempta 
famsB,  contenini  virtutes.  Item  ridicolam  socordiam  esse,  persuasom 
habere,  praesenti  potentia  extingui  posse  etiam  sequenlis  »vi  memoriani, 
seu  liberum  de  aotionibus  principum  posteritatis  Judicium. 

Wahr  haben  wir  an  unserm  lieben  frommen  vatem  des.  rater- 
landes,  Barnimo,  befunden,  was  der  kaiser  Trsjanus  an  den  senat  xa 
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Borna  schreibt:  Wann  ein  frommer  fürst  stirbt,  so  stirbt  das  gantze 
land  mit  ihm.  Wenn,  spricht  er  weiter,  die  gOtter  uns  das  leben  der 
abgeleibten  frommen  fUrsten  wolten  yerkaoffen,  so  wäre  es  nicht  thenr, 
wenn  wir  schon  dasselbe  mit  onserm  blnt  wegeteu  and  mit  nnsern 
Zähren  kauffteu ;  denn  das  leben  eines  frommen  fürsten  ist  weder  mit 
golde  zu  bezahlen,  noch  mit  silber  wieder  zu  lösen.  Sonst  hat  auch 
unser  lieber  fromme  fttrst  wie  alle  menschen  seine  fehle  gehabt  und  ist 
der  buhlschafft  mehr,  als  sichs  wol  schicken  wollen,  zugethan  gewesen 
und  daher  zu  amts-saclien  etwas  nachlässig  worden,  darumb  ihm  auch 
unser  herr-gott  vielleicht  den  seegen,  daß  er  keine  söhne  gehabt,  ent- 
zogen. Mit  seiner  gemahlin  hat  er  vier  töchter  gezeuget,  Maria,  welche 
graff  Otten  von  der  Schauenburg  geehligt,  Dorothea,  welche  graff  Jo- 
hann von  Mansfeld  gefreiet,  Anna,  so  erstmahlen  fttrst  Carl  von  An- 
halt)  hernach  fürst  Heinrich  von  Planen  und  zu  letzte  graff  Jobsten 
von  Barby  zur  ehe  gehabt.  Sibylla  ist  im  jungfrauen-stande  christlich 
verstorben  in  ihrer  blühenden  Jugend. 
Sein  epitaphium  lautet : 

Hae  Pomeranorum  dux,  fortis  et  inclitüs  heros, 

BarnimuB  senior,  contumulatus  humo  est, 
Qui  mox  a  teneris  imbutus  voce  Lutheri, 

tiincera  didicit  relligionis  opus. 
Nam  tunc  cum  primum  ccepit  piignare  Lutberus, 

Leucore»  subiit  culta  Lic»a  scholn, 
Totius  et  vitsB  de  cursu  tempore  ab  illo 

SiDcerS  colnit  reiligione  deum. 
Pectore  mansueto  populos  in  pace  gubemans, 

Exemplum  studuit  principis  esse  boui. 
Contentiis  propriis,  aliis  aliena  reliquit, 

Obtinuit  rursns,  quseque  fuere  sua. 
Jus  dixit  cunctis,  habito  discrimine  nullo 

Patronutn  expertus  dlves  inopsque  parem 
Qaattuor  atque  decem  cum  vit»  lustra  peregit, 

Extremum  magno  clausit  honore  diem. 

In  der  folgenden  fasten  nach  des  hertzogen  seeligen  absterben 
seind  alle  verguldete-  knöpffe  auf  der  Oders-burg,  der  eiue  ziemliche 
anzahl  und  gantz  schön  gewesen,  in  einer  nacht  kohl-schwartz  wor- 
den ;  die  Ursachen  man  nicht  ermessen  mögen,  sintemahl  es  die  zeit 
gantz  stille,  ohne  blitz,  donner,  regen  oder  hagel  gewesen,  viel- 
leicht mag  es  eine  Vorbedeutung  des  traurens  und  Unglücks,  darinn 
das  land  gerathen,  sein  sollen,  oder  weil  doch  dieser  löbliche  fürst 
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von  dea  leaten  leider  wenig  betranret,  daß  stock  und  stein  tranren 
müssen.  Wie  man  mit  dem  fürstlichen  begängniß  zu  wercke  gewesen, 
^  ist  Wilhelm,  hertzog  zu  Jülich,  ans  Preussen,  dahin  er  seine  tochter 
Mariam  Eleouoram  dem  hertzogen  Alberto  Friderico  zugeführet  nnd 
ehelich  beilegen  lassen,  zu  Stettin  gekommen;  der  hat  den  flberlicben 
graam  mit  dem  trunck  vollend  löschen  helffen. 

Die  Hamburger  vergreifen  sieb  umb  diese  zeit  an  dem  könige 
zu  Dännemarcken,  indem  sie  ihm  etlich  körn  auf  dem  Elbe-strom,  den 
sie  vor  sich  als  ihr  eigen  allein  defendiren  wollen,  auffangen  und 
nehmen  lassen,  worüber  der  sehr  entrüstet  zugefahren  and  den  Ham- 
burgern wiederum  30  schiffe,  mit  grossem  gut  beladen,  anhalten  lassen, 
die  ihnen  allererst  nach  6  jähren  durch  vieler  chur-  und  fürsten  freund- 
liche vorbitte,  wie  sie  100,000  gülden  zur  busse  herlangen  und  den 
könig  bei  seiner  vorgenommenen  Schiffahrt  bleiben  lassen  mQssen, 
restituiret  worden,  da  sie  gelernet ,  quam  longas  regibus  esse  manus. 
(Ovid.  in  Epist.  Hervid.  Heleuse  ad  Parin.) 

Der  Muscowiter  hauset  nochmahlen  übel  in  Lieffland  und  über- 
giebt  die  neu- eroberte  feste  Karkus  seinem  neugemachten  könige 
Magno,  dem  er  am  12  Aprilis  seines  brudern  tochter  ehelich  bei- 
legen läßt  und  die  braut-messe  im  geistlichen  habit  neben  den  mün- 
chen,  denen  er  mit  seinem  baculo  d^n  tact  hält  und  die  noten  weiset, 
daß  ihnen  die  blutrothe  würtze  vom  kopff  herunter  schwitzet,  selbst 
singen  hilfft. 

In  Franckreich  wird  abermahlen  ein  beirieglicher  frieden  ge- 
macht. 

Henricus,  Caroli  IX,  königs  in  Franckreich,  bruder,  zum  könig  iu 
Polen  erkohren,  macht  sich  im  Decembri  auf  die  reise  und  dancket 
der  duc  de  Alba  im  Niederland  von  seinem  gubernament  abe,  als  er 
das  land  mehr  als  umb  360  tonnen  goldes  bracht  und  allein  in  ge- 
fängnissen  über  18000  personen  jämmerlich  hinrichten  lassen,  dem 
der  Requesenesius  im  regiment  succediret. 

Churfürst  Joachim!  hinterlassene  wittib  stirbt  zu  Ruppin  den 
7  Februari,  auch  den  2  Marti  hertzog  Johann  Wilhebn  zu  Sachsen, 
wie  ihm  am  1  Januari  der  alte  fromme  superintendens  zu  Lieipzig, 
Johann  Pfeffinger,  im  wege  alles  fleisches  vorhergangen. 

Diß  jähr  ist  das  kürzeste  intervallum  zwischen  Weihnacht  und 
fastnacht,  so  nur  5  wochen  und  3  tage  gehalten,  gewesen. 

Ein    solcher   kalter   winter,    trefflich   grosser  schnee,    regen, 
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wolckenbrach ,  dadurch  an  manchem  ort  unsäglich  grosser  schaden 
entstanden. 

In  LiefHand  werden  3  sonnen,  viel  ruthen,  schwerdter,  auch  ge- 
stalt  der  engel  am  himmel  gesehen. 

In  der  Schweitz  groß  erdbeben  und  anderswo  groß  sterben  im 
schwänge  gangen. 

Es  hat  auch  in  diesem  jähre  hertzog  Bngislaus  Xm  das  haus 
,  und  schloß  Barth  besser  ausbauen  und  in  geschick  bringen  zu  lassen 
angefangen. 

Anno  Christi  1574.  Recht  sagt  Grates:  Juventus  inconsulta, 
senecta  effecta  viribus,  oder  wie  wir  Teutschen  reden : 

Jugend  iflt  unbftDdig  ohne  nth, 
Alter  mangelte  an  krafil  nnd  that. 

Welches  ich  in  meiner  jugend,  der  ich  mit  wenigen  meinem 
frommen  ziemlich  licentz  hatte,  empfunden.  Sonderlich  aber  ist  der 
Jugend  kein  ärger  gifft,  als  böse  gesellscbafft.  Die  mihi,  cum  quo  vadas! 
et  sciam  quid  agas.  Ob  ich  nun  wol  mich  derselben  je  enthalten,  bin 
ich  doch  nicht  desto  weniger  zu  platz  kommen.  Denn  wie  ich  den 
10  Octobris  gegen  Cremptzow  in  Lupoid  von  Wedel  behausung  kom- 
men, habe  ich  daselbst  bursche  vor  mir  funden,  darunter  des  alten 
Joachim  Rieben  von  Schönhausen  bastart,  mit  dem  beim  truncke  aufm 
späten  abend  Joachim  von  Eichstädt  sich  in  gezänck  eingelassen  und 
von  ihm  heraus  gefordert  worden.  Wie  ich  nun  zum  frieden  reden 
wollen  und  aus  der  hausthüren  getreten,  mich,  weil  ich  mit  niemands 
in  ungutem  zu  schaffen,  gantz  keines  bösen  versehen  (friede-nehmers 
lohn  ist  schaden),  bin  ich  von  gesagtem  bastard  im  finstern  gantz 
schwerlich  im  gesiebte  verwundet,  wie  mir  solches  lang  zuvor  ein 
niederländischer  umbstreichender  arzt,  der  Fortuiner  genannt,  geweis- 
saget, daß  ich  gantz  krafftloß  worden,  auch  wegen  der  finstern  nacht, 
da  man  keine  band  vor  sich  sehen  können,  er  auch  schleunig  ent- 
wichen, mich  zu  vindiciren  behindert,  welches  mir  beides  an  leibs- 
und  gemflths-kräfften  sehr  weh  gethan,  gleichwol  mit  diesem  meinen 
scbmertzlichen  schaden  gewitzet,  behutsamer  zu  leben  und  besser  ruh 
zu  haben,  wor,  wenn  und  mit  wem  ich  zu  schaffen,  auch  leichter 
burschen  mttssig  zu  gehen.  Wol  dem,  der  sich  anderer  Unfall  witzen 
läßt  und,  wie  mir  leider  begegnet,  die  zulage  selbst  nicht  thnn  darffl 
0  feliciter  sapit,  qui  alieno  periculo  sapit!    Menander. 
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Seneca:  Ante  circamspiciendnni  est,  cum  quibas  edas  et  bilMis, 
quam  quid  edas  et  bibas. 

Sabini,  qupd  volunt,  somniant. 

Ego  enim,  o  viri,  cum  junior  esBem, 
Opinabar  quidem,  sed  nihil  sapiebam,  ▼erum. 
Omnia  mihi  in  manu  erant  negotia, 
Qu»  cogitabam.     Nunc  demum  vero 
Mihi  mentem  senectus  inserit. 

In  diesem  jabr  hab  ich  mein  in  holtzwerck  gemauertes  neues 
hans  alhie  zu  Blamberg  nach  dem  dämm  werts  za  bauen  anfangen 
lassen.  Gott  wolle  es  in  seiner  hat,  ohn  dessen  schätz  alle  wache 
umbsonst,  gnädig  erhalten  und  von  mir  und  den  meinen  glücklich  be- 
wohnen, für  allen  Unfall  behüten  und  lang  dauren  lassen! 

Diesen  sommer  hat  ein  ungetauffter  mahler-gesell ,  der  anfin 
fürstlichen  hause  zu  Stettin  etliche  arbeit  fertigen  sollen,  zeit  bertzog 
Johann  Friedrichs  abwesen  durch  einen  kacbel-ofen  in  des  hertzogen 
gemach  eingebrochen  und  auf  100  gülden  werth,  neben  etlichen  briefen 
und  andern  Sachen,  daran  viel  gelegen,  heraus  gestohlen  und  sich  da- 
mit davon  gemacht,  ist  aber  über  etliche  tage  in  der  Marck  wiederumb 
aufgefangen  und  ist  auf  wenig  gülden  nach,  die  er  verzehret,  alles, 
was  er  weggekrigt,  noch  unverletzt  bei  ihm  funden,  gegen  Stettio 
bracht,  daselbst  er  den  16  Augusti,  wie  er  kurtz  zuvor  getauft  und 
auf  sein  begehren  das  Christenthum  empfangen,  an  einem  neuen  ge- 
doppelten galgen,  den  der  hertzog  ihm  vorm  müblen-tHor  aufrichten 
lassen,  oben  an  über  alle  diebe  gehencket  worden. 

Qui  reperire  solet,  quod  nondum  perdidit  alter,  corpore  adliuc 
valido  cogitur  ille  mori. 

Wer  was  findt,  eh  es  verlohren  wird,  muß  sterben,  ehe  er  kranck 
wird. 

Dat  veniam  corvis,  vexat  censura  columbas. 

Die  kleinen  diebe  müssen  hangen, 
Die  grossen  aber  herrlich  prangen. 

Der  neuerwehlte  könig  in  Polen,  Henricus,  ist  am  18  Februari 
zu  Crackow  gekrönet,  wie  zuvor  den  1 1  desselben  monats  Sigismundos 
Augustus,  der  nächst  abgestorbene  könig,  daselbst  allererst  zu  seiner 
ruhestätte  bestätiget. 

Im  vor-jahr  hat  ein  hitzig  fieber  grassiret,  welches  allhie  in  Pom- 
mern so<  wol  als  anderswo  viel  meAschen,  jung  und  alt,  au%er&umet 
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Im  Junio  hat  herizog  Johann  Friedrich  daa  bischoffthum  Camin 
resigniret  und  ist  an  seine  statt  sein  herr  bruder,  hertzog  Casimirns, 
wiederum  zum  biscboff  erwählet«  der  darauf  im  Octobri  von  des  stifFts 
adel  und  Städten  in  gegenwart  seiner  herrn  brüder,  Johannis  Friderici, 
Ernesti  Ludovici,  Barnimi,  den  eid  erfordert  und  sich  huldigen  lassen. 

Bischoffe  zu  Cammin  seit  anno  1500  bis  auf  gegen- 
wärtiges 1607  jähr: 

« 

Martinus  Carit  von  Colberg,  doctor  theologi»  a.  C.  1498. 

Erasmus  Manteuffel  von  Arnhausen,  starb  1543. 

Johann  Buggenhagen,  des  oben  mehrmahlen  gedacht,  vociret,  hat 
sich  aber  entschuldigt.  An  dessen  stelle  anno  quadragesimo  tertio 
(nihil  habenti  nihil  deest) 

BartholomsBus  Schwave  von  Stolp  aus  Hinter-Pommern  erwehlet; 
der  ist  in  ehestand  getreten  und  nach  Caroli  V  victoria  in  Teutsch- 
land, wie  er  sich  einer  deposition  besorget,  anno  48  vom  bischoffthum 
gutwillig  abgestanden,  hauptmann  zu  Bütow  worden,  starb  anno  1562. 

Martinus  Weier,  Ernesti,  des  zuvor  gedacht,  bruder,  f  1556 
und  1549. 

Johannes  Fridericus  ist  regierender  hertzog  zu  Stettin-Pommern, 
1556,  resignavit  anno  1574. 

Casimirus,  hertzog  zu  Stettin -Pommern.  Wie  aber  nach  ab- 
sterben vor-hochgemeltes  Johannis  Friderici  vermöge  der  forstlichen 
erb-verträge  ihm  die  beiden  häuser  Rflgenwald  und  Bütow,  so  bis 
dahin  sein  herr  bruder  Barnimus  besessen,  angefallen  und  er  endlich 
dieselben  anno  1602  einbekommen,  ist  er  von  dem  bischoffthum  frei- 
willig abgestanden. 

Franciscus,  Bugislai  Xm  anderer  söhn,  zum  bischoff  erwehlet 
1602,  ihm  aber  allererst  in  gegenwart  des  herrn  vatern  und  brüdern 
am  5  Martii  anno  1604  des  stifits  adel  und  Städte  huldigen  lassen. 

Zum  Campe  am  10  Juli  ist  fräulein  Clara  Maria,  Bnggislai  älteste 
tochter,  auf  diese  weit  gebohren. 

Am  15  Becember  ist  Selim,  der  türckische  kaiser,  von  dieser  er- 
den zu  seinem  Mahomet  abgefahren,  wie  er  kurtz  zuvor  dem  Hispanier 
Tunis  wiederumb  mit  gewalt  genommen.  Dem  ist  sein  söhn,  Amu- 
rathes  lU  des  nahmens,'  in  der  zahl  aber  der  XIII  vom  ottomannischen 
gesclüecbt,  den  20  bemeldtes  monats  im  regiment  und  kaiserthum  ge- 
folgel  Der  hat  alsfort  bei  angehendem  regiment  5  seiner  unschuldigen 
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brüder  aufgeopfert  and  ihrem  gott  neben  dem  vater  zum  bent-pfenoiDg 
verehret. 

Den  11  Mai  ist  abermahlen  eine  schreckliche  feaerbmnst  za 
Venedig  entstanden,  darinn  das  schloß  nnd  stattliche  kirche  sanct 
Marcsen  neben  viel  1000  h&usern  verdorben,  weil  die  erzürnte  bür« 
gerschafft  über  den  gemachten  frieden  mit  den  Türeken  nicht  löschen 
wollen. 

Bern  und  Zürich  in  der  Schweitz  haben  auch  dis  jähr  durch  brand 
trefflichen  schaden  nommen. 

Im  Aprili  ist  der  zuvorgedachte  neue  wunderstern  verlohren  und 
weiter  nicht  gesehen  worden. 

Ludwig  und  Heinrich,  gebrüdern  von  Nassau,  Wilhelmi,  printzen 
von  Oranien,  brüder,  werden  auf  der  Mucker-heiden  neben  pfaltzgraff 
Christoff  von  den  Hispaniern  mit  vielem  volck  erlegt. 

Vor,  umb  und  nach  dieser  zeit  hat  sich  der  beschwerlicbe  streit 
zwischen  D.  Jacob  Rungen,  Superintendenten,  und  M.  Martino  Crusio, 
pastorn  zum  Stralsunde,  erhoben,  der  dem  Rungio  nicht  subject  sein 
wolte,  auch  in  vielen  puncten  die  pommersche  kirchen-ordnung  anzu- 
fechten und  dawider  zu  handeln  vorgenommen,  welches  zu  mercklicher 
Weiterung,  daß  auch  hertzog  Ernestus  Ludowicus  sich  der  sachen  mit 
anzunehmen  geursacht,  gerathen.  Grusius  aber  hat  darüber  endlich, 
nachdem  er  viel  unnöthige  unruh  erregt  und  viel  wesens  gemacht,  Stadt 
und  land  räumen  müssen. 

Carolus  IX,  könig  in  Franckreich,  stirbt  jung  mit  abbrechung 
vieles  bluts  in  ungeduldt  mit  ungestümen  lasterhaften  worten,  anno 
setatis  25,  die  30  Mail. 

Yin  sanguinem  et  dolosi  non  dimidiabant  dies  suos. 
Von  seinem  abschiede  ist  dies  tetrastichon  gemacht: 

Quem  sitiit  vivens  scelerata  mente  cruorem 
Perfidus,  hunc  moriens  Carolus  ore  vomit. 

Ergo  dei  tandem  verbo  subscribite  reges, 
Ne  rapiant  Stigi»  tos  Acherontis  aqu»! 

Joachimus  Camerarius  den  1 7  April,  74  jähr  alt,  zu  Leipzig  und 
Georgius  Major  am  28  November,  seines  alters  im  73  jähr,  zu  Witten- 
berg sterben. 

Johannes  Nsevius,  doctor  medicinse,  ein  geübter  hoffmann,  denn 
er  über  30  jähr  in  grossen  gnaden  am  dresenschen  hofe  geschw&bet, 
stirbt  den  7  Juli  im  73  jähr  seines  alters  zu  Dresden. 
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Die  nniveraität  zu  Altorff,  yon  den  Nörenbergern  gestifftet  and 
itziges  jähr  in  gang  bracht. 

Anno  Christi  1575  hat  hertzog  Johann  Friedrich  von  dem  adel 
und  Städten  seines  landes  die  erbhuldignng  nommen,  wozu  der  chur- 
ftrst  von  Brandenbarg  vermOge  yorangezogener  erb-vereinigung  seine 
gesandten  geschickt.  Es  ist  auch  hertzog  Barnim,  der  die  nächste  ex- 
pectance  zu  dieses  seines  bmders  landen  gehabt,  allenthalben  mit  zu- 
gegen gewesen.  Der  anfang  ist  gemacht  den  25  Januari  zu  Gartz,  den 
27  zu  Pyritz,  allda  der  weit-ackersche  adel  die  lehne  empfangen,  den 
1  Februari  zu  Stargard,  den  3  ejusdem  zu  Alten-Stettin,  daselbst  auch 
die  geschlechter  oder  schloßgesessenen  (also  werden  die,  so  adel  und 
affterlehens-leute  unter  sich  haben,  genannt)  Wedel,  Boreken,  Fleminge, 
Osten  und  Dewitzen  aufm  fürstlichen  hause  die  eides-leistung  gethan, 
denen  auch  folgends  ihre  alte  lehnbrieffe  confirmiret  und  renoviret 
worden.  Den  8  Februarii  seind  sie  wiederumb  zum  Damm  eingezogen, 
den  9  zu  Golnow,  den  11  zu  Wollin,  den  13  zu  Cammin,  den  18  zu 
Greiffenberg,  den  21  zu  Beigard,  den  24  zu  Rügen walde,  den  26  zu 
Schlage  und  den  5  Martii  zu  Stolpe  und  denn  weiter  zu  Lauenburg 
und  Bütow. 

Nach  geendigter  huldigung  hat  hertzog  Johann  Friedrich  sanct 
Otten  oder  schloß-kirche  und  das  alte  haus  zu  Stettin  in  grund 
brechen  und  die  reliquias  der  verstorbenen  fürsten  in  sant  Marien 
kirche  daselbst  bringen  lassen,  die  andern  gebeine  aber,  darunter  ohne 
zweiffei  yiel  ehrlicher  leute  gewesen  (denn  weil  man  sich  anders  nicht 
vermuthet,  diese  kirche  würde  zum  längsten  danren,  haben  alle  vor- 
nehme ihre  todten  dahin  bestätigen  wollen),  seind  den  mehrentheil  un- 
achtsam verschüttet,  salpeter  daraus  gcsammlet,  die  graben  damit  er- 
höhet und  die  gesümpffe  ausgefüllet  worden.  An  welchen  ort  der 
hertzog  neu  und  von  grund  auf  ein  schön  fürstlich  haus,  kirche,  küchen 
nnd  staU,  auf  welsche  manier  alles  durchwölbet,  in  schöner  Ordnung  und 
ziemlicher  verweiterung  des  platzes  durch  einen  welschen  maurer  er- 
bauen und  fast  innerhalb  zweien  jähren  gantz  vollführen  lassen. 

Demnach  ich  nunmehr  auf  anmahnung  meiner  geliebten  mutter, 
mich  in  ehestand  zu  begeben,  entschlossen,  als  ich  zweiffels  ohn  aus 
gnädiger  Vorsehung  gottes,  in  dessen  gewalt  aller  menschen  hertzen 
stehen,  dieselben,  wohin  er  wil,  führet  und  mit  wahrer  liebe  verbindet, 
mein  gemüthe  zu  Jungfrau  Ilse  von  Arnimb,  Otten,  auf  Schönermarck 
und  Gerswalde  erbsessen,  einigen  tochter  gewandt  und  umb  dieselbe 
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ordentlich  werben  lassen,  darauf  den  17  Februar  solch  angestalte  ehe- 
beredung  zu  Gart2  an  der  Oder  durch  öffentlich  verlObniG  adetichem 
gebrauch  nach  vollenzogen.  Der  braut  vater  hat  neben  dreien  seiner 
söhnen,  Bernd,  Cfaristoff  und  Henning,  zwei  vettern,  auch  Ulrich  von 
Schwerin  und  Eustachium  von  Schönenbeck,  ich  aber  Cas]>ar,  Achatius 
und  Lupoid,  die  von  Wedel,  und  Alexander  von  der  Osten  daselbst  zum 
beistände  gehabt.   (Dos  magna  est  parentum  virtus.) 

Seneca:  Invenies  uxorem  bonam,  si  nihil  quseris  nisi  bonam. 

Den  2  Novembris  ist  Sabina,  gebohrne  marggrftffin,  und  Johannis 
Georgi,  churfürsten  zu  Brandenburg,  gemahl,  der  beiden  hertzoginnen 
zu  Pommern,  frauen  Erdmuth  und  Annas  Marisß,  firau  mutter,  in  &b- 
wesen  ihres  herrn,  der  damahl  zu  Regensburg  bei  der  wähl  des  römi- 
schen königes  Rudolph!  II,  kaisers  Maximiliani  sohnes,  gewesen,  ans 
diesem  leben  seeiig  abgeschieden.  (Erwähle  ehr  und  tugend  vor  reidi- 
tlium  und  geldi)  * 

Bei  dieser  wähl  ist  auch  hertzog  Barnim  von  Pommern  mit  ge- 
wesen und  bald  darauf  von  kaiserlicher  majestät  mit  zum  obersten 
legaten  zu  der  ansehnlichen  bothschafft,  so  in  die  Moscow  sollen  ab- 
gefertiget  werden,  bestimmet,  die  doch  hernach  wegen  des  kaisen 
todes-falls  eingestellet  blieben. 

Am  2  Decembris  ist  Merten  von  Wedel,  Otten,  des  ritters,  der 
mit  Bugislao  Magno  zum  heiligen  grabe  gewesen,  söhn,  zu  Uchtenhagen 
erbsessen,  comptor  zu  Wildenbruch,  aus  dieser  mUhseeligen  weit  ab- 
geschieden. Nach  ihm  ist  comptor  worden  Ludewig,  herr  von  Pntbus 
aufm  lande  zu  Rügen,  des  itzigen  herrmeisters,  gi*aff  Mertens  von  Hon- 
stein, Schwester  söhn,  starb  anno  1594. 

/König  Garolns  IX  in  Franckreich  ist  wenig  zeit  nach  seines 
brudem  Henrici  krönung  in  Polen  abreisen,  durch  übermässigen  blot- 
fluß,  als  gesagt,  verstorben.  Drumb  wie  der  des  brudern  todes-fall 
vernommen,  ist  er  aus  der  mutter  antreiben  und  dem  doch  Franckreich 
besser  als  Polen  gefallen  (patriae  fumus  igni  alieno  iuculentior),  wie  er 
bei  4  monat  in  kleiner  achtung  der  Polen  regieret,  heimlich  bei  nadit 
davon  gerücket,  zum  kaiser  gegen  Wien  und  von  dannen  nach  Venedig 
und  also  endlich  gantz  eilends  in  Franckreich  auf  der  post  wiederumb 
angelanget,  alda  er  in  seines  abgestorbenen  brudern  reich  und  regiment 
getreten,  das  er  doch  mit  weniger  ruh  und  freuden  bis  auf  das  1589 
jähr,  da  er  von  einem  manchen,  Jacob  Clemens  genannt,  mit  eioem 
vergiffteten  brodtmesser  auf  betrieb  und  anstifiten  der  Jesuiter  er* 
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stochen,   besessen  und  Polen,  wem  es  gelüstet,  zu  regieren  preiß 
geben. 

Von  solcher  ableibung  itztgesagten  königes  seind  diese  des  Hein- 
rici  Stephan!  versicali,  wie  oft  anter  falschem  schein  der  sanctit&t  viel 
.  bdses  traetiret  wird,  merckwürdig : 

Dum  capiti  Henricus  rasoque  fiditque  cucuUs, 

Indigna  et  tarpi  Q»de  peremptas  obit. 
HuJuH  ab  exemplo  regi«  Jam  discite  reges, 

Quantum  larva  scolus  relligiosa  tegati 

Bald  nach  der  krönang  hat  sich  könig  Heinrich  mit  Claudia  von 
Dementi  aus  Lottringen  vermählet.  Wie  die  aber  von  ihm  unbeerbt 
geblieben,  ist  sie  von  der  schand-bestia  Catharinen  Medices,  seiner 
matter,  anfangs  wider  ihren  willen,  es  mit  andern  za  versuchen  be- 
wogen, damit  sie  nnr  die  cron  in  ihrer  gewalt  erhalten  mochte.  Gott 
.der  allmächtige  aber  hat  ungerechten  saamen  nicht  wollen  einwurtzeln 
lassen,  sondern  numehr  wegen  geübter  tyrannei  und  angerechtigkeit, 
so  gemeiniglich  allen  familiis,  die  damit  behafft,  den  garaus  machen, 
den  bäum  mit  der  wurtzel  niedergelegt  wissen  wollen.  Itztgesagter 
könig  tritt  auf  anstifiten  gedachter  gottlosen  Jesebel,  seiner  mutter, 
mit  list  und  betrag  gegen  den  feind  ins  regiment.  Denn  obwol  die 
Hugonotten,  so  nunmehr  nach  ableibung  des  Mombrontii  den  von 
Conde  zum  haupt,  auch  des  liöniges  bruder,  hertzogen  von  Alanzon, 
and  könig  von  Navarra  zn  ihrer  Seiten  hatten,  ein  ansehnlich  kriegs- 
volck,  darunter  viel  Pommern  (Caspar  von  Wedel  von  Cremptzow  hat 
eine  fahne  geführet,  Lupoid  von  Wedel  sein  fähnrich,  Achatius  und 
Georg,  die  von  Wedel,  neben  andern  meines  geschlechtes  mehr  allda 
gewesen  und  ist  Achatius  von  Wedel  auf  demselben  zage  todes  ver- 
fallen), so  ihnen  denn  mehrentheil  von  pfaltzgraff  Casimirn  zugeführet, 
hat  doch  sie  der  könig  durch  einen  betrieglichen  frieden,  darinn  er  in 
alles  nach  ihrem  wünsch,  auch  liberum  exercitium  religionis,  nachge- 
lassen und  zugesagt,  schändlich  umbgetrieben  und  das  ansehnliche 
kriegs-volck  ans  dem  lande  vexiret,  und  nachdem  der  könig  unter 
andern  auch  solch  kriegs-volck  zu  zahlen  zugesagt  und  aber  es  am 
gelde  gemangelt,  hat  er,  damit  er  die  nur  aasm  reiche  brächte,  der 
Jesebel  clenodia  unter  die  reuter  ausgetheilet ,  welches  doch  den 
mehrentheil  tand  waren  und  nicht  den  halben  werth  deß,  als  sie  an- 
geschlagen, erreicht,  darumb  die  noch  heut  zu  tage  in  Teutschland 
herumb  geschlept  und  allenthalben  feil  geboten  werden. 
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zu  Pommern,  frauen  Erdmuth  ur '  ^  i  ^  ? 
wesen  ihres  herrn,  der  damahl^^  ^ 
sehen  königes  Rudolphi  11,^  k'  |  |^ 
diesem  leben  seelig  abgeschi'  <  i  p 
thum  und  geld!) 
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Bei  dieser  wähl  ip;'!  ? 


Wesen  und  bald  dara^ 
legalen  zu  der  anse! 
gefertiget  werden.  ^ 
todes-falls  einge^y  ^ 

Am  2  De/ 
mit  Bugislao ' 


ui  angelegen 
.ifitiren  oder  Polen 
Aialte  aber  wol,  er  es  viel- 
.  lassen  würden,  wenn  nicht  sein 
-.auff  aufgehoben.    Aus  dieser  wähl  ist 
«  Österreichisch  gewesen,  grosser  beschwer 
die  alsbald  dem  'Bathoreo  nicht  zmstimmen  und 
erbsessen,  ursach  willen  ihm  zu  huldigen  verweigert,  hat  er  sie 

geschiede      ,t»m  kriege  angriffen  und  hart  bedränget.    Es  seind  aber 
aufm  Ip  ^^^  Unterhandlung  des  königs  zu  Dännemarcken,  churftrsten 
stein,  ^tfiiburg  und  hertzogs  Johann  Friedrichs  zu  Pommern  solche 
'fpfl  gute  beigelegt  und  zwischen  herren  und  unterthanen  wieder- 
b-  ^fiHtr  frieden  angerichtet  und  erpflanzet,  doch  hat  die  Stadt  dar- 
^  (jie  meisten  haare  lassen  müssen, 
per  Muscowiter  hat  auch  nach  dem  polnischen  scepter  geguckt 
^j^mb,  wie  er  gleich  umb  diese  zeit  Liefäand  abermahlen  mit  kriege 
j^schweret  und  viele  Städte  erobert,  hat  er  es  auf  einen  andern  schlag 
gngefangen  und  den  überwundenen  wider  seine  natur  und  gewohnheit 
grosse  gnade  bewiesen  und  dadurch  so  viel  zu  wege  bracht,  daß  auch 
viel  stimmen  auf  ihn  gangen.    Wie  er  aber  einen  korb  bekommen,  ist 
er  dadurch  also  irritiret,  daß  er  die  angefangene  gnade  gegen  die  Lieff- 
länder  wiederurab  auf  den  vorigen  schlag  in  die  grosseste  tyrannei  ver- 
wandelt, bis  sein  periodus  umb  und  ihm  gott  nicht  länger  zusehen 
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H  ihm  der  neue  polnische  kOnig  Stephanus  endlich  ein- 

^  ^ttgel  lähmen  mfissen. 

^  -»h  anderswo  in  Italia  hat  die  pest  hefftig  grassiret, 

"^          ^^>  die  Türkei  also  angegriffen,  daß  der  tflrckische 

^            '<>  '  tet ,  eine  gute  policei-ordnung  angerichtet, 

,    V>           '<9  *f  *>ei  hoher  poen  abzuschaffen  gebothen, 


^   ^^^  '(.  ^  'Ständigen  frieden  verheissen ;  aber  die 


<^^  ''^>.  ^  währet  und  gangen,  wie  man  vom 


^  ''^       -^  •        **'-..  ^U8  6886  volebat, 


*■» 


'X 


JV.,  •-,  •>  '  ut  ante  fuit. 

> 
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Leiden  in  Holland  eine 
>tta  von  Bourbon,   des  hert- 
uchter,  zuvor  abtissin  zu  Jovara, 


<  .iires  hat  an  vielen  ortern  schrecklich  erd- 

'y  ird  den  1  Januari  ein  engel  mit  zweien  kriegsheeren, 

aer  streitend,  gesehen  und  hat  der  engel  eine  ruthe,  schwerdt 

.&aunen  in  den  bänden  gehabt  und  mit  hoher  stimme  zweimahl 

ii !  weh !  überlaut  geruffen,  auch  das  geschrei  des  kriegsheeres  und 

krachen  der  grossseu  büchsen  viel  leut  also  erschreckt,  daß  man  sie  vor 

todt  bandeln  müssen,  und  ist  viel  bluts  hemnter  auf  die  erden  flössen. 

In  Portugal  ist  ein  grosser  fisch,  40  eilen  lang,  im  September  aus 

dem  meere  zu  lande  geschlagen.   Darauf  in  Grsecia,  Italia  und  Teutsch^ 

land  nachmahlen  groß  sterben  entstehet,  indem  zu  Venedig  voriges, 

itziges  und  folgendes  jähr  über  150,000  menschen,  auch  zu  Gonstan- 

tinopel  der  noch  mehr  abgestanden.     In  Teutschland  ist  es  auch  nicht 

besser  zugangen.    Zu  Königshofen  sollen  nur  13  paar  Eheleute  bei- 

sanunen  am  leben  blieben  sein. 

Ein  erschrecklicher  comet  in  gestalt  eines  bratspiesses  erschienen. 
Montag  nach  Michaelis  Bernstein  fast  ansgebrandt. 
Am  26  Junii  fräulein  Anna  Gatharina,  itzigen  churfürstens  zu 
Brandenburg,  Joachim!  Friderici,  älteste  tochter,  gebohren. 

Fridericus  Wildebramus,  doctor  theologim  und  ein  berühmter  poet, 
'         stirbt  exul.  zu  Heidelberg  im  53  Jahr  seines  alters. 

Fräulein  Gatharina,  hertzog  Bugislai  zweite  tochter,  am  18  Juni 
n  Barth  gebohren  und  alsfort  folgenden  11  Juli  daselbst  gestorben. 
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Es  ist  aber  der  keins  den  Hugonotten,  was  ihnen  zugesagt,  ge- 
halten, sondern  ist  bald  darauf  die  sacra  liga  mit  grossem  eiffer  Ton 
vielen  potentaten  wider  sie  auffgerichtet  und  beschworen,  die  dodi 
durch  gottes  wunderbahre  Schickung  dissipiret  und  bishero,  wie  sie  es 
wol  im  sinne  gehabt,  nicht  efifectuiret  werden  können.  Denn  der  muß 
viel  können,  der  gott  wil  blenden. 

Die  Polen  haben  diesen  ihren  entwichenen  könig  auch  bald  ver- 
seuffzet  und  zur  neuen  wähl  geschritten.  Die  st&nde  in  Groß-Polen 
und  Littowen  haben  den  römischen  kaiser  Maximilianum,  die  andern 
aber  Stephanum  Bathor  von  Somlio,  seiner  ankunft  nach  einer  vom 
adel  und  woiwoden  in  Siebenbürgen,  Maximiliani  Vasallen,  einen  hodi- 
gelahrten,  weisen  und  wolerfahrenen  mann,  gewehlet,  der  denn  auch 
endlich  die  cron  auf  befOrderung  des  Tfircken  neben  des  vorigen 
königs  Sigismundi  August  schwesterj  Annam,  erhalten.  Denn  obwol 
am  10  December  dem  kaiser  Maximiliane  die  cron  angetragen  undL 
aufgesetzet,  hat  er  sich  doch  die  zu  erhalten  so  groß  nicht  angelegen 
sein  lassen,  vielleicht  daß  er  den  Türeken  nicht  irritiren  oder  Polen 
daher  ungemach  übern  hals  führen  wollen ;  halte  aber  wol,  er  es  viel- 
leicht dabei  so  schlecht  nicht  bleiben  lassen  würden,  wenn  nicht  sein 
unlängst  erfolgter  abscheid  den  kauf  aufgehoben.  Aus  dieser  wähl  ist 
der  Stadt  Dantzig,  die  gut  österreichisch  gewesen,  grosser  beschwer 
zugestanden,  denn  weil  die  alsbald  dem  Bathoreo  nicht  zustimmen  and 
sich  umb  etlicher  ursach  willen  ihm  zu  huldigen  verweigert,  hat  er  sie 
mit  öffentlichem  kriege  angriffen  und  hart  bedränget.  Es  seind  aber 
endlich  durch  Unterhandlung  des  königs  zu  Dännemarcken,  churfürsten 
zu  Brandenburg  und  hertzogs  Johann  Friedrichs  zu  Pommern  solche 
mängel  in  gute  beigelegt  und  zwischen  herren  und  unterthanen  wieder- 
umb  guter  frieden  angerichtet  und  erpflanzet,  doch  hat  die  Stadt  dar- 
über die  meisten  haare  lassen  müssen. 

Der  Muscowiter  hat  auch  nach  dem  polnischen  scepter  geguckt, 
darumb,  wie  er  gleich  umb  diese  zeit  LiefBand  abermahlen  mit  kriege 
beschweret  und  viele  städte  erobert,  hat  er  es  auf  einen  andern  schlag 
angefangen  und  den  überwundenen  wider  seine  natur  und  gewohnheit 
grosse  gnade  bewiesen  und  dadurch  so  viel  zu  wege  bracht,  daß  auch 
viel  stimmen  auf  ihn  gangen.  Wie  er  aber  einen  korb  bekommen,  ist 
er  dadurch  also  irritiret,  daß  er  die  angefangene  gnade  gegen  die  Lief* 
länder  wiederumb  auf  den  vorigen  schlag  in  die  grosseste  tyrannei  ver- 
wandelt, bis  sein  periodus  umb  und  ihm  gott  nicht  l&nger  zusehen 


wollen,  da  hat  ihm  der  neue  polnische  könig  Stephanos  endlich  ein- 
treiben und  die  fittgel  lähmen  müssen.  ^ 

Zo  Trient,  auch  anderswo  in  Itnlia  hat  die  pest  hefftig  graasiret, 
sonderlich  aber  hat  die  die  Türkei  also  angegriffen,  daß  der  türckische 
kaiser  zur  busse  getrachtet,  eine  gute  policei-ordnung  angerichtet, 
kebsweiber  und  andere  laster  bei  hoher  poen  abzuschaffen  gebothen, 
auch  den  Venetianern  einen  beständigen  frieden  verheissen ;  aber  die 
reu  und  busse  hat  nicht  lang  gewähret  und  gangen,  wie  man  vom 
teuffei  sagt: 

Deemon  languebat,  cum  monachaa  esse  volebat, 
Postquam  autem  valuit,  maosit  at  ante  fuit. 

Printz  Wilhelm  von  Uranien  richtet  zu  Leiden  in  Holland  eine 
neue  Universität  an  und  tritt  mit  Carolotta  von  Bourbon,  des  hert- 
zogen  Ludewigs  von  Monpensiers  tochter,  zuvor  abtissin  zu  Jovara, 
zur  dritten  ehe. 

Der  anfang  dieses  jahres  hat  an  vielen  ortern  schrecklich  erd- 
beben  mit  sich  bracht. 

In  Polen  wird  den  1  Januari  ein  eugel  mit  zweien  kriegsheeren, 
gegen  einander  streitend,  gesehen  und  hat  der  engel  eine  ruthe,  schwerdt 
und  posaunen  in  den  bänden  gehabt  und  mit  hoher  stimme  zweimahl 
weh !  weh !  überlaut  geruffen,  auch  das  geschrei  des  kriegsheeres  und 
krachen  der  grossseu  büchsen  viel  leut  also  erschreckt,  daß  man  sie  vor 
todt  handeln  müssen,  und  ist  viel  bluts  herunter  auf  die  erden  flössen. 

In  Portugal  ist  ein  grosser  fisch,  40  eilen  lang,  im  September  aus 
dem  meere  zu  lande  geschlagen.  Darauf  in  Grsecia,  Italia  und  Teutsch^ 
land  nachmahlen  groß  sterben  entstehet,  indem  zu  Venedig  voriges, 
itziges  und  folgendes  jähr  über  150,000  menschen,  auch  zu  Constan- 
tinopel  der  noch  mehr  abgestanden.  In  Teutschland  ist  es  auch  nicht 
besser  zugangen.  Zu  Königshofen  sollen  nur  13  paar  Eheleute  bei^ 
sammen  am  leben  blieben  sein. 

Ein  erschrecklicher  comet  in  gestalt  eines  bratspiesses  erschienen. 

Montag  nach  Michaelis  Bernstein  fast  ausgebrandt. 

Am  26  Junii  fräulein  Anna  Catharina,  itzigen  churfürstens  zu 
Brandenburg,  Joachimi  Friderici,  älteste  tochter,  gebohren. 

Fridericus  Wildebramus,  doctor  theologise  und  ein  berühmter  poet, 
stirbt  exul.  zu  Heidelberg  im  53  Jahr  seines  alters. 

Fräulein  Catharina,  hertzog  Bugislai  zweite  tochter,  am  18  Juni 
ZQ  Barth  gebohren  und  alsfort  folgenden  11  Juli  daselbst  gestorben. 
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Anno  Christi  1576.  Am  Sonntage  Esto  mihi  (gefiel  damahlen  auf 
den  4ten  tag  des  monaths  Martii)  hahe  ich,  Jochim  von  Wedel  der 
jüngere,  im  nahmen  und  mit  embsiger  anrnffung  der  heiligen  drei- 
faltigkeit  die  zwischen  mir  and  jangfraa  Ilse  von  Arnimb  angestellte 
eheberedung  durch  die,  vermöge  christlicher  kirchen  heilsamen  Ord- 
nung, vertrauung  vollenzogen  und  die  hochzeit  zu  Schönermarck  in  ihr, 
der  braut,  vater,  Otto  von  Arnims  behausung  in  gegen  wart  des  mittels 
beiderseits  freundschafft  adelichero  gebrauch  nach  gehalten.  Zu  wel- 
cher ehe  der  getreue  gott,  in  dessen  nahmen  sie  angefangen,  seegen<. 
gnade  und  alle  gedeiliche  wol fahrt  verleihen  und  guten  anfang,  mittel 
und  seeligen  beschluß  geben  wolle!    Amen!   Amen!   Amen! 

Juncta  pudicitis  Bi  Bit  concordia,  saDCto 

Conjugio  haud  quicquam  dignius  orbia  habet. 

Hierocles:  Nihil  tarn  onerosum  est,  qnod  vir  et  uxor  non  facillime 

ferant  concordes  et  communi  opera  quicquid  est  ferre  voientes. 

Quibus  bene  sunt  constitut»  nuptise, 
Hi  sunt  beati;   sed  quibus  male  caduDi, 
Hi  sunt  dorai,  sunt  hi  foris  quoquo  miseri. 

In  diesem  jähr,  welches  nach  erschaffung  der  weit  von  etliches 
das  ÖÖ44  gezählet  wird,  ist  am  12  Octobris  der  löbliche  römische 
kaiser  Maximilianus  II  zu  Regensburg  in  Beiern  aufm  reichstage  seelig 
und  sanfft  eingeschlaffen,  dem  sein  ältester  söhn  Rudolphus,  des  nah- 
mens  der  II,  könig  zu  Ungern  und  Böhmen,  ertz-hertzog  zu  Öster* 
reich,  im  reich  und  regiment  gefolget,  der  itzo  noch  dasselbe  glück- 
lich, löblich  und  wol  führet;  ist  worden  an  der  zahl  der  122  römi- 
scher und  44  teutscher  kaiser.-  Maximilian!  reim  ist  gewesen:  Dominos 
providebit. 

Qui  populoe  regitis,  memores  super  omnia  sitis, 
Quod  Bors  immitis  non  parcit  honore  politis! 

Am  tage  Simonis  et  Judse  ist  aufm  schloß  zu  Aiteu-Stettin  aufm 
alten  hause  aus  hertzog  Barnimi  des  Jüngern  gemach,  der  damahlen 
den  herrn  bruder  begästiget,  gleich  unter  der  predigt  ein  fener  aas- 
kommen, ist  aber  ohne  sondern  schaden  bald  geloschen,  ohn  daß  Bar- 
nimo  etliche  silberne  dölche  nel)st  anderm  geräthe,  ehe  man  des  feners 
recht  inne  worden,  darin  verdorben. 

Hertzog  Julius  zu  Braunschweig  hat  in  diesem  jähre  die  Julias- 
universität zu  Helmstädt  durch  antreiben  herrn  doctoris  Joachimi 
Mynsiugeri,  der  daselbst  seine  residentz  gehabt,  angerichtet,  in  massen 
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denn  auch  eben  za  dieser  zeit  auf  befehl  and  beförderung  churfürsten 
Augtisti  za  Sachsen  dem  libro  concordi»  durch  Jacobum  Andre»  ein 
anfang  gemacht. 

Den  14  Mai  stirbt  hertzog  Johann  Albrecht  von  Mecklenburg, 
fromm  und  gelahrt,  aber  sehr  practicirlich.  £r  hat  den  beutel,  andere 
das  geld  verwahret. 

Diesem  giebt  zu  der  seeligen  wanderschafft  den  26  desselben 
monats  einen  gefehrten  Friedrich,  churfttrst  am  Rhein. 

Goldberg  in  der  Schlesie  leidet  den  24  Juli  durch  feuersbrunst 
grossen  schaden  und  gehet  das  pestilentz-sterben  in  Welsch-  und 
Teutschland,  auch  in  der  Türkei  noch  gewaltig  im  schwänge,  rafft  eine 
unsflgliche  zahl  menschen  hinweg. 

Am  1 2  Novembris  werden  3  sonnen  gesehen. 
Im  Niederlande  wird  nochmahlen  übel  gehauset  und  haben  die 
unbestalte  hispanische  schnaphahnen  nach  absterben  des  gubernatoris 
Ludovici  Requeseoesii  Mastrich  und  Antorff,  darin  über  13000  Wohn- 
häuser und  42  kirchen,  geplündert  und  in  brand  gesteckt,  darin  das 
stattliche  rathhaus,  so  über  900000  fl.  zu  erbauen  soll  gekostet  haben, 
neben  viel  1000  andern  häusern  mit  niedergai^gen  und  etliche  1000 
menschen  dazu  ermordet.  £s  wird  geachtet,  daß  damahlen  albereits 
den  landen  der  krieg  über  450  tonnen  goldes,  dem  könige  von  Hispania 
aber  noch  wol  ein  mehrers  gekostet  haben  solle.  Über  dis  rumoren 
und  tyrannisiren  seind  die  Hispanier  sehr  verhauet  worden  und  allent- 
halben weidlich  abgeklopft. 

Neuen-Berlinchen  ist  am  7  September  melir  denn  halb  ausge- 
brandt,  wie  denn  auch  folgendes  jähr,  was  damahlen  stehen  blieben, 
am  25  Februar  im  rauch  vollends  aufgangen. 

Den  27  Martii  ist  frau  Clara,  hertzog  Magni  zu  Nieder- Sachsen 
tochter  und  hertzog  Frantzen  zu  Braunschweig  und  Lüneburg  hinter- 
lassene  wittwe,  hertzog  Bugislai  zu  Pommern  gemahls,  frau  Clären,  frau 
matter,  zu  Barth,  da  sie  sich  bei  dero  herrn  eidam,  söhn  und  tochter 
aufgehalten,  seelig  verstorben  und  daselbst  in  die  pfarrkirche  zur  erden 
bestätiget,  eine  verständige  und  wolgeübte  hans-wirthin. 

Anno  Christi  1577.  Dis  jähr  hat  Pommern  freude  auf  freude  ge- 
bracht, indem  die  zwo  regierende  landes-fürsten  ihr  fürstlich  beilager 
gehalten  und  der  dritte  einen  jungen  herrn  zur  taufe  geschickt.  Denn 
ain  Sonntage  £sto  mihi  bat  hertzog  Johannes  Fridericus  mit  fräulein 
Erdmuth,  Johannis  Georgi,  churfürstens  zu  Brandenburg,  ältisten  tochter 
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zu  Stettin  sein  fttrstlich  hoff-  und  ebelager  gehalten,  alda  zugegen  ge- 
wesen höchstgenneldter  churfflrst,  der  bi-aut  herr  vater,  Joachim  Fried- 
rich, administrator  des  crtz-bischoffthumbs  Magdeburg,  der  braut 
bruder,  und  sein  gemahl,  Georgius,  Joachim  und  Johannes,  vater  und 
söhne,  hertzogen  zu  Lignitz  und  Briege,  Joachim  Ernst,  fürst  zu  An- 
halt, nebst  seijiem  gemahl  und  töcbteru  und  denn  des  herfn  bränti- 
gams  frau  mutter,  schw.estcru  und  vier  brüder,  hertzogen  zu  Pommern. 
An  guter  auffwartung^und  ordentlicher  bestallung  oder  einem  guten 
directore  hat  es  auf  diesem  hofe  sehr  gemangelt,  darumb  etwa  oflt- 
mahl  Verstössen  vorgefallen. 

Hierauf  folgt  bald  die  andere  freude  und  ist  am  24  Martii 
Franciscus,  der  erste  des  nahmens,  hertzog  Bugislai  ander  soho,  zu 
Barth  ans  licht  kommen  und  gebohren  worden. 

Vors  dritte  hat  auch  am  20  Octobris  hertzog  Ernst  Ludwig  sich 
fräulein  Sophiam  Hedwig,  hertzog  Julii  zu  Braunschweig  älteste  tocbter, 
zu  Wolgast  ehelich  vermählen  lassen.  Diesem  fürstlichen  beilager 
haben  an  fürstlichen  personen  beigewohnet:  der  braut  herr  vater  und 
mutter,  des  herrn  bräutigams  frau  mutter,  Schwestern  und  4  herren 
brüder,  hertzog  Carl  «us  Schweden,  des  königs  bruder,  und  hertzog 
Frantz  von  Nieder- Sachsen,  der  der  hertzogen  zu  Pommern  Schwester, 
frau  Margaretham,  zur  ehe  gehabt. 

Inmittelst  diesem  hat  auch  am  6  Octobris  vor-höchstgemeideter 
chur-fürst  zu  Brandenburg  Johann  Georgius  mit  fräulein  Elisabeth, 
fürst  Joachim  Ernst  von  Anhalt  tochter,  einem  fräulein  von  14  jähren, 
ehelich  beilager  gehalten  zu  Letzlingen.  (Alter  mann,  jung  weib,  ge- 
wisse kinder.)  So  dann  ist  auch  frauen  Elisabethen  Schwester,  Anna, 
Joachim,  hertzogen  zu  Lignitz,  vermählet. 

Am  Stillen  freitage  (fiel  damahlen  auf  den  5  tag  des  monats 
Aprilis)  zwischen  9  und  10  uhr  am  mittag  ist  mein  ältester  söhn,  Otto, 
alhie  zu  Blnmberg  gebohren  und  folgenden  21  desselben  monaths  mit 
dem  sacrament  der  heiligen  tauffe  versehen.  Gott  bessere  und  bekehre, 
was  zu  bekehren  ist!    (Otto  a  Wedel  obiit  anno  1683  d.  30  Nov.) 

Quid  tibi  nobilitas?  quid  darum  nometi  avoruin, 
-     Si  servus  vitiis  factus  es  ipse  tuis? 

Don  Johann  de  Austria,  deß  vorgedacht,  Philippi,  kÖnigs  in  His- 
pania,  unehelicher  bruder,  kommt  itzo  zum  gubernament  der  Nieder- 
lande, schafft  aber  wenig,  freiet  umb  die  königinn  von  Schottland  und 
bringt  den  korb  davon. 
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Matthias,  kaisers  Radolplii  bruder,  langet  auch  itzt  in  Nieder- 
lande an.  * 

In  Cypern,  auch  in  der  Schweitz  entstehet  nochmahlen  grosses 
erdbeben.  So  ist  auch  anfm  herbst  ein  sehr  grosser  comet,  grsece 
7covü>yia;  genannt,  gesehn  und  Aber  8  monat  lang  geschienen,  so  die 
himmlischen  zeichen  Steinbock,  Wassermann  und  fische  mebrentheils 
durchstrichen. 

Zum  beschluß  des  jahres,  wie  die  peste  zu  Stettin  gräulich  grassi- 
ret  und  das  hoff-gericht  gegen  Pyritz  verlegt,  ist  ein  neuer  Widerwille 
wegen  der  fischerei  und  holtzens  zwischen  hertzog  Johann  Friederichen 
und  der  Stadt  Stettin  angezettelt. 

Zu  AntorjQT  ist  ein  grosser  fisch  gefangen,  so  58  schuh  lang  und 
43  dick  gewesen. 

Der  englische  admiral  Frauciscus  Draco  reiset  itzo  aus  und  um- 
schifft die  gantzte  weit  in  3  jähren. 

Am  26  Mai  brennt  das  städtlein  Eallis  gar  aus,  bleibt  allein  das 
schloß,  der  von  Güntersberg  sitz,  und  die  schleiff-mühle  stehend. 

Georg  Friedrich  Goelestinns,  churfürstlich  brandenburgischer  hoff- 
Prediger  und  thum-probst  zu  Göln  an  der  Spree,  ein  rechter  aulicus, 
stirbt  am  23  Aprilis,  seines  alters  52  jähr. 

Anno  Ghristi  1578.  Am  3  Mai  zwischen  8  und  9  uhr  zu  abend 
ist  Anna  von  Wedel,  meine  älteste  tochter,  alhie  zu  Blumberg  znr  weit 
gebohren  und  folgenden  22  desselben  monats  dem  reich  Ghristi  durch 
das  sacrament  der  heiligen  tauffe  einverleibet.  Der  liebe  gott  wolle 
ihr  glück,  gnadß  und  seegen  verlehnen  zu  zeitlicher  und  ewiger  wol- 
fahrt.   Amen! 

Den  26  Martii  zuvor  ist  durch  versäumniß  des  brauers  alhie  zu 
Blumberg  meine  darre  angangen  und  das  brauhaus  neben  pfannen, 
kOfen  und  allem  brau-geräth,  auch  etzliche  wispel  maltz  verbrandt, 
darauf  ich  mein  vieh-haus  und  langen  stall  zu  bauen  anfangen 
lassen. 

Am  10  Octobiis  habe  ich  zu  Bluiilberg  einem  bauer-knecbt, 
Matthias  Koppen,  einem  verwegenen,  leichten  compan,  der  Glags 
Langen,  Otten  einigen  söhn,  bei  nacht  auf  der  Strassen  vor-wegge- 
laget  und  mit  einer  rungen  hinterrücks  in  den  kopff  geschlagen,  daß 
er  in  den  dritten  tag  hernach  davon  des  todes  worden,  nach  sprach 
und  urthel  der  stettinischen  schöppeu  allhie  vorm  dorffe  auf  ^dem 
freuden-berge  den  kopff  abschlagen  und  aufn  pfähl  setzen  lassen. 
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Hans  von  Gickstädt,  meiner  mutter  brnder,  damahlen  ober-hoff- 
marscbalck  zu  Wolgast,  hat  diesen  her\)st  mit  Ermgard  von  Quitzow, 
Albrechts  tochter,  zu  Stavenhagen  in  ihres  vatem  behaasung  ehelich 
beilager  gehalten. 

Die  Wasser  seind  diß  jähr  allenthalben  wiederumb  sehr  anfge- 
schwellet  und  der  dämm  vor  Stettin  fast  dadurch  verdorben. 

Zu'Pasewalk  wird  nach  der  erndt  ein  allgemeiner  landtag  ge- 
halten, alda  von  den  geldern,  so  die  hertzogen  aus  Pommern  dem 
könig  zu  Polen  (als  oben  gedacht)  geliehen,  tractiret,  was  massen  die- 
selben wieder  zu  fordern,  auch  wie  inmittelst,  was  dazu  aufgelieben,  er- 
stattet möchte  werden.  Und  obwol  ohn  vorbewust  und  rath  der  land- 
schaflften  die  auslehnung  geschehen,  haben  sie  doch  nach  dem  ge- 
meinen gebrauch  die  abläge  und  erstattung  ttber  sich  nehmen  mQssen. 
Die  Wiederlage  aber  stehet  noch  heut  zu  tage  aus  und  ist  das  hoffen 
klein,  daG  aus  Polen  künfftig  wiederumb  etwas  fallen  möchte. 

Das  Städtlein  Gartz  an  der  Oder  ist  dis  jähr  den  3  September 
den  mehrentheil  durch  brand  in  grund  gangen. 

Uertzog  Johann  Friedrich  ist  mit  seinem  gemahl  die  zeit  alda 
gewesen.  Das  feuer  soll  aus  des  frauenzimmer-hoffmeister3  Hans 
Schwartzkopffs  iogement  erst  auskommen  und  durch  seines  gesindes. 
das  sich  übersoffen,  verwahrlosigkeit  angangen  sein,  dem  3  reisige 
pferde  neben  allem  zeuge  verbrandt.  So  ist  auch  der  hertzog  neben 
seinem  gemahl  selbst  fast  in  gefahr  kommen,  denn  die  brunst  bei  nachte 
im  ersten  schlaffe  nächst  bei  des  hertzogen  hause  angangen. 

Den  4  Augusti  ist  Sebastianus,  könig  in  Portugal,  mit  seinem 
gantzen  beer  in  Africa  bei  Alacazer  von  Abdelmelecho,  dem  könige 
Festse  oder  Mauritianae,  erwürget  und  gantz  aufs  haupt  niederge- 
legt.  Abdelmelechus  ist  auch  in  währender  schlacht  apoplexia  todt 
blieben  und  neben  ihm  Mahometes,  auch  in  Mauritiana  könig,  um* 
kommen.  Es  hat  sich  Sebastianus  gantz  unnöthiger  weise  und  wider 
rath  allermänniglich  in  diese  gefahr  begeben.  Aber  was  sein  soll ,  das 
muß  sein.  * 

Philippus,  Philippi,  königs  in  Hispania,  söhn,  der  itzt  das  regi* 
ment  hält,  im  Julio  von  kaiser  Maximilian!  tochter  gebohren,  derer 
bruder  Wentzlaus  bald  hernach  mit  tode  abgehet. 

Alexander,  printz  von  Parma,  wird  zum  gubernator  in  die  Nieder^ 
lande  verordnet  und  der  krieg  mit  ernst  fortgesetzet. 

Ertz-hertzog  Matthias  tritt  auf  der  staaden  selten,  die  auch  et^ 


liehe  teutsche  reuter,  unter  denen  viel  Pommern  und  etliche  meines 
geschlechts,  in  bestallung  nehmen. 

Don  Johann  de  Austria  stirbt  in  diesem  wesen  an  der  pest. 

So  gehet  auch  mein  vetter  Christoff  von  Wedel  von  Retz,  der 
mit  auf  dem  zuge  gewesen,  in  gleicher  seuche  mit  auf. 

In  Lieffland  setzt  der  Muscowiter  den  krteg  wieder  fort,  doch 
nicht  mit  solchem  glück  als  zuvor,  denn  er  nun  frieden  suchen  und  wie 
ihm  der  werden  mag,  annehmen  muß. 

Es  Iftsst  sich  eine  grosse  schaar  unbekannter  vögel  in  Teutsch- 
land sehen. 

Das  vor-jahr  giebt  in  Meissen  und  Sachsen-  groß  gewässer  und 
erdbeben. 

Im  pfingst-fest  ist  zu  Offen  durch  einen  donnerschlag  ein  pulver- 
thurm  angezündet,  der  neben  vielen  gebäudenauch  etliche  1000  Türeken 
und  gefangene  Christen  zerstossen. 

Nochmahlen  leuchtet  ein  comet  und  wird  in  Portugal  ein  meer* 
kalb,  100  schuh  lang,  ausgeworffen,  darauff  in  der  gegend  groß  sterben 
und  merckliche  Veränderungen  erfolgt. 

Uenricus  Husanus,  ein  berühmter  Jurist  und  poet,  vieler  fürsten 
rath,  stirbt  zu  Lüneburg  im  54  jähr  seines  alters  am  9  Decembris. 

Fräulein  Erdmuth,  Bugislai  dritte  tochter,  d.  5  Aprilis  zu  Barth 
gebohren,  und  anno  1583  d.  11  Juli  wiederumb  seelig  abgeschieden. 

Anno  Christi  1579.  Am  sonntage  Judica  (war  der  5  Aprilis)  ist 
zu  Stettin  auf  den  abend  in  der  vesperpredigt  durchs  wetter  sanct 
Marien  kirche  und  thurm  angezündet  und  die  spitze,  so  mit  kupffer 
beschlagen,  gar  abgebrandt,  alle  glocken  nebst  der  grossen  orgel  ver- 
dorben und  ist  der  thurm  allererst  17  jähr  hernach  wiederumb  auf- 
geführet. 

Anno  98  hat  das  wetter  in  den  neuen  thurm,  ehe  er  denn  noch 
recht  fertig,  wiederumb  eingeschlagen  und  daran  auf  etliche  100  fi. 
schaden  gethan. 

Den  2  Augusti ,  war  auf  einen  sonntag,  haben  die  Stargardschen 
mehr  denn  mit  800  bewehrter  mann ,  darunter  eine  ziemliche  anzahl 
pferde  auch  etlichem  geschütz  auf  wagen  ohne  vorgehende  Verwarnung 
und  absage  meinen  vettern,  den  von  Wedel,  und  mir  in  unsere  dörfer 
Cremptzow  und  Replin  einen  feindlichen  einfall  gethan  und  das  aus 
diesen  Ursachen:  Es  haben  die  von  Stargard  von  langen  zeiten  her  auf 
dem  Jhne-strom  nicht  allein ,  so  weit  er  ihren  grund  und  boden  be- 
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rflhret,  sondern  aucb  durch  der  von  Wedel  gQter  and  weiter  bis  zum 
Ursprünge  des  flusses  eine  freie  Schiffahrt  zu  macheu  und  den  ström 
allenthalben  zu  befischen  sich  unterstanden,  welches  ihnen  unsere  vor- 
fahren und  wir  in  unsern  ufern  nicht  gestatten  wollen,  worüber  die 
Sachen  endlich  vors  fürstliche  hoffgcricht  und  folgends  ans  kaiserliche 
cammer*gericht  zum  rechtlichen  process  gedien.  In  mittelst  aber  haben 
gesagte  von  Stargard,  so  sonst  flppige  und  überrottthige  leute  uud  bishero 
böse  adelsfeinde  gewesen,  beides  mit  der  Schiffahrt  und  fischen  vielfäl- 
tige und  beschwerliche  attentaten  vorgenommen.  Wie  nun  meine  vettern 
und  ich  derniahleins  die  stargardischen  fischer  auf  unsern  grund  und 
boden  aufm  replinschen  felde  fischend  betroffen,  haben  wir  ihnen  die 
kähne  und  fischer-zeug  neben  etlichem  wenigen  aal  abpfänden  und  ins 
schnltzen-gericht  daselbst  deponiren  lassen,  worüber  die  Stargardischen 
zusammen  getreten,  rath  gehalten,  aufgebothen  und  sich  im  geheim  zam 
ausfall  gefasst  gemacht.  Damit  aber  solche  ihre  kriegs-prseparation 
uns  verborgen  bliebe,  haben  sie  die  Stadt  verschliessen  ^nd  ein  gesclirei 
erschallen  lassen,  daß  ein  todschlag  darinnen  geschehen,  und  weil  es 
gleich  damahlen  in  der  erndt,  da  doch  sonst  wenig  ab-  und  zuziehen 
aus  den  dorffern  in  die  Stadt  war,  ist  uns  von  solchem  feindseeligem 
vorhaben  nichts  kund  worden.  Und  seind  demnach  gemeldete  von  Star- 
gard  am  dritten  tage  nach  geschehener  pfftndung  in  gewehrtem  bauffen 
mit  pfeiffen  und  trummein  nach  krieges-art  erstlich  gegen  Cremptzow, 
darnach  gegen  Repliu  gerückt,  viel  muthwillen  und  gewalt  mit  schreien, 
schelten,  schmähen,  schnarchen,  pochen  und  schiessen,  wie  herr  omnes, 
der  die  macht  und  kein  einhält  bei  sich  hat,  art  ist,  getrieben,  und  mit 
solchem  übermuth  und  gewalt  ihre  kähne,  netzen  und  aale  wieder  ge- 
hoblet.  Ob  nun  wol  uns ,  den  von  Wedel,  diese  über  vermuthen  be- 
wiesene grosse  gewalt  und  Überfall  hoch  zu  gemüthe  gegangen ,  auch 
uns  in  eile  mit  etlichen  pferden,  die  wir  stehend  gehabt,  aufgemacht, 
haben  doch  wir ,  weil  die  Stargardischen  in  ihrer  Ordnung  geblieben, 
sich  mit  etlichen  100  langen  röhren  und  grossem  geschütz  bewehret  und 
verwahrt  gehabt,  auch  wie  wir  an  sie  geschickt  und  die  reuter  heraus- 
fordern lassen,  nicht  vom  hauffen  gewolt,  schmertzlich  passiren  lassen 
müssen;  gleich  wol  seind  ein-  oder  200,  die  es  versehen  und  sich  zu  weit 
verthan,  etwas  abgeschmiert  worden.  Ob  nun  wol  wir  diese  gewaltsame 
und  friedbrüchige  that  nicht  alhie  bei  hoffe,  sondern  am  kaiserlichen 
cammergerichte ,  alda  (wie  zuvor  gemeldet)  die  hauptsache  im  recht 
schwebet,   geklaget,    hat   doch   hertzog   Johann  Friedrich,   wie  er 
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diese  ^walttliat  in  erfahrang  bracht,  die  Sachen  in  der  person  gehöret, 
auch  weiter  durch  seine  vorneiime  räthe  darüber  inqairiren  lassen  and 
die  Stadt  nmb  4000  rthl.,  wie  die  gemeine  sage  gehet,  gestraffet. 
Wir,  die  von  Wedel,  aber  disputiren  darüber  noch  heutiges  tages  mit 
ihnen  am  kaiserlichen  cammer-gericht ,  et:  causa  jnbet  saperos  melier 
sperare  secundos. 

Es  haben  sich  zwar  eine  Zeitlang  die  von  Stargard  gegen  die  vom 
adel  und  ihre  nach  bahren  gantz  Qbermüthig  und  gewaltsam  bewiesen, 
der  viel  umb  geringer  verbrechuhg  willen  bestrickt,  auch  wol  gar  in  die 
thfirme  gesteckt,  beschatzet  und  übel  tractiret,  wie  sie  dann  sonst  auch 
stracke  justitia  gehalten  und  ihr  lübisch  recht,  inmassen  das  gericht 
vor  der  Stadt  ehemahlen  ausgewiesen,  weidlich  gebraucht. 

Vor  wenig  jähren  hat  der  burgermeister  daselbst,  Joachim  Appel* 
mann,  seinen  leiblichen  söhn,  einen  jungen  frechen  kerl,  darumb,  daß 
er  ausgetreten  und  ihm  etwas  hart  und  bedräulich  geschrieben,  viel- 
leicht in  hoffnung,  dem  vater  dadurch  geld  abzupuchen,  beim  leibe 
nehmen  und  ihm  durch  den  scharff-richter,  ohn  des  raths  mit-zu-thun, 
nnerholtes  nrthels,  den  grind  herunter  schmeissen  lassen,  welche  he- 
rodianische  grausamkeit  allermänniglich  mißfallen.  Wie  aber  auf  un- 
billigen übermuth  gemeiniglich  (Nunquam  felix,  qui  injuste  agit) 
Züchtigungen  .folgen ,  also  die  von  Stargard  ihr  theil  unlängst  hernach 
auch  bekommen,  und  andern  zum  exempel  gezücbtiget  worden. 

Aufn  herbst  ist  fast  durch  gantz  Teutschland  ein  erschrecklich 
chasma  oder  feuerzeichen  am  himmel  gesehen ,  darauf  ungewöhnliche 
kranckheit  erfolget. 

Den  5  Februari  eine  merckliche  sonnen-finstemiss  gesehen.  Ein 
beschwerlicher  harter  winter ,  sonderlich  in  der  Muscow,  Littowen  und 
Lieffland  gewesen,  alda  noch  umb  Johannis  Baptistae  mitten  im  sommer 
wegen  grosser  kälte  weder  laub  noch  graß  gesehen  worden,  und  seind 
allenthalben  die  weine  vom  frost  verderbt. 

Georg  Ziegler,  ein  Jesuiter,  so  am  8  Octobris  zu  Dillingen  wegen 
begangener  Zauberei  gerechtfertiget,  hat  unter  andern  bekannt,  daß 
er  durch  seine  zauberposslein  donner,  blitz,  hagel,  kälte  und  ander 
ungewitter  zu  wege  bracht  und  dadurch  an  fruchten,  getfeide  und  vieh 
sonderlich  bei  den  Uncatholischen  grossen  Jammer  und  hungers-noth 
erreget. 

In  Norwegen  hat  es  lebendige  mause  ans  der  Inft  herunter  gereg- 
net, die  am  getreide  im  felde,  Scheunen  und  böden  grossen  schaden  ge- 
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than,  wie   dann  auch  alhie  in  Teutschland  grosse  hnngersnoth  ent- 
standen. 

Bald  nach  eroberung  der  Stadt  Groningen  soll  daselbst  ein  gross 
gespenst  mit  so  gräulichem  geschrei  umbgelauffen  sein,  daß  viel  mea- 
schen  für  schrecken  gestorben.    Auxilia  hnmilia  firma  consensus  facit 

Am  26  tag  Octobris  hat  marggraff  Joachim  Friedrich,  administra- 
tor  des  ertE-bischoffthumbs  Magdeburg,  von  der  Stadt  die  huldigung  nom- 
men  uild  mehr  denn  mit  2000  pferden  stattlichen  einzug  gehalten,  wie 
dieser  gantze  actus  von  M.  Johanne  Pomerio  in  einem  scbOnen  hexa- 
metro  umbständlich  beschrieben  wird. 

Der  ritter-orden  des  heiligen  geistes  (ordo  equitom  sancti  spiritns) 
ist  dies  jähr  von  Henrico  III,  könig  in  Franckreich,  gestifftet  zu  stätiger 
defension  catholicse  religionis. 

Anno  Christi  1580.  Am  31  Martii  ist  Bugislaus ,  des  nahmens 
der  XIV,  hertzog  Bngislai  in  Pommern  dritter  söhn,  ans  liebt  und  auf 
diese  weit  gebohren  worden. 

Am  heiligen  neuen-jahrs-tage  zwischen  11  und  12  uhr  zu  nacht 
oder  aufn  abend  ist  Hasse  von  Wedel,  mein  ander  söhn,  alhie  zu  Blum- 
berg  von  meiner  geliebten  hausfrauen,  Ilse  von  Amimb,  durch  gottes 
gnaden,  der  ihn  in  seinem  schütz  gnädiglich  erhalten  und  zu  seelen-  and 
leibes-wolfabrt  fortuniren  wolle,  zur  weit  bracht. 

Hasse  a  Wedel  obiit  a.  1633  den  31  Mai  circiter  5  horam  pbst 
meridiem  und  ist  a.  1634  den  mittwoch  vor  der  himmelfahrt  zur  erden 
bestätiget,  dessen  seelen  der  liebe  gott  gnädig  sein  und  am  jüngsten 
tage  eine  frölige  auferstehung  nebst  allen  Ghristgläubigen  geben  und 
verleihen  wolle! 

Den  21  Martii  ist  Berend  von  Eickstädt^  Dubslaffs  seeligen  söhn, 
meiner  mutter  bruder,  der  seine  wohnung  und  sitz  zu  Wollin  an  der 
Randow  angeschlagen,  nachdem  er  eine  geraume  zeit  phthisi  laboriret 
und  bei  mir  zu  Blnmberg  etliche  Wochen  gelegen,  sich  aber,  wie  ich 
mit  hertzog  Jobann  Friedrich  zu  Pommern  in  auffwartung  g^en  Halle 
in  Sachsen ,  alda  die  zeit  ein  junger  herr  Angustus,  des  berm  admini- 
stratoris  Joachim  Friederici  söhn,  getaufft,  mich  verfügen  müssen,  zeit 
meines  abwesens  gegen  Fttrstensee  zu  meiner  mutter  führen  lassen, 
seelig  aus  diesem  elendsthal  seinen  abscheid  genommen  und  ist  etwa  U 
tage  hernach  in  meiner  heimkunft  auf  der  mutter  und  meine  kosten 
daselbst  zu  Fttrstensee  bald  vor  dem  altare  in  der  kirchen  christlich 
zur  erden  bestättiget  worden.  Hat  sich  in  herren-diensten  und  krieges>^ 
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Sachen,  als  ein  behertzter  junger  angehender  mann  Ton  kind  auf  rlthm- 
lich  gebrauchen  lassen  nnd  za  befehlig  kommen. 

In  diesem  jähr ,  welches  wein  and  getreide  flberflttssig  und  sehr 
got  geben,  haben  zwo  cometen  auf  einander  geleuchtet. 

Auffm  herbst  ist  auch  eine  wunderbahre  geschwinde  kranck- 
heit,  epidemia  lues,  hernach  der  spanische  pip  benannt,  nicht  allein 
in  diesen  und  umbliegenden  Ortern  und  landen,  sondern  über  die 
gantze  weit,  sq  weit  man  deß  kundschafft  und  zeitung  haben  mögen, 
schleunig  entstanden,  einem  stetigen  fieber  nicht  ungleich ;  sonderlich 
hat  es  dem  haupt  und  brüst  sehr  zugesetzet  und  viel  husten  erregt 
und  hat  den  mehrentheil  leuten,  beides  jung  und  alt,  angestossen  und 
keine  Stadt,  dorff  oder  haus  unbesucht  gelassen,  die  meisten  aber  seind 
wieder  aufkommen ,  sonderlich  die  sich  yieler  artznei  und  aderlassens 
enthalten,  wie  hievon  Heinrich  Rantzow  in  libro  de  arte  astrologica  und 
andere  mehr  etwas  weitl&uftiger  schreiben. 

Lieber  gott ,  wer  yermag  doch  das  elend,  jammer  und  die  täg- 
lichen zufallenden  leibes-  und  gemttths-beschwerungen ,  unglfick  und 
kranckheiten,  denen  der  mensch  unterworfen,  aussprechen  ?  Erasmus  in 
Chilcad  schreibet  unter  andern,  daG  albereits  vor  2000  jähren  von 
den  medicis  300  nahmen  der  gebrechen  und  kranckheiten,  so  den 
menschen  zustossen  können,  observiret  worden.  Hil£f  gott!  wie  viel 
mehr  sind  dasieder  zugewachsen!  denn  fast  kein  jähr  verfleußt,  das 
nicht  dem  ansehn  nach  sonderliche  ungewöhnliche  neue  kranckheiten, 
so  den  medicis  an  nahmen,  form  und  materia  unbekannt,  mit  sich 
bringe,  wie  dann  neben  erzehlten  und  andern  itzt  eine  erschreckliche 
senche  insonderheit  unter  den  kindern  erfunden  wird ,  davon  ja  keine 
bücher  melden ,  denn  allein ,  daß  man  an  denselben  etwa  eine  gleich- 
heit  findet  mit  den ,  so  Galenus  asthma  polmon.  und  syncopen  nennet, 
daß  wir  mit  dem  prediger  Salamon  cap.  IV.  3  wol  loben  mögen :  Die 
verstorbenen  mehr,  dann  die  lebendigen  ,  und  der  noch  nicht  ist,  ist 
besser  denn  alle  beide,  und  des  bösen  nicht  inne  wird ,  das  unter  der 
sonnen  geschieht  nnd  mit  Euripide  ausruffen  und  klagen :  Vita  humana 
revera  non  est  vita ,  sed  calamitas.  Et  Augustinus :  Tota  vita  hominis 
nihil,  nisi  morbus  perpetuus  est.  Vita  nisi  moeror  nihil  est  humana 
laborqne.   Nil  nisi  tristities,  nil  nisi  cura  gravis. 

Wie  hart  und  verbitterlich  die  Lutheraner  und  Calvinisten,  zweif- , 
fels  ohne  aus  des  teuffels  betrieb ,  eine  zeit  hero  an  einander  gesetzet 
und  sich  ausgemacht  und  verfolget ,  bezeugen  die  davon  ausgegangene 
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streit-schrifften.  Weiter  auch  seind  nnter  den  Lutheranern  dem  GalTi- 
nismo  zugetbane  (Cripto-calvinistie)  eingeschlichen,  die  ihre  Sachen  mit 
der  augsburgischen  confessi9n  colbriret,  welches  umb'diese  zeit  merck- 
lieh  hervorgebrochen,  yornemlich  über  diese  articnl:  De  libero  arbitrio, 
vom  freien  willen,  de  jnstificatione  hominis  coram  deo,  von  der  redit- 
fertignng  des  armen  Sünders  etc.,  von  definition  des  evangelii  und  von  der 
person  des  herrn  Christi  nnd  seiner  gegenwart  im  heiligen  abendmahl, 
worüber  ihrer  viel  in  gott  ruhender  roftnner,  Philippns  Melanchton  und 
andere,  von  ihren  eigenen  anverwandten  in  verdacht  geführet,  als  sie 
dem  Calvinismo  anhängig  gewesen,  und  dadurch  in  ihrer  gruben  verhaßt 
gemacht  worden. 

Haben  demnach  sich  etliche  theologi  (unter  denen  Jacobas  An- 
dresß,  den  die  Calvinisten  apostolum  ubiquitatis  nennen,  der  Alexander 
sein  wolte,  so  den  knoten  Gordi»  aufzulösen  sich  nun  keinen  zweiffd 
machte)  unterstanden,  diesen  riß  durch  eine  gewisse  censur  zn  ver- 
kleistern und  hinzulegen.  Darumb  Augustus,  churfflrst  zu  Sachsep,  zwar 
aus  christlichem  guten  vorsatz  und  eifer,  so  er  allewege  zu  der  wahren 
religion  getragen,  auf  erwehnter  weniger  theologen  angeben  und  rath 
eine  formulam  zu  solcher  Vereinigung  begriffen  und  mit  schweren  kosten 
zu  wercke  richten  lassen,  welches  werck  concordia  genannt  worden,  in 
hoffnung,  wie  er  dann  des  von  berührten  theologen  gewiß  vertröstet, 
hierin  nicht  allein  den  eingefallenen  miß-verstand  zwischen  den  theo- 
logis  augsburgischer  confession  aufzuheben  und  hinzulegen,  sondern 
noch  viel  der  öffentlichen  Calvinisten  wiederumb  zum  rechten  wege  zu 
bringen  und  die  mit  dieser  Wahrheit  ihres  irrthnms  zu  überzeugen. 
Welche  concordiae  formula  von  vielen  chur  und  fürsten  und  stftdten  ap- 
probiret  und  angenommen.  Es  hat  aber  dem  churfürsten  sein  hoffen 
und  christliches  gutmeinen  hirin  weit  gefehlet  und  ist  der  gute  vorsats 
aus  verursachen  derselben  theologen,  daß  sie  es  anfangs  nicht  in  ge- 
meinen rath  kommen  lassen,  weit  nicht  zu  dem  ende,  als  vermeinet, 
gedien ,  sondern  vielmehr  die  verhoffte  concordia  in  maximam  discor- 
diam  verwandelt  worden. 

Denn  wo  ein  buch  seit  der  reformirten  religion  und  Lntheri  zeiten 
gewesen ;  das  streit  erregt  und  Widerspruch  gehabt ,  so  ist  diß  eins  der 
vornehmsten  und  hat  so  viel  geschafft,  daß  dasieder  unzählich  viel 
hochgelahrter  leute  von  unsern  kirchen  sich  abau9ond<Hm  bewogen 
worden.  (Fides  suadenda,  non  imperanda.)  In  den  ersten  lehren  aber 
ist  eine  explication  oder  erklährung  de  communieatione  idiomatum  oder 
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von  der  gemeinschafn;  beider  nataren  nnd  von  der  gemeinachafft  der 
eigenschafft  solcher  beiden  naturen  in  Christo  ersucht ,  welche  etliche 
realem,  etliche  Terbalem  getaufft,  nnd  seind  drei  genera  oder  grad  solcher 
commnnicationes  hineingeschoben,  so  die  gantze  qnsestion  begreiffen  sel- 
ten, welches  also,  weil  es  wider  den  vorigen  modum  loquendi  und  doc- 
trinam  der  alten  lehrer,  dem  wenigen  theil  gefallen  wollen.  Es  l&sst  sich 
zwar  ansehn,  als  abermahlen  eine  neue  theologia  solle  eingeftlhrt  wer- 
den, indem  augnstana  confessio  mit  neuen  denteleien  und  glossen  gef&rbet 
wird,  dammb  man  diese  lehrer  mit  einem  neuen  nahmen  ubiquitarios 
nennet. 

Angezogene  formnla  concordi^  ist,  nachdem  sie  gantz  vollzogen, 
auch  an  die  hertzogen  von  Pommern  gebracht  und  ihre  approbation 
dartlber  mit  begehret. 

Es  haben  aber  die  pommerschentheologi,  so  deßwegen  auf  Nicolai 
gegen  Stettin  zusammengefordert,  erhebliche  Ursachen  vorgebracht, 
warumb  ihnen,  den  hertzogen  zu  Pommern,  sich  noch  zur  zeit  solches 
buches  anzumaßen  nicht  gerathen  sein  wolte,  wie  solche  der  theologen 
censura,  die  sie  an  die  hertzogen  abgehen  lassen,  in  meinen  paralipo- 
menis  pomeraniae  historiae  zu  finden. 

Zu  Stargard  ist  in  der  fasten  den  8  Febrnarii  in  eines  bttrgers, 
Hans  Stegens,  hause,  so  mit  bflchsenpulver,  salpeter  und  thran  gehan- 
delt und  etliche  tonnen  pulver  aufm  fluhre  liegen  lassen ,  das  puIver 
aus  fahrlosigkeit  der  magd ,  die  bei  brennendem  kiehne  das  haus  ge- 
kehret, angangen,  daß  in  einem  augenblick  30  personen  erstickt,  etliche 
häuser  zersprenget,  auch  viel  leute  bis  auf  den  tod  beschädiget.  Und 
weil  anfangs  niemand  gewust ,  woher ,  hat  es  der  gantzen  Stadt  groß 
schrecken  gebracht.  Der  puff,  wie  es  anfgangen,  ist  über  2  meilen  ge- 
höret worden. 

Am  4  Juni  ist  zu  Alten-Stettin  ein  gräulicher  großer  platz-regen, 
bagel  und  donner  eingefallen,  daß  man  sich  des  letzten  tages  vermuthet. 
Hat  etliche  steine  aus  der  mauren  an  sanct  Jacobi  kirchen  gerissen, 
aber  weiter  keinen  schadeji  gethan. 

In  der  Prignitz  hat  es  im  vor-jahr  schön  körn  geregnet,  daraus 
gut  brodt  gebacken  worden. 

Maria,  kaiser  Rudolph!  Schwester ,  Philippi,  königs  in  Hispania, 
gemahl,  valediöiret  dieser  weit,  eben  wie  ihr  herr  das  königreich  Portu- 
gal als  ein  nächster  erbe  mit  schwerdtschlag  unter  seine  gewalt  gebracht 
nnd  des  königes  uneeMliehen  söhn,  Don  Antonium,  wiederumb  verjaget. 
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Es  stirbt  auch  diß  jähr  am  16  September  zu  Wolgast  frSnlein 
Ämelia,  hertzog  Philipp!  christmilder  gedflchtniß  älteste  tochter,  im 
34  jähr  ihres  alters,  Jungfrau,  sehr  fromm  und  aufrichtig.  Ist  daselbst 
schlecht  ohne  groß  gepränge  zur  erden  bestätiget. 

In  Deutschland,  Franckreich  und  Italia  entstehet  schrecklidier 
erdbeben  und  gräuliches  wetter,  darin  die  Stadt  Artrich  sehr  ver- 
dorben ,  auch  zu  Rom  sanct  Peters  stadt-thor  neben  zwei  kircheu 
zerfallen. 

Den  1 3  Juni  zu  Holtz-Zelle  bei  nacht  gesiebte,  gewaltigen  grossen 
Städten  gleich,  am  himmel  gesehen. 

Die  staaden  in  Niederlande  nehmen  den  hertzogen  von  Alonzon, 
des  königs  aus  Franckreich  bruder,  zum  gubernator  an. 

Hertzog  Johann  von  Holstein  der  ältere  stirbt. 

Der  Muscowiter  wird  nochmahlen  von  Polen  und  Schweden  he£füg 
beängstet,  also,  daß  er  fast  zur  desperation  geräth  und  das  rüder  nidit 
finden  kan. 

Die  Türken  thun  einen  feindlichen  einfall  in  Ungern,  denen  doch 
die  Persianer  wiederum  so  viel  zu  schaffen  machen,  daß  sie  Ungern  vor 
dißmahl  bleiben  lassen. 

In  diesem  jähre  das  stattliche  färstliohe  haus  Frantzburg,  des- 
gleichen ausserhalb  den  zwei  haupt-häusern  Stettin  und  Wolgast  in 
Pommern  und  vielleicht  mehren  örtem  nicht  zu  befinden ,  zu  bauen 
angefangen,  wie  auch  folgends  anno  86  das  städtleln  davor  angelegt 
und  allgemach  das  wull-spinuen,  weben,  wircken  und  allerhand  woUen- 
arbeit  zu  bereiten  angeschickt. 

Anno  Christi  1581.  Am  9  Januar!  auf  den  abend  hold  nach 
8  uhr  ist  zu  SchOnermarck  Berend  von  Arnim ,  Otten  söhn ,  mein«' 
hausfrauen  bruder,  mit  den  Worten  sanct  Pauli  „Cupio  dissolvi'^  christ- 
lich eingeschlafen  und  folgenden  17  desselben  monats  daselbst  in  die 
kirche  zu  seiner  ruhestätt  bracht.  In  der  jugend  hatte  er  ziemlich  sto- 
diret ,  folgends  sich  in  kriegs-sachen  und  herren-diensten  gebraueben 
lassen,  war  in  Worten  wahrhaft,  auffrichtig^  gemüths,  wolthätig,  ge- 
sellig und  milde;  darumb,  weil  er  alles  so  vom  vater  nicht  haben 
mochte,  hat  er  eine  ziemliche  schuld  hinterlassen.    Gott  gnade  der 

Seelen ! 

Den  1 3  Martii  umb  2  uhr  zu  nacht  ist  mein  dritter  söhn,  Bernd, 
gebohren  und  dieselbe  stunde,  wie  er  genau  die  tauff  empfangen,  wieder 
abgeschieden.    Ist  folgenden  Mittwoch  alhie  zu  Blnmberg  in  das  kircb- 
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lein  beerdigt.  Nachdem  aber  der  liebe  gott  ihm  das  zeitliche  leben  and 
weit  verborgen  bleiben  lassen ,  wolle  er  ihn  mit  dem  ewigen  seeligen 
begnaden,  ament 

Am  5  Mai,  wie  wenig  zeit  davor  trefflich  groß  schnee  und  unge* 
Witter  gewesen ,  hat  es  zu  Stargard  an  der  Ihna  natürlichen  schweffei 
geregnet. 

Am  8  Octobris  hat  der  löbliche  Barnimus,  hertzog  zu  Pommern, 
mit  Anna  Maria,  Johann  Georgi,  chnrfOrstens  zu  Brandenburg,  andern 
tochter ,  hoff  und  ehelich  beilager  zu  COln  an  der  Spree  gehalten  und 
seind  von  fürstlichen  personen  der  braut  herr  vater  und  ältester  bruder 
und  hertzog  Johann  Friedrich  von  Pommern,  alle  neben^ihren  gemahlen, 
zugegen  gewesen  und  ist  der  hoff  schlecht  ohn  sonderlich  geprftnge 
vollführet.   Wenig  tage  vor  diesem: 

Den  1 7  Septembris  ist  Margaretha ,  hochgemelter  hertzogen  zu 
Pommern  Schwester,  hertzog  Frantzen  von  Nieder-Sachsen  gemahl, 
aufm  hause  Ratzeburg  in  kindes-nöthen  todes  verfallen. 

Am  31  Januari  hat  auch  der  alte  stettinische  superintendens 
M.  Fabius  Timseus  von  Goldberg  aus  der  Schlesien  seine  abdancknng 
von  dieser  weit  gethan.  Dem  giebt  gott  einen  gefehrten,  den  alten  mfir- 
kischen  superintendens  Andreas  Musculus,  den  29  September  im  67  jähr 
seines  alters  zu  Franckfurt  an  der  Oder.  Ihm  succedirt  im  officio  D. 
Christoff  Gornerus. 

Christoff  Grippertenius,  ein  grausamer  mörder  und  strassen-räuber, 
ist  durch  seines  weibes  anzeigung,  die  er  7  jähr  in  seiner  mörder- 
gruben  an  ketten  gefangen  gehalten,  und  sechs  kinder,  so  er  alsbald 
jung  ermordet,  mit  ihr  gezeuget,  erhaschet,  hat  bekannt,  daß  er  neben 
seinen  6  kindern  noch  964  menschen  umbgebracht  hätte.  Es  seind 
über  70,000  gülden  werth  an  geid  und  gut  bei  ihm  gefunden ,  ist  den 
17  Juni  auf  ein  rad  gelegt,  darauf  er  in  den  9ten  tag  gelebet  und  ge- 
quälet haben  soll. 

Am  folgenden  16  September  ist  noch  ein  anderer  ertz-mörder, 
Peter  Niers,  auch  gerechtfertiget,  der  bekannt,  daß  er  544  personen, 
darunter  24  schwangere  weiber,  denen  er  die  frucht  ausgenommen  und 
zu  seinen  Zaubereien  gebraucht,  ermordet  hatte. 

Türeken  thun  wiederumb  einen  einfall  in  Siebenbürgen  und  wird 
der  Muscowiter  nochmahlen  von  den  Polen  hefftig  beängstiget,  gebähret 
sich  nicht  desto  weniger  lustig  und  guts  muths,  hält  zum  siebenden  mahl 
hochzeit..   Also  auch  muß  sein  söhn  Iwan ,  den  er  hernach  mit  einer 
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faust-kolben  erschlägt,  auch  thnn  und  läßt  wider  die  seinen  in  solchem 
Unfall  zu  tyrannisiren  nicht  nach. 

In  Türingen  soll  es  steine,  39  pfund  schwer,  gehagelt  haben. 

Zwo  Städte,  Thnors  und  Scheit,  mit  5  schlossern  und  18  dörflPem 
werden  durch  feuer  und  schwefel,  vom  himmel  fallend,  angezllndet, 
darin  über  50,000  menschen  neben  allen  fäldfrüchten  und  viehe  ver- 
dorben. 

Johann  Fichai'dus,  ein  vortrefflicher  Jurist  und  sindicus  zu  Franck* 
fürt  am  Main,  stirbt  im  70  jähr  seines  alters.  Sein  simbolum  war: 
Juris  peritus  est  asquitatis  regula. 

Anno  Christi  1582.  Am  21  Juni  zwischen  2  und  3  uhr  auf  den 
morgen  ist  meine  andere  tochter,  Magdalena,  nach  der  groß-mntter 
von  der  mutter  her  den  1  Juli  in  der  tauff  benannt,  alhie  zu  Blumberg 
gebohren. 

Greorgius,  herzog  zu  Pommern,  Bugislai  vierdter  söhn,  ist  den 
30  Jauuari  gebohren. 

Am  Sonntag  Misericordias  domini  hat  Christianus,  hertzqg  zu 
Sachsen,  churfürst  Augnstl  söhn,  mit  fräulein  Sophia,  Johann  Creorgi, 
churfürst^ns  zu  Brandenburg,  dritten  tochter,  zu  Dresden  ehelich  bei* 
lager  gehalten,  daselbst  hertzog  Johann  Friedrich  von  Pommern  mit 
seinem  gemahl  nebst  andern  chur-  und  fürstlichen  personen  mit  zu- 
gegen gewesen. 

Am  abend  Martini  hat  sich  ein  hefftiger,  grosser  und  grausamer 
wind,  als  bei  menschen-gedencken  nicht  gewesen,  erhoben  und  bei- 3 
standen  beharrlich  gewähret,  welcher  an  gotts-häusern,  thürmen,  ge- 
bäuden,  wind-mühlen  und  beiden  unsäglichen  schaden  gethan,  mir 
auch  meine  Schäferei  alhie  neben  200  kiehn-bäume  im  Dieberge  nnd 
über  500  bäume  in  der  gervitzlowschen  beiden  nmbgeworffen.  Gottes 
gnade  aber  ist  es  gewesen,  daß  er  das  meer  nicht  so  sehr  berühret, 
sonst  wenig  schiffe  darauff  würden  gantz  geblieben  sein ;  denn  er  bald 
vorm  meere  gestutzet  und  daselbst  fast  nicht  gemerckt  worden. 

Auffm  herbst  habe  ich  meine  grosse  scheune  alhie  zu  Bluroberg 
richten  lassen,  die  aber  aus  versäumniß  des  Zimmermanns  nicht  lange 
gestanden. 

Auf  längst  vorhergehenden  beschluß  concilii  Tridentini  ist  umb 
diese  zeit  die  emendation  des  calendarii  vom  pabst  Grregorio  XIII  aus 
anleitung  Aloisii  Ladii  buch,  darinn  novi  epactorum  cicli  von  ihm  auf 
die  bahn  bracht,  angestellet,  also,  daß  10  tage  zwischen  dem  4  und 
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15  Octobris  aasgelassen  und  dem  alten  calendario  entzogen,  dadarch 
er  vermemet,  daß  die  SBqainoctia  und  solstitia  auf  die  jahrzeit  und  das 
österliche  fest  zu  dem  stände,  wie  sie  zur  zeit  des  concilii  Niceni,  so 
anno  Christi  331  gehalten,  gewesen  (denn  damahlen  auch  eine  gleich- 
massige  emendation  des  calendarii  Julian!  angestellet  worden)  wieder 
könten  gebracht  werden  und  also  das  jähr  und  fest-tage  wiederumb 
mit  der  sonne  lauff  in  geschick  und  Ordnung  kommen  und  beharrlich 
blieben,  hat  aber  damit  wol  umb  einen  guten  bäuren- schritt  gefehlet. 
Nun  dieses  calendarii  formulam  hat  er  gegen  Augsburg  zum  kaiser 
Rudolpho  beim  ausgange  seines  ersten  reichstages,  den  er  daselbst  ge- 
halten, geschickt,  in  meinung,  denselben  durchs  gantze  reich  pro- 
mulgiren  und  gültig  sein  zu  lassen,  inmassen  denn  auch  solches  also 
zu  halten,  schon  fast  alle  andere  christliche  potentaten  verheissen, 
Hispania,  Franckreich,  Polen,  die  Itali  und  Belgi.  Ob  nun  wol  dem 
wercke  an  ihm  selber  nicht  groß  widersprochen,  sondern  vielmehr,  wenns 
damit  recht  möchte  getroffen  werden,  vor  nöthig  angesehen,  hats  doch 
allerhand  zwist  in  Teutschland  bracht.  Denn  die  Evangelischen  oder 
augsburgischer  confession  zugethane  mit  nichten  gewolt,  daß  ihnen 
vom  pabste  deßfals  etwas  solte  vorgeschrieben  oder  verordnet  werden, 
damit  es  nicht  das  ansehn,  als  auf  sein  gebot  in  ihren  kirchen  oder 
regimenten  sie  etwas  geändert  oder  angenommen,  sondern^daß  es  als 
ein  politisch  werck  vom  kaiser  und  reich  befördert  und  in  gang  solte 
gebracht  werden,  drum  solchen  gregorianischen  calender  noch  heut 
zu  tage  in  ihren  gebieten  nicht  gelten  lassen,  weniger  im  brauch 
halten. 

Daniel  von  Homberg,  ertz-bischoff  zu  Mentz,  gehet  mit  tode  abe 
den  22  Martii,  dem  succediret  im  bischoffthum  Wolffgang  Lamerer. 

Lucas  Lossius,  ber&bmter  prseceptor  zu  Lttnenburg,  gehet  auch 
am  8  Julii  den  weg  alles  fleisches,  seines  alters  im  7  6  jähr. 

Imgleichen  Georg  Buchananus,  der  berühmte  schottische  historicus 
und  poet,  Jacobi,  regis  Britannise,  prseceptor,  im  76  jähr  seines  alters, 
den  28  Septembris. 

Der  Muscowiter  erlangt  endlich  auf  fleissige  Unterhandlung  des 
pabstes  frieden  beim  könig  von  Polen  und  muß  mit  grossem  seinem 
scbimpff  gantz  Lieffland  und  anders  wiederumb  räumen  und  abtreten. 
(Multis  terribilis,  caveto  multos!) 

In  diesem  jähre  ein  grentz-zug  zwischen  Pommern  und  Meckel- 
bürg  gehalten,  dazu  köuig  inDannemarck  und  hertzog  Julius  zu  Bräun" 
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schweig  ihre  ansehnliche  legaten  geschickt  und  ist  die  handlang,  gott 
lob,  ziemlich  abgelanffen  nnd  viel  irrungen  richtig  gemacht. 

Imgleichen  ist  diß  jähr  die  fürstliche  drnckerei  auf  dem  hause 
Barth  zom  anfange  befördert. 

Hertzog  von  Alanzon,  nachdem  er  von  den  staaden  in  Niederland 
zum  hanpt  angenommen,  kommt,  wie  er  zo  AntorfT  stattlich  empfangen, 
nicht  allein  wegen  eines  grausamen  wetters,  so  gleich  mit  seinem  ein- 
zuge  zu  gefallen,  in  groß  schrecken ,  sondern  auch,  als  eben  damahlen 
der  printz  von  Uranien  durch  einen  dazu  erkaufften  meuchel-mOrder, 
Hans  Garies,  einen  schuß  in  die  backen  empfangen  nnd  man  vermeinet, 
solches  durch  den  Alanzonium  angestifftet,  damit  er  frei  allein  regieren 
möchte,  in  leibs-  und  lebens-gefahr,  daß  der  printz  selbst  genug  zu 
steuren  und  entschuldigen  gehabt.  Was  ihm  solches  ominiret,  hat  fol- 
gends  der  aosgang  geben. 

Otto,  der  letzte  grafif  von  der  Hoje,  gehet  ab  und  fällt  die  graf- 
schaflt  an  die  fürstliche  häuser  Brannschweig  und  Hessen. 

Amarath,  der  tttrckische  kaiser,  l&ßt  seinen  söhn  Mahomet,  der 
ihm  im  regiment  gefolgt,  1*6  jähr  alt,  mit  unsäglichem  gepränge  (davon 
ganze  bUcher  geschrieben)  beschneiden,  dem  zu  gefallen  viel  Christen 
von  ihrer  religion  zu  der  mahometischen  treten  und  sich  mit  beschnei- 
den lassen.  Fürst  Christian  von  Anhalt,  sehr  jung,  hat  dis  alles,  wie* 
wol  unbekannt,  mit  angesehn,  hat  zum  hoffmeister  gehabt  Adam  von 
Schlieben,  itzt  Comptoren  zu  Lietzen. 

Gebhard  Truchses,  bischoff  zu  Cöln,  trit  in  ehestand,  freiet  Agnes, 
graff  Hans  Georg  von  Mansfeld  tochter,  darüber  groß  unruh  entstehet 
und  er  endlich  des  bischoffthums  entsetzt  wird. 

Ferdinand,  duc  de  Alba,  der  Wüterich,  deß  zuvor  mehr  gedacht, 
muß  auch  endlich  dis  jähr  im  90  jähr  seines  alters  mit  an  den  langen 
todten*tantz. 

Im  Majo  ein  comet  geleuchtet. 

Anno  Christi  1583.  Am  7  Januarii  ist  frau  Maria,  gebohme 
von  Sachsen,  hertzog  Philippi  von  Pommern  wittwe,  dieser  itzt  regie- 
renden hertzogen  frau  mutter,  im  23  jähre  ihres  wittwen-standes  zu 
Wolgast  apoplexia  sanft  und  seelig  eingeschlaffen  und  am  25  des- 
selben monats  in  die  stadt-kirche  zu  ihrem  seeligen  herrn  gelegt 
worden. 

Den  15  Januari  umb  11  uhr  spät  ist  Otto  von  Arnim,  churfürst^ 
lieh  brandenburgischer   land-rath,   zu  Scbönermarck  und  Gerswalde 
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erbsessen,  meiner  geliebten  hausfranen  vater,  als  er  viel  zeit  schwach 
und  bettfest  gelegen,  über  70  jähr  alt,  auf  seinem  banse  Scbönermarck 
christlich  and  seelig  aas  diesem  leben  abgeschieden  und  folgenden  24 
desselben  monats  daselbst  in  der  kirchen  wol  zur  erden  bestätiget. 
Er  hat  allewege  mehr  auf  das  gemeine  beste,  als  sein  eigen  gesehn, 
welches  ihm  doch  mit  dem  welt-danck  gezahlet.  Denn  wie  ihm  in 
seinem  angehenden  alter  von  vettern  und  nacbbahren  allerhand  Wider- 
willen bewiesen,  hat  er  bei  hoffe  in  seinen  rechtmässigen  sachen  nicht 
mögen  gehöret  werden  und  seind  alle  geleistete  dienste  und  getreue 
aufwartuDgen  in  vergessen  gestellet,  darüber  er  nicht  wenig  betrübt 
und  mit  curis  überhäufet,  dadurch  sein  abscheid  so  viel  zeitiger  be- 
fördert.  Gott  gnade  der  seelen  umb  Christi  willen!  amen. 

Darauf  erfolgt  am  sonntage  Exaudi  in  meinem  hause  die  andere 
trauer,  indem  mein  liebes  töchterlein  Magdalena  von  Wedel  aus 
gottes  unwandelbahrem  willen,  als  sie  noch  nicht  ein  jähr  ihres  alters 
erreicht,  wiederumb  aus  dieser  mUhseeligen  weit  und  hinflüchtigem 
leben  abgeschieden,  und  hat  sie  gott  viel  zu  lieb  gehabt,  der  bösen  weit 
länger  zu  lassen,  ne  (wie  der  weise  mann  sagt)  malitia  intellectum 
ipsius  immutaret,  neve  anima  ejus  frande  circumveniretur.  Und  hat 
uns  ein  exempel  hinterlassen,  daß  keiner  so  jung,  der  nicht  dem 
tod  am  nächsten  sei,  und  daß  beides,  jung  und  alt,  täglich  hingerafft 
werden;  darumb  wir  stündlich  bereit  sein  sollen,  denn  wir  wissen 
nicht,  welche  stunde  der  herr  kommen  wird.  Siehe !  also  ist  dis  blüm- 
lein dahin  gefallen.  Als  es  aber  in  Christo  sanft  eingeschlaffen,  wird 
es  in  jenem  ewigen  leben  so  viel  herrlicher  blühen,  denn  seelig  seind, 
die  im  herrn  sterben,  et  pretiosa  in  conspectu  domini  mors  sanctorum 
ejus.   Thomas  Morus: 

Scilicet  Qz  illa,  qua  primum  nascimur,  hora 
Prorepant  Juncto  vitaque  moreque  pede. 

Den  4  September,  ein  viertel  nach  4  uhr  an  dem  abend,  hat  mich 
der  liebe  gott  wiederumb  mit  einem  jungen  söhn,  so  folgenden  12  des- 
selben monats  in  der  christlichen  tauff  Bernd  Otto,  nach  der  mutter 
vater  und  bruder  genannt,  erfreuet.  Grott  wolle  ihn  in  seinem  schütz 
gnädiglich  erhalten  und  zu  allem  seinen  christlichen  vornehmen  glück 
und  seegen  verleihen  1 

Am  14  Octobris  seind  die  streitigen  grenzen  zwischen  diesem  dorff 
Blumberg  und  Muscherin  richtig  gemacht  und  von  neuem  vermahlet, 
wie  denn  auch  die  alten  mahle  zwischen  Blumberg  und  Sallentin  reno« 
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viret;  die  kleine  Schemlin-see  bleibet  gantz  und  der  grosse 
halb  zum  blnmbergschen  felde. 

Im  vor-jahre  ist  ein  grosser  synodns  zu  Alten-Stettin  auf  der 
berrschafft  Verordnung  gebalten  und  die  vornehmsten  theologi  in  gantz 
Pommern  darzu  erfordert,  daselbst  erstlich  des  Crasii  sache  (jedoch  vei^ 
geblicb)  tractiret,  hernach  auch  Joachimus  Friese^  capellan  zu  sanct 
Marien  in  Stettin,  der  wegen  des  Calvinismi  in  verdacht  gerathen, 
examiniret.  Als  aber  er  von  solcher  meinung  nicht  abtreten  wollen, 
ist  er  removiret  und  nach  Gartz  an  die  Oder,  endlich  nach  Rflgenwalde 
zu  hertzog  Barnim  gerathen,  alda  er  apoplexia  sein  leben  schleunig 
geschlossen.  An  seine  sUitt  ist  wiederumb  gegen  Stettin  vociret  M. 
Joachimus  Stigi US  vonStargard,  der  etwa  10  jähr  hernach  umb  gleicher 
ursach  willen  Stadt  und  land  räumen  müssen,  davon  unten  weiter. 

Lazarus  von  Schwendi,  der  berQhmte  kriegsheld,  der  sich  in 
Ungern  wider  den  TOrcken  gantz  nützlich  eine  lange  zeit  gebraocheB 
lassen,  wandert  zu  der  ewigen  himmlischen  erbschaflft  am  27  Mai, 
seines  alters  im  61  jähre. 

Zu  Göln  am  Rhein  werden  3  sonnen  gesehen,  welche  zweiffels- 
ohn  vorbothen  des  darauf  bald  daselbst  folgenden  erbärmlichen  kriegs- 
wesens  gewesen. 

Ein  heisser  dürrer  sommer,  darin  alle  sommer-frflcfate  verbrannt 
und  zu  nichte  worden. 

Den  27  Juni  ist  eine  general-musternng  durch  gantz  Pommern, 
beides  Stettinischen  und  Wolgastischen  orts,  gehalten,  als  beim  dorff 
Putzerlin  an  der  Ihne  ist  hertzog  Johann  Friederich  in  der  person,  bei 
Anclam  hertzog  Ernst  Ludwig,  bei  Stolp  in  Hinter-Pommern  hertiog 
Barnim  seines  herrn  brudern  Johann  Friderici  wegen  selbst  zur  stelle 
gewesen,  und  nachdem  (wie  vermerckt  worden)  die  herrn  von  anzahl 
der  roß-dienste  wenige  oder  ja  zweiffelhaffte  nachrichtung  gehabt,  ist 
aller  roß-dienste  von  neuem  eine  fleissige  verzeichniß  geschehen  und 
registratnr  darüber  aufgerichtet.  Es  seind  aber  nicht  allein  in  Pom* 
mern,  sondern  in  allen  umbliegenden  chur-  und  fürstenthumen  umb 
die  zeit  musterungen  angestellet,  welches  vornemlich  der  lerm,  so  sich 
im  bischo£fthum  Cöln  angespunnen,  verursacht;  denn  der  bischoff  dar*^ 
umb,  daß  er  den  seinen  liberum  exercitium  religionis  verstattet  und 
(wie  gesagt)  in  ehestand  getreten,  des  bischoffthumbs  entsetzet  und  an 
seine  statt  Ernestus,  Alberti,  hertzogs  zu  Baiern^  söhn,  bischoff  zu 
Frisiugen  und  Lüttich  erwehlet  und  mit  gewalt  introduciret,  worüber 
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die  Sachen  zu  mercklichen  Weiterung  and  Öffentlichen  knege  gedien. 
Und  ob  woi  pfaltz-graff  Gasimiras  and  andere  Gebhardo  gute  adsistence 
geleistet,  ist  er  doch  auf  die  abgegangene  ernstliche  kaiserliche  mandata 
und  weil  ihm  sein  bruder,  chur-fQrat  Ludwig,  wenig  tage  nachdem  er 
mit  Anna,  grftfin  aus  Friesland,  hochzeit  gehalten,  mit  tod  abgangen, 
er  sich  seines  unmündigen  vettern  vormundschaA  unterziehen  müssen, 
bald  wiederumb  Ton  ihm  abgestanden,  darüber  Gebhard  endlich  nieder- 
legen müssen  und  das  ander  theil  Pfaltz  behalten.  Auf  diesem  zuge 
selnd  auch  viel  Pommern  mit  gewesen,  unter  denen  Lupoid  von  Wedel 
gefangen  und  sich  rantioniren  müssen. 

Die  Catholiscfaen  haben  nun  gemeinet,  daß  sie  itzt  die  zeit  recht 
getroffen,  ihre  lange  vorgehabte  blutige  rathschläge  und  die  sacram  ligam 
wider  die  Lutheraner  mit  gewalt  fortzusetzen ;  es  hat  ihnen  aber  der 
getreue  gott,  der  allein  seiner  kirchen  schütz  zu  halten  weiß,  bald  im- 
pedimenta  in  den  weg  geschickt,  daß  sie  ihr  durstiges  vorhaben  mtteaen 
schwinden  lassen.   (Homo  proponit,  deus  disponit.) 

Im  angehenden  jähre  konte  der  Alanzonius  das  mutter-blut  nicht 
länger  bergen,  vermeinet,  die  einhabende  Stadt  Antorff  mit  gewalt 
zu  behaupten,  in  Servitut  zu  bringen  und  die  Uncatholischen  gantz 
aufzuräumen,  hätte  gern  ein  parisisch  pancketlein  und  sioilisch  vesper* 
lein  angerichtet;  der  possen  wolt  ihm  aber  nicht  angehen  und  wurde 
darüber  redlich  abgedroschen,  daß  er  etliche  100  der  seinen  im  stiche 
lassen  und  sich  selbst  mit  den  hasen-waffen  salviren,  auch  endlich  gar 
wiederumb  die  Niederlande,  weil  man  seiner  falschen  decken,  so  er 
über  die  that  spreiten  wollen,  nicht  statt  geben  oder  weiter  trauen 
wollen,  räumen  und  von  aussen  ansehen  müssen.  Also  schlägt  oft  un- 
tren seinen  eigenen  herrn. 

Noxius  ipsi  sibi  est,  alii  qui  queerit  obesse. 

Printz  von  Uranien  befreiet  sich  zum  viertenmahl  mit  des  zu 
Paris  entleibten  amirals  Casparis  Coligni  tochter,  des  Thaligni  wittwe, 
worüber  eine  rede  ausgangeu.  Ja  nehme  er  auch  das  fünffte  weih,  ein 
hahnrei  müste  er  doch  sterben,  denn  seine  eheweiber  alle  vier,  theils 
öffentlich,  theils  heimlich,  suspectee  pudicitise  gewesen  sein  sollen. 

Dis  jähr  seind  auch  die  Hispanier  an  die  grausame  grossen 
meuschen-fresser,  deren  etliche  über  12  oder  13  spannen  lang  ge- 
wesen sein  sollen,  in  der  landschafft  Brasilien  gerathen,  von  denen  sie 
weidlich  abgeklopfft  und  verschlungen  sein  werden. 

Fürst  Georg  von  Henneuberg,  73  jähr  alt,  verläßt  das  zeitliche 
w«d«i  19 
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leben  aod  gehet  mit  ihm  der  löbtidie  griffli^e  staniii  HemeBberg  gar 
darnieder.  Sein  land  und  berrschaflten  Irilen  an  die  cfaar-  nnd  fürst- 
liche hänser  Sachsen  nnd  Hessen. 

Hertzog  Christian,  dinrftirsten  Christian  ra  Sachsen  söhn,  kommt 
ans  Ucht  zu  Dresden  den  23  Septemhris. 

Magnus,  könig  in  Lieffland,  Friderid  11,  königes  in  DSanaoarckeii, 
bmder,  stirbt  sehr  betrübt  und  vom  Mnscowker  wol  geplaget  den  18 
Martii.    (Volenti  non  fit  injuria.) 

Itaigen  cbnrfQrsten  zn  Brandenburg,  Joachim  Friederidi,  Ver- 
den 2  junge  söhne,  Joachim  nnd  Ernst,  am  13  Aprilis  zugleich  ge- 
bobren,  wie  den  folgenden  10  Juni  dem  damahlen  regierenden  chur- 
fflrsten  Jobann  Oeorgio  der  söhn  Joachim  Ernst  auch  zur  weit  bracht 
worden. 

Daß  nicht  allein  zu  unsern  zelten,  sondern  von  anfangherdie 
fdrsten  und  grosse  beiden  zum  jagen  grosse  anmuthung  gehabt  und  oft 
ein  flbermässiges  darauf  gewandt,  ist  aus  den  historiis  bekannt.  Doo 
Im  jagen  haben  sich  yon  uralten  zeiten  her  viel  berflhmte  kaiser,  könige 
nnd  fürsten,  beides,  geistliches  und  weltliches  Standes,  belustiget  sod 
viele  solches  zur  erhaltung  langwieriger  gesundheit  nützlich  empfan* 
den,  als  unter  andern  Mitbridates,  rex  Ponti,  hat  dem  jagen  also  obge* 
legen,  daß  er  in  7  jähren  in  keine  Stadt  oder  dorff  kommen;  der  kaiser 
Adrianus  hat  zur  jagi-gelegenheit  eine  eigene  Stadt  erbauen  lasseo. 
So  seind  auch  berühmte  jSger  gewesen  die  kaisere  Andronicns  junior, 
Alexander  Severus,  Carolusmagnus,  Henricus  auceps,  Albertus  I,  OttoIII, 
Maximilianus  I,  item  die  k(ynige  Carolus  VI  in  Franckreich,  Ouilid- 
mus  in  Engeland,  der  stftdte  und  dörffer  des  Jagens  wegen  nieder 
reissen  lassen,  Dornadillo,  könig  in  Schottland,  Boleslaus  Padicus  aid 
Uladislaus  Jagello  in  Polen,  Paulus,  bischoff  zu  Crackow,  Ferdinaodos, 
könig  zu  Neapolis,  Bajazet,  türckisdher  kaiser,  der  allein  über  7000 
jAger  nnd  weide-leut  und  mehr  denn  600,000  hunde  tftglich  unter- 
halten. Pabst  Leo  X  ist  ein  fflrtrefflicher  j&ger  gewesen.  Hierzu  nag 
man  auch  die  zn  unser  zeit  beide  churfhrsten  Angustum  von  Sach- 
sen und  Johannem  Georgium  von  Brandenburg  mit  fuge  wol  zfthkm, 
die  mehr  fieiß  und  sorge  auf  ihre  jagten,  als  ihre  land* laute  nnd 
regiment,  gehabt,  ja  auch  die  uralte  hochberfihrate  medici  Chiron, 
Machaon,  Podolinus,  uS^sculapius  und  andere  haben,  wie  Xenopbon 
bezeuget,  nicht  weniger  fleiß  auf  das  jagen,  als  auf  die  stadia,  dadurch 
sie  doch  groß  worden,  gewandt,  welches  Studium,  wams  lu  massen 
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ohn  übermässigen  kosten,  der  armnth  beschwer  und  versäumniß  des 
aints  geschieht,  so  groß  nicht  zn  tadeln,  sondern  seine  commoditäten 
hat;  wenns  aber  anders  gehalten  wird,  ist  und  geht  es,  wie  herr  Hans 
von  Schwartzenburg  sagt: 

Wer  jagt  mit  Inst  mit  arme  leui, 
Solcbt  ist  TOD  art  des  teuffeU  frend. 


Und: 


Wer  Jagen,  Btechen,  scbiessieD  wü, 
Der  hat  klein  nutz  und  kosten  viel. 


Diesemnach  hat  hertzog  Johann  Friedrich  auf  der  stettinischen 
beiden  und  da  umbher  eine  nene  wiidbahne  angelegt  und  in  wenig  zeit 
viel  herrlich  hochwild  gezeoget,  hat  auch  umb  diese  zeit  angefangen, 
das  fttr  kurtzen  jähren  geringe  jagt-haus  zum  Sacke  zu  verweitern, 
mercklicb  auszuputzen  und  Friedrichs- wald  nennen  lassen.,  wozu  er 
folgends  aus  anreitzung  Peter  Kameken  eine  solche  anrouthung  be- 
kommen, daß  er  fast  viel  darauf  gewandt  und  es  artlich  hervor- 
streichen, mit  herrlichen  grossen  teichen,  auch  graben,  maner-werck 
und  garten  zieren  und  umbgeben  lassen,  dörffer  und  vorwercke  darzu 
angelegt  und  geschafft,  es  also  angerichtet  und  mit  logementern  ver- 
seben, daß  er  nicht  allein  sein  forstlich  hofflager  und  wesen  darauf 
haben  können,  sondern  auch  fremde  forsten  bei  sich  wol  logiren,  wie 
er  denn  anno  1591  in  der  feist-zeit  seinen  schwager,  hertzog  Ulrich 
von  Meckelburg,  samt  seinem  gemahl,  dessen  vettern,  hertzog  Sig- 
innnd,  graff  Merten  von  Honstein,  hochmeistern  zur  Sonnenburg,  herrn 
Ludwig  von  Putbus,  comptorn  auf  Wildenbrug,  neben  andern  mehren 
graffen  und  ihren  dienern  alda  gehabt,  welche  alle  wol  logiret,  da- 
mahlen  er  gantz  lustige  jagten  und  kurtzweil  .anrichten  lassen; 
denn  unter  andern  auf  einen  tag  Ober  130  stock  wild  aus  den  schir- 
men gepirset  und  niedergeleget.  So  ist  auch  anno  93  umb.Jubilate 
der  churfürst  von  Brandenburg  mit  seinem  gemahl,  einen  hertzogen 
von  LOnenburg,  hertzogen  von  Holstein,  graffen  von  Mansfeld  alda  bei 
dem  hertzogen  gewesen.  Anno  . .  96  im  Augusto  ist  daselbst  höchst- 
gemeldter  churfOrst  neben  seinem  gemahl  und  herrn  söhn,  marggraff 
Friederich,  Ober  8  tage  alda  gelegen,  in  der  zeit  lustige  jagten  gehalten, 
so  dem  churfOrsten  Ober  die  masse  wolgefallen  und  ursach  geben,  daß 
er  folgends  jähr  im  September  neben  seinem  gemahl,  deren  herren 
sOlinen,  Christianum,  Joachim,  Ernst  und  Fridericum,  zwei  fräulein, 
marggraff  Johann  Sigmund  mit  seinem  gemahl,  hertzog  Barnim  mit 
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seinem  gemahl,  Alexander,  hertzog  von  Holstein,  mit  stattlichen  anff- 
Wartungen  sich  wieder  zu  Fhedrichswald  eingesteliet  und  die  gantze 
feist-zeit  üher  alda  und  umbher  auf  den  beiden  abgewartet  Von  dem 
Friedrichs-wald  hat  Otto  von  Ramin  dieses  distichon  gemachet: 

Hio  habitant  patrin  leges,  cum  Marie  toluniDe  [columnas] 
Eloquar  an  aileam,  qnam  bene,  qnamve  diu. 

Sonst  ist  auch  hertzog  Johann  Friederich  daselbst  am  liebsten 
als  sonst  an  keinem  ort  im  gantzen  lande  gewesen ,  ja  dessenthalben 
regiment,  land  und  leute,  haus  und  hoff  vergessen  und  verlassen.  Ter- 
schiener  jähre  hat  er  von  ^Heinrich  Boreken  zu  Pansin  seinen  antheil 
der  dörfer  Rosow  und  Damerwitz  und  von  Jost  und  Cordt,  den  von 
Dewitzen,  das  dorff  Dertz  bei  Massow  erkaufft  und  die  zu  diesem  hanse 
und  ampt  neben  andern  mehr  dörffern,  die  er  von  den  ämtern  Colbitz 
und  Marienfiies'  genommen ,  gelegt  und  also  daselbst  ein  neu  ampt  an- 
gerichtet. Dis  amt  mit  aller  zubehör  und  dem  halben  heid-zins  soll 
er  anno  93  in  seiner  Schwachheit  über  und  neben  den  vorigen  statt- 
lichen leibgediugs-vermachungen  seinem  gemahl  auf  ihr  leben  geben 
haben.  Zudem  hat  sie  sich  sonsten  noch  allenthalben  nmb  gQter  and 
lehne  beworben  und  umbgethan,  auch  wenig  zeit  vor  diesem  das  doHf 
Hohen-Selchow  von  dem  graffen  von  Vierraden  erkaufft,  und  weil  das 
nunmehr  Pommern  dadurch  gantz  incorporiret,  hat  ihr  die  landschaft 
zu  solchem  kauffe  eine  eztraordinaire  Steuer  verehret. 

Es  ist  auch  umb  diese  zeit  das  dorff  Kubblanck ,  so  der  hertzog 
itzt  gesagtem  seinem  gemahl  neben  der  jeseritzschen  mflhlen  flbergeben 
und  eingeräumet,  mit  einem  neuen  nahmen  Johannishoff  benannt ,  so 
denn  auch  der  ort  zum  Hoven  an  der  Ihna ,  die  Ihnenburg ,  das  dorff 
Copitz  am  Frischen  Haffe,  da  der  hertzog  des  winters  den  mehrentbeil, 
wenn  mit  den  garnen  zu  eise  gefischet  wird,  gelegen  und.  ein  lustig 
häuselein  neu  darzu  erbauen  lassen,  wird  itzt  Haffhausen  genannt 
Neben  dem  hause  Stettin  (als  vorgedacht)  hat  Hertzog  Johann  Fried* 
rieh  auch  das  haus  Stolp  in  Hinter- Pommern ,  wie  dann  auch  das  hass 
Lauenburg  von  neuem  fast  wiederumb  erbauen  laßen,  also  daß  er  zwar 
an  dem,  was  zur  zier,  erbauung  und  besserung  der  ämter  können  und 
mögen  angelegt  werden,  nichts  mangeln  lassen ,  möchte  auch  von  ihm 
der  landschafft  besser  geruchet  worden  sein ,  wenn  gott  leibes-erben 
verliehen.  (Munimentum  aulae  regii  sunt  liberi.)  Aber  gottes  rath  ist 
unerforschlich ,  dessen  gnädigen  Vorsehung  und  willen  wir  uns  nicht 
widersetzen  sollen  oder  können.    Besser  keines,  als  viel  ungerathene 
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kinder;  so  mnß  anch  einer  dem  andern  räumen.  Hätte  bertzog  Barnim 
der  älter  söhne  hinterlassen ,  so  hätten  itzt  gegenwärtige  Herren  sich 
so  viel  genauer  begehen  müssen.  Gott  schaffet  rath,  ordnet  und  erhält 
die  regimente  und  weiß,  wie  es  am  besten  ist;  dem  warten  wir  billig 
mit  gedult  aus  ein  jeder  in  seinem  beruff  und  stände. 

Virtus  est,  ubi  occasio  admonet,  despicere  negata. 

Ehestand  ohne  kinder  ist  nicht  alle  zeit  Unglück. 

Contentum  suis  rebus  esse,  maximae  certissimaeque  divitise. 

Qui  plaude  sortem  ferro  seit,  ille  sapit. 

Den  von  Stargard  hat  der  bau  zum  Friedrichswalde  nicht  gefallen 
wollen ,  denn  sie  dadurch  den  habicht  (wie  man  spricht)  gar  zu  nahe 
auf  die  thüie  bekommen.  Es  hat  der  hertzog  mit  ihnen  umb  die  beide 
dorffer  Putzerlin  und  Bruckhausen  Handlung  vornehmen  lassen,  hatte 
ihnen  auch,  weil  er  dazu  grosse  anmuthung,  wol  ansehnliche  erstattung 
gethan,  denn  die  dörfer  dem  hause  Friedrichswalde  gar  nah  und  sehr 
wol  gelegen.  Sie  haben  sich  aber  durchaus,  vielleicht  umb  der  beiden 
willen ,  in  keine  Handlung  einlassen ,  noch  einige  vorschlage  annehmen 
wollen,  dadurch  sie  den  hertzogen  nicht  wenig  offendiret,  und  seind 
unlängst  hernach  die  meisten  ihm  zuständigen  krflge  von  der  Stadt  ge- 
nommen und  seind  zum  Jacobshagen,  wie  dann  auch  folgends  zum 
Friedrichswalde  brauhäuser  angerichtet  und  bat  der  hertzog  selbst  die 
krttge  mit  hier  verlegen  lassen,  auch  die  mühlen ,  so  die  Stadt  umb  ge- 
wisse Pension  eingehabt,  wiederum  zu  sich  noramen  und  ihnen  nach 
der  zeit  wenig  gnade  bewiesen. 

Es  ist  auch  nach  dieser  zeit  das  müntzen  der  kleinen  pommerschen 
Pfennige  angefangen,  welches  nicht  allein  die  fürsdnnen,  sondern  auch 
die  diener  an  sich  gebeten,  darüber  die  ohn  junterschied  in  solcher 
menge  alhie  zu  lande  zugewachsen ,  daß  es,  weil  die  bei  frembden  und 
Ober  die  gräntze  nicht  können  gültig  und  an  den  mann  gebracht  wer- 
den, sonderlich  in  Städten  viel  gewirre  und  incommoditäten  bracht, 
daß  es  endlich  bis  zu  anderer  gelegenheit  wiederumb  niedergelegt  wer- 
den müssen,  wie  denn  auch  zu  Stettin  ungarische' gülden,  thaler  und 
Schillinge ,  aber  nicht  in  so  grosser  menge  zu  müntzen  wiederumb  an- 
gefangen, auf  der  einen  seite  das*pommerscbe  wapen,  auf  der  andern 
effigies  principis  mit  seinem  simbolo  „Auxilium  meum  a  domino", 
welches  wol  eine  angenehme  nützbare  arbeit  wäre ,  wenn  man  gold- 
und  silber-berge  darzu  genug  hätte;  aber  eine  müntze  aus  der  andern 
ZQ  schmieden  und  derengleichen  flickwerck  mag  wenig  gewinn  tragen. 
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Doch  gott  kann  in  allem  rath  schaffen.    Wer  sich  vergnttgen  läßt,  te 
ist  schon  reich  genug. 

Omnia  nimiram  hahet,  qui  nihil  concapiscit. 

Valer.  Max.:  Vir  bonuB  et  honestuB  paucis  iodigat. 

Euripid.:  Qui  frugi  Bunt,  iis,  quod  sat  est,  sufficit, 

Neque  diuturna,  sed  diuma  opalentia  est. 
Uorat.  1.  4.  od.  9.  Non  possidehtem  multa  vocaveris 

Recte  beatum;  rectius  occupat 

Nomen  beati,  qui  deorum 

Muneribas  sapienter  nti 

Duramque  callet  pauperiem  pati 

Pejasque  letbo  flagitium  timet. 

Am  5  Januarii  anno  Christi  1584  ist  Anna  von  Wedel,  Hasso 
seel.  tochter,  meine  halbe  Schwester,  Eustachio  Fleming,  Cordt  des 
ritters,  sohns  Georgen,  söhn,  ehelich  vertrauet  und  die  hochzeitvii 
beilager  zu  Fürstensee  in  der  braut  vater  behausung  gebalten,  wied» 
auch  den  1  Martii  Elisabeth  von  Wedel,  Christoffs,  meines  seel.  v^- 
brudern  tochter,  Hans  Podewilsen  zu  Battin  ehlich  beigelegt  worda 
Anno  1598  misere  periit. 

Den  2  Martii  ist  Adam  von  Eickstädt,  ch urfürstlich  brandais' 
gischer  hauptmann  aufm  hause  Zechlin,  meiner  geliebten  mutter  bn^ 
bei  Zechlin  auf  der  jagt,  indem  er  nach  einem  haseu  gehitzet,  ^ 
schleuniger  und  unverroutblicher  hefftiger  leibes-schwachheit  ttberfsH^ 
aufs  nächste  dorff  in  eines  praedicanten  haus,  dahin  er  begehret,  bri^ 
and  nicht  über  eine  stunde  nach  angestossener  Schwachheit,  ehe  ^^ 
seine  hausfrau,  die  man  gar  eilends  gefodert,  ankommen,  verschit^- 
ist  zu  Riensberg  in  Joachim  von  Bredowen  kirche  zur  erden  bestfltifA 
Etliche  zeit  hiernach  seind  zauber-weiber  zum  Zechlin  eingezoges,  ^ 
unter  andern  bekannt,  daß  durch  ihr  betrieb  ihm  die  schleus^ 
Schwachheit  und  tod  beigebracht ,  welches ,  da  etwas  dran  sein  $o^ 
doch  ohn  gottes  zulaß  nicht  geschehen  können ,  ausser  dem  auch  ^ 
teuffel  dem  menschen  kein  härlein  zu  krttmmen  vermag.  , 

Ach  lieber  gott !  wm  bald  ist  es  mit  den  menseben  gethan  n^ 
wie  schleunig  und  mannigfaltig  kommt  der  tod  so  wol  den  gesoB^ 
und  Stareken,  als  alten  und  schwachen!  Drumb  Demosthenes  v^ 
unrecht  sagt:  Nemo  hominftm  seit,  an  ad  vesperum  sit  habiturns  nt^ 
et  fortunam  suam.    Et:  Nescis,  quid  serus  vesper  vebat. 

Am  27  Aprilis  habe  ich  meine  zwo  ältesten  söbne,  Otteoi^ 
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Hassen,  am  ersten  zur  schalen  führen  lassen  und  ihnen  einen  prttcep- 
torem  angenommen,  aber:  reluctante  natura,  irritas  labor  est. 

Den  15  Ootobris  ein  viertel  nach  10  uhr  an  dem  mittag  ist 
Sophia  Magdalena  von  Wedel,  meine  dritte  tochter,  alhie  zu  Blomberg 
ans  licht  bracht  and  zur  weit  gebohren  worden.    Gott  gebe  zu  glftckl 

Folgenden  2  Novembris  darauf  ist  Magdalena  von  Halberstadt, 
Otto  von  Arnims  seel.  nachgelassene  wittfrau ,  meiner  geliebten  haus- 
firauen  mutter,  wie  sie  dieselbige  ihre  einige  liebe  tochter  in  ihrem  zu- 
stand besuchen  und  ihr  in  kindes-nöthen  mit  rath  und  trost  beiwohnen 
wollen ,  aber  bald  schwach  worden  und  5  gantzer  wochen  danider  ge- 
legen ,  in  welcher  zeit  sie  sich  sehr  christlich  und  mit  grosser  andacht 
zum  sterb-stflndlein  bereitet  in  gegenwart  gesagter  ihrer  tochter  und 
zweien  söhnen,  Georg  und  Henning,  der  von  Arnimb  (In  coelo  patriam, 
qui  bene  transit,  habet),  alhie  zu  Blumberg  in  wahrer  anruffung  gottes 
and  festen  glauben  und  vertrauen  auf  das  verdienst  und  tod  des  einigen 
mittlers  Jesu  Christi  sanfft  und  seelig  eingeschlaffen  (Nil  mors,  si  fides), 
ihres  alters  etwa  bei  70  jähren,  und  ist  folgenden  23  desselben  monats 
alhie  zur  erden  bestätiget.  Ihr  letzter  will  und  was  sie  der  tochter 
beschieden,  ist  unvoUstreckt  blieben,  welches  dem  gerechten  richter  be- 
fohlen. Sie  ist  sonst  eine  züchtige,  ehren-tugendsame  und  sittsame 
niatrone  gewesen,  die  ihrem  ehemanne  mit  rechter  ehelicher  liebe  und 
treue  beigewohnet ,  ihren  klndern  und  gesinde  und  hause  vernünfftig 
und  wol  vorgestanden  und  in  allem  christlich  und  ehrbarlich  gelebet 
und  seelig  verstorben ,  daher  auch  das  beste  kleinnod  auf  dieser  weit 
nächst  der  seeligkeit,  der  tugend  lob,  davon  bracht.  Gott  gnade  ihr  um 
Christi  willen  1 

Tugend  bleibt  allein  bestabn, 

Wenn  alle  ding  sonst  untergahn. 

Reiohthnm,  gewalt  und  schön  gestalt 

Gantz  schleunig  mit  der  zeit  verfallt. 

Im  irrdischen  zier  und  kleinod  ist 

Fried,  gesund  und  gut  verstand  gewiß. 

Ehr  und  guter  nähme  höher  sein, 

Mit  dem  beschließ  das  leben  deinl 

Wenn  du  also  stirbst  im  vertraun  auf  Christ, 

Vor  weit,  tod  und  teuffei  sicher  bist. 

Am  heil.  Pfingst-tage  den  7  Juni  aufn  abend  ist  nach  grosser 
hitze  ein  erschrecklich  wetter  mit  donner  und  blitz  entstanden,  welches 
Neuen-Stargard  angezündet,  und  hat  das  wetter  erstmahlen  in  einen 
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klftphoir,  80  an  eines  becken  banse  gestanden,  geschlagen,  dadnrcb  die 
Stadt  Aber  den  halben  tbeü  in  fener  verdorben,  und  seind  die  berten 
gemanersten  und  vor  fener  gesichertsten  bänser,  als  ob  sie  mit  floü 
dazn  aosgesncht  nnd  angelegt,  in  gmnd  brandt;  wo  das- fener  hingewolt 
nnd  was  es  erreicht,  ist  kein  retten  oder  wehren  gewesen  nnd  ist  so 
wnnderbahr  hemmbgang^  ob  es  einer  im  zanme  gehabt  nnd  mit  fldß 
geleitet  bStte.  Die  brfkcke  Ober  die  Ibna  ist  bis  ins  wasser  TerbraoDt, 
wenig  lente  aber  seind  darinn  nmbkommen  ohne  eine  reiche  firao,  die 
Joachim  Schwellengrebelsche,  die  fttr  grosse  angst  des  sdiatzes  im 
keller  vergessen,  in  die  stnben  gelanffen  nnd  einen  spiegel  retten 
wollen ,  die  ist  neben  ihrer  tocbter  kind  vom  fener  erhaschet  nnd  in 
einem  gewölbe  verfallen  worden. 

Eben  vier  wochen  vor  solchem  brande  ist  der  älteste  and  oberste 
Prediger,  em  M.  Antonius  Remroeldingk,  mit  iode  abgangen;  dem  soll 
in  seiner  Schwachheit  ein  sonderlich  gesiebte  vorkommen  sein  and 
darauf  seinen  pfarrkindem,  ein  groß  unglQck  vorhaltend,  angedeutet 
haben.  Sodann  auch  ist  wenig  zeit  vor  dem  der  älteste  bni^ermeister 
Lucas  Brinck,  ein  verständiger  und  erfahrner  mann,  daselbst  verstorben, 
dem  der  liebe  gott  dis  ungläck  nicht  erleben  bissen  wollen ,  und  sand 
sonst  andere  mehr  ebenthenrliche  sachen  vorhergangen ,  so  dieses  an- 
glucks  Vorboten  gewesen. 

Bald  auf  erzehlten  brand  und  wie  das  feur  genau  gel&schet,  ist 
eine  heftige  pestilentz-seuch  nnd  sterben  in  der  Stadt  angangen ,  darin 
etliche  100  personen,  darunter  vornehme  leute,  burgermeister  and 
andere,  mit  anfgangen:  Darumb  das  jähr  an  der  wiederbannng  so  vid 
weniger  geschaffet  werden  mögen.  Diß  sterben  aber  hat  nicht  allein 
in  Stargard,  sondern  allenthalben  hefftig  grassiret.  Es  ist  eine  ge- 
schwinde gifft  gewesen,  wo  die  lente  betreten,  alsfort  hingerichtet,  daß 
ihrer  viele  auf  den  Strassen  todt  gefunden  worden.  Wenig  zeit  dafor 
seind  die  menschen,  beides  jung  und  alt,  mit  den  kinder-pocken  befallen, 
darüber  ilirer  viel  auch  die  augeu  scbliessen  müssen. 

Dis  jähr  ist  ein  warmer  und  dflrrer  sommer  und  schöner  herbst 
ohn  allen  regen  gewesen ,  drumb  der  wein  gut,  viel  und  fiberaus  wol 
gerathen,  die  sommer-frücbte  aber,  als  gersten,  habern  und  zugemfise 
gering  genug  worden,  wie  sich  dann  auch  im  vor-jahre  grosse  hanffen 
seltsamer  und  unbekannter  vögel  sehen  lassen. 

Den  14  Juni  früh,  etwa  umb  7  nhr,  ist  aus  meiner  brttder  schäfferei 
zu  Farstensee  ein  fener  angangen,  darin  neben  der  schäfferei  und  pfarr- 


297 

hoffe  3  baaerhöffe  abgebrandt.  Woher  sich  das  feuer  genommen  oder 
verursacht,  bleibet  noch  diese  stunde  unerfahren. 

Francisens,  bertzog  von  Alanzon,  königs  Heinrich  In  Franckrelch 
brnder,  wie  er  zum  andernmahl  von  den  staaden  im  Niederlande  zum 
gubernatore  befördert,  ist  den  31  Martii  durch  gifft,  so  ihm  durch  die 
höllische  furiam  seiner  leiblichen  mutter,  Catharina  Medices,  soll  bei- 
gebracht sein  worden ,  des  lebens  abgethan ,  als  etwa  einen  tag  davor 
print2  Wilhelm  von  Uranien  aus  anstifften  der  Jesuiter  und  des  von 
Parma  in  seinem  zimmer  von  einem  Burgundier,  Balthasar  Strack,  den 
er  etliche  zeit  unter  seinem  hoff*gesinde'und  an  seinem  tische  wol  ge- 
halten und  sich  gar  keines  bösen  zu  ihm  versehen,  bUblich  erschossen 
worden,  als  er  das  51  jahr^seines  alters  erreichet,  darauf  ihm  sein 
söhn  Mauritius,  GhurfÜrst  Moritze  von  Sachsen  einiger  tochter  söhn, 
im  regiment  succediret,  welches  er  itzo  noch  bei  den  staaden  mit 
grossem  rühm  und  ehren  glücklich  ftlhret. 

Am  24  Martii  gehet  hin  cum  gemitu  der  ertz-tyrann  Johann  Basi- 
lides,  großrfflrst  in  der  Muscow,  zu  seiner  gesellschafft  ins  ewige  leben; 
dem  succediret  sein  söhn  Theodorus,  den  sie  in  ihrer  sprach  Fedor 
nennen,  bei  dem  auch  endlich  der  stamm  erloschen. 

Den  14  November  läßt  der  könig  in«Hispania  seinen  söhn  Phi- 
Uppum  noch  fast  jung  zu  Madrit  zum  könige  in  Hispania  coroniren. 

In  England  entstehen  gefahrliche  conspirationes  wider  die  köni- 
ginne,  die  doch  zu  zeitig  ausbrechen ,  drumb  die  verräther  bei  seit  ge- 
than  werden. 

Rudolphus,  kaiser,  erweitert  mit  den  Tflrcken  den  friedstand  noch 
auf  etliche  jähre. 

In  der  Schweitz  hat  es  im  Februario  feuer  geregnet,  darauff  den 
Sommer  grosse  wetter,  hagel  und  wolckcnbrüche  sich  begeben,  die  ohne 
grossen  schaden  nicht  abgegangen. 

Es  geschieht  auch  eine  grosse  conjunction  der  himmlischen  pla- 
neten,  deren  gleichen  6  jähr  vor  Christi  gehurt  und  1 1  jähr  vor  Garoli 
magni  crönung  auch  gewesen. 

GroG  pestilentz-sterben  (als  vorgedacht)  und  die  raupen  trefflichen 
schaden  gethan. 

Abt  Peter  zu  Olive  bei  Dantzig ,  wie  er  am  grflnen  donnerstage 
nach  verrichteter  fuß-waschung  ein  gut  festmahl  gehalten  und  seines 
bedflnckens  mit  seinen  conventualen  etwas  undaulichs  genossen,  hat  er 
mit  einem  wermuth-oel  den  wein  zu  besserer  dauung  mischen  wollen, 
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der  famnliis  aber  tiift  ein  anrecht  glaß  mit  oleo  antimonii ,  wie  man 
achtet,  darüber  der  abt  mit  12  fratribne  eine  traurige  Ostern  bilt  md 
innerhalb  4  tagen  diese  weit  gesegaen. 

Fränlein  Agnes,  chnrfürstenzo  Brandenburg,  Johann  Georgi,  toch- 
ter  am  15  Juli  gebohren.  Wie  darauf  am  23  Novembris  auch  frin- 
lein  Barbara  Sophia,  höchstgemeldten  churfftrsten  sohns,  des  herm  ad- 
ministratoris  zu  Halle,  Joachim  Friederichs,  tochter  zur  weit  kommen. 

Bricus,  hertzog  zu  Brannschweig,  der  in  Pommern,  als  Torgedaebt, 
so  viel  nnrnh  und  schrecken  erregt,  stirbt  zu  Pavia  in  Italia  pKMzIicb 
im  57  jähr  seines  alters.  Sein  land  ist  JuLio,  seines  vateni*brudeni 
söhn,  angefallen. 

Carolus  Sigonius ,  der  berühmte  h^toricns,  stirbt  zu  Bononia  dis 
jähr  den  14  Septembris,  wie  denn  auch  Johannes  Sambrins,  ein 
▼ortreillicher  medicus  und  poet,  den  15  Aprilis  zu  Wien  im  53  jähr 
seines  alters. 

Anno  Christi  1585.  Im  ausgehenden  84  jähr  oder  wie  das  85 
eintreten  wollen,  ist  am  27  Decembris  Pbilippus  Julius,  hertzog  n 
Pommern,  Ernesti  Ludovici  einiger  söhn,  itzt  regierender  herr  zu  Wol- 
gast,  gebohren. 

Am  30  Octobris  hat.  hertzog  Johann  Friedrich  seine  landschsft 
gegen  Treptow  an  der  Rega  erfordert  und  daselbst  einen  gesondeiteo 
landtag  gehalten  imd  ist  der  landschafft  seine,  des  bertzogen,  scholdea 
Aber  sich  zu  nehmen  anffgedrnngen  worden,  damit  der  anüang  ia 
beschwer,  so  ttber  die  armnih  in  Pommern  gehet,  gemacht,  wie  din 
imgleichen  ein  riß  oder  treunung  der  beiden  landschafiten  Stettin  wai 
Wolgast,  die  hie  bevor  allewege  beisammen  gehalten  nnd  keine  gcBot- 
derte  landtage  gest&ndig  sein  oder  einräumen  wollen,  hiedorch  ent* 
mahlen  eingeführt  worden. 

Den  30  Septembris  ist  Anna,  churfürsten  Augusti  gemaU,  ^ 
ihre  tochter,  frftulein  Dorothea,  mit  hertzog  Heinrich  Julio  von  Bnos- 
schweig  zu  Wulffenbflttel  hochzeit  gehalten,  zu  Dresden  aus  äks» 
leben  abgeschieden,  eine  stracke  und  eigensinnige  fitrstin,  so  über  ihr» 
herm  dominiret,  dem  adel  übel  zugethan.  Die  nadit  bei  ihrem  ab- 
scheide ist  ein  trefflicher  grosser  wind ,  donner ,  blitz  und  platz*rega 
gewesen,  hat  mit  umbkehren,  niederreissen  und  anzünden  allenthalben 
viel  schaden  gethan ;  auch  sollen  an  manchem  ort  sich  spectra  hertor 
gethan  nnd  sehen  haben  lassen,  welches  vielleicht  die  darauf  folgende 
grossen  Veränderungen  andeuten  wollen. 
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Die  von  Ouise  und  ihre  zugethane  bestätigen  nun  die  sacram 
ligam  wider  üenricum,  könig  in  Franckreich,  der  ihnen  daher,  daß  er 
den  Hugonotten  mehr  denn  zuvor  favorisiret,  angefangen,  suspect  zu 
werden ,  woraus  dem  könig  groß  unheil ,  auch  endlich  der  tod  zuge- 
standen, gleichwol  auch  das  ander  theil  nicht  leer  ausgangen,  daß 
ihrer  viel  imgleichen  mit  der  haut  bezahlen  müssen. 

Der  printz  von  Parma  überwältigt  die  Stadt  Antorff  und  bringt 
dieselbe  den  17  August  neben  Brüssel  und  Mecheln  wiederumb  in  die 
hispanische  gewalt.  In  der  belagerung  zu  BrQssel  soll  ein  weih  sich 
und  ihre  leibliche  kinder  mit  gifft  getödtet  haben ,  darumb ,  daß  sie 
die  grausame  iiungers*noth  nicht  weiter  ertragen,  oder  das  vorwesende 
elend  ansehen  kOnnen. 

Nach  dieser  victorie  ist  des  Parmensis  glück  krebegftngig  worden, 
denn  er  folgends  wenig  ^t  zu  seinem  tode  ruhmwürdiges  verrichtet. 

Pabst  Gregorius  Xm  nimmt  den  13  Aprilis  seine  hinfahrt  aus 
diesem  leben,  ist  der  243  in  der  Ordnung  nach  sanct  Peter  gewesen. 
Ihm  succedirt  cardinal  Felix  Perenotius,  Franciscaner  ordens  (dessen 
vater  ein  bauers-mann  zu  Ancona  gewesen),  hat  sich  Sixtus  V  genannt. 

Ernestus,  ertz-bischoff  zu  C^ln ,  bischoff  zu  Lüttich  und  admini- 
strator  der  stiffte  Frisingen  nnd  Hildesheim,  ist  auch  dis  jähr  zum 
bischofithumb  Münster  postuliret,  daß  man  ihn  nunmehr  monarcham 
episcoporum  nennen  mögen. 

Die  Engländer  ei*finden  in  der  neuen  weit  ein  grosses  fruchtbares 
land,  so  sie  Virginia  genannt,  dahin  zuvor  noch  keine  Christen  kommen. 

König  Philippos  in  Hispania  verheirathet  seine  tochter  Gatbarinam 
am  10  Martii  Carl  Emanuel,  hertzogen  zu  Sapboi. 

Bischoff  Heinrich  zu  Bremen  gehet  mit  tode  ab. 

Mancherlei  grausame  gewässer  und  wetter  entstanden,  am 
10  Octobris  in  Meissen  nnd  Sachsen*  grosse  Sturmwinde,  so  hänser 
und  bäume  niedergerissen ,  die  ohne  zweiffei  der  folgenden!  Verände- 
rungen vorbothen  gewesen. 

In  teatschen  nnd  welschen  landen,  wie  denn  auch  in  der  Türckei 
an  der  pest  viel  1000  menschen  abgestanden. 

Ambrosius  Lobwasser,  ein  bekannter  psalmist  und  fürstlicher  rath 
zu  Königsberg  in  Preussen,  stirbt  im  71  jähr  seines  alters  den  27  No- 
venibris,  hat  zu  gefehrten  Bodinum  Gallnm,  der  zu  Lugdun  im  68  jähr 
seines  alters  den  10  Martii  verschieden. 

Anno  Christi  1586.    In  diesem  86  jähr  Johann  Ernst,  Bugislai, 
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hertzogen  zu  Pommern,  fünfter  söhn,  am  24  Febraarii  gebohren,  der 
im  vierten  jähr  seines  alters  anno  90  am  1  Februar  aus  dieser  mfili- 
seeligen  weit  wiederum  abgeschieden,  dilectus  enim  diis  javenis  mori- 
tur.    Menander. 

Dienstag  nach  Jabilate,  war  der  26  monaths-tag  Aprilis,  ein 
viertel  vor  7  uhr  auf  den  morgen  ist  meine  vierte  tochter,  Sabiua  von 
Wedel,  zur  weit  gebobren  and  den  2  Mai  mit  dem  sacrament  der  heil, 
tauife  versehen.  Gott  stehe  ihr  zu  zeitlicher  und  ewiger  wolü&hrt  mit 
gnaden  bei! 

Am  24  Januari  ist  zu  grossen  Latzkow  ein  feuer  in  meines  anter- 
thanen  Jacob  Merckels  schenne  angangen  und  den  gantzen  hoff  in 
grand  brandt.  Woher  solcher  brand  verursacht,  hat  man  bis  auf  dato 
nicht  erfahren  mögen. 

Im  vor-jahre  auch  in  geringen,  strömen  groß  wasser  und  über- 
schwemmen gewesen ,  denn  alhie  die  kleine  Ihna  brücken  and  däinme 
weggerissen. 

Ist  auch  den  31  Martii  und  22  April  ungewöhnlich  grosser  schnee 
gefallen,  welcher  solche  wasser-schaden  nicht  wenig  gemehret. 

Augustus,  churfürst  zu  Sachsen,  ist  innerhalb  5  monathen  ehemann, 
wittwer ,  bräutigam ,  wieder  neuer  ehemann  und  des  todeB  gewesen. 
Denn  am  30  September  ist  er  (wie  gemeldt)  wittwer  worden,  den 
3  Januari  hat  er  sich  Hagnam  Hedwig,  fürst  Joachim  Ernesti  von  An- 
halt tochter,  ein  fräalein  von  13  jähren,  vertrauen  lassen.  Den  folgen- 
den 11  Februari  ist  er  an  seinem  letzten  tage  gesund,  kranck  und 
todt  gewesen,  wie  er  gelebet  hatte  59  jähr,  7  monath. 

Senex  amator  extremum  infortunium,  oder:  Memoria  senom 
patitur  aphaeresin. 

Abermahlen  ist  grosse  conspiration  wider  die  königin  in  England 
vorgewesen,  also,  daß  der  könig.von  Hispania  zu  einer  solchen  clementz 
gerathen ,  nicht  scheu  zu  tragen ,  verheischung  zu  thun,  wenn  itzt  ge- 
sagte Engeländerinn  ihm  könte  ausm  wege  gerftumet  werden ,  die  ge- 
fangene ertz-hure  Mariam,  königinn  in  Schottland,  als  nächste  erbin 
beider  königreiche  zu  ehlichen.  Aber  dieser  anschlag  ist  auch  zu  zeitig 
entdecket  und  die  königinn  nochmahlen  der  gefahr  entrannen,  der  con- 
Spiranten  aber  viel  nach  verdienst  abgelohnet. 

Fräulein  Ursula  von  Meckelburg,  äbtissin  im  kloster  Ribnitz,  wie 
sie  60  jähr  eine  nonne  gewesen,  stirbt  im  76  jähr  ihres  alters. 

Frau  Elisabeth,  hertzog  Johann  von  Holsteins  gemahl  und  hertzog 
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Elisabeth,  beilzog  Ulrichs  von  Meckelborg  gemahl,  zu  solcher  seeligen 
wanderschafft  ihr  gefehrten  geben. 

In  America  soll  erschrecklieber  erdbeben,  so  unsäglichen  schaden 
gethan,  erstanden  sein;  das  meer  ist  dadurch  ausgebrochen  und  viel 
Städte  und  leute  ttberschwemmet. 

£in  trefflicher  heisser  sommer ,  darin  alles  Sommergetreide  und 
l>aum-frttchte  vergehen  und  das  fiberliche  von  raupen  und  heuschrecken 
verzehret  wird.  Darauf  ein  ungeheur  zeitiger  winter  erfolget ,  darinn 
schaffe ,  vieh  und  geflügel  aufgehen ,  viel  menschen  auf  den  Strassen, 
weinstdcke  und  bä|une  erfrieren,  daraus  das  und  folgendes  jähr  unsäg- 
liche theurung,  hunger  und  sterben  entstanden.         ^ 

In  Schlavonia  aber  und  der  gegend  hats  körn  und  manna  fast 
vier  finger  dick  geregnet,  daraus  gut  brodt  und  speise  worden,  davon 
viel  100  menschen  in  solcher  hungersnoth  sich  erhalten. 

An  manchem  ort  seind  erschreckliche  chasroata  am  himmel  gleich 
wie  gläntzende  spieß-eisen  und  streitende  kriegs-heer  unterschiedlich 
gesehen  worden. 

In  Polen  am  abend  Martini  ruthen,  am  himmel  schwebend,  gesehen. 

In  England  in  der  graffechafft  Liucolne  seind  seltzame  vögel  in 
gestalt,  ob  sie  bewaffnet,  in  grosser  menge  gefangen,  darauf 

Am  10  Decembris  Stephanus  Bathor,  der  sehr  hochgelehrte,  löb- 
liche und  glückliche  könig  in  Polen,  nicht  ohn  argwöhn  beigebrachter 
gifft  aus  diesem  leben  abgeschieden,  seines  alters  56  jähr,  2  monath, 
6  tage,  der  eines  längern  lebens  und  regiments  wol  würdig  gewesen 
nnd  den  unbändigen  übermüthigen  Polen  viel  guts  schaffen  können,  aber 

Des  besems  nutz  ist  unbewust 
So  lang,  bis  er  verkehret  ist. 

Stephani  epitaphium  : 

Viveree,  Stephane  maaciiue,  viveres, 

Nee  Polouia,  Ungariaque  ac 

Komen  Christianum  lugeret, 

Nee  improbi  Barbari  gauderent, 

Sed  viyit  deus,  solito  exaltabunt  gaudio. 

Es  hat  auch  Joachim  Ernst,  fürst  zu  Anhalt,  ein  wolberedter,  löb- 
licher fürst,  so  beide  alte  churfürsten,  Augustum  und  Johaunem  Geor- 
gium,  zu  eldamen  oder  tochter-männern  gehabt,  umb  dii3  zeit  dieser 
weit  abgedancket. 
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'  Am  14  September  hat  der  tdrekische  kaiser  seine  tochter  Hama 
Kissen  mit  nnsäglicber  pracht  und  heirath-gnt  dem  Bassa  Abraim,  der 
voriges  jähr  ihm  so  grossen  schätz  ans  Aegipten  and  Sirien  zugebracht, 
beigelegt.  Der  brautschatz  soll  etwiw  über  400,000  tonnen  goldes  ge- 
wesen sein  nnd'  was  ihr  dagegen  der  bräntigam  an  kleinodien ,  edel- 
gesteinen,  goldt,  seiden-gewandt  und  andern  kostbabren  sachen  ver- 
ehret, daran  haben  etliche  raaul-esel  genug  zu  tragen  gehabt;  was  vor 
pracht  alda  getrieben,  ist  fast  unglaublich  und  das  unsere  dagegen  nur 
tantwerck,  wie  solches  Löwenclaw  nach  länge  recensiret. 

Grosser  conventus  zu  LOnenburg,  alda  der  kOnig  zu  Dännemarcken, 
die  beide  churfUrsten  Sachsen  und  Brandenburg  nebeutmehren  fürstlichen 
Personen  zugegen  gewesen. 

Martinus  Cheronitius,  ein  ausbündiger  berühmter  theologos,  in- 
massen  seine  herrlichen  sciipta  zeugen,  superintendens  zu  Braunschweig 
bei  33  jähren,  des  itzigen  stettinischen  cantzlers  Martini  Cbemnitii 
vater,  ist  dis  jähr  am  8  Aprilis,  seines  alters  64  jähr,  seelig  aus  diesem 
leben  abgeschieden. 

Hat  zum  gefehrten  zu  dieser  seeligen  Wanderschaft  Michael 
Teubern,  einen  berühmten  Juristen,  so  lang  in  Pommern  gehauset^  itzt 
aber  churfürstlicher  sächsischer  rath  und  professor  zu  Wittenberg, 
stirbt  daselbst  den  16  September. 

Imgleichen  Mathseus  Wesenbecins,  ein  ausbund  berühmter 
Juristen,  professor  zu  Wittenberg,  ein  niederländischer  von  adel ,  am 
5  Juni,  seines  alters  im  55  jähre. 

Ajno  Christi  1587.  Den  28  Januari  seind  3  junge  umstreicbende 
lotterbuben,  deren  einer  sich  vor  einen  kramer,  2  vor  bettler  ausgeben, 
vor  Replin  von  unten  auf  gerädert  und  ein  weih  gehenckt,  welche  zu 
Beplin  und  Fürstensee  die  kirchen  gebrochen ;  haben  sonst,  wie  jung 
sie  auch  gewesen,  viel  unthaten,  so  sie  allenthalben  begangen,  bekannt 
Ihr  wirth,  der  von  ihren  handeln  mit  wissenschafft  gehabt,  Hans  Schliche, 
der  von  guten  leuten  und  des  berühmten  meckelburgischen  superinten- 
dentis  D.  Schlichii  vatern  bruder  söhn  gewesen,  ist  mit  dem  schwerd 
gerichtet  und  sein  weih  ausgestrichen. 

Am  1 1  Martii  ist  abermahlen  zu  grossen  Latzkow  ein  feqer  an- 
gangen, dadurch  Jözemanus  scheune  und  Lindemanns  haus  nieder- 
gangen; woher,  ist  noch  nicht  erfahren. 

Diß  jähr  hab  ich  mein  gemauertes  thorhaus  zu  bauen  anfangen 
lassen    und  hat  am  8  Mai  der  maurermeister  Michael  FVanck  von 
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Oobben   den  ersten   stein  in  die  grnnd  gelegt,  ist  noch  vor  winter 
unters  dach  bracht. 

Am  30  Juni  ist  Cordt  Otto  von  Wedel,  Hassen  seeligen  ältester 
8ohn,  mein  halber  brnder,  wie  er  mit  seinem  herrn,  dem  churfürsten 
zu  Brandenburg,  bei  dem  er  10  jähr  fftr  einen  edelknaben  aufgewartet, 
gegen  Nowenburg  aufm  fflrstentag,  der  alda  in  Versammlung  vieler 
chur-  und  forsten  gehalten,  ziehen  sollen,  im  felde  zwischen  Wittenberg 
nnd  Bitterfelde  in  grosser  hitz  vom  gaul  hinterrücks  aufs  genick  ge- 
stflrtzet,  ist  noch  lebendig  gen  Bitterfeld  bracht,  aber  in  wenig  stunden 
hernach  alda  verschieden  (Totunl  quod  est  homo,  miseria  est).  Auf 
churffürstliche  Verordnung  ist  von  dannen  die  leiche  gegen  Halle  ge- 
fflhret  und  daselbst  in  .  .  kirche  christlich  zur  erden  bestätiget.  Ist 
vom  churfttrsten  und  sonst  jedermann  sehr  beklagt,  denn  er  fromm 
und  aufiichtig  gewesen,  sich  in  seinem  dienste  getreu  und  fleissig  und 
jeden  männiglich  freundlich  und  wilfertig  be^seigt,  drum  auch  in  eines 
jeden  gunst  gestanden.  Gott  gnade  der  Seelen  umb  Christi  willen !  Dieser 
fall  zwar  ist  unser  lieben  mntter  nnd  uns  allen  schmertzlich  zu  hertzen 
gangen  und  hoch  betrübet.  0  recht  mögen  wir  mit  David  sagen:  Homo 
vanitati  similis  factus  est,  dies  ejus,  sicut  umbra  praetereunt;  auch  täg- 
lich wol  wünschen  und  beten: 

Ach  berr!  lehr  uns  bedencken  recht, 
Daß  wir  all  müssen  sterben  schlecht, 
Auf  daß  wir  werden  klug  und  w«iß 
Und  schicken  uns  Kum  tod  mit  fleißl     Amen. 

Dies  menschen  leben  ist  nicht  anders,  denn  tod  und  Unglück,  ascb 
vor,  ascb  nach. 

Seneca:  Nemo  tarn  dives  babuit  faventes,  crastinum  ut  possit  sibi 
pollkeri. 

Den  24  September  hat  Joachim  von  Eickstädt,  ^  meiner  geliebten 
motter  brnder,  mit  Ursula  von  Blanckenbnrg,  Otten  seeligen  auf  Wulffs- 
hagen  erbsessen  tochter,  Chriätoff  von  Platen  nachgelassener  witt- 
frauen,  in  seiner  behausung  zu  Wollin  hochzeit  gehalten. 

Den  17  Mai  stirbt  Gothard,  hertzog  in  Churland  nnd  Semi-6allia, 
ein  gebohrner  von  adel  aus  Westphalen  vom  geschlecfat  der  Ketler. 

Die  arge  haut  Maria,  königin  ans  Schottland,  so  eine  geraume 
Keit  im  sdiloß  Fotheringay  gefangen  gehalten  worden,  ist  wegen  ihrer 
vielfllltigen  bOsen  practiquen  und  heimlichen  conspiration,  so  sie  wider 
ihrer  blutsverwandten  freundinnen,  der  königinn  ans  Engeland,  leben 
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und  wolfahrt  vorgehabt  und  angestellet,  den  7  Febmari  mit  dem  beüe 

gerichtet.    Also  spielet  gott  das  deposait  mit  den  hohen  so  bald,  als 

mit  den  niedrigen  und  ist  seiner  nithen  keiner  entwachsen.    Horatias 

(od.  10.  1.  2.): 

Sspins  ventts  agitatur  ingeiis 

PinoB  et  cels»  graviore  casn 

Decidiint  turrea  feriuntqae  aummos  fulmina  xnoDtes. 

Ehr  nnd  getreues  hertz  besteht,  so  falsch  und  untren  gar  zergehL 

£s  haben  sich  grosse  hauffen  wOlffe  ungewöhnlidier  weise  bei- 
sammen fnnden,  viel  menschen  und  vieh  zerrissen. 

Umb  Lyon  in  Franckreich  ist  grosser  hagel,  blitz  und  donner  mit 
solchen  wasser-gössen  vom  himmel  gestartzet,  daß  60  dörffer  nnd  darin 
viel  100  menschen  umkommen. 

In  Siebenbürgen  den  24  April  grosses  erdbeben. 

Zu  Brisach  im  stifft  Trier  fällt  feuer  vom  himmel. 

Im  Julio  und  Augusto  werden  am  himmel  gesehen  gantee  blntige 
Speere  und  kriegeheere  gegen  einander  streiten. 

In  Crabaten  kamen  den  3  und  4  Decembris  grosse  hauffen  wilde 
enten  und  gänse  zusammen,  die  sich  mit  grausamem  geschrei  die  gantze 
nacht  durch  einander  erbärmlich  zerrissen  und  zerbissen,  da&  aufin 
morgen  der  viel  1000  todt  funden,  aufgehoben  und  vom  land-volcke 
zur  speise  gebraucht  worden. 

Es  hat  auch  in  diesem  jähre  an  unterschiedlichen  örtern  blat  ge- 
regnet, als  in  Niederlande  im  dorff  Neoleuder  bei  Löwen,  aucb  bei 
Beventer,  in  Holstein,  in  Schweden  bei  Stockholm,  in  der  Bielcken 
guter,  alda  eine  glocke  von  ihr  selber  soll  geläutet  und  die  leute  zu 
anmerkuug  solches  blut-regens  gleichsam  Ermuntert  haben. 

Es  bezeugen  neben  der  täglichen  erfahrung  beglaiibte  historien, 
daß  mehrmahlen  unter  und  mit  dem  regen  mancherlei  seltsamer  maleria 
wunderbahrer  weise  vom  himmel  gefallen,  als  frösche,  wllrme,  fis<^e, 
mause,  wulle,  feldsteine,  hagel  mit  ansichten,  wie  dessen  Vincentius  und 
Nauderius  ein  sonderbahres  erzählen,  daß  anno  1240  zu  Cremona  ein 
grosser  hagel  gefallen,  darin  ein  ausgeschnitztes  cruciiix  mit  des  herrn 
Christi  bildniß  und  der  überschrifift  Jesus  Nazarenus  deutlich  gestanden. 
Item  mehr  vom  himmel  gefallen  eisen,  ziegel,  feuer,  blut,  milch,  ge- 
treide,  Schleier  oder  leinwaud  und  andere  unglaubliche  Sachen.  Wie 
dann  auch  Albertus  aus  Avicenna  anzeigt,  daß  eines  gantsen  kalbes 
cörper  unterm  regen  vom  himmel  gefallen,  auch  ein  stftck  eisen  (Iber 
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100  pfund  schwer,  daraos  hernacb  die  allerbesten  und  festesten  wehren 
bereitet  worden. 

So  ist  auch  fttr  •  wenig  zeit  und  bei  menscfaen-gedencken  ein 
grosser  stein,  etliche  pfand  schwer,  in  £lsas  aus  den  wolcken  zur  erden 
gefallen.  Vincent,  bist.  1.  80.  c.  130.  Nauclerus,  generat  41.  Mehr 
VOA  hagel  mit  angesichten  siehe  Crantiom  1.  9.  c.  32.  Wandalias. 

Dieses  dinges  zwar  können  die  phisici  keine  bestftndige  natürliche 
und  ausftlhrliche  Ursachen  (wie  sehr  sie  sich  dessen  befleissigen)  so 
wenig  deß  das  folgen,  und  was  sonst  ton  vielen  wandern  am  himmel 
gesehen  wird,  darthun  oder  hervorbringen.  Drumb  davon  anders 
nicht  zn  artheilen,  daß  es  sonderbahre  übernatürliche  wunder  gottes, 
deren  betrieb  und  Ursachen  er  den  menschen  verhohlen  sein  lassen  will, 
so  auch  ihre  wichtige  bedeutang  anf  sich  haben  und  nicht,  wie  sie  von 
vielen  lucianischen  spdttern  angesehn  und  gedeutet  werden,  inania 
terricola  menta  oder  der  geister  spiegelfechtungen  und  spielwelle,  son- 
dern des  künftigen  guts  oder  böses  vorbothen  sein.  Gleichwol  mag  so 
gantz  nicht  ohn  sein,  daß  der  teuffei  als  gottes  äffe  vielmahl  auch  sein 
jöckelwerck  unter  solcher  gestalt  mittreibe Mehr  von  wandern : 

Es  seind  den  21  November  in  Norwegen  zum  Marstrande  5  be- 
ringe, so  unbekannte  zeichen,  buchstaben  etwa  ähnlich,  im  leibe  durch- 
vrachsen  gehabt,  gefangen  worden,  wie  denn  auch  im  folgenden  jähre 
in  Dännemarcken  kurtz  vor  des  königes  tödtlichen  abgange  ein  schwerd- 
fisch  und  beim  Greifiiswalde  alhie  in  Pommern  ein  hornfisch  gefangen, 
die  nicht  allein  fast  erkenntliche  buchstaben,  sondern  auch  andere 
ausgedrückte  zeichen,  als  schwerdter,  thürme,  schiffe,  säbeln,  faust- 
kolben  and  roß-köpffe  an  beiden  halben  und  durch  den  gantzen  leib 
gewachsen,  daß  mans  gantz  deutlich  sehen  und  kennen  können, 
stehende  gehabt  und  ist  hievon  neben  den  picturen  ein  öffentlicher 
druck  ausgangen,  auch  in  vielen  chronicis  zur  gedächtniß  verzeichnet 
worden.  Der  könig  aus  Dännemarcken  soll  hierüber  gantz  sehr  bewegt 
sein  und  selbst  prognosticiret  haben,  daß  es  seiner  person  und  reich 
etwas  sonderlichs  bedeuten  würde,  welches  auch  nicht  gefehlet.  Ich 
glaube,  der  bering  habe  zum  tbeil  damit  der  gegend  valedicii*et  und 
abgedanckt,  denn  da  sieder  deß  in  Dännemarcken  wenig  gespüret,  viel 
vveniger  gefangen  worden. 

Lib.  de  motu  beigico:  Petrus  Bizarus  schreibt,  daß  im  Majo  des 
1546  Jahres  am  strande  bei  der  stadt  Ceuta  ein  wallfisch  funden  wor« 
den,  an  dem  etliche  kriegesschiffe,  ob  die  gar  artlich  und  fleissig  ge- 

Wedal  2^ 


aic  iJWBa  radeni*  mmniamau  sesrin 


wnd  feafihAtnn  gesaadai  vnd  im  ^aaek  »inmhmwdaBmi  f^^mihflu  «orfa. 


fnrteiUü  mad  im  aoaeiiiu  d>&  w  aiit  miA  im  aOor  knepf-midiiivft  ■- 

ffurüttut  mad  4ea  ett^efem  ediefae  in  ziodiflr  bhk  «aä  stawii  fe 

«rrlnct  fsweaem  ob  se  aamaäet  m  einer 

feiles  woili»,  weiches  aflenniBTifgfirh    m  c§ 

mtkd  ▼erwvHfenmif  Ineht.     E§  itf  aaeä  Kiiikk  rnne  gtAeLküa  setoiA 

▼mi  einer  fti^ar.  m  in  einem  aberhif  f  baame  mwenfig  dyrckvackaa 

fKfantfien  sein  soll,  des  TorgeseCztes  e—ih  in  nkhi migifirfc.  aefnga» 

4rvmb  <fie  mit  bierxB  tbsn  woUea;  denefbes  beriebt  sieb  als»  VBttk: 

In  4es  1592  pbre.  sprkbt  der  sstor.  ist  is  Emmericb,  ciiff 

MskdL  im  lande  Clere  am  Rbein  g^lefen,  ein  bftrgir  geveses.  gemnf 

Johann  Geriicbe.  derselbe  bat  eines  basm  in  eisern  bolfam,  ^ttusX 

der  bergische  bsscb  (ist  scbier  eise  meüe  tos  der  stsdl  bikgu)  g^ 

fcasft   AJs  ist  er  anf  den  5  Martii  binass  in  des  bssck  gs^cs.  te 

selben  basm  abbaoen  and  beimfftbres  zs  lasses.  Wie  er  sss  da  tarn 

dabetm  ronander  sägen  bsses,  bat  raaa  im  bertzen  des  basasdie 

mmderbabrUebe  gestalt  geseben,   nemliefa  eines  basfes  kn^skste, 

als  baopC^lente,  iähnricbe,  tnimmelscfaliger,  backen-sebftti^  rottsccr 

nnd  mov|oetirer,  seind  ebener  gestalt  wie  in  einer  acblacbt-ordini 

gestanden«   Als  nnn  riel  rolckes  zvgdanffen,  sokb  wnnder  in  besehei. 

bat  er  den  baom  an  einem  andern  ende  dnrdisftgen  lassen,  darin  skk 

denn  gleicher  gestalt  aoch  eine  solche  figor  erseigt 

Sic  Indit  in  hnmanis  dirina  potentia  rebos. 

Gott  Ußt  nns  neben  seinem  wort  den  himmel,  gestim,  eteoeBb, 

die  creatnren,  holtz,  stein  und  bein  predigen  nnd  seines  zoms  wA 

straffen  andreunng  thnn,  niemand  aber  achtet  dessen  oder  läßt  sidi 

mit  gebet  nnd  bußfertigem  leben  gott  in  die  mthen  zn  fallen  angeiego 

sein.  Was  wil  doch  endlich  draus  werden?  Da  durch  das  letzte  getickt 

und  lieben  Jüngsten  tag   (drnmb  von  allen  frommen  herteen  embog 

zu  senffzen  und  zu  bitten)  dem  nicht  vorkommen  wird,  ist  zu  besorgen, 

es  werde  dermableins  alles  übern  hauffen  gehen  und  eine  unsägliche 

mutation  in  allen  ständen  erfolgen.   Denn  Verachtung  gottes  und  sanes 

Worts,   Ungerechtigkeit,  flbermuth,   Sicherheit  und  epicurisch  leben, 

welche  alle  itzt  im  schwänge  gehen,  die  tragen  gewissen  fall  auf  sieb. 

Doch  wird  gott  die  seinen  auch  mitten  im  Unglück  wol  zu  erhalten 

wissen ;  inmittelst  ist  zu  wünschen : 
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Cbrlste  Mane,  VeoIYnt  ][nstante  CrepYsGVLa  noGte 
Ne  fVglat  pletas  Integra  Chrlste  Veni ! 

Dis  jabr  ist  in  Pommern  und  benachbarten  örtern  solcber  mangel 
and  theurnng  an  getreide  vorgefallen,  als  zuvor  in  dieser  gegend  wenig 
erfahren.  Der  scbeffel  roggen  ist  endlich  auf  einen  ungarischen  gülden 
kommen  und  hat  maus  ums  geld  noch  nicht  bekommen  können.  Die 
leute  haben  maltz,  habern,  reupekorn  und  was  nur  können  gemahlet 
werden,  gebacken.  Es  ist  weder  roggen  noch  weitzen-brodt  in  den 
Städten  mehr  in  die  scheunen  gebracht  oder  feil  gehabt  worden.  Summa, 
aller  yorrath  ist  derogestalt  ausgeschöpfft,  daß  die  reichen  so  wenig  als 
die.  armen  mehr  vor  zu  beissen  gehabt.  Andere  örter  aber  hat  es  noch 
härter  getroffen,  daß  viel  leute  hungers  gestorben.  Zu  Antorff  hat  das 
viertel  kom  24  fl.,  in  Italia  der  scbeffel  30  fl.  gekostet.  See-  und  Holland 
allein  haben  an  getreide  und  weine  einen  Überfluß  gehabt  und  ist  anderer 
unglttck  ihr  glttck  gewesen,  denn  sie  die  zeit  geld  genug  geschmiedet. 

Im  Novembri  ist  Sigismnndus,  könig  Johanscn  in  Schweden  und 
des  verstorbenen  königs  in  Polen,  Sigismundi  Augusti,  des  letzten  vom 
geschlecht  Jagellonis  Schwester,  frauen  Catharinen,  söhn,  der  anno  1566 
den  20  Juni  zur  weit  kommen,  zum  könige  in  Polen  erwehlet  und 
darauf  den  27  December  mit  stattlichem  trinmph  zu  Crackow  em- 
pfangen und  eingezogen: 

Andreas  Gail,  der  bertthmte  Jurist,  so  unter  andern  nützliche 
observationes  juris  geschrieben,  anfönglich  assessor  am  kaiserl.  cammer- 

«  

gericht  zu  Speief,  nachmahlen  cantzler  zu  Göln  am  Rhein,  in  seinem 
Yaterlande,  stirbt  dis  jähr  den  1 1  December,  seines  alters  62. 

Hat  zu  gefehrten  Johann  Wigandum,  doct.  theologise,  bischoff  zu 
Pomezan  in  Preussen,  ein'vornehmer  theologus,  stirbt  am  20  Octobris. 

So  stirbt  auch  Matthias  Colerus,  j.  u.  doct.  Ordinarius  und  Pro- 
fessor Primarius  der  Universität  Jense,  so  den  nützlichen  processum 
executivum  neben  andern  nützlichen  schriften  mehr  an  tag  geben,  da- 
selbst den  2-2  April,  seines  alters  57  jähr. 

Imgleich  Michael  Bentherus  j.  u.  d.,  der  berühmte  historicus  zu 
Strasburg  am  8  November,  seines  alters  im  65  jähre. 

Anno  Christi  1588.  Von  diesem  jähre  ist  seit  Johannis  Regiomon- 
tani  Zeiten  her  in  die  112  jähr  viel  prognosticirens  und  sagens  (doch 
ohne  einen  bestftndigen  grund)  gewesen'  und  das  künftige  wuuder-jahr 
genannt  worden.   (Nihil  novi  sub  sole.) 

Den  9  Januari  zwischen  6  und  7  uhr  auf  den  morgen  ist  meine 

20* 


4A|riiBdeBBdto 


•IfeglBie^ 
Bv  ah.  4ar  j««^.  4v  an»,  4v  raid 

Niseentcs  (cöi)  ■mwbj.  fiüqfae  ab  ongiae  pendeL 

nt<  j*i»i»  k*K>  ;i4>  ««f  i— f  m^Kp^  ^mfc^H^i^  sadiaiiiidlxttnM 

Too  Bangen,  oompton  aaf  Wcrbea,  n  DMoow  crhsessen,  wA  aU 

■mb  sein  gwt^  das  halbe  dodi  Sdiönow  mad  deann  pertinentiea  lekB 

der  bfltang  aafin  Trampe,  in  bandhmg  eingelassea  and  flim  tadh 

mb   11000  fl.  erblidi  abg^aaft   and   andeni    radnen  Ttterüs^ 

stai"H^»»"  inoorporirel,  bin  nach  darcb  Johann  Weneren,  fftrstUB 

verordneten  oommissario  (der  Toa  gesagten  oomptom  ndieseaid^ 

erbeten),  in  gegenwart  des  comptors  brnder  and  Tettem  den  i^^ 

ordentlidi  mit  eines  stahlssetzang  aa  das  gat  gewiesen,  and 

die  banren  rom  oomptom  der  pflicht  erlassen  and  mir  nnd 

lehns-erben  wiederamb  geschworen«  la  TdUiger  possession  gebaget;^ 

mobilia,  schaffe  and  Tiehe  ich  besoaders  geahlet.   Gott  der  glfaiiicl# 

wolle  solchen  rechtmässigen  lehn-kaaff  fortaniren,  mit  seegen  and  geUf 

Stabiliren,  daß  ich  and  meines  leibes  lefanserben  solch  wolerkaaftei^ 

weil  dislkinfiflchtige  irrdische  wesen  wfthret,  in  gater  rah  and  firiede  glttk* 

lieh  besitzen  und  ersprieülidi  geniessen  and  gebraachen  mi^gen !  AaH- 

Maximilianas,  ertz-hertzog  za  Österreich,  kaiser  MaTimilitii^ 

söhn,  nachdem  er  aaf  wähl,  zusage  and  vertröstang  etlicher  poh»9(ka 

herren,  anter  denen  graff  Andreas  von  Gorich,  die  BoroÜBcben  ^ 

andere  mehr  littowische  herren  sich  der  cron  Polen  angemasset  o 

ein  kriegs-Tolck  bis  an  Crakow  geffthret  and  aber  als  ein  janges  o 

erfahrnes  blnt  tückisch  hintergangen  and  Ton  den,  den  er  am  meisb 

getraaet  und  ihn  dabei  gebracht  (wie  man  gemeinet),  ist  anti  14  Janii 

von  des  polnischen  reichs-cantzlem  Johann  Samoisky  an  der  polniscb 

grentzen  in  dem  hertzogthnm  Briege  yor  dem  banse  und  sttdtk 

Pitschein  überraschet,  gefangen  und  sein  kriegee-volck  mehrenÜM 

erlegt.    Im  folgenden  jähre  aber  am  5  September  ist  er  dorch  anU 
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y,y .  handlang  des  kaisers,  seines  braders,  des  pabstes  und  anderer  anf  ge- 

^  ^   wisse  oonditiones  der  hafft  entlediget,  sich  der  zuspräche  an  die  cron 

^  j.  Polen  absagen  mflssen  und  ist  Sigismondus  in  friedliche  possession  des 
., .  reichs  Polen  kommen,  onde  versns: 

AYstrlsß  te  CapIVnt  rex  AeMILIane  PoLonI 

^  SVeCVs  It  et  regnl  SCeptra  PoLona  Capit. 

;.  r  Don  4  Aprilis  vorgemeldtes  jahres  ist  der  löbliche  und  christliche 

könig  FridericQs  n  zn  Dännemarcken  anf  dem  hanse  Anderscho  seelig 

»      ans  diesem  leben  abgeschieden,  54  jähr  alt,  wie  wenig  zeit  davor  sein 

'"'    bmder,  herzog  zu  Holstein,  mit  frau  Hagna  Hedwig,  chnrfQrsten 
Augosti  wittwen,  ehlich  beilager  gehalten,  alda  der  könig  zugegen  ge- 

"^    Wesen  and  schwach  worden. 

' "  Rege  hlnC  abrepto  FrlDerlCo  Dania  LVget 

'^  YIx  ILLI  post  haC  par  habltVra  CapVt. 

Sein  reim  ist  gewesen  T.  I.  W.   Treti  ist  wildpret 
Vor,  nmb  und  nach  dieser  zeit  ist  zwischen  den  beiden  gebrfidem 
Jobann  Friedrich  und  Ernst  Ludwig,  herzogen  zu  Pommern,  ein  wider- 
will wegen  etlicher  geringen  grentz-irrungen ,   unter  dem  das  vor- 
nehmste, daß  hertzog  Johann  Friedrich  den  Eickstädtön  zu  Damitzow 
einen  dämm  ausstechen  und  eine  mtthle  niederhauen  lassen,  entstan- 
den.   Und  wftre  zwar  wol  nicht  zu  geringer  Weiterung  gerathen,  wenn 
gott  der  allmächtige  nicht  mittel  und  wege  geschickt,  daß  die  Sachen 
zu  handlung  und  anstand  bracht  worden.    Bei  und  in  dieser  gelegen- 
heit  ist  graff  Ludwig  von  Naugarten  wiederumb  zu  hofe  und  ans  brett 
kommen,  denn  wegen  seiner  vielftltigen  schuld-händel,  damit  er  viel 
vornehme  von  adel  in  diesen  landen  in  die  höchste  ungelegenheit  ge- 
bracht, war  er  eine  zeit  lang  sehr  verhasset  und  dahinter  gesetzet,  vor- 
nemlich  weil  er  solche  schuld  durch  ttbermuth  und  unzeitig  pracht  un- 
nöthiger  weise  gemacht.     Wie  er  aber  zur  Wiedererstattung  ange- 
halten, hat  er  aller  üblen  zahler  gewonheit  nach  allerhand  winckel-zttg 
gesucht  und  sich  aufn  scheuber  gelegt,  mit  disputiren  und  appelliren 
seine  sachen  beschonen  und  defendiren  wollen.  In  dieser  wolgastischen 
handlung  aber,  da  man  einen  haben  wolte,  der  sich  auf  das  verblflmen 
yerstttnde  und  auch  brockfällige  händel  zu  coloriren  wttste,  ist  ihm  die 
direction  anbefohlen,  darin  er  denn  seine  geschtcklichkeit  an  tag  zu 
geben    und    die    numehr   wieder  zuwachsende   gnade   zu  erweitem 
keinen  fleiß  ersparet.    Drurab  er  auch  von  der  landschafit  (bei  der  er 
bishero  wol  gehalten  und  auf  landtagen  und  sonst  allewege  das  beste 
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gethan,  inmassen  ihm  dann  der  landschaflt  Sachen,  als  der  alle  aett, 
privilegia  nnd  secreta  anter  händen  hatte,  durchaos  bekannt)  gantz 
abgetreten  und  nmb  seines  privat  nutzes  willen,  wenns  ihm  so  gut  wer- 
den wollen,  das  land  wol  in  änsserste  seryitat  verstricken  zu  heiffen, 
nicht  groß  hinterdencken  getragen.    Denn  weil  die  znvor  im  treptow- 
sehen  landtage  gewilligten  steore  zu  hinlegang  des  hertzogen  schulden 
nicht  zureichen  wolten,  ist  er  einer  der  vornehmsten  gewesen,  den 
vogel  zisich  zu  sänge  und  gange  zu  befdrdäm  und  den  hertzogen  in 
seiner  vorlängst  gefaßten  meinung  mit  einfUhrnng  der  markischen  ge- 
brauche mit  den  accisen  und  einheimischen  Zöllen  zu  bestSrcken  und 
anznreitzen,  auch  dazu  neue  practiquen  zu  machen,  die  ritterscbafft 
und  Städte  zu  trennen,  auch  endlich  machiavellische  nnd  blutige  rath- 
schläge  auf  die  bahne  zu  bringen,  kein  scheu  getragen,  nnd  ist  hier- 
über im  Julio  zu  Treptow  an  der  Rega  abermahl  ein  gesonderter  land- 
tag  gehalten,  daselbst  man  nicht  mehr  mit  glimpff  und  gttte,  sondern 
mit  bedrauen  und  puchen  gegen  die  landschafft  gefahren,  und  wie  nim 
die  sich  auch  dadurch  ihrer  libertät  also  schlecht  nicht  entsetzen  lassen 
wollen,  der  hertzog  in  grossen  unmnth  und  mit  bedrauung  grosser 
Ungnade  und  gewalt  davon  gezogen.    Es  haben  sich  aber  die  andern 
hertzogen  von  Pommern,  so  wol  auch  die  wolgastische  landschafft  (so 
dis  alles  vor  hoch  unbillig  angesehen)  dieser  landschaift  der  gebohr 
nach  (welches  billig  rühmlich  zu  gedencken)   mit  angenommen  und 
hertzog  Johann  Friedrich  von  solchem  gefaßten  unfuge  abzumahnen, 
an  fleissiger   und  scharffer  intercession  nicht   mangeln    lassen   und 
also   dieser  betrübten  landschafft   die  hülfliche  band  zu  legen  an- 
erbothen.    Wie  nun  der  graffe  gesehen,  daß  die  Sachen  seinem  hoffen 
und  Vertröstung  nach  durch  gute  oder  bedrauen  dmmb  zu  dem  ge- 
wünschten ziel  nicht  gelangen  möcliten,  hat  ers  auff  eine  andere  art  jet- 
suchen  und  imperialem  potestatem  vor  die  band  nehmen  wollen.   Hat 
demnach  den  hertzogen  dahin  beredet,  daß  er  sich  mit  ihm  gegen  Präge 
verfüget ,  daselbst  sie  beim  kaiser  die  confirmation  des ,  was  sie  be- 
gehrten, zu  erhalten  sich  hoffnung  gemacht  und  per  dorophagiam  die 
sadieu  haben  wollen  und  sonst  viel  mühe  und  kosten  angelegt,  die 
bahne  aber  ist  daselbst  auch  schon  berannt  gewesen  und  hat  der 
hertzog  bei  dem  kaiser,  das  andere  part  ungehöret>  wenig  zu  seiner 
selten  verrichten  mögen,  dmmb  an  dem  ernst  und  starcken  fordenmg 
dasmahl  etwas  sincken  lassen  und  ist  ein  allgemeiner  ausschoß  (siehe 
aber  ein  neues !)  gegen  Stettin  auf  Nicolai  auserfordert,  daselbst  die 
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Sachen  dergestalt  verhandelt,  daß  abermahlen  eine  hohe  steaer  auf  yer^ 
trösteten  revers  müssen  gewilliget  werden,  welche  wiedernmb  auf  die 
armnth  geschlagen.  Und  obwohl  der  zisich  damit  etwa  znrQck  ge- 
trieben, hat  er  doch  dem  hertzogen  zeit  seines  lebens  aosm  sinne  nicht 
kommen  wollen,  daß  er  nicht  allewege  solte  dahin  bedacht  gewesen 
sein,  denselben  wiedemmb  auf  die  bahne  zu  bringen,  hat  es  aber 
(gottlob)  darza  nicht  bringen  mögen.  Inmittelst  and  daß  der  hertzog 
gegen  Präge  gewesen,  hat  sein  gemahl  im  Carls-bade,  vielleicht  da- 
durch sich  der  Sterilität  abznhelffen,  seiner  ankunft  erwartet.  Graff 
Ludwig  aber,  obwol  die  Sachen  seiner  yerheischung  und  Vertröstung  nach 
nicht  ausgeschlagen  und  dem  hertzogen  wenig  gewinn  oder  rühm  ge- 
stiftet, hat  doch  das  beste  davon  erobert,  denn  der  hertzog  nicht  allein 
seine  söhne  und  töchter  zu  sich  an  den  ho£f  genommen  und  stattlich 
unterhalten,  sondern  hat  ihm  auch  das  ampt  Satzig  eingethan  und  ein 
stattlich  gräfflich  deputat  daraus  vermacht  und  noch  flberdas  die  zwei 
besten  dörffer  im  gantzen  lande  Dölitz  und  Pätzenick  ihm  alsfort  von 
den  forstlichen  tisch-gütern  eingerflumet  und  dergestalt  flbergeben, 
da  nach  abgelaufenen  16  jähren  der  hertzog  oder  seine  snccessoren 
die  dör£fer  wiedemmb  ablösen  weiten,  daß  sie  alsdenn  dem  grafen  oder 
seinen  söhnen  60,000  thaler  dagegen  herausgeben  und  zahlen  selten. 
£8  soll  abef  der  graffe  sich  dagegen  des  vertrösteten  angefUls  auf 
Schwantes  Tessen  guter  verziehen  haben ,  davor  er  doch  sonst  und 
wegen  seiner  geleisteten  dienste  erstattung  genug  erlanget,  denn  er  zu- 
vor Reichenbach,  das  er  Antonio  Blanckensee  lehne,  so  er  den  Goltzen 
verkauft,  neben  den  gütern,  die  Wedige  von  der  Osten  aosm  neuen 
stettinischen  ampt  bekommen,  weg  hat,  die  er  an  seine  schulden  ge- 
legt, aber  nicht  viel  klicken  mögen.  Also  veziret  einer  den  andern  und 
ist  keiner,  der  ehr  und  mehr  oder  gröber,  als  die  fütsten  selbst  (die 
endlich,  wie  hier  geschehen,  dem  pfeiffer  lohnen  mflssen)  vexiret  werden. 

Volenti  non  fit  injuria. 

Auf  vorbemeltem  treptowischen  landtage  ist  auch,  daß  die  lang 
angestandene  kirchen-visitation  solte  vor  die  band  genommen  werden, 
verabscheidet,  welches  auch  bald  darauf  also  erfolget. 

Am  9  December  ist  fräulein  Anna,  der  itzigen  hertzogen  zu 
Stettin-Pommern  jüngste  Schwester,  hertzog  Ulrich  von  Meckelburg, 
wittwern  zu  Wolgast,  vermählet  und  fürstlich  beigelegt  und  ist  die  braut 
den  18  desselben  monats  durch  die  3  herren  gebrflder,  Johann  Fried- 
rich ,  Bugslaff  und  Barnim,  gegen  Güstrow  geleitet  und  ihrem  herm 
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anheim  bracht,  daselbst  sie  doch  nicht  zu  lang  sich  aufgehalten  oder 
flbermftssig  genöthiget  worden. 

Wie  ich  in  fürstlicher  anfwartnng  mit  hertzog  Johann  Friedrichen 
auf  itzterwehntem  forstlichen  meckelburgischen  beilager  gewesen,  ist  ern 
Conradus  Scbönfeld,  der  pfarrberr  dieser  caspel,  so  zu  SaUentin  seine 
Wohnung  von  alters  her  gehabt  und  ein  frischer  junger  mann,  seelig  in 
Christo  verschieden,  dem  folgends  anno  90  in  ofißcio  succediret  em 
Petrus  Kummerow,  der  seine  hinterlassene  wittfrau  gefreiet  und  in  den 
weihnacht*feiertagen  ordiniret  und  instituiret  worden ,  wie  denn  auch 
seit  solches  meines  abwesens  der  schnitze  alhie  zu  Blumberg,  Simon 
Schultze,  ihm  einen  gefehrten  zur  ewigkeit  geben,  die  ich  beide  frisch 
und  gesund  hinterlassen,  aber  in  der  erden  faulend  in  meiner  Wieder- 
kunft funden.  Recht  sagt  Seneca:  Nihil  est  tarn  fallax«  quam  vita 
humana,  nihil  tam  insidiosum.  Non  me  hercule !  quisquam  acoepisset, 
nisi  daretur  insciis. 

Das  ist  summa  summarnm: 
Dor  tod  würget  alles  umb  nnd  umb; 
Darurab  gedenok  stets  an  den  ta((, 
Den  keiner  auf  erden  wenden  mag! 

Den  19  Februar  ist  aus  diesem  mühseeligen  leben  auch  abge- 
schieden Christophorus  Stimmelius,  doctor  theologise,  etwa  stettiniscber 
superintendens,  ein  frommer,  christlicher  mann,  hat  dem  predigt-ampt 
32  jähr  getreulich  und  fleissig  vorgestanden  und  gelebt  63  jähr.  Nach 
ihm  ist  pastor  worden  in  sanct  Marien  stifits-kirchen  zu  Aiten-Stettin 
D.  Conradus  Bergius,  ein  hochgelahrter  mann,  zuvor  rector  psedagogii 
daselbst,  stirbt  92  den  13  MartiL 

Churfürst  Christian  zu  Sachsen  führet  sich  in  verdacht  des  Gal- 
vinismi,  daher,  daß  er  im  Septembri  ein  mandatum  publiciren  lassen, 
daß  in  den  predigten  keine  Widersacher  öffentlich  oder  in  specie  za 
taxiren  oder  anzugreiffen. 

Im  Julio  und  Augusto  hat  die  königinn  in  England  Philippo,  könige 
in  Hispania,  seine  gewaltige  schiffarmadie,  darauff  er  ein  unglaublicfas 
gewandt  und  daran  mehr  denn  3  jähr  bauen  lassen,  damit  er  gantz 
Engeland  zu  überhaupten,  ja  alle  an-see-städte  und  was  seiner  religion 
zuwider  in  ein  bockshorn  zu  jagen  nnd  die  Uncatholischen  gantz  in 
grund  zu  legen  bedacht  gewesen,  durch  ihren  berühmten  meer-amiral 
capitain  Draco  mit  geringer  macht  unvermuthlich  also  di$sipiren  lassen, 
daß  sie  die  fragmenta  hin  und  wieder  zusammen  lesen  müssen,  welcher 
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schaden  auf  viel  tonnen  goldes  geachtet,  und  hat  die  kOniginn  neben 
der  Victoria  die  gloria  nnd  groß  gut  zur  beute  davon  bracht,  dagegen 
aber  der  Hispanier,  dem  numehr  wetter  nnd  wind  zu  widern  gewesen, 
den  schimpff  nnd  Verachtung  zum  schaden  haben  müssen. 

Itziges  1588  jähr  am  26  September  ist  in  England  nicht  ohn 
argwöhn  empfangenen  gifits  todes  verfallen  Robertus  -Dudlseus,  graff 
von  Licestria,  ritter  des  goldenen  hosenbands  und  sanct  Michaelis,  wie 
er  von  seinem  gubemament  aus  Holland,  alda  er  wegen  beigemessener 
verrfttherei  sehr  verhaßt  und  mit  Unwillen  abgeschieden,  genau  wieder- 
nmb  anheim  gelanget.  An  diesem  ggschlecht  der  Licestrien  hat  das 
unbeständige  glück  seine  art  und  tücke  wol  bewiesen,  denn  sein  älter- 
Yater  ein  baur  und  Zimmermann  gewesen  sein  soll;  deß  söhn  Edmundus, 
erstgedachtes  Roberti  groß-vater,  hat  sich  in  kriegs-sachen  etwas  auf- 
genommen,und  unter  könig  Heinrich  YH  zum  waffentragen  und  haupt- 
mann  erwehlet,  hernach  de  peculatu  condemniret  und  von  HenricoYin 
gerechtfertiget.  Derselbe  Edmundus  hat  einen  söhn,  Johannem,  hinter- 
lassen, den  hat  das  glück  fast  zum  höchsten  grad  erhoben;  denn  er 
unter  Eduarde,  dem  jungen  könige,  erstlich  zum  graffen  von  Yarvion, 
hernach  zum  hertzogen  von  Northumbria  erwehlt  und  war  bei  ihm 
das  fac-totum,  in  flbermftssigen  gnaden  und  autorität,  darüber  er  sich 
zu  sehr  erhoben  und  der  grossen  gnade  und  Jugend  des  königes  miß- 
brauchet; hat  verursacht,  daß  des  kOniges  mutter-bruder  und  reichs- 
gubernator,  der  hertzog  von  Sommerset,  Eduart,  neben  seinem  bruder, 
des  reichs  amiral,  hingerichtet  worden ;  hat  endlich  nach  dem  scepter 
und  cron  selbst  getrachtet,  denn  nach  absterben  höcfastgemeldten 
jungen  königes,  den  er  mit  gifft  zum  tode  (wie  man  ihm  schuld  geben) 
befördern  helffen,  hat  er  seinen  söhn  durch  die  heirath  mit  Johanna, 
des  hertzogen  zu  Suffolcks  tochter,  zum  könige  machen  und  Eduardi 
zwo  Schwestern  Mariam  und  EHsabetham  ausschliessen  oder  gar  auf- 
heben wollen,  darüber  er  neben  den  seinen  in  noth  und  tod  kommen; 
daher  sein  söhn,  dieser  Robertus,  so  in  grossem  hochmuth  und  Über- 
fluß zftrtlich  erzogen,  in  das  äusserste  elend  gesetzet,  indem  er  seinen 
vater-bruder  nnd  dessen  weih  vor  seinen  äugen  eines  schmählichen 
todes  hinrichten  sehen,  er  selbst  auch  zum  tode  verurtheilt,  aller  ehren, 
würden  und  guter  entsetzet.  Es  hat  ihm  aber  die  königin  Maria  als 
einem  jungen  unschuldigen  blut  über  sein  verhoffen  das  leben  und  frei- 
heit  geschenkt,  darauff  das  glück  sich  wiedcrumb  zu  ihm  gewand  und 
ihn  abermahleii   also  erhoben,    daß  er  bei  der    königinn  Elisabeth 
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folgends  in  solche  gnade ,  liebe  und  anmnthung  kommen ,  denn  das 
gantze  königreich  in  seiner  gewalt  geschwebet,  ist  zum  graflEen  toh 
Licester,  freiherrn  zu  Danbigh  and  obersten  Stallmeister  gemadit  nnd 
band  bei  30  jähren  alles  regiment  und  die  kOniginn  selbst  in  seiner 
und  willen  gehabt.  Wie  ihn  nun  das  gllick  also  durch  aUe  Stoffen 
der  eren  und  würden  wiederumb  oben .  an  gesetzt,  hat  es  ihn  aber* 
mahlen  unversehens  schleunig  wieder  herunter  gestflrtzet,  daß  er  den 
glantz  der  eren  und  würden,  so  er  daheim  bei  den  seinen  erlanget, 
draußen  bei  den  frembden  in  den  Niederlanden  schmählich  verlohren 
und  mit  grossem  schimpff  wiederumb  anheimkehren  und  damit  also 
sein  leben  erbärmlich  geschlossen,  daß  er  mit  Philippo  Beroaldo  wol 
ausrufen  und  klagen  mögen : 

Bio  faomines  fortnna  rotat,  quodotinqae  benigna 
Larga  manu  dederat,  mox  inimica  rapit. 

Heinrich,  hertzog  zu  Guise,  mit  seinen  adhaerenten  seind  nun  gar 
bedacht  gewesen,  kOnig  Heinrich  aus  dem  französischen  stuhl  zu  heben 
und  ins  münch-leben  zu  bringen,  worzu  seine  mutter,  das  fromme  \M 
Catharina,  die  nun  die  andern  söhne  alle  über  heck  geholffen,  meister- 
lich Vorschub  gethan.  So  habens  auch  pabst,  Spanier  und  ihre  geno^en 
hierzu  befürderlich  zu  sein  an  ihnen  nicht  mangeln  lassen.  Als  aber 
der  könig  sich  also  überhauptet  gesehen,  hat  er  sich  in  die  zeit  schidcen, 
und  wor  die  löwenhaut  nicht  zureichen  mögen  (sie  ars  deladitnr  arte), 
den  fuchsbalg  mit  anflicken  und  zu  creutze  kriechen  müssen  und  sich 
demnach  gebehret,  freiwillig  vom  regiment  abzustehen,  bis  er  die  von 
Guise  aufm  reichstage  zu  Blois  in  seine  klauen  bekommen.  Da  hat  er 
am  12  December  Henricum  ermorden  und  verbrennen,  seinen  bruder, 
den  Cardinal,  erhencken  und  dessen  söhn  Heinrich,  hertzogen  zn  Jennille, 
mit  dem  hertzogen  von  Nemur  und  etlichen  bischoffen  gefi&nglich  ein* 
ziehen  lassen ,  worüber  und  daß  dis  Unglück  den  söhn  nicht  troffen, 
Catharina  also  erschrocken,  daß  sie  für  hertzeleid  am  Christ-tage  ihr 
leben  durch  gifft  (wie  man  achtet)  aufgeopfert  und  eine  nach  ihren 
thaten  würdige  gedächtniß  hinterlassen,  als  ihr  epitaphium  ausweiset: 

Tres  Erebi  furiaa  ne  posthac  dicite,  rates! 

Additanam  prisds  est  Catharina  tribna, 
Qu  od  »i  tres  illas  a  so  dimitteret  orous, 

HsBc  illi  fuerit  pro  tribus  una  satis. 

An  manchen  ort  entsteht  so  grosser  hagel,  daß  der  viel  menscben 
erschlägt. 
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Zq  Calba  in  Heuen  ist  den  10  Octobris  ein  kind  mit  einem 
tttrckischen  knebel-bart  gebofaren,  welches  auf  der  brast  die  3  buch- 
Stäben  0.  W.  D.  stehend  gehabt. 

Zu  Schnidewiler  in  der  Pfaltz  ein  mAgdlein  von  20  jähren,  so  in 
7  Jahren  keine  natürliche  oder  menschliche  speise  nnd  tranck  einge- 
nommen. 

In  der  Steiermarck  wird  in  der  Inffib  eine  stimme  3  mahl  ,|Wehe! 
wehe!  wehel'*  aberhtnt  rnffend  gehöret. 

Ist  sonst  ein  fmchtbahr  jähr  Qber  alle  menschliche  -hoffnnng 
worden,  also  daß  die  im  schwänge  gehende  grosse  thenrung  und 
hangers«noth  gantz  vergessen  und  an  allen  örtern  getreide  genug 
and  wolfeile  zeit  eingefallen,  davor  dem  lieben  gott  billig  zu 
dancken. 

In  diesem  jähr  seind  todes  ver&llen:  Lampertns  Biestelmeier,  von 
geringer  ankunft,  glflcklich,  reich  und  von  kunst  edel,  churfhrstl. 
brandenb.  cantzler  am  12  Octobris  seines  alters  im  67  jähre,  des  ehe- 
Standes  im  40,  und 

Theodorns  Zwingerus,  doctor  medicin»  zu  Basel,  am  10  Martii, 
der  das  berühmte  grosse  nnd  fast  nützliche  werck  „Theatrum  vitse 
human»''  zusammen  getragen. 

Philippus,  marggraff  zu  Baden,  wie  der  seiner  braut,  hertzog  Wil- 
helm von  Cleve  tochter ,  erwartet  und  stattliche  Zubereitung  zur  hoch- 
zeit  mit  grossen  kosten  getban,  wird  am  12  Mai  zu  Baden  des  mor- 
gens todt  im  bette  gefunden. 

Joachim  Minsinger  von  Frondeck,  ein  berühmter  Jurist,  inmassen 
seine  scripta  zeugen ,  stirbt  zu  Ableben  am  3  Mai  im  78  jähr  seines 
alters. 

Fräulein  Sophia  Hedewig ,  hertzog  Bugislai  vierte  tochter ,  den 
12  Juni  zu  Barth  gebohren  und  anno  1591  am  3  Martii  seelig  aus 
dieser  weit  wiederum  abgeschieden. 

Anno  Christi  1589.  Am  25  Februari  bald  nach  6  uhr  aufm 
abend  ist  mein  hertzlieber  söhn  Georg  Warner  von  Wedel  auf  diese 
weit  gebohren  und  folgenden  6  Martii  durch  das  sacrament  der  heil, 
tauffe  dem  reich  und  kirchen  Christi  einverleibet,  den  doch  gott  der 
allmächtige  auf  dieser  mühseeligen  und  schnöden  weit  wenig  zeit  wissen 
wollen.  Von  seinem  leben  und  seeligen  abscheide  geschieht  drunten 
bei  1602  jähre  meidung.  Gott  gnade  umb  Jesu  Christi  willen  der 
Seelen !   Amen  1 
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Den  1 2  AugQsti  ist  Ulrich,  hertzog  Bagislai  zu  Pommern  sedister 
soho,  ans  liebt  und  auf  diese  weit  gebohren. 

Am  31  Juli  ist  der  beste  theil  der  Stadt  Rttgenwalde  gar  weg 
und  in  grund  brannt. 

Ein  vortreSlicber  heisser  sommer,  als  zuvor  in  dieser  j^end  bei 
menschen-gedencken  nicht  gewesen.  Viel  menschen  seind  in  der 
erndte  von  hitse  erstickt,  die  wälder  sich  selbst  angezfindet,  viel 
grosser  flflsse  ausgetrocknet,  daß  die  mflhlen  erliegen  müssen ,  auch 
das  sommer-kom  aus  der  erden  gebrannt  und  verdorben ,  wie  es  denn 
auch  folgendes  jähr  fast  gleiche  gelegenheit  gehabt,  ohn  daß  es  so  gar 
heiß  nicht  gewesen. 

Meine  beide  alte  diener,  Hans  Arndt,  voigt,  und  nach  ihm  am 
10  December  Clags  Heise,  kutscher,  beide  wolbetagt,  nehmen  ihm 
abscheid  zum  ewigen  leben.  Es  haben  sich,  der  bauren  bericht  nach, 
folgends  in  ihrer  gestalt  spectra  sehen  lassen.  Ist  lügen  oder  teuffels 
betrieb ,  denn  bauren  den  vöigten  feind  und  ihnen  gemeiniglich  nicht 
viel  gutes  nachsagen.  So  ist  auch  ausser  zweiffei ,  daß  keine  verstor- 
bene sich  nach  ihrem  abscheide  alhie  im  zeitlichen  wiederumb  herfUr- 
thun ,  es  wäre  denn ,  daß  solches  aus  sonderbahrer  verhAngniß  oder 
Verordnung  gottes,  bei  dem  kein  ding  unmüglich  und  todten  zu  er- 
wecken ihm  eine  schlechte  sache ,  geschähe ,  welches  doch  an  diesen 
zweien  gantz  nicht  vermuthlich. 

In  Polen  zu  Warschau  aufin  reichs-tage  ist  frieden  zwischen  dem 
kaiser  und  könig  angerichtet  und  ertz-hertzog  Maximilianus  damit  der 
geftngniß  wiederumb  erlediget. 

Jacobus,  könig  aus  Schottland,  hält  in  Norwegen  zu  Anslow  mit 
Anna,  könig  Friderici  in  Dännemarcken  tochter,  beilager,  wie  die 
braut  zuvor  zu  Gopenhagen  in  seinem  abwesen  seinem  legato  vertraut 
und  beigesetzt. 

In  Franckreich  entsteht  wegen  der  abgeleibten  Guiser  grosser 
lerm  und  unternehmen  sich  die  Catholischen  daher,  könig  Heinricom 
seiner  ehren  und  würden  gantz  zu  entsetzen,  nennen  ihn  einen  mörder, 
kirchen-räuber  und  Saracenen,  werffen  zu  ihren  schutzherm  auf  hertzog 
Carl  von  Maine ,  des  entleibten  Guiser  hertzogen  bruder ,  neben  den 
hertzogen  von  Anmale.  Wie  nun  der  könig  dem  zu  begegnen  im 
wercke  und  mit  seinem  schweher,  dem  könig  von  Navarra  (der  so  wol 
der  n  von  sauet  Ludwigs  sohns,  Roberti,  ^tamm ,  als  er  Heinricns  lü 
von  itztgesagtes  5  Ludwigs  sohns,  Philippi,  linien  der  H  gewesen), 
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sammensetzet,  ist  er  (wie  droben  geneldt)  den  21  Juli  von  dem  mttnch 
Jacob  Clemens  büblich  ermordet  und  ihm  ako ,  was  er  andern  ehr- 
mahlen  bewiesen,  wiedemmb  zn  hans  gebracht,  denn  gott  der  allmäch-* 
tige  hält  ein  gerechtes  gericht  und  diese  Ordnung,  daß  die,  so  andere 
mit  unrechtmässiger  gewalt  und  straffe  belegen,  eine  gleichmässige 
poen  und  straffe  von  andern  empfangen  mUssen.  (Eadem  fere  homines 
patiuntnr,  quss  aliis  intalerunt,  secundum  illud  sapientis :  per  qu»  quis 
peccat,  per  eadem  punitur.)L  Auf  des  königs  ableibung  haben  die  ca^ 
tholische  Ligisten  und  Sorbonisten  den  gefangenen  cardinal  hertzog  von 
Bonrbon,  70  jähr  alt,  zum  kOnige  aufgeworffen,  aber  endlich  hat  der 
Navarreus  als  der  nechste  und  rechte  erbe  platz  behalten ,  wie  schwer 
es  ihm  auch  ankommen  und  sein  zartes  gewissen ,  indem  er  dem  pabste 
zu  fusse  fällt  und  nun  zum  dritten  mahl  die  meinnng  und  religion  än- 
erdt  und  abtrünnig  wird,  beseuffzen  und  die  ewige  wolfahrt  (prob 
dolor !)  in  die  schantze  schlagen  muß. 

Jacob,  marggraff  zu  Baden,  stehet  von  der  lotherischen  religion 
ab  und  wird  auf  betrieb  Johannis  Pistori  catholisch. 

Christianus,  churfflrst  zu  Sachsen,  hält  nnnmelir  nicht  unver* 
hohlen,  daß  er  dem  Calvinismo  zugethan  und  werden  doctor  Niclas 
Selneccerus  und  andere,  die  darttber  nicht  conniviren  wollen,  enjsetzet. 
Ein  schlesischer  edelmann,  Melchior  von  Langenow  genannt, 
kommt  den  28  Juni  zu  Dresden  in  einem  langen  weissen  kleide  mit 
einer  gelben  kartecken  binden  geschUrtzet,  dessen  kleid  und  hut  ferne 
mit  «chwartzen  creutzen  behefftet,  nennet  sich  Elias  und  giebt  sich  f&r 
einen  legaten  gottes ,  zu  dem  fUrsten  seines  volcks,  Christianom,  chur* 
forsten  zu  Sachsen ,  den  vor  dem  calvinischen  schwärm  zu  warnen, 
abgefertiget ,  an,  bringt  mit  sich  ein  buch  von  700  blättern  von  man- 
cherlei färben,  aus  dem  catechismo  und  andern  büchem  geschrieben, 
nennet  das  seinen  brieff  von  20  eilen,  welchen  aber  die  churfQrst- 
liehen  hoff*prediger,  licentiat  Johann  Salmuth  und  D.  Urbanus  Pierius^ 
der  mit  ihm  den  30  Juni  zu  Dresen  gespräch  gehalten,  niemals  in  der 
person  zu  dem  churfürsten  gestatten,  sondern  mit  gescbencken  abweisen 
wollen,  welches  er  doch  ausgeschlagen  und  ihnen  allen  fluch  und 
gottes  zorn  gedrauet,  auch  gesagt,  wie  sich  solcher  zorn  gottes  nach 
vier  mahl  sieben  tagen  gräulich  Aber  sie  werde  sehen  lassen ,  weil  ihn 
der  fftrst  des  volckes  gottes  nicht  hören  wollen.  Pierius  aber  hat  diß 
fUr  mährlein  gehalten,  ihn  verachtet  und  einen  aus  der  zahl  der  un* 
gelahrten  propheten  beim  Jeremia  gleich  geachtet  ^   cap.  XXIII,  bis 
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ihnen  endlich  nach  4  mahl  stehen  monden  anno  91  der  glanhe  in  die 
hand  kommen  und  die  gedranete  straffen  zum  theil  seihst  redlich  em- 
pfanden. 

Den  3  Mai  stirht  Jnlins,  hertzog  zn  Braunschweig,  der  sein  fadt, 
weit  länger  zu  leben,  gemacht  hatte. 

Adrianns  Albinus,  j.  n.  d.,  weiland  marggraff  Hansen  eantzler 
und  ober-rath  zu  Cflstrin,  stirbt  den  3  Angusti  im  77  jähr  seines  alters. 
Bis  pueri  senes. 

Imgleichen  gehet  mit  tode  ab  Johann  Sturmius,  des  gymnasii  zu 
Strasburg  instanrator  und  rector  bei  51  jähren,  den  3  Martii,  seines 
alters  im  82  jähre.  Ihm  succedirt  im  officio  Melchior  Jnnins ,  stirbt 
1603. 

Ludolphus  Schraderus ,  ein  yortrefflicher  Jurist  und  kaiserlicher 
rath,  den  ich  Francophordise  anno  1670  den  berühmten  tractatan 
feudalem,  den  er  hernach  in  druck  geben,  lesen  h6ren,  stirbt  dis  jähr 
zu  Braunschweig  am  4  Octobria. 

Auch  gehet  mit  tode  ab  Martinus  Cromerus,  bischof  zu  Yama  in 
Preussen,  der  berühmte  polnische  chronologus,  den  13  Martii. 

Zu  Goltzen  in  der  Lausnitz  in  der  kirchen  hinter  dem  altar  ist 
(aber  natürlich)  aus  einem  dürren  holtz  gewachsen  ein  schwamm  aller- 
massen  in  eines  menschen  gestalt ,  ohne  obren,  dunkele  angen ,  einen 
versclilossenen  mand,  umb  den  hals  eine  grosse  krause ,  auch  auf  dem 
hanpt  einen  tflrckischen  hut  und  an  armen  und  beinen  diese  3  buch- 
Stäben  W.  W.  W.,  imgleichen  figuren,  als  hären,  besemen  und  schlangen, 
dabei  stehend  gesehen  worden. 

Zu  Soltwedel  ist  auch  kohlkraut  mit  weiber-krausen  und  aoders 
gewachsen. 

Ob  nun  wol  diese  Übernatürliche  dinge  etwas  unglaublidi  er- 
scheinen ,  so  bestärckens  doch  andere  nnd  fast  unbegreiflidie  sachen, 
80  der  allmächtige  gott  in  den  elementen,  metallen,  steinen  und  andern 
wider  die  natnr  bilden  und  wircken  läßt  und  allenthalben  fQr  die  angen 
gestellet  werden.  Denn  ist  nicht  wunderbahrlich  und  über  die  maßen 
seltsam,  daß  erd-töpffe  und  ander  geschirr  an  unterschiedlichen  drtern, 
als  in  der  Marck,  Sachsen,  Lausenitz,  Polen,  Tttringen  und  tielleiebt 
an  andern  örtern  mehr ,  so  von  keiner  menschlichen  hand ,  sondern 
von  der  natnr  oder  wie  es  sonst  zngehet ,  in  der  erden  gantz  artlich 
zubereitet  nnd  formiret  werden,  also,  daß  die  kein  tOpffer  artiger  zu 
machen  vermag.   Derselben  ich  einen  anno  1570  zu  Frandifurt  an  der 
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Oder,  alda  ich  die  zeit  studirete,  in  D.  Johann  Coppen  hehaasnng, 
charfdrstlicben  rath,  bei  dem  ich  meine  stuben  und  tisch  hatte ,  mehr- 
mahlen  gesehn  und  in  meinen  fausten  gehabt,  der  war  wol  bleich,  als 
angebrannt,  anzusehn,  aber  so  ^art  als  ein  gebrannter  topff  sonst  sein 
mag.  Von  diesen  erdtöpffen  schreibt  der  berühmte  und  fleissige  pre- 
diger  im  Jochimsthal,  Johann  Matthesius,  in  seiner  Sarepta  also: 

Ein  wunderlich  ding  ist  es  gleichwol  (spricht  er) ,  daß  so  man- 
cherlei form  an  denselben  töpffen  sein ,  daß  auch  keiner  dem  andern 
gleich  ist  und  daß  sie  unter  der  erden  weich  sein  wie  die  corallen  im 
wasser  und  an  der  Inft  hart  werden,  item,  daß  in  einem  jeden  topff 
was  sonderlicbs  lieget.  Ich  habe  ein  wnnderschaffen  ringlein  an  einer 
gräfinn  gesehn,  von  gold,  Silber  und  kupffer  sehr  artig  gewunden,  das 
hat  man  in  solchen  erdtöpffen  funden.  Man  disputiret  wol,  es  sei  etwa 
an  den  örtern  ein  begrftbniß  gewesen,  daiinn  man  todter  leute  asche, 
wie  die  in  den  alten  urnen  und  thrän-töpfflein,  darin  man  der  weinen* 
den  Zähren  gefasset  habe;  aber  weil  man  die  töpffe  nur  im  Maien 
gräbt,  da  sie  sich  selber  verrathen,  und  als  wäre  die  erde  schwanger, 
einen  hubel  machen ,  darnach  sich  die ,  so  ihnen  nachgehn ,  richten, 
lasse  ichs  natürliche,  ungemachte  und  von  gott  und  der  natur  gewflrckte 
töpffe  sein.  So  weit  Matthesius.  Imgleichen  schreibt  auch  der  polnische 
bistoriographns  Martinus  Cromerus  von  solchen  erd-töpffen  also :  Est 
in  majore  Polonia,  inquit,  prope  Stremum  oppidnm  coUis,  ubi  (res 
incredibilis,  sed  a  multis  confirmatur)  ollse,  amphorie,  cacabi  et  aliarum 
figurarum  vasa  fictilia  sponte  nascuntur  et  sub  terra  effodiuntur,  mollia, 
in  aerem  autem  prolata ,  durescunt.  Vidi  unum  atque  alterum ,  quod 
inde  erutum  esse  dicebatur ,  unde  nee  satis  late  conformatum.  Hsec 
Cromerus. 

In  Italia  und  vornehmlich  im  königreich  Neapolis  sollen  auch 
gläserne  töpffe,  so  von  ihnen  selber  wachsen,  aus  der  erden  hervor  ge- 
graben werden. 

Nicht  weniger  ist  verwunderlich  und  ist  vor  ein  sonderlich  kunst'^ 
stück  der  natur  zu  zählen  die  artliche  figuren,  so  in  metallen  und 
steinen  wachsend  gesehen  werden,  so  artlich,  daß  die  kein  bildschnitzer 
oder  mahler  zierlicher  formiren  könte.  Davon  der  berühmte  bergmann 
Johann  Agricola  nicht  wenig  exempel  in  seinen  büchern ,  die  er  von 
den  metallen  und  berghändeln  geschrieben,  anzeucht  (Lib.  10  de  nat. 
fossil.),  unter  andern  schreibt  er ,  er  habe  gesehn  eine  kleine  bildniß 
eines  mannes ,  so  ein  kind  auf  seiner  achsel  gehalten ,  aus  silber  von 
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der  natnr  und  nicht  darch  kunst  gemacht  und  zubereitet.  Mehr  spricht 
er,  daß  Ih  dem  stein  pirite,  den  wir  sonst  feuerstein  nennen,  von  der 
natnr  formiret  nnd  abgerissen,  oft  gesehn  werden  allerhand  thiere-ge- 
stalten,  als  meer-sperlinge ,  hechte,  Mrsche,  hahnen,  Salamander  and 
deren  gleichen.  Und  das  noch  wonderiicber,  ist  darinnen  wahrgenom- 
men des  pabsts  zn  Rom  gebildniß  oder  gestalt  mit  einem  bart  und 
dreifachen  cron  anfin  haopte,  imgletcben  der  jangfranen  Mari«  gestalt, 
so  ein  kleines  knäblein  anf  den  armen  gehalten. 

So  sagt  man  auch  vom  schiefer,  so  nmb  Isleben  gefanden  irird, 
daß  vieler  ding  gestalten,  als  ob  sie  künstlich  gemahlet,  darin  durch- 
wachsen gefunden  werden ,  als  bäume,  blfttter,  fische,  auch  anderer 
thiere  gestalten ,  einsmahls  auch  der  heilige  vater  pabst  zu  Rom  In 
seinem  pabstlichen  ornat  darin  ausgewachsen  erschienen.  Eben  auch 
soll  man  solche  dinge  oft  in  den  marmor-steinen  wahrnehmen,  als  eins- 
mahls die  gestalt  eines  alten  gebarten  mannes,  des  einsiedlers  Antonü, 
auch  Johannis,  des  täuffers,  bildniß,  mit  der  camels-havt  b^leidet,  ein 

Franciscaner-manch   mit  einer  cron  aufm   haupte  und  anders  der- 
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gleichen  mehr. 

So  berichten  auch  die  itineraria  nach  dem  heiligen  lande,  daß  io 
der  jegend  und  am  berge  Sinai  viel  steine  funden  werden,  darin  aller- 
hand kräuter,  als  ob  die  mit  fleiß  geschnitzet  oder  gemahlet ,  von  der 
uatur  gewircket  darinn  zu  sehen.  • 

Des  dinges  ist  auch  viele  von  den  alten ,  Plinio,  Solino  und  an- 
dern, observiret  und  in  schrifft  bracht,  welches,  wenn  ausführlich  solte 
berichtet  werden,  wol  ein  besonders  buch  erforderte.  Wir  aber  bsBsi- 
tiren  hir  billig  und  sagen  vor  dem  lieben  Job:  Er  (gott)  thut  grosse 
dinge,  die  man  nicht  forschen  kan,  und  wunder,  die  man  nicht  zählen  kan. 

Weiter  begiebt  sich  bei  Rouau  in  Noimandie  oder,  wie  andere 
wollen ,  zu  Remis  in  Gampanla ,  daß  eine  vermeinte  jungfi^au  ein  kind 
bekömmt,  welches  sie  der  dienst-magd  im  schlaffe  heimlich  beilegt, 
die  darüber  gepeiniget  und  unschuldig  gehenckt  wird;  als  die  aber 
übernatürlich  drei  tage  am  holtze  lebet,  ist  ihre  Unschuld  inmittelst  an 
tag  kommen  und  wiederum  abgenommen,  dagegen  die  schuldige  person 
neben  ihren  eitern,  so  diese  böse  that  mit  gewust^  mit  feuer  verbrand. 

Im  stifft  Cöln  ist  ein  Zauberer,  Stumpff  Peter  genannt,  gerichtet, 
der  mit  dem  teuffei  viel  jähr  gebuhlet  und  seine  eigene  tochter  ge* 
schwächt,  sich  in  wulffsgestalt  verwandeln  können  und  13  kinder  zer- 
rissen» 
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Den  27  Jnli  sehlagt  das  wetter  zu  Hamburg' in  den  schOnen  tharm 
zu  sanct  Niclas,  der  mit  glocken  und  allem  ornat  in  grand  verbrannt. 

In  Hispania  ist  grosses  erdbeben ,  wie  denn  das  wasser  Rom  und 
Venedig  mercklich  beschädiget. 

Orosser  aofrubr  in  der  Türckei  wegen  yemenerang  und  verfäU 
schnng  der  mftntze,  darüber  die  Stadt  Gonstantinopel  angezündet ,  über 
12000  hftnser  abgebrannt  und  den  Griechen  und  Jaden  mehr  den 
50  millionen  geld  abgeranbet. 

Anno  Christi  1590  den  1  Martii  hat  Qeorg  von  Wedel,  zu  Repiin 
erb^essen,  mit  Catharina  Schönenbecken,  Christoffs  seeligen  einigen 
tochter  und  erbin  aller  seiner  hinterlassenen  erb-gflter,  zu  Cammin  in 
ihres  seeligen  vaters  hause  hochzeit  gehalten ,  mit  der  er  wol  ein  an- 
sehnlich heirath-guth  überkonunen;  sie  ist  ihm  aber  schwach  beigelegt, 
auch  bis  an  ihr  ende  nicht  recht  wieder  gesund  worden. 

Am  22  Martii  ein  feuer  im  dorff  Schönow  durch  Verwahrlosung 
der  kinder  (wie  man  achtet)  angangen,  darin  fast  das  halbe  dorff  ver« 
dorben,  mir  auch  8  zimmer  mit  abgebrannt. 

Den  3  Octobris  ist  fräulein  Anna,  Bugislai,  hertzogen  zu  Pommern, 
jüngste  tochter,  zur  weit  kommen  und  gebohfen. 

Am  2^  Dezember  kurtz  vor  5  uhr  aufm  morgen  ist  meine  sechste 
und  jüngste  tochter,  Maria  von  Wedel,  gebohren  und  folgenden  1  Ja* 
uuari  mit  dem  sacrament  der  heiligen  tauffe  versehen.  Gott  gebe  ihr  glück 
und  seegen !  Die  mutter  hat  dis  kindbett  in  vieler  zeit  nicht  verwinden 
kdnnen. 

Jacobus  Andre« ,  der  sich  durchs  coucordien-buch  und  sonst  wol 
bekannt  gemacht,  stirbt  den  27  Januari,  wie  denn  auch  Johann  Ave-  * 
narius  am  5  Deoember. 

Pabst  Sixtus  gehet  auch  den  weg  alles  fleisches  am  13  Augusti 
in  einem  panquet  und  wolleben ,  als  er  sichs  am  wenigsten  versehen. 
Dem  succedirt  Johann  Castaneus,  Urbanus  YII  genannt,  der  aber  nicht 
mehr  .denn  10  tage  der  heiligen  dignit&t  genossen,  drumb  JNicolaus 
Standrota  oder  Gregorius  XIV,  72  jähr  alt,  gewehlet  wird,  der  auch 
wenig  zeit  regieret. 

Jordanus,  ein  neuer  prophet,  tritt  zu  Venedig  hervor.   * 

König  Heinrich  von  Navarra  belagert  Paris ,  bringet  die  stadt  in 
solche  noth  und  jaminer,  als  vor  1516  jähren  zu  Jerusalem  gewesen. 
Yiel  stattlicher  gebäude  werden  darinn  wegen  mangel  des  holtzes  ver- 
wüstet, 22  kinder,  2800  esel  und  alle  pferde,  katzen,  ratzen,  hunde 

Wedel  *  21 
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und  ander  angeziefer  gefressen.  Ein  weib,  Ober  30,000  cronen  jreidi, 
schlachtet  und  frißt  2  ihrer  eigenen  kinder.  Mensdien^bein,  mit  erden 
and  lehm  zerstossen,  in  wein  vermenget,  seind  vor  brodt  gebacken  und 
genossen.  Der  scheffel  körn  kleiner  masse  wird  nmb  180  fl.  verkanft, 
1  schaaff  auch  so  thener ,  ein  ei  omb  1  fl.,  ein  pfand  kSse  amb  3  fl., 
ein  pfond  bntter  7  fl.  und  sonst  alles  andere  nnsftglich  thener ,  aoch 
nmb  geld  nicht  mehr  zn  bekommen  gewesen ,  daß  an  hnnger  und  pest 
ttber  60,000  menschen  ombkommen.  Endlich  hat  der  printz  von 
Parma  der  stadt  entsatznng  gethan  und  sie  von  der  belagemng  wieder* 
nmb  liberiret. 

Ert2«hertzog  Carl  von  Österreich ,  Rudolphi  des  kaiaers  vatenh 
bmder,  gehet  am  15  Febrnar  mit  tode  ab. 

Heinrich  Julius,  hertzog  zu  Braunschweig,  hat  zum  andemmahie 
in  den  österlichen  feiertagen  mit  Elisabeth,  könig  Fqderid  zu  Dänne- 
marcken  hinterlassener  tochter,  zn  Copenhagen  hochzeit,  auf  folgenden 
sommer  zu  Wolffenbflttel  stattliche  heimfiahrt  gehalten,  daselbst  hertzog 
Philipp  n  zu  Pommern  mit  zugegen  gewesen. 

Auf  anreitzen  herrn  Poppelen,  kaiser  Rudolphi  geheimen  ratb,  der 
nach  der  cron  Böhmen  gearopelt  und  wider  den  kaiser  heimliche  oon* 
spirationes  vorgehabt,  hat  der  Tllrck  den  friedstand  gebrochen  and  in 
Ungarn  von  neuem  krieg  angefangen. 

Zu  Rolwiler  zOndet  das  wetter  bei  grossem  hagel,  2  oder  3  pfund 
schwer,  an,  verbrennt  21  häuser  und  52  menschen. 

Im  Majo  wird  ttber  Rom  am  himmel  ein  mann  stehend  gesehen, 
der  in  beiden  bänden  ruthen  und  ein  schwerdt  gehalten.  Es  hat  auch 
alda  blut  geregnet,  auch  groß  erdbeben.  Das  wetter  hat  16  wftcliter 
auf  den  thflrmen  und  38  chor-schfller  in  den  kirchen  erschlagen. 

Zu  Lttttich  wirft  das  wasser  300  gebäude  umb  und  versftuft  ttber 
100  menschen. 

Überaus  heisser  sommer,  der  nicht  weniger,  als  voriges  jähr,  die 
frttchte  verderbt  und  theurung  verursacht. 

In  der  emdt  springet  aus  dem  abgeschnittenen  kom  in  Ungern 
feuer  und  versehret  viel  menschen. 

Am  3  JuU  brennen  zu  Erffort  360  häuser  ab. 

Den  3  Jannari  regnet  es  umb  Neustadt  in  Österreich  kom  und  blut 

Viel  kriegs-heer  mit  grossem  getommel  und  kriegsgeechrei  werden 
an  manchem  ort  am  himmel  gesehn  und  gehöret.  Grausamer  erdbeben 
geschehen  in  Österreich ,  Ungern  und  andern  örtern  mehr,  darinn  za 
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Wien  ein  wirthshans  und  sanct  Michaelis  thnrm  serfalleo ,  anoh  der 
schOne  thnrm  zn  sanct  Steffen  sehr  beschädiget  nnd  zerrüttet  worden. 
Ganischa  nnd  andere  städte  mehr  anch  daher  nicht  geringen  schaden 
erlitten. 

In  Böhmen  hat  den  22  Mai  ein  armer  mann,  Niclas  genannt,  bei 
der  Stadt  Kaarschein ,  5  meilen  von  Praga,  in  der  schweren  theuren 
£eit  (darin  viel  menschen  hnngers  gestorben)  anstatt  lehm,  den  er  aus- 
graben nnd  Terkanffen  wollen,  unerhörter  nfassen  schön  gnt  weiß  lAehl 
ans  der  erden  graben,  daraus  gnt  und  natürlich  brodt,  an  geruch  wie 
ringel-wurtzel,  worden,  daß  er  und  Tiele  neben  ihm  etliche  zeit  nützlich 
gebrauchet  und  sich  und  die  ihren  damit  gesftttiget  und  erhalten ,  bis 
die  Obrigkeit  solches  inne  worden ,  so  diese  sonderbahre  gottes-gaben 
vor  sich  beschirmen  und  einen  marckt  daraus  machen  wollen;  da  ist 
dis  mehl-bergwerck  yergangen  und  in  vorigen  stand  wiederumb  zu 
lehm  gedien. 

Franciscus  Hotomannus,  ein  berühmter  Jurist,  stirbt  zu  Basel  am 
1 2  Febmari,  seines  alters  65- jähr. 

Hieronimus  Zanchius,  Italus,  theologise  doctor,  professor  zu  Stras- 
burg und  Heidelberg,  stirbt  am  19Novembris  im  75  jähr  seines  alters. 

Jacobus  Ciqacius,  ein  sehr  lobwflrdiger  juris  consultus,  stirbt  zu 
Burgis  in  Franckreich  am  3  Octobris.  Sein  simbolum  war:  Non  quam 
diu,  sed  quam  bene  vivas,  refert. 

Anno  Christi  1591.  Am  12  Decembris  ist  Eustachi  Flemings 
und  meiner  schwester  Anna  von  Wedel  söhn,  Hasse  Adam,  zu  Matz- 
dorff  zur  heiligen  tauff  gebracht  und  damit  dem  reich  und  kirchen 
Christi  einverleibet. 

Den  6  December  zeit  meines  abwesens  zn  Stettin  hat  mein  voigt 
Hans,  des  unechten  Hans  Wedels  söhn,  aufm  abend  den  krüger  alhie 
zu  Blumberg,  Martin  Jöbel,  einen  vernünftigen,  redlichen  bauersmann, 
in  Hans  Eöppens  hause,  allda  sie  zum  kindelbier  gewesen ,  wie  er  aus 
der  thüren  treten  wollen  und  sich  keines  bösen  versehen ,  im  finstern 
mit  einem  brodtmesser  gantz  büblich  die  gurgel  abgestochen,  daß  er 
stehendes  ftisses  todt  blieben.  Der  schelm  ist  aber  im  finstern  davon 
gewischet.  Dieser  Unfall ,  ob  ich  wol  über  6  meilen  davon  gewesen, 
ist  mir  doch  eben  die  zeit,  wie  er  geschehen,  gantz  eigentlich  im  träum 
vorkommen  (non  omnia  somnia  vana),  auch  ehe,  denn  ich  davon 
sonst  etwas  erfahren,  von  mir  gesaget 

Den  17  Juli  stirbt  D.  Simon  Pauli  zu  Bestock,   ein  fieissiger 

21* 


324 

tind  guter  prediger,   inmassen  seine  scripta  zeugen,   seines   aheis 
57  jähr. 

Ein  sehr  linder  winter,  darauf  den  somroer  an  vielen  örtern  groß 
sterben  erfolgt;  werden  anch  neben  vielen  miß-  and  wunder-geborten 
am  himmel  viele  zeichen  •  nnd  wunder  von  feurigen  kriegesheeren, 
welche  wider  einander  hauen  und  schlagen,  gesehen. 

Der  pabst  läßt  alle  Juden  und  andere  viel  hundert  arme  gebrecii* 
liehe  menschen  wegen  der  vorwesenden  grossen  hungers-noth  ans 
Born  treiben,  auff  solch  unchristlich  werck  er  selbst  den  15  Ocfcobris 
seine  hinfahrt  nimmt  und  an  seine  statt  Innocentius,  der  IX  des  nah- 
mens,  78  jähr  alt,  gewehlet  wird ,  der  auch  in  solchem  amt  nicht  viele 
zeit  zubringt,  sondern  wenig  zeit  darnach  mit  viel  1000  menschen,  se 
in  der  pest  abgehen,  den  weg  alles  fleisches  wandert. 

Der  exorcismus  in  der  tauff  wird  als  ein  t)abstlich  and  aber- 
glftubig  werck  von  vielen  pfaffen  hart  angefochten ,  auch  aus  etlichoi 
kirchen  relegiret,  darflber  grosser  Zwiespalt  und  Verbitterung  unter 
den  theologis  erwachsen  und  persecutiones  verursacht  werden. 

Fürst  Christian  von  Anhalt  wird  vom  churfQrsten  zu  Sachsen, 
Ghristiano,  mit  einem  ansehnlichen  kriegsvolck  nach  Franckreidi  aa 
kOnig  Heinrich  abgefertiget,  unter  denen  viele  Pommern  mit  gewesen, 
ist  aber  damit  in  Franckreich  wenig  geschafft  worden.  Nach  der  ab- 
danckung  hat  sich  der  fürst  von  Anhalt  mit  des  mittels  seiner  befeU- 
haber  und  kriegesleute ,  darunter  Lnpold  von  Wedel  rittmaster  und 
eine  fahne  reuter  geführet ,  in  strasburgische  bestallung  eingelassen; 
denn  gleich  damahlen  der  krieg  über  der  zwoheiligen  wähl  der  biscbdffe, 
indem  die  Catholischen  den  hertzog  von  Lotthringen ,  Carl ,  cardinal 
und  bischoff  von  Metz ,  das  ander  theil  aber  Johann  Georgen ,  itziges 
churfürsten  zu  Brandenburg,  Joachim  Friedridis,  söhn,  erwehlen,  einge- 
fallen. Ist  glaublich,  es  habe  der  churfürst  zu  Sachsen  zu  einem  wat 
andern  ende  diß  kriegsvolck,  etwa  dem  kaiser ,  gegen  den  er  nicht  sm 
besten  affectioniret  und  wenig  obedientz  geleistet,  ein  backsis  zu  bringen,  . 
oder  die  vorhabende  neue  reformation  der  religion  mit  gewalt  zu  ia- 
tradiren,  zusammenbracht.  Aber  gott  der  allmächtige  hat  es  weit  an- 
ders aasersehen  nnd  ihn  zu  gantz  Teutschlandes  glück  den  tag  nidit 
wollen  erleben  lassen,  daß  sein  kriegsvolck  wieder  zu  lande  kommen, 
oder  sein  gefährliches  vorhaben  effectuiren  mögen ;  denn  nachdem  er 
durch  vielfältige  prs^sagia  und  admonitiones ,  so  ihm  durch  grosse  und 
geringe  lente  vorgebracht,  sein  vorhaben  und  meinung  zu  ändern  sich 


nicht  wollen  bewegen  lassen,  ist  er  mit  grosser  leibes-schwachheit  an- 
griffen, darin  er  trefflich  ^iel  blat  Ton  sich,  anch  endlich  den  25  Sep- 
tember den  geist  aufgeben  müssen,  wie  er  etwa  30  jähr  10  monath 
22  tage  gelebt  nnd  6  jähr  mit  grossem  übermnth  aufm  regiments-stnhl 
gesessen  hatte.  Ist  folgenden  24  November  zu  Freiberg  zn  seiner  ruh- 
fltatt  gelegt,  daselbst  hertzog  Johann  Friedrich  (in  desselben  aoffwar- 
tiing  ich  die  zeit  mit  sein  müssen)  neben  seinem  gemahl  unter  andern 
fürstlichen  personen  mit  zugegen  gewesen.  Billig  hätte  ihm  als  einem 
hochmüthigen  herrn,  der  niemand  geachtet  und  weiter,  als  einem  meijk- 
Bchen  wol  gebühret,  angesehn,  erinnerlich  mögen  vorgehalten  werden: 
Fortnnam  memineris  communem,  quamvis  rex  aut  princeps  natus 
fueris,  audi  mortalis!  Quid  est  quod  prpcul  exspicis?  multa  abundas 
pituita;  vestem  sericam  vel  lan^am  fers,  bombix  aut  orvis  prius  tulit 
Auratus  incedis,  hsec  fortun»  est  inconstantia  snperbis  dictis  et  factis. 
StnltitisB  hinnitum  edis.  Ad  te  ipsum  noscis.  Te  hominem  esse  pro« 
fiteris.  Gantz  weisÜcÜ  und  artig  haben  die  uralten  poeten,  was  grosser 
flbermuth  und  das  sich  über  menschliche  kräffte  zaerheben  unternimmt, 
Yor  ausschlag  mit  sich  bringe,  in  der  fabel  Phaetone  vorgebildiet,  denn 
der  vater  Phcebus  also  ermahnet : 

AltiuB  egreisnii  ccBlestia  Bigna  cremftbiB,  , 

InforiuB  terras.     Medio  tatiBBimuB  ibis. 

Als  aber  der  des  vatern  heilsamen  ratb  in  wind  schlägt  und  zu 
hoch  in  übermuth  daher  fahren  wolte,  hat  er  sich  selbst  in  noth  und 
tod  yerstürtzet,  denn  wahr  ist  das  gesagt:  Raro  antecedentem  scele- 
stum  deseruit  poena  pede  claudo.  Imgleichen  wie  der  Icarus  mit  seinen 
in  wachs  verkleisterten  fiügeln  der  sonne  zu  nah  kommen  wolte ,  zer? 
schmoltz  das  wachs  und  muste  er  einen  schweren  fall  thun.  Es  ist 
und  bleibt  also:  Dens  deponit  potentes  de  sede  et  exaltat  humiles. 
Gott  will  keinen  übermuth  oder  Jioffart  übersehen ,  drumb  er  selbst 
band  mit  anschlägt  und  kranckheiten  schickt,  die  kein  medicus  zu 
curiren  vermag,  wie  an  dem  könige  Ozias,  so  in  die  elephantiasin, 
dem  könige  Herode,  der  in  die  läusesucht  gefallen,  diesem  churfürsten 
Christiano,  der  leber  und  lunge  ausgespelt,  und  viel  1000  andere  er- 
schienen. Drumb  sich  keiner  darf  träumen  lassen ,  daß  er  der  band 
gottes  entwachsen;  der  weiß  wol  bald  mittel  zu  schicken,  daß  den 
bäumen  bei  zelten  gesteuret  wird,  so  in  den  himmel  wachsen  wollen.  Er 
hat  3  söhne,  Christianum,  8  jährig)  Georginm,  6  jährig,  und  Augustum, 
2  jähr  alt,  hinterlassen.    Die  administration  der  chur  und  landes  ist 
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Semem  ältesten  vettern,  hertzog  Friedrich  Wilhelm,  welcher  ziiror 
Malein  Annam  Mariam,  gebohrne  pfaltz-grftffin  beim  Rhein ,  ehdicii 
beilegen  lassen,  zu  banden  gestellet,  die  er,  bis  der  Älteste  herr,  Cbnr 
stianus,  sein  18  jähr  erreicht,  rahmlich  and  wol  verwaltet. 

Der  cantzler  D.  Nicolaos  CreU,  den  man  vermeinet  den  chiir- 
ffirsten  zu  vielen  onwegen  gefflhret  haben  solte,  neben  den  theolof^ 
Johann  Salmnth,  David  Steinbach,  Urbano  Pierio,  Ghristoff  Gunder- 
mann seind  gefänglich  eingezogen  worden  and  ihnen  eben  mit  der 
maassen  gemessen,*  damit  sie  zuvor  andern  gemessen  hatten;  die  an- 
dem  alle  seind  endlich  der  gef&ngniß  erlassen,  theils  auch,  die  ni^ 
recantiren  wollen,  des  landes  verwiesen.  D.  CreU  aber  hat  es  micii 
lOjähriger  gefängniß  mit  dem  kragen  bezahlen  mfissen  und  deranadi 
der  ezorcismos  dasmahl  in  der  kirchen  platz  behalten.  Meines  er- 
achtens'  haben  dis  wesen,  die  religion  betreffend,  am  ersten  bei  dem 
charfOrsten  zu  Sachsen  pfaltzgraff  Johann  Casimir,  als  der  reformirten 
kirchen  vornehmster  patron,  der  auch  wenig  zeit  nach  dem  charfOrsten, 
als  den  6  Janoari  folgenden  92  jahres,  sein  hinfahrt  nommen,  und  dann 
d.  Caspar  Penoerns,  so  die  fftrsten  von  Anhalt  and  die  vomelunstea 
theologen  an  sich  gehangt,  angezettelt  and  in  gang  bracht 

Sigsimnndas,  könig  in  Polen,  hält  zu  Crakow  hoff  mit  fräaldn 
Anna,  ertz-hertzog  Carl  von  Österreich  hinterlassenen  tochter,  dadarch 
er  den  TOrcken  nicht  wenig  irritiret. 

Wilhelm,  hertzog  zu  Cleve  and  Jülich,  damahlen  der  älteste  ftot 
im  gantzen  reich,  stirbt  im  75  jähr  seines  alters  den  26  Decembris 
dieses  jahres,  als  er  53  jähr  löblich  regieret  hatte. 

Reichstag  zu  Franckfart  am  Main  gehalten. 

Anno  Christi  1592.  Die  kirchen- Visitation,  davon  aof  nedisten 
landtag  erwehnnng  gethan,  ist  nanmehr  im  stettinischen  ort  vor  die 
band  genommen,  aber  nicht  alle  4inge  anf  die  masse,  als  wol  in  der 
pommerschen  kirchen-ordnnng  disponirt.  Drnmb  viel  klagens  worden 
nnd  ihrer  nicht  wenig  an  ihren  rechten  beschweret.  *Die  herren  viai- 
tatoren  haben  sich  aach  nicht  vergessen,  denn  ein  jeder  kaspd  ihnen 
pro  labore  3  r.  herlangen  müssen,  ohn  was  ihnen  viel  der  lürclien- 
diener  umb  ihrer  partit-händelchen  willen  beides  heimlich  and  öffent- 
lich mit  der  krummen  band  zugeflöhet,  welches  sich  auf  ein  hohes  be- 
laoffen  soll  haben,  noch  hat  sich  keiner  beschweret,  daß  er  za  viel  be- 
kommen. 

Im  vor-jahre  haben  die  beiden  herren  brüder  Johann  Friedrich 
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aad  Barnim  neben  ihren  gemahlinnen  die  cbarfOrstliche  Bflchsiscbe 
wittwe  in  ihrer  traner  besucht  nnd  hat  hertzog  Johann  Friedrich  den 
nAchsten  tag  vor  Beiner  Wiederkunft  durch  den  siettiniBcben  schloß- 
hanptmann  Lorentz  Fodewils  den  Stettinischen  eine  neue  wind-mOhle 
Yor  der  Stadt,  die  er  ihm  zu  nachtheil  und  daß  seine  mOhlen  daher  ab- 
gang  haben  würden,  angezogen,  niederhauen  lassen.  Und  ob  wol  die 
Stettinischen  dieselbe  wiederumb  erbauen  lassen,  auch  kaiserliche  In- 
hibition und  sohutz-brißffe  an  den  hertzogen,  die  mflhle  weiter  nicht  zu 
gefthren,  ausgebracht,  hat  er  doch  dagegen  ein  solch  compendium  ge- 
tarancht,  daß  er  allen  mflUem  mit  ernst  und  bei  leibesstraff  gebieten 
lassen,  sich  auf  die  mflhle  nicht  zu  finden  oder  dieselbe  anzulassen, 
daher  die  noch  heutiges  tages  stille  stehet. 

Gleich  umb  diese  zeit  hat  in  gemeldt^r  Stadt  Stettin  der  gemeine 
pObel  und  herr  Omnes  gesindlein  beginnen,  rege  zu  werden  und  sich 
aber  den  rath  und  kaufmann  zum  höchsten  beschweret  wegen  des  flber- 
infissigen  ausschiffens  des  getreides,  auch  der  Stadt  holtznng  und  andere 
freiheiten,  der  sich  ein  rath  zu  ihrem  eigenen  nutr  zu  sehr  mißbrauch- 
ten und  deir  gemeine  die  gebflhr  mcht  wiederfahren  Hessen  und  anderm 
mehr,  welches  zu  einer  grossen  empörung  ausgesehen.  Als  aber  der 
hertzog  dieselben  in  der  person  gegen  einander  gehöret,  hat  sichs  be- 
fanden, daß  die  gemeine,  ungeachtet,  wie  sehr  man  der  auch  favorisiret, 
nicht  so  groß  fug  sich  zu  beschweren  gehabt  und  seind  die  suchen  durch 
gfltliche  mittel  entschieden  und  das  mahl  der  lerm  ohne  sonderliche 
^Weiterung  und  unglflck  gestillet. 

Dis  jähr  hat  Yiel  filrstlicher  nnd  adelicher  personen  hingerafft, 
unter  denen  auch  Vor-Pommern  ihren  löblichen,  frommen,  regierenden 
landes-fhrsten  nnd  yatem  des  yaterlandes,  Ernestum  Ludovicum,  ver- 
lohren.  Denn  nachdem  er  anfangs  in  eine  scbwermuth,  auch  folgends 
io  eine  hitzige  haupt-krankheit  oder  febrem  continuäm  gefallen,  ist  er 
den  17  Juni  zu  Wolgast  christlidi  und  seelig  aus  diesem  jammerthal 
abgeschieden,  seines  alters  im  47  jähr,  und  folgenden  19  Juli  mit 
grossem  gepränge  daselbst  zu  Wolgast  in  die  stadtkirchen,  in  das  be- 
gräbniß,  so  erstlich  sein  herr  vater  anlegen,  hernach  aber  er  ver- 
weit^n  und  besser  auszieren  lassen,  zu  seiner  ruhstatt  bracht.  Der 
fürstlichen  seeligen  leiche,  so  in  einem  zinnernen  sarge  gelegen  und 
von  16  der  vornehmsten  von  adel  getragen  worden,  seind  11  fahnen 
and  so  viel  bezogener  pferde  neben  dem  gantzen  leib-kflrißer  vorher 
gefohrt,  das  schwerd  vom  ober-hoff-marscball  Hans  von  Eickstädt,  das 
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fftrstliche  Siegel  vom  cantzler  Henning  von  Rammin  getragen  worden, 
alles  mehr  denn  forstlich  und  prächtiger,  als  vor  dem  kein  hertzog  n 
Pommern  bestftttiget  worden.  Er  hat  einen  mindeij&hrlgen  söhn,  Plu- 
lippnm  Jalinm,  und  zwei  frftnlein,  Hedwigen  Mariam  und  BUsabetbUB 
Magdalenam,  auch  noch  gar  jung  hinterlassen.  Mit  der  Stadt  Stral- 
sund, die  doch  von  jewerlher  sich  den  landesfftrsten  und  herrschaft 
gern  widersetzet,  hat  er  allwege  von  anfang  seiner  regierung  viel  ge- 
werre  gehabt,  welches  die  pfaffen,  die  allezeit  und  an  allen  Ortem  die 
hand  mit  am  seile  haben  wollen,  zum  theil  mit  angezettelt 

Denn  wie  der  generalis  superintendens  Jacobns  Rungius  der  Stadt 
und  pfaffen  (ihrem  bedtincken  nach)  zu  imperialisch  sein  und  ihnen, 
daß  sie  einen  besondern  Superintendenten  hielten  oder  die  geistlidie 
Jurisdiction  ihres  gefallens  verwalteten,  nicht  gut  sein  lassen  weite,  hat 
sich  der  pastor  daselbst,  Martinus  (sie  statt  Jacobus)  Cruains,  den  er 
zu  seinem  übel  dahin  selbst  promoviret  und  befördert  hatte,  gegen 
ihn,  endlich  auch  gegen  den  hertzogen  selbst  aufgelegt  und  die  alteo 
streite  wegen  der  geistlichen  Jurisdiction  und  kirchen-ordnnng  wieder 
hervorgesucht,  erweitert  und  als  ein  unruhiger  und  aufgeblasener  geist 
neue  mit  zugeschlagen,  dem  die  Stadt  beifall  geben,  und  seind  also 
immer  mehr  händel  mit  zugefallen,  welches  bis  auf  sein  absterben  is- 
entschieden  blieben.  Hierzu  ist  er  auch  mit  etlichen  vom  adel,  seinea 
unterthanen,  in  nicht  wenig  mißverstand gerathen;  vomemlich  aberbat 
er  Dietrich  von  Schwerin,  Ulrichs  söhn,  von  Spantkow,  der  etlkb  zeit 
in  seinem  dienste  und  grossen  gnaden  gewesen  und  ihm  ausserhalb 
landes  in  Franckreich,  Engeland  und  sonst  fleissig  und  rfibmlich  aoff- 
gewartet,  wie  der  ihm  zu  hart  einreden,  auch  wider  seine  brOder,  mit 
den  er  in  Unwillen  gerathen,  etwas  zu  starck  gefahren,  gewalt  geflbt 
und  den  fürstlichen  Verordnungen  nicht  pariren  wollen,  alle  seine  gftter 
einziehen  und  des  landes  vertreiben  lassen,  welches  er  auch  bis  aof 
des  hertzogen  seeligen  abscheid  nicht  wieder  berühren  dürffen.  Heia- 
rieh  Moltzan  und  andere  mehr  haben  auch  fast  gleiche  gnade  and 
Sicherung  bei  ihm  gehabt.  Und  ob  wol  sie  zu  solchem  ernsten  ein? 
sehn  ursach  geben  haben  möchten,  haben  doch  etliche  der  bei  hoff 
wesenden,  denen  Schwerin  und  theils  der  andern  zu  sehr  übers  hanpt 
wachsen  wollen,  zu  solcher  ungnade  nicht  geringen  Vorschub  getban 
und  geholfen. 

An  ihm  selber  zwar  ist  er  gar  ein  frommer,  christlicher,  aoff* 
richtiffer  f&rst  gewesen,  der  leichtlich  geglaubt  und  zu  viel  getrauet, 
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darttber  er  auch  Tielmahls  bintera  Hcht  gefttbret  und  verleitet.  (Vigila 
et  memor  es,  ne  quid  credasi  nervi  hi  sunt  pmdentitt.  Gic:  Ut  qnis* 
qne  est  vir  optimns,  ita  dif&cillime  esse  alias  improbos  saspicatBr.*) 
Denn  diese  seine  ftlrstliehe  frömmigkeit  nnd  gutes  vertraven  baben 
ihrer  viel  mißbraaohet,  onter  denen  vornemlich  Melchior  Normann, 
der  dnrcb  diese  gelegenheit  das  regiment  Aber  herren,  knechte  nnd 
das  gantse  land  zn  seinen  bänden  bracht  nnd  damit  seines  gefallens 
gefahren  und  gebiehret  und  dabei  sich  und  die  seinen  nicht  vergessen, 
mit  den  andern  es  aber«  nicht  am  besten  gemacht.  Und  obwol  seine 
possen  noch  bei  des  hertzogen  leben  beginnen,  greifflich  zu  werden,  hat 
er  doch  bis  auf  sein,  des  hertzogen,  absterben  seine  autorität  beibe- 
halten, alsdann  er  in  nngnade  aller  forsten,  auch  der  fflrstlichen  witt^ 
wen,  in  wolverdienten  haß  der  landschafft  und  in  allermänniglichs  Ver- 
achtung gefallen,  wiewol  er  seiner  verwirckung  nach  dadurch  nicht 
genug  gezOchtiget  worden. 

Wenig  zeit  vor  des  hertzogen  absterben  ist  das  jflngste  frfiulein, 
Elisabeth  Magdalena,  in  eine  beschwerliche  kranckheit,  ,daß  es  im  an- 
sehn, ob  es  vom  b(ysen  geiste  geplagt  wfirde,  geratben.  Es  seind  auch 
weiber,  die  solches  zugerichtet  haben  solten  nnd  sonst  andere  zauber- 
possen  gebraucht,  gefänglich  eingezogen  worden  und  mOchte  zwar  wol 
ein  böser  handel  daraus  worden  sein,  denn  sie  sich  einander  die  teuffei 
tn  kobern  nnd  körben  zugeschickt  sollen  haben.  Es  ward  aber  davor 
gehalten,  daß  etliche  nicht  geringer  autontät  mit  im  spiele  gewesen, 
so  daran  behindemng  gethan,  daß  die  Wahrheit  nicht  recht  an  den  tag 
und  die  Sachen  zu  ihrem  gebflhrlichen  ausschlage  gebracht  worden, 
und  ist  gemeldeter  Normanu  mit  theils  seiner  adbserenten  hierinn  selbst 
nicht  ohn  verdacht  blieben.  Es  hat  aber  der  hertzog  sich  des  fräuleins 
Schwachheit  und  dis  wesen,  daß  er  also  hintergangen  und  fast  nicht 
gewust,  wem  er  sich  der  seinen  sicher  zu  vertrauen,  heffüg  zu  ge- 
mflthe  gezogen,  darüber  er  in  stetige  schwermuth,  trauer  und  gram 
geratben,  auch  zuweilen  zum  zorn,  eifer  und  flbermftssigem  truncke, 
dazu  er  doch  sonst  geneigt,  gereitzet  worden,  damit  er  also  sein  leben 
abgekflrtzet. 

Die  forsten  mögen  wahrlich  recht  wol  beim  lichten  besehen  und 
auf  die  gold-wage  legen,  wen  sie  zu  ihren  geheimen  rathschlägen  er- 
weblen  und  ihren  leib  vertrauen,  insonderheit  aber  sich  für  fnchs- 
schwäntzer,  Ohrenbläser,  Schwätzer,  langziingen,  geitzigen  und  eigen- 
nOt^gen   gesellen   als   fOr   dem   teuffei  selbst  hüten  und  vorsehen. 
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Prov.  XXIX:  Homo,  qui  blandis  fictisqae  sermonilmB  loqnitnr  anieo 
sao,  recte  expandit  gressibus  ^ns.  Denn  leider  oft  aliznwahr  befimdeB 
wird,  was  Cortins  sagt?  Regom  opes  s»pias  assentatiO)  qnam  hoski» 
evertit.  Ladanns:  Nihil  hominibns  natura  pemiciosius  invenit  homioe 
simnlante  veram  amicitiani,  qnia  eam  non  nt  inimicam  preoaT^aiu, 
bno  diligentes  at  amicnm  in  eo  am  plins  kedimnr.  (Venennm  iteadisi 
adnlatio  est.)  Und  was  seind  adnlatores  anders,  als  prindpnm  cor* 
rnptores. 

Ach,  es  stehet  beides  nmb  herren  und  unterthanen  ge&hrlidi  n, 
wenn  sie  die  Ohrenbläser  und  hirnndines  »rarii  bei  sich  m  weit  ein- 
wurtzeln  und  platz  kriegen  lassen  nnd  dagegen  redUche  nnd  die  Wahr- 
heit sagende  znrOoksetzen  nnd  nicht  hOren  wollen.  Ünns  Clytns  (sagt 
itzt  erwehnter  Onrtins)  preferendns  est  sexcentis  Aristippis.  At,  prok 
dolor !  Cljrtns  ab  Alexandre  hasta  transfigitnr,  Aristippi  in  aulis  mvlf 
tornm  principnm  dominantnr. 

Miser  est  Imperator,  apnd  qaem  vera  reticentnr,  cm  malus  est 
nemo  quis  bequs  esse  potest? 

Der  löbliche  kaiser  Angustns  hat  recht  gesdin,  was  Ar  nnU 
und  frommen  einem  regenten  es  bringe,  wenn  er  verständige,  auf- 
richtige und  die  Wahrheit  sagende  räthe  und  diener  hat,  darumb  er 
den  Meeoenatem  hodigehalten  nnd  vor  allen  andern  geltebet,  nnge- 
achtet,  da&  er  ihm  gewaltig  eingeredet  und,  wenns  seit  gewesen,  red- 
lich auf  den  peltz  gegriffen,  nach  der  erinnerung  Oytemnesirs  apnd 
Enripidem:  Probt  viri  cum  hiudantur,  quodam  modo  solent  odisse  hui- 
dantes,  si  immoderatius  landaverint  Aber  itst  findet  man  gemeiniglich 
das  contrarinni  und  gehet,  wie  Seneca  sagt:  His  nunc  prsemium  est,  qui 
recta  praya  fadunt.  Und  sdnd  die  ja-herren,  so  wol  schmeicheln  nnd 
der  herren  unfug  coloriren  kOnnen,  die  liebsten  und  besten  bahnen  im 
korbe.  Aber  es  zeugt  oft  mancher  einen  Talen,  der  ihn  hemadi  sdber 
Yor  die  scheuen  schmeißt,  und  feilt  an  redlichen  leuten  itzt  bd  herren- 
höfen  nnd  die  ihnen  die  Wahrheit  unverholen  sagen  dürfen,  der  grosseste 
mangel  vor,  als  itzt  gesagter  Seneca  recht  meldet:  Yis  sdre^  ci^us  r« 
inopia  laboraut  magna  festigia,  quid  omnia  possidentibus  desit,  ille,  qd 
verum  dicat.  Drum  man  sich  inmittelst  mit  dem  ios^  gedndldn,  das 
das  weisse  in  schwartz  zu  verwandeln  wdß,  aus  einem  maul  ingleich 
kalt  und  warm  bläst,  den  mantel  nach  dem  winde  hängt  und  so  bald 
den  herrn  als  knecht  aufs  eis  leitet,  behdffen  muß.  Alle  ehrbarkeit  »^ 
liegt  gautz  und  wird  kein  unterschied  der  leute  mehr  gehalten,  deoo 
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die  laster,  wenn  nur  gltlck  nnd  reichtham  dabei  ist,  werden  itet  vor 
tagenden  gehalten,  wie  denn  ein  verschmitster  glflcklicher  schalek  ein 
verst&ndiger  tapffer  manu  sein  muß;  aber  wor  die  herr  Omnes  Judicium, 
der  allezeit  das  böse  nnd  widerwärtige  fftr  gut  hält,  statt  hat,  da  hat 
die  tagend  keinen  platz  oder  belohnung  und  kan  endlich,  wor  ohn 
witz  nnd  tagend  regieret  wird,  kein  guter  ausgang  oder  langwierig 
regiment  erfolgen.  Recht  ermahnet  Clandianus: 

Non  tibi  qnod  lieoat,  led  quod  feciise  deoebit, 
Oooorrat  mABtemqao  dornet  respectus  honetti! 

Seneca:  Id  facere  lans  est,  quod  deoet,  non  quod  licet. 

Etwa  ein  jähr  vor  seinem  •  seeligen  absterben  hat  unser  lieber 
fbrst  schon  mit  todes-gedancken  umbgangen  nnd  sein  testament  ge- 
macht,  darin  unter  andern  versehung  und  anordnung  gethan,  wie  es 
auf  seinen  abgang  mit  dem  regiment  und  sonst  in  andern  Men  solte 
gehalten  werden;  ist  aber  allerdinge  folgends  so  nicht  effectuiret,  sinte- 
mahl  des  testaments  schmiede  mehr  zu  ihrer  seiten,  als  wolüahrt  des 
landes,  gesehn  und  sich  zu  sehr  darin  promoviret. 

Die  Jdrstliche  wittwe  ist  velrmöge  itzt  geregtes  testaments  von  der 
regiernng  ausgeschlossen,  drumb  sie  auch  wenig  zeit  nach  der  forst- 
lichen leich-bestättignng  und  erlangter  ansehnlichen  aassteuer  auf  ihr 
leib-gedinge  gegen  Loitz  gezogen  und  das  junge  herrlein  und  fr&ulein 
mit  sich  genommen  und  ist  beschlossen,  daß  graf  Steffen  Heinrich  von 
Naugarten,  der  bis  zu  dieser  zeit  mehrentheils  ausserhalb  landes  sich 
enthalten  (denn  er  eine- gute  weile  assessor,  priesident  zu  Speier  am 
kaiserlichen  cammer-gericht,  darnach  des  churfOrsten  am  Khdn  nnd 
folgends  des  hertzogen  zu  Wttrtemberg  rath  und  diener  gewesen),  dem 
jungen  herrlein  solle  zum  hoffmeister  geordnet  werden,  der  anch  darauf 
draussen  seinen  abscheid  nommen  und  im  angehenden  94  jähre  neben 
seinem  gemahl  und  frftulein  aihie  wieder  ins  land  kommen,  ist  aber, 
vielleicht,  daß  sie  keinen  inspectoren  bei  hoffe  begehret  oder  ihnen  zu 
schlecht  gedäucht,  bald  wiederumb  abgedancket  und,  wie  man  spricht, 
zwischen  zwei  stuhle  eingesetzet.  Hernach. aber  hat  ihn  anno  . .  97 
hertzog  Johann  Friedrich  auf  die  land-voigtei  nach  Grifenberg  bestellet 
und  Hans  Heinrich  Fleming,  so  dieselbe  zuvor  verwaltet,  gegen  Stolpe 
geordnet. 

Es  hat  auch  die  frau  wittwe  auf  ihrem  leibgedinge  so  gar  lange 
nicht  verbleiben  wollen,  sondern  ist  in  itzt  gesagtem  97  jähr  mit  dem 
jungen  herrlein  und  fräulein  wiederumb  gegen  Wolgast  ins  hofflager 
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gerückt  und,  so  best  sie  vermocht,  mit  zurathen  und  daß  das  geld  im 
scitimmelpott  nicht  verdflrbe,  befordern  helifen. 

Sonst  ist  damahlen  alsfort  hertzog  Bagislav,  als  Tennöge  der 
fürstlichen  erb-einigong  obersten  vormnnd  die  administraÜOD,  in* 
spection  und  direction  des  gantzen  landes  und  regiment  za  banden 
gestellet  and  vom  kaiser  confirmiret.  Daneben  seind  auch  nach  An- 
leitung vorerwehntes  testaments  gewisse  personen  ans  den  hoff-ritthen, 
ritterschafft  und  Städten  zur  administration  der  regiernng,  anch  land- 
räthe  geordnet,  wie  denn  am  15  Augusti  anno  93  alle  dazu  nominirte 
personen,  beides  zur  regierung  und  land-räthen,  nach  vereinigter  notel 
hertzog  Bngislav  als  Vormund  aaffin  banse  Wolgast  haben  schweren 
müssen,  worauf  alsfort  in  loco  die  regierang  von  neuem  würcUidi 
bestellet,  die  ämpter  besetzet  und  was  nöthig  berathschlaget  und  an- 
geordnet worden.  Zu  diesem  acta  hat  hertzog  Johann  Friedrich  sdiie 
gesandten,  Hans  Heinrich  Fleming  and  meine  geringfügige  person,  ge* 
schickt,  die  hertzog  Bugislav  assistentz  leisten  und  der  gantzen  band* 
lung  mit  beiwohnen  müssen.  Auf  dieselbe  zeit  und  wie  das  regiment 
besteilet  gewesen,  ist  auch' Dietrich  von  Schwerin,  des  oben  gedacht, 
so  nach  des  hertzogen  seeligcn  abscheide  wiederumb  zu  lande  komm^ 
mit  dem  herrn  vormund  auf  nnterhandlnng  gesagter  stettinischen  ab* 
gesandten  wiederumb  ausgesöhnet,  vertragen  und  ihm  seine  guter 
wiederumb  einger&nmet,  auch  za  ergötzung  eines  theils  seiner  er- 
littenen schweren  schaden  mit  einem  amt  vertröstet  worden.  Denn 
hertzog  Ernst  Ludwig  in  vielgedachtem  testament  dessen  also  gedacht, 
wenn  Dietrich  von  Schwerin  sich  demüthigen  und  gnade  suchen  and 
begehren  würde,  solte  man  ihm  gnade  bezeugen  und  wiederfahren 
lassen ;  darauf  ist  die  gantze  handlung  gerichtet  und  mit  vorwissen  und 
be willigung  der  fürstlichen  wittwen  vollzogen  worden.  Schwerin  aber 
hat  nicht  lange  den  frieden  erdulden  mögen,  sondern  unl&ngst  hernadi 
mit  seinem  brader  Ulrich  wiederumb  ein  neu  gezftnck  angefangen,  sein 
haus  Spantekow  mit  lands-knechten  besetzt  und  dem  bmder  grosse 
gewalt  bewiesen,  darüber  er  hertzog  Eugislaum,  dem  er  doch  vor  die 
zuvor  bezeigte  gnade  wenig  dancksagung  gethan,  auf  sich  geladen  und 
zur  ungnad  bewogen,  daß  er  also  das  vertröstete  ampt  nicht  einbe- 
kommen und  hätte  umb  wenig  gefehlet,  daß  er  nicht  in  vorigen  irrsal 
und  elend  wiederumb  gerathen  wäre.   Sic  quilibet  est  faber  süss  fortunse. 

Martinus  Marstaller  hat  hertzog  Ernst  Ludwig  dis  epitaphiom 
gemacht: 
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Qui  prinoeps  jaitiiB  fuit  et  patrie  pater  «Imu», 

MagnaoimuB,  fortis,  mQnifioiuqiie  dator, 
Conditur  ErnestuB  tamulo  LudoVicus  in  isto, 

8i  condi,  cujus  gloria  viva,  potest. 
Felix  in  vita,  fortuna,  conjuge,  natis. 

Sed  laudaada  magis,  morte  beatns,  habet. 
Ergo  sit  hie  titulus  tettis  ▼itsqu«  necisquel 

Hnc  imixiortaliü  sunt  monnmenta  ducis. 

Neben  hochgemelten  Ernesto  LadoTico,  hertzogen  zu  PommerD) 
und  Johanne  Casimiro,  pftdtz-grafen  am  Rhein,  eeind  anch  diß  jähr 
mehr  fürstliche  personen  mit  tode  abgangen :  Christoff  and  Johannes, 
hertzogen  zn  Meckelbarg,  jener  i^plexia,  dieser  desperatione;  EU* 
sabeth,  kaiser  Maximilian]  tochter  and  kOnig  Carl  von  Franckreich 
wittwe,  den  24  Martii ;  Johann  graff  zu  Mandersoheid,  bisdioff  za 
Strasburg,  den  22  Aprilis;  Wilhehn,  hertzog  zn  Braanschweig  nnd 
Lanebarg,  der  zu  Zelle  hoff  gehalten,  den  20  Augnsti,  seines  alters  im 
57  jähr,  hinterläßt  7  söhne  and  6  töchter;  Wilhelm,  landgraff  za 
Hessen,  ein  gelahrter  and  gater  astronoma^,  71  Jahr  alt;  den  25  Au* 
gnsti  fran  Anna,  hertzog  Barnims  dee  altem  za  Pommern  tochter, 
damahlen  graff  Josten  von  Barbi  gemahl;  den  18  Octobris  Johann, 
kOnig  in  Schweden;  den  17  Novembris  Alexander  Farnesins,  bertzog 
za  Parma,  gabernator  in  Niederlanden  za  Brüssel. 

9o  maß  aach  mit  an  deii  langen  todten^reihen  der  heilige  vater 

pabst  Innoccntius  am  20  Janaari,  dem  den  2  Febrnari  im  pabstthamb 

nachgeordnet  Vwird   Hippolitas   Aldobrandinas    von    Florentz,    der 

Clemens  YII  genennet  sein  wollen ,  so  den  Navarrenm  also  hart  ver« 

-baniket,  daß  er  gnade  nnd  absolution  embsig  suchet. 

Im  vor-jahr  ist  anch  zu  Alten^Stettin  mit  tode -abgegangen  Wolif^ 
gaDg,  graff  von  Eberstein,  herr  za  Naagarten  and  Massow,  ein  getrener 
beihalter  der  landschafft  aber  seinen  nnterthanen  nnd  gesinde  sehr 
hart,  ist  todt  gegen  Massow  zu  seinem  grftfflichen  sitz  geführet  und 
allda  beerdiget;  hat  mit  seinem  gemahl,  einer '  gebohmen  gräfin  von 
der  Lippe,  5  töchter,  aber  keine  söhne  gezeaget. 

Viel  von  adel  seind  auch  dis  jähr  mit  tod  abgangen.  Am  25  Juli 
ist  Joachim  von  Arnimb,  Otten  seel.  ältester  söhn ,  meiner  hausfraaen 
brader,  za  Gerswalde  von  dieser  betrübten  weit  abgeschieden  und 
seines  langwierigen  hochbeschwerlichen  elends  öntfreiet.  (Mors  omnia 
solvit.)  Er  hat  zwar  in  seiner  Jagend  fleissig  and  wol  studiret  und 
dnimb  Franckreich  und  Welschland  durchreiset .  vieler  sprachen  kun- 
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dig,  von  natnr  beredt  und  bei  den  beiden  cbnrfQrsten  Joachimo  n  und 
Jobann  Georgio  hoff-rath  nnd  in  gutem  ansebn  und  gnaden  gewesen, 
ist  aber  (wovon  oder  woher,  hat  man  nicht  er^EÜiren  mögen)  in  solchem 
seinem  hoff-leben  anfangs  in  schwermuth ,  endlich  aach  in  eine  wahn- 
sinnigkeit gerathen,  daß  man  ihn  von  lenten  abthnn  und  yersperren 
mOssen,  worüber  aller  Ton  ihm  gefasseter  guter  hoffen  und  ihm  von 
gott  verliehene  gemflths-gaben,  geschicldichkeit,  knnst  and  ganst  hin- 
fällig worden  und  alles  vergeblich  gewesen.  Was  für  schwer  creutz 
und  hertzeleid  dis  seinen  lieben  alten  eitern  und  allen  anverwandten 
gebieret,  können  ihnen  christliche  eltem-hertzen  wo!  erkennen.  Gott 
gnade  umb  Christi  willen  der  seden  1 

Rttdiger  von  Wedel ,  auf  Neuen-Wedel  erbsessen ,  stirbt  im  ver- 
jähr auf  seinem  hause  daselbst. 

Bernhard  von  Schwerin  auf  Spantckow,  Ulrich  des  filtern  sed. 
söhn,  ein  gelahrter  von  adel,  fArstlicher  wolgastischer  rath  und  hanpt- 
mann  auf  Ückermünde,  ist  ohne  leibes-lehns-erben  den  17  Decembrfe 
seelig  entschlaffBu,  wftre  ei^es  bessern  ehestandes,  der  ihm  sein  lebei 
abgekflrtzet,  wol  würdig  gewesen. 

Im  Julio  ist  Georg  von  Wedel  auf  Replin  hansfrau,  Oatbarina 
von  Sohönebecken,  in  kindes-nöthen  bei  ihrer  mutter  zu  Gammin  des 
lebens  abkommen.  Das  kind  ist  etwa  2  tag  vor  ihr  hingegangen, 
drumb  die  ansehnliche  erbscfaaflt  bei  dem  von  Wedel  nicht  verblei- 
ben mögen. 

Den  24  Mai  stirbt  der  berühmte  theolpgus  B.  Nicolam  Selneo* 
cerus  in  anno  climacterico. 

Am  2  Aprilis  hat  Warner  von  Amimb,  meiner  geliebten  haus- 
iranen  bruder,  zu  Schönermarck  mit  Gertrud  von  Alvensleben,  Joachims 
seeligen  tochter,  hochzeit  gehalten. 

Das  Städtlein  Damm  brennt  &st  ganta  aus,  kircibe ,  glocken  und 
rathhaus  mit  in  grund  gangen.  Das  feuer  ist  aus  eines  kleinschmieds 
hause,  der  unvorsichtig  mitheissen  kohlen  umbgangen,  aasgebrochen. 
Weil  ihnen  aber  die  höltznng  nah  und  von  dem  hertzogen  gute  befftr* 
derung  gehabt ,  haben  die  bflrger  bald  wieder  gebauet  und  die  bänser 
besser,  als  zuvor,  angerichtet. 

Umb  dieselbe  zeit  ist  auch  das  städtlein  Nenen^Wedel  ausgebrandt 
und  nichts,  denn  der  von  Wedel  sitz,  das  schloß,  so  aus  dem  grund  ge* 
mauret ,  stehend  blieben.  Das  feuer  ist  aus  der  von  Wedel  brao^banse 
und  darre  auskommen.    Der  liebe  gott  hat  Rüdiger  von  Wedel  diaiuH 
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glflck  nicht  wollen  erleben  lassen,  dnimb  ihn  kortz  davor  (wie  gemeldt) 
ans  die^m  janunerthal  weggenommen. 

In  diesem  jähre  hat  hertzog  Bngislaiis  die  eicksenschen  guter 
vom  herrn  ado^nistratore  des  stiffts  Schwerin,  herteog  Ulrich  von 
Meckelborg,  erblich  an  das  land  zu  Pommern  gebracht,  anch  dem  fil^st- 
lichen  haoae  zum  besten  den  schwerinisehen  bischoff  zn  bänden  neben 
derselben  herren  brfldern  loß  machen  helffen,  dadurch  allerhand  ver- 
äugte  Weiterung  abgeschafft  und  aufgehoben. 

Anfn  herbst  ist  hertzog  Frantz  Bugislai  anderer  söhn  gegen 
Stettin  zu  hertzog  Johann  Friedrich  an  den  hoff  kommen,  da  er  forst- 
lich und  wol  unterhalten  und  erzogen. 

Ein  sehr  kalter  sommer ,  daß  man  fast  der  peltze  und  warmen 
Stuben  in  den  hundstagen  nicht  mangeln  können. 

Yiel  nässe,  die  böse  lufft  und  sterben  verursacht. 

Dis  jähr  gehet  der  TOrcken-krieg  in  Ungern  vrieder  um  mit  macht 
an  und  thnt  der  Türcke  in  Crabaten  einen  sehr  feindlichen  einfall, 
bauet  eine  neue  vestung  Petrin  und  übet  seiner  gewohnheit  nach 
wider  die  Christen  grossen  muthwiUen,  derer  auch  viel  1000  in 
Kärnten  und  Crabaten  jämmerlich  ermordet,  gefangen  und  veijagt 
werden.  Und  ob  wol  sonderlich  der  abt  zu  Sisseck  ihm  guten  wider«- 
stand  bewiesen ,  so  i«t  doch  vor  das  mahl  das  kaiserliche  kriegsvolck 
ihm  zu  schwach  und  ungeübt  gefallen ,  drumb  das  unterliegen  und  den 
meisten  verlust  davon  tragen  mflssen. 

In  Lieffland  ein  comet  erschienen,  auch  4  sonnen  und  monds* 
finstemissen.  Den  15  Martii  bei  Creutzenach  der  himmel  gantz  feurig 
und  darin  ein  crueifix  gesehen  worden. 

Den  29  October  am  himmel  ein  feuriger  mann  und  roß  geeehn, 
darauf  groß  Sturmwind  und  erdbeben  erfolgt. 

Am  22  ApriliQ  reißt  das  wasser  zu  Erfurt  vier  stadt^thore  mit 
yielen  häusern  nieder,  beschädigt  die  Stadt  auf  viel  1000  gülden. 

Ein  grimmkaher  winter. 

Anno  Christi  1593.  Christoff  Henning  von  Wedel,  mein  sechster 
flohn,  ist  von  dem  8  Januar  auf  den  9ten  nmb  1  uhr  in  der  nacht  alhie 
zu  Blumberg  auf  diese  weit  gebohren  und  folgenden  21  desselben 
monats  die  heilige  christliche  tauff  nach  dem  bef^l  Christi  und  kir- 
chen^ordnung  empfangen.  Gott  wohne  ihm  mit  seiner  gnade  und 
seegen  bei  I   Amen  1 

Dinnies  von  Wedel,  auf  ftosow  erbsessen,  ist  seines  alters  im 
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92  jabre  im  frflblinge  ans  diesem  jammertiud  abgesdiiedeB,  wie  kirtx 
vor  ihm  Magniu  Ton  Wedel  zn  Uditenhaseii,  aach  wwlidw  alten, 
der  noch  stadiret,  aber  dabd  etwas  bistersimiig,  wie  er  eüi^e  jskr 
durch  gut  oder  saaberei  bettfast  gehalten  und  jSmmerli«^  geqoi&ct, 
imgleicheii  den  langen  weg  alles  fleiacheB  gewandert;  seind  beide  za 
Freienwalde  in  der  von  Wedel  gewöhnlicfaem  begrftbaift  zu  Ihrer  nhe- 
statt  gethan. 

Dm  ftlter  wftnioht  ein  Jedarmaan ; 
Wenn«  kommt,  00  wil  w  niamand  lutn. 

Am  18  F^mari  ist  Johann  Sigmnnd,  maiggraff  zu  Brandenborg, 
Jochim  Friedrich,  administratorisdesertzbischoittimttsMagdeboii^,  sohm 
neben  seiner  frao  mntter  zu  Stettin  ankommen,  Ton  dannen  er  seines 
weg  auf  Prenssen,  seine  verlobte  braut,  frftolein  Annam,  des  hertzoges 
tochter,'  daselbst  zn  besuchen  genommen.  Bald  nach  sdnem  abcuge  ist 
hertzog  Johann  Friederich  mit  schwerer  leibesschwachheit  flberMeo, 
daß  man  ihm  kein  leben  zngetrauet.  £s  hat  sidi  aber  hernach  Aber 
alle  menschliche  hoffnnng  gebessert  und  mit  ihm  gottlob  vnedenml 
zn  guter  gesundheit  gerathen.  In  währender  seiner  Schwachheit  hat 
ihn  die  churfflrstliche  sächsische  wittwe  neben  seinen  faerren  brfiden 
besucht  und  etliche  tage  zu  Stettin  verharret 

Droben  ist  etlicher  massen  berühret ,  daß  die  theologi  augsbnr* 
gischer  confession  der  suchen  unter  sich  nidit  einig  und  daher  das 
concordien-buch  seinen  anfang  nommen.  Ob  nun  wol  (gott  lob)  ia 
diesen  landen  bishero  unter  den  kirchen-lehrern  gute  einigkeit  gewesen 
und  man  von  keinen  seetirischen  handeln  oder  zwiesiMdtaag  in  reli* 
gions-sachen  wissen  wollen ,  so  hat  sich  dodi  knrtz  vor  diesem  etwa 
Widerwille  und  mißtrauen  zwischen  den  theologis  zu  Stettin  begonnen, 
anzuspinnen  und  ist  unter  andern  vomemlich  doctor  Gonradus  Bergiis, 
ein  wolgeluhiter  frommer  mann  (onusto  cur  invides?),  der  anüangs 
rector  im  peedagogio  daselbst  und  darnach  pastor  in  sanct  Marien 
kirchen  worden,  etwa  in  verdacht  gezogen,  daß  er  dem  Calvinismo  an- 
hängig, darüber  ihm  von  des  mittels  der  theologen,  den  seine  geschick- 
lichkeit  dornmässig  in  den  äugen  war,  heftig  zugesetzet  worden ,  denn 
es  gemeiniglich  also  erfolgt,  wie  Sa)co  grammaticus  sagt:  Nihil  adeo 
inviditt  faces,  quam  parium  impar  virtus,  excitl^t  Und  ob  er  sich  wol 
allermassen  der  gebähr  also  defendiret,  daß  man  ihn  müssen  passiren 
lassen  und  seine  confession  gethan,  darüber  ihm  von  laüdea-fürstea 
und  den  theologis  selbst  zeügniß  geben,  daß  die  heiliger  scbrift  und 
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reiner  lehre  angsburgischer  confession  gemäß,  hat  er  doch  gleichwol 
QnTermatbet  nicht  bleiben  mOgen,  and  ist  herr  Neidhard  immer  an 
ihm  gewesen.    Insonderheit  aber  hat  ihm  magister  Salomon  Gesnerus, 
der  ihm  auf  seiner  promotion  und  befürdemng  im  rectorat  des  pseda- 
gogii  SQCcediret,  auf  anderer  information  und  anreitzong  (wie  man 
achtet)  hart  zugesetzt  and  des  wesens  so  Yiel  gemacht,  daß  er  in 
Schwermath  und  graam  gerathen  und  des'  todes  worden.    Ignominia 
viro  forti  tristior  est  morte.    Wie  nun  Oesnerus  den  betsitz  gehabt, 
hat  er  sich  wider  die  andern,  so  ihm  an  geschicklichkeit  und  kunst 
weit  nicht  gleich  za  machen,  so  viel  mehr  muth  gefasset,  bei  denen  er 
aber  solchen  glimpff  und  bescbeidenheit  nicht  funden,  drumb  die  sachen 
aus  quat  arger  worden.   Denn  m.  Joacbimus  Stigius,  capeUan  zu  sanct 
Marien,  in  öffentlichen  disputationibus  dem  Gesnero  zu  contradidren 
kein  bedencken  getragen  und  sich  gegen  ihn  in  grosse  feindschafit  ein* 
gelassen  und  ist  der  handel  endlich  so  weit  gerathen,  daß  aus  Oesneri 
haus  etliche  bursch,  darunter  auch  handwercker,  den  Stigium  wflrck- 
lieh  zu  Visitiren  sich  aufgemacht ,  wie  sie  aber  den  nidit  angetroffen, 
seinen  tischgänger  und  adbserenten,   den  sub-rectorem  m.  Michael 
Piverling,  zu  boden  und  eine  wunde  ins  haupt  geschlagen,  darüber  die 
schola  gantz  dissipiret  und' ist  zu  yerhfltung  mehrer  gefahr  und  aufruhr, 
so  sich  durch  die  gelegenheit  bei  solcher  frequentz  leicht  erheben  mag, 
auf  des  landes-fürsten  befehl  Gesnerus  von  den  diaconis  zu  S.  Marien 
seines  dienstes  enturlaubt  und  gegen  Sunde  kommen.    Als  aber  end- 
lich der  landesfQrst,  hertzog  Johann  Friedrich,  dieses  wesens  etwas 
Bcharff  berichtet  und  in  erfahrung  bracht,  was  massen  vorgemeidter 
Stigins,  Martinus  Frisius  und  Tidemannus  Marquardus,  3  prs&dicanten, 
neben  etlichen  schul-gesellen  sich  des  Calvinismi  verdächtig  gemacht 
und  als  solte  Gesnerus  unverschuldt  aus  feindseeligem  haß  vertrieben 
sejn,  hat  er  denselben  auf  sein  embsiges  anhalten  selbst  hören  und 
der  Sachen  beschaffenbeit  und  grund  wissen  wollen.    Demnach  einen 
Binodum   anzuordnen  entschlossen.    Damit  aber  solches  mit  so  viel 
mehr  autorität  und  rath  geschehen  möchte,  er  der  landes^farste  selbst 
aach  bei  chur^  und  fflrsten  und  allermänniglich  aus  der  eingefährten 
verdacht  (woher  solches  kommen,  ist  unerfahren  blieben ,  bei  mir  war 
im   ansehn,  daß  er  des  nur  von  den  pfaffen  Oberredet,  als  er  der  sec- 
tischen  verhaßten  lehre  (also  nannte  ers  selber)  beipflichtete),  enthoben 
-würde,  hat  er  den  churfdrsten  von  Brandenburg  und  seine  herren 
brüder,  die  hertzogeu  von  Pommern,  umb  assistentz  und  beiwohnnng 

^Wedel  22 


388 

dieser  bandlang  ersacht.  Darauf  der  chorfllrst  DiUoff  Ton  Winterfeld, 
landvoigt  zu  Schivelbein,  bertaog  Bagslaus  den  wolgastischen  canUler 
Henning  von  Bammin,  der  bischoff,  hertzog  Casimims,  Christoff  Botten 
geschickt,  hertzog  Baroim  aber,  vielleicht  auf  Georg  Beiowen ,  der  bei 
ihm  viel  vermochte  und  dem  Calvinismo  gantz  zagethan,  einrathen, 
hat  nicht  geschickt,  sondern  soll  sein  bedencken  darch  schreiben  geben 
haben.  Hierzu  seind  vom  lande  die  graffen  Stephan  Heinridi  ond 
Georg  Caspar,  von  der  ritterscbafft  Wilhelm  Kleist,  stolpischer  land- 
voigt, Schwantes  Tessen,  Joachim  von  Wedel  der  ftitere,  Ewald  Fleming, 
Tide  von  der  Zinne,  Hermann  BlQcher  und  meine  wenige  person,  auck 
aus  den  beiden  Städten  Stettin  und  Stargard  bOrgermeister  und  raths- 
personen  und  denn  die  vornehmsten  theologi  stettiniaches  orts,  theib 
auch  ausm  stiffte  neben  doctore  Jacoho  Rangio,  -wolgastischen  Superin- 
tendenten, und  vorgenannten  Gesnero  mit  darzu  erfordert  and  gesogen. 

Und  hat  demnach  der  hertzog  am  1  Mai  die  angegebene  und  in 
verdacht  geführte  personen,  so  neben  den  vorgemeldten  dreien  praedi- 
canten  gewesen,  m.  Petrus  Colemannus,  conrector  pasdagogii,  m.  Michael 
Piverling,  subrector,  Philippus  Dulichius,  cantor  ibidem,  m.  Valeotinm 
Loleius,  rector  scholfie  particularis,  Michael  Crusias,  conrector,  Thomtf 
Ditmarus,  subrector,  eilends  Vorbescheiden  lassen,  wie  sie  des  necfasten 
tages  davor  allererst  dazu  vermahnet.  Der  hertzog  ist  neben  d^ 
jungen  hertzog  Frantzen,  den  chur-  und  fftrstlicben  abgesandten, 
gesagten  graffen ,  von  der  ritterschafft  und  stftdten  und  fast  allen  hoff- 
räthen  auf  dem  grossen  neuen  saale  im  gericht  gesessen;  wer  auch  vom 
hoff-gesinde  mit  hineintreten  wollen,  ist  es  unverwehret  blieben.  Was 
der  hertzog  vorbringen  lassen,  ist  durch  den  cantzler  Otto  von  Rammin 
geschehen ;  der  superintendens,  d.  Johann  Coglerus,  solte  wider  die  be- 
schuldigten agiren,  aber  der  hoffprediger,  d.  Jacobus  Schmidt,  hat  des 
mehrentheil  das  wort  gehalten.  Was  nun  in  dieser  handlang  fDr  ein 
modus  gehalten  und  hinc  inde  tractiret  worden ,  ist  von  beiden  theikn 
hernach  in  druck  geben,  alda  sich,  der  hiervon  umständlichen  bericbt 
begehret,  bescheids  zu  erhohlen. 

Angezogene  beschuldigte  personen  haben  ihre  confessioo  thun 
müssen,  daraus  man  eben  genau  zu  hauff  geraft,  worin  sie  irrig  sein 
möchten  und  seind  darauf  personalia  vorgenommen  und  ihnen  vorge- 
halten, daß  sie  des  Bergii  lehr  und  meinung  beipflichtig  und  die  vor 
christlich  und  recht  erkandt,  auch  daß  sie  die  Calvinisten  in  concionibas 
nicht  taxiret,  sondern  vielmehr  mit  den,  so  mit  diesem  schwärm  öffent- 
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lieh  behafit,  conversation  hielten  nnd  sie  zu  den  sacramenten  gestat- 
teten. Insonderheit  hätte  Stigins  sich  damit  sehr  verdächtig  gemacht, 
indem  er  in  einer  predigt,  so  er  in  hertzog  Ernst  Ladwigs,  christmilder 
gedächtniß,  leich-begängniß  gethan,  unter  andern  gesagt,  er,  der  löb- 
liche fflrst,  wäre  kein  Calvinist,  auch  kein  nbiquitiste  gewesen;  item,  er 
hätte  dem  Oesnero  als  seinem  Widersacher  mit  der  iincken  band  das 
sacrament  gereicht,  da  er  es  den  andern  communicanten  mit  der  rechten 
hand  gegeben,  dadurch  er  ärgerniß  angerichtet,  etliche  verdächtige 
Worte,  wie  der  des  hertzogen  trommeter  zum  tisch  des  herrn  gelassen, 
bei  der  administration  des  hochwflrdigen  sacraments  ausgesprochen  und 
anders  mehr,  woraus  unter  den  theologis  ein  lang  wort-gezänck 
worden.  Gesnerus  (dem  am  meisten  favorisiret)  bei  dieser  gelegen- 
heit  das  seine  zu  justificiren  nicht  mangeln  lassen  und  ist  man  endlich 
der  Sachen  (wie  man  vermeinet)  eins  worden,  daß  von  doctore  Jacobo 
Rungio  eine  formula  begriffen,  so  die  beschuldigte  personen  (deß  sich 
wol  viele  nicht  versehen)  in  continenti  approbiret  und  subscribiret, 
und  hat  das  concordien*buch  eine  censur  corporis  doctrinsB  pomeraniae 
sein  und  bleiben  müssen,  worauf  abbittung  und  aussöhnung  unter  den 
theologis  erfolgt,  der  landes-fürste  aber  hat  sich  hierüber  weitere  ver^ 
Ordnung  zu  thun  reserviret. 

Wie  nun  vorbenannte  beschuldigte  personen  nicht  anders  ver- 
meinet, die  Sachen  hiedurch  ihre  richtige  roaasse  erreicht  und  alles 
ausgesöhnet,  vergeben  und  vergessen  sein  würde,  siehe  1  da  werden 
nach  wenig  wochen  die  zwei  prsedicanten  Stigins  und  Frisius  ihres 
dienstes  erlaubet  und  ihnen  auferleget,  den  folgenden  Michaelis  cantzel, 
Stadt  und  land  zu  räumen,  welches  auch,  ihres  und  der  ihren  kläglichen 
soUicitirens  ungeachtet,  also  zu  wercke  gestellet. 

Es  ist  auch  dieselbe  zeit  zween  der  vornehmsten  advocaten  des 
fürstlichen  stettinischen  hoff-gerichts,  Hiob  Steinbardten  und  Joachimo 
£gern,  beide  doctores  juris ,  wegen  eingeführter  gleicher  verdacht  des 
C^vinismi  Stadt  und  land  zu  räumen  ernstlich  auferleget.  Doctor  Eger, 
auch  alles  einwendens  und  fleissiger  intercession  ungeachtet,  hat  mit 
seinen  hausgenossen  räumen  müssen,  und  ist,  dieweiler  ein  fleissiger,  wol- 
geübter  Jurist  und  den  leuten  mit  treuen  gedienet,  von  vielen  sehr  ge- 
misset  worden.  Hat  sich  folgends  zu  Rügenwalde,  alda  er  von  hertzog 
Barnimo  alle  gnädige  befürderung  gehabt,  niedergelassen,  ist  daselbst 
im  ausgang  des  99  jahrs  christlich  verschieden.  Steinh^t  aber  ist 
wegen  seiner  bekandten  leibes-nnvermögenheit  und  schweren  podagri- 
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sehen  Schwachheit  durch  yielf&ltige  vorbitten  endlich  noch  im  lande 
gelitten,  hat  auch  anno  1600  am  tage  Nicolai  in  solchen  leibes- 
schmertzen  diese  weit  gesegnet.  D.  Chriätoff  Friederich,  stettinischer 
sindicos,  ond  andere  mehr,  so  in  gleicher  kundbahren  verdacht  gewesen, 
hat  das  glück  besser  geschienen ,  denn  sie  nicht  allein  darüber  ganti 
nicht  zu  rede  gesetzet  oder  ihme  einig  ungemach  zugefilgt,  sondero 
seind  ihme  noch  grosse  promotiones  angetragen  worden.  Daraus  zi 
vernehmen ,  daß  der  haß  und  das  feindseelige  ansticken  der  pfaffea 
und  ihrer  adhserenten  gunst  und  mißgnnst  mehr,  denn  der  christHdie 
wolgebfihrende  eifer  zu  der  religion,  bei  der  sache  gethan.  Sonst  ist 
auch  damahlen  umb  gleicher  ursach  halben  d.  Johann  Grim,  hofirath, 
der  sonst  dem  ^landes-fürsten  als  ein  versuchter,  wolerfohrner  mann 
wol  nützlich  dienen  können,  wie  er  mit  dem  hoff-prediger  etwa  in  miß- 
verstand gerathen ,  neben  theils  der  genannten  schul-gesdlen  mit  ent* 
urlanbt  worden. 

« 

Nemo,  rex  perinde  animis  imperare  potest  at  unguis. 

Das  Imperium  über  die  hertzen  und  gewissen  ist  ein  gOtÜicb 
reservat,  denn  gott  allein  ist  ein  hertzenskflndiger,  der  ohne  inquisition 
wissen  und  erkennen  kan,  wer  recht  oder  unrecht  glaubet,  und  darüber 
zu  seiner  zeit  gericht  halten  wird.  Hat  demnach  der  könig  Theodoriess 
(Dietrich  von  Bern,  dei^Wis-Gothen  könig)  sich  solcher  dinge  nicht  ao- 
massen  wollen,  sondern  weißlich  gesaget:  Religionem  imperare  nos 
possumus,  quia  nemo  cogitur,  ut  credat  Invitus. 

Die  gantz  scliwere,  erbärmliche  und  jetzt  noch  vor  äugen  schwe- 
bende kriege  und  mutereien  in  Gallia  und  Belgien  geben  deß  genüg- 
same anzeigungen,  was  es  nützet,  daß  man  in  religions-sachen  mit  dem 
teuffllschen  griff  der  inquisition,  unzeitigem  bannen,  gewalt,  schwerdt, 
feüer  und  verjagen  fortfahren  und  dämpfen  wil.  Es  richten  zwar  die 
vermeinten  catholischen  und  andere  persecutoresmit  ihrem  blutigen  feld- 
geschrei  und  tesseris  „dele,  urej  seca"  anders  nicht  aus,  als  daß  sie  mit 
ihrem  geschmeiß  dem  teuffei  die  hölle  füllen  und  sich  alda  den  oberstea 
sitz  erwerben,  des  unschuldigen  blut-badens  nicht  maasse  oder  ziel 
wird  und  endlich  die  hohen  häupter  mit  umb  seele,  reputation,  auch 
wol  umb  land  und  leute  kommen. 

Mit  den  Arrianern  ist  in  vor-zeiten  eine  gleiche  tragcedia  vor» 
gewesen.  So  lange  ein  theil  das  andere  verfolgt  und  mit  scbwerdt  und 
feuer  pressiret  worden,  hat  der  schaden  immer  weiter,  wie  das  wilde 
feuer,  welches  sich  mit  keinen  corrisiven  oder  scharffen  artzungen  wil 
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d&mpffeu  lassen,  umb  sich  gefressen,  bis  die  kaiser  und  könige  endlich 
des  metschens  überdrüssig  worden,  der  pfaffen  znsticken  und  lerm- 
blasen  nicht  mehr  hören  wollen  nnd  die  verhaßte  unzeitige  inqnisitiones 
and  persecntiones  gem&blich  abgestellet,  glimpff  nnd  sanfftroath  walten 
lassen ;  da  hat  sich  der  schwärm  selbst  nach  der  band  gestillet  and  v^r- 
lohren.  Denn  eben  so  wenig,  als  die  Wahrheit  mit  eigener  gewalt  mag 
gedämpfet  werden ,  so  wenig,  mag  anch  das  falsche  and  onwahrheit 
durch  solche  wege  in  beharrliches  aufnehmen  gebracht  werden;  sie 
ligiren  oder  solviren,  wie  sie  immer  wollen,  die  Wahrheit  gottes  wird 
Tor  ihnen  wol  bleiben. 

Was  hat  der  pabst  und  geistliche  clerisei  damit  ausgerichtet,  wie 
sie  den  kaiser  Carolom  V  in  causa  religionis  wider  die  teutschen  fürsten 
erbetzet?  Sie  haben  ihrer  zwar  wol  etliche  in  geftngni&  und  noth 
bracht,  die  lutherische  lehr  aber  (wie  sie  es  nennen)  haben  sie  allein 
dadurch  gantz  nicht  dämpfen  können,  sondern  ist  vielmehr  dadurch 
befördert  worden,  denn  die  lehr  niemahlen  herrlicher  geschienen  und 
erweitert,  als  eben  zur  zeit  dieser  persecution,  juxta  illud: 

Fortius  ttt  surgit  daro  sub  pondbre  palma, 
Sic  magis  accrefloit  duriB  ecolesia  rebuf« 

Und  was  ist  dem  kaiser  selbst  für  rühm  und  nutz  aus  seiner  ver- 
meinten vict4)ria  entstanden?  (Mars  communis  et  victum  ssBpe  erigit 
et  aüBigit  victorem.)  Wie  er  achtete,  er  hätte  nun  gantz  Teutschland 
recht  gezäumet  und  in  ein  buckshorn  gejagt,  siehe!  da  hat  er  allererst 
über  allermänniglich  vermuthen  bei  dem  wenigen  theil  einen  solchen 
widerstand  gefanden,  daß  er  mit  schimpff  von  ihm  lassen,  sich  endlich 
mit  den  haseü-waffen  salviren  und  die  gefangenen  fürsten  volens  nolens 
wiedergeben  müssen,  daß  er  niemahlen  grössern  schimpff,  als  darch 
diese  vermeinte  victoriam,  eingelegt  und  wie  er  selbst  sagen  und  klagen 
pflegen,  in  solchem  teutschen  kriege  nichts  andei'S  erhalten,  als  daß  er 
geld  und  gut,  seine  gesundheit,  glück  und  guten  willen,  bei  den  leuten 
verlohren,  damit  auch  sein  regiment  geschlossen.  Also  hat  das,  so 
viider  gott  und  seine  Wahrheit  vorgenommen  wird,  schalen  ausgang. 
Prumb:  Et  nunc  reges  intelligite!  erudimini,  qui  judicatis  terram,  oscu* 
lamini  filium.  (Ps.  11.)  Einigkeit  in  der  religion  ist  zwar  in  einer 
repnblica  unabwendlicb  nöthig,  denn  nichts  ist,  das  die  gemüther  mehr 
von  ander  bindet  oder  verhaßt  machet,  als  disparitas  religionis,  daher 
auch  die  rechte  unter  getrauten  personen  die  ehescheidungen  zulassen 
und  weiset  solches  das  erbärmliche  wesen,  mord  und  noth,  so  itzt  in 
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Franckreioh  und  Niederlande  (wie  oben  bertthret)  im  schwänge  gäiet, 
genog  aus.  Die  beständige  einigkeit  io  der  religiön  ist  zwar  nicht  ein 
gering  stabiliment  und  langwierige  fortsetznng  des  ttkrckiscfaea  reichs. 
(D.  Basilius :  Non  enim  tarn  sinistra  opus  est  dextr»,  qaam  ecclesis 
opfis  est  docentium  concordia.)  Denn  obwol  die  TOrcken  steiff  nnd  fest 
über  ihrer  religiön  halten  und  nicht  viel  krummes  oder  disputirena  di- 
yon  gemacht  wissen  wollen,  zwingen  sie  doch  inmittelst  durch  Offcot- 
liehe  gewalt  niemand  dazu,  weniger  stellen  sie  gegen  feinde  oder  freunde 
desfals  Verfolgungen,  plagen  oder  marter  an,  sondern  lassen  einem 
jedem,  auch  den  überwundenen,  ihre  religiön  und  gewissen  frei.  Eben 
das  giebt  vielen  ursach,  sich  unter  das  türckische  reich  zu  geben,  daher 
es  auch  mercklich  erweitert  wird.  Denn  mit  keinem  dinge  die  gewissen 
mögen  bezwungen  oder  begütiget  werden,  ja,  es  verlassen  die  lente 
darumb  leib,  gut,  blut,  Vaterland  und  freunde,  lassen  sieh  palen  und 
braten. 

Meines  erachtens  handeln  die  forsten  hierinn  dem  rath  Gamalieüs 
nach  am  sichersten,  daß  sie  die  Sachen  in  gottes  rath  stellen  und  ihD 
die  befehlen,  mit  bedacht,  giimpff  und  bescheidenheit  fahren  und  sich  ja, 
ausserhalb  unvermeidlicher  noth,  keiner  vorwitzigen  inquisitlon,  weniger 
persecution,  unternehmen,  vornemlich  in  den  puncten,  da  noch  sub  jadice 
lis  est,  und  so  nicht  die  glaubens-articul  so  sehr  anfechten,  denn  gott 
wird  seines  nahmens  ehre  selbst  wol  schützen  und  die  Wahrheit  empor 
heben  und  erhalten. 

Insonderheit  mögen  sie  sidi  wol  vorsehen  und  hüten,  daß  sie 
sich  die  blutdürstige,  zancksüchtige  gesellen  oder  ehrgeitzige,  ögen- 
nützige  pfaffen  nicht  zu  sehr  einnehmen  lassen,  die  oft  umb  privat-rache 
oder  sich  zu  promoviren  unschuldige  leute  angeben,  die  auch  selbst 
den  grund  der  sacben  nicht  wol  verstehen  oder  recht  wissen.  In  gtf 
groben  irrthumen  aber  und  da  man  die  höchsten  glaubens-articol 
öffentlich  anfechten  und  in  streit  ziehen  wil,  als  die  Mahometisteoi 
alten  und  neuen  Arrianer,  AntitriAitarii  und  ihres  gleichen  tliun  (Esa. 
XLIX :  Et  erunt  reges  nutricii  tui),  da  wil  wol  kein  lang  conniviren, 
sondern  steuren  und  wehren  sein  und  muß  ein  fürst  in  diesen  dingeo 
sein  gewissen  und  ampt  in  guter  acht  haben,  daß  er.  nicht,  aus  gnnst 
oder  Ungunst,  gewinn  oder  schaden,  furcht  oder  draueu^  d^  Wahrheit 
oder  rechten  christlichen  kirchen  feind  werde  (Optimum  ab  optiino 
defendi  par  est.  Amicus  dei  est,  qui  interficit  inimicos  dei,  et  jure  ille 
a  deo  proximus  habetur,  per  quem  dei  msgestas  vindicatur),  in  &&* 
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Behang  der  schweren  eentents,  so  der  herr  Christus  ausspricht :  Wer 
mich  verlftugnet  Tor  den  menschen,  den  wil  ich  wieder  vor  meinem 
himmlisdien  vater  verlängnen.  Sondern  soll  vielmehr  getrost  seines 
beroib  warten,  gleich  durch  gehn,  gott  yertranen  und  ihm  den  ausgang 
befehlen,  der  ihn  wol  glttckUch,  wie  er  weiß,  daß  es  am  besten  ist,  ge- 
legnen und  fortsetzen  wird.  Justus  ut  leo  confidens,  impius  nemine 
persequente  fugit.  Justas  in  aeternom  non  commoyebitur,  ab  auditn 
malo  non  timebit,  firmum  cor  ejus  confidens  in  domino. 

Also  habens  Daniel,  Constantinus  und  andere  gehalten  und  glück- 
lichen ausgang  gehabt.  Der  kaiser  Carolus  Magnus  and  andere  haben 
2war  den  christiicben  glauben  mit  dem  schwerdt  .den  ungläubigen 
beiden  mit  schwerer  müh  und  vielem  blotvergiessen  im  öffentlichen 
kriege  angedrungen ;  mit  dem  bat  es  aber  eine  viel  andere  gelegenheit 
gehabt,  denn  die  hierin  aUein  die  ehre  und  Vermehrung  des  reichs 
gottes  gesucht  und  viel  seelen  aus  der  blindbeit  errettet  und  dem 
teuffei  aus  dem  rächen  gerissen,  in  welchem  fall  denn  die  obrigkeit 
nicht  unrecht  handelt.  Aber  zu  weit  ausm  ziele,  di'umb  wieder^ 
kehrens  zeit. 

In  wahrender  erzehlter  theologischen  handlung  den  5  Mai,  gleich 
wie  der  faertzog  im  rath  gesessen,  umb  1 1  uhr  zu  mittage,  ist  der  chur« 
fBrst  zu  Brandenburg  neben  seinem  gemahl,  zweien  jungen  fürsten  von 
Ltknenburg  und  Holstein,  die  damahlen  bei  ihm  am  hoffe  waren,  mit 
etlichen  kutschen  ohne  jemands  vorsehn  oder  wissen  zu  Stettin  auft 
haus  kommen  und  also  den  hertzogen  Überraschet,  worüber  er  wol  zu 
muth  gewesen.  Es  hat  aber  hertzog  Johann  Friedrich  auf  des  chur- 
fUrsten  begehren  nicht  desto  weniger  vielbertthrte  theologische  hand- 
lang zeit  des  churfUrsten  anwesen  continuiret  und  derselben  wie  zuvor 
in  der  person  beigewohnet. 

Am  8  Octobris  ist  zu  Barth  fräulein  Olara,  hertzog  Bngslai  älteste 
tochter,  Sigismundo  Augusto,  hertzogen  zu  Meckelburg,  in  gegenwart 
seines  herm-  vettern  Ulrich  und  der  vier  gebrfldern,  hertzogen  zu 
Pommern,  ehelich  vermählet  und  ist  die  braut  von  hertzog  Barnimo 
and  Casimiro  gen  Ivenack  in  Mecklenburg  dem  herrn  bräutigam  heim- 
gefuhret,  hertzog  Johann  Friedrich  aber  ist  in  der  heimreise  zum 
Sunde  eingekehret,  allda  er  neben  seinem  gemahl  (so  zuvor  daselbst 
nicht  gewesen)  von  dem  rath  wol  und  unterthänig  mit  gebührender 
reverentz  empfangen,  mit  guter  auffwartung  versehen,  auch  mit  pferden 
luid  er  und  sein  gemahl  mit  silbern  credentzen  verehret,  die  ausrich- 
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Ung  aber  wem  Wolgatt  gudaAtn  m»maL  Awt 

Her  M  wcovitcr  hst  ncii  visdenmiliy 
ralm  md  vortheil,  fto  lifflhil  icmthgn  voOea.  jÜs 
■littebdieTftTtarcii  id  srä  kad  ciMo  fnadliehes  caU  g€thm,liitcr 
das  Irembde  aastebeo  laMen  «ad  alt  Poka  aad  ^rharira  fckdiH 
ondieii  müMea. 

Bei  diesem  wcseo  wird  die  ickvediache  Karvm  daich  pahcr,  « 
aas  nidilon0[eit  des  gesadss  aagedadet,  tbel  laidulii  aad  aeiad  ii 
dem  schaden  aber  70  persoaea  tob  lebea  koauaea. 

Sigismaadas,  kMg  ia  Polen,  bat  ia  Prtama  eüiefae  kircbeB  nr 
pftbstticiien  reHgioB  wi^deramb  «nweihen  mid  den  Jesaitem  sa  baaln 
steUea  lassen.  Wie  er  sidi  aber  des  xn  Danlaig  aadi  ebeaer  gestatt 
attter&ngen,  bats  ibm  dodi«  ob  er  wd  in  der  peraon  «ag^ea  geacam, 
niebt  wieder&bren  mdgen. 

In  der  zeit,  wie  der  k6nig  sa  Dantng  abgewartet,  ist  den  23  Ai- 
gasti  anter  seinen  beidacken  nnd  der  stadtdrigem  ein  anwiUe  asd 
lerm  entstanden,  daß  es  fast  zum  grossen  anfrnhr  geratbea,  darlber 
Ton  beiden  thdlen  etlidie  aoftn  platze  bli^ien,  der  kdaig  adbst  sadi, 
dem  3  oder  4  kugeln  in  dem  lerm  in  sein  gemach  geschossen,  nebes 
seinem  gemabl,  so  schweres  leibes,  nnd  dem  frftolan,  seiner  Schwester, 
nicht  ausser  gefahr  gewesen.  Darüber  der  im  zom  anfgebrodien  uai 
mit  etlichen  schifen  seinen  conrs  anf  Schweden  nommen. 

D.  Mims,  61  jähr  alt,  stirbt  in  Meissea. 

Chnrfllrst  Friedridi  am  Rhein  hftU  den  10  Jnni  mit  Loise  JaliaDS, 
printz  Wilhelm  ron  Uranien  binterlassenen  tochter,  zu  Dillenburg  ehe- 
lich beilager. 

Imgleichen  hindgraff  Moritz  zn  Hessen  mit  frftulein  Agnes,  graf 
Hans  Georgen  zu  Solms  tochter. 

Den  8  Angnsti  stirbt  der  sehr  löhliche  und  fromme  fürst  hertiof 
Ludwig  Ton  Wflrtemberg  obn  leibs-erben.  Dem  succedirt  sein  vetter, 
graff  Friedrich  von  Mttmpelgard,  der  das  land  wider  des  kaisers  willen 
eingenommen. 

In  Franokreich  wird  nochmahlcn  allenthalben  hftnffig  pracddret 
nnd  dem  könig  Heinrich,  beides  öffentlich  und  heimlich,  nach  leib  and 
leben  gestellet.  Der  könig  in  Hispania  ließ  sich  angelegen  sein,  seine 
tochter,  die  er  mit  Isabellen  ans  Franckreich  gezeuget,  als  eine  erbin 
an  die  cron  Franckreich  zn  bringen.     Die  Ligisten  aber  webleten 
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Beinricuin,  bertsog  von  Ouise.  Als  aber  Heinricut  Navarreus  sieb  nan- 
mehr  Offentlicb  catboliscb  erUftret  und  bei  dem  pabste  die  absolation 
9iicben  lassen,  wird  er  von  77  bischoffen  zum  könig  in  Franckreich 
gesalbet  and  bat  also  fftr  andern  platz  bebalten. 

Der  kaiser  hat  ziemlMien  sieg  in  Ungern  wider  den  Türeken, 
Qberkoromt  die  beiden  festen  Cbarastowitz  und  Petrina  and  werden 
bei  dem  kloster  Sisegh  am  22  Jani  Ton  graff  Baperten  von  Eggenburg 
nnd  Melchior  Rederen  etliche  1000  Türeken ,  darunter  des  kaisers 
sehwester-sohn,  Sapbor  Begen,  neben  Mahomet  und  7  andern  begen, 
erlegt  und  ziemliche  beote  davon  bracht.  Nicht  desto  weniger  kaiser 
Budolpbos  darch  den  verrätherscben  herrn  Poppelen  amb  frieden 
soUicitiren  lassen  und  den  Tttreken  ansehnlich  geschenck  schicket,  die 
doch  Poppelen  büblich  nntergescblagcn  and  den  Türeken  vielmehr  za 
condnuirang  des  krieges  instigiret,  der  anch  dadurch  bewegt,  Friedrich 
Ereckwitzen,  einen  schlesischen  von  adel,  der  vor  jähren  zu  Franck- 
furt  au  der  Oder  mein  scbul-geselle  gewesen,  kaiserlichen  legaten, 
sonach  zu  Constantinopel  umb  frieden  sollieitiret,  gegen  griechisch 
Wisenberg  gefangen  legen  zu  lassen,  daselbst  er  in  der  castodia 
jämmerlich  sterben  und  verderben  müssen.'  Obemannte  Orter  aber 
neben  dem  kloster  Sisec  und  andern  seind  bald  darauf  von  dem  Sinon 
Bassa,  einem  80jährigen  mann,  den  etliche  vor  einen  gebohrnen  pom-  , 
morschen  von  adel  tichten  wollen,  wiederumb  übermannet  und  ein- 
genommen, 

Sigismundos  Bator,  woiwod  in  Siebenbürgen,  läßt  sich  abfall  vom 
Türeken  an  den  römischen  kaiser  vermereken.  Ferdinand,  graff  von 
'Hardeck  und  der  herr  von  Teiffenbach  thun  dem  Türeken  anfangs 
guten  widerstand,  erobern  Villacb  und  andere  örter  und  bringen  Stul- 
Wiesenburg  in  grosse  gefabr.  Hardeck  aber  wird  endlich  vom  Türeken 
durch  silberne  und  goldene  kugeln  abgeschossen,  dagegen  er  folgends 
EU  Wien  den  hals  dem  heneker  hinstrecken  müssen. 

Ein  warmer  unbeständiger  winter.  An  vielen  örtern  erdbeben, 
ha^el  als  gänse-eier,  überaus  groß  gewässer,  so  za  Wien  alle  brücken 
wegreisset.  Zum  Berlin  hats  feuer  geregnet.  Den  6,  10  und  20 
Octobris  werden  viel  feuriger  kriegsfaecr  in  der  laft  gegen  einander 
streitend  gesehen,  deren  geschrei  und  büchsen'krachen  auch  hier  unten 
auf  erden  eigendlich  von  den  menschen  gehöret  worden. 

Im  Junio  erscheint  ein  comet  und  wird  den  26  desselben  monats 
ein  sehwartzer  stern  bei   der  sonnen  gesehen,   dabei  viel  geschütz 
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Stehend,  welches  schiessen  aach  gehöret  and  der  schatten  der  kvgdn 
an  der  erden  hinwischend  gesehn  werden. 

Viel  mehr  wunder,  mißgebmten  and  monstra  kommen  an  die  weti, 
unter  denen  eins  zn  Soltwedel  mit  einem  ttrokiadien  genchte  gebohrca, 
so  die  lente  znr  hasse  ermahnet  und  schlennig  daraaf  Terstorben. 

In  Schlesien  wachset  einem  siebenjährigen  knaben,  QnistoT 
Möllers  söhn,  in  der  zahn<schichtong  ein  bocken-zahn  Ton  lavierm 
ungrischen  golde  heraus.  SoU  sonst  ein  ertx-bube  ans  ihm  wor« 
den  sein. 

In  einem  drucke,  so  zu  Praga  aasgangen,  wird  geneidet,  daß 
im  monat  Aprilis  zu  Tropa  in  Mfthren  zwo  englisdie  gestalten 
gantzer  tage  predigt  gehalten  in  vieler  leute  gegenwart,  wekiies 
ehen  unglaublich  erscheinet.  Es  ist  wol  vor  und  nach  Christi  geb«rt 
viel  von  den  engein  den  menschen  zu  ihrem  seelen-heil  zum  besten 
verkflndiget  und  offenbahret  worden,  es  ^at  aber  damahlen  die  ehre 
gottes  und  der  menschen -seelen  wolfahrt  höchste  nothdarfft  erfor> 
dert,  weil  die  •  schrillt  noch  nicht  also  bekannt  und  die  andern  lehrer 
die  geheimnissen  und  wolthaten  gottes  nicht  anzeigen  and  vertosefaen 
wollen;  aber  itzt  ist  ja,  gottlob,  an  treuen  lehrern  und  reiflicher  aus* 
legung  beiliger  scbrifit  und  erkäntniß  des  göttlichen  willens  kein  man* 
gel,  darumb  sich  ein  jeder  desto  besser  zu  baten  und  vorzusehen  hat» 
daß  er  nicht  in  Versuchung  falle  und  vom  teuffel,  der  sich,  mehr  denn 
vor  1550  jähren,  bei  des  apostels  Pauli  zeit  allbereits  vor  einen  engel 
des  lichts  zu  Verkappen  gewust  und  nun  seit  der  zeit  viel  erfahrner 
und  listiger  worden  ist,  nicht  betrogen  werde.  Weise  und  seelig  ist 
der,  welcher  gottes  wort  höret,  bewahret  und  all  sein  thnn  darnadi' 
richtet;  der  wandelt  am  sichersten  und  mag  nicht  betrogen  werden. 

Eben  nmb  diese  zeit  hat  der  teuffel  im  st&dtlein  Triberg  in  der 
Neu-Marck  unter  den  menschen  scheinbarliefaer  gestalt  und  fast  un- 
erhörter massen  zu  grassiren  angefangen,  denn  er  Aber  100  persmien, 
darunter  kleine  soch-kinder  leibhafftig  besessen,  die  er  gräulich  ge- 
quälet,  geplaget  und  mit  den  erbärmlich  hausiret,  hat  sich  ollt  sehen 
lassen  und-  so  wo!  aus  den  kleinen  unmündigen  kindern,  als  alten  ge- 
redet und  dem  gantzen  städtlein  groß  furcht  und  schrecken  eingejagt, 
daß  er  viel  zu  kleinmuth  und  verzweiffelung  (dahin  er  angezweiffett 
den  zweck  dieses  seines  Vorhabens  vornehmlich  gerichtet)  gebracht 
und  ein  unglaublich  affen-werck  und  wesen  getrieben. 

Der  teuffel,  so  dis  spiel  also  gefObret,  bat  sich  vor  den  burger- 
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meister  N.  Jan,  so  dasmahl  noch  am  lebeu,  genannt  und  ausgegeben, 
worüber  der  burgermeister  den  pfarrherrn  beschuldiget,  daü  ers  durch 
schwartze  kunst  zu  wege  bracht,  hinwider  der  pfarrherr  den  burger- 
meister nebst  seinem  weihe  für  zanberer  angeben,  welches  endlich  vor 
die  herrschaft  gebracht,  und  ist  der  burgermeister  mit  seinem  weihe 
eine  Zeitlang  zu  Güstrin  in  geÜLnglicher  ballt  gebalten,  der  pastor  i^uch 
zu  Eatzig  in  bestrickung  nommen.  Wie  aber  ein  theil  dem  andern 
hiervon  nichts  überbringen  können,  seind  sie  der  hafft  wieder  erlassen 
und  ist  der  pfarrherr,  so  sonst  ein  widersinniger,  unruhiger  kopff, 
seUies  dienstes  entsetzet,  der  burgermeister  aber  bald  darauf  ver- 
storben. 

Dis  teufflische  erbärmliche  wesen  hat  sich  audi  folgende  an  an- 
dern örtern  mehr  in  der  Marck  ausgebreitet  und  seind  zu  Spandow  38 
menschen  vom  teuffei  besessen.  Im  Septembri  folgende  jahres  ist  da- 
selbst einem  huter-gesellen,  Gabriel  Krummem,  der  teuffei  erschienen, 
ihm  viel  geldes  angebotben,  wenn  er  sein  eigen  sein  wolte,  auch  als  er 
von  dannen  nach  Franckfurt  gewandert,  ist  ihm  alda  auf  Martini  nacht 
anno  .  .  94  die  gestalt  des  engel  Gabriels  erschienen,  auf  dessen  brüst 
er  die  güldenen  buchstaben  „Fortitudo  dei**  gesehn,  auch  das  „te  deum 
laudamus^^  singen  hören.  Zuvor,  die  nacht  Michadis,  ist  Ambrosii 
Segers  töchterlein,  Ursulen,  12  jähr  alt,  zum  Berlin  die  gestalt  des 
ertz-engels  Michaels  oder  Rapbaels  erschienen  und  ihr  in  befehl  geben, 
die  lente  zur  busse  zu  ermahnen.  Es  stelleten  sich  auch  deren  viel, 
als  ob  sie  verstorben  oder  entzückt  wftren.  Wenn  sie  nun  wieder  zu 
sich  selbst  kommen,  haben  sie  insgemein  zur  busse,  auch  die  hofiart, 
grossen  krausen,  purduntzen,  wammes-bäuchen  und  spitzen,  hohen 
hüte  abzustellen  ermahnet,  inmittels  aber  die  hohen  sttnde  unberührt 
gelassen;  denn  das  ist  des  teuffels  art,  daß  er  grosse  übelthaten  und 
Sünden  extenuiret  und  gering  machet,  damit  er  die  leute  dabei  erhalte 
und  vollends  verwegen  und  sicher  machet,  wie  dann  im  gegentheil  er 
die  wenigere  feile  und  sünde  extendiret  und  gräulich  groß  machet,  da- 
mit er  die  menschen  zur  verzweiffelung  bringe,  auf  daiS  sie  nicht  desto 
weniger  durch  die  geringen  Sünden  der  seeligkeit  beraubt  werden. 
Hierwider  sollen  wir  mit  dem  lieben  gebet  im  werte  gottes  stets  ge- 
waffnet  sein,  damit  wir  durch  Christum  vor  solche  feurige  pfeile  und 
heimliche  nachstellung  des  bösewichts  gesichert  sein  können.  Weiter 
haben  diese  besessene  wahnsinnige  leute  auch  befohlen,  alle  tage  3 
bet-stunden  zu  halten,  sich  in  weiß  zu  kleiden,  es  wolle  sonst  gott  die 


949 


weit  mit  thtmnr  sät,  pt  ■tPfti'Stcrbqt.  crAckoi  ^i4  fewr  stnin, 
md  werde«  daa  «Derlei  tob  k»fafr«,  iffkrti.  lif^,  gdd,  hnä 
mmd  dtreu  gteicfaen  aa  des  sirusea  liegead  genfai  «ad  alle  Agcaign. 
fo  etwas  aofgebobea.  abbald  wahauaig  «ad  foi  teaftl  li^nwi 
worden.  Zaletzt  ist  der  schadeafiroli  «ater  die  gtirtBcWa  «ad  Uoeter* 
jvogfraae«  za  Liadow  geratbea  and  «Dd«  eia  gicichm  «leawerdE  nf 
die  baba  bracfat.  Wie  aber  die  le«te  des  dibgs  bfgi«af»  abcrdrtssig 
za  werden,  es  weiter  aicbt  geaditet  oder  sidi  dartbcr  Terwaadeni  nd 
den  teoffel  niebt  mehr  feiren  wollen  «ad  das  liebe  gebet  (wekiies 
neben  einem  festen  vertraaen  nnd  glaabeo  sa  goCt  die  besten  wafei 
wider  solcbe  feinde)  mit  fleiß,  ernst  and  andacbt  getrieben,  bat  sid 
dis  erbärmlicbe  wesen,  golt  lob,  allgemacb  selbst  Teriobren  and  der 
besdilnft,  wie  des  tenffeb  betrieb  alle,  aaf  eia  labmes  aasgaagen. 

Cbri&tianns  Masssas,  lib.  20  cbron.,  schreibt,  daß  amb  das  1491 
jabr  in  dem  jnngfranenkloster  zn  EüdEstädt  der  tealel  den  radures 
tbeil  der  kloster-nonnen  daselbst  besessen,  weldie  er  Aber  vier  jikr 
abematdrlidier  nnd  nnglanUicfaer  weise  erbftrmlidi  geplagt  and  g^ 
qnfliet  habe.  Da  sollest,  spricht  er,  sie  oft  sehen  wie  die  thöriditoi 
hande  im  felde  henimblaniTen,  auch  wie  die  Tdgel  in  der  lafft  scbwdtes, 
als  die  katzen  die  bftome  anfklimmeu  nnd  sich  an  die  zweige  hencken, 
vieler  thiere  stimmen  ansrnfen,  geheimnissen  offenbahren,  andi  tob 
kflnftigen  dingen  weissagen.  Zu  dem,  so  oft  der  bischoff  von  Qunioe- 
rieh,  Ueoricns,  oder  Aegidins  Netteier,  decanns  daselbst,  sich  aafh  weg, 
sie  zu  beschwören,  gemacht,  haben  sie  es  zuvor  gewust  nnd  gesagt: 
„Itzt  wird  der  gehörnte,  uns  zn  quftlen,  ankommen*\  Nach  vielen  anders 
remediis,  so  sie,  der  erbärmlichen  beschwer  abznbelffen,  versacht  wor* 
den,  spricht  er  weiter,  seind  ihre  nahmen  gen  Rom  geschickt  and  vom 
pabst  Alexander  VI  unter  dem  ampt  der  messe  verlesen,  aber  es  hat 
auch  eben  so  wenig  frucht  schaffen  wollen,  endlich  hat  sichs  nach  ver- 
lauff  obermeldter  zeit  von  ihm  selber  verlohren. 

So  schreibt  auch  Cardanus,  daß  nicht  vor  so  langen  jähren  und 
noch  fast  bei  menscheu-gedencken  in  der  Stadt  Roma  sich  eine  gleiche 
erbärmliche  teuffels- quälung  in  einem  jungfrauen-kloster  begeben,  ds 
mehr  denn  46  personen  auf  eine  zeit  vom  teuffei  besessen  worden,  der 
da  mit  ihnen  ein  erbärmlich  wesen  und  affen-spiel  getrieben,  bis  sie 
durch  gottes  gnaden,  der  dem  teuffei  ein  ziel  zu  setzen  vermag,  llberiret. 

In  diesem  jähre  haben  auch  die  massein  und  pocken  bei  jung  und 
alt  allenthalben  häuffig  grassiret  und  haben  sonderlich  die  pocken  Aber 
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gewohnbeit  die  lente  bei  hauffen  weggerafft  and  seind  in  Stettin  allein 
Aber  500  kinder  an  solcher  senche  gestorben. 

Graff  Ernst,  der  letzte  vom  gr&fiSichen  stamm  Hobenstein,  so 
Agnesen,  graff  Lndewigs  von  Nangarten  tochter,  zar  ehe  gehabt,  ist 
ohn  hinterlassnng  männlicher  erben  verfallen,  drumb  seine  herrschaft 
an  das  forstliche  bans  Brannschweig  gekommen.  Die  gräfflicbe  wittwe 
hat  sich  hernach  am  chorfllrstlicben  sächsischen  hoffe  mit  einem' frei- 
berrn  von  Schönberg  anderweit  in  ehestand  begeben. 

Anno  Christi  1594.  In  angehendem  diesem  jähre  hat  hertzog 
Johann  Friederich  Adam  Wassowen,  erbschencken,  dem  die  halben 
gerichte  in^  der  Stadt  Alten-Stettin  erblich  angehören  und  seine  ver- 
eitern die  schon  vor  300  jähren  besessen,  auch  eine  Zeitlang  deren 
verwandten  ex  linea  collaterali,  die  Barfasse  und  Schielen,  eingehabt, 
das  dorff  LOpzin  und  etliche  korn-hebungen  im  weit-acker,  auch  itzt 
gedachte  stettinische  gerichte  (worüber  albereits  zuvor  zwischen  den 
beiden  fürstlichen  häusern  Stettin,  und  Wolgast  streit  erregt)  einziehen 
lassen,  Wussowen  unter-schultzen  abgeschafft  und  einen  andern,  der 
in  des  hertzogen  nahmen  nunmehr  die  stettinische  gerichten  admini* 
striren  mttssen,  geordnet,  vor  das  alte  verfallene  schultzen-gericht, 
auch  im  dorff  Lflpzin  den  greiff  anschlagen  und  die  leute  in  gelttbd 
nehmen  lassen,  aus  diesen  Ursachen,  daü  Wussow  oberwehnte  stücke 
von  dem  regierenden  landes-fürsten  zu  Stettin,  hertzog  Johann  Fried- 
rich, die  lehne  wie  sein  vater  und  vorfahren  gethan,  zu  empfangen  sich 
veräussert  und  vorgewandt,  daß  es  ihm  von  der  wolgastiscben  regio- 
rung  mit  ernst  verbothen,  daher  er  sich  auch  schütz  getröstet,  in- 
massen  denn  die  Wolgastischen  sich  der  Sachen  anzumassen  genug 
bedraulich  verlauten  lassen,  inmittelst  aber  sitzt  Wussow  im  schaden. 

Nachd^  der  römische  kaiser  den  beharrlichen  ernst  des  Türeken 
und  daß  er  nunmehr  Ungern  mit  gantzer  macht  zuzusetzen  gemeinet, 
in  glaubhaffte  erfahrung  bracht,  hat  er  auch  mit  mehrem  ernst  seiner 
schantzen  wahrzunehmen  vor  nöthig  angesehn  und  demnach  bei  guter 
zeit  albereits  im  Aprili  4000  teutsche  reuter,  die  hertzog  Frantz  von 
Nieder^Sachsen  geworben,  neben  etlichem  nicht  wenigem  fuß-volck  in 
Ungern  anziehen  lassen,  darunter  viel  Pommern,  so  mit  herr  Ruprecht 
von  Scharffenberg,  einem  österreichischen  freiherrn  (f  Dresdse  1596), 
der  eine  länge  zeit  bei  hertzog  Johann  Friedrich  am  hoffe  gewesen 
und  sich  sonst  in  kriegS'^läufften  wol  gebrauchen  lassen,  geritten,  mit 
gewesen. 
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Der  kaiser  hat  dieses  hochnöthigen  handeis  halben  einen  reichs- 
tag  gegen  Regensburg  in  Baiem  angesetzet,  wohin  die  hertzogen  Ton 
Pommern   ihre   gesandten,    graff  Steffen   Heinrich    von   Nangarten, 
Henning  von  Rammin,  wolgastischen  cantzler,  Jost  Boreken  und  doctor 
Gallbecken  verordnet  nnd  im  Majo  abgeschickt.   Aof  diesem  reichstage 
ist  von  einer  beharrlichen  holffe  wider  den  Tflrcken  gehandelt  und  auf 
80  monath  Zulage  gewilliget  and  darauff  der  grosse  Türcken*zng,  darinn 
neben  vorgedacbten  ttber  60,000  mann  vom  teatschen  kaiser  ins  Md 
gebracht  sein  sollen,  angangen.    Zum  obersten  haupt  des  kriegs-wesens 
ist  geordnet  ertzhertzog  Matthias,  des  kaisers  bruder ,  dem  von  vor- 
nehmen befehlhabern,  so  den  krieg  dirigiren,  zugethan:  gesagter  hertzog 
Frantz  von  Ni eder- Sachsen ,  der  verr&therische  graff  Ferdinand  von 
Hardeck,  David  Ungnade ,   Gal-Braun ,  graff  Georg  von  Serin ,  Nidas 
Palfi ,   Nicol.  Perlin  de  Forii ,  Frantz  Nadasti ,  Cbristoff  von  Tieffen- 
bach,  Don  Joan  de  Medices,  der  Italiäner  obriste,  und  andere.  Die  haben 
die  berühmte  feste  Gran  starck  belagern  lassen,  mit  welcher  belagenmg 
es  doch  den  ansschlag  gehabt,  daß  die  kaiserischen  durch  ratfa,  unter- 
bauung  und  conniviren  gesagtes  graffen  von  Hardeck,  wie  sie  drei 
monat   vor   der  feste  gelegen    und  in   der  belagerung  mehr  denn 
20,000  mann  zugesetzet,  wider  der  meisten  befehlhaber  rath  nnd 
willen  nicht  mit  geringem  schiropff  nnd  schaden  ihren  abzng  wiedemrab 
nommen. 

Eben  auch  so  ist  die  belagerung  vor  Hatwan  dasmahl  abgelaufen. 
Bald  darauf  ist  auf  weiter  heimlichen  zulaß  nnd  verrätherischen  com* 
pact  gemeldtes  Hardecks  der  Sinon  Bassa  vor  die  hanpt-feste  nnd 
schutzwehre  der  Christenheit,  Raab,  gerttckt  nnd  die  hart  belagert,  die 
ihm  endlich  am  19  September  mit  stattlicher  mnnition  an  gescfafits, 
kraut,  loth  und  ansehnlichem  vorratb  an  proviant  ohn  grosse  noth  nnd 
drangsal,  wie  noch  Aber  5000  mann  in  der  besatfung  vorhanden,  vom 
graffen  eingeräumet  worden,  dem  er  dagegen  80000  goldgnlden  heim- 
lieh  zugesteckt  und  verehret  haben  soll.   Adeo  nihil  non  venale. 

Auri  Sacra  fames,  quid  non  mortalia  cogis  pectora? 

Ach,  leidger  geitz,  was  riehst  du  an? 
Das  menschlich  herts  kein  ruh  Iftßt  han. 

Drumb  der  graff  den  27  desselben  n^onats  mit  7  andern  befehls- 
habern  zu  Wien  gefänglich  eingezogen  und  bis  auf  den  15  Juni  (ol-^ 
gendes  95  Jahres  in  gefänglicher  hafft  enthalt»,  alsdann  ihm  wegea 
itzt  angezogener  überwiesener  verrätherei  die  rechte  fanst  nnd  haopt 
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&8t  zugleich  abgeschlagen  und  seinen  verdienten  lohn  empfangen.  Es 
ist  aach  zugleich  Niclas  Perlin  umb  ebenmässiger  verbrechnng  willen 
gerichtet  worden.  Welt  gott,  es  ginge  allen  ungetreuen  hertzen  und 
yerrätherischen  gemikthem  also!  In  diesem  kriegswesen  seind  auch 
2W0  benannte  pommersche  von  adel,  Cord  Bhinckensee ,  Antoni  zu 
Schönenwerder  söhn ,  von  den  Tflrcken  auf  der  Strassen ,  wie  er  zum 
hauffen  ziehen  wollen,  gescheit  und  niedergehauen,  und  Dubslaff  von 
der  Osten,  einen  16jfthrigen  knaben,  den  er  bei  sich  gehabt,  Alexan- 
ders söhn,  gefangen,  von  dem  man,  wie  man  mit  ihm  umbgangen,  bis* 
hero  nichts  erfahren  mögen. 

Dieser  gantzer  verlust,  schimpf  und  schaden  erfolgte  vomemlich 
aus  dem,  daß  das  verordnete  haupt  ohn  verstand  und  erfahrenheit  ge* 
wesen ,  denn  weil  der  der  kriegssachen  unwissend ,  muste  er  anderer 
rath  geleben,  in  welchem  rathnehmen  er  doch  wegen  mangel  des  Ver- 
standes keine  discretion,  was  wol  oder  übel  geiathen,  welchem  zu 
folgen  oder  nicht,  zu  halten,  oder  die  leute  zu  unterscheiden  wüste. 
(Exereitus  prudenti»  expers  suo  se  jugulat  gladio.)  Drurob  dem  blin- 
den glflck  ins  wilde  feld  hinein  gefolgt .  ward.  Und  hat  sich  alhie 
funden,  daß  jener  könig  recht  gesagt,  Philippus,  Macedoni«  rex  et 
Chaprias  Imperator,  er  wolle  tieber  ein  kriegsheer  bestehen,  das  von 
löwen  zu  hauff  gesammelt  und  einen  hirsch  zum  haupt  und  führer  hätte, 
als  ein  beer,  so  von  hirschen  gesommlet  und  mit  einem  löwen  zum 
haupt  und  obersten  versehen  wäre.  (Necesse  est,  ad  fugam  parati  sint, 
qui  sentiunt,  ducem  suum  desperare.)  Aber  praeterita  magis  repre- 
bendi,  quam  corrigi  possunt.  Und  wer  dem  spiel  zusiehet,  der  kans 
am  besten.  Unsere  vielfältige  Sünden  erwQrcken  tägliche  straffen, 
drumb  uns  der  Türcke  zum  znchtmeister  auf  dem  hecke  bleiben  muss. 

Sonst  seind  auch  auf  vorgedachtem  reichstage  von  den  wolgasti- 
sehen  abgesandten  im  nahmen  und  wegen  des  jungen  herrn  Philippi 
Juli  die  lehne  gesucht  worden. 

Am  8  Aprilis  umb  6  uhr  nach  mittage  ist  Georg  von  Amimb, 
Oiten  seeL  söhn,  meiner  hausfrauen  bruder,  ein  wolgelahrter,  scharf- 
sinniger und  verständiger  von  adel,  der  studirens  halber  viel  Univer- 
sitäten in  Teutschland,  Franckreich  und  Italia  besucht^  auch  etliche 
seit  dem  charfürsten  von  Brandenburg,  Johann  Georg,  vor  einen  hoff- 
rath  aufgewartet  und  sonst  seinem  Vaterland  und  verwandten  nützUch 
mit  rathe  beigewohnet,  zu  Prentzlow  in  seinem  kloster-hoffe ,  nachdem 
er  fast  ein  jähr  apoplezia  danieder  gelegen,  etwa  53  jähr  alt,  seelig 
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ans  diesem  ßlends-thal  al^escbieden  and  den  niontag  nach  Exaodi  in 
der  Yon  Arnimb  banptsitz  zu  Gerswalde  in  der  kirchen  diristlidi  zor 
erden  bestättiget.    Gott  gnade  omb  Christi  willen  der  seelen!  Amea! 

Den  16  Angost  gehet  auch  mit  tode  abe  herr  liOdwig  yon  Pntbus, 
comptor  auf  Wildenbmch,  ein  aufrichtiger,  gnter  herr,  aber  gegen 
untertbanen  und  diener  etwas  strenge,  in  seinem  besten  leben,  wie  er 
genan  45  jähr  seines  alters  erreicht.  Mit  dem  ttbermftssigen  tnmcke 
und  eifer  hat  er  sich  sehr  geschwftcht,  dem  sein  Ältester  söhn,  herr 
Erdmann ,  wiewol  nicht  ohne  mtth  und  schwere  kosten  (dann  ihm  an- 
dere in  den  kerb  hauen  wollen),  in  der  comptorei  succediret.  Sdn  ge* 
mahl,  frau  Anna  Maria,  gebohrne  gräfin  von  Hohenstein,  eine  tagend- 
sahme  fromme  gräfin,  bleibt  folgendes  jähr  den  21  Januari  in  kinde»- 
nöthen  und  wird  ihrem  herrn  zu  Wüdenbruch,  alda  sie  beide  Ter* 
schieden,  in  der  kirchen  nechst  zur  Seiten  bestättiget. 

Joachim  von  der  Schulenburg,  ein  wolbegflterter  aufrichtiger  von 
adel,  gutes  Verstandes  und  Verhalts,  stirbt  den  lö  September  auf  seinem 
gute  Löckenitz,  seines  alters  72  jähr,  wie  er  gesehen  hatte  kindes- 
kinder  und  derselben  kinder,  wird  zu  Liberosa  in  der  Nieder-Lausnitz 
in  das  grab,  so  er  ihm  zuvor  bereiten  lassen,  gebracht,  läßt  eines 
söhn  und  erben  seiner  stattlichen  lehne ,  Richard,  der  doch  wenig  zeit 
nach  ihm  gelebet,  und  eine  tochter,  Sophiam,  so  Berend  von  Arnimb 
auf  Boitzenburg,  brandenburgischer  ober-hoff-marschalck  und  land- 
Voigt  über  die  Ucker*marck,  gefreiet,  weldie  nechst  yersdaeneiies 
1605  jähr  am  12  September  ihre  seelige  hin&hrt  aus  diesem  leben 
nommen. 

Am  10  November  ist  meine  halbe  Schwester,  Maria  von  Wedels, 
Hassen  seel.  tochter,  Caspar  von  Oldenburg  iuMeckelburg  zur  Eick* 
borst  ehelich  vertrauet  und  beigelegt  worden. 

Den  22  September  seind  zu  Stettin  ankommen  Johann  G^orgina, 
marggralf  zu  Brandenburg ,  postulirter  bischoiF  zu  Strasburg,  Johann 
Ernestus,  hertzog  zu  Sachsen,  mit  seinem  gemabl,  Augustus,  fttrst  zi 
Anhalt,  cfaur^^fürstlicb  brandenburgischer  legatns,  Augustus,  bertzog  von 
Holstein,  und  fräulein  Anna  Catharina,  des  administratoris  marggraf 
Joachim  Friederichs  tochter  (so  folgends  1597  den  27  Novonber 
Christiano,  kOnig  in  Dännemarck,  ehelich  vermählet),  und  einem  fräulein 
von  LQnenburg,  seind  3  tage  allda  still  gelegen,  stattlich  und  fürstlich 
tractiret ,  ist  auch  ein  artlich  feuerwerck  den  abend  vor  ihrem  auf* 
brechen  im  schlösse  angerichtet  und  wol  abgaugen.    You  dannen  sie 
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ihren  weg  durch  Pommern  nach  Pr^nssen  genommen,  daselbst  zn  Kö- 
nigsberg marggraff  Johann  Sigmund,  hocligemeldtes  administratoris 
ältester  herr  söhn,  den  22  Octobris  mit  fräulein  Anna,  Alberti  Friderici, 
des  blöden  -hertzogen,  tochter,  hoff  und  ehelich  beilager  gebalten.  Im 
znrttckzuge  seind  den  26  November  hochgemeldte  fürstliche  personen 
fast  alle  wiederumb  zu  Stettin  ankommen,  daselbst  sie  abermahl  fürst- 
lich empfangen  und  aasgehalten.  Bei  dieser  stattlichen  fttrstlicheh  Ver- 
sammlung ist  Busso  von  Wedel,  zu  Grossen  Latzko  erbsessen,  seiner 
hausfraü  Beata  Massowen,  die  allda  eine  Zeitlang  beide  in  fürstlichen 
dienste  gewesen,  in  der  fürstlichen  personen  gegenwart,  von  den  sie 
mit  silbern  bechern  ansehnlich  beschencket,  vertrauet  und  hochzeit 
gehalten  worden.  Auf  diese  gastung  und  geduppelten  durchzug  ist 
hertzog  Johann  Friedrichen  nicht  ein  geringes  gangen. 

Johann  Gastel,  ein  junger  Jesuiter,  findet  sich  unversehens  in  llen- 
rici  IV,  königs  in  Franckreich,  zimmer,  gedachte,  mit  ihm  zu  spielen, 
wie  vor  5  jähren  Jacobus  Clemens  mit  Henrico  III,  fehlet  auch  wenig, 
es  wäre  ihm  angangen,  denn  er  mit  einem  messer  ihm  ins  maul  ge- 
troffen und  2  Zähne  herausgestossen.  Der  thäter  ist  mit  glühenden 
Zangen  gezogen,  ihm  die  fauste  abgeschlagen,  mit  pferden  von  einan- 
der gerissen  und  also  verbrandt  worden.  Darauf  alle  Jesuiter,  so  diesen 
nieuchelmörder  zu  der  bösen  that  beredet  und  angestifftet  haben 
sollen,  des  königreichs  verwiesen,  drii)  sie  ihres  sehnlichen  flehens, 
soUicitirens  und  vielfältiger  intercession,  so  sie  vom  pabst  und  andern 
gehabt,  ungeachtet  bishero  wiederumb  keinen  platz  bekommen 
können. 

Zu  Wesel  schlägt  den  l  Januar  bei  grausi^hmen  regen  und  win- 
den das  wetter  in  sanct  Wilibald  kirchen,  die  gar  abbrennet« 

Der  ttlrckische  kaiser  wird  durch  einen  wunderbahren  träum  zum 
oDgerischen  kriege  weiter  bewogen  und  durch  seine  aruspices  und 
Wahrsager  angereitzet,  wie  chemahlen  der  persische  monarcha  Xerxes 
zum  Griechen-kriege  durch  gleiche  mittel  aufgebracht.  Gott  gebe,  daß 
der  ausgang  an  desselben  glück  ebenförmig  sein  möge  1 

Caspar  Tirel  von  Aussig,  ein  neuer  prophet,  gicbt  sich  herfür 
mit  anzeige,  wie  ihm  des  propheten  Daniels  alter  mann  erschienen  sei 
und  ihm  den  zukünftigen  zustand  offenbahret  habe  und  unter  andern, 
daß  des  Türeken  Untergang  nahe  sei,  auch  .daß  nach  36  jähren  der 
Gog  und  Magog  und  dann  in  7  jähre  hern^h  das  ende  der  weit 
kommen  solle. 

Wedel  ,  23 


FIn  vfcr  iut«»  vnr-jaar 

4«-vha.  Hmü  Bmutfr.  einoi  «tocLAtiiBiacILM»  im  shfaif.  mmA 
manne»  hnHfem'V«^^  7oa  7<;  jahroi  «nüiniec  haben,  iunic  s» 
4er  tt<eh:«r  d«»^  Tariin  r^iii  al'-eiae  bebainn  «ollei.  hnftim  aber 
«ia^or^  ;area  7er*ijenti»n  ii:än  anpcucsn. 

L'n.rilHitlun  aneb  mi  l  ^  I>eember  ein  vacer.  ab  or  4as  ^riii 
«pw^v«^  vui  T.Q  ^'jier  w  'fc3>aben<bin.  5<!bvesfeBr  aetaeB  3   bi 
knuiem  luin  brotis  erlaorai  bjiuiea,  dscseibeB  alle  filaf 

K'';ni<?  ^^masiä  im  P'l«n  eapCiafet  aatb  die  xbwediscke 
und  4«'hw'Jr'»rC  dks  T^v±  bei  ▼orl^^a'  reticioa  aa^  libotit  xa  scki 
and  za  h^^^iL,  ordrt«^  ^iu«»  v.u«ni  bradera,  Caankmm^ 
*\rr  U\%KT.*\fi  kein  «cäea  o4er  binr^rdenefcea 
an  9i<^h  za  bricT^n  Qn4  ak  ein  köoiz  aaf  dea  ngiawit  sfih!  xa 

^isri^mnnd  Bithor  erkläret  skh  aanawbr  gaalz  küeriscb^ 
e:n«  heirar h  rai«<?h<ti  ihm  and  de«  ertz-hertxogea  Caroli.  kaiscr  Ra- 
driipbi  vatera  bradem.  tochter.  Maria  Cbrstiaa.  gl. » lihjiwi  a  aad  fol- 
(r^r.fl^  jähr  za  wercke  {re^l^Ikt.  Ibm  ist 
mit  der  f obditfon,  da  er  des  ja  Tom  Tarcfcea 
da{?egen  die  beide  fttmer.ihftiner  Oppetn  and  Batibor  «iedcraab  tbcr- 
ireben  werden  sollen,  darüber  er  nicfat  aUeia  naa  Ttrfcea.  soader«  aarb 
Ton  «einen  eigenen  anTervandtea  aad  anterlbaaeii  aals  iafiersle  tct- 
/olget  orid  in  getabr  kib^  nnd  gnu  geratben,  daraas  er  docb  ^ftckikb 
elDctiret,  indem  er  die  feinde  za  sehr  mablen  redficb  abgescbaüeret. 
die  oritertLanen  nnd  verwandten  aadi  also  gebeaunet  aad  gestraft, 
dab  er  Tor  sie  i^icber  sein  können. 

F>rtz-bert2og  Emestns,  kaiser  Rodoiphi  brader,  wird  des  kftaiges 
an^  lÜÄpania  gnbernator  in  den  Niederlanden  den  3  Febraar  erkUkret 

Henrich  Friedrich,  Jacobi,  königes  in  Scbottland.  soba,  wird  dea 
1 0  Febmari  getwhren. 

ChrisUiphoras  Comems.  theologi»  doctor.  genend-soperiotendeas 
in  der  marck  Brandenborg,  stirbt  dis  jabr  den  17  Aprilis,  wie  er 
45  jähr  in  academiis  gelehret,  seines  alters  76  jähr.  Ihm  sacoedirt 
1>.  Cliristophoms  Pelargns,  Silesins. 

Dis  jähr  stirbt  anch  Johann  Borcholt,  ein  Tomdimer  jare-can* 
saltns  zn  Uehnstadt,  im  57  jähr  seines  alters,  den  5  November. 


855 

Es  haben  in  diesem  jabr  die  Gripswaldiscben  in  der  Bnggenhagen 
gttter  aof  ihre  Vergünstigung,  durch  nene  steinmetzler  etliche  große  feld- 
steine  ans  den  hügeln  oder  (wie  es  der  gemeine  mann  nennet)  hfiuen- 
grftbern,  der  an  dem  orte  viele  sein  sollen,  ausheben,  kleiben  and  ab- 
schlichten lassen.  Diese  kunst  kommt  erst  bei  uns  wieder  herfür,  denn 
daß  sie  ehrmahlen  gewesen,  zeigen  die  alten  kirchen-gebftu  genugsam 
an.  Wie  die  nun  an  einen  solchen  grossen  Steinhauff  geratiien  und  den 
geöffnet,  haben  sie  etliche  menschliche  corpora,  die  noch  gantz,  derer 
theils  11,  theils  auch  wol  16  schuh  lang,  in  einer  Ordnung,  dazwischen 
krttge,  mit  erden  gefüllet,  gestanden,  gelegt  gefunden.  Wie  sie  aber 
hernach  an  einen  andern  steinhauff,  dem  vorigen  gleich,  kommen  und 
denselben  auch  versuchen  wollen,  hat  sich  ein  getümmel  umb  die  ar- 
beiter  her  (wie  sie  vorgeben)  erhoben,  als  ob  mit  schlüssel-gethön  umb 
sie  her  geruschet  und  gedantzet  würde,  worüber  sie  erschrocken  und 
▼on  dem  ort  zu  graben  nachgelassen.  Als  aber  die  kerl  sich  hernach 
bald  verlohren  und  aus  dem  wege  gemacht,  hat  man  geachtet,  daß  sie 
vielleicht  alda  geld  gefunden  und  also  das  gespenste  getichtet,  damit 
sie  mit  fuge  davon  kommen. 

Reineccius  schreibt,  dass  in  monumentis  brandeburgicis  unlängst 
auch  solche  grosse  menschen-knochen  fnnden  worden,  daß  derselben 
Schienbein  eins  einer  zimlichen  grossen  person  bis  an  die  hüffte  ge- 
reicht hat.  Daraus  abzunehmen,  daß  nicht  allein  über  meer  die  rieseh- 
oder  ciclopische  insul  Sicilia  und  frembde,  sondern  auch  die  Teutsche 
nnd  unsere  Pommern  starcke,  herrlich^  und  gewaltige l^osse  persohnen 
und  riesen  gezeuget  und  gehabt  haben,  ob  sie  gleich  nicht  so  groß  ge- 
wesen, wie  des  Hemonis  EremiUe,  fabulosi  Emephimi,  Phtaimi  und 
Gigini,  die  mit  den  köpffen  an  die  wolcken  oder  gestim  zu  rühren  im 
ansehn  und  des  Methusalems  alter  erreicht  haben  sollen.  Wie  aber 
dem  so  ist,  neben  erzehlten  aus  der  biblien  und  andern  beglaubten 
historiis  zu  finden,  inmassen  Thomas  Fazelius  in  lib.  de  rebus  Siculis, 
Johann  Cassiareus  Phlegon  TruUianus  in  lib.  de  mirabilibüs  und  andere 
gar  viel  und  wunderbahre  exempla  anziehen,  daß  mehrmahlen  unglaub- 
liche grosse  und  in  diesem  seculo  ungewöhnliche  corpora  aus  der  .erden 
herfür  gegraben,  woraus  erscheinet  nnd  den  zweiffei  aufhebet,  daß 
es  aller  dinge  nicht  ohn  oder  gedichte  sein, 'was  von  den  grossen  riesen 
oder  hünen,  die  ehrmahlen  gewesen  sein  sollen,  gesungen  und  gesagt 
wird,  wie  dann  dagegen  augenscheinlich,  daß  in  diesem  miehthaus 
und  welt-ende  die  menschen  und  andere  creaturcn  taglich  an  Statur 

23* 
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and  leibesgröße  sowol,  als  an  andern  krftfften  und  dem  alter  sehr  da- 
hinden  bleiben  und  in  dem  der  vorigen  ^welt  ziel  weit  nicht  erreichen, 
und  findet  sich  wahr,  was  Aventinas  sagt:  In  der  weit  alle  dinge,  vi^ 
und  leute  nehmen  abe,  frucht,  luffb,  erdreich  tragen  nicht  mehr  so  viel, 
seind  nicht  mehr  so  fruchtbar  als  vor  zeiten^  verderben  land  and  leme; 
allein  die  beschwernlG,  schinden,  schaben  und  untreu  mehren  sich,  daß 
wir  mit  dem  propheten  Micha,  cap.  VII,  2  wol  sagen  und  klagen 
mögen:  Die  frommen  leute  sind  weg  in  diesem  lande  und  die  ge- 
rechten sind  nicht  mehr  unter  den  leuten.   Und  summa: 

Jiiveual:  Terra  malos  hoinines  nunc  educat  atquc  pusillo^. 

Horat.    item:  iEtas  parentum  pejor  avis  tulit 

No8  nequiores,  mox  daturos 

Progenicm  vitiosiorem. 

Drum  wir  mit  dem  Policarpo  abermahlen  billig  klagen :  Ah.  Do- 

mine !  in  qnsß  nos  reservasti  tempora !    Et  Seneca  in  Thiest. : 

Ita  non  »tas 

Ultima  venit  odob  dura 

Sorte  oreatuB. 

Idem  Seneca:  Hoc  majores  nostri  questi  sunt,  hoc  no8  querimor, 
hoc  posteri  nostri  querentnr,  eversos  esse  mores,  regnare  neqnitiam,  io 
deterius  res  humanas  et  in  omne  nefas  labi.  Gseterum  idem'  semper 
de  nobis  pronunciare  debemus,  malos  esse  nos,  malos  fnisse^  inviti^ 
adjiciam,  et  futuros  esse. 

Uertzog  Frantz  zu  Pommern  hat  sich  dis  jähr  ausserhalb  landvs 
in  Italien  und  andere  örter  mehr  begeben. 

Anno  Christi  1595.  Am  12  Januari  hat  Dnbslaff  von  Wedel  mit 
Christiua  Boreken,  Steffens  seel.,  zu  Regen walde  und  Döberitz  erb- 
sessen,  nachgelassener  tochter,  zu  Fürstensee  hochzeit  gehalten. 

Im  angehenden  jähre  nimmt  aus  diesem  leben  seinen  abscheid 
doctor  Jacobus  Rungius,  superintcndens  wolgastischen  orts,  seines 
alters  68  jähr,  der  lange  zeit  in  diesen  landen  geprediget,  hat  4  sOhne, 
so  doctores  und  ein  jeder  in  seiner  facultät  wolgelahrt,  hinter  sich 
gelassen.  Zwar  ein  fast  seltsam  exempel.  Michael  Neander,  eiD 
fleissiger  und  berühmter  schul-lehrer  zu  Dfeld  am  Hartz,  hat  im  70  jähr 
seines  alters  auch  diese  weit  gesegnet. 

Imgleichen  gehet  mit  tode  abe  den  16  Aprilis  einerus  Reinecdns, 
Professor  zu  Helmstadt,  ein  ausbündiger  historicus  zu  dieser  zeit. 

Dis  jähr  ist  ein  sehr  harter  winter  gewesen.   Der  tag  Gregori, 
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wie  man  die  pflüg  sollen  ins  feld  bringen,  liat  einen  fast  unglaublichen 
großen  schnee  mit  froste  geben,  der  etliche  tage  gelegen,  darüber  viel 

• 

1000  Schafe  und  der  mehrenthell  der  jungen  lämmer  aufgangen,  ist 
auch  solch  machtig  überschwemmen  der  wasser  darauf  erfolget,  daß  es 
nicht  allein  mtthlen  und  dAmme  verdorben,  sondern  auch  an  vielen 
örtern  menschen  und  vieh  ersAufft,  wie  davon  besondere  drucke  aus- 
gangen. Es  ist  auch  viel  wild  im  Oder-bruche  und  da  umbher  umb- 
kommen,  das  theils  an  die  brücken  vor  Stettin  geschwemmet  und  sonst 
todt  gefunden  worden. 

Im  Martio  soll  der  türckische  kaiser  Amurath  zu  Gonstantlnopel 
verstorben  sein,  dem  sein  söhn  Mahomct  im  regiment  gefolget.  Dieser 
hat  dem  ottomannischen  teufflischen  gebrauch  nacli  19  seiner  jungen 
unschuldigen  brüder  stranguliren,  mit  dem  vater  zugleich  vergraben 
lassen  und  sie  s&mpUich  ihrem  gott  Mahomet  zum  beut-pfennig  heim- 
geschickt. 

Imgleichen  soll  auch  umb  die  zeit  der  Perser  Sophei  oder  Mahomet 
Hadabendi  seinen  zeitlichen  abscheid  genommen  haben. 

Es  ist  aber  das  ungrische  kriegswesen  nicht  desto  weniger  mit 
ernst  fortgesetzt  und  hat  der  römische  kaiser  über  die  aufm  necfasten 
reichstage  gewilligte  steure  noch  eine  überhülffe  an  kriegs-volck  be- 
gehret und  erhalten,  darauf  der  ober-sAchsische  kreiß  1200  pferde, 
Nieder-Sachsen  600  pferde,  Francken  1000  zu  roß  und  6000  zu  fuß, 
Westphalen  500  reuter  und  1500  fuß-volck  geschickt;  also  habens 
die  Böhmen,  Schlesier,  Mährer,  Laußnitzer,  der  pabst,  die  italiänische 
fürsten,  Florentz,  Mantua,  Ferrar  auch  gehalten  und  jeder  nach  seiner 
maaß  und  gelegenheit  zuschub  am  volcke  getban. 

Aus  Pommern  ist  zu  -den  ober-sächsischen  reutern  (denn  es  zu 
dem  creise  gehöret)  Caspar  von  Wedel  von  Kremptzow,  die  zeit  fürst- 
licher stettinischer  ober-hoffinarschalck,  zum  rittmeister  mit  geordnet 

Graif  Carl  von  Mansfeld,  ein  berühmter,  ernsthafter,  behertzter, 
glücklicher  und  wolerfahrner  kriegsmann,  ist  vom  kaiser  aus  den  Nie- 
derlanden, allda  und  in  Franckreich  er  auf  der  catholischen  halbe  den 
vorwesenden  kriegen  eine  fast  lange  zeit  in  hohen  befehlen  nützlich 
und  rühmlich  beigewohnet  und  administriren  helffen,  beruffen  und  zu 
fürstlicher  dignität  und  würden  erhoben,  reichlich  begabt  und  also  zum 
obersten  feldherrn  in  Ungern  abgeordnet.  Der  ist  nach  wol  angeord- 
neter ernster  disciplin  des  kriegs  den  1  Juli  mit  65000  mann  in  aller 
stille  wiederumb  vor  Gran  gerücket.    Es  bat  aber  dem  neuerkohrnen 
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fürsten  Carl  die  lu£Pt  allda  uicht  ertragen  wollen ;  vielleicht  mag  auch 
der  neid  und  abgunst,  so  des  glucks,  ehren  und  tugenden  stetige  ge- 
fehrten  sein,  etwa  Vorschub  mit  einem  welschen  sflplein  zugethan 
haben,  denn  er  in  währender  belagernng  schleunig  kranck  worden, 
nicht  destoweniger  aber  in  solcher  seiner  Schwachheit  alles,  was  zu 
fortsetzung  der  belagerang  und  sonst  nOthig,  bestellet  und  angeordnet^ 
und  ist  den  1 4  August  aus  diesem  leben  abgeschieden,  welcher,  wenn's 
gott  also  gefallen,  eines  l&ngern  lebens  wol  würdig  gewesen  und  diesen 
ungrischen  kriegen  hoch  nützlich  sein  können,  denn  er  albereits  einen 
weit  bessern  eingang  nnd  Ordnung  zu  dem  kriegswesen,  als  zuvor  ge- 
schehen, bereitet;  aber  gottes  rath  ist  unerforschlich ,  dem  wir  mts 
billig  zu  untergeben  und  die  Sachen  befohlen,  der  wird  und  kan,  wie 
und  wenns  ihm  geßlllt,  rath,  trost,  hüllt'  und  sieg  schaffen«  Folgenden 
2  September  nach  fürst  Carls  tödüichen  abgange,  ist  die  Stadt  und 
festung  Gran,  nebst  ansehnlichem  gut,  muuiUon,  geschütz,  kraat,  loth 
und  proviant,  gott  lob  endlich  wiederumb  in  der  Christen  gewalt 
kommen,  der  sie  dabei  weiter  gnädiglich  schützen  und  erhalten  wolle! 

Den  28  October  ist  allhie  zu  Blumberg  ein  weih,  Anna  Ejiacken, 
so  ihr  eignes  kind  in  meiner  schäfferei  in  der  gebart  gewürgt  und  ver- 
steckt und  sonst  viel  Unzucht  getrieben,  nach  der  stettinischen 
Schoppen  urthel  in  der  kleinen  Ihna  ersäufft  und  folgends  auf  dem  ge- 
richtsberge  vor  dem  dorffe  begraben. 

Im  sommer  entsteht  zu  Venedig  und  Constantinopel  grosser  erd- 
beben,  darauf  an  vielen  örtern  sterben  und  hungers-noth  erfolgt. 

In  Franckenlande  bei  dem  kloster  Himmelpfort  und  umb  Carl- 
stadt ist  im  Januario  aus  einem  berge  sehr  schön  mehl  gegraben,  dar- 
aus gut  genießlich  brodt  gebacken,  welches  doch  den  reichen  zu  steinen 
geworden. 

Item  den  30  Aprilis  ander  massen  zwischen  Ualla  und  Nivelen 
körn  geregnet  und  nützlich  verbraucht. 

Den  4  Martii  wird  zu  Bacharach  am  Rhein  eines  spielmanns  kind 
mit  einem  schwantz,  3  eilen  lang,  gebohren,  wie  er  dem  weihe  den- 
selben tag  gefluchet  und  gesaget,  sie  solte  sich  nur  mit  ihrem  teuffei, 
den  sie  im  leibe  trüge,  heimpacken,  welche  geburt  der  vater  zu  sehn 
eilends  anheim  läufft,  den  das  kind  alsbald  mit  dem  schwantze  fest 
umbwindet  und  zerdrückt,  die  mutter  für  schrecken  stirbt  und  das 
kind  alsbald  verschwindet. 

Die  beide  ertz-hertzogcu  Ferdinandus  zu  Insprugk  und  Ernestns, 
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gabernator  im  Niederlande  zu  Brüssel,  sterben.  In  Ernesti  nieren  ist 
ein  warm,  etlicher  eilen  lang,  fanden.  Ihm  succedirt  im  regiment 
aeiu  brader  Albertas,  cardinal,  dem  des  königs  von  Hispania  tochter, 
Isabella,  wol  bei  jähren,  vermählet  wird. 

Philippas  II,  hertzog  za  Pommern,  hat  sich  stodierens  halber  in 
Italiam  begeben  und  bei  zwei  jähren  darinn  abgewartet. 

Heinricas  IV,  könig  ana  Franckreich,  erlanget  endlich  den  27 
September  vom  pabst  demente  die  lange  gesuchte  absolution,  als  er 
sich  nochmahlen  mit  einem  eide  zur  catholischen  religion  verbindet. 
Hat  nicht  desto  weniger  von  den  Catholischen  viel  widerstand,  aufißsatz 
und  nachstellang  und  geschehn  zwo  Schüsse  auf  ihn.  £s  saget  ihm 
auch  der  Hispanier  von  neuem  wiederumb  abe  und  nennet  ihn  ver- 
ächtlich Heinrich  von  Bearne. 

Die  königinn  von  England  stehet  abermahlen  durch  heimliche 
conspirationes  and  nachstellung  in  grosser  gefahr,  darumb,  daß  sie 
in  ihrem  reich  der  Jesuiter  bücher  abgeschafft,  und  wird  ihr  cantzler 
selbst  in  verdacht  gehalten.  Es  gehet  aber  pro  solito  über  die  rädlein- 
führer  selbst  aus. 

In  Ober- Österreich  ob  der  Ens  entstehet  ein  grosser  allerm  und 
bauren-auffruhr,  der  sich  auf  viel  zeit  erstreckt,  in  der  sie  grossen 
muthwillen  üben,  daß  man  endlich  genug  zu  steuren  gehabt,  weil  bei 
zeite  dazu  nicht  gethau.  (Omne  malum  nascens  facile  supprimitur, 
inveteratam  fit  plerumque  robustius.  Nam  parva  scintilla  neglecta 
sffipe  magnum  excitavit  incendium.)  Drumb  factiones  in  semine  sup- 
primendsß. 

Georg  Wilhelm,  Johannis  Sigismundi,  marggraffen  zu  Branden- 
barg, ältester  söhn,  wird  den  4  November  gebohren. 

Johannes  Fridericus,  hertzog  zu  Sachsen,  ist  nach  28j&hriger  ge- 
fängniß  in  solcher  seiner  gefängniß  und  custodie  zu  Steier,  darinn  er 
wenig  Wochen  zuvor  von  Neustadt  in  Österreich  gebracht,  im  67  jähr 
seines  alters,  den  9  Mai  verschieden,  von  dannen  die  leiche  gegen  Co- 
burg in  sein  land  geführet  und  daselbst  zu  ihrer  ruhstädt  gelegt,  wie 
fast  ein  jähr  zuvor  sein  gemahl,  frau  Catharina,  gebohrene  pfaltz-gräffin 
zu  Neustadt,  seelig  eingeschlaffen  und  folgends  imgleicheu  zu  Coburg 
bestättiget  worden. 

Anno  Christi  1596.  Dis  jähr  hat  sich  in  Pommern  allenthalben 
grosser  brandt-schaden  begeben  und  ist  unter  andern  den  19  Martii 
Pyritz  fast  gantz  und  gar  ausgebrandt,  die  schöne  kirche  und  thurm, 
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der  mit  kupffer  gedeckt,  neben  den  glocken,  orgeln,  gewölben  und  allem 
ornat  zu  niclit  worden  und  mehr  nichtes,  als  das  rathhaas  und  zvei 
oder  drei  geringe  bftdlein,  stehend  blieben.  Das  feuer  ist  aus  eines 
kerls  Scheune,  darinn  er  ein  kranck  haupt-viefa  etwa  geschmöcket  soll 
haben,  auskommen.  Drumb  der  hertzog  folgends  die  anordnung  ge- 
than,  dass  alle  Scheunen  außer  der  Stadt  müssen  gebaaet  werden. 

Bald  darauf  hat  es  zu  Lfltken-Riskow  gebrandt,  wie  auch  kortz 
zuvor  zu  Labes  etliche  bau-höffe  abgebrandt. 

Den  12  Aprilis  ist  der  flecken  Bahnen,  da  ehrmahlen  das  W1lnde^ 
bahre  passion-spiei,  drinn  Jesus  Mariam  soll  todt  gefallen  habeji^  sich 
begeben,  vom  wetter  angezündet  und  gar  ausgebrandt.  Dieser  fieckeB 
ist  innerhalb  40  jähren  viermahl  im  feuer  verdorben  und  nieder- 
gangen. 

Unlängst  nach  dem  hat  das  feuer  zu  Brisen  auch  schaden  gethan, 
wie  dann  auch  den  16  Aprilis  zu  Matzdorp  etliche  zimmer  ab- 
gebrandt. 

Den  9  Mail  ist  auch  der  flecken  Zachan  über  den  halben  tbeil 
ausgebrandt,  das  gottes-haus  mit  weggangen. 

Selo,  das  fischerdorff,  hat  den  23  desselben  monats  dem  feuer 
auch  herhalten  müssen. 

Im  angehenden  jähre  ist  die  kirchen-visitation  zu  Stargard  aa 
die  band  genommen  worden,  damit  etliche  wochen  zugebracht,  aaeh 
hertzog  Johann  Friedrich  sich  des  juris  patronatus  mit  angemasset,  das 
ihm  die  Stadt  nicht  geständig  sein  wollen.  Dem  wercke  beizuwohnen, 
seind  neben  dem  herrn  Superintendenten,  Jacob  Faber  Schmidt^  vc^n 
hoffe  Otto  von  Rammin,  cantzler,  Christoff  Mildenitz,  Jost  Borcke,  vom 
laude  Tiedc  von  der  Zinnen  und  meine  geringe  person  yerordnet 
worden. 

Itzt  auch  hat  hertzog  Johann  Friedrich  sich  mit  der  Stadt  Altee- 
Stettin  in  disputation  und  Weiterung  eingelassen  wegen  der  stadt*ge- 
richte,  der  er  sich  Adam  Wussows  wegen  (als  zuvor  gemeldt)  ange- 
massct,  unter  andern  aber  der  Stadt  rieht- voigt  keine  direction  oder 
voriger  massen  den  gerichten  beizuwohnen,  auch  die  gefänglichen  ein- 
Ziehungen  oder  erlassung  und  anders  dem  rathe  nicht  geständig  sein 
wollen  und  ist  nach  vielfältigem  disputiren  dahin  geschlossen,  daß 
die  pares-curiie  vermöge  der  land-privilegien  diese  streite  zu  erörtern 
sollen  geordnet  werden,  darzu  auch  alsfort  vom  hertzogen  benannt  und 
vorgeschlagen  Georg  Caspai\  graff  von  Eberstein,  herr  zu  Naugarteu, 
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Joachim  Woitkc,  gewesener  gerichts-vcrwalter,  Hans  Heinrich  Fleming, 
Henrich  Borcke  von  Woitzel  and  meine,  wenige  person,  die  hiertther 
unterschiedliche  Zusammenkünfte  gehalten.  Es  ist  aher  bis  auf  des 
hertzogen  abscheid  nichts  vorträglichs,  so  wenig  zur  gute  als  recht- 
lichen veranlassung,  geschaht  worden,  welchen  verzag  vielleicht  die 
ernsten  mandata,  so  Wussow  am  kaiserlichen  kammer-gericlit  ausge-* 
wirckt,  und  Johann  Chinow  (der  ein  anstififter  dieses  Streits  gewesen  sein 
soll)  Ungnade,  dadurch  er  vom  hoffe  gemust,  verursacht  haben  mögen. 

In  Ungern  ist  itzt  zuvor  erwehnter  überhfllffe  Levin  Petersdorff 
vom  Wolgastischen  orte  zum  rittmeister  geschaft,  welcher  in  der  schlacht, 
so  nach  Verlust  der  berühmten  feste  Agi*a  oder  Erlen,  welche  allein 
vom  bergwercke  dem  kaiser  jährlich  über  800,000  gülden  geben,  mit 
dem  Türeken  bei  Keresbest  den  28,  alii  den  26  Octobris  gehalten, 
neben  seinem  lientenant,  Adam  Köselitzen,  geblieben,  wie  dann  auch  in 
dieser  schlacht  viel  vornehmer  l^ute,  unter  denen  2  hertzogen  von 
Holstein,  Augustus  und  Ernestus,  hertzog  Hansen  söhne,  und  etliche 
befehlhaber  neben  einer  grossen  menge  volckes  aufgangen  und  haben 
die  kaiserschen  die  zeit  wenig  rühm  eingelegt,  welches  abennahlen  aus 
mangel  eines  qualificirten  baupts  und  daß  ohn  bescheidenen  rath  und 
guten  Ordnung  unbesonnen  hinein  gesetzet  worden,  erfolget.  Sonsten 
ist  Hatwan  dis  jähr  gleichwol  von  den  kaiserschen  wiederumb  erobert. 
Das  heißt  ein  dorff  gewonnen  und  dagegen  eine  Stadt  verlohren. 

Am  22  August  ist  Hans  Georg,  churfürst  von  Brandenburg,  neben 
seinem  gemahl  durch  die  Neumarck  zu  Fridrichswalde  ankommen,  da- 
selbst er  etliche  tage  in  der  jagt  hingebracht,  und  weil  den  29  itzt  ge- 
sagtes monats  Christianns,  könig  in  Dännemarcken,  seine  crönnng  zu 
Copenhagen  gehalten,  ist  der  churfürst  den  tag  fast  lustig  gewesen  und 
des  königs  gesundheit  getruncken,  wie  er  denn  auch  auf  dem  abzuge, 
als  er  seinen  weg  und  nacht-lager  auf  Colbitz  genommen,  gethan  und 
insonderheit  den  Joliannis-hoff,  da  er  mittag  gehalten,  wol  bezechet. 

Den  7  November  ist  marggraff  Johann  Sigmund  mit  seinem  ge- 
mahl aus  Preussen  zu  Stettin  ankommen  und  also  eine  zehrung  auf  die 
ander  erfolgt. 

Den  4  November  ist  in  kindes-nöthen  mit  tode  abgangen  Erm- 
gart  von  Quitzowen,  Hans  von  Eickstädten  eheliche  hausfrau,  und  zu 
Jasenitz  in  die  kirche  gelegt. 

Felix  Podewils  auf  Krangen  und  Joachim  Borcke  von  Bralientin 
entschlaffen  seelig  im  herru  den  12  October,  Cordt  Friedrich  von 
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Wedel,  Bässen  söhn,  zu  Großen-Latzkow  mit  dem  sacrament  der  heil 
taoffe  versehen,  ungefehr  12  tage  alt. 

Albertos,  kaiser  Rudolpbi  brader,  langet  in  Niederlande  an  and 
unterzieht  sich  neben  seinem  gemahl,  der  infantin  aus  Hispania,  des 
gubernaments  daselbst  und  sieget  im  anfange  glacklich  wider  Frand- 
reich,  indem  er  die  nahmhafte  vestung  Cales,  so  etwa  die  Frantzosen 
vor  40  Jahren  von  den  Engländern  erobert,  neben  andern  örtern  mehr 
in  seine  gewalt  bringet. 

Der  weltberühmte  englische  meerfahrer  capitain  Draco  hat  aodi 
dis  jähr  dieser  weit  abgedancket. 

B 

Zu  Sandomir  in  Polen  werden  aus  dem  mond.  zwo  Sterne  mit  zwo 
langen  strahlen  und  grossem  krachen  fahrend  gesehen,,  darauf  unlängst 
hernach  grosser  erdbeben  erfolgt.  Ist  auch  allenthalben  grosser  banger, 
theurung  und  sterben. 

Bei  Nivern  ein  bauer  sein  eheweib  in  seinem  eigenen  hause  ve^ 
pfälet  und  die  mit  all  dem  seinen  verbrannt. 

Hertzog  Philippus  von  Braunschweig,  so  zu  Grubenhagen  boff 
gehalten,  ein  frommer,  löblicher  fürst,  stirbt  den  3  Aprilis  ohne  leibes- 
erben,  und  weil  kurtz  vor  ihm  sein  bruder  Wolfi^augus  auch  ebener 
gestalt  ohne  leibes-erben  verfallen  und  die  linie  also  erloschen,  bat 
dessen  land  sein  vetter,  hertzog  Heinricus  Julius,  wider  der  andern 
mit-berechtigten  willen  seiner  gewohnheit  nach  eingenommen. 

Am  7  Februar  ist  auch  landgraff  Georg,  der  zu  Darmstadt  hoff 
gehalten,  seelig  im  herrn  entschlaflfen. 

In  der  Marck  hat  es  dis  jähr  zu  unterschiedlichen  mahlen  bhrt 
geregnet. 

Das  stadtlein  Sonnenburg,  über  CCkstrin  an  der  Oder  belegen, 
da  der  herr-meister  sanct  Johannis-ordens  seinen  haupt-sitz  hat,  ist 
fast  gantz  ausgebrannt. 

Leonhard  Thurneiser,  der  sich  vor  einen  medicum  und  sondern 
alchimisten  oder  goldmacher  ausgeben  und  damit  den  chur-f^rsten  von 
Brandenburg  und  andern  mehr  nicht  ein  geringes  übvexiret  und,  wie 
er  ihn  also  aufs  eis  gelocket,  heimlich  davon  gewischet,  sich  an  den 
pabst  gegen  Rom  gefunden  und  apostasiret,  hat  den  19  Juli  zu  Cdln  am 
Bhein  den  geist  aufgeben  und  ist  daselbst  in  der  kirchen  neben  Alberto 
Magno,  dem  er  gleichwol  an  kunst  und  geschicklichkeit  bei  weitem 
nicht  gleich  gewesen,  begraben. 

Anno  Christi  1597.   Am  4  Novembris  ein  viertel  nach  8  uhr  auf 
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den  morgen  ist  mein  siebender  nnd  jAngster  söhn,  Leviu  von  Wedel, 
auf  diese  weit  gebohren  und  folgenden  20  desselben  monats  mit  dem 
sacrament  der  heiligen  tanff  versehen  nnd  also  in  die  gemeinschafft  der 
kirchen  Christi  getreten.  Gott  der  allmächtige  gebe,  daß  er  sein  leben 
christlich  anstellen,  in  der  furcht  gottes  und  allen  ehren  und  tugenden 
löblich  führen  und  im  guten  alter  seelig  schließen  möge,  amen! 

Laß  deinen  kindern  ehre,  tagend  und  kunatl 
So  bekommen  sie  leichtlioh  geld,  gut  und  gunst. 

Kurtz  vor  dem  12  Octobris  habe  ich  meine  älteste  tochter,  Anna 
von  Wedel,  Jost  von  Dewitzen ,  Berends  söhn ,  und  des  berühmten, 
hoch  verständigen ,  gelahiten,  aufrichtigen  manues,  der  sich  bei  der 
herrschafft  und  vaterlande  sehr  wol  bedient  gemacht,  Jostes  sohns-sohn, 
nach  welchem  seinem  groß-vater  er  auch  in  der  tauffe  den  nahmen 
überkommen,  zum  stände  der  heiligen  eh  versprochen  und  das  verlob* 
niß  alhie  in  meiner  behausung  Blumberg,  adelichem  gebrauch  nach, 
gehalten.    Gott  gebe  dazu  glück,  gnade  und  seegen ! 

•  

Am  8  M^rtii  ist  der  herrenhoff  zu  Dölitz,  den  zu  der  zeit  die 
grafen  von  Naugarten,  Ludwigs  söhne,  inne  gehabt,  durch  versäumniß 
des  gesindes  abgebrannt. 

Den  30  Martii  ist  mein  vetter  und  mutter-schwester,  Magdalensß 
von  Eickstädt  und  Moritz  von  Wedels,  söhn,  Steffen  von  Wedel,  der  zu 
Wedelstorff  hausgehalten  und  sein  wesen  und  haushaltung  etwas  bister 
angestellet  nnd  ohne  noth  viel  verthan  und  schulden  gemacht,  wie 
kurtz  vor  ihm  seine  hausfrau,  Eva  von  Wedel,  Rüdigers  seeligen  tochter, 
im  kindbette  todes  verfallen,  von  einem  leichten  edelmann,  N.  Ecken- 
dorff  genannt,  beim  trunck  zu  Lobitz  in  Ernst  Ludwig  Burgstorffs  be- 
hausung in  beisein  des  wirths  und  etlicher  von  adel  mehr,  so  dem  Un- 
glück schwelgend  zugesehn,  erstochen,  ist  folgenden  26  Aprilis  zu 
Nantkow  bei  seine  hausfrau  zur  erden  bestättiget.  Gott  gnade  der 
Seelen !  Hat  eine  tochter  Magdalenam,  eines  Jahres  alt,  hinterlassen. 

Obwol  verschienenes  jähr  eine  zimliche  nothdurfft  sonderlich  an 
winter-getreide,  roggen  und  weitzen,  zugewachsen,  ist  doch  im  anfange 
dieses  Jahres  eine  merckliche  theurung  alles  kornes  eingefallen,  also, 
daß  der  scheffel  roggen  endlich  umb  2  fl.  müssen  gezahlet  werden. 
Nicht  viel  wolfeiler  ist  auch  das  andere  getreide  gewesen,  welche 
theurung  die  folgende  jähre  98,  99  und  bis  nach  der  erndt  anno  1600 
immerhin  gewähret  und  hat  manchen  menschen  hoch  betrübet  und  in 
äusserste  noth  gebracht. 
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Im  vor-jahre  ist  zu  Stettin  zwischen  dem  rathe,  kaoffmann,  ge- 
wcrcken  uud  gemeine  wegen  des  kornkauffens  und  ausschiffens  großer 
Widerwillen  entstanden,  welches  zwar,  wenn  dem  bei  Zeiten  nicht  vor- 
gebauet  und  das  ausschiffen  dasmahl  eingestellet,  abermahlen  zv  ge- 
fährlicher empörung  und  aufruhr  ausgesehn. 

Bald  nach  diesem  ist  vom  hoffe  angestifftet,  daß  der  land-mar- 
sohalck  Ewald  Fleming  im  Junio  die  von  der  ritterschafft  dnrdi  ein 
ungewöhnlich  scharff  monitorium  gegen  Beigard  zosammengefodert  und 
daselbst  zur  deliberation  gestellet,  was  gestalt  den  von  Städten  in  ilirem 
der  ritterschafft  zu  beschwer  und  nachtheil  angestelten  vornehmen  zo 
begegnen  und  innhalt  zu  thun,  benandlich,  daß  sie  den  kanffhandel  za 
ihrer  gelegenheit  vor  sich  allein  haben  und  dirigiren,  den  werth  des 
getreides  und  waaren  ihres  gefaliens  auf-  und  absetzen,  denen  vom 
lande  mit  frembden  keine  commercia  gestatten  wollen,  imgleichen  denei 
vom  adel  ihre  entwichene  und  unerlassene  unterthanen  in  den  st&dte^ 
aufstellen,  vorenthalten  und  sonst  die  justitiam  protrahiren  und  schwa^ 
lieh  wieder  fahren  lassen,  ihnen  auch  das  brauwerck,  ihre  eigene  krfig? 
mit  hier  zu  belegen,  zu  wehren  sich  unterfangen,  neben  anderm  mehreo 
cintrag,  neueruugen  und  beschwerungen,  so  die  von  Städten  denea 
vom  adel  und  armen  bauersmann  zu  nachtheil  und  vorfang  täglidi 
häuffen  und  vornehmen. 

Als  aber  von  etlichen  erwogen  und  angesehu,  daß  in  itzigem  za- 
Stande  Weiterung  und  trennung  unter  den  ständen  (die  bishero  in  guter 
einigkeit  fest  zusanmien  gehalten,  welches  nicht  ein  geringer  nutze  der 
zum  falle  nahenden  pommerschen  libertät  und  wolfahrt  gewesen)  ein- 
zuführen nicht  gerathen  sein  wolte,  und  darumb  von  solchem  werck 
sich  dasmahl  absentiret,  die  von  Städten  auch,  so  den  braten  imgleicbea 
wol  gerochen  und  was  diese  woge  der  zweihelligkeit  vor  ausschlag 
bringen  würde,  das  facit  bald  gemacht,  haben  sich  zur  gütlichen  hand- 
lung  erbotben  und  die  vom  adel,  denen  es  gefallen,  mit  ihren  brau- 
wercken  auf  die  krüge  verfahren,  ist  zwar  deßfals  bishero  nichts  ge- 
wisses geschlossen,  weniger  etwas  in  gute  oder  rechte  vorgenommen 
worden,  welches  gleichwol,  wenn  die  von  Städten  sich  zu  mehrer  billig- 
keit  nicht  bequemen,  es  bei  den  alten  gebrauchen  bewenden  lassen  nnd 
auf  gleichheit,  gute  correspondentz  und  nachbabrschafft  nicht  mehr  ein 
billiges  äuge  haben  weiten,  die  ritterschafit  wol  also  nicht  ersitzen 
lassen  kunten,  denn  es  zwar  böse  geblüte  gebi^hret  und  mit  still- 
schweigen nicht  zu  übersehen,  wenn  ein  stand  dem  andern  eingreiffen 
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nnd  das  brodt  vor  dem  maule  wegschneiden  oder  gar  übers  baupt 
wachsen  wil.  Es  wil  aber  gleichwohl  darinn  gute  bescheidenheit,  rechte 
zeit  und  gebflhrliche  maGe  zu  halten  sein,  damit  nicht  das  spiel  auf 
den  schlag,  wie  beim  Aesopo  die  weihe  mit  der  streitenden  maus  und 
frosche  handelte,  endlich  ablaoffe. 

Im  Jnnio  ist  einem  bothen  von  Stralsunde,  Hans  Germin  genannt, 
ein  spectrum  in  ansehn  eines  sehr  grossen  mannes,  barfaß,  mit  grauen 
haaren  in  einem  schneeweissen  'leibrock  erschienen  und  ihm  befohlen, 
dem  rathe  und  pr»dicanten  anzuzeigen,  jedem  zur  busse  zu  ermahnen, 
vom  Wucher,  schinden  der  armen  und  andern  lästern  abzustehen  oder 
es  solte  die  Stadt  folgenden  10  Augusti  zu  kohlen  und  aschen  verbrandt ' 
werden.  Auf  solche  predigt  ist  wenig  besserung,  auch  (gott  lob)  nicht 
die  angedeutete  straffe  erfolget.  Findet  sich  demnach,  daß  solche  er- 
scheinnngen  den  raehrentheil  höllische  griffe,  die  weit  in  mehr  aber- 
glauben,  verzweifflung,  sicher-  und  ruchlosigkeit  zu  fahren.  Darumb 
auf  derengleichen  jöckelwerck .  so  groß  nicht  zu  achten.  Wir  haben 
des  herm  Christi  heilsame  erinnerung  nach  Mosen,  die  prophetische 
und  apostolische  schrifften,  die  zeigen  uns  den  willen  und  befehl  gottes 
an,  was  wir  thun  oder  lassen  sollen,  den  können  wir  am  sichersten 
folgen.  Gleichwol  seind  sonderbahre  buß-predigten,  so  weit  sie  der 
lieiligen  schriffk  ebenförmig,  allewege  nicht  in  wind  zu  schlagen. 

Es  hat  auch  fast  umb  diese  zeit  in  derselben  gegend  zum  Sunde 
und  da  umbher  blut,  schwefel  und  feuer  geregnet. 

In  der  Bonowen  guter  ist  ein  teich  in  blut  verwandelt,  endlich 
aber  wiederumb  zu  wasser  worden. 

Die  peste  hat  an  vielen  örtern  dis  jähr  hefftig  grassiret,  Pommern 
aber  ist  damit  (gott  lob)  das  mahl  beschonet  blieben. 

In  Ungern  ist  dis  jähr,  so  viel  man  berichtet  worden,  nichts  son- 
derlichs  geschaffet,  ohne  daß  Pappa  von  den  kaiserlichen  wiederumb 
erobert  und  Raab  vergeblich  belagert. 

Zu  diesem  mahl  ist  wiederumb  ein  pommerischer  rittermässiger. 
Tönnies  Borcke  von  Wangerin,  dahin  abgeordnet  und  ist  im  abzuge  ein 
junger  benannter  wolgelahrter  von  adel,  Joachim  von  der  Osten,  Alexan- 
ders söhn,  dessen  bruder  Dubslaff  vom  Tttrcken  gefangen,  seelig  ver- 
storben.  Gott  gnade  der  seelenl 

*Im  Septembri  hat  der  churfürst  von  Brandenburg,  marggraff  Jo- 
hann Georg,  seine  letzte  reise,  valet  und  hirsch-brunst-jagt  in  Pommern 
gehalten,  hat  neben  seinem  gemabli  jungen  herreu  und  fräulein,  auch 
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marggraff  Johann  Sigmund  und  seinem  gemahl  und  hertzog  Alexander 
von  Holstein  aber  14  tage  zum  Friedrichswalde  und  auf  den  beiden 
da  umbber  abgewartet.  In  der  zeit  er  zu  guter  letzte  unter  andern 
einen  trefflichen  großen  hirsch  geschossen,  darüber  er  einen  sondern 
wolgefallen  gehabt  und  denselben,  wie  dann  auch  den  Friedrichs- 
wald,  mit  sonderm  fleiß  abcontrafeien  lassen.  Es  hat  auch  hertzog 
Johann  Friedrich  an  dem  ort,  da  der  churfdrst  den  hirsch  geschossen 
und  mahlzeit  gehalten,  ein  tropheeum  (wie  ehemahlen  die  PersaB,  Gned 
und  Romani  bei  ihren  gehaltenen  schiachten  und  erlangten  victorien 
gethan)  in  rei  memoriam  auf  der  beiden  gantz  zierlich  anirichten 
lassen.  Dem  hertzogen  ist  auf  diese  gastungen  so  wol,  als  aof  die 
vorigen  fast  viel  gangen,  hat  den  Friedrichswald  von  neuem  dagegen 
ausputzen  und  an  des  chnrfürsten  gemach,  so  Aber  der  erden  gewesm, 
eine  neue  steigen  aufführen  lassen,  daß  er  mit  dem  pferde  his  ans  ge- 
mach auf-  und  abreiten  können. 

Johann  Chinow,  den  sie  den  nahe-graffen,  drumb,  daß  er  den 
alten  graffen  Ludewigen  gleichsam  auf  dem  fusse  nachgeklafft ,  indem 
er  seine  practica  aufgefasset  und  die  accisen,  neuen  zöUe  und  andere 
beschwerungen  übers  land  zu  führen,  dem  adel  und  Städten  in  ihre 
llbertät  zu  greiffen,  sich  nicht  wenig  angelegen  sein  lassen,  genannt,  ist 
von  geringen  aufnehmen  bald  groß  und  von  einem  cantzlei-schreiber 
zum  vornehmsten  hoff-  und  cammer-rath  gedien,  denn  dem  gemeinen 
hofflauff  nach  einer  durch  practiquen,  r&ncke  und  list  viel  eher  empor 
kömmt,  als  durch  tugend,  gutes  und  recht  thun  und  die  das  omnia  esse 
regis,  als  dieser  gethan,  zu  practiciren  wissen  und  dem  forsten  das 
quod  übet,  licet  wacker  vorpredigen  und  ja-herren  sein  und  die  ohren 
wol  krauen  können,  müssen  bei  ihnen  ehrbare,  hochverst&ndige  lente 
sein,  haben  die  oberste  stelle  und  gnade.  (Terent :  Omnia  assentariis 
quaestus  nunc  est  multo  uberrimus.)  Dieser,  wie  er  also  in  den  höchsten 
gnaden  schwebete  und  dem  gantzen  lande  zum  beschwer  dominirte, 
hat  sich  mit  Peter  Kameken,  der  anfangs  sein  vornehmster  mecsenus  und 
patron  gewesen  und  ihm  zu  dem  stände  und  glück  befodert,  itzt  aber 
ihm  übers  haupt  wachsen  wolte,  in  ein  gezäncke  eingelassen  (da  er 
allerdinge  so  groß,  wie  man  meinet,  auf  umwegen  nicht  mag  gewesen 
sein)  und  haben  einander  sich  eben  hart  zugesetzet,  denn  sie  sich  viel- 
leicht  beide  auf  die  herren-gnnst  und  gnade  verlassen.  Kameke  aber 
hat  das  glück  und  pro  solito  den  stärcksten  rücken  gehabt,  damit  er 
Chinowe  ausgehoben,  denn  er  umb  diese  zeit  seines  dienstes  entsetzet 
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und  ^chleanig  vom  hoife  gemnst,  welches  das  einige  bekannte  gnte,  so 
Kameke  dem  kinde  bewiesen.  Wenn  viel  hoff-leute  die  nnbeständigkeif 
des  blinden  glucks,  herren-gnnst  und  die  Unsterblichkeit  des  Verhalts, 
tagenden  und  Untugenden  recht  überlegten  und  betrachteten,  würden 
sie  ihres  nahmens  und  ehren  besser  geruchen  und  sich  selbst  in  mehrer 
acht  halten,  auch  die  tugend,  rechte  und  billigkeit  üben  und  den  herren 
zu  rühm  und  ehren ,  landen  und  leuten  zu  gedeihen  und  wolfahrt  zu 
bandeln  mehr  fleiG  haben;  denn  es  umb  einen  hoilmann  anderer  gestalt 
nicht  bewandt,  wie  ihn  Polybius  (aulicus  ex  Polybii)  auf  diese  meinung 
gantz  artlich  und  recht  beschreibet.  Obwol,  (spricht  er),  schlecht  glück 
und  gelegenheit  alle  menschen  leicht  empor  heben  und  wiederumb  er- 
niedrigen, so  berühret  doch  dis  am  meisten  die,  so  ihr  leben  bei  hoffe 
und  in  der  herren  dienste  führen,  denn  diese  warlich  nicht  anders 
sein,  als  die  rechen-groschen  aufm  brette,  welche  nach  willen  derer, 
so  die  rechnung  führen,  bald  auf  der  höchsten  Hnien  ein  gantz  talent 
oder  viel  tausend,  bald  wiederumb  herunter  in  die  unterste  linien  ge- 
legt und  einen  scherb  oder  0  gelten ;  also  auch  die,  so  bei  hoffe  sein, 
nach  willen  und  winck  des  künigs  glückseelig,  in  einem  nu  aber  wieder- 
umb die  allerelendesten  werden  und  summa  s'umtnarum :  Paucos  beavit 
aula,  plurimos  perdidit,  sed  hoc  ipsos  qnoque,  quos  beavit,  perdidit. 
Und  ist  keiner  mehr  gesichert,  als  der  ander,  darnach  ein  jeder  richte 
seinen  wandel!   Dramb: 

Is,  qui  Sorte  Bua  yiyit  contentus,  habebit 
-    Gommoda,  qu»  regam  nnlliuB  arca  dabit. 

Zu  ausgang  dieses  jahrs  ist  auch  wiederumb  ein  reichstag  gegen 
Regensburg  gelegt,  dahin  die  hertzogen  von  Poromern  Jost  Boreken  und 
Albrecht  Wakenitzen  geschickt.  Die  vornehmste  proposition  und  con- 
clusion  ist  weitere  bewilligung  zu  mehren  Türcken-steuer  gewesen. 

Um  Weihnachten  ist  Dubslaff  von  Eickstädten  hausfrau,  Agnise 
Ramein,  zu  Klempenow  in  kindes-nöthen  todes  verfallen. 

Zu  Stettin  hat  ein  kind  in  mutterleibe,  das  sie  über  8  wochen 
länger,  als  natürlich,  bei  sich  getragen,  geweinet  und  geschrien. 

« 

Zu  Wehlen  bricht  eine  wolcke,  so  45  häuser  niederreißt  und 
76  menschen  neben  vielem  vieh  ersäufft.  Ist  auch  allenthalben  vom 
hagel,  der  an  manchem  ort,  als  tauben-eier  groß,  kniehoch  gefallen, 
grosser  schade  gesehen.  Darzu  sich  hernach  weiber  bekannt,  daß  sie 
es  ihrem  bedüncken  nach  durch  Zauberei  zu  wege  bracht. 

In  Sicilien  ist  umb  Ostern  aus  ein  ungewöhnlicher  tieffer  schnee 
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wie  schon  das  getreide  empor  kommen,  gefallen,  darauff  eine  reiche 
erndt  erfolgt. 

Ben  26  November  in  Norwegen  bei  Drontheim  2  beringe  ge- 
fangen, die  anf  beiden  seiteu  zeichen  als  gewaffnete  männer,  neben  mi- 
bekannten  buchstaben  stehend,  gehabt. 

Trefüiche  hangers-noth  und  sterben,  daß  in  vielen  dörffern  keine 
lebendige  menschen  mehr  fanden  worden. 

Zu  Hamburg  sollen  über  30,000  menschen,'  nicht  weniger  auch 
zu  Cöln  am  Rhein  gestorben  sein.  Also  ist  es  auch  an  andern  Grien 
mehr  fortgangen  und  hat  der  Orcus  seinen  hebel  in  die  menschen  weitr 
lieh  schneiden  lassen. 

Amiens,  die  berühmte  Stadt  in  Franckreich,  wird  durch  eis 
sonderlich  stratageraa  von  Alberto,  ertzhertzogen,  erobert,  die  er  dodi 
nicht  lange  besessen,  sondern  den  Frantzosen  wiederamb  hingeben 
müssen.  Also  das  glflck-rad  herumb  und  gehet  recht,  wie  Pablios  sagt: 
Fortunam  citius  reperias,  quam  retineas. 

Die  bauren  in  Ober-Österreich,  der  zuvor  gedacht,  rainoren  w« 
neuen  wiederumb  und  lauffen  in  grosser  anzahl,  etwa  bei  80,000  bei- 
sammen,  üben  grossen  muthwillen,  vornemlich  an  klöster  und  geist- 
lichen, werffen  einen  verdorbenen  Schneider  und  hunde-schläger,  Geoi| 
Branner,  zu  ihrem  haupt  und  obersten  auf,. müssen  aber  dagegen  weid- 
lich poenitiren  und  ihrer  viele  mit  dem  kragen  bflssen. 

Alphonsus,  hertzog  von  Ferrar,  ein  löblicher  fürst,  stirbt  ao 
26  Octobris,  läßt  neben  einem  reichen  lande  mehr  denn  130  tonnea 
goldes  baarschafft.  Als  er  aber  keine  m&nnliche  erben,  ohne  seioeß 
unächten  vettern,  Caesar  von  Este,  hinterlassen,  entsteht  in  Italia  da- 
her grosser  innerlicher  lerm  und  wil  der  pabst  Cleniens  als  obei^lehn- 
herr  nunmehr  sich  des  hertzogthumbs  anmassen,  untersteht  sich  auch, 
das  mit  gewalt  einzunehmen,  darüber  die  sachen  endlich  zum  öffent- 
lichen kriege  gerathen,  darinn  doch  der  pabst  die  überhand  bebilt, 
Ferrar  in  seine  gewalt  bringet,  und  wie  er  seinen  willen  geschafft  dem 
Csesari  was  ihm  wolgefällig  zugetheilet,  wird  also  folgendes  jähr  wieder- 
umb  frieden. 

Im  Winter  ein  comet  geleuchtet. 

Carolus  Barth,  der  rechte  doctor,  cüstrinischer  cantzler,  stirU 
den  7  Februari. 

So  stirbt  auch  Aldus  Manutius,  ein  sehr  berühmter  gelahrter 
mann,  zu  Rom  dis  jalir  im  Octobri. 
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Joachim  von  Beust,  auf  Plauitz  erbsessen,  der  rechte  doctor, 
stirbt  den  4  Februar  auf  seinem  hause  Planitz,  seines  alters  im 
75  jähre. 

Anno  Christi  1598.  Dis  jähr  macht  der  drinn  verlauffne  tödt- 
liche  abgang  vieler  fürstlicher  personen  denckwürdig.  (Der  tod  nimmt 
weder  gifft  noch  gab,  daß  er  vorm  reichen  übertrabt.)  Denn  am 
8  Januarii  ist  Johannes  Georgius,  churfQrst  zu  Brandenburg,  im 
73  jähre. seines  alters  zu  Göln  au  der  Spree  christlich  aus  diesem 
elendsthal  abgeschieden,  hat  von  seinen  dreien  ehlichen  gemahlen 
im  leben  hinterlassen  sieben  söhne  und  auch  so  viel  tüchter  (der 
achte  söhn  ist  nach  seinem  absterben  allererst  ans  licht  kommen), 
unter  denen  der  älteste,  herr  Joachim  Friederich,  von  Sophia,  hertzog 
Friedrich  von  der  Lignitz  tochter,  gebohren,  der  30  jähr  das  ertz- 
bischoffthum  Magdeburg  administriret,  ihm  in  der  chur  und  regiment 
gefolget,  alle  seines  vatern  Iftnder  an  sich  behalten  und  seinen  «herren 
brüdern,  Ghristiano,  Joach^mo  £rnesto,  Fridericp,  Alberto,  Georgio, 
Sigismundo  und  Johanni,  so  von  Elisabetha,  Joachimi  Ernesti,  fürsten 
zu  Anhalt,  tochter,  seinem  dritten  gemahl,  gezeuget,  ungeacht  der  herr 
vater  in  seinem  testament  und  letzten  willen  mit  vorbewust  des  mittels 
der  landschafft  sonderliche  Verordnung  ^macht,  nichtes  zukommen 
lassen  wollen.  Hat  sich  alsfort  den  adel,  bevorab  die  Neumarck,  hul- 
digen und  schworen  lassen,  woi-über  viel  disputirens  vorgefallen,  wäre 
auch  ohn  mehre  grosse  Weiterung  nicht  verblieben,  wenn  nicht  anno 
1603,  wie  marggraff  Georg  Friedrich  von  Anspach  todes  verfallen,  der 
churfürst  dessen  hinterlassene  länder  hocligemeldten  seinen  herren 
brüdern  eingeräumet  und  sonst  vergleichung  mit  ihnen  getroffen.  Mit 
seinem  andern  gemahl  Sabina,  marggraffen  Georgen  von  Anspach 
tochter,  hat  er  gehabt  3  söhne,  die  alle  jung  und  in  der  kindheit 
vei-storben,  und  8  tochter,  unter  denen  5  imgleichen  die  schnöde  weit 
nicht  lange  gesehen.  Frdmuth  ist  Johann  Friedrichen,  Anna  Maria 
'Barnimo,  gebrüdern,  hertzogen  zu  Pommern,  und  Sophia  Christiane, 
hertzogen  zu  Sachsen,  vermählet.  So  hat  er  auch  neben  den  sieben 
söhnen  mit  vorgesagtem  seinem  letzten  gemahl  vier  tochter  erzeuget, 
Magdalenam,  die  kurtz  nach  des  herrn  vatern  absterben  Ludovico,  land- 
graffen  zu  Hessen,  ehlich  beigelegt,  Agneten,  so  itzt  Philippo  Julio, 
hertzogen  zu  Pommern,  ehelich  versprochen,  Elisabetham  Sophiam  und 
Dorotheam  Sibillam. 

Am  fünften  tage  nach  höchstgemeldtes  churfürsten  absterben  ist 
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ihm  Richard,  pfaltzgraff  am  Rhein,  so  zn  Simmeren  hoff  gehahen,  io 
77  jähre  seines  alters  zur  ewigen  wanderschafft  gefblget 

Wie  imgleichen  omb  die  zeit  sein  yetter,  pfaltzgraff  Friedrich. 
Wolffgangi  söhn,  dem  gesetz  der  natnr  genng  gethan,  also  auch  Tbeo- 
doms,  groß-fttrst  in  der  Moscow,  in  diesem  monatii  diesem  leben  abge- 
dancket,  also  hats  anch  Heinrich,  hertzog  zn  Brannschweig,  der  zv 
Dannenberg  residirt,  den  17  gedachten  monats  gehalten. 

Fran  Clara,  hertzog  Francisci  zn  Lflnebnrg  hinterla^ene  tocbter, 
Bngslai,  hertzogs  zn  Stettin-Pommern,  gemahl,  Philippi,  Francisd, 
Bngslai,  Georgii  nnd  Ulrici  fran  mntter,  eine  &st  tngendreiche  flkrstin, 
so  neben  einem  stattlichen  heirath-gnt  ihrem  herrn  viel  glflck  nnd 
seegen  mit  ins  land  gebracht,  ist  am  25  Jannari  zn  Frantzborg  ans 
diesem  eleudsthal  zn  der  himmlischen  ewigen  frende  nnd  seeligkeit  er- 
fordert nnd  folgenden  16  Februari  daselbst  zn  Frantzbnrg,  wie  den 
tag  davor  an&n  schlösse,  so  sehr  ansehnlich  nnd  fürstlich  dnrch  sie  er- 
bauet, ein  fener  auskommen  nnd  an  den  gemachem  nicht  geringen 
schaden  gethan,  christlich  nnd  fflrstlich  mit  hertzlichem  betrauren  der 
ihren  zn  ihrem  seeligen  ruh-bettlein  bracht  worden.  Gott  wolle  der 
Seelen  in  gnaden  geruhen  nnd  nmb  Christi  willen  eine  fröhliche  anf' 
erstehnng  zum  ewigen  seelig^  leben  yerleihen,  amen ! 

Den  letzten  Jannari  stirbt  Anna,  ertz-hertzog  Caroli  von  Öste^ 
reich  tochter,  Sigismundi,  kOniges  in  Polen,  gemahl,  in  kindes- 
nOthen. 

Es  haben  auch  in  diesem  jähr  ihren  abscheid  ans  diesem  leben 
genommen  der  cantzler  in  Böhmen,  der  graff  von  Bernstein,  die  he^ 
zogin  von  Urbin,  hertzog  Philippns,  bischoff  zu  Regensbnrg,  nnd  dann 
letzlich  den  1 3  Septembris  der  großmächtige  könig  in  Hispania,  Pbi- 
lippus,  seines  alters  im  71  jähre,  der  einen  einigen  söhn  nnd  eriien 
seines  mächtigen  grossen  reichs  nnd  länder,  Philippum^  20  jähr  alt, 
hinterlassen,  sein  leben  geschlossen. 

Am  sonntags  nach  Viti  (war  der  18  monats-tag  Juni)  ist  voran* 
gezogene  ehberedung  zwischen  meiner  tochter  Anna  von  Wedel  und 
Jost  von  Dewitzen  durch  die  christliche  vertraunng  alhie  zn  Blumberg 
zu  wercke  gerichtet  und  vollzogen.  Gott  verleihe  ihnen  eine  glück- 
seelige,  sanffte,  gesunde,  friedliche  und  langwährende  ehe  nmb  Christi 
willen,  amen! 

Am  Sonntage  nachEgidi  (war  der  13Septeihbris)  hat  auch  Lupoid 
von  Wedel,  wie  er  eine  gute  weile  sich  in  kriegssachen  gebrancben 


371 

lassen,  liernach  auch  die  weit  ziemlich  durchwandert,  die  heilige  Stadt 
Jemsalem,  den  berg  Sinai,  Alcair  and  folgends  Ilispanien,  Portugal, 
Franckreich,  Engeland  uod  viel  andere  örter  besucht,  ziemlich  bei  jäh- 
ren sich  endlich  mit  Anna  von  Eickstädt,  Valtins  seeligen,  weiland 
Wolgastischen  cantzlers,  tochter,  in  ebstand  begeben  und  in  seiner  be« 
hausang  zu  Gremptzow  hoohzeit  gehalten. 

Im  Octobri  stirbt  Eustachi  Flemings  töchterlein  Dorothea,  wird 
den  12  desselben  monats  zu  Burow  zur  erden  bestätiget.  Gott  gnade 
der  Seelen  l 

Im  ausgang  des  regensburgischen  reichstages  ist  die  gute  und 
glaubhaSte  zeitung  kommen,  daß  Raab  in  Ungern,  welches  die  Türcken 
nun  ins  4te  jähr  weggehabt,  aus  sonderlicher  wnnderbahrer  Vorsehung 
gottes  durch  einen  artlichen  anschlag  oder  stratagema  eines  gebohrnen 
Teutschen  von  adel,  Adolphi  von  Schwartzenberg,  der  wegen  seiner 
tngend  und  behertzigkeit  zuvor  vom  könig  in  Ilispania  zu  einem  frei- 
herrn  und  ritter  gemacht,  den  29  Marti  dem  TQrcken  abgedrungen 
und  wiederumb  in  der  Christen  gewalt  kommen;  auf  was  masse,  ist 
vielen  chronicis  einverleibt. 

Es  seind  auch  alhie  in  Pommern  3  dörffer,  Pegelow  den  31  Mai, 
Megow  den  22  Aprilis,  Prilvitz  den  18  September  auf  einen  guten 
theil  im  feuer  verdorben. 

Den  25  Juli  ist  abereins  marggraff  Johann  Sigmund  mit  4seinem 
gemahl  zu  Stettin  ankommen,  von  dannen  er  in  Preussen  gezogen. 

Den  20  September  ist  Henning  von  Rammin,  wolgastischer  cantz- 
1er,  auf  seiner  tochter  hochzeit,  die  Ernst  Ludwig  Moltzan  zu  Loitz 
aufm  fflrstlichen  hause  ehlich  vertrauet  und  beigelegt,  in  gegenwart 
der  frau  wittwen  und  jungen  herren,  Philippi  Julii,  wie  er  nach  be- 
schehener  vertrauung  die  braut  vorm  bette  ttberantwortet  und  zu  reden 
anfangen,  mit  unvermuthlicher  hefftiger  leibessch wachheit  und  Ohn- 
macht urplötzlich  überfallen  und  in  die  ander  stunde  darnach  bei  guter 
Vernunft  seelig  verschieden.    Gott  gnade  ihm  1 

Hertzog  Johann  Friedrich  hat  immer  mehr  schulden  aufgeschlagen 
und  dieselben  noch  mahlen  der  landschafft  andringen  wollen,  drumb  den 
16  Octobris  einen  landtag  gegen  Wollin  gelegt,  alda  er  von  ange- 
zogenen seinen  schulden,  auch  was  er  seinem  herrn  brudern,  hertzog 
Barnim,  zu  gleichmachung  seiner  und  herzog  Bugislai  ämter  (davon 
zuvor  unter  ihnen  lange  und  vielfältige  tractaten  gehalten  worden) 
herausgeben  sollen^  welches  er  auch  auf  die  landschafft  dringen  wollen, 
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« 

gehandelt  worden.  Nachdem  aber  die  landschafft  ihren  onTermögen, 
aacli  was  sie  albereits  vor  schwere  posten  gehoben,  eingewandt  nnd 
dann  sich  anf  einen  revers,  so  ihnen  der  hertzog  geben,  drinn  er  pro- 
mittiret,  ohn  kundbahre  wahre  noth  (die  gleichwol  itzt  nicht  befindlich) 
keine  weitere  schulde  übers  land  zu  fahren ,  gezogen  und  viele  be- 
schwerungen,  so  insgemein  und  besonders  der  landschaft  täghch  auf- 
gedrungen, dabeneben  vorgebracht,  aber  gleichwol  endlich,  wenn  solche 
gravamina  abgeschafft,  nochmahlen  eine  grosse  summa  der  schulden 
auf  ^ich  zu  nehmen  anerboten,  damit  doch  der  hertzog  nicht  vergnflgt 
sein  wollen,  als  ist  man  dasmahl  ungeschafter  Sachen  von  einander  ge- 
schieden. Darauf  der  hertzog  über  vermuthen,  seinem  tragendem  amt 
entgegen,  die  cantzlei  neben  andern  seinen  gerichten  schliessen  lasseo 
und  die  justitiam  gantz  niedergelegt  und  niemands  recht  verschaffen 
wollen. 

De  negotio  justitise  principibus  periculosa  vide  C.  Grandi  de 
supplenda  negligentia  pnelat. :  Id  constat  passim  D.  D.  post  gloss.  in 
L.  Mancipia  C.  de  sec.  fugit:  L.  si  quos  C.  de  offia  pr«t  pnrt. 
Orient.  Et  probat  multis  Jason  in  L.  eum,  qui  res  C.  de  procniat 
Vide  etiam  Dionis.  Gothofr.  in  sua  pract.  de  juris  dict. 

Die  fürstlichen  räthe  insgemein  haben  sich  entschuldiget,  daS 

diese  ungereimte  anordnung  wider  ihren  rath  und  bewust  geschebo. 

Denn  eben  die  Verweigerung  des  rechten  einer  Obrigkeit,  derer  vor- 

nchmstcs  ampt  auf  Verwaltung  der  gerichten  und  rechtens  beroheiL 

nicht  allein  einen  mackel  im  gewissen  gebieret ,  sondern  auch  vermöge 

der  rechte  sie  ihrer  gewalt  verlustig  macht,  daher  ihnen  auch  die  o^ 

dina>ren  gefalle,  zöUe  und  ander  einkommen  können  verweigert  und 

entzogen  werden,  wie  solches  dem  kaiser  Adnano  dermahleins  ein  weib 

kecklich  unters  gesicht  gesagt.   Drumb  wol  zu  glauben,  daß  dieser  vh 

besonnener  rath  von  keinem  wolverständigen   oder  rechts-gelabrten 

hergeflossen,  sondern  durch  Berckowen,  Kaikowen,  und  wie  die  cammer- 

räthe  damahlen  gewesen,  angestifftet.    Und  ist  zwar  wol  zu  verwundern* 

daß  sich  der  hochverständige  fürst  zu  einem  solchen  ungereimten  mittel 

verleiten  und  alsfort  ohne  einige  weitere  tractation,  da  man  ihm  doch 

von  rechtswegen  nichts  schuldig  (denn  kein  fürst  ohn  freiwilligen  coo* 

sens  und  guten  willen  der  unterthanen  einigen  heller  über  die  o^ 

dinairen  gefdile  mit  gutem  gewissen  erfordern,    weniger  auffioehmen 

oder  erdringen  kan),  den  ernst  scheinen  lassen. 

(Nullus  princeps  tributum  subditis  absque  consensu  eoram  et 


873 

voluntate  imponcre  potest,  nisi  instabilis  esse-velit,  ut  est  textus  in  L. 
QDica  C.  de  super  indict.  L.  10.  Et  ibi  Lucas  a  Penna  Col.  2.  f.  verbo 
Jndicio  et  tradit  Anchora :  in  c.  1  de  immut.  Eccles.  s.  notat.)  Denn 
ja  kein  neues,  daß  die  nnterthanen,  wenn  ihnen  ttber  gebühr  und  alte 
gewohnheit  angedrungen  wollen  werden,  alsfort  ans  dem  stegreiffe  nicht 
ja  gesagt,  wolte  ihnen  auch  bei  der  gemeine  und  Posterität  wenig  rühm 
und  danck  gebtthren.  Drumb  die  vorschlage  mehrroahien  mit  guter  be« 
scheidenheit,  gnade,  glimpff  und  gute  müssen  versucht  werden.  Denn 
gleich  wie  sich  mit  der  zeit  alles  verleuret,  also  schicket  sichs  auch 
mit  derselben  hinwiederumb  und  was  auf  einmahl  nicht  kan  geschafft 
oder  erhalten  werden,  mag  nach  länge  der  zeit,  die  auch  die  harten 
sauren  fruchte  mürb  und  genießlich  macht ,  mit  gelegenheit  geschehen, 
und  müssen  in  solchen  fallen,  da  man  keines  zwanges  befugt,  die  ge* 
müther  durch  gelindigkeit ,  gute  Vernunft  und  sanftmuth  gemächlich 
gewunnen  werden. 

Es  hat  sich  aber  die  landschafft,  wie  es  denn  zwar  getreuen  nn- 
terthanen anders  wol  nicht  gebühret,  geduldet,  alles  auf  unterthäniges 
.flehen  und  bitten  gelegt  und  sich  ihres  wolbeiugten  Schildes  nicht  ge- 
brauchen wollen,  sondern  mit  den  fürstlichen  räthen  sich  abermahlen 
einer  zusammenkunfft  auf  den  1 1  December  zu  Treptow  geeiniget.    Ob 
nun  wol  daselbst  etwas  näher  zusammen  gerückt  worden,  ist  doch  noch 
keine  gewisse  vergleichung  troffen,  drumb  eine  andere  tagefahrt  auf 
den  22  Januari  folgendes  jähr  gegen  Stettin  angerahmt,  daselbst  als- 
dann sich  ein  ausschuß  von  der  ritterschafft  mit  vollmacht  auf  ihren 
kosten  (welches  auch  wider  alte  gewohnheit  und  der  ritterschaft  pri- 
vilegia,   denn  auf  landtagen  und  wenn  sonst  die  von  adel  zur  auf- 
wartung  oder  sonst  von  dem  landesfürsten  erfordert  werden,  ihnen 
futter  und  mahl,  auch  wenns  ausserhalb  landes  gehet,  die  Auslösung 
aus  den  herbergen  gereicht  wird)  neben  etlichen  städten  wiederumb 
stellen  müssen.    Da  ist  man  der  Sachen  etlicher  massen  eins  worden 
und  haben  die  anwesende  dem  hertzogen  etliche  extraordinaire  steure, 
so  zu  erleichterung  der  schweren  Zinsen  und  zu  abrichtung  hertzog 
Barnims  forderung  (damit  doch  die  landschaifb  nicht  wollen  zu  schaffen 
haben,  sondern  daß  es  eine  freiwillige   Verehrung,   hertzog  Johann 
Friedrichen  gethan,  solte  genannt  und  gemeinet  sein)  gewilliget ,  auch 
weiter,  wenn  der  landschafft  vorgetragene  gravamina  (der  zwar  viel 
und  groß),  die  forderlich  solten  in  scriptis  übergeben  werden ,  in  ge- 
wisser zeit  emendiret  und  was  nöthig  abgeschafft,   auf  solchen  fall 
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wolte  die  landschafft  folgends  anno  1601  noch  etliche  haapt-somiiiea, 
welche  sich  üher  77000  thaler  liclauffen  thäteu,  za  zahlen  anch  über 
sich  nehmen,  wie  der  darüber  verfassete  landtags-ahscheid  besaget  und 
ausweiset.  Darauf  die  gerichte  wiedemmb  eröffnet  und  die  nieder- 
gelegte jttstitia  etwas  (wiewol  auf  vorigen  schlag)  wieder  zu  gange 
bracht.   Gott  schicke  ferner  alles  zum  besten! 

Umb  Yiti  aus  hat  Sigismnndns,  könig  in  Polen,  amb  freien  pis 
und  durchzug  bei  hertzog  Johann  Friedrichen  anlangung  gethan,  dem 
er  mit  einem  kriegsheer  in -sein  erb-königreidi  Schweden,  welches  ihm 
aus  anstifften  seines  vatern  brudem,  hertzog  Carl,  der  nun  selbst  nach 
dem  Bcepter  trachtete,  zu  rebelliren  angefangen  und  sich  besdiweret 
daß  er  ihnen  in  ihre  libertät  und  religion  seinem  gethanen  gelflbd  ond 
eide  zuwidern,  inbalt  zu  thun  sich  unterfangen  gewolt ,  worauf  der 
hertzog  nicht  allein  aufgebothen,  sondern  auch  die  örter,  da  der  köoig 
seinen  durchzug  nehmen  wollen,  schreiben  und  befehl  abgehen  lassci, 
sich  mit  proviant  und  anderer  nothdnrft  ge£aGt  zu  machen,  damit  da 
könige  umb  seine  Zahlung,  der  er  sich  erbothen,  aasrichtang  gescheki 
könte.  Es  hat  aber  der  könig  die  meinung  darnach  geändert,  n 
Dantzig  das  kriegs^volck  zu  schiffe  gesetzet  und  also  über  meer  Sdll^ 
den  zugezogen,  ^mit  er  doch,  weil  er  zum  ernst  riel  za  schwach  g^ 
wesen,  sehr  scheel  angelanffen,  denn  er  als  ein  überwundener  die  foa 
Carole  vorgeschlagene  conditiones  annehmen  und  sich  mit  schimpff  oimI 
schaden  wiedemmb  nach  Polen  packen  müssen  und  hat  viel  der  seinen. 
sonderlich  der  Jesuiter,  die  das  spiel  zum  theil  rege  gemacht,  im  stidie 
gelassen  und  der  theils  das  meer-wasser  versuchen  müssen.  Als  er 
auch  etliche  der  schwedischen  herren  und  räthe,  die  zu  seiner  seites 
gewesen  und,  wie  hertzog  Carl  ausgeben,  zu  diesem  lerm  mit  vondiB^ 
gethan  haben  sollen,  itzt  gesagtem  hertzogen  gefangen  einhändiges 
müssen  und  er  der  abhandlung  nicht  nachgesetzt  haben  soll,  ist  es  aber 
dieselbe  nausgangen,  denn  er,  der  hertzog,  nach  art  der  tyrannen,  neren 
den  vornehmsten  am  20  Martii  anno  1600,  als  der  reichsmarschal^ 
Gustaff  Banner  und  dessen  bruder,  Steno  Banner,  Erich  Sparre,  dem 
reichs-cantzler,  und  Turo  Bielcken  zu  Lincöping  aufm  marckt  die  köpife 
herunter  schmeissen  lassen.  Das  ist  der  lohn,  den  sie  fßr  ihre  getreoen 
dienste  und  adsistence  erlauget.  Bist  du  weise  und  ist  dir  zu  ratiieo. 
so  fleuch,  so  viel  du  magst,  hoffleben,  grosser  herren  handlungen  und 
gesellschafft !  Sflevum  enim  prselusti'i  fulmen  ab  arce  venit.  Oder,  so 
du  ja  wilt  oder  raust  bei  hoffe  leben  und  mit  grosser  herren  handd 
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und  personeil  zu  schaffen  haben,  so  setze  diese  des  Salomonis  lehre 
(Prov.  XXIII)  nimmer  aus  hertzen  and  äugen:  Wenn  du  mit  herren 
zu  tische  sitzest  oder  umbgehest,  so  morckc,  wen  du  vor  dir  hast  und 
setze  ein  messer  an  deine  kehle,  wilt  du  das  leben  behalten !  Wünsche 
dir  nicht  seiner  speiset  denn  es  ist  falsch  brodt. 

Limina  prasoipue  fuge  BuspioiosA  potentum! 

Crede  mihi!  b»c  fuco  gratia  rara  caret. 
CantuB  ut  evitat  blandas  Sirenas  Ulissos, 

Blecebris  aulae  ne  capiare!     Valel 

Den  16  December  erschrecklicher  erdbeben,  in  Meissen,  und  an- 
derswo werden  auch  3  sonnen  gesehen.  Item  In  Polen  creutze  auf 
den  schieiern  und  kleidern  funden.  In  Baiern  hagelts  schlössen  als 
hüuer-eier.  Auf  Hundsrfick  regnets  feucr.  Item  grosse  hungersnoth, 
in  der  zu  grossen  Glogow  es  schön  weiß  brodt  geregnet  sol  haben. 

In  Teutschland,  so  wol  in  der  Türckei  trefflich  sterben,  indem  zu 
Constantinopel  allein  180,000  menschen  hinge&Uen  sein  sollen. 

Clemens  YIII,  der  heilige  vater  pabst,  hält  den  7  Mai  nach  yoU- 
zogenem  vertrag  mit  Don  Csesare  de  Este  zu  Ferrar,  welches  er  noch 
gantz  mit  grossen  schätzen  in  seine  gewalt  bracht  und  dem  patrimonio 
sancti  Petri  incorporiret,  seinen  einzug  mit  solcher  pompa  und  pracht, 
daß  nicht  genug  zu  sagen,  wie  ihm  auch  zu  ehren  unter  andern  ein 
köstlich  feuerwerck  angerichtet,  drinn  Über  40  personen  vom  ^ulver 
umbkommen. 

Eurtz  vor  Philipp!,  königs  in  Hispanien,  absterben,  wird  zwischen 
ihm  und  Franckreich  ein  friedens-vertrag  aufgerichtet  und  wird  da- 
rauf in  gantz  Franckreich  der  religions-frieden  von  neuem  wiedemmb 
publiciret,  und  vermählet  Henricus  seine  Schwester  dem  jungen  her- 
tzogen  von  Lothringen,   f  1605. 

Die  königin  von  Engeland  stehet  nochmahlen  wegen  heimlicher 
nachstellung  in  lebens-gefahr,  es  gehet  aber  voriger  gewohnheit  nach 
über  die  autores  selbst  aus,  die  mit  dem  halse  bezahlen  müssen.  Hesiod: 

Noxins  ipse  slbi  est,  alium  qai  laedere  quaerit. 
CoDsiiltum  male  consultori  pessima  res  est. 

Sigismundus  Bathor  wil  itzt  propter  impotentiam,  wie  er  fingiret, 
geistlich  werden,  verläßt  sein  gemahl  und  übergiebt  dem  römischen 
kaiser  land  und  leute,  der  auch  darauf  durch  den  herrn  Nadasti  und 

*  

doctor  Petzen  sich  in  Siebenbürgen  huldigen  läßt.  Der  schimpff  und 
andacht  hat  aber  Sigismundo  bald  wiederumb  gereuet  und  sich  seines 
landes  wiederumb  anmassen  wollen. 
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Christian  Wilhelm,  cbarfürsten  Joachimi  Friderici  Yon  Bnoden- 
burg  jüngster  söhn,  ist  am  26  Aprilis  zum  bischoff  zu  Magdeburg  postn- 
liret  nnd  angenommen. 

In  Holland  ein  grosser  ungeheurer  wallfisch  lebendig  za  lande 
geschlagen,  der  60  schuh  lang  und  30  dicke ;  wie  er  gestorben,  bat  er 
einen  grossen  schall  als  einer  carthaunen  von  sich  geben. 

Den  5  Januari  ist  Georg  von  Waldo  auf  Bernstein,  ein  fromffler 
aufrichtiger  von  adel,  seines  alters  im  75  jähr,  seelig  aas  diesem  leben 
abgeschieden,  dem  folgt  den  17  desselben  monats  zu  solcher  sedigei 
wanderschafft  seiner  Schwester  mann,  Achatius  von  Sydow,  etwa  60 
jähr  alt. 

Nathan  Chytraeus,  der  sehr  berfihmte  poet,  stirbt  zu  Bremen  dei 
17  Februari. 

Abraham  Ortelias,  der  fürtreffliche  cosmographus,  hat  zu  Antorf 
im  72  jähr  seines  alters  sein  leben  christlich  geschlossen.  Soll » 
seiner  Schwachheit  diese  werte  oft  wiederhohlet  haben:  Ich  verl^ 
in  dem  leben  nichts  hinter  mir,  das  ich  nicht  könne  noch  wolle  estr 
hehren.  Sein  symbolum  ist  gewesen  ein  globus  terrestris,  daran  ge- 
schrieben gestanden :  Gontemno  et  orno,  mente  et  manu. 

Anno  Christi  1599.  Dis  jähr  hat  einen  trefftichen  harten  winter 
und  grausame  kälte  geben,  die  continue  etliche  wochen  gewähret,  dem 
gleichen  in  dieser  gegend  keine  menschen  gedencken  können.  Es 
seind  leute,  thiere  und  vögel  todt  gefroren,  bäume  und  kränter,  sonder- 
lich nüsse,  pfirsich-  und  mandel-bäume  und  was  sonst  weiche  rindei 
gehabt,  gantz  verdorben,  junge  lämmer  und  kälber  in  den  stallen  todt 
gefroren,  wie  denn  auch  das  mehrentheil  der  winter-saat  vom  froste 
verdorben,  welches  folgends  grosse  noth  und  theurung  zu  wege  bracht 

In  Dännemarcken  seind  bering  gefangen,  so  grosse  krausen,  wie 
itzt  das  frauenzimmer  tragen,  daraus  eine  band,  so  eine  ruthen  ge- 
halten, gangen,  umb  den  halsen  gehabt. 

Den  26  Aprilis  hat  es  zu  Stargard  an  der  Ihna  natärlidien 
schweffei  in  ziemlicher  anzahl  geregnet. 

Am  Sonntage  Esto  mihi  hat  Adam  von  Wedel  zum  andern  nabl 
hochzeit  gehalten  und  sich  Erdmuth  Flemings,  Curds  tochter,  za  Bceck 
in  ihres  vatern  behausung  ehlich  beilegen  lassen. 

Den  16  Aprilis  zwischen  7  und  8  uhr  auftn  morgen  ist  Berend 
Joachim  von  Dewitz,  Jostes  und  meiner  tochter  Annae  von  Wedeln 
söhn,  zur  Daher  ans  licht  und  auf  diese  weit  bracht  und  folgendes 
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26  ejusdem  durch  das  sacrament  der  heil,  tanff  der  kirchen  nnd  reich 
Christi  einverleiht.  Gott  verleihe  ihm  gltlck,  gnade  nnd  seegen !  Bei- 
nah hatte  die  matter  ihr  lehen  lassen  mfissen  und  viel  zeit  schwerlich 
kranck  gelegen,  gott  aher  hat,  dem  davor  hillig  zu  dancken,  wiederumb 
geholffen. 

Den  14  Juni  Busso  von  Wedels  älteste  tochter,  Gertrud,  etwa  14 
tage  alt,  zur  christlichen  tauff  bracht,  wie  dann  folgenden  10  Juli 
Lupoid  von  Wedel  seine  älteste  tochter,  Anna  Salome,  auch  mit  dem 
sacrament  der  heil,  tauffe  versehen  lassen. 

Umb  diese  zeit  seind  auch  allererst,  ziemlich  späte,  etliche  der 
fürstlichen  rentmeister  in  verdacht  geführet  und  angeben  worden,  daß 
sie  hertzog  Johann  Friedrichen  ein  sehr  grosses  veruntreuet  und  dieb- 
lieh  entwandt,  darüber  auch  ihrer  3,  Jacob  Schmedt,  rentmeister  zum 
Wollin,  N.  Peucker,  zur  Lauenburg,  und  Lorentz  Nagel,  zur  Satzig 
rentmeister,  gefänglich  eingezogen  und  ist  nach  fieisslger  inquisition 
(dazu  Henning  Ubesken,  itziger  cammer-rath,  verordnet,  der  auch  sol- 
ches mit  embsiger  bescheidenheit  und  fleiß  verrichtet),  daß  sie  der  be* 
zieht  genug  schuldig,  mit  allerhand  untreu  umbgangen  und  nicht  ein 
geringes  untergeschlagen,  befunden.  Der  hertzog  hat  hierüber  viel- 
mahl auch  mit  etlichen  vom  lande  rath  gehalten  und  ist  endlich  ge- 
schlossen, daß  vermöge  der  rechte  gegen  sie  procediret  und  nach  er- 
hohlter  belehrung  und  urtheil  mit  ihnen  fortfahren  werden  solle.  Ob 
nun  wol  ihncQ  im  stettinischen  schöppen^stuhle  der  sträng  zuerkannt, 
ist  doch  auf  der  ihren  vorbitt  die  schmähliche  straffe  gemildert  (da  es 
anders  eine  milderung  mag  genannt  werden)  und  seind  ihnen  den 
2G  Juni  vor  Stettin  aufm  raben-steine  die  köpffe  herunter  geschlagen, 
in  sarge  geworffen  und  alle  8  in  ein  grab  untern  galgen  verscharret 
wordefn ;  die  eiserne  ketten  aber,  die  ihnen  zum  galgen  geschmiedet, 
haben  sie  im  hinausführen  zur  schmach  öffentlich  am  halse  tragen 
müssen.  Ob  auch  wohl  andere  desselben  gesindleins  gleiche  verdacht 
auf  sich  gehabt,  auch  wol  ausgeben  worden,  daß  man  gegen  sie  mit 
gleichem  iCrnst  verfahren  wolte,  ist  es  doch  dabei  geblieben  und  gangen, 
wie  Juvenalis  sagt: 

Multi  committnnt  eadem  diveräo  crimina  fato*^ 
nie  orncem  pretium  sceleris  tulit,  hie  diadenia. 

Wer  schmieren  kan  und  sich  freunde  mit  dem  ungerechten  mam- 
mon  zu  machen  weiß,  der  fährt  wol  durch,  da  andere  arme  jecken  be- 
steckend bleiben.    Die  fürstien  handeln  an  dem  wenig  vorsichtig  und 
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« 

sich  selbst  und  den  ihren  zu  grossem  nachüieil,  so  genaue  anibidK 
zu  haben  und  von  ihren  amts-yerwanten  und  vorweseren  stetige  und 
fleissige  rechnung  zu  nehmen  anstehn  lassen.  Denn  wie  Alfenus  sagt, 
bona  etiani  nomina  non  compellando  mala  fieri.  Was  wil  dann,  wem 
man  stetig  ermahnen  und  fleissige  aufsieht  zu  haben  unterläßt,  mitdiesei 
betrieglicben  und  yerschmitzten  gesindlein,  das  ein  so  grosses  ontcr 
bänden  bat,  endlich  werden?  Nichts  ist  zwar,  daß  der  forsten  intndei 
und  vermögen  mehr  verschmälert,  als  unfleissige  au&icht,  instdlioi 
stetiger  und  gebührlicher  Visitation  der  ämpter  und  wenn  man  niob 
jährlich  und  fleissig  von  den  amptleuten  rechnung  fordert,  wenn  auch 
nicht  Personen  zu  solchem  werck  verordnet  werden,  die  des  dinges  tct- 
stand  haben  und  deren  erfahrenheit  und  treue  b^candt,  die  man  » 
leicht  nicht  täuschen  und  hinters  licht  führen  kan;  denn  die  retf- 
meister  und  ihre  genossen  gemeiniglich  verschmitzt  gesindlein,  wie 
daher  Christus  selbst  zeuget  (Luc.  XVI.  8);  und  was  der  eine  nickt 
weiß,  lernet  er  von  dem  andern  und  werden  so  viel  verwegener  und  lo- 
treuer,  wenn  sie  vermercken,  daß  man  ihnen  nicht  auf  die  lauste  siebi 
und  ihnen  ihre  possen  und  betrug  angehet,  wozu  sie  sonderlich  is 
diesen  landen  gute  gelegenheit  haben  können,  weil  offt  in  10  oder 
mehr  jähren  keine  rechnung  gefedert  oder  aufgenommen  worden,  aad 
wie  der  hertzog  in  versammleten  rath  selbst  geklaget,  die  visitatora 
in  2  oder  3  stunden  ein  gantz  ampt  durchatreichen,  dazu  sie,  wenn  ae 
den  Sachen  recht  thun  wollen,  so  viel  und  mehr  wochen  haben  mfisso- 
Was  aber  vor  gewinn  dabei  gewesen  und  was  vor  schätze  gesammkt 
haben  die  landschafft  und  armuth  mit  schmertzen  erfahren  und  ist  a 
besorgen,  daß  es  künftig  noch  mehr  drucken  wird. 

In  den  alten  gesetzen  ist  den  amptleuten  an  den  örtern,  da  st 
residiren  und  ihr  ampt  üben,  kauffhandel  treiben  (L.  unica  C.  de  eos- 
tract.  judic),  ihre  töchter  zu  verheirathen,  zu  lehnen  oder  verl^oo« 
ernstlich  inhibiret,  dü^it  sie  durch  den  privat-nutz  und  händel  pobli- 
cam  rerum  curam  nicht  versäumen  und  zur  vervortbeilung  und  nnreebt 
zu  handeln  anlaß  und  ursach  haben  möchten.  (L.  prinqipibas.  ff.  s 
cei  tum  pctatur.)  Zu  dem  mag  auch  die  reverentz  und  ansebn  d« 
magistrats  die  unterthanen  leicht  zwingen  und  bewegen,  daß  sie  der 
amptleute  willen  und  gefallen  nach  die  handelungen  zu  ihrem  nach- 
theil vollstrecken,  anders  und  mehres  Unheils  zu  geschweigen. 

(L.  Miles  ff.  de  re  militari.)  Ob  wol  in  vorzeiten  diese  gesätzen 
nur  den  temporariis  magistratibus,  als  die  proconsules  gewesen,  g^ 
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geben,  so  möchte  doch  wol  in  diesen  verkerten  zeiteu,  da  aotreu,  list, 
geitz  nnd  eigennutz  über  die  masse  in  schwänge  gehen  und  die  ampt* 
leute  allen  vortheil,  verkauff  nnd  handiong  allein  haben  nnd  treiben 
wollen,  eine  hohe  nothdorfil  sein,  daß  noch  heut  zu  tage  alle  amts-ver- 
wandten  dran  verbunden  sein  möchten,  dazu  doch  wenig  hoffnnng,  weil 
den  herren  die  attgen  geblendet  nnd  der  andern  ein  jeder  auf  seinen 
nutz  siebet,  auch  keiner  in  seinem  stände  so  gantz  rein,  daß  er  andere 
reformiren  oder  etwas  anfrflcken  dar£f  und  also  ein  schwerdt  das  ander 
in  der  scheiden  behält,  hausen  demnach  sämptlich  zu  hoffe  hin,  bis  gott 
vom  faimmel  endlich  drinn  sieht,  der  dem  teuffei  das  unrecht,  so  mit 
qnintinen  eingewogen,  mit  centnern  wieder  auswegen  läßt,  daß  es  end- 
lich kindes-kind  entgelden  muß  oder  einen  solchen  ausgang,  wie  mit 
diesen  dreien  gewinnet. 

Cicero :  Nullum  est  officium  tam  sanctum  atque  solenne,  quod  non 
avaritia  comminuere  atque  violare  soleat. 

Der  kaiser  Yespasianus,  so  wol  kOnig  Ludwig  XI  des  nahmens  in 
Franckreich,  welche  beide  löbliche  regenten,  aber  etwas  karg,  haben 
es  mit  ihren  ungetreuen  aroptleuten  und  schössern  etwa  auf  eine  solche 
masse  gekartet,  wenn  diese  an  ihnen  vermercket,  daß  sie  sich  von  dem 
ihren  oder  ihrer  unterthanen  guter  zur  ungebahr  und  übermässig  be- 
reichert, haben  sie  ihnen  alle  ihre  snbstantze  genommen  und  zu  ihrem 
vorigen  wesen  wiedemmb  degradiret  und  abgesetzt.  Was  sie  aber 
ihnen  genommen,  haben  sie  zwar  nicht  zu  ihrem  geitze,  ttbermuth  oder 
sonst  unnützlich  angelegt,  sondern  in  den  gemeinen  nutz  gewandt,  land 
und  leute  damit  gebessert,  auch  den  armen,  nothleidenden  unterthanen 
mit  demselben  behülf lieh  gewesen,  welches  wol  lobeuswerth.  Wenn  es 
aber  übel  und  zu  verderb  der  unterthanen  angelegt  oder  sonst  losen 
leuten  hingegeben  wird  (wie  dann  das  gesindlein  darauf  lauret,  als  der 
hund  auf  das  brodt,  bruchgelder  und  derengleichen  an  sich  zu  betteln), 
ist  wenig  ruhmwflrdig;  denn  doch  sonst  den  unterthanen  fast  nicht 
weher  geschehen  kan,  wenn  sie  sehen,  daß  ihre  saure  schweißsteuren 
nnd  httlffen  verpancketiret  oder  sonst  in  mißbrauch  verwandt  werden. 
Ja,  wenn  sie  vermercken ,  daß  es  wol  angelegt  und  damit  rühmlich 
nutz  geschafft  wird,  coutribuiren  sie  lieber  einen  tlialer,  als  sonst  im 
widrigen  fall  einen  heller.  Also  auch  fingiret  Thomas  Morus,  daß  in 
seiner  Utopia  kein  dieb  oder  ander  übelthäter  umb  einiger  verbrechung 
willen  am  lebeji  gestrafft  werde,  sondern  es  werden  dieselben  zu  leib- 
eigenen knechten  gemacht  und  zu  den  allerschwersten  arbeiten  und 
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schnödesteD  Sachen,  darzu  sich  sonst  keine  redliche  leute  gerne  wollen 
gebrauchen  lassen,  geordnet,  dabei  sie  übel  gehalten,  geplaget 
und  bis  an  ihr  ende  abwarten  mflssen.  Das  erachtet  er  ihnen  viel 
unerträglicher  und  eine  schwerere  straffe ,  als  der  bittere  todt  (da- 
durch sie  in  einem  nu  aller  marter  und  Unglücks  abkommen) 
selbst  zu  sein,  denn  sie  immer  lange  in  stetiger  pein  leben  and 
täglich  gemartert  werden ,  wie  auch ,  wenn  sie  schleunig  solten  hin- 
gerichtet werden ,  niemands  durch  diesen  weg  oder  der  reipnblics 
mercklich  gedienet,  auch  andern,  die  diese  elende  mensdien  also  in 
ihrer  quäl  täglich  vor  äugen  schauen,  sich  vor  derengleichen  übelthata 
zu  hüten,  Qiehr  und  besser,  als  wenn  sie  die  todten-rebe  sehen,  arsael 
und  absehen  haben,  als  er  dis  die  optimam  vindictam  in  seiner  repnbii- 
cam  vorschlägt.  Nun  das  möchte  auch  wol  kein  umweg  oder,  der  ver- 
nünftigen billigkeit  so  groß  zu  widern  stehen,  aber  da  rottsten  neae 
gesätzen  und  grosse  Veränderungen  angestellet  werden,  welches  mM 
ohne  gefahr  oder  Zerrüttung  zugehen  würde.  Drumb  bleibt  es  billig 
ininittelst  bei  dem,  daß  einen  dieb  nichts  bessers  bekleide,  als  der 
galgen. 

Im  Sommer  und  herbst  hat  die  abscheuliche  und  gefthrlidie 
kranckheit  disenteria  oder  rothlauff  allenthalben  in  Teutschland  heftig 
grassiret  und  viel  leut  alhie  in  Pommern  und  sonst  weggerafft. 

Heiuricns  Rantzow,  dreier  könige  in  Dännemarcken  gewesener 
Statthalter  in  Holstein,  stirbt  den  1  Januar,  seines  alters  im  72  jähr 
Sein  sjmbolum  war : 

Mors  hu  jus  vitsd  ntem»  ?itn  natalis. 

Diesen  herbst  seind  die  2  dörffer  Dölitz  und  Bamims-GnDOf 
zwier  auf  einander  angesteckt  und  grossen  schaden  getban  und  ist 
allererst  im  folgenden  jähre  in  erfahrung  bracht,  daß  solches  dird) 
bettler  geschehen,  deren  einer,  Schiele  Michel  genannt,  vorm  Satzig  mit 
Zangen  gerissen,  der  viel  böses  mit  rauben,  morden,  kirchenbreehen, 
stehlen  und  brennen  begangen,  bekandt,  wie  dann  auch  fölgends  norb 
einer  seiner  helffer  alda  verbrannt.  So  seind  auch  ihrer  viele  derselben 
gesellschafft  vor  Pansin  gericli'tet,  die  ebenmässige  flbelthaten  bekannt 
und  vorbrachte  zwo  mordbrenner  erstlich  angeben  und  verratben 
haben.  Drumb  man  sich  vor  solch  gesindlein,  daß  also  unter  betüe^ 
gestalt  umbherstreichet,  wol  vorsehen  und  die  so  viel  rouglich  bdseits 
thun  mag.  Denn  was  sie  bösos  schaffen,  nicht  genug  mag  ansgesprodien 
werden.   Eine  jedere  Stadt  oder  dorff  solte  ihre  bettler  selbst  unter- 
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halten  und  keine  unbekandte  gelitten  werden,  so  würde  den  frembden 
schein-bettiern  das  umbhersireicheu  und  garden  benoinmeu,  müsten 
arbeiten  und  den  müssiggang,  der  zu  allem  tlbel  anlaß  giebt,  verlassen. 
Ecclesiastic.  c.  XXXIII :  Multam  malitiam  docuit  otiositas. 

CernUy  ut  ignavum  oonsumant  otia  corpus 

Et  oapiant  yltiam,  ni  moveantar  aqu».  Ovid. 

Et  diatuma  quies  vitiis  alimeiita  ministrat.  Cato. 

Philippus,  itziger  könig  in  Hispania,  hat  sich  den  18  Aprilis  fräu- 
lein  Margaretham,  ertz-hertzog  Garoli  von  Österreich  tochter,  ver- 
mählen lassen  und  königlich  beilager  gehalten. 

Anno  Christi  1600.  Gleichwie  das  neue  seculnm  oder  jubel-jahr 
vor  100  Jahren  den  christlichen,  löblichen,  frommen  pommerschen  forsten 
und  wahren  vatern  des  Vaterlandes,.  Barnimum,  des  nahmens  den  X,  ans 
licht  und  auf  diese  weit  bracht,  also  auch  hat  gott  der  allmächtige 
in  diesem  itzt  eintretenden,  neuen,  angehenden  jubel-jahr,  anno  Christi 
1600,  gleichs  nahmens  und  gemütiis,  Barnimum  XI  zum  haupt  und 
regenten  des  stettinischen  hertzogthumbs  wissen  und  gelangen  lassen. 

Denn  wie  hertzog  Johann  Friedrich  seiner  gewohnheit  nach  fast 
den  gantzen  winter  in  dem  vor  wenig  jähren  neuerbauten  fischerhause 
zu  Copitz,  itzt  Haffhausen  genannt,  mit  hoffe  gelegen  und  täglich  in  der 
grossen  kälte  mit  den  schütten  und  kipen  bei  die  garn  gefahren,  lustig 
und  wol  zu  muthe  gewesen,  ist  er  (wie  die  sage  gangen),  auf  an- 
stifften  und  verursachen  seines  gemahls  (die  dann  vielfältige  ausschlage, 
reisen  in  die  Marck,  Meissen  und  sonst,  auch  dass  offt  frembde  gaste 
eingeladen,  darauff  grosser  kosten  und  ander  ungemach  gangen,  ver- 
ursacht) bewogen,  daß  er  gegen  die  fastnacht  den  jungen  herrn 
Philippum  Julium  zu  Wolgast  zu  besuchen  ihm  vorgenommen.  Drumb 
sich  von  Haffhauseu  aus  neben  vorgedachtem  seinem  gemahl,  hertzog 
Frantzen  von  Pommern  und  den  beiden  brandenburgischen  und  säch- 
sischen fräulein,  die  er  die  zeit  bei  sich  am  hoffe  gehabt,  und  sonst 
einer  ansehnlichen  auffwartnng  den  31  Januari  mit  einer  wolge- 
putzten,  stattlichen  schlittfahrt ,  mummerei  und  feuerwerck,  daran 
fast  den  gantzen  sommer  gearbeitet,  in  aller  zier  und  freuden  auf- 
gemacht und  den  2  Februari  am  tage  pnrificationis  Marise  zu  Wolgast 
angelanget,  daselbst  von  der  fürstlichen  wittwen,  jungen  herrn  und 
bertzog  Joachim  Carl  von  Braunschweig  mit  gleichem  pomp  und  freuden 
empfangen  worden,  auch  die  drauf  folgende  2  tage,  den  sonntag  Esto 
mihi  und  montag  mit  mummereien  und  andern  des  fastnacht-festes  ge- 
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mfissen  flbangen  in  frenden  und  kartzweil  vollbracht  Insonderiitit  M 
er  die  ganize  zeit  Aber  bis  auf  den  dienstag  abend,  den  5  Februar,  sich 
aucb  Aber  seine  gewohnheit  gantz  frölich  bezeigt  und  sich  keines  u- 
mutbs  oder  zornes  (welches  sonst  beim  tninck  mit  ihm  ofit  Torfid)  »• 
gemasset,  weniger  einer  leibes-beschwer  oder  Schwachheit  Teraehmen 
lassen.  Itzt  gesagten  dienstag  abend  hat  er  in  seinem  gemach  mit  den 
forstlichen  frauenzimmer  allein  mahlzeit  gehalten,  guts  muths  gewesea, 
aber  nicht  gezechet  und  umb  8  uhr  spät  allererst  auf  den  taotz-saal 
kommen,  alda  eben  sein  gemahl  mit  ihrem  frauenzimmer  ihren  vdo^ 
in  der  mummerei,  so  alles  flimmernd  und  glilntzend  gewesen,  gehato. 
Da  hat  er  noch  ein  paar  täntze  gehalten,  aber  wie  der  prophet  sagt: 
Versus  est  in  luctum  cborus  noster  (Thren.  Jer.  ▼.  15).  Denn  ine  er 
darauff  mit  seinem  herrn  brnder^  hertzog  Bugslav,  der  denselben  abend 
allererst  ankommen  und  von  ihm  mit  sehnlichen  yerlangen  erwartet  anl 
frOIich  empfangen  worden  (Extrema  gaudii  luctus  occupat),  etwabd 
einer  viertel  stunde  sich  freundlich  besprochen^  ist  er  ein  wenig  la 
cammin  beim  feuer  gestanden,  und  wie  er  sidi  bei  die  fürstliche  wittm 
niedersetzen  wollen,  die  bände  Qbers  haupt  zusammen  geschlagen  vU 
daß  er  sich  tlbel  befände,  zu  klagen  angefangen. 

Ufique  adeo  nidla  est  sincera  Toluptas 
Sollicitumque  aliquid  letis  interveDit. 

Ist  alsfort  umb  9  uhr  mit  grosser  unvermuthlicher  leibes-scbwacb- 
lieit  und  Ohnmacht  überfallen,  niedergesuncken  und  fast  kiafUoß  wor- 
den, also,  daß  man  ihn  in  ein  bette  in  die  nechst  angelegene  saalstoi^e, 
an  den  ort  und  in  das  zimmer,  da  er  gebohren,  bringen  mftssen.  Etvi 
ein  paar  stunden  darnach  hat  er  viel  eiter  und  gerunnen  blnt  von  sieh 
gebrochen,  und  obwol  darauf  eine  linderung  der  Schwachheit  sidi  Ter 
mercken  lassen,  hat  sich  doch  die  Ohnmacht  bald  wieder  gefunden  nni 
immer  zu  genommen.  Den  folgenden  donnerstag  hat  er  nach  gethantf 
belebt  und  empfangenen  absolution  von  seinem  hoff*prediger  M.  Martino 
Glambecken  sich  das  seel.  viaticum,  das  hochwflrdige  sacrament  des 
theurbahren  leibes  und  blutes  Christi,  verreicben  lassen  und  ist  eadück 
am  Sonnabend  morgen,  den  9  Febrnari,  zwischen  7  und  8  uhr,  vie  er 
57  jähr,  7  monath,  12  tage  und  14  stunden  auf  dieser  mfihseeligefi 
weit  gelebt  und  zugebracht  hatte,  eben  an  dem  ort,  da  er  gebohreo, 
seelig  verschieden. 

Die  ursach  seiner  schleunigen  Schwachheit  haben  die  media  ganti 
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zweibellig,  ungewiß  and  daß  es  digitus  dei  und  übernatürlich  wäre,  ge« 
artheilt.  Viele  haben  einen  argwöhn  beigebrachter  gifft  oder  daß  es 
durch  Zauberei,  dadurch  der  teuffei  ihm  etwa  einen  stooß  geben,  ge- 
fasset, andere,  die  pbysice  davon  jndiciren  wollen,  haben  ausgeben, 
daß  eine  oder  andere  miltz  gesprungen,  aber  gleichwol  in  dem  zweiffel- 
hafft  blieben,  ob  die  ruptura  alt  oder  neu.  Solte  nun  die  Schwachheit 
daher  sein,  gebe  ich  denen  beifall,  so  da  wollen,  daß  die  ader  aldererst 
bei  angehender  Schwachheit  schleunig  gesprungen,  weil  zuvor  keine  an-  . 
zeigung  einiger  leibes-beschwer  vermerckt  worden.  Wie  aber^dem,  ist 
daran,  kein  zweiffei,  daß  dieser  des  löblichen  fürsten  unverhoffter  ab- 
scheid nicht  ohngefehr  oder  ausser  Zulassung  und  Vorsehung  gottes, 
von  dem  alle  haare  auf  unsern  häuptern  gezählet  sein,  sich  begeben, 
sondern  nach  der  lehre  des  grossen  apostels  sanct  Pauli  albereits  be- 
stimmt gewesen,  ehe  dann  der  weit  grund  gelegt  worden.  Sollen  dem- 
nach alle  menschen  sich  stets  vor  äugen  stellen  und  erinnern,  daß  ein 
jeder  des  todes-  und  sterb*stündleins  so  wol  bei  gesund,  jngend,  wol- 
leben und  fröhlichkeit,  als  bei  alter,  schwach-  und  traurigkeit  zu  ge- 
warten und  daß  keine  stund  oder  augenblick,  was  condition  der  mensch 
auch  sei,  hoch  oder  niedrig,  jung  oder  alt,  arm  oder  reich,  gesund  oder 
kranck,  frölich  oder  betrübt,  davor  gesichert  oder  privilegiret,  wie  uns 
solches  die  täglichen  Mle  vor  äugen  stellen  und  lernen.  Drumb  wir 
stets  in  all  unserm  handel  und  wandel  zu  dem  sterb-stündlein  gefaßt 
sein  sollen.  Denn  wie  Augustinus  sagt:  Latet  ultimus  dies,  ut  obser- 
ventur  omnes  dies;  sero  parantur  remedia,  cum  mortis  imminent  peri- 
cula.  Und  Seneca:  Omnis  dies  velut  ultimus  ordinandus  est.  Et  bene 
mori  est  libenter  mori. 

In  libr.  de  discipiina  christiana. 

In  epistolis :  Non  licet,  prsesentem  diem  bene  transigere,  uisi  eun- 
dem  tibi  postremum  illuxisse  statueris. 

Die  fürstliche  leiche  oder  körper  ist  (ohne  exenteration,  welches 
auf  sein  vorhergehendes  begehren  und  Verordnung  eingestellet)  herrlich 
mit  fürstlicher  kleidung,  sammeten  hosen  und  wammes,  mit  gold  verbremet 
und  durchsticket,  zierlich  angethan  worden,  folgends  auch  mit  güldenen 
ketten,  armbänden  und  ringen  stattlich  behengt  und  eine  sammeten 
mutze,  mit  einem  köstlichen  schnür  oder  gülden  band  und  schwartzen 
focken^federn  geschmücket,  ihm  aufgesetzt,  auch  ein  verguldter  dolch- 
nnd  leib-gürtel  umbgethan  und  ein  überguldetes  rappir  zur  selten  ge- 
legt.  Ist  anfänglich  in  ein  höltzern  sarg  gethan,  welches  in  dem  saale, 
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da  er  Terschieden,  bis  auf  den  13  Febrmri  Yon  den  dam  Tcrordneta 
seinen  dienern  von  adel  tag  nnd  nadit  bewacht  worden,  aaf  wd^ew 
tag  die  leicbe  nach  gehaltener  furedigt  auf  einen  dazu  bereitetea  nem 
wagen,  mit  schwartzem  tnch  gantz  Aberzogen,  gesetzet  nnd  Ton  6  pie^ 
den,  so  imgieicben  mit  schwartzem  tnch  behangen,  gefUret  uid  vm 
den  anwesenden  forstlichen  personen,  Ton  add,  bttrgerschaft  md 
vielem  volck,  p&rrherren  nnd  Scholaren  durch  die  stadt,  weit  vor 
thor  hinans  mit  traneiges&ngen  nnd  gelftnte  dedndret  nnd  den  tsg  bis 
ins  kloster  Stolp  gebracht,  daselbst  in  die  kirche  niedergesetzet  ud 
bewachet  Den  14  Febr.  ist  die  leiche  in  ebener  procession  gega 
ÜckermOnde  bracht,  allda  sie  2  nacht  w^en  der  hochbetrflbten  frii 
wittwen  zufallenden  leibes-schwachheit  in  der  schlo^-ldrchen  stil%e 
standen  nnd  bewacht  worden.  Ben  16  Februari  ist  die  leiche  bis  gegea 
Jasenitz  gefOhreU 

Am  Sonntage  Reminiscere  aber  ist  viel  gedachte  fürstliche  lekk 
umb  3  uhr  nachmittage  gegen  Stettin  angebracht,  daselbst  vom 
mQhlen-thore  von  den  forstlichen  rftthen  und  allem  hoffgesinde,  wk 
bnrgermeistern  nnd  rath,  vier  gewercken  und  ettlichem  frauenzimiMr 
in  trauer-kleidern ,  imgleicheu  prsedicanten  und  Scholaren  mit  ge- 
bObrender  solennität-traure  empfangen  (denn  vom  binde,  vielleicht  m 
Unverstand  der  directoren,  niemands  darzu  erfordert)  und  seind  die 
gassen,  dahin  die  procession  gangen,  mit  borgern  besetzet,  so  rata 
und  weg  gehalten,  wie  dann  in  allen  kirchen  geläutet  worden,  als  aad 
durchs  gantze  hind  auf  forstliche  Verordnung  in  Städten  und  dörffen 
bis  zum  tage  der  leich-bestättigung  das  gelftot  2  stunden  tflglicb.  hi 
einzugc  seind  vor  der  leicbe  die  stettinische  und  wolgastische  hat- 
dicner  geritten,  neben  derselben  aber  die  verordneten  trabanten  ganges, 
darauf  die  forstliche  wittwe  und  andere^  anwesende  forstliche  Per- 
sonen, räthe,  cantzlei-diener,  bOrgerschafft  und  stadt-firauen^zinuiier 
in  guter  Ordnung  gefolget.  Die  leiche  ist  auf  den  grossen  neuen  satl 
nach  der  kirchen  werts  bracht  und  bis  zum  tage  der  bestättigung  vier 
gantzcr  wochen  tag  und  nacht  von  adelichen  personen  bewacht,  iß- 
mittels  der  zinnerne  sarg  bereitet,  darinn  den  tag  vor  der  bestättigung 
der  höltzerne  sarg,  in  dem  die  leiche  gelegen,  gesetzet  und  verschlosseD 
worden. 

Die  frau  wittwe  hat  von  Wolgast  aus  durch  ein  schreiben  der 
landscbafft  des  bertzogen  abscheid  notificiret  und  das  schreiben  dem 
land-marschalck  Ewald  Fleming  erstlich  zngefertiget. 
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Hertzog  Barnimus  als  der  successor  ist  in  möglicher  eile  gegen 
SteUin  erfordeFt  und  daselbst  den  19  Februar  mit  seinem  gemahl  an- 
gelanget  und  was  zur  fftrstlichen  leich-bestättigung  nöthig  anordnen 
und  beschaffen  helffen,  ausser  dem  aber  sich  bis  auf  den  21  Aprilis 
keiner  regierung  und  hoffhaltung  anmassen  wollen,  darumb  auch  so 
lang  die  cantzlei  und  alle  andere  fttrstliche  gerichtes  verschlossen 
blieben.  ^ 

Als  die  fttrstliche  leich-bestättigung  auf  den  Sonnabend  vor  Pal- 
marum, war  den  15  Martii,  bestimmt,  seind  dazu  die  andern  herrn 
brüder,  herren  schwägere  neben  mehren  gefreunden  und  verwandten 
chur-  und  fürsten  und  dann  aus  dem  gantzen  lande  stettinischer 
regierung  praßlaten,  graffen,  adel  und  Städte  eingeladen  und  ver- 
schrieben worden. 

Umb  2  uhr  itzt  gemeldtes  tages  ist  die  fürstliche  leiche  vom  saale 
durch  die  dazu  verordnete  personen  herunter  in  den  platz  bracht  und 
auf  eine  bahre  niedergesetzet  Wie  nun  von  der  geisüichkeit  etliche 
trauergesänge  und  collecteu  aus  heiliger  schrifft  gehalten,  ist  die  leiche 
mit  dem  gesange  Simeonis  „Mit  Med  und  freud^'  au%ehoben  und  fort- 
getragen durch  die  fnhr-strasse,  grosse  thum-  und  peltzer-strasse  und 
den  stallhoff  zur  kirchen  gebracht  und  seind  dieselben  gassen  aber- 
mahlen an  beiden  halben  mit  bflrgern'in  ihren  gewehren  und  trauer-. 
kleidem  bestellet  worden,  so  iiium  und  platz  gehalten.  ^       • 

Vor  der  procession  und  Scholaren  seind  9  von  adel,  3  in  einem 
glied,  gangen,  denen  100  knaben  in  trauerkleidern  und  übergezogenen 
hüten  gefolget)  darnach  das  fürstliche  paedagogium,  die  hoff-organisten 
und  musicanten,  die  küster  und  etliche  prsedicanten  aus  der  Stadt  und 
dem  ampt  Alten-Stettin,  in  guter  Ordnung,  alle  mit  trauer-hüten.  Darauf 
die  fürstlichen  trompeter,  die  trummein  mit  schwartzen  fahnen  behängt 
und  neben  den  heerpaucken,  schwartz  überzogen.  Nach  denselben 
folgete  der  stettinische  erb'^land-marschalck  Ewald  Fleming,  trug  einen 
schwartzen  marschalcks-stab,  dem  folgeten  die  stettinische  hoff-  und 
land-junckern,  edle  knaben  und  secretarieu.  Darauf  gingen  in  gleicher 
Ordnung  hertzog  Bugislai,  Barnimi,  Casimiri,  Philippi,  Francisci,  Phi- 
lippi.Julii  zu  Pommern,  der  churfüi-stinnen  zu  Brandenburg,  hertzog 
Joachim  Carl  von  Braunschweig  hoffmarschälcke  und  Junckern.  Weiter 
wurden  nach  denen  von  etlichen  vom  lande  eilff  fahnen  nach  anzahl 
der  länder  und  herrschafft,  so  unter  den  hertzogen  von  Stettin-Pommern 
belegen,  mit  den  wapenden  getragen,  auch  jederer  fahne  von  zweien 
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von  adel,  so  verkappet,  ein  pferd,  mit  schwartzem  tadi  besogeii  ood  Id 
deu  Stirnen  and  httfften  ein  gleiches  wapen  angehefftet,  nackgefidoet, 
bis  auf  das  letzte,  so  die  haupt-fahne  mit  dem  gantzen  pommencbeB 
wapen,  die  graff  Albrecht  von  Nangarten  getragen,  gefolget;  ist  sit 
einer  schönen  polirten  barse  beh&ngt  und  von  dem  fflrstliefaen  emms- 
jungen  Baltzer  von  Waldow,  der  mit  einem  gleicher  foim  sdir  irot- 
gemachten  blancken  küritzer  angethan,  geritten  worden,  welche  iakKi 
und  kflritzer  wenig  tage  hernach  in  die  schlo&*kirdie  gestellet  Qod 
nufgehflnget.  Nach  dem  letzten  pferde  folgeteder  hoifinarsclMlct 
Caspar  von  Wedel,  trug  das  flberguldete  schwerdt,  schwartz  ttbcnogea, 
die  spitze  niederwerts.  Diesem  folgete  der  cantzier,  Caspar  vom  Woide. 
trug  das  grosse  majestät-siegel  auf  einem  schwartzen  sammeten  kttssen. 
mit  seidenen  taSt  behangen,  darnach  ging  der  cammenrer  Peüf 
Kameke,  auch  alleine,  sehr  betrObet. 

Auf  dieses  folgete  die  fQrstliche  leiche,  mit  schwartzem  sanM^ 
bedecket,  ward  von  20  von  adel  langer  statur,  darunter  ich  einer  ■( 
gewesen,  getragen,  denen  alter  gewohnheit  nach  jeden  6  eUen  fi 
englisch  tuch  zum  traaermantel  aus  der  renterci  gegeben  worden: 
neben  den  trfigern  zu  beiden  Seiten  gingen  24  von  adel,  tragen  jeds 
eine  brennende  schwartze  fackel,  daran  in  der  mitte  das  poromei^ 
jfirapen,  waren  auch  verkappet;  urab  und  neben  die  gingen  noch  24 
trabanten,.  trugen  die  spitzen  an  den  hellbarten  niederwärts. 

Hernach  aldernechst  der  leiche  folgeten  die  fürstlichen  personei 
hertzog  Bugislaff,  Barnim,  Casimir,  Philippus,  Pfaüippus  Julias,  f^ 
junge  mai*ggraffen  von  Brandenburg,  Albrecht  und  Sigmund,  chnrftr^ 
Johann  Georgi  christmilder  ged&chtniß  herren  sdhne.  Den  folget« 
die  chur-  und  fnrstJiche  legaten,  als  hertzog  Ulrichs  von  Meckelbvfi 
des  churfürsten  zu  Brandenburg,  der  jungen  hertzogen  zu  Sacbsa 
churfttrst  Christiani  söhne«  Hierauf  weiter  die  Qberlichen  hoff-  ^ 
land-rftthe  und  negst  denen  die  chur-  und  -fürstinnen  -hoffmeist&e 
samt  ihren  zugeordneten  Junckern. 

Darauf  ging  erstlich  die  fürstliche  stettinische  hochbetrilbte  fitt* 
we,  ward  geführet  von  hertzog  Joachim  Carl  von  Braunschweig  and 
hertzog  Fran tz  zu  Pommern,  und  weil  sie  wegen  grosser  trauer  und  hertl^ 
leid  fast  schwach  und  kraftloß  worden,  hat  man  ihr  eken  schwartieB 
Sessel  nachgetragen,  darauf  sie  im  hingehen  sich  etliche  mahl  genbet 
Weiter  folgete  hertzog  Barnims  gemahl,  die  chnrfürstlidie  sSdiaisdie 
wittwe^  die  brandenburgische  wittwe  und  dann  6  ftlrstlicbe  Mt^^ 
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Barbara,  des  churfflrsten  zu  Brandenburgs  tochter,  ging  anstatt  ihrer 
frau  mutter,  welche,  ob  sie  wol  zur  stelle,  doch  nicht  mit  gangen; 
Hedwig  Marfa  von  Pommem;  Ursula  Gatharina  von  Nieder^Sachsen ; 
Sophia  yon  Sachsen ;  Agnes  und  Elisabeth  Sophia  von  Brandenburg. 
Diese  fürstliche  personen  alle  seind  jede  von  zweien  graffen  oder  vor- 
nehmen von  adel  geführet  Drauf  10  gräflUche  weibs-bilder,  die  auch 
jede  von  einem  von  adel  geführet.  Nach  den  allen  folgeten  der  chur- 
und  fürstinnen  frauenzimmer  in  der  ordniing,  wie  ihre  herrschaflt  vor- 
her gangen.  Darauff  gingen  wiedernmb  3  alte  von  adel  in  einem  glied, 
denen  folgeten  trauen  und  Jungfrauen  vom  adel,  so  vom  lande  ver- 
schrieben,  der  rftthe  und  anderer  hoffdiener  hausfrauen.  Weiter  gingen 
der  verschriebenen  städte  abgesandten,  Stettin,  Stargard,  Treptow, 
GreifTenberg,  Stolp,  Gartz,  Schlave,  und  darauff  das  geroeine  hoff-ge- 
sinde,  bürgeV  und  bttrger-frauen  aus  der  Stadt  und  zum  beschluß  die 
boff-mägde. 

Ist  demnach  in  dieser  Ordnung  die  fürstliche  leiche  mit  christ- 
lichen teutschen  und  lateinischen  gesängen  in  die  schloß-kirche  ge- 
bracht. Weil  aber  in  derselben  nicht  alle,  so  die  leiche  begleitet,  räum 
haben  können,  ist  angeordnet,  daß  in  allen  kircben  der  Stadt,  wie  auch 
im  gantzen  lande  in  Städten  und  dOrffern,  zur  selbigen  stunde  ge- 
predigt worden.  Es  ist  die  fürstliche  leiche  vor  den  predigt-stuhl  auf 
eine  haare  niedergesetzet  und  schwerdt,  stab  und  Siegel  auf  den  sarg 
gelegt. 

Doctor  Jacobus  Schmidt,  snperintendens,  hat  die  leich-predigt  ge- 
than,  der  hoff-prediger.  m.  Glambeke  hat  in  sanct  Marien  kirchen 
predigt  gehalten.  Nach  der  predigt  ist  der  sarg  von  denen,  so  ihn  ge- 
tragen, vollends  ins  grab,  das  ihm  der  hertzog  zuvor  selbst  wol  be- 
reiten lassen,  gesetzet  und  seind  alsbald  in  der  kirchen  dem  successori, 
hertzog  Bamimo,  schwerdt,  Siegel  und  stab,  von  denen,  so  sie  getragen, 
überantwortet,  welche  er  von  seinem  marschalck  Tönnies  Eleisten  auf- 
nehmen und  denselben  personen  wiederumb  zustellen  lassen,  die  es  in 
voriger  Ordnung  wieder  ins  schloß  getragen,  alda  vor  hertzog  Barnims 
gemach  in  gegenwart  der  forsten  hoff-  und  land-räthe  die  fürstl.  Siegel 
durch  einen  darzu  verordneten  goldschmidt  zerbrochen  worden,  damit 
also  die  fürstl.  leich-bestätigung  geschlossen.  Gott  verleihe  S.  F.  G. 
eine  seelige  ruhe  und  an  dem  grossen  tage  des  letzten  gerichts  sampt 
allen  auserwählten  eine  fröliche  auferstehung  zum  ewigen  seeligen 
leben  in  Jesu  Christo !  Amen  1 

25*     ■ 
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Cuncta  licet  fiant,  fieri  qun  pOBse  iMgalMim;   . 
Unnm  impossibile  est,  posso  perire  pios. 

Ludov.  Vives:  De  vi  vis  censendum  caatioSy  de  mortuis  reTerentiD& 

Anreichend  dieses  in  gott  nunmehr  ruhenden  sedigen  fftrsten 
handlung  und  leben  seind  die  zuvor  mehrentheils  berflliret,  dnunb 
solches  nar  alhier  kttrtzlich  erholen  und  dabei  wenige  erinnenuigtt 
thnn  wil. 

Es  ist  dieser  seeliger  fttrst,  wie  zuvor  gedacht,  von  seinen 
seeligen  herm  vater,  Philippe  I  christmilder  gedächtnilS,  von  kindheit 
auf  zum  Studiren  gebalten  und  zu  allen  fQrstlichen  tugenden  gewiesen 
und  erzogen  worden,  darinnen  auch  einen  glücklichen  progress  und 
gutes  gedeien  gehabt,  daß  er  unter  den  gelahrtesten  teotschen  fftrsteo 
dieser  zeit  im  Vorzüge  und  an  der  spitzen  wol  bestehen  könte. 

Die  religion,  wahren  gottesdienst  und  reine  lükfe  des  heü. 
evangclii  hat  er  zwar  hochgehalten  und  mit  fleiß  dahin  gesehn,  dafi 
in  kirchen  und  schulen  seiner  lande  dieselbe  lauter  und  recht  gelehret 
und  verhandelt  worden,  selbst  auch  den  heiligen  sadien  mit  andacU 
und  fleiß  gerne  beigewohnet. 

Imgleichen  hat  er  auch  zur  wolfahrt  und  gedeien  der  lande  de& 
edlen  frieden  heilsam  respectiret,  drumb  auch  wider  seine  nator  und 
willen  zuweilen  den  benachbahrten  conniviret  und  viel  übersehen,  vor* 
nemlich  den  übeimüthigen,  hochtrabenden  Polen,  die  in  dem  anpt 
Neuen-Stettin  und  sonst  an  den  grentzen  vieles  muthwillens  sich  unter- 
fangen und  nach  unglück  gerungen. 

Wolte  gott,  er  h&tte  auch  mehr  ein  fleissiger  ange  auf  das  justi- 
tien*werck  und  die  gerichten  gehabt  I  Denn  er  fast  nimmer  in  seine 
cantzlei,  die  endlich  in  den  äussersten  winckel  der  Stadt  Stettin  ver- 
steckt worden,  gekommen,  hat  die  räthe,  so  viel  die  gerichts^hftndd 
betroffen,  regieren  lassen,  darumb  es  denn  (wie  gemeini^ich  erfolgt 
wor  der  fQrsten  eigene  aufsieht  und  gegenwart  mangelt  und  junge 
unerfahrne  leute,  an  der  zahl  wenig,  das  rüder  halten  und  die  per^ 
sonen  nodi  darzu  ofit  verändert  und  abgefurdert  werden)  mit  der 
justitia  zuweilen  etwas  seltsam  zugangen  und  viele  ihrem  bedOnckea 
nach  nicht  unbeschweret  blieben,  darzu  gleich  wol  die  in  streit  stehen- 
den parte  selbst  offt  mit  ihrem  unzeitigen,  überflüssigen  und  unnöthigen 
excipiren  und  appelliren  nicht  wenig  ursach  geben,  und  ist  endUch  dnn 
geratlien,  daß  den  in  recht  schwebenden  Sachen  übel,  langsam  oder 
unzeitig  abgeholffen  worden,  dadurch  das  land  mit  vielen  gewerren 
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aud  bescbwerllehen  processen  und  rechtogchen  erfttUet,  welches  zwar 
den  vermögen  des  gautzen  landes  nicht  wenig  yersohinftlert,  die  oanize-' 
lei  and  dersdben  genossen  oder  neben-procaratoren,  advocaten  ond 
was  sich  ron  der  feder  nähret^  so  Livins  forenses  eanes  et  togatos 
vultnres  nennet,  bereichert,  die  auch  in  der  gelegenheit  alhie  zu  laude 
in  grosser  anzahl  täglich  zugewachsen  und  in  merckliche  autorität, 
'gedeien  und  aufnehmen  kommen;  .denn  nunc  auro  venalia  )ura  et 
's^pissime  etiam  sub  justissimo  justitie  dipeo  periclitaturjustus. 

Publicie  mercis  nihil  tarn  venale,  quam  advocatorum  perfidia. 

'Schmier-allen  das  sein  liebe  gftste;  wer  solche  bringt,  bleibt  wol 
der  beste. 

Weiter  ist  auch  dem  adel  und  stftdten  vielmahl  zugesetzt  worden 
und  manchem  nicht  geringer  eintrag  geschehen  und  seind  insgemein 
in  dem  respect,  wie  bei  der  vorigen  herrschafft,  nicht  geblieben,  welches 
zwar  böser  leute  anstiften  oft  verursacht,  die  dem  hertzogen  vorge- 
bracht und  eingebildet,  daß  die  unterthanen  sich  hertzog  Barnims 
christmilder  gedftchtniß  fromm-  und  gelindigkeit  zu  sehr  mißbrauchet 
und  unbändig  worden,  drumb  sie  wieder  in  geschick  zu  bringen  ein 
solcher  ernst  und  einsehen  nOthig,  darüber  auch  mancher  in  die  bflcbsen 
riechen  müssen,  darzu  sich  etliche  der  geld-geiren  bei  hoffe  artlich 
abgerichtet,  so  die  straffen  schleunig  ausgebeten  und  verursacht,  daß 
keine  milterung  oder  erlassung  mögen  statt  haben. 

Der  landschafit  rath  und  was  etwa  seinem  willen  oder  gefaßten 
meinung  entgegen,  ist  ihm  wenig  anmuthig  gewesen,  darum  auch  keine 
land-räthe,  vorigem  land-brauch  nach,  ordnen  oder  wissen  wollen, 
damit  dann  die  hoff-räthe  und  vornehmste  officirer  sehr  wol  zufrieden, 
auf  daß  sie  niemands,  so  ihnen  auf  das  spiel  sehe  oder  einreden  dürfte, 
haben  möchten,  die  auch  in  der  gelegenheit  auf  ihren  vorthel  wol  zu 
sehen  und  das  placabo  et  sie  volo  zu  practidren  gewust;  denn  die,  so 
des  fürsten  meinung  am  meisten  zustimmeten,  hatten  den  Vorzug  und 
seind  ihrer  viel  dadurch,  so  es  nicht  würdig,  zu  brode  kommen,  weil 
doch  ohn  das  daselbst  wenig  unterschied  der  leute  gehalten  ward.  Seneca: 

Tutela  civlom  cnm  Bit  tibi  data, 
Cnr  Bervitatem  traditam  tibi  pates? 

Zu  dem,  weil  der  hertzog  sein  fürstliches  wesen  und  reputation 
(dem  allen  er  sonderlich  ein  recht  geschick  und  ansehn  zu  geben  ge- 
wust) fast  stattlich  gefOhret,  auch  wie  auf  die  gebäude,  reuterei,  pferde, 
jagten,  kleidung  und  andern  pracht  gewandt  mit  vielen  gastnngen  und 
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durchzügen  belegt  worden,  auch  oft  mit  stattlicher  staffimiig  &osse^ 
halb  laudes  die  freunde  besucht  und  ausgezogen,  digegen  die  Impter 
und  fürstl.  gefalle  allerdinge  nicht  in  gebührender  rohe  gehalten  oder 
von  qualificirten  personen  administriret,  theils  auch  der  offidrer  und 
diener  an  tisch-gütern,  geldern  und  sonst  weitlich  abgezwackt  und  dam 
ginaecocratia  mit  eingeschlichen,  inmassen  auf  das  fraaenzimmer  lud 
der  fOrstinnen  geschmuck  (die  es  in  allem  den  beiden  chuiftrstioDer 
Brandenburg;  Sachsen  etc.  gleich  thuu  wollen  und  gerne  die  freaode 
besucht  und  eingeladen)  nicht  ein  geringes  gangen,  der  stattlichei 
donationen  und  anders  zu  gesdiweigen,  Aber  das  auch  geduppdte  hoi- 
haltung  zugleich  zu  Stettin  und  Friedrichswalde  angestellet,  als'saod 
dadurch  endlich  viel  schulden  zugewachsen  (sumptus  inutiies  focimt 
deficere  reges),  drumb  die  unterthanen  wider  alte  gewohnheit  mflsses 
angestrenget  und  beschweret  werden  und  haben  in  dem  zustande  sid 
leute  gefunden,  die  dem  hertzogen  anleitung  geben  und  gerathei, 
nach  der  benachbarten  exempel  die  lande  mit  accisen,  neuen  zdlkn 
und  andern  unpfiichten  und  oneribus  zu  belegen,  worüber  die  gemfllher 
getrennet  und  allerhand  zwist  und  mißverstände  unter  herren  ood 
unterthanen  erwachsen. 

Es  ist  aber  durch  gottes  gnade  und  embsige  Vorsorge  des  mittels 
der  unterthanen  solch  unerträglichs  beginnen  etwas  hinterhalten  vai 
gemildert,  gleicbwol  ohne  grosse  Zulagen,  schOsse  und  verschmftleniiig 
der  uralten  pommerschen  libertät  so  gantz  nicht  abgangen,  osd 
nachdem  andere  incommoditäten  der  Loitzen  und  graffen  sGilulde-1li^ 
den,  Türckeu-steure,  theurungen,  hemmungen  der  kauff-händel  oder 
commercien  und  anders  mehr  mit  eingefallen,  ist  das  land  in  dem  flor 
und  aufnehmen,  wie  es  bei  anfange  seiner  regierang  befanden,  nickt 
verblieben. 

Zum  truncke,  der  von  Theodoreto  recht  volantaria  insania  ge- 
nannt wird  und  vielmahls  unzeitigen  eifer  und  Unglück  verursacht,  ist 
der  hert^og  allewege  geneigt  gewesen  und  des  ofit  viel  ungesdiicktes 
diuges  vorgenommen,  zu  wege  gebracht  und  haben  dabei  die  liebkoser 
und  Ohrenbläser  weitlich  zugescharret  und  Ol  ins  feuer  gössen. 

Was  bei  dem  gemeinen  mann  schlecht  und  degliche,  ist  bei  dem 
fürsten  gedoppelte  tödtliche  Sünde,  wie  der  satiricus  sagt: 

Omne  animi  ritium  tonto  conspeetins  in  te 
Crimen  habet,  quanto  major,  qui  peccat,  habetur. 

Drumb  die  billig,   damit  sie  sich  selhßt  keinen  unerlöschlicben 
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mackel  auh&ngen  ond  andern  ärgerlich  sein  mügea,  so  viel  hutsamer 
ztt  leben  beflissen  sein  sollen. 

Angesogene  vielfältige  beschwerungeu  und  excesse  hat  yorer- 
webnter  Peter  Kameke  (wie  man  ihm  schuld  geben)  oft  mercklich  mit 
befordert  und  zu  gange  bracht.  Dieser  ist  von  kind  auf  bei  dem 
hertzogen  im  dienste  und  das  faetotam  gewesen  ond  fast  neben  ihm 
dominiret,  aaeh  allen  räthen  und  dienern  übers  hanpt  gewachsen,  also 
daß  jedermann  ein  äuge  auf  ihn  haben  und  fast  mehr  dann  den 
bertzogen  selbst  in  acht  nehmen  müssen;  denn  wer  sein  freund  war, 
hatte  auch  des  hertzogen  gnade,  im  gegentheil,  wem  er  übel  wolte, 
dem  muste  der  hertzog  auch  also  und  war  keiner  so  feste  gesattelt, 
den  er,  wenns  ihm  gelüstete,  nicht  heben  konte,  welches  mancher  mit 
schmertzen  empfunden,  sonderlich  die  vom  lande,  denn  durch  sein  ver- 
ursachen oft  audientz  und  zutritt  verweigert ;  hat  sich  auch  wider  die 
fürstin  selbst  aufzulegen  unterfangen  darben,  derselben  allen  verdrieß 
und  Widerwillen  bewiesen.  Soll  auch  verursacht  haben,  daß  zwischen 
ihrem,  herrn  und  ihr  ihehrmahlen  zwist  und  mißverstände  vorgefallen, 
hat  sich  aber  bei  ihr  anno  .  .  93  in  des  hertzogen  Schwachheit  mit 
anstifftung  des  beschwerlichen  testaments,  so  der  hertzog  damahlen  zu 
verfang  und  unerträglichen  nachtheil  des  herrn  successoris  und  gantzen 
landes  aufgerichtet,  darinn  er  seinem  gemahl  ein  grosses  über  das 
leibgedinge  und  vorige  donationes  vermacht,  wiederumb  ausgesöhnet* 
Hertzog  Barnim  auch  hat  sich  nicht  wenig  über  ihn  beschweret,  wie 
er  ibn  bei  seinem  seeligen  herrn  bruder  heimlich  hintergangen  und 
nacbgestellet.  Drumb  auch  ihn  vor  sich  nicht  gestatten  oder  in  seinem 
dienste  wissen  wollen,  sondern  hat  in  seinen  Ungnaden  verbleiben 
müssen.  Sonst  hat  er  sich  und  die  seinen  bei  hertzog  Johann  Friedrich 
wol  promoviret  und  bereichert  (wie  drunten  zum  theil  sol  gemeldet 
werden)  und  ist  also  sein  glück  und  gnade  vielen  zum  verdrieß  und 
nachtheil  bis  an  des  herrn  seeligen  abscheid  verblieben. 

Es  wii  zwar  keinem  fürsten  gerathen  sein,  daß  er  an  eine  person 
alleine  sein  hertze  bange  und  sich  der  meistern  und  leiten  lasse,  über 
alle  andere  erhebe  und  allen  gewalt  an  die  band  stelle,  wie  Tiberius 
den  Sejanum,  Septimins  Severus  den  Plautianuro,  Commodus  Clean- 
drum,  Cressius  Rhetelanum,  Ernestus  Ludovicus  Melchior  Normann 
und  dieser  seelige  fürst  Kameken  gehabt,  wie  denn  solche  glücks-affen 
den  mebrentheil  allenthalben  bei  den  fürsten  gefunden  werden,  welches 
vielen  selbst  und  ihren  binden  zu  schimpf  und  schaden  gereicht 
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Qai  uuum  araat,  yidetnr  o»teros  odisse.  Estqae  mera  serritos 
regnantis  impoteDS  amor  paacorum. 

Imgleichen  mögen  auch  die  fflrsten,  die,  mit  denen  sie  sieh  tod 
kind  anff  geheim  gehalten,  gemein  gemacht  und  mit  ihnen  geselliger 
weise  in  saufen,  spielen,  bnhlschafft  nnd  andern  der  Jugend  gemfisses 
flbnngen  conversiret,  mit  den  jähren  wiemmh  gemftglich  alMtetteo  oder 
ja  nicht  zu  hoch  kommen  lassen,  denn  diese  noch  immer  den  ahen 
schlag  gehen  und  die  fürsten  voriger  gewohnbeit  naeh  anter  sA 
halten  und  tractiren  wollen,  damit  sie  alleine  platz  behalten,  sie  den 
nnterthanen  and  andern  dienern  abhold  machen,  es  gereiche  herrei 
und  landen  zu  was  nutz,  ehren,  schimpff  oder  schaden  es  wolle;  sie 
verstehen  es  oder  nicht,  seind  es  würdig  oder  anwürdig,  wollen  sie 
doch  die  nächsten  ersten  und  obersten  sein,  welches  zu  dieser  anser 
zeit,  wie  Cominieas  klaget,  mit  grossem  des  reipablico)  nacfatbeii 
leider  alzugemein  nnd  sich  an  vielen  genug  ausweiset    . 

Capitolinus :   Princeps  bonus  fit,  si  bonis  amids  utatar. 

Ein  fürst  soll  vielmehr  etliche  gottesfürchtige,  gelahrte,  eiir- 
liebende,  verschwiegene,  erfahrne,  die  der  lande  arten,  sitten,  gevobs- 
heit  und  sprachen  wissen,  derer  togend,  treue,  fleiß,  aufrichtigkeitSBi 
geschicklichkeit  bekandt,  so  die  rechte  land-bräuche,  privilegia,  asek 
die  historien  wissen  und  recht  verstehn,  dieselben  redlich  za  pneti* 
ciren  hertz,  mutli  nnd  willen  haben  und  beides  mit  der  berrsdiafi 
und  landen  getreulich  und  gut  meinen,  zu  seinen  diensten  und  ratb- 
schlagen  erwühlen  und  an  sich  halten,  so  hat  er  von  dem  lieben  gott 
glückliches  gedeien  und  wünschlichen  fortgang  all  seines  christliche&. 
ehrbahren  Vorhabens  zu  gewarten,  wie  dann  alle  historien,  was  soklie 
aufrichtige,  redliche  rftthe  herren  und  nnterthanen  genOtzet  und  is 
gegentheil  heillose,  unverständige,  eigennützige  rathgeber,  focb- 
schwäntzer  und  des  gesindleins  geschadet  und  unsfiglidi  verderb  ge- 
stiftet, voller  exempei. 

In  wahrender  Versammlung  bei  der  fürstlichen  leich-bestftttiginig 
hat  hertzog  Barnim  einen  ausschuß  von  der  ritterschafft  und  stfidtea 
vorgefordert,  den  er  durch  Otto  von  Rammin  zu  berathschlagen  propo- 
niren  lassen,  wie  es  mit  seines  seeiigen  herrn  brudern  au%ericfatetai 
testament  anzustellen,  auch  wie  es  mit  der  hinterlassenen  erbscbaft 
zu  halten,  ob  von  der  vorhandenen  baarschafft  die  sumptos  fonebres, 
weil  dazu  sonst  kein  ratb ,  zu  entrichten ,  wie  er  sein  regimeat  in 
ecclesiasticis  qnam  politicis  anzuordnen  und  dann  wegen  der  bnidi' 
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gang,  wann  and  wie  die  anzustellen.  Bs  ist  auch  auf  inständiges  an- 
halten der  fttrstlichen  wittwe  (die  gleichwol  des  ihren  bei  dem  grossen 
grame  nicht  vergessen  wollen),  so  sie  durch  die  brandenburgisclien 
nnd  sächsischen  abgesandten,  auch  ihre  zugeordnete,  graff  Steifän 
Heinrich  von  Naugarten  und  Hans  Heinrich  Flemming,  thun  lassen, 
vorangeregtes  ftirsti:  testament  am  18  Martii  auf  dem  neuen  saale 
solenniter  nach  eingewandter  von  allen  theilen  nothdttrftiger  protesta- 
tion  geOffhet  und  hat  die  wittwe  zugleich  etliche  unterschiedliche  do- 
nation-brieile,  llber  die  theils  hertzog  Barnim  consentiret,  mit  produ« 
dren  und  öffentlich  verlesen  lassen.  Nachdem  aber  befanden,  daß  der 
seelige  herr  den  mehrentheil  tischgflter  und  suchen,  die  dem  fürstlichen 
hause  Stettin  eigenthflmlieh  angehören  und  von  derselben  regierung 
nicht  zu  entrathen,  weniger  der  fOrst  weiter  als  ad  vitam  zu  alieniren 
mächtig  sein  können,  vertestamentiret  und  weggeben,  hat  hertzog  Bar- 
nim sich  nothdörfftig  vernehmen  lassen,  daß  er  das  testament  und 
ander  donationes,  darüber  er  nicht  consentiret,  also  nicht  effectniren 
lassen  konte,  desselben  sich  auch  die  laüdschafft  erkläret  und  hat  der 
hertzog  von  der  frau  wittwen  ein  inventarium  gefordert,  darauff  ver- 
anlassung geschehen,  daß  im  ausgang  der  nechst  instebendenOsterfeier- 
tagen  solches  solle  vor  die  band  genommen  werden,  worbei  es  vor 
dasmahl  geblieben  and  auf  die  vorberührten  überlidien  jiuncte,  so  zur 
dcliberation  vorgetragen,  nichts  gewisses  geschlossen  worden. 

Gegen  den  21  Aprilis  ist  abermahlen  von  der  ritterschafft  und 
Städten  ein  grosser  ausschuß  gegen  Stettin  erfordert,  alda  auch  neben 
dem  wolgastischen  herrn  Vormund,  hertzog  Bugislav,  dessen  söhn, 
hertzog  Philippo,  etliche  derselben  räthe  und  von  der  ritterschafft  und 
Städten  ankommen ;  auch  bat  der  bischoff,  hertzog  Casimirus,  seine  ge- 
sandten mit  zugeschickt,  alsdan  nochmahlen  die  frau  wittwe  durch 
ihres  herrn  bmdern,  des  churfttrsten  zu  Brandenburg,  und  des  admini- 
stratoris  der  chur  Sachsen  (so  zu  executoren  des  testaments  von  dem 
seeligen  fürsten  benandt)  abgesandten  inständig  nnd  strack  umb  Voll- 
streckung mehr  erwehntes  testaments  anlangung  thun  und  soUidtiren 
lassen. 

Es  hat  aber  hertzog  Barnim  auf  gehaltenen  rath  dagegen  etiiche 
ausführliche  exceptiones  und  Ursachen,  warumb  er  das  testament 
kräfftig  oder  gültig  sein  zu  lassen  nicht  verpflichtet,  bemeldten  abge- 
ordneten vorbringen  lassen ;  die  übrigen  donationes  aber,  darüber  er 
consentiret,  als  Koblanck,  Jeseritz,  Ilohen-Selchow,  etliche  stattiiche 
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.komhebongen  aas  dem  ampi  Colfaüx  (die  er  iiciaacb  mi  da  pimt 
gdd  gesetzet)  imd  andere,  wie  beschweriich  and  magtktgtm  et  ihai 
anch  falle,  wäre  er  fürstlich  zu  halten  und  ihr  eiaantvortCB 
erbietens  and  sie  damit  zn  ihrem  stattlidien  kih-gedii^e, 
ampt  Stolpe,  Terwiesen. 

In  dieser  handlang  haben  bertiog  fianiBM  nc^ 
beiden  hertzogen,  der  bisdiöfffiche  abgesandter  od  die 
von  beiden  landsdiafilen  adsistentz  gdeütet,  welches  der  ftn^cki 
wittwen  sehr  Terdroesen  and  sidi  dartber  hoch  besehwereL  BM  ^ 
ranf  ist  sie,  wie  sie  beide  häoser  Stettin  and  FriedridBwalde  ikmbeh 
geräamet,  mit  Terdraü,  klage  and  widerwüle  aof  ihr  ftrstlkh  lefty 
dinge  gegen  Stolpe  Terradrt,  des  seeligen  Absten  loh  gtiffhfi^, 
ketten  and  kleinodien  (das  er  ihr  anch  zoletit  geben  haben  sofi  üi 
sich  anf  einen  ansehnlichen  werth  bdaoffen)  aaeh  mit  gesoaunea.  Zu- 
gleich mit  ihr  ist  die  chorfilrstlidie  sidisische  wittwe,  die  mit  ciaea 
ziemlichen  comitatn  seit  des  sedigen  hetm  absterben  wm  Stettin  hi 
anf  itzo  etlidie  wodien  abgewartet,  wiedemmb  anheim  gefcehrci. 

Bei  währender  dieser  handhing  ist  einer  der  wdgastiachca  lasd- 
ritlm,  Valentin  von  Eickstädt  von  der  Klempoiow,  sa  Stettin  in  ntae 
herberg  apoplexia  schlennig  gestorben  and  im  bette  todt  fanden. 

Es  ist  zwar  die  zeit  Aber,  weil  die  fhntliclK  leidie  an  besiti 
gestanden  und  bis  aof  der  fktarsti.  wittwen  abzog,  vomemlkfa  aber  ii 
der  filrstlichen  leidibestftttignng,  da  allen  ftberfltssig  and  voilaif  g^ 
geben  nnd  die  gantze  stadt^  and  wie  es  nnr  gefordert,  gespci-set  vai 
getrilncket  ond  anf  befebl  der  tBrstL  wittwen  (die  wol«  w^ms  ihr  so 
gnt  werden  mögen,  das  gantze  land  zn  sidi  geraii)  nidits.,  beides  h 
kttchen  nnd  keUer,  verweigert  worden,  ein  sehr  grosses  nnd  ganCz  ib- 
Döthig  verthan  worden,  dadnrdi  nicht  allein  der  vonrnth  in  kacks 
und  kellern  nnd  ans  den  Smptem  gantz  erscbdplft,  sondern  anch  ob 
gnter  theil  der  baarschafit.  so  man  anter  des  seeligen  herm  gdieiacB 
soeben  in  seinem  gewölblein  aber  vermathen  gefinndeB,  ezpeadirei 
nnd  seind  noch  dazn  10000  fl.  aafgelehnet  worden  nnd  ist  gicidiwol 
darüber  noch  etwas  zn  zahlen  hinterblieben,  daG  also  die  übemisage 
nnnötbige  pracfat-zehmng  nnd  sdralde-machnng  bb  znm  grsbe  ge- 
währet nod  gefolget.  Wolt  gott,  die  anch  mit  vergraben  sein  n^ 
bleiben  möge! 

Weiter  hat  hertzog  Barnim  bei  erzehlter  nedister  vnsansiiug 
den  verschriebenen  vom   lande  die  vorige  beratbschlagaqg  erimeni 


395 

und  abermahlen  die  grosse  inoommoditäten  und  beschwerong,  so  er 
auf  der  stettiniscben'regieraDg  hafitend  vor  sieb  fanden,  anziehen  and 
vorbringen  lassen,  benanntlich  aber  die  grossen  schweren  sohalden, 
so  sich  (wie  ihm  vorgebracht)  fast  aaf  8  tonnen  goldes  belaaffen,  den 
abgang  der  fOrstinnen  leibgedinges  and  stattlichen  donaiionen,  so  sie 
ans  dem  ampt  Colbitz  erlangt.  Za  dem  war  ein  mercklicher  partickel 
der  fOrstl.  tisch-gfiter  von  des  mittels  der  officirer  distrahiret  and  an« 
ders  mehr  vorbringen  and  dabei  sich  vernehmen  lassen,  wenn  nicht 
mittel  solche  hohe  abgänge  and  mftngel  za  ersetzen,'  gewiesen  and  vor 
die  band  genommen  werden  solten,  er  zwar  sich  anter  solche  uner- 
trägliche last  za  begeben  nicht  bedacht  oder  in  der  gelegenheit  sich  des 
regiments  zu  anterfangen  wüste,  worüber  hinc  inde  lang  deliberiret 
and  tractiret  worden,  endlich  aber  zu  einem  solchen  virege  geschlossen, 
daß  der  hertzog  sich  der  entwandten  tisch-gttter  (so  sich  auf  ein  hohes 
belaaffen  und  den  abgang  der  fOrstinnen  leib-gedinges  wol  vergnügen 
können)  als  des  fürstlichen  eigenthttmlichen  patrimonii,  das  der  seelige 
fürst  vermöge  der  rechte  and  fflrstl.  confirmirten  erb-vertrSge  ohn 
consens  der  herren  brüder  weiter  als  ad  vitam  zu  verüusscrn  nicht  be- 
fugt oder  mächtig  gewesen,  vorigen  exempeln  nach  wiederumb  an- 
massen  und  einnehmen  lassen  solte,  mit  denen  aber,  so  dieselben  be- 
sessen, solte  handlang  und  liquidation  vorgenommen  und  nach  befin- 
doug  eines  jedem  juris  und  gestalten  sachen  abfindung  gethan  werden. 

Nachdem  auch  fast  unermeßlich,  wohin  die  vielen  anfgeliehenen 
sdiulden  gewandt  (ist  nichts  effectuiret,  sondern  bestecken  blieben), 
ist  weiter  geschlossen,  daß  von  den  rentmeistern  oder  der  verstorbenen 
erben  solte  recbnong  gefordert,  auch  die  cammer-zettel  (die  sich  auch 
auf  ein  unglaubliches  belaaffen)  von  neuem  durchsehen  und  nach  be- 
findung hierin  auch  Verordnung  gethan  werden. 

Weiter  auch  ist  der  ämpter  Bütow  und  Rügenwalde,  die  nunmehr 
hertzog  Casimire  angefallen,  erwehnung  geschehen,  daß  bei  ihm  zu  ver- 
suchen, ob  nicht  dieselben  noch  eine  zeit  lang  bei  der  stettinisehen 
regierang  verbleiben  möchten. 

Was  sonst  dem  seel.  herrn  hertzog  Johann  Friedrich  auf  vor- 
erwchnten  nächsten  landtage  zu  Stettin,  zu  abtraguug  der  schulde  ein- 
gewilliget,  würden  die  unterthänige  gehorsame  landschafft,  wenn  die 
übergebene  gravamina,  der  Vertröstung  nach,  abgeschafft  und  hingelegt, 
itzo  sich  uochmahlen  zu  erstatten  nicht  veräusseru,  das  überliche  und 
was  mehr  zur  deliberatiou  gestellet  und  alhie  zu  specificiren  zu  weit- 
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länftig  fallen  wolte,  ist  den  mehrentheil  zu  weither  beratbsdihgiuig 
ansgesetzet,  dabei  aber  sich  die  anwesenden  alles  ontertfa&nigen  ge- 
horsams  und  wilftrtiger  treue  anerbothen  und  zum  besohlnß  protestiret 
und  gebeten,  es  möehte  der  hertzog  es  bei  der  ahralten  pommersd^eo 
gewohnheit,  dass,  was  das  gantze  land  berflhret,  anf  gemeinen  land* 
tagen  tractiret  werde,  bewenden  'lassen  und  die  particalairversamiD- 
langen  oder  aasschösse  abstellen,  and  weitere  nntertfaftnige  ermnerang 
gethan,  daß  wiedcnunb,  wie  es  zuvor  in  diesen  landen  gewesen,  land- 
räthe  geordnet,  die  gerichte  und  ämpter  visitiret  und  alles  zu  einer 
solchen  frugalitftt  und  masse,  wie  es  die  nothdurfft,  biUigkeit,  venaögefi 
und  zustand  des  landes  erfordert,  .möchte  gerichtet  werden,  woröber 
ein  abscheid  begriffen.  Und  hat  sich  nunmehr  drauf  der  hertzog  in 
nahmen  gottes  des  regiments  unterfangen,  die  cantzlei  und  gerichtes 
wiederumb  öffnen  und  justitiam  zu  administriren  anfangen  lassen«  Er 
hat  aber  fast  alle  des  seel.  herm  räthe,  amptleute  und  diener  nebeo 
den  seinen  in  yorigem  dienste  behalten,  drumb  es  auch  in  dem  Torigci 
wesen,  gange  und  stände  (gott  schicke  alles  wieder  zum  besten!)  vi^ 
blieben. 

Dieselbe  zeit  seind  auch  Georg  Küssow  und  Tiede  von  der  ZioBe 
heben  Georg  Pirchen,  hauptmann  zu  Piritz,  und  Henning  Ubesken, 
cammer-rath,  dazu  verordnet;  die  haben  die  beiden  dörffer  Dölitzan^ 
Petzenick,  so  des  graffen,  herm  Ludwigs,  söhne  inne  gehabt,  sodann 
auch  den  hoff  zu  Glin,  das  vorwerck  Klebow,  Grossin  und  andere  4 
oder  5  dörffer,  die  Peter  Kameke  besessen,  die  hammer-mttble«  dfc 
Hans  Rambow,'  gewesener  cammerdiener  (dem  der  seelige  fttrst  wm 
seine  nnehliche  tochter  verheirahtet),  in  posses  erlanget,  die  kupffe^ 
roOhle.  so  Matz  Krakow,  der  Stallmeister,  inne  gehabt,  wiederumb  occt- 
piret,  haaren,  voigte  und  diener  in  gelftbd  nehmen  und  allenthalba 
den  greiff  anschlagen  lassen.  Ob  auch  wol  ihrer  mehr  angegeben  wor- 
den, die  imgleichen  etwas  von  tisch-gtttem  (welches  so  groß  nicht  tos 
würden  sein  soll)  erlanget,  ist  doch  solches  mit  stillschweigen  flber- 
sehen,  denn  glück  und  gunst  vermag  viel  und  wird  in  diesen  zeiten  die 
rechte  bahne,  so  gleich  durchgehet,  selten  gewandert.  Bald  daranf  ist 
eine  commission  an  Ewald  Fleming,  Georg  Küssowen,  Tiede  von  der 
Zinne  und  meine  wenige  pcrson  und  die  beiden  stildte  Stettin  and 
Stargard  abgangeu,  denen  vom  hoffe  Henning  Ubeske  and  Johann  von 
Hechthausen,  land-rentmeister,  adjnngiret,  welche  die  graffen,  berm 
Ludwigs  söhne,  Kameken,  Rambowen  und  Krakowen  gegen  den  15  Mai 
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nach  Stettin  d^iret,  ihr  Jos,  verschreibougeu  und  andere  nrkuniden^ 
die  sie  über  die  eingehabten  fflr^tliohen  tiach-gttter  erlanget,  zu  pro- 
dnciren  nud  daranff  handlong,  liquidation  und  abscheid  gewärtig 
zn  sein. 

Nadidem  aber  ein  jeder  bemeldter  personen  aof  seine  habende 
stattliche  forstlichen  vorschrdbangen  (so  sie  in  originali  vorgelegt)  sich 
hart  gezogen,  von  keiner  liquidation  wissen  oder  in  einige  handlung 
einlassen  wollen  und  auf  ^le  restitution  der  guter  gedrungen^  ist  da- 
mahlen  so  wenig  als  folgenden  5  September,  wie  abermalileu  etliche 
von  der  landschafft  zur  berathsehlagung ,  was  gestalt  die  huldigung 
numehr  vor  die  hand  zu  nehmen,  gegen  Stettin  erfordert  und  zu* 
gleich  Kameken  sache  (der  darumb  fieissig  soUicitiret  und  sich  mit 
einem  ansehnlichen. beistände  gefaßt  gemacht)  tractiret,  nichts  geschafft 
worden. 

Den  17  December  hat  Kameke  abermahlen  tagzeit  erhalten,  und 
ob  er  wol  damahlen  der  fürstL  tischgüter  sich  endlich  begeben,  auch  an 
den  geforderten  46000  fl.  capital-gelden  13000  fl.  erlassen  wollen, 
worauf  ihm  in  allem  20000  fl.  gebothen,  ist  man  doch  der  sachen  vor 
das  mahl  noch  nicht  eins  worden,  der  hertzog  aber  ist  bei  possession 
der  recuperirten  tisch-güter  verblieben. 

Endlich  seind  am  14  Januari  folgendes  Jahres  diese  sachen  durch 
Yorgemeldte  Unterhändler  gütlich  beigelegt  und  also  entschieden,  daß 
hertzog  Barnim  Eameken  vor  alle  seine  fordernng  25000  fl.  geben  zu 
lassen  eingewilliget,  von  den  die  landschafft  20000  golden  zu  erstatten 
auf  sich  genommen;  das  überlicbe  solte  ihm  aus  der  fürstl.  cammer  auf 
gewisse  termine  unzinsbahr  erstattet  werden,  daran  er  dann  vergnügt 
gewesen.  Als  ihm  aber  bei  diesen  handlungen  unter  äugen  gehalten, 
daß  er  fast  viel  und  seinen  geleisteten  diensten  naeh  Übermässige 
gnaden-gelder  erlanget,  die  er  dem  seeligen  herrn  wiederumb  geliehen 
und  zinsbahr  gemacht  und  daneben  geringe  summen  zu  hoff  gesteckt, 
darinn  auch  Zinsen  und  ander  lepperwerck,  dölche,  kndpffe  und  sonst 
mit  angeschlagen  und  dadurch  grosse  hauptgelder  cumuliret,  vor  die 
er  eines  theils  fürstl.  tischgüter  und  hebungen  erlanget,  derer  intradeu 
den  werth  der  üblichen  Zinsen  weit  und  mehr  dann  gedoppelt  über-^ 
stiegen,  welches  alles  von  Hennigin  Ubesken  (seinem  bericht  nach)  auf 
fürstl.  befehlich  tractiret  und  aus  der  rentmeistem  registern  wollen  be^- 
scheiniget  werden^  dass  Peter  Kameke  vor  grosse  iujurien  und  an  dem 
jhm  unrecht  und  viel  zu  nahe  geschehen,  angezogen  und  sich  bei  be^ 
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schloß  der  liandlong  solches  wider  Ubesken  zn  eiffera  vorbehilteii,  ist 
darflber  anch  mit  ihm  in  grosse  feindscfatilt  und  rediÜicheD  beschvvr* 
liehen  process  gerathen,  drinn  sie  sich  einander  heftig  angegrüea,  n* 
gesetzet  nnd  verfolget.  Wider  die  grafen  ist  eingewandt  daß  ihr  hm 
vater  graff  Ludwig  die  heiden  döHkr  DöKtE  nnd  PeCaenickf  so  eto  jähr 
aber  5000  thaler  tragen  können,  Ton  dem  sedigen  herren  niitseian 
blanen  dflnsten  nnd  grossen  promissionibns,  daTon  er  dodi  nichts  n 
wercke  bringen  mögen,  erpractidret,  indeip  er  vorgeben,  die  acdsen 
nnd  neuen  zolle  einzufahren  nnd  den  herm  mercklich  an  bereidien; 
denn  die  prsetendirte  und  in  die  verschrdbnng  (so  er  zn  seinm  g^ 
fallen  selbst  geschmiedet)  gebrachte  ursadien  sdnd  als  unrichtig  nä 
falsch  angezogen,  denn  ihm  seine  merita,  gdeistete  serritia  und  «as 
er  sonst  vorgeben,  doch  genng  ausserdem  erstattet  worden,  aldteveil 
er  mit  einem  stattlichen  grftfflichen  deputat  versehen  gewesen  und  äs 
ampt  Satzig  eine  geraume  zeit  inne  gehabt;  das  rertriVstete  angeftB 
Ravenstein  sei  mit  den  binter-pommerschen  gutem  Hasenfier  nod 
Pinnow,  die  er  an  tisch-gütem  schon  von  dem  seeligen  herm  erlanfd 
nnd  Wedige  von  der  Osten  vor  die  schulde,  damit  er  ihm  verhaltet 
gewesen  (dadurch  er  ihn  umb  sein  alt-vftterlich  stammlehn  Plate,  dts 
Osten  Hermann  BlQcher  zu  verkanffen  gedrangen  worden,  getatchtl 
wiederumb  zugeschlagen,  genug  vergnüget,  wie  er  denn  anch  den  wtftt 
Scliwantes  Tessens  gflter  (so  ihm  auch  zum  angefAll  geben  sein  seDci 
und  noch  nicht  gefallen)  wol  aus  den  abnutzungen  der  gesagten  beides 
dOrffer  herausgezogen  und  das  seine  schon  vor  weg  habe.  Zo  den 
habe  hertzog  Barnim  in  diesen  simultatum  contractum  nicht  oonseotiift 
dramb  auch  denselben  aus  erwehnten  nnd  andern  ursadien  in  knft 
verbleiben  zu  lassen,  unverbunden.  Ob  wol  graff  Georg  Caspar  aa- 
fangs  sich  solche  gttter  wiederamb  zu  erlangen  angelegen  sein  lassen, 
ist  er  doch  gleich  in  dem  in  wahnsinntgkeit  gerathen,  daß  er  mftsseB 
versperret  werden.  Seine  herren  brflder  haben  auch  heroadi  sappli- 
candq  angehalten,  aber  nichts  schaffen  mögen. 

Meines  erachtens  handeln  die  f&rsten  in  dem  wenig  wol  und 
rühmlich,  daß  sie  dinge  verschenken)  verschreiben  und  mit  band  nnd 
sieget  bekräftigen,  der  sie  nicht  mächtig  und  ihren  snccessoren  and 
unterthanen  zu  schaden-  und  nachtheil  gereichen,  drumb  auch  köimei 
und  müssen  annulliret  werden ;  denn  sie  damit  anders  nicht  schaffHi. 
daß  ihre  donationes,  briefe  und  siegd  vernichtet  und  in  ihrer  grabe 
sich  klage  und  böse  nachsage,  dem  successori  mißgnnst  und  sebadeS) 
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landen  ond  leaten  anerträglich  beschwer  über  den  hals  führen  nnd 
hinterlassen.  Denn  vermöge  der  rechte  kein  fflrst  die  fftrstlichen  tisch- 
gttter  und  gefUle,  deren  usararins  er  allein  ist,  zn  alieniren  mächtig, 
oder  seinen  snccessoren  und  landen  im  allergeringsten  ausserhalb 
grosser  nothfiUle,  als  nnTenneidlicher  krieg,  sein  eigen  gefängniß, 
wieder-anrichtung  der  zerfallenen  reipoblicse  und  deren  gleichen  hierin 
verftnglich  sein  mag.  Wann  aber  solche  nnnmbgängliche  noth*f&lle  zu-* 
stossen,  soll  alles  mit  vorbewust,  rath  und  consens  der  stände  Tor- 
handelt  und  überlegt  werden.  Also  wird  es  in  Frauckreich  gehalten, 
da  der  könig  von  den  königlichen  gutem  nichtes  alieniren  muß,  es 
geschehe  denn  aus  des  reichs  wahren  noth,  die  gleichwol  durch  all« 
gemeinen  rath  der  stände  zuvor  wol  erwogen  nnd  confirmiret  werden 
muß,  an  welches  so  viel  mehr  die  herrschafft  dieser  lande  vermöge 
und  aus  krafit  vorangezogener  erb-verträge  und  darüber  erfolgten 
kaiserlichen  confirmation  verbunden.  Dandum  est  (sagt  Augustinus 
recht),  quod  nee  tibi  nee  alter!  noceat.  Liberalitas  nulla  potest  esse, 
ubi  neque  dantis  facultas,  neque  accipientis  dignitas  sestimatur. 

Denn  wenn  mans  anders  hält  nnd  das  vermögen  durch  über- 
mässig verschwenden  und  verschenckeu  zu  sehr  verschmälert  wird, 
müssen  unziemliche  mittel,  solche  lükken  auszufüllen  und  den  un- 
zeitigen abgang  zu  ersetzen,  vor  die  band  genommen  und  erdacht  wer- 
den, als  Tacitus  sagt:  Si  »rarium  ambitione  exhauseris,  per  scelera 
snpplendum  est;  da  muß  dann  der  schuldige  mit  dem  unschuldigen, 
arm  und  reich  zu  legen,  ja  land  und  leute  über  gebühr  und  vermögen 
beschweret  werden,  vornemlich  der  nnschnldige  bauersmann  den  backen 
(wie  man  sagt)  austragen.  Wer  nun  dem  armen  also  sein  brodt  und 
nahrung  nimmt,  der  ist,  wie  Syrach  (c.  XXXYIII)  sagt,  ein  mörder  und 
krigt  endlich  den  lohn,  denn  gott  denen,  so  4ie  armuth  vorsetzlich  be- 
schweren, dräuet,  und  wird  alles  glück  und  gedeien  bei  denselben 
krebsgängig,  alle  liebe,  gunst,  treue  und  lob  verschwindet.  (Tide  Sa- 
pientia  c.  VI.  Ps.  CVII.  Job.  XII.)  Weiter  hätten  sich  auch  die  ge- 
waltigen hoffleute  billig  umzusehen,  die  ohne  unterschied  lehne  und 
guter,  auch  die  uhralten  tisch-güter  der  fürsten  zu  sich  zu  raffen  kein 
hinterdencken  nehmen.  Mit  was  titel  nnd  gewißheit  aber  mögen  sie  die 
besitzen?  Ihnen  wiederfähret  recht,  wenn  man  die  wieder  davon 
stosset,  wären  auch  werth,  daß  man  sie  noch  dazu  mit  ernster  straffe 
beleget,  daß  sie  also  herren  nnd  unterthanen  aussaugen  und  beschweren. 
Ein  schiel  ansehen  gebieret  es,  wenn  einer  oder  zwo  alles  wegkrigen, 
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Doinee  eris  felis,  nulto«  namermbis  siaicos; 
Teaipon  ti  faerfnt  vabOa,  aohis 


Pramb  die  zwar  gaotz  iiDweiUiGb  «ad  ge&hrlidi  bei  sich  handdi, 
v#  auf  herren-ganst  za  sehr  traeen  nd  baaen  and  danuab  aller  noen- 
v;beii  rnili>gonät  aof  sich  Uuiea  and  den  ao  verdrieß  leben ,  aach  sab 
ihrer  herren  gnade  willen  oft  wider  recht  nnd  gewissen  bandeln.  Diese 
nehmen  nictit  za  h^rtzen,  daß  solches  nicht  alleine  ihrer  seelen  ui 
ehren  sehr  gefährlicli,  indem  sie  gottes  nognade  und  radie  fiber  sidi 
führen,  sondern  ancb,  daß  der  einige  mensch,  dessen  guade  sie  habeB^ 
bald  und  leichter  abgehen  könne,  dann  die  vielen,  derer  mißgnost  ae 
sieb  gemacht  und  beleidiget,  nnd  daß,  wenn  nun  ihr  rflckhalter  bei 
seit«  ist,  auf  den  sie  sich  verlassen,  oder  die  gnade  sidi  nmbwesdrt 
(wie  leicht  geschehen  kan),  sie  in  verhassong  und  Verfolgung  so  vieler 
mensciien,  die  sie  sich  zu  feinden  gemacht,  hintcrbleiben,  die  dann  hin 
wicderumb  ihr  mdthlein  an  sie  zu  kühlen  und  gleich  mit  gleichem  za 
vergelten  keinen  fleiß  ersparen,  deß  in  diesem  Kameken  ein  merckwflrdig 
excmpcl  erschienen.  Drumb  ein  verständiger  und  redlicher  mann  m 
solchen  mittein,  gnade  zu  erlangen,  bedacht  sein  soll,  die  ihm  bei  audan 
keinen  verweiß  oder  mißguust  gebieren,  just,  ehrbarlich  und  veraot- 
wortlich  sein ;  denn  also  mag  er  hernach,  wenn  er  von  hoffe  ist,  aadi 
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im  privat-Btande  neben  einem  guten  gewissen  stets  viele  freande,  gunst 
und  Sicherheit  haben,  aldieweil  auf  herreu  gnade  nicht  fest  zu  bauen 
und  der  weg  bei  hoffe  sehr  glatt  und  schlipfferig  ist  und  recht  wie 
der  sagt : 

Aula  locus,  Fortttna  snot  ubi  Inbrica  ludos 
Ludit  et  eludit,  nunc  hot,  nunc  dejicit  iHoi. 
Item :         Lnbrioa  nainque  Tia  est,  magni  cecidere  cadentqne ; 
Est  mihi  qnique  hodie,  eras  tibi  casus  erit. 
Allseit  bei  hoff-  and  herrenleben 
Ehr,  gut  und  blut  in  gelkhr  schweben. 

Drum: 

8i  sapis,  alta  fage,  ant  timide  utere  Inoe  potentum ! 
Conoidit  in  puncto  gratla  longa  breyi. 

Vita  aulica  splendida  miseria. 

Aber  genug  yon  diesem  erbärmlichen  irre-  und  prachtgarten. 

Biß  1600  jähr  hat  nicht  allein  einen  sehr  kalten  winter,  sondern 
auch  ein  unlustig  kalt  vor-jahr  und  sommer  geben,  daß  man  noch  umb 
Johannis  aus  und  folgends  in  den  hundstagen  die  stuben  hitzen  mtlssen 
und  der  peltze  faat  den  gantzen  sommer  durch  nicht  entrathen  kOnnen, 
daher  das  graß  sp&te  hervorkommen  und  ist  wegen  mangel  futter  und 
grases,  auch  grosser  kälte  und  ungeschlachtes  wetters  vieh  und  pferde 
flberhäuffig  gestorben,  in  den  morasten  und  auf  der  weide  erfroren  und 
umbkommeQ,  also  daß  mancher  armer  mann  seiner  anspannige  beraubet 
und  die  pflüg  müssen  erliegen  lassen.  Es  ist  auch  alles  getreide  und 
frachte  gar  spät  aufkommen,  UVse  blustenzeit  gehabt  und  langsam  ge- 
reiffet  und  ist  allererst  nach  Jacobi  die  rocken-erndte  alhie  angangen, 
welches  grossen  mangel  gebieret  und  die  im  schwänge  gehende  tbeurung 
mercklich  gebäuffet.  Stroh  und  futter  ist  bis  zur  erndte  sehr  genau 
gewesen,  daß  die  leute  im  vor-jahre  die  gebäude  abdecken  müssen 
und  das  schock  stroh  zu  Stettin  und  anderswo  4  thaler  gegolten.  Wein, 
hopffeu,  mast,  obst-  und  andere  baum-früchte,  ausserhalb  der  kirschen, 
der  sehr  viele  gewesen  und  lange  bis  nach  Michaelis  hin  gewähret, 
seind  übel  gerathen.  Imgleichen  ist  auch  das  feder-vieh ,  beides  zahm 
und  wild,  wegen  des  kalten  vor-jahrs  sehr  dahinden  blieben ,  welches 
denen  weideleuten  und  küchen  übel  zu  statten  kommen.  An  getreide 
aber  ist  (gott  lob  1)  über  männiglichs  hoffnung  eine  ziemliche  nothdurfft 
worden,  also,  daß  die  grosse  tbeurung  nach  der  erndt  sich  ein  wenig 
gelegt  Der  buchweitzen  aber  ist  gar  verdorben,  daß  man  an  manchem 
ort  zur  saat  nicht  wieder  kommen  können. 

Wedel  26 
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Am  Sonntage  Exandi,  war  der  4  Mai,  ist  zu  Wolgast  frialeiB  E&> 
sabeth  Magdalena,  hertzog  Emesti  Lndewigs  cfariftailder  geAdrtäfl 
jflngste  tocbter,  Friderioo,  hertsogen  in  Gariand,  TermiUet  «nd  dielidi 
beigeleget,  daselbst  Ulricb,  des  herm  brftntigams  firan  mutter  bnidsr, 
nnd  Sigmund,  beide  bertzogen  zu  Meckelborg,  mit  ihren  gemaUes^ 
hertzog  Bugislaff  mit  seinen  5  söhnen  and  Joachim  Carl,  hertzog  n 
Braonschweig,  der  braut  (ran  matter  bruder,  zugegen  gewesen.  Ob  im 
wol  die  trauer  Aber  den  nächst  bescbehenen  tOdtlicfaen  abgang  hertzog 
Johann  Friedrichs  mit  einstdlang  des  tantzes  and  mosica  etwas  gezagt 
so  ist  doch  der  flberliche  pracht,  tranck  nnd  ander  freade  nkfat  erspiRt 
blieben.  Denn  die  fftrstlich  wolgastische  wittwe,  so  nonmehr  den  zflgd 
wiederumb  erwischet,  das  regiment  and  alles  gewalt  wieder  an  sid 
bracht,  auf  diese  hochzeit,  wie  dann  aacb  aof  des  frtaleiiM  gesohmod 
und  aussteuer  ein  ftbermftssiges  gewandt  und  hat  alles  xwofiadi  od 
mehr  dann  fürstlich  sein  mt&ssen.  Der  herr  bräntigara  ist  mit  sddediter 
staffirung  (wie  dann  das  vermögen  nicht  groß  sdn  soll)  und  wo« 
dienern  zu  Wolgast  ankommen  und  nach  bescbehenen  beiliiger  da 
Sommer  durch  bis  auf  Michaelis  zu  Wolgast  abgewartet,  inmittelst  iki 
die  fbrstliche  wittwe  wol  aosgestaffiret  mit  stattliöben  kutschen,  pferds 
nnd  mehren  fDrstlichen  Sachen  verehret  und  also  endlidi  nach 
lande  damit  wiederumb  abgefertiget 

Der  junge  hertzog  Philippus  Julius  hat  daraahlen  schon 
den  und  abgemercket,  was  ihm  solche  übermftssige  Uberalitflt  Ar 
frommen  gebieren  wflrde,  und  oft  geklaget,  daß  er  attenthalben  dfli 
pfeiffer  lohnen  müste,  das  er  dann  künftig  im  werde  besser  b^ndes 
wird.  Denn  obwol  in  solcher  seiner  mindeijfthrigkeit  ein  grosser  vor 
rath  sollen  und  können  geschafft  werden,  so-  wird  doch  das  widrige 
und  daß  allenthalben  aufgelieben  und  schulde  gemacht  werden,  ver 
roercket.  Itzt  gesagter  junger  herr,  hertzog  Philippus  Julias,  ist  zwtr 
eines  ftlrsUichen  holdseeligen  ansehens  und  ungezweiffelt  guter  aatar, 
hat  sich  auch  damahlen  albereits  ein  guter  verstand  bei  ihm  vemehncB 
lassen,  ist  aber  in  seiner  jagend  z&rtlich  erzogen.  Es  ist  wariidi  tt 
dem  gantz  hoch  und  viel  gelegen,  zu  was  sachen  einer  von  kind  aof 
gezogen  und  gewöhnet  wird,  und  ich  weiß  zwar  nicht,  ob  nicht  leba 
und  Wandel  so  und  so  zu  fahren,  mehr  die  education,  als  die  gebart 
und  natura  selbst  thut  Denn  auch  von  natur  gut  gebohme  edle  ge- 
mtlther  durch  böse  und  hinl&ssige  erziehung  verderbt  werden,  wie 
dann  im  gegentheil  hinwiederumb  eine  angebohme  böse  nnd  tadelhaike 
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natnr  durch  rechte  Institution  und  gute  erziehong  gebessert  und 
zu  geschicklichkeit  mag  gebracht  werden.  Solches  muß  aber  als- 
bald und  bei  zeite  geschehen,  wie  der  poet  sagt  (Virgil.) :  Tractanda 
dum  uda  est  argilla ,  et  rodis  testagetimis  liquoribus  imbnenda. 
Dem  stimmt  der  historicus  zu  (Cominieus).  Qui  magna,  spricht  er, 
prsestare  cupit,  statim  a  teneris  aonis  virtuti  rectieqae  edacationi 
assnescat ! 

Denn  die  zarte  Jugend  bat  viel  betriegiicher  lanrer  auf  sich  und 
stdßt  ihr  tftglich  gelegenheit  vor,  ttbors  ziel  zu  schreiten  und  zu  sün- 
digen, und  ist  des-  anreitzens  zu  den  wollttsten  bat  viel,  ▼omemiich 
bei  denen ,  die  hoher  geburt  seind  und  in  reichthum  und  allem  Über- 
fluß zärtlich  erzogen  werden,  die  sich  leicht  einbilden,  daß  sie  aller 
disciplin  und  gesätzen  entfreiet  und  ihres  gelallens  zu  dominiren  und 
bandeln  wol  mächtig  sein,  und  reißt  solcher  wahn  und  flbermuth  so  viel 
mehr  ein,  wenn  keiner  ist,  der  mit  gutem  rath  und  lehren,  mit  autorität 
und  ernst  bei  zeite  steuret  und  ei&hah  thut  oder  mit  guten  exempeln 
vorgebet 

(Quintilian :  Ipse  prseceptor  nee  habeat  vitia  nee  ferat!) 

Wenn  auch  noch  dazu  die  zuoker-mäuler  und  liebkoser  (der  bei 
hoffe  aUewege  eine  grosse  anzahl  gefunden  wird)  mit  zuschlagen ,  so 
der  lioentz  und  woUflsten  thOr  und  fenster  öffnen  helffen.  Was  mag 
nun  einem  jedem  menschen,  zu  geschweigen  einem  fürsten,  auf  deß 
education  des  gantzen  landes  wolfahrt  beruhet,  ja  aller  weit  gleichsam 
zum  guten  exempel  erzogen  und  vorgebildet  werden  soll,  schädlichers 
begegnen,  als  daß  der  leib  in  der  kindheit  durch  weibliche  institntion, 
hernach  auch  das  gemttth  durch  die  fuchsschwäntzer  erweicht,  verkehrt 
gemacht  und  verderbt  wird?  (Nihil  est,  quod  credere  de  se  non  possit, 
com  laudatar  diis  SBqua  potestas.)  Denn  wie  Plato  sagt:  Magna  ingenia 
si  nacta  fuerint  pravam  educationem,  tanto  evadunt  deteriora,  ergo  illa 
imprimis  recte  sancteque  instituenda  sunt  (lib.  9.  de  rep.). 

Ist  demnach  von  dem  lieben  gott  zu  bitten  und  zu  wttnschen,  daß 

dieses  jungen  fflrsten  education  also  möge  angestellet  werden,  glücklich 

gedeien  und  von  statten  gehen,  wie  «es  seines  Standes  seelen-  und  lei- 

bes-heil  und  wolfart  erfordert,  landen  und  leuten  nützlich  und  gut  ist, 

welches  verhoffentlicb  erfolgen  wird,  wo  nieht  roboamische  räthe,  böse 

eigennützige  leute,  fuchsschwäntzer  und  Ohrenbläser  zu  sehr  bei  ihm 

zunehmen  und  platz  bekommen  und  dann  ginascocratia  mit  übers  ziel 

schreitet. 

26* 
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Den  26  Jnni  ist  David  Ghitreas,  ein  ansbündiger  fieissiger  bisto- 
ricns,  inmassen  seine  scripta  zeogen,  Aber  70  jähr  alt,  professor  n 
Bostock,  seelig  in  Christo  entschlafiFen. 

Jobannes  Major,  ein  berühmter  poet  and  doctor  theologiie,  sM 
anch  den  29  Novembris  zn  Zerbst. 

Sein  bester  yers  nach  dem  jndicio  eines  vornebmen  maniMS 
soll  sein : 

Nosse  denm  et  bene  posse  mori,  sapientia  summa  est. 

Am  26  Angosti  ist  in  der  roggen-erndt  im  dorff  Schönow  tk 
fener  angangen,  dadurch  meine  sch&fferei  und  der  krug  in  gnud 
brannt.  Der  thäter,  so  ein  umbtreibender  lotter-bube  gewesen  vd 
keine  andere  Ursache  gehabt,  als  daß  ihm  der  krflger  herberg  to" 
weigert,,  folgends  zu  Retz  in  der  Neu-Marck  gerichtet. 

Die  grayamina  (der  oben  gedacht),  so  die  landschafit  bei  hertsif 
Johann  Friedrichs  zeit  ttbergeben,  aber  unverabscheidet  bHeben,  bfl 
endlich  hertzog  Barnim  auf  der  landschafit  unterth&niges  anhalten  vcr- 
abscheiden  und  die  resolution  dem  land-marschalck  Ewald  Fleming  is 
Augusto  zustellen  lassen.  Es  ist  aber  aber  hoffen  dieselbe  dergestalt 
beschaffen  befunden,  daß  wenig  zu  spüren,  man  der  Landschaft b^ 
schwer  hülffe  zu  tbun  und  die  mängel  abzuschaffen  geneigt  virt 
Darüber  ihrer  viele  in  ihrem  geschöpften  guten  hoffen  und  zu  dem  ftrstti 
gefasseten  trost  kleinroüthig  und  zweifelhaft  worden,  welches  alles  glekk- 
wol  des  mittels  der  räthe,  die  das  spiel  zu?or  in  bänden  gehabt,  iBxk 
denn  seine,  des  forsten,  person  von  etlichen  wollen  beigemessen  werdo. 

Diesen  somroer  seind  auch  etliche  leute  auf  der  stettinisches 
beiden  an  der  golnowschen  Strassen  ermordet  und  benommen  wordea- 
Ob  nun  wol  hertzog  Barnim  hierüber  fleissig  nachforschung  thun  bd^ 
die  beiden  durchsuchen  lassen,  hat  man  doch,  wer  die  thäter  gewesen, 
so  bald  nicht  erfahren  können,  bis  folgendes  jähr  umb  fastnacfat  ms 
drei  umbstreichende  lotter-buben  wegen  unterschiedlicher  begaogeeo 
diebstähle  zum  Satzig  eingezogen.  Die  haben  unter  andern  neten  grii- 
liehen  bösen  thaten ,  die  sie  mit  morden,  rauben,  kirchenbrechen  o^ 
stehlen  begangen,  auch  bekandt,  daß  sie  angezogene  yerroorduig,  so 
auf  der  stettinischen  beiden  geschehen,  vollstrecken  helffen,  hätten  ihre 
sonderlichen  grufften  und  putzwinckel  in  der  beiden,  aueh  sonst  be 
anderen  auffhalt  und  nnterschleiff  gehabt,  und  seind  mit  vielan  bdsei 
schwanger  gangen,  worüber  sie  ihren  verdienten  lohn  empfangen,  mit 
ganzen  gerissen  und  von  unten  auf  gerädert  worden. 
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So  seind  auch  itzt  berflhrten  diesen  sommer  die  niandata 
von  abschaffang  and  austreibung  der  frembden  and  andern  garden- 
den  gesindleins  renoviret  (Mendico  qai  dat,  quod  edat,  mendicum 
facit)  and  gewisse  personen  zur  execotion  und  auf  die  Strassen  auf- 
sieht zu  -haben  geordnet  worden.  Zwar  ein  gut  und  hochnöthig 
werck,  wäre  gut,  es  werde  mehr ,  wie  bishero  geschehen,  beharrlich 
beibehalten. 

Im  Novembri  ist  die  Visitation  des  pyritzschen  burggerichts  vor- 
genommen, worzu  der  stettinische  hoff-gerichts-verwalter  Christoff 
Mildenitz  und  ich  verordnet  gewesen.  Es  seind  zwar  viel  mängel  be- 
funden, so  zu  besserer  Ordnung  redigiret,  auch  in  allem  gute  versehung 
gethaii,  vörnemlich  daß  auf  alle  gerlchts-tage  etliche  aus  des  mittels 
der  ritterschafft,  so  unter  das  burggericht  gehören,  dem  burg-richter 
sollen  beigesetzt  werden,  so  zwischen  den  parten  gütliche  handlungen 
versuchen  und  die  prdcesse  dirigiren  helffen  sollen.  Die  besserung 
wird  die  zeit  geben. 

In  itzt  gesagtem  diesem  monat  Novembri  seind  zwo  vornehme 
von  adel,  Richard  von  der  Schnlenburg,  Joachims  seel.  söhn,  bei  seinem 
hause  Lflbbenow  auf  der  jagt  apoplexia  im  reiten  schleunig  todt  blieben 
und  vom  pferde  gefallen  und  Valtin  von  Wedel,  Otten,  des  ritters,  so  mit 
hertzog  Bugislav  nach  dem  heiligen  grabe  gewesen,  sohns  Valtin  söhn, 
churfürstlich  brandenbnrgischer  hauptmann  der  beiden  klöster  Marien- 
walde und  Retze,  auf  seinem  gut  Steinhöfel,  wie  er  etliche  zeit  bettfast 
gelegen,  seelig  verschieden.  Gott  gnade  umb  Christi  willen  der 
seelenl 

Was  dis  jähr  in  Ungern  sich  mit  dem  kriegswesen  wider  den 
Tflrcken  begeben,  ist  wenig  anhero  gelanget,  aldieweil  aus  dieser  gegend 
vor  das  mahl  kein  kriegsvolck  dahin  gefuhret;  sonst  soll  auiin  herbst 
die  berühmte  veste  und  schlflssel  zu  Teutschland,  Canischa,  durch  hin- 
lässigkeit  und,  daß  bei  zelten  keine  eutsatzung  erfolgt,  in  des  Türeken 
gewalt  kommen  sein.  Also  setzet  uns  der  erbfeind  den  fuß  immer 
näher.  Der  oberste,  herr  Georg  Paradiser,  so  die  veste  ohne  noth, 
wie  ihm  beigemessen,  aufgeben,  beneben  fünf  andern  befehlhabem  ge- 
fänglich eingezogen,  gegen  Wien  gebracht  und  alda  über  jähr  und  tag 
gefäng'lich  enthalten,  folgends  jähr  aber  mit  seinen  gesellen  gerecht- 
fertiget und  ist  ihm  und  Georg  Kuglern,  ffthnrich,  erstlich  die  rechte 
taust,  hernach  die  köpffe  herunter  geschmissen.  Auf  solche  arbeit  er- 
folgt biUig  solche  ablag. 
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Den  10  Jnli  hat  Lupoid  von  Wedd  seinen  ältesten  foba  Cord 
Adolph  zn  Cremptzow  tanfFen  lassen. 

Am  30  November  hat  Egidins  von  Bknekensee,  fürstlich  ateUoi- 
scher  hoff-rath,  mit  Eva  von  der  Osten,  Davids,  auf  Plato  efbecsM, 
tochter,  hochzeit  und  ehelich  beilager  gehalten. 

Disjabr  anno  1600  soll  in  Peruvia  die  provints,  darin  diekkiBe 
männlein,  Nani  und  Pygmsei,  so  mit  den  kranichen  streiten  nid  ie 
Ziegenböcke  zn  ihren  rossen  gebrauchen,  ihre  wöhnnng  haben,  eitoda 
sein,  welches  bishero  ungeachtet  viel  beglaubter  autores,  Aristote)« 
Philostratus,  Plinius,  Solinus,  Glaudianas,  Juvenalis  nnd  andere  derer 
gedencken  und  sie  fflr  wahr  ausgeben,  fflr  fabelwerck  gebalten,  oder, 
da  ja  etwas  dran  sein  solte,  dieselben  Py^gmaei  nicht  mit  verstis^ 
begabte  menschen,  sondern  ftlr  unvernQnftige  thiere  etwa  aos  des 
affen^gescblechte  geachtet  werden. 

Henrico  IV,  kOnige  in  Frandcreich,  war  es  mit  sein^  ersten  freie 
so  er  anno  72  zu  Paris  in  dem  blut-bade  mit  Henrici  XU  sdiwester 
Margaretha  vollzogen,  sehr  Abel  gelungen,  denn  sie  ihm  treuloß  worda 
und  sich  also  vielfältig  mit  unziemlicher  bubischafft  beschmitset,  Ms 
sie  endlich  zu  Verstössen  geursacht.  Inmittelst  hat  er  es  auch  nicht  ü 
anders  gehalten,  unter  andei*n  aber  hat  er  sich  in  ein  aos  der  missa 
schönes  weib,  Gabriele  genannt,  verliebet,  mit  der  er  etliche  kinderg^ 
zeuget,  hätte  auch  wol,  wenn  es  ihm  mögen  gestattet  werden,  diesdk 
geehliget.  Als  aber  sie  von  ihm  durch  gifft  oder  sonst  von  der  sota 
gebracht,  hat  er  sich  diß  jähr  wiederumb  an  Mariam  de  Medices,des 
groß-fürsten  zu  Florentz  tochter,  gefreiet,  die  seinem  ambassadon. 
Monsieur  le  Grand,  am  5  Octobris  zu  Florentz  Jn  unsäglichem  g^nifift 
überaus  stattlich  an  die  band  geben  und  folgends  dem  könig  gegs 
Lion  zugebracht,  alda  er  am  17  December  in  schlechtem  geprioft 
hoff-  und  ehelich  beilager  mit  ihr  gehalten,  die  ihm  auch  fibers  jib 
einen  jungen  Delphin  zur  weit  bracht.     ^ 

Anno  Christi  1601.  Zwar  ist  erwähnung  gethan,  wie  hertiof 
Barnim  wegen  volziehung  der  huldigung  mehrmahlen  bei  den  stidtei 
anhalten  lassen  und  daß  die  Städte  allerhand  sich  der  zu  entläsügei 
vorgewandt  und  unterthänige  bitte  eingelegt.  Es  ist  aber  der  berteof 
dessen  nnangesehn  fast  steiff  auf  der  meinung  beharret,  daß  die  ^^' 
digung  allermassen,  wie  altes  berkommens  und  üblich,  solenniter  soJtf 
gehalten  werden  und  dazu  den  17  Februar  den  anfang  zu  GtrU  ^ 
machen  benennet,  auch  dazu  viel  vom  adel  zu  roß  erfordern  b^ 
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und  ist  alles,  was  zu.  solchem  gepränge  nöthig,  von  allen  tbeilen  bereitet 
and  angestellet  gewesen. 

Als  aber  die  yon  Städten  weiter  inständig  anzuhalten  nieht  unter- 
lassen und  etUobe  der  vornehmsten  bei  hoffe  zu  ihrer  meinung  bracht, 
hat  sich  der  hertzo£[  die  meinung  endlich  zu  ändern  bewegen  lassen 
und  seind  die  sacben  zu  einem  solchen  wege  gerichtet,  daß  die  Städte, 
sftmptlicfa  zu  der  stettinischen  regierung  gehörend,  dem  hertzogen  vor 

die  ausrichtung  20,000  gülden  in  gewisser  zeit  erstaten  und  daheneben 

• 

die  geschencke,  so  gewöhnlich  auf  den  huldigungen  dem  fflrsten, 
seinem  gemahl  und  vornehmen  offidrern  pflegen  gegeben  zu  werden,  an- 
sehnlich  reidien  und  einhändigen  selten  und  weiten ,  worauf  sich 
vorbemeldten  17  Februari  aus  jeder  Stadt  ein  ausschuß  und  gewisse 
Personen  zu  Alten-Stettin  stellen  müssen,  so  dem  hertzogen  im  nahmen 
ihrer  mit-bflrger  alda  geschworen  und  gehuldiget,  darauf  weiter 
graff  Steffen  Heinrich  von  Eberstein,  land-voigt  zu  Griphenberg, 
Caspar  vom  Walde,  cantzler,  Jost  Borcke  und  Joachim  Pritz,  räthe,  in 
alle  Städte  abgefertiget,  so  in  seinem  des  hertzogen  nahmen  von  den 
gemeinen  und  bOrgerschafften  auch  huldigung  genommen,  welchen  an 
allen  örtem  gute  ausrichtung  geschehen.  Es  haben  sich  aber  die  von 
Städten  reversiren  mflssen,  daß  diese  abhandlung  und  begnadung  den 
successoribus  und  folgenden  hertzogen  zu  Stettin-Pommern  an  flblichem 
gebrauch  in  aufnehmung  der  huldigung  nnpraejudicirlich  sein  solle 
und  die  von  Städten,  daß  ihnen  itzt  willfahret,  zu  keiner  folge  kflnftig 
anzuziehn  oder  zu  gebrauchen. 

Folgenden  23  Martii  sein  die  schloß-gesessene  und  den  6  Aprilis 
der  ander  adel  gegen  Stettin  erfordert,  daselbst  sie  auch  huldigen 
and  den  schuldigen  lehnseid  ablegen  mfissen,  und  seind  ihnen  die 
lehne  und  gesamte  band,  üblichem  gebrauch  nach,  von  dem  landes- 
fürsten  selbst  mit  angreiffung  des  huudts  verliehen  worden.  Ebener 
gestalt  ist  auch  anfn  sommer  die  huldigung  in  Hinter-Pommem  voll- 
führet. . 

Der  churfürst  zu  Brandenburg  hat  seine  gesandten,  Berend  von 
Arnim,  land-voigt  in  der  Uckermarck,  Hans  von  Boeck,  ober-hauptmann 
zu  Cüstrin,  doctor  Friederich  Bruchmann  und  andere,  wie  auch  her- 
tzog  Casimir,  als  nunmehr  nechster  anwärter  des  landes  und  der  junge 
herr,  hertzog  Philippus  Julius,  ihre  gesandten  in  den  Städten  so  wol, 
als  wie  der  adel  geschworen,  allenthalben  mit  zugeordnet  und  ist  dem 
churfürsten  die  anwartung  des  landes  vermöge  der  erb-verträge  von 
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neuem  confirmiret,    renoviret  und  von  den  vomehmsten  der  ritter- 
scliafit  und  Städten  anch  fürstliche  geheiß-brieffe  mit  besiegelt. 

Das  geschlecht  der  Boreken  haben  ihre  alte  befreinngen,  daß  äe 
vermöge  derselben  zu  keiner  eidesleistnng  oder  lehns-empfangaiig 
gegen  die  herrschafit  verbunden,  angezogen  und  Bei  derselben  sie  za 
lassen  gebeten.  Als  aber  der  hertzog  ihnen  solches  so  wol  auch  zuvor 
sein  herr  bruder,  hertzog  Johann  Friedrich,  nunmehr  weiter  oidit  ge- 
ständig sein  wollen,  haben  sie  sich  endlich  zu  verbfltung  allerhand  ge- 
fahr  einlassen  und  nach  eingewandter  protestation  mit  ablegang  des 
eides  und  lehns-empfangung  dem  andern  adel  gleich  machen  mfiseen. 

Folgenden  herbst  hat  auch  der  junge  herr,  Philippns  Julius^  als 
regierender  hertzog  des  wolgastischen  orts  die  erb-huldignng  von 
seinem  adel  und  Städten  genommen  und  hat  er  üblichem  gebrauch 
nach  alle  seine  Städte  in  fürstlicher  staffirung  und  renterei  in  der 
person  bezogen,  ist  allenthalben  wol  empfangen  und  fürstlich  enthaHea 
und  tractiret.  Die  märckischen  gesandten  haben  gleich  wie  bei  der 
stettinischen  huldigung  an  allen  örtem  mit  zugegen  sein  wollen ;  her- 
zog Barnim  hat  dazu  David  Beeren,  hoffrath,  und  Wedige  von  Wedel, 
zu  Meilen  erbsessen,  geschickt.  Der  anfang  ist  den  4  Octobris  la 
Griphenhagen  gemacht  und  alles  bis  zum  beschluß  (gott  lob)  glO<ddidi 
vollführet.  Nach  vollführter  huldigung  hat  hochgemeldter  junger  her- 
tzog Philippus  Julius  zu  Wolgast  ein  fürstlich  frendenmahl,  tomier 
und  ring-rennen  angestellet,  drin  er  sich  vor  allen  andern  sehr  zier- 
lich, rühmlich  und  wol  bewiesen  und  (da  etwa  nicht  sdimeichelei  dabei 
gewesen)  den  besten  danck  davon  gebracht. 

Bei  diesen  freuden-tagen  hat  der  hertzog  Hans  von  Eickstftdten, 
als  einen  numehr  alten  wolbedienten  auffwärter  und  diener  (denn  er 
seinem  herrn  vater,  hertzog  Ernst  Ludewig,  eine  fast  geraume  zeit  in 
den  vornehmsten  ämtern  bei  hoffe  und  sonst  getreulich  gedienet,  (davor 
er  doch  geringe  ergOtzung  erlanget  und  solcher  seiner  dienste  mehr 
behinderung  und  nachtheil,  als  frommen,  empfunden)  eine  freie  bochzeit 
mit  einer  Jungfrauen  aus  dem  frauenzimmer,  Sophia  Wopersnowen,  halten 
und  ausrichten  lassen. 

Bald  darauf  hat  sich  der  hertzog  zu  seiner  vorgenommenen  reise, 
die  er  ausserhalb  landes  auf  Universitäten,  auch  zu  frembden  ftirsten 
und  nationen  anzustellen  beschlossen,  gefaßt  gemacht  und  in  wenig 
zeit  darnach  ins  werck  gerichtet. 

In  währender  wolgastischen  huldigung  den  12  October  hat  bertzog 
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Barnim  einen  land-tag  mit  seiner  landscbafft  zu  Stettin  gehalten.  Die 
haapt-proposition,  tractation  and  handlang  ist  gewesen  von  den  befan- 
denen  schweren  schuldbttrden,  welche  der  hertzog,  vermöge  des  letzten 
landtags-abscheids ,  den  hertzog  Johann  Friedrich  anno  99  in  Stettin 
gehalten,  and  daranf  erhohlten  Vertröstung,  so  der  ausschuß  hertzog 
Barnimo  bei  antretung  der  regierang  (als  oben  gedacht)  gethan,  gantz 
auf  die  landschafft  gelegt  wissen  wollen.  Als  aber  fast  der  keines,  was 
sich  der  seelige  herr  dagegen  wegen  abschaffang  der  gravaminum  aner- 
boten and  zugesagt,  vollzogen,  haben  die  landschaiit  steiff  darob  ge- 
balten, daß  sie  voriger  erklärung  nach  vor  richtigmachung  dieses 
puncts  und  bis  ihrem  nothdrenglichen  suchen  auch  ein  genügen  ge- 
schehen, nichts  über  sich  nehmen  könten,  worüber  hinc  inde  etliche 
tage  disputiret.  Endlich  aber  (wie  das  spiel  den  mehrentheil  abläuft, 
wor  die  herren  mit  den  unterthanen  karten)  haben  sich  die  landschafft 
einlassen  und  angezogene  schuldbürden,  welche  sich  weit  über 
100,000  thaler  belaufen,  über  sich  nehmen  müssen,  dagegen  sie  vor 
dasmahl  nicht  anders,  als  promission  künftiger  abschaffang  vorbemeldter 
gravaminum  und  daß  der  hertzog  sein  haus-  und  hoffhalton'g  einziehen 
und  zu  einer  solchen  frugalität  richten  wolle,  daß  er  auskommen  haben 
und  die  landschaft  weiter  nicht  .dflrffe  beschweret  werden,  erlanget, 
auch  sich  der  Visitation  und  reformation  der  gerichten  und  ämpter  aner- 
bothen,  dran  sie  vergnügt  sein  müssen,  ist  aber  bis  zu  seinem  seeligen 
abschiede,  der  über  vermuthen,  leider,  viel  zu  zeitig  darauf  erfolgt, 
dabei  verblieben. 

Dis  alles  hat  der  vorige  hefr  verursacht,  daß  dieser  frembde 
Sünde  und  der  armuth  fluch  über  sich  laden  müssen.  Der  heilige  mann 
Esdras  zehlet  es  unter  die  vorboten  des  letzten  gerichts,  daß  das  volck 
mit  schweren  schössen  belegt  werde.  Weil  es  nun  damit  höher  fast 
nicht  steigen  kan,  haben  wir  uns  des  endes  und  erlösung  so  viel  mehr 
zu  versehen  und  der  hülff  von  gott  zu  getrösten.  Denen  von  Stargard 
hat  nunmehr  das  glück  besser,  als  bei  hodigedachtem  vorigen  herrn, 
zu  blicken  angefangen.  Denn  nachdem  sie,  zwar  nicht  ungerathen  des 
mittels,  der  vornehmsten  bei  hoffe  sich  anmuthig  gemacht,  seind  ihnen 
itzt  die  krüge,  so  nun  eine  geraume  zeit  von  der  Stadt  gewesen  und 
(wie  oben  gemeldt)  ans  den  fürstlichen  ümptern  mit  hier  belegt  (Ovid : 
Mnncra,  crede  mihi,  placant  hominesque  deosque),  imgleichen  auch  die 
mflhien  in  der  Stadt  auf  gewisse  pension  wiedemmb  eingeräumet  und 
zugestellet  worden,  auch  noch  überdas  in  mehrem  ihrem  suchen  und  an* 
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liegen  wünschlicbe  erläateruDg  erlanget,  welches  zwar  andera  so  gel 
nicht  werden  wollen,  denn :  wers  glflck  hat,  fllhret  die  braat  daTOQ, 
da  der  ander  das  nachsehn  and  korb  muß  han. 

Hertzog  Bngislaus  Xni,  ob  er  wol  nunmehr  ein  betagter  herr 
und  von  dem  lieben  gott  mit  herren  und  fränlein  gesegnet,  hat  doch 
sein  gemath  wiedemmb  zum  freien  und  sich  anderweit  in  ehestand 
zu  begeben,  gewandt  und  demnach  umb  frftulein  Annam,  hertzog 
Johann  von  Holstein,  Friderid  n,  königs  in  Dännemarck,  brwleni- 
tochter,  seine  nah  angewandte  frenndin  (denn  ihre  groß*fraa*iniilt«r, 
frau  Margaretha,  hertzogin  zu  Lflnenborg,  hertzog  Bagislai  Tätern, 
Philippi,  leibliche  Schwester  gewesen),  werben  lassen,  welche  ihm  am 
heil.  Pfingsttage  zu  Sundersbnrg  in  ihres  herrn  yatem  fOnÜidier  ren- 
dentz  ehlich  vertrauet  und  beigelegt,  und  hat  er  die  braut  in  aein  herr- 
schafft fort  mit  anheim  geführet.  Gott  gebe  zu  solcher  ehe  gnade,  glftck 
und  seegen ! 

In  Ungern  ist  dis  Jahr  das  erbärmliche  kriegs-wesen  nodi  immer 
fort  gangen  und  voriger  gewohnheit  nach  in  gleicliem  glück,  da  bald 
dis,  bald  jenes  theil  oben  und  wieder  unten  gelegen,  getrieben  worden. 
Am  20  September  haben  die  Christen  eine  der  ungrischen  haapt-yesten, 
Stulweissenburg,  wiederumb  erobert. ,  Als  aber  die  veste  gantz  desoliret, 
verbrannt  und  zerissen,  hat  die  in  der  Christen  gewalt  nicht  lang  ver- 
bleiben mögen,  sondern  folgendes  jähr  vom  feinde  wiederumb  Ober- 
hauptet  und  eingenommen.  Es  haben  auch  diesen  herbst  die  kaiser- 
ischen,  wie  sie  sich  vor  Cani&cha  gelagert,  einen  trefflichen  schnappen 
erlitten,  denn  sie  wegen  des  eingefallenen  stetigen  regens  und  nn- 
gewitters  alles  geschütz,  artillerie  und  einen  guten  theil  krieges-volda 
im  Stiche  daselbst  lassen  müssen. 

In  Siebenbürgen,  wie  Michael  Welda  dasselbe  durch  aUerhand 
practiquen  gantz  an  sich  zu  bringen  und  dem  kaiser  zu  rebelliren  sich 
unterstanden,  hat  ihn  Georg  Basta  mit  2  ffthnlein  Wallonen  und 
2  ffthnlein  teutschen  knechten  wollen  lassen  geAnglich  annehmen  mid 
als  er  sich  ergeben,  ist  er  von  der  Wallonen  hauptmann  mit  eiBen 
spieß  durchstochen  und  ihm  von  dem  teutschen  hauptmann  der  grind 
abgeschlagen,  worüber  die  landschafit  zur  wehre  griffen,  da&  damahkn 
das  kaiserliche  kriegs-volck  weichen  und  sich  gegen  Waradin  xsnd 
Casca  salviren  müssen. 

Graff  Ludwig  von  Naugarten,  des  oben  mehr  gedacht,  hat  nach 
sich  drei  sOlme  verlassen,  Georg  Caspar,  Albrecht  und  Vob^ad,  der 
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vierte,  den  er  nach  sich  Ltdwig  nennen  lassen,  ist  knrtz  vor  seinem 
absterben  zn  Franckfurt,  dahin  er  stndirens  wegen  geschickt,  in  der 
Oder,  wie  er  sieh  unzeitig  gebadet,  elendiglich  ersoffen.  Der  ftiteste, 
Qeorg  Caspar,  obwol  anfangs  sieb  ein  gnter  verstand,  gescfaicklichkeit 
und  anfrichtiges  gemftth  an  ihm  erwiesen,  ist  er  hernach  in  eine  an- 
vermuthliche  wahnsinnigkeit  (woher,  ist  gott  bekannt)  gerathen,  also 
daß  er  viele  lente  hart  beschädiget  and  in-  und  ausserhalb  landes  allein 
umbhergeschweiffet  und  sich  sonst  ebenthürlich  gestellet,  daß  man  ihn 
endlich  in  Meissen  auffangen  und  aaf  seinem  hause  Naugarten  einlegen 
und  versperren  müssen.  Es  läßt  sich  der  jängste  herr  graff,  Vc^adt, 
auch  sehr  bister  an,  übet  grossen  gewalt  und  muthwillen  und  hat  diesen 
Sommer  seinem  bruder,  graff  Albrechten  (welcher  auch  in  der  mushsage 
stehet,  daß  er  sich  mit  unziemliche  buhlschafit  beschmitze),  die  rechte 
faust,  wie  sie  im  felde  zusammen  kamen,  gantz  abgeschlagen  und  umb 
sehie  gesundheit  bracht.  Also  gehet  äs  leider,  daß  nach  dräuung 
heiliger  schrifffc  gott  die  sflnde  der  vftter  heimsucht  an  den  kinderp  bis 
ins  dritte  und  vierte  glied  und  hat  sich  diese  regul  „Heroum  filii  nox»^' 
an  ihnen  alzu  wahr  befunden.  (Was  der  vater  borget,  daß  muß  ge** 
wohnlich  der  söhn  bezahlen.) 

Ist  ein  ungeschlachter  winter  von  unbeständigem  wetter  und 
vielem  schnee  gewesen,  büß  fischen  und  holtzen  und  allwege  unge- 
bahnter weg,  welches  dem  reisenden  mann  übel  zu  statten  kommen ; 
imgleichen  auch  ein  sehr  kalt  vor-jahr,  am  12  Mai  grosser  hagel,  wetter 
und  Platzregen,  so  an  getreide  mercklichen  schaden  gethan  und  mich 
zu  SchOnow  nicht  wenig  mit  getroffen. 

Den  12  Augusti  ist  zu  Grossen-Latzkow  ein  umbstreichender 
bettler,  der  sich  etwas  närrisch  ausgeben,  Pagel  Witstock  genannt,  so 
neben  andern  des  gesindleins  daselbst  in  die  mflhlen  gebrochen,  rauben 
und  stehlen  wollen,  nach  ausspruch  der  stettinischen  schöppen  auf  ein 
rad  gelegt. 

In  itztgesagten  monat  ist  Lupoid  von  Wedels  anderer  söhn,  Josua 
Yaltin ,  gebohren ,  welcher  hernach  im  Novembri  wiederumb  ans 
diesem  leben  abgeschieden  und  der  erste  gewesen,  so  in  das  neue  be- 
gräbniß,  das  wir,  die  von  Wedel,  anf  unsere  sämmtliche  kosten  dis  jähr 
zu  Erempzow  in  der  kircben  bereiten  und  mit  einem  gewölbe  und  er- 
weiterung  der  kirchen  schliessen  lassen,  gesetzt  worden.  Als  aber 
hierüber  zwischen  Lupoid  und  Joachim  dem  altern  von  Wedel,  die 
sonst  vorlängst  in  unversöhnlichem  mißverstände  geschwebet,  immer 
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in  gezäuck  stehen  und  den  forstlichen  gerichten  viel,  sich  selbst  aber 
noch  viel 'mehr  zu  schaffen  geben,  wegen  theilang  der  kircben  and  be- 
gräbniß  weiter  streit  eingefallen,  hat  solches  verursacht,  daß  der  an- 
gefangene kirchen-bau  nicht  mögen  voUffthret  werden,  ist  aueb  endlidi 
daher  der  kirchen  verderb  und  Untergang,  wie  hernach  gemeldet,  er> 
folget. 

Am  1  Novembri  ist  mein  vieh-stall  alhie  zu  Blumberg,  welchen 
ich  vor  wenig  jähren  mit  schweren  kosten  erbauen  lassen,  eingeüaUea, 
holtz,  Ziegel  und  kalck  verdorben,  am  vieh  aber,  gottlob,  wenig  schaden 
geschehen.  Dis  unglflck  ist  dnrch  vers&umniß  und  unfleiß  des  Zimmer- 
mannes, der  es  mit  dem  verbinden  der  balcken  versehen,  erfolgt;  habe 
aber  folgendes  jähr  solch  gebftude  wiederumb  refidren  und  nicht  ohn 
ungelegenhelt  und  beschwer  meiner  armen  leute  wiederumb  anfbaaeo 
lassen  müssen. 

Den  10  November  habe  ich  meine  andere  tochter,  Sophia  Magda- 
lena ^on  Wedel,  meinem  vettern  Georg  von  Wedel,  ROdigers  seel.  sobn, 
auf  Neuen- Wedel  und  Tuetz  erbsessen,  auf  sein  freundliches  suchen 
und  werben  zum  stände  der  heiligen  ehe  zu  geben  eingewilliget  und 
ist  alsdann  das  verlöbniß  adelichs  herkommens  vollzogen. 

In  Franci  relationibus  historicis  wird  einer  Iftcherlichen  geschichte, 
so  sich  in  Italia  zu  Piadena  mit  einem  lands-knechte,  den  er  Damd 
Bruckhammer  nennet,  begeben,  gedacht  Dieser  ist  von  männiglid 
vor  eine  maunsperson  geachtet,  in  seiner  jugend  das  schneider*hand- 
werck  gelernet  und  ein  weih  gefreiet,  sich  in  kriegs-l&uffien  gebrancheD 
lassen.  Dis  jähr  aber  bringt  dieser  vermeinter  mann  ein  kind  zur  weit 
und  gebieret  ein  junges  töchterlein  und  ist  mau  damablen  allererst 
innen  worden,  daß  er  ein  hermaphroditus  gewesen,  welches  sein  weih, 
mit  der  er  7  jähr  gelebet,  aber  mit  ihr  die  ehelichen  wercke  nicht  recht 
treiben  können,  mit  gedult  verhelet. 

Hieronimus  Montius  meldet,  daß  er  einen  hermaphroditum  ge- 
kannt, so  vor  ein  weibsbild  geachtet,  auch  sich  in  ehestand  gegeben, 
mit  ihrem  manne  söhne  und  töchter  zur  weit  bracht;  inmittelst  aber 
habe  sie  auch  etliche  mägde  beschlaffen  und  mit  denselben  kinder 
gezeuget. 

Dis  zwar  möchte  noch  zu  glauben  sein,  aldieweilen  derengleichen 
exempla  viel  gefunden  werden,  auch  nicht  vor  so  langen  jähren  einem 
geistlichen  vater  in  der  Schlesien  begegnet,  der  von  seinem  eigenen 
kutscher  geschwängert  und  ein  kindlein  zur  weit  bracht   Aber  in  ge- 
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meldten  relationibus  wird  auch  enthalteD,  daß  ao.  97  zu  Bargis  in 
Hispania  zwo  lebende  recht  gestaltete  menscb^n,  ein  knäblein  und  ein 
mftgdlein,  von  einer  kuh  gebohren  worden,  welches  zwar  wider  die 
heilige  schrifit,  Ternunft  und  die  natur  selbst  ist  und  meines  Wissens 
derengleichen  exempla  in  historien  nirgends  zu  finden. 

Eisleben,  Lutheri  gebarts-stadt,  bat  den  19  August  Tom  feuer 
trefflichen  schaden  erlitten,  drinn  neben  dem  gräfflichen  schloß  und 
kirchen  fast  600  gebände  in  den  grundt  brandt. 

Im  Septembri  zu  Franckfurt  am  Main  und  in  der  gegend  grosser 
erdbeben  vorgewesen. 

Grosse  empörung  entstehet  in  Engeland  wider  die  königinn,  dar- 
über der  graff  von  Essex  neben  3  milorten  oder  graffen,  13  rittem 
und  in  die  öO  von  adel  gefangen  worden.  Der  von  Essex  ist  folgenden 
2  Marti!  im  thurm  zu  London  enthauptet,  theils  der  andern  ists  ver- 
ziehen,  etliche  haben  noch  im  geföngniß  abwarten  mflssen. 

Anno  Christi  1602.  Am  sonntage  Invocavit,  war  der  21  Februari, 
habe  ich  vorbemeldte  meine  tochter,  Sophia  Magdalena  von  Wedel, 
Georg  von  Wedel  auf  seinem  hause  Neuen- Wedel  ehelich  vertrauen 
und  beilegen  lassen.  Gott  gebe  zu  solcher  ehe  glück,  seegen  und  alle 
gedeiliche  wolfahrt! 

Es  hat  auch  gott  der  allmächtige  folgends  mich  mit  einem  schweren 
haus*creutze  heimgesucht,  denn  zu  dem,  daß  meine  kinder  fast  alle,  so 
ich  daheim  gehabt,  diesen  sommer  mit  den  kinder-pocken  aberfallen 
und  des  mittels  derselben  unvermuthlichs  lebens  etliche  zeit  danieder 
gelegen,  ist  auch  mein. hertzliebster  gehorsamer  söhn  Georg  Warner 
von  Wedel,  angehenden  5  Octobris  umb  12  uhr  in  der  nacht,  nachdem 
er  fast  4  wochen  bettfast  gelegen  und  keine  menschliche  hülfe,  die 
zwar  unersparet  blieben,  weiter  an  ihm  ersprießlich  sein  wollen,  sehr 
christlich  und  seelig  aus  diesem  jammerthal  abgeschieden,  wie  er  13 
jähr,  8  monat,  1  tag,  6  standen  auf  dieser  mühseeligen  weit  hingebracht 
und  wenig  gesunder  zeit  gehabt.  Ist  folgenden  20  desselben  monats 
alhie  zu  Blumberg  in  der  kirchen  christlich  zur  erden  bestftttiget.  Über 
welchen  seinen  sehr  zeitigen,  doch  christlichen  abscheid  ich  aus  väter- 
licher affection  scbmertzlich  leid  trage,  und  habe  ich  diese  hernach  ge- 
satzte  schrifft,  darin  sein  ankunft,  gehurt,  kindliches  leben  und  seeliger 
abscheid  enthalten,  in  grosser  trauer  und  hertzlicher  betrübniß  be- 
griffen und  zu  ihm  in  sein  ruh-kämmerlein  legen  lassen,  welche  ich  zu 
nachrichtung  und  guter  gedächtniß  anhero  wörtlich  bringen  wollen. 
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Beati  mortui,  qni  in  domino  moriuntar. 

D.  0.  M. 

Anno  Christi  1602,  am  20  tage  des  monats  Octobri,  ist  gelegt  und 
In  diesem  sarg  verwahret  der  seel.  cörper  des  edlen  ehrendesten  Georg 
Warner,  gebohren  aas  dem  nhralten  adelichen  geschledite  der  ton 
Wedel,  welcher  1589  den  25  Febroari  bald  nach  6  nhr  aof  den  abend 
alhie  im  dorff  Blpmberg  anf  diese  mflhseelige  weit  kommen  und  ge- 
bohren worden. 

Sein  Tater  ist  der  edler  ehrenvester  Joachim  von  Wedel,  die  zeit 
der  jünger,  zu  Kremptzow,  Blumberg  und  Schönow  erbsessen. 

Die  mutter,  frau  Ilse,  gebohren  von  Arnim,  Otten,  in  gott  seeligen, 
weiland  zu  Schönermarck  und  Gerswalde  erbsessen,  und  Magdalena 
von  Halberstadt  einige  tochter.  Nach  derselben  seiner  lieben  mutter 
beiden  großvätem,  Georg  von  Halberstadt  und  Warner  von  der  Öchuleih 
bürg,  auch  ihren  beiden  brfidern,  Georg  und  Warner  denen  von 
Arnim,  ist  ihm  folgenden  6  Martii  selben  1589  Jahres  in  der  heiligea 
christlichen  taoff  der  nähme  Georg  Warner  geben  worden. 

Seines  vatern  vater  oder  sein  groß-vater  ist  gewesen  seeL  Otto 
von  Wedel,  weiland  fürstlicher  wolgastischer  ober-hoff-marscbalck  und 
hauptmann  aufoi  forstlichen  hause  Loitz,  zu  Cremptzow  und  Blnmbeif 
erbsessen. 

Die  groß-mutter  vom  vater,  frau  Gertrud  von  Eickstädt,  Dubsfaif 
seel.,  zu  Clempenow  erbsessen,  und  Annse  von  Griphenbergs  tochter. 

Der  elter-vater  vom  vater  her  ist  gewesen  Joachim  von  Wedel, 
zu  Cremptzow  und  Blumberg  erbsessen,  Hasse  von  Wedels  und  Esse 
Flemmings  söhn. 

Die  eine  elter-mutter  vom  vater  Anna  Boreken,  Otten  seeligen,  zs 
Labes  erbsessen,  und  Elisabeth  von  der  Osten  toditer,  itstgoDanntes 
Joachims  von  Wedels  ehgemahl. 

Der  ander  elter*vater,  seines  vatern  groß- vater,  Dubslaff  von 
Eickstädt,  fürstlicher  pommerscher  zu  Wolgast  landratii,  des  berfllimteB 
Vivigen^  von  Eickstfidt,  der  bei  Bugislai  Magni  zeit  gelebt  und  ii 
diesen  landen  und  bei  der  löblichen  herrschafft  sich  sehr  wol  und  rfthm- 
lieh  bedient  gemacht,  und  Ann«  von  Ramniin,  Gbristofis  seel.,  m  Boecke 
erbsessen,  tochter-sohn,  auf  Clempenow  und  Wollin  erbsessen. 

Die  ander  elter-mutter  vom  vater  her,  Anna  von  Griphenbergs 
Joachim  von  Griphenbergs,  auf  Polsen  erbsessen,  und  Ilse  BarfssMD 
tochter,  itztgesagtes  Dubslafs  von  Eickstftdten  eheliche  hausfraa. 
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Der  ander  großvater  Ton  d^  matter  her  ist  gewesen  Otto  von 
Arnim,  chnrfllrstl.  brandenb.  land-rath,  auf  Scbtoermarck  nnd  Gers* 
walde  erbsessen. 

Dessen  gemahl  nnd  Oeorg  Warnen  seeL  andere  groß-rnntter  ist 
gewesen  Magdalena  von  Halberstadt,  Oeorgii,  auf  BrOtz  erbsessen,  nnd 
Ilse  Hanen  tocbter. 

Der  eine  elter-vater  von  der  matter  her  ist  gewesen  Joachim  von 
Arnim,  weiland  chnrfbrstl.  brandenb.  rath  and  land-voigt  Aber  die 
Uckermarcky  anf  Gerswalde  erbsessen. 

Dessen  gemahl  nnd  Georg  Warner  von  Wedels  seel.  elter-matter 
von  der  mntter  her  ist  gewesen  Hse  von  der  Schnlenbarg,  Wamers, 
weiland  charfQrstl.  brandenbnrgischer  and  fOrstl.  pommerscher  vor- 
nehmer  rath,  aof  LOckenitz  nnd  PenCknn  erbsessen,  and  fraa  Elisabeth, 
Gantz,  edlen  von  Patlitz,  tocbter. 

Der  ander  elter*vater  von  der  matter  Georg  von  Halberstadt, 
weiland  aof  Brfltz  and  Stack  erbsessen. 

Dessen  haasfraa  and  Georg  Wamers  seel.  andere  elter-matter 
aas  der  matter  linien  Ilse  Hanen,  Joachims  see).,  aof  Basedow  erb- 
sessen and  Anna  von  Blanckenbargs  tochter. 

Ist  demnach  Georg  Warner  von  Wedel  seeliger  aas  diesen  8  ahr- 
alten  löblichen  adelichen  familiis  oder  geschlechten  entsprossen,  von 
denen  er  seinen  adel,  geblttt  uad  ankanft  fahret: 

Yomvater:  Yon  der  matter: 

Wedel  Arnim 

Eickstfidt  Halberstadt 

Boreken  Schalenbarg 

Griphenberg  Hanen. 

Georg  Warner  von  Wedel  seeliger  ist  bald  nach  dem  dritten  jähr 
seines  alters  in  eine  anvermathliche  leibesangelegenheit  (gott  allein  ist 
es,  woher  solches  vernrsacht,  bekannt)  gerathen,  also  daß  ihm  der 
lincke  schenckel  gantz  verdorret  nnd  kraftlos  worden.  Und  obwohl 
seine  liebe  eitern  in-  and  ansserhalb  landes  allenthalben  bei  den  medids 
and  wand-artzten  rath  hierflber  gesacht,  vielfiLltige  mittel  and  Sachen 
nnersparter  kosten  anlegen  and  versachen  lassen,  ist  doch  alles  ver- 
geblich gewesen  nnd  der  schaden  imm^  ärger  worden,  dramb  er  von 
der  zeit  an  and  bis  zn  seinem  seel.  ende  die  krücken  gebranchen 
müssen.  Solche  seine  lelbs-beschwer  nnd  nngelegenheit  and  alles,  was 
dazn  mit  schrauben,  bänden,  salben  nnd  baden  vielfiUtig  gebraacht,  hat 
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er  auch  in  seiner  kiadheit  mit  grosser  gedvlt  niid  standhaSligkiNt  willig 
und  gern  ausgestanden  and  nicht  desto  weniger  stets  firOlicfa  «id  g«b 
mnths  gewesen.    • 

Als  anch  dieser  seeliger  todte  nach  dem  fllnflten  jalir  Mnesahen 
znr  schalen  gethaa,  hat  er  sich  gant2  fleissig,  lehrhaft  und  gdioraanlick 
bezeugt,  yornemlich  nehen  den  initiis  artiam  seinen  cateckimus  oad 
psalter  wol  and  mit  last  gelernet,  das  seeligmachende  wort  gottes  ihn 
lieb  sein  lassen,  gern  gebetet,  das  hochwflrdige  sacrament  des  Mhe  oad 
blnts  Christi  mit  andacht  genossen,  sich  zor  predigt  und  christlichei 
versammlang  fleissig  verfdget  Neben  der  iarcht  gottes  hat  er  aodi 
seine  liebe  eitern  getreolich  geliebet,  geehret,  gefOrcfatet  nnd  ihnea 
willig  gehorsamet  nnd  ihre  ermahnang  und  zflchtigong  mit  saniRmatb 
aufgenommen  und  gefolget,  aach^les,  was  er  ihnen  zu  kindlichen 
dienste  und  gefallen  thun  können  nnd  einem  frommen  und  gehorsames 
söhn  seinen  eitern  zu  bezeugen  oblieget,  gantz  nicht  Unterlasses. 
Ebener  gestalt  hat  er  sich  auch  gegen  seine  prseceptores  yerhaltsL 
denn  er  (ansgesetzet  allen  rahm)  einer  sehr  guten  natur,  Ober  sein 
alter  bescheiden,  glimpflich  und  sanftmtlthig  gewesen  und  sich  aho 
zu  bezeigen  gewust,  daß  er  von  m&nniglich  geliebet  und  keines  mensdien 
mißgunst  auf  sich  geladen,  sondern  vielmehr  mit  jedermana  in  gater 
bescheidenheit  urobgangen,  freundlich  und  friedlich  gelebet.  Und  aacb- 
dem  er  (wie  berühret)  eines  aufriditigen,  adelichen  gemftths  und  ge- 
stalt, aller  Untugend  feind,  gutes  Verstandes  und  ged&chtnisses»  andi 
zu  der  Wahrheit  und  allen  adelichen  tagenden  und  handthirungen  (wie 
übel  er  auch  wegen  berührtes  seines  Schadens  mit  dem  leibe  fortgekant) 
Inst  und  anmuthang  gehabt,  ist  an  dem  kein  zweiffei,  wenn  er  bei 
seiner  gesundheit  blieben  und  ihm  gott  der  allmftchtige  ein  Iftnger  leben 
und  völliger  alter  auf  dieser  weit  verliehen,  er  seinem  geschlecht  und 
anverwandten  ein  sonderlicher  zier  und  freude  sein  und  etwaa  adelidis 
rühmlichs  und  nützlich  in  seinem  stände  pnestiren  werden.  Aber  der 
getreue  gott,  der  alleine  weiß,  erkennet  und  recht  schaffet,  was  uns 
menschen  heilsam  nnd  gut  ist,  hat  es  anders  ausersehen  und  ihn  in 
dieser  argen  verhärten  weit  und  seinem  beschweiüdien  leibs-snatande 
weiter  nicht  lassen  wollen  (inmassen  der  beide  sagt:  Quem  dii  diliguot, 
juvenis  moritur,  und  ingejiia  illustria  breviora.  Seneca).  Denn  er  den 
6  September  vorbemeltes  dieses  1602  Jahres  mit  nnvermutfalich«' 
leibesschwachheit  plötzlich  überfallen,  sich  eilends  niedergelegt  und  als* 
fort  gesagt,  daß  dis  seine  letzte  bettstätt  und  lager  sein  würde.   Über 
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welches  seide  liebe  eitern,  denen  er  wegen  seines  guten  Verhalts,  he* 
soheidenbeit  ^nnd  kindlichen  gohorsams  sonderlich  heb  gewesen,  sich 
hikshlich  bekümmert  and  in  solcher  seiner  letaeten  schwadiheit  sich  sein 
gantz  fleissig  und  yäterüch  luigenommen,  zwo  medicos  nnd  zwo  hal- 
blerer zn  ihm  fordern  lassen,  so  von  seiner  schwadiheit,  daß  es  arthritis 
oder  gliedancht  wftre,  geartheilet,  durch  deren  angelegten  fleiß  und 
medicamenta  es  sich  einii  weile  ansehn  lassen,  daß  sichs  mit  ihm  zur 
besserung  schicken  wolte,  aber  endlich  ist  am  nechst  verschienenen  tage 
Miohaelis  ein  hitzig  fieber  mit  zugeschlagen,  so  alle  zuvor  geschOpifte 
hoffimng  der  besserung  hingenommen,  ja  ihm  also  zugesetzet,  daß  man 
sich  seines  lebens  fast  den  tag  erwogen,  worauf  seine  liebe  eitern  den 
pastom,  ehrn  Petrum  Cummerow,  eilig  fordern  lassen,  welcher  auch 
alsfort  erschienen,  ihn  auf  seinem  bette  besucht  und  nach  ausge- 
standenem paroxismo  gantz  vernünftig,  ja  aneh  von  angesicht  lieblicher 
nnd  schöner  gestalt  gefunden,  ihn  aus  gottes  wort  etliche  Ursachen  des 
Jammers  menschliches  geschlechts  erinnert,  auch  zur  gedult  und  ver- 
trauen auf  göttliche  hülfe  ermahnet,  welches  aUes  er  mit  christlicher 
andacht  und  gantz  ernsten  geberden  angehöret  und  zugesagt,  daß  er 
auf  gottes  gnädige  hülffe  allein  trauen  nnd  bauen  wolte.  Und  ob  wol 
bei  solcher  erinnemng  auch  der  gewißheit  des  todes  und  der  stunden 
Ungewißheit  gedacht,  auf  daß  beides  seine  liebe  eitern  und  der  pastor 
möchten  vernehmen,  ob  er  auch  ein  sehnen  h&tte  nach  dem  himmlischen 
viätico  nnd  der  seeligen  seele  speise  des  hochwürdigen  abendmahls 
Christi  und  seines  theuren  leibes  und  Mutes  in  demselben  (denn  dahin 
war  das  gesprüch  gerichtet),  so  hat  man  doch  kein  einiges  zeichen  der 
furcht  vor  dem  tod  an  ihm  vermercket,  sondern  mit  geberden  und 
Worten  ein  hertzlich  verlangen  nach  solcher  himmlischen  seelen-speise 
dargethan,  verhoffend,  daiß  er  alsfort  mit  derselben  solte  nach  Christi 
Ordnung  versehen  werden ;  weil  es  aber  fast  gegen  den  abend  gangen 
und  etwas  besserung  gespüret,  ist  es  bis  auf  den  andern  tag  verschoben 
worden,  ünterdeß  er,  der  pfarherr,  des  morgens  ankommen,  hat  er 
sich  nach  seines  prseceptoris  vermahnung  hierzu  würdigli(^  bereitet, 
seine  bußpsalme  und  andere,  an  der  zahl  26,  die  er  alle  ad  unguem 
gewust,  welche  ihm  auch  der  prseceptor  aufzeichnen  müssen,  damit  er 
keinen  aussliesse,  inniglich  gesprochen  nnd  gebetet.  Nach  christlicher 
der  pfarrherrn  erinnemng  ans  dem  38  capittel  Sirachs  nnd  unserer 
pommerschen  kirchenordnung  hat  er  gantz  inniglich  und  sehnlich  seine 
beicht  gcthan,  und  ob  wol  die  respiration  gar  schwer  an  ihm  war  und 
w«d«i  27 
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der  pfarrberr  deswegen  wolte,  er  möchte  nur  zum  beschloß  greiffen, 
hat  er  doch  die  beicht  vom  anfange  bis  zum  ende  hersagen  wotien. 
Nach  der  empfangenen  absolntion  hat  er  das  beilige  abendmahl  mit 
sonderer  frende  emp£angen,  gott  von  hertzen  vor  solche  vrolthat  ge- 
dancket  und  hierauf  sich  dem  lieben  gott  znm  leben  und  sterben  willig 
ergeben.   Mit  was  hertzlicher  andacbt,  innigem  gebet  nnd  himmlisdieD 
gedancken  er  die  gantze  zeit  seiner  Schwachheit,  vomemlich  aber  nadi 
diesem  tage  nmbgangen,  vil  tröstlicher  psalmen  Davids,   geistlidier 
lieder  und  gebetlein  aus  eigener  bewegniß  mit  sonderlichem  eifer  nnd 
andacht,  gantz  deutlich  und  ordentlich  ausgesprochen  und  gebetet  nnd 
unter  andern  vielmahl  wiederholet:  .„Ich  wil  an  meinen  erlöser  nnd 
seeligmacher  steiff  und  feste  glauben,  weil  ein  othcm  in  mir  ist;  ini- 
gleichen mit  was  grosser  gedult  er  seine  schwere  leibes-sehwachheit 
ertragen  und  dieselbe  vor  seinen  eitern  znm  tröste  verhelet  nnd  allewege 
zu  ihnen  gesagt,  es  hatte  keine  noth  mit  ihm,  es  würde,  ob  gott  wiH, 
wol  besser  werden;  weiter,  wie  gantz  gehorsamlich  und  willig  er  ia 
allem,  was  man  ihm  gebrauchet,  gefolget,  auch  Aber  sein  vermögen, 
seinen  lieben  eitern  zu  tröste  und  gefallen,  speise  und  tranck  ge- 
nommen und  also  seine  kindliche  liebe,  treu  und  gehorsam  bis  an  sein 
seeliges  ende  bewiesen,  können  und  mOssen  ihm  neben  dem  pnedi- 
canten,  medicis  und  seinem  prsaceptore  die,  so  ihm  in  seiner  schwaeb- 
heit  stets  beigewohnet  und  solches  alles  mit  Verwunderung  angeedien 
und  gehöret,  zeugniß  geben.    Freitags  nach  Michaelis,  wie  ihn  der 
pfarrberr  abermahlen  besucht,  sagt  er  zu  der  mntter :  „Ach,  daß  mich 
der  liebe  gott  nun  schier  aus  diesem  jammerthal  wolte  abfordern  1"   Und 
als  ihn  dieselbe  zur  gedult  ermahnete,  fing  er  an  zu  sprechen :  „Kommt 
her  zu  mir,  spricht  gottes  söhn,  all  die  ihr  seid  beschweret  nun  t  wil 
heilen  euren  schaden/^  Unter  diesen  worten  siehet  er  sein  schadbaffles 
bein  an  und  wiederhohlet  noch  einmal  die  werte:  „Wil  heilen  enren 
schaden/^   Den  tag  vor  seinem  seeligen  abscheide,  und  wie  die  todes- 
zeichen  sich  begunten  mercken  zu  lassen,  hat  er  immermeke  stetig  ohn 
unterlaß  embsig  gebetet,  gantz  beständig  blieben  und  gott  umb  eine 
seelige  erlösuug  angeruffen,  mit  vielfältiger  erholung  dieser  werte: 
„Ach,  nun  will  ich  doch  noch  stets  und  feste  glauben  bis  in  meines 
lebens  ende."   Endlich  von  dem  4  auf  den  5  Oktober  umb  12  nhr  in 
der  nacht  hat  er  zuletzt  aus  eigner  bewegniß  den  90  psalm  „Herr  gott, 
du  bist  unsre  Zuflucht  für  und  ffir"  deutlich  und  andächtig  bis  com 
.ende  ausgesprochen,  und  wie  vermercket  worden,  daß  mit  den  letzten 
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Worten  des  psalms  der  othero  wollen  weggehen,  hat* ihm  einer  der 
ombstehenden  das  trostreiche  sterb-gebet  Panli  Eberi  „Herr  Jesn  Christ, 
wahrr  mensch  und  gott**  vorgesprochen.  Das  hat  er  noch  gantz  yerstftndig 
bis  zum  ende  des  ersten  verses  nachgebetet  nnd  also  mit  anfgehalteiren 
bänden  und  diesen  Worten  „nnd  mir  deines  vaters  huld  erwarbst''  aagen 
und  mund  geschlossen  und  ohn  anzeignng  sonderlicher  todes-schmertzen, 
sanft  und  still,  seelig  eingeschlaffen,  wie  ein  licht  erloschen  nnd  also  sein 
zeitliches  leben  seelig  geschlossen,  wie  er  auf  diesem  jammerthal  und 
mühseeligen  weit  13  Jahr,  8  monät,  1  tag,  6  stunden  fast  in  stetiger 
leibes-beschwer,  doch  gesundes  gemflths  gelebet  und  zugebracht. 

Wir,  die  hinterlassene  hoch  betrübte  eitern ,  zweiffein  gantz  nicht, 
es  werde  der  getreue  gott  die  seele  unsers  lieben  sohns  umb  des  leidens 
und  Verdienstes  seines  sohns  Jesu  Christi  willen  durch  diesen  seinen 
christlichen  und  seeligen  abscheid  zu  sich  in  seine  ewig  währende  fireude 
genommen  und  vor  sein  göttliches  angesicht  neben  allen  heiligen  engein 
und  seeligen  seelen,  ihm  zu  dienen,  loben  und  preisen,  gestellet  haben 
und  in  seiner  göttlichen  band  vermöge  seiner  zusage  gnädiglich  bis 
zum  jttngsten  tage  wol  verwahren,  alsdann  aber  mit  dem  hieher  gelegten 
cörper  wiederumb  vereinbahren,  lebendig  machen  und  zu  der  ewigen 
freude  in  das  seelige  erbtheil  des  himmelreichs,  uns  durch  Jesum  Chri- 
stum erworben,  versetzen  wird.  Drumb  wir,  die  eitern,  auch  wegen 
der  leiche  unsers  seel.  sohns  Georg  Warner  von  Wedels  zu  der  hoch- 
gelobten heiligen  drei&ltigkeit  sehnlich  suppliciren,  wünschen  und  also 
sprechen  nnd  beten : 

„Herr  Jesu  Christo,  du  söhn  des  hochgelobten  gottes,  der  weit 
heiland,  mein  erlöser  und  seeligmacher ,  wen  ich  nur  dich  habe,  so 
frage  ich  nichts  nach  himmel  und  erden,  denn  dir  leb  ich,  dir  sterb 
ich,  dein  bin  ich  todt  und  lebendig.  Darumb,  weil  ich  gewiß  weiß,  daß 
du,  mein  erlöser,  lebest,  als  bin  ich  nicht  weniger  deß  gewiß  und  glaube 
festiglich  mit  dem  lieben  Job,  du  werdest  mich  hernach  aus  der  erden 
wiederumb  auferwecken  und  werde  wiederumb  mit  dieser  meiner  haut 
umbgeben  werden  und  in  diesem  meinem  fleisch  gott  sehen,  denselben 
werde  ich  nur  sehen  und  meine  äugen  werden  ihn  schauen  und  kein 
frembder.  Gib  und  verleihe  auch,  du  gerechter  gott,  daß  ich  die  lange 
erwai-tete  trostreiche  stimm,  die  am  letzten  tage  zu  allen  gerechten 
schallen  wird:  „Stehet  auf,  ihr  todten,  und  kommet  her,  ihr  gesegneten 
meines  vaters,  erbet  das  reich,  das  euch  bereitet  ist  von  anbeginn  der 
weit!"  bald,  bald,  bald  hören  und  durch  die  krafft  Jesu  Christi  zu 
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der  ewigen  seeligen  himmlischen  freode  and  wonne  möge  anferwecket 
werden!  Inmittels  aber,  weil  dieser  zerstOrlicher  leib  in  der  erden 
sein  und  seine  mh  haben  muß,  laß  anch  du,  getreuer  gott,  die  seele 
dieses  deines  kuechts,  so  mit  dem  theorbahren  blnte  deines  sohnes 
Jesu  Christi  emenet  nnd  ges&nbert,  ancfa  durch  den  bund  der  heiligen 
tauffe  ihm  vereinbahret  und  seinem  reich  unzweiiFelhaift  einverleibet 
ist,  neben  allen  heiligen  engein  und  seeligen  seclen  deine  göttliche  mt- 
jestät  der  heiligen  dreifaltigkeit  stetswfthrend  anschauen,  dir  zu  dienen 
ohn  unterlaß  und  dich  zu  loben,  preisen  nnd  dancken  tag  und  nadit 
und  daß  ich  mit  allen  himmlischen  heer-scbaaren  rühmen  und  sprechen 
möge:  „Heilig,  heilig,  beilig  ist  gott,  der  herr  Zebaoth !  Das  Terleibe 
mir  und  allen  christglftubigen  seelen,  du  wahre  heilige  dreiiaitigkeit, 
gott  vater,  söhn  und  heiliger  geist,  hochgelobet  in  alle  ewigkeit,  amen! 
amen !  amen !  lieber  herr  Jesu  Cbriste,  amen ! 

Satis  Tixit,  qui  bene  moritur. 

Diesen  sommer  hat  endlich  hertzog  Barnim  seinem  herrn  bmder 
Casiroiro,  bischoff  zu  Cammin,  die  beiden  h&userBfitow  undRlIgenwnlde 
TermOge  der  fürstl.  erbeinigung  cediret  und  wUrcklich  eingeriUmiet, 
dagegen  er  dem  bischofithumb  abgestanden  und  resigniret,  in  welchen 
ihm  sein  herr  vetter  Franciscns,  Bugislai  söhn,  succediret  und  bisdioff 
worden,  der  auch  aufm  herbst  instituiret  und  solenniter  intrododret 
worden. 

Mit  der  huldigung  aber  hat  ers  bis  auf  dis  1604  jähr  anstdiei 
lassen,  wie  drunten  soll  gesagt  werden. 

Den  8  Februari  ist  Joachim  von  Eickstftdts,  auf  Menckin  erl)- 
sessen,  hausfrau,  Ursula  von  Blanckenburg,  seelig  im  herrn  entsdüain 
und  folgenden  3  Martii  daselbst  zu  Menckin  christlich  zur  erden  be- 
stätiget.   Gott  gnade  umb  Christ  willen  der  seelen ! 

Am  17  Januari  ist  mein  unterthan  zu  Grossen-Latzkow,  Erdmaa 
Humbolt,  von  dem  maller  daselbst,  Georg  Stritzen,  und  seinem  bnider 
Ewald  des  lebens  abgethan  und  ist  der  prindpal-thtter,  Ewald,  hemadi 
aus  dem  geftngniß  entworden. 

Der  Winter  ist  sehr  unbest&ndig  mit  vielem  schnee,  schlag  und 
regen  gewesen. 

Den  19  Juni  gegen  abend  ein  grosser  hagel  und  ungewitter 
schleunig  entstanden,  darinn  fast  aller  rocken  alhie  aufm  hliimberf* 
sehen  felde  und  an  andern  Ortern  mehr  versdilagen. 

Bussow  von  Wedels  töchterlein  Anna,  nachdem  es  wenig  wocfaen 
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auf  dieser  mobseeligen  weit  gelebt  hatte,  ist  am  21  Martii  seelig  ent- 
schlaffen und  den  31  ejnsdem  zu  Latskow  beerdiget,  des  seele  gott 
gnade! 

Das  stAdtlein  Retz  in  der  Nen*Marck,  darinn  ich  bin  interessiret, 
ist  am  5  Mai  Aist  auf  den  halben  tbeil  ausgebrannt  und  ist  das  fener 
in  eines  kleinschmidts  banse  erst  angangen. 

Itzt  auch  die  Stettinischen  wiedemmb  bei  hoffe  inständig  nmb  ab- 
Schaffung  ihrer  gravaminnm  nnd  daß  insonderheit  die  handlang  des 
Streits  wegen  der  stadt-gerichten  (des  oben  gedacht)  wieder  vorge- 
nommen nnd  zur  richtigkeit  möchte  befördert  werden,  angehalten. 
Seind  demnach  im  Maio  vom  lande  Ewald  Fleming,  Joachim  von 
Wedel  der  ftlter,  Henning  Borcke  nnd  meine  Wenigkeit  verschrieben, 
denen  Otto  von  Rammin  als  judex  zugeordnet  und  seind  uns  zn  der 
Sachen  die  pflicht  erlassen,  auch  unterschiedliche  gütliche  handlungen 
versucht  worden,  aber  Aber  angelegten  fleiß,  weil  kein  theil  dem  andern 
weichen  wollen,  nichts  verträgliches  mögen  geschafft  werden. 

Imgleichen  auch  seind  am  4  Octobris  von  beiden  fürstlichen 
regierungen  Stettin  und  Wolgast  hoff-  und  land-räthe  auch  von  Städten 
niedergesetzet,  so  in  Adam  Wnssowen  sachen  wegen  eingezogener 
seiner  guter  und  der  stadt-gerichten  in  Alten-Stettin  nochmahlen  trac^ 
taten  vorgenommen,  auch  damit  viel  mflh  und  zeit  zugebracht,  hat  aber 
nichts  zur  gflte  verftngliches  mögen  gescbaffet  werden. 

Von  dem  ungerischen  kriegs-wesen  ist,  das  dis  jähr  solte  geschafft 
sein,  anhero  weiters  nicht  in  erfahrung  bracht,  als  daß  Stulweisenbnrg 
(wie  oben  gedacht)  wiederumb  von  den  T Archen  erobert.  Pest  aber, 
haben  die  Christen  den  7  October  inne  bekommen  und  bishero  erhalten, 
daraus  Ofen ,  der  alte  ungerische  königliche  hanpt-sitz  mit  ziemlicher 
harter  helagerung  bedrengt  wird. 

So  ist  es  auch  in  Siebenbürgen  nochmahlen  ohn  blutvergiessen 
nicht  abgangen  und  hat  sich  der  abtrünnige  Sigismundus  Bathor  aber- 
eins  wiederumb  freiwillig  zum  kaiser  gewandt,  der  ihm  die  2  herr- 
schafiten  Lobkowitz  und  Hasenburg,  so  er  zuvor  dem  herrn  Poppelen 
wegen  vorgenommener  verrätherei  und  daß  er  ihm  selbst  die  böhmische 
cron  aufzusetzen  im  werck  gewesen,  entwandt,  übergeben,  daraus  er 
über  40,000  thaler  jährlichs  einkommens  haben  soll  und  darüber  noch 
ein  stattliches  alle  jähr  reichen  zu  lassen  sich  anerbothen.  Ob  er  dran 
vergnügt  sein  und  weiter  treu  und  glauben  halten  wird,  giebt  die  zeit. 
Es  wird  aber  gleichwol  vermercket,  daß  nunmehr  ein  fleissiger  äuge 
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9Mt  ihn  0riiabi  wird,  ibft  er  vielleichi  »m  »UcUace  oder  Ihdil 
leicht  sdnes  gefaUem»  wie  nvor,  aidit  gfli^yii  kAnae. 

In  Preoscen  ond  Tornemlidi  in  den  sUdten  Königsberg  und 
Daatzig  hnt  die  pest  gmasem  gnasirei  nnd  nd  1000  ■ewschcn  weg- 
gerailt  Ob  es  anch  wol  in  Ponunem  flieh  etwas  Tennacken  Inas^i  vnd 
zuweilen  angezettelt,  so  ist  doch  (gott  lob!)  vor  das  mahl  nocb  kidü^ 
nnd  iy"S^»y  abaansen. 

In  Franckreidi  bridit  eine  wider  den  kfinig  angestellte  geBdiriiGhe 
conspiration  ans,  so  ans  Hispania  angestiffiet,  derer  baapt  und  rftdleHi- 
ffthrer  einer  Ton  Biron,  Garolns  Gontaldi,  dem  der  könig  £ast  ti^  ver- 
trauet, bocherboben  nnd  begäbet,  ist  aber  neben  mebrenthefls  seiner 
coDipanen  nadi  verdienst  gelohnet  nnd  dem  hencker  in  4ie  (änste 
kommen. 

Friedrich  Wilhelm,  hertzog  zn  Sachsen  and  administrator  der 
chor,  indem  er  solche  seine  administration  resigniret,  ist  am  7  Juli, 
wie  er  etwa  das  41  jähr  seines  alters  erreicht,  christlich  ans  diesen 
vergänglichen  leben  abgesdiieden. 

Folgenden  12  September  bat  sein  pfleg-sobn  Christianiis,  nuh 
mehr  charfürst  zn  Sachsen,  mit  Hedwig,  Friderici  11,  könig  in  Dftnne- 
marckeu,  jünpten  tochter,  in  grossem  gepränge  zn  Dresden  in  seinen 
liaopt-sitz  hoff  nnd  ehelich  l)eilager  gehalten. 

Am  30  September  ist  frau  Catharina,  gebohrne  marggräffin  nnd 
churfflrstin  zu  Brandenburg,  Johannis  Sapientis,  der  weiland  zu  Cflstno 
hoff  gebalten,  tochter  und  itziges  regierenden  churfürsten  Joachiai 
Friderici  gemahl,  zu  Cöln  an  der  Spree  seelig  verschieden.  Mit  ibreo 
herrn  bat  sie  gezeuget :  Johannem  Sigismundum,  anwartern  der  chor, 
ist  gebobren  anno  1573  den  2  Novembris,  Jobann  Georgium,  erweblten, 
doch  wieder  abgestandenen  bischoff  zu  Strasburg,  gebofaren  anno  1577 
am  16  Decembris,  Augustum,  gebohren  den  16  Februar!  anno  1580, 
gestorben  den  23  Aprilis  anno  1601,  Albertum  Fridericum,  gebohren 
anno  1582  den  29  Aprilis,  gestorben  den  3  December  anno  1600, 
Joachim  und  Ernst,  Zwillinge,  gebohren  den  13  Aprilis  anno  1583, 
unter  denen  Joachim  diese  weit  wiederumb  gesegnet  anno  1 600  den 
10  Juni,  Christian  Wilhelm,  itziger  postuürter  ertz-bischoff  zu  Magde- 
burg, gebofaren  anno  1587  den  28  Augusti,  desgleichen  frfinlein 
Annam  Catharinam,  kOniginn  in  Dännemarcken,  gebohren  anno  1575 
den  16  Juni,  und  fräulein  Barbaram  Sophiam,  gebohren  anno  1584  den 
23  Novembris. 
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Auch  stirbt  deu  26  Octobris  Johannes,  herkzog  zu  Holstein,  Fri- 
derici  II,  königs  in  Dännemarcken,  söhn,  neben  28  seiner  gefehrten  in 
der  Hascow,  dahin  er,  des  groß-fUrsten  tochter  zu  ehlichen,  sich  begeben, 
ein  junger  löblicher  fürst,  von  dem  zwar  gute  hoffnang  geschöpffet,  von 
dessen  absterben  verdacht  beigebrachter  gifft  gewesen;  Man  meinet 
aber,  daß  die  lange  und  onzeitige  gesöffe  des  starcken  getränckes 
griechischer  weine  und  branntwein,  welche  er  zu  sehr  genossen,  sei  die 
printipal-nrsach  seines  todes  gewesen,  denn  die  Tentsche  magen  viel- 
leicht das,  was  die  russische,  auszutragen  nicht  vermocht.  Der  groß* 
farst  soll  neben  seiner  tochter  über  dieses  herm  unverhofften  abschdd 
hertzlioh  leid  getragen  und  sich  hoch  bekümmert  haben. 

Ense  cadunt  multi,  perimit  sed  crapula  plures. 
Zu  Regensburg  ist  unter  den  Catholischen  und  Lutheranern  noch- 
mahlen ein  colloquium  gehalten,  aber  im  eingange,  wie  sie  von  der 
person  des  ritters  disputiret,  die  Catholischen  den  pabst,  die  Luäierschen 
aber  die  bibel  dazu  benannt,  pro  solito  vergeblich,  als  sie  einander  wol 
ausgemacht  und  zur  bancke  gehauen,  zerschlagen,  die  buchhftndler  aber 
haben  den  besten  gewinn  davon  gebradit,  denn  hiervon  durch  beide 
theile  und  derselben  zugethanen  unterschiedliche  viel  bücher  und 
schriflten  in  druck  geben.    Dis  colloquium  ist  durch  Philipp  Ludwig, 
pfaltz-graff  zu  Neuburg,  und  Maximilian,  hertzogen  in  Baiern,  zu 
wercke  befordert.     Die  coUoquenten  auf  der  lutherschen  selten  seind 
vornemlich  gewesen :  D.  Egidius  Hunnius,  D.  David  Rnngius,  M.  Jo- 
hann Fladrinus,  superintendens  zu  Orlamunda,  D.  Jacobus  und  Plülip- 
pns  Heilbrunner  und  D.  Andreas  Oslander;  auf  der  catholischen  selten: 
D.  Albertus  Hunger,  D.  Jacobus  Gretscher,  D.  David  Hannemann  und 
Adam  Thannerus. 

Henningus  Hamel,  doctor  juris,  des  ertz-stiflts  Magdeburg  cantzler, 
stirbt  den  14  Augusti  zu  Hall  in  Sachsen  im  77  jähre  seines  alters. 

Kicolaus  Reusnerus  J.  U.  D.,  einer  vom  adel,  berühmter  poet 
nnd  Professor  zu  Jena,  stirbt  daselbst  den  12  Aprilis,  seines  alters 
im  57  jähre. 

In  diesem  jähre  hat  hertzog  Bogislaus  seinen  jüngsten  söhn  gegen 
Rostock  auf  die  universit&t  abgefertigt,  daselbst  er  zweimahl  academiae 
rectoratum  verwaltet,  in  demselben  sich  magnifice  bewiesen  und  mit 
recitimng  lateinischer  orationen  und  andern  exercitiis  im  publico  viel 
löblicher  tirodnia  gethan. 

Ernst  von  Mandelslohe,  ein  berühmter  kriegs-oberster ,  ein  ver- 
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sc^itzter  fncbs,  der  sidi  aas  ■oocher  ge&br  eolwickcil,  ist  ta/äüA 
am  30  Mai,  seines  alters  80  jähr,  ans  dieser  weh  aligesduedca  ud 
za  Magdeburg  in  das  grab,  so  er  sidi  bereit«  tassen,  am  läge  Johaiiiii 
Baptist»  gelegt. 

Anno  Christi  1603.  Der  MertxHnonat,  der  attea  stodcneister,  bt 
den  w<ribetagten  christlichen,  frommen  AbTslen  DMciim,  henogen  a 
Meckelbnrg,  etwa  im  76  jähr  seines  allers  weggerafft,  dem  Mgenda 
monat  Aprilis  Georg  Friedrich,  marggraff  so  BraadeBhvg,  so  ia 
Francfcen  za  Anspach  hoff  gehalten,  im  wq^e  aller  wA  gelblgel,  denn 
denn  anch  üsi  nmb  die  zeit  za  solcher  seeligen  wandevaclisft  eioes 
gefebrten  geben  die  löbliche  kAniginn  Elisabeth  in  Engeland,  bei  70 
jähr  alt,  wie  imgleichen  dis  jähr  Pommern  ihren  lidben  fater  des 
yaterlandes,  den  gottseeligen,  frommen  Bamimam  (als  uatou  amstind- 
lidi  soll  berichtet  werden)  leider  veriohren,  daß  also  4  nidit  geriage 
lichter  christlicher  löblicher  potentaten  dis  jähr  erioschen.  ülrieo  ist 
im  regiment  sein  bnider  Carolas,  Georgio  Fridenoo  Christianns  oi^ 
Joachim  Ernst  neben  des  mittels  ihrer  herr  brftder,  chorfilrst  Jobams 
Georgi  söhne,  gefolge^,  wie  dann  anch  Jaoobo  YI,  könige  in  Schotds»L 
die  englische  cron  and  damit  zngleich  gantz  Britannia  za  theile  wordes 
.  Egidios  Hannins,  ein  ansbnnd  nnd  lamen  der  angsborgischea  oob- 
fession  zngethanen  theologen,  inmassen  sein  scripta  nnd  handlimgei 
zeugen,  hat  anch  am  4  Aprilis  diese  piflhseelige  weit  mit  einem  seeüga 
abscheide  gesegnet. 

>  Im  angehenden  jähre  ist  zu  Regensbnrg  in  Baiern  ein  reichsUg 
gehalten,  daselbst  abermahlen  anter  andern  86  monath  Türeken-hfilft 
oder  -stener  vom  reiche  gewilliget.  Za  diesem  reichstage  seindais 
Pommern  geschickt  Egidius  von  Blanckensee  nnd  Hans  von  Krakeritz. 

Umb  Pfingsten  haben  anch  die  hertzogen  za  Stettin-Pommen. 
Barnimus,  Jost  Boreken  and  Jost  von  Dewitzen,  Philippas  Jolios, 
seinen  cantzler,  Borchard  Hörn,  nnd  Hans  Erackevitzen  nach  den 
kaiserlichen  hoffe  zu  empfangung  ihrer  lehne  gegen  Präge  abgefertigd, 
die  auch  gute  audientz  erlanget  und  ihnen  die  lehne  vom  kaiser 
Rudolpbo  II  selbst  solenni  forma  anstatt  ihrer  herren  veriiehen  nsd 
diese  und  andere  ihnen  anbefohlene  sachen  also  glücklich  und  «ol 
verrichtet. 

Der  churfürst  zu  Brandenburg,  Joachim  Friedrich,  hat  wegen  der 
anwartung  zu  diesem  actu  seinen  hoffrath  Arnoldum  Beiger,  doctor  Jons» 
geschickt,  der  bei  der  lehnsempiahung  den  pommerschen  gesandten  mt 


425 

an  den  nmntel  griffen.  Es  hat  der  kaiser  aus  sondern  gnadeu  herizog 
Barnim  ein  schOn  roß  verehren  und  durch  gesagte  seine  abgesandten 
zubringen  lassen,  das  doch  der  hertzog,  weil  er,  wie  die  gesandten 
wieder  znrückkoounen,  nicht  im  hofflager  gewesen  und  unterwegens 
mit  leibesschwachheit  aberfallen,  darin  er  auch  in  erster  seiner  Wieder- 
kunft todes  verblichen,  leider,  nicht  zu  sehn,  weniger  in  seinen  ge- 
brauch bekommen. 

Busso  von  Wedels  sOhnlein  Hasse,  etwa  1  monat  alt,  ist  im 
Aprili  seelig  wieder  entschlaffen. 

Am  dienstag  in  den  heiligen  Ostern,  war  der  26  Aprilis,  anfn 
abend  bald  nach  7  uhr  ist  zu  Cremptzow  aus  Joachim  von  Wedels  des 
älteren  schäffereischeune  ein  angelegtes  feuer  angangen,  dadurch  kirche 
und  glockthurm,  Lupoid  von  Wedels  und  mein  hoff  neben  dem  kruge 
und  pfarrherrn  hoffe  mit  angezündet  und  in  wenig  stunden  alles  zu 
aschen  worden;  woher  der  brand  geursacht,  soll  drunten  berichtet 
werden.  Als  aber  mein  ackerhoff  daselbst  nächst  an  Lupoid  von 
Wedels  hoffe  sehr  unbequem  gelegen  und  einem  so  wol  als  andern 
incommoditäten  bracht,  habe  ich  ihm  meine  statte  flberlassen  und  da- 
gegen eine  andere  Städte  auf  Roloffs  Wuhrdt  nach  Replin  werts  von 
ihm  angenommen  und  getauschet,  alda  ich  von  grund  auf  dis  und  fol« 
gends  jähr  einen  neuen  hoff  und  haus  (gott  gebe  zu  glfick!)  erbauen 
lassen. 

Den  13  Mai  zwischen  3  und  4  uhr  aufm  morgen  ist  Radiger 
Otto  von  Wedel,  Georgii  auf  Neuen- Wedel  und  meiner  tochter  Sophise 
Magdalenen  söhnlein,  auf  diese  weit  kommen  und  folgenden  29  des- 
selben monats  mit  dem  sacrament  der  heil,  tauff  versehen  worden. 
Der  gerechte  gott  hat  es  aber  diese  schnöde  arge  weit  nicht  lange»  ver- 
suchen lassen  wollen,  denn  es  folgenden  1604  jahres  am  5  Februar! 
wiederum  seelig  in  gott  verschieden  und  den  24  itzt  gemeldtes  monats 
zu  Neuen- Wedel  bei  seine  voreitern  zu  seiner  rnhstätt  gesetzet.  Gott 
gnade  um  Christi  willen  der  lieben  seele,  amen  l 

Dis  jähr  hat  es  einen  sehr  trucknen  spmmer  geben,  nlso,  daß  es  in 
etlichen  monaten  fast  wenig  geregnet  und  dabei  sehr  kalt  gewesen,  da- 
durch das  sommer-getreide,  gersten,  habem  und  erbsen  an  manchem 
ort  sehr  dahinter  geblieben  und  in  hohem  preise  fast  theuer  worden. 
Gar  kein  baum-mast  ist  gewesen,  doch  ist  solcher  mangel  etlicher 
massen  durch  den  buchweitzen,  der  sehr  wol  gerathen,  ersetzet.  Denn 
truckene  zeit  giebt  gemeiniglich  gut  heide-korn. 


426 


Am  soDotage  miserioordias  domini  ist  zo  Bibersfeld  im 
liällischen  gebiete  von  vielen  personen  augenscheinlich  gesehen,  M 
sich  die  sonne  in  ungewöhnlicher  grosse  bewiesen  and  gelb  and  grfln 
im  ansehn  gewesen,  nachmahls  blatroth  worden  and  sich  aafgettin, 
als -ob  man  in  eine  fener-glath  sehe,  daraas  viel  blot  also  hftoffig  her- 
nieder auf  die  erden  gefallen,  daß  es  aaoh  das  bftchlein,  so  dorch  dis 
dorif  fleusset,  entfKrbet.  Nachmahlen  bat  man  viel  todtenkOpffe  ge> 
sehen,  die  doch  endlich  neben  dem  blnt  wiederamb  verschwanden. 

Droben  ist  erwehnet,  daß  die  farstllche  stettinische  cammer  nit 
schulden  sehr  beschweret,  welche  ans  der  anordentlichen  hoifhaltaDg, 
aach  übeler  auffsicht  und  einrichtang  der  &mter  etwa  mit  veroisadit, 
und  daß  solche  schnhibflrden  der  landschafft  aufgedrongen  worden. 
Danunb  itztgesagte  landscbafFt  in  dem  zu  Stettin  nftchstgehaltenenlaiMl- 
tage  unter  andern  unterthAnig  erinnert,  daß  hertzog  Barnim  seine  bof* 
haltung  einziehen,  die  grossen,  ungewöhnlichen  deputata  abschaisB, 
die  ämter  mit  tügtigen  personen  besetzen,*and  da  etwa  von  alters  keiK 
hauptleute  gehalten  oder  gehalten  werden  dttrien,  die  haaptleote  ib- 
schaffen  und  die  Unkosten  so  viel  möglich  mindern,  aach  die  versdiiDi 
thun  weiten,  daß  hinferner  keine  schulden  gemacht  werden  möchten. 
Darauff  sich  der  hertzog  gn&dig  erkl&ren  lassen,  daß  er  ganti  gern 
sehe,  daß  aller  unnöthiger  flberfloß  abgeschafft  und  die  ankosten  so 
viel  möglich  gemindert  werden,  und  weite  zu  dem  ende  jemands  ass 
der  landschafft  auf  gewisse  zeit  erfordern,  welche  in  seinem  nahim 
die  diener  wegen  des  flberflnsses,  da  einiger  worin  sein  mödite,  be 
handeln  soUen. 

Ob  nun  wol  hochgemeldter  hertzog  Barnim  der  gnädigen  j&- 
tröstung  nach  solch  reformation-werdL  seitlich  zu  banden  nehnei 
wollen,  seind  doch  so  viel  impedimenta  zugefallen,  daß  er  zwar  dan 
nicht  ehe,  als  dis  jähr,  schreiten  können.  Seind  demnadi  am  3  Hii 
vom  lande  Ewald  Fleming,  Jost  von  Dewitz,  Wedige  von  Wedd, 
Andreas  Borcke  der  Altere  und  meine  Wenigkeit  gegen  hoffe  erfordert, 
daselbst  alsdann  der  hertzog  in  aller  hoff-rfithe  und  genannter  von 
lande  gegenwart  die  beschaffenheit  der  forstlichen  Smpter  und  hoffes* 
intraden,  einnahmen  and  ausgaben  nach  länge  oröffhen  and  vorbrioges 
lassen.  Darauf  erstlich  der  punct,  wegen  der  Bmpter  and  derselben 
intraden  zu  erwegen,  vorgenommen,  in  dem  befunden,  dass  obwol  die 
ftmpter  mehrestheils  ein  ansehnlichs  tragen,  audi  wenn  gebOhrlkke 
aufsieht  (an  der  grosser  mangel  befunden)  geschehe,  ein  mebffers  tragen 
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könten»  daß  doch  daselbst  in  den  ftmptern  der  meiste  theil  solcher 
intraden  wiederum  aufgienge  und  verthan  würde.  Wie  nun  den  und 
andern  mangeln,  die  in  specie  alhie  unnöthig  zu  berühren,  abzuhelffen 
und  alles  zu  verbessern,  ist  zu  weiterer  deliberation  bis  auf  Exaudi  be- 
denckzeit  genommen,  auf  welche  zeit  auch  die  hauptleute  bescbieden, 
denen  alsdann,  warumb  die  reformation-werck  angesteliet  und  was  sich 
künftig  die  amptleute  zu  verhalten,  angemeldet.  Weil  aber  das  Pfingst- 
fest  eingefallen  und  man  zu  gewissen  tractaten  nicht  kommen  können, 
ist  ihnen  folgends  die  meinung,  was  vor  Veränderung  in  den  ämptern, 
auch  mindernng  der  deputaten  vorzunehmen  und  was  der  amptleute 
verhalt  sein  solte,  schrifftlich  weiter  entdeckt  und  dabei  einem  jedem 
freigestellet,  ob  einer  oder  ander  sich  weiter  auf  solche  reformation 
und  neuen  deputata  und  Ordnung  einUssen  oder  seinen  stab  weiter 
setzen  wolte,  ist  auch  wiederumb  eine  Zusammenkunft  gegen  den 
6  Juli  angerahmet,  alda  unter  andern,  daß  alle  stehende  hebungen  aus 
den  ämptern  ins  hofflager  selten  geschafft'  werden,  gehandelt. 

Man  ist  auch  zwar  zu  dem  andern  haupt-pupct,  die  ho£f-haltung 
anreichend,  etwa  geschritten,  da  nicht  weniger^ grosse  Unordnung  und 
unnOthiger  Überfluß,  betreffend  die  zehrung  in  küchen,  keller,  fürst- 
lichen stall,  jagten,  hoff-gesinde,  auch  übermässigen  deputaten  und 
andern  befunden  und  daß  mangel  guter  aufsieht  und  förderung  an  ge- 
bührlicher und  fleissiger  rechnung.  Als  aber  gleichwol  behinderungen 
zugefallen,  daß  das  werck  alsfort  damahlen  nicht  contiuuiret  werden 
können  und  es  nun  beginnen,  zum  haupt  zu  nahen  und  die  Sachen  immer 
schwerer  zu  werden,  ist  man  abermahlen  von  einander  gezogen  und 
also  das  werck  unvoUzogen  stehen  blieben. 

Inmittelst  ist  hertzog  Barnim  von  seinem  bruder  Casimire  viel- 
fältig und  fleissig  ersucht,  in  desselben  verwesenden  leibes-schwachheit 
in  seinem  hofflager  zu  Rügenwalde  freundlich  zu  besuchen.  Hat  dem- 
nach er  sich  bewegen  lassen,  den  1 1  Augusti  von  Stettin  aus  neben 
seinem  gemahl  sich  zu  erheben,  wie  er  des  tages  zuvor  sich  über  die 
landschafft,  als  über  den.  auf  nächstgehaltenem  reichstage  zu  Regens- 
burg gewilligten  Türcken-steuren,  was  massen  die  auszubringen,  rath 
gehalten  und  seinem  erfordern  aller  dinge  nicht  mögen  zugestimmet 
werden,  etwas  entrüstet,  auch  den  abend  mit  graf  Steffen  Heinrich 
ziemlich  gezechet. 

Und  ob  er  wol  bald  im  anfange  der  reise  sich  schwach  und  übel 
befunden  und  vornemlicb,  wie  er  zu  Damitz  im  kruge  auf  der  Dantziger 
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Strassen  mittag  gehalten,  die  beschwer  immer  grösser  worden,  mmgelii 
halse  gespOret  und  keine  speise  hiqnnter  bringen  oder  bei  sich  behitei 
können  und  medicamenta  und  pnrgantia  za  gebrauchen  angebBgei,  Int 
er  doch  des  ungeachtet  sich  nicht  still  halten  oder  die  angefangene  reis 
aufziehen  wollen  und  seind  also  in  der  beschaffenheit  (wekdies  htsss 
unterlassen  gewesen)  immer  fort  gezogen  und  den  16  vorbemeldta 
monats  zu  Rflgenwalde  angekmget,  daselbst  bis  auf  den  22  ejnsdem  ü- 
gewartet,  in  welcher  zeit  er  sich  zwei-  odec  dreimahl  mit  seineiD  bem 
bruder  vorhochgemeldt  freundlich  besprochen  und  sich  hrftdertich  ge- 
letzet und  hat  er  immer  abgenommen  am  leibe  und  krSiften,  wA 
daß  die  beschwer  im  halse  grösser  worden,  empfanden,  mit  da 
purgationibus  aber  ist  so  wol  auf  der  zurflck-  als  hinreise  insttadii 
verfahren  worden.  Er  hat  zwar  auf  der  gantcen  reise  sich  aUvcgt 
angethan,  mit  zu  tische  gangen,  aber  keine  speise  einnehmen  oder  bs 
sich  behalten  können,  sich  sonst  feste  gehalten,  auch  seiner  gewofaBhoi 
nach  im  reisen  aufin  wagen  psalmen  und  geistliche  lieder  gesmp 
und  selbst  wol  getri^stet.  Wie  er  aber  den  29  Augosti  zu  Dammn- 
kommen,  hat  die  schwftchlieit  beginnen  fast  Oberhand  zu  nebmeD,  di£ 
er  alda  nachtlager  halten  mQssen,  und  ist  den  30  in  grosser  \iäer 
Schwachheit  gegen  Stettin  bracht  worden. 

Folgenden  tages  am  morgen ,  wie  in  der  schlo&-kirdien  f^ 
prediget  worden,  hat  er,  predigt  zu  hören,  sich  auf  einen  stuhl  briaga 
lassen,  aber  nicht  lange  sitzen  können.  Wie  er  aber  den  psita 
„Aus  tiefster  noth*'  etc.  in  der  kirchen  aus  seinem  gemach  singei 
hören,  hat  er  den  im  bette  gantz  andächtig  mit  au^elialtenen  fainki 
nachgesprochen  und  inniglich  gebetet,  bald  darauf  aber  sidi  zun  to^ 
und  sterb-stündlein  bereitet  und  auf  den  nachmittag  den  saperioto- 
denten,  D.  Jacobi  Schmidt,  zu  sich  fordern  lassen,  mit  dem  er  allerh»^ 
christliche  gesprftch  gehalten,  auch  selbst  (wie  in  der  leidipredigt  be- 
richtet worden)  viel  trost*sprOche  aus  heil,  schrifit  latine  redtiret,  i^ 
unt^  andern:  „Deus  est  in  infirmis  efficax,  ipseestanxiliatorinoppo^ 
tunitatibus.''  „Er  wird  es  wol  machen",  hat  er  hinzugethan,  „in  ^ 
bände  befehl  ich  meinen  leib  und  seele  und  weiß  gewiß,  daß  mich  av 
derselbigen  mächtigen  band  meines  gottes  niemand  wird  reissra  könDO- 
Item:  „non  sunt  condign»  passiones  hujus  seculi  gloria  iUa,  quae  mn^ 
manifestabitur." 

In  diesen  christlichen  Unterredungen  soll  er  etliche  mahl  die  hsode 
aufgehoben,  zusammen  geschlagen  und  gantz  inniglich  bei  sicli  gebetet 
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haben.  Er  soll  audi  sich  ftn  diesem  ta^e  dentlich  haben  vernehmen 
lassen,  was  seines  gemüths  beschwer  and  anliegen  eine  zeit  her  wegen 
der  regierung  und  hoffhaltung  gewesen  wftre  nnd  hat  unter  andern 
gesagt:  „Wolte  mich  gott  in  dieser  bescbwerung  l&nger  haben,  so  kan 
ere  wol  thnn,  ich  bin  aber  der  ungetreuen,  falschen  weit  müde.  Cupio 
dissolvi  et  essa  cum  Christo  und  wünsche,  daß  ich  dasjenige,  welches 
ich  bei  meinem  herrn  Jesu  Christo  bisher  in  spe  gehabt,  nunmehr  in  re 
überkommen  möge.  Denn  was  solte  ich  mich  anders  diese  zeit  hero, 
in  welcher  ich  wenig  freude  und  ergötzlichkeit  gehabt,  immer  mit  curis 
zu  bett  gangen  und  aufgestanden,  wenn  ich  nicht  den  hoffen  gehabt^ 
daß  ich  ja  einmahl  ausgespannen  werden  und  des  friedens,  welchen  mir 
der  söhn  gottes  durch  sein  theures  blut  erworben  und  bereitet  hat,  in 
seeliger  ruh  gemessen/' 

Die  folgende  nacht  ist  der  hertzog  immer  schwächer  worden,  auch 
wie  es  nach  der  mitternacht  kommen,  sehnlich  und  oft  nach  dem  super- 
intenden  gefraget,  der  auch  gegen  den  morgen  nmb  3  uhr  wiedern 
zu  ihm  kommen  nnd  ihn  noch  gantz  verstfindig  funden,  auch  auf  alles, 
was  mit  ihm  aus  heiliger  schrifft  geredet,  deutlich,  wiewol  kurtz,  geant- 
wortet, unter  andern  auch  gesagt:  „Ich  glaube  an  Jesum  Christum,  der 
mich  durch  sein  theures  blut  erkauft  und  erlöset  hat."  Und  wie  es  nun- 
mehr mit  den  reden  nicht  mehr  fort  gewolt,  hat  er  doch  fast  bis  zu 
dem  letzten  athem,  wenn  er  aus  gottes  wort  gefragt,  mit  winken  und 
handfalten  andeutung  gethan,  daß  er  noch  alles  verstünde  nnd  in  guter 
andadit  und  festen  glauben  auf  das  verdienst  Christi  allen  seinen  trost 
und  vertrauen  setzte,   ümb  5  uhr  gegen  nacht  ist  die  respiraüon  immer 
schwerer  worden,  und  wie  er  da  nochmahlen  zuletzt  gefraget  worden, 
ob  er  auch  an  dem  herrn  Christo  Jesu  und  seinem  theuren  verdienst 
noch  fest  hielte  und  im  glauben  an  ihm  sterben  wolte,  da  hat  er  die 
lippen  gerühret  und  mit  den  bänden  niedergeschlagen,  etwa  umb  6  uhr 
sanft  und  still  ohn  einige  bewegung  eines  gliedes  am  leibe  seelig  ver- 
schieden nnd  eingeschlaffen,  ist  geschehen  wie  sein  seelige  fürstliche 
gnaden  auf  dieser  mühaeeligen  weit  gelebet  hätten  54  jähr,  6  monath, 
16  tage  und  16  stunden,  im  ehestand  gewesen  bald  bei  22  jähren  und 
zu  Rügenwalde  26,  ^u  Stettin  aber  S'/s  Jahr  löblich,  christlich,  friedlich 
und  wol  regieret  hatten,  damit  der  gantzen  landschafft  geschöpfter  trost 
und  guter  hoffen,  den  sie  zu  diesem  löblichen  fürsten  gesetzt,  pro  dolor, 
in  die  änsserste  trauer  verwandelt,  hinfällig  und  zu  wasser  worden. 

Pie  Ursachen  seiner  Schwachheit  und  zeitigen  absterbens  haben 
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viele,  daß  die  ex  animi  mcerore  yerarsacht,  gewolt,  denn  zu  dem,  dii 
er  von  natar  still  und  sorgfUtig  gewesen,  hat  sich  auch  solches  W 
angetretener  stettinischer  regiemng  mehr,  denn  nOthig  und  gut,  |^ 
mehret  nnd  hat  er  immer  sorge  getragen,  wie  er  seinen  scfaweni 
ampts-  and  regiments-bOrden  genug  thun  nnd  recht  verrichten  möditt 
Zu  welcher  sorgfiLltigkeit  nnd  bekttmmerniß  auch  niebt  wenig  Te^ 
ursacht,  daß  ihm  viel  dinges  zur  unzeit  vorgebracht  und  das  oMufe 
verhehlet  und  denn  etliche  wenige  ihn  ihres  gefellens  in  hinden  bsba 
wollen,  von  den  auch  (wie  man  meinet)  weiter  verursacht  worden,  M 
die  landschafft,  wie  derselben  anliegen  wegen  abschaffung  der  gran»* 
num  nicht  erOrtert,  auch  der  zutritt  zu  ihm  verweigert,  allermasseB  n 
er  es  wol  angemuthet,  sich  Aber  vermögen  wiederumb  nidit  einlas 
wollen  oder  können ;  zu  dem  auch  die  amts-bflrden  in  dieser  regiens 
viel  schwerer  als  in  der  vorigen  gefallen.  Und  weil  er  gesehen,  ^ 
sein  wolgemeinter  getreuer  fleiß  und  sorgföltigkeit  vielmahl  nnerspri^ 
lieh  angelegt,  auch  von  vielen  mißbraucht  worden  und  dann  es  n 
besten  recept  gemangelt,  daß  er  vielleicht  keinen  finden  können,  ds 
er  sich  sicher  vertrauen  und  sein  anliegen  eröfftien  mögen,  ist  wol  n 
glauben,  daß  die  »gritudines  animi  die  geringsten  Ursachen  stss' 
zeitigen  absterbens  nicht  mögen  gewesen  sein,  inmassen  *  dann  sep 
geberden  und  vielfältiges  seufizen  und  klagen,  so  er  Aber  diese  biet 
ungetreue  weit  und  die  falschen  brfider  und  daß  er  daher  des  Mtf 
überdrüssig  eine  zeit  hero  gethan,  genügsame  anzeigung  geben. 

Im  gründe  zwar  hat  er  deß  wol  wenig  ursach  gehabt  und  soleto 
seinem  anliegen,  damit  nun  zu  diesen  letzten  zelten,  des  herm  Clui^ 
Weissagung  nach  (Luc.  XXI),  viel  leute  behaftet,  leicht  rath  sdiafe 
können.  Denn  zu  den  gemüths-kranckheiten ,  welche  die  leibe 
schmertzen  übertreffen,  auch  viel  schwerer  zu  curiren  sein,  ist  keit 
heilsamere  cura  nechst  dem  lieben  gott  und  Zuflucht  zu  dem  gnads^ 
stuhl  gottes  (Philipp.  IV)  oder  dem  „gaudete  in  domino*\  davon  sne^ 
Paulus  redet,  als  daß  man  den  morbum  oder  schmertzen  einem  frtntk 
darzu  man  das  vertrauen  setzet,  zeiget  und  offenbahret,  nidit  dosas 
oder  allein  ist,  seines  beruffs  warte  und  seinem  stände  gemäß  ie> 
Übungen  gebrauche,  das  überliche  gott  befehle,  was  nicht  mag  gewail 
werden,  hingehen  lasse,  uniiöthige  sorge  und  schwermuth  Ton  hertsff 
schlagen ;  bessere  medicamenta  wird  man  wol  zu  diesem  raorbo  « 
leicht  nicht  haben.  Wohl  dem,  der  dazu  einen  qnalificirten  raedicia. 
einen  verständigen,  getreuen  und  redlichen  freund  meine  ich,  fiid^> 
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(Strangulai  inclosns  dolor.)  Die  aber  den  niorbuni  verhehlen,  unter 
der  trauer  hingehen  und  in  sich  selbst  fressen,  wie  alhie  geschehen  sein 
mag  (ProY.  XVII),  den  gehet  es,  wie  Salomon  saget:  Spiritus  tristis 
exsiccat  ossa  and  verzehret  endlich  hertz,  sinne,  muth,  safft  und  ki*afft. 

Sonst  ist  vermerckt  worden,  daß  die  medici  von  dem  morbo  wenig 
zu  urtheilen  gewust,  denselben  anfangs  linck  gehalten,  daß  es  ausser 
gefahr  wftre,  wol  getröstet  und  pro  solito  mit  ihrem  purgiren  immer  an- 
gehalten. Etliche  wollen,  weil  er  über  beschwer  im  halse  geklaget,  daß 
es  etwa  latens  anguina,  die  bräune,  oder  eine  der  itzt  im  schwänge 
gehenden  hitzigen  febrilischen  kranckheiten  gewesen,  so  bei  Zeiten 
nicht  wahrgenommen,  denn  viel  leute  umb  diese  zeit  an  dem  morbo 
laboriret  und  anfgangen.  Dem  allen  auch  das  ungemach  vom  reisen 
zugesteuret  und  die  gefahr  gehäuffet. 

Wie  sonst  die  fttrstl.  leiche  excenteriret,  hat  man  an  den  intestinis 
und  innem  gliedern,  so  besichtiget,  als  magen,  gedärm  und  leber,  kein 
mangel  gespfihret,  obn  daß  an  der  leber  etliche  kleine  ptlncklein  oder 
blätterlein  fhnden,  hertz  und  lunge  aber  seind  (weiß  nicht  aus  was  Ur- 
sachen) unbesichtiget  blieben;  vielleicht  mag  alda  der  mangel  ge- 
steckt haben,  denn  er  viel  trucknes  hustens  empfunden,  so  vitio  pul- 
monis  zu  entstehen  pflegt.  Am  glaublichsten  aber  ist,  daß  principalis 
causa  dieses  des  löblichen  forsten  unversehnlichen  zeitlichen  abganges 
sei  unsere  grosse  sflnde  und  daß  gott  der  allmächtige  ihn  in  dieser 
schnöden  und  bösen  weit  und  dem  undanckbahren  hauffen  länger  zu 
lassen  oder  mehr  unglttck  zu  sehen,  viel  zu  lieb  gehabt,  wie  die  heilige 
schrifit  zeuget.   Prov.  XXVIII.   Esa.  LVI.    2  Paralip.  XXXIV. 

Die  fürstliche  leiche  ist,  wie  zuvor  berühret,  den  folgenden  morgen 
nach  derselben  seeligeu  abscheide  von  den  darzu  verordneten  barbiereru 
auf  dem  grossen  neuen  saale  in  gegenwart  etlicher  der  vornehmsten 
vom  hoffe  etlicher  massen  exenteriret,  balsamiret  und  mit  einem  von 
sammet  mit  güldenen  fransen  verbremeten  kleide,  darüber  ein  langer 
schwartzer  sammeten  talar,  angethan,  mit  güldenen  ketten,  armbänden, 
ringen  und  einer  sammeten  mutzen  mit  reigers-federn  aufm  haupt  ge- 
zieret,  ein  fibergüldetes  rappier  zur  selten  gelegt  und  also  in  ein 
höltzern,  folgends  in  ein  zinnern  sarg  gethan  und  auf  gedachtem  neuen 
saale  von  den  hoff-bedienten  und  adelichen  burschen  in  die  7  wochen 
bis  zum  tage  der  bestätigung  tag  und  nacht  in  grosser  trauer  bewacht 
worden. 

'  Die  fttrstl.  stolpische  wittwe  ist  in  möglicher  eile,  auch  bald  her« 
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nach  hertzog  Bagislaus  ankommen;  hertzog  Gasimims  aber,  an  da 
das  land  und  regiment  nunmehr  vermöge  der  Arstl.  erbvertrige  ge- 
fallen, ist  wegen  vorwesender  leibesschwachheit  nnr  3  tage  vor  der 
fürstlichen  sepnltar  zu  Stettin  ankommen  und  auf  spAten  abend  bd  hebt 
vorher  seinen  einzug  gehalten,  hat  aber  bei  gntef  zeit  Peter  Woitken 
und  Clags  Patkammer  geschidct,  denen  er  sein  siegd  vertravet,  so  u 
seiner  statt  einrahten,  allen  sachen  beiwohnen  und  befördern  mfissei, 
daß  anter  seinem  nahmen  alle  ausschreibende  (die  gar  spät  abgangeo) 
gerichtet  und  was  sonst  zu  der  fürstlichen  leichbestätignng  nöthig,  be- 
schaffen helffen  müssen. 

Die  fürstliche  leich-best&tigung  ist  auf  den  tag  Luc«,  war  d» 
18  Oktobris,  angeordnet,  dazu  neben  den  nüchstea  gefreundten,  herreg 
brüdern,  vettern,  ohraen  und  Schwägern  ihrer  viele  und  die  vomehneta 
von  der  ritterschaift  und  Städten,  auch  etllch  adelich  fraaenznnmer 
verschrieben  and  ist  bei  angeregter  sepultur  allermassen  wie  vom 
vierte  halbe  jähre  bei  hertzog  Johann  Friedrichs,  christmildeD  gedicbt- 
niß,  bestättigang  daselbst  geschehen,  als  mit  dem  abtragen,  procesooi. 
grossem  geprftnge,  zehrung,  mit  dem  geläute  aafm  lande  und  in  da 
Städten  verfahren  worden,  nichts  ausgenommen,  ohne  daß  mit  den  per- 
sonen,  so  zu  den  aufwartungen  bei  der  sepultur  gebrauch,  etwa  te^ 
änderung  gethan,  wie  der  darüber  ausgangene  druck  ambständGeh 
besaget. 

Von  fürstlichen  personen,  so  der  leich-procession  beigewohoeL 
seind  zugegen  gewesen  der  herr  suocessor,  hertzog  Oasimirus^  der  gleicb- 
wol  wegen  praetendirter  Schwachheit  der  fürstlichen  Idche  nicht  gefolgt 
sondern  in  seinem  zimmer  im  fenster  gestanden  und  die  procession,  wie 
sie  aus  dem  schlösse  geführet  und  die  seelige  leiche  abgetragen,  ang^ 
sehen.  Hertzog  Bugislaua  der  elter  ist  allein  nächst  der  leicbe  gangen,  da 
3  seiner  herren  söhne,  Philippus,  hertzog  Franciscus,  bischoff  zu  GammiB, 
Ulricufi,  zugleich  in  einem  glied  und  dann  nach  den^  zwo  junge  nnig- 
graffen,  Georgius  Albertus  und  Sigismundus,  chnrfftrstJohannis  Georgs 
hochseeliger  gedächtniß  söhne,  nachgangen.  Denen  fürstlichen  persones 
folgeten  die  churfürstliche  sächsische  und  brandenburgiache  auch  vol- 
gastische  gesandten;  denn  hertzog  Philippus  Julius,  der  vor  weoif 
tagen  von  seiner  vollführten  reise  allererst  wieder  ins  bind  kommeR,  i> 
der  person  nicht  selbst  zugegen  gewesen.  Denen  folgeten  gninL 
prselaten,  hoff-  und  land-räthe.  ' 

Die  fürstliche  wittwe  ist  von  hertzog  Bugislav  dem  Jüngers  und 
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hertzogGeorgio,  Bagislai  söhneD,  geffthret.  Mehr  seind  auch  zur  stelle 
gewesen  und  der  leiche  gefolget  des  seeligen  herni  schwestec,  fran 
Anna,  hertzog  Ulrichs  von  Meckelburg  christmilder  gedächtniß  wittwe, 
hertzog  Bagislai  gemahl  und  zwo  töchter,  frau  Clara,  Sigismundi, 
bertzogen  zu  Meckelburg,  witwej  und  fräulein  Anna ,  die  wolgastische 
wittwe,  neben  ihrem  fräulein,  Hedwig  Maria,  die  stolpische  wittwe,  frau 
Erdmuth,  die  chnrfürstl.  brandenburgische  wittwe  mit  zweien  ihren 
fräulein,  Elisabeth  Sophia  und  Dorothea  Sibilla,  zwo  fräulein  von 
Nieder-Sachsen,  Francisci  und  des  seeligen  herrn  Schwester  tochter, 
Maria  und  Ursula  Catharina,  ein  fräulein  aus  Holstein,  hertzog  Bngis- 
lai  gemahls  Schwester,  Sophia,  die  von  den  dazu  verordneten  personen 
in  der  Ordnung,  wie  sie  dem  seeligen  herrn  verwandt  gewesen,  geführet 
worden. 

Bei  des  mittels  der  jungen  herren  ist  keine  sondere  trauer  ver- 
merckt  worden,  sondern  denen  es  Standes  halben  am  wenigsten  ge- 
bühret, sich  ziemlich  berauschet,  mit  frölichen  geberden  und  schertz* 
treibung  der  begräbniß  und  sepultur  beigewohuet,  inmassen  sie  denn 
auch  folgends  die  äusserliche  traner-kleider  viel  zu  zeitig  abgelegt 
und  damit  ihr  gemflthe,  so  sie  gegen  den  seeligen  frommen,  löblichen 
forsten  getragen,  an  tag  geben,  welches  wenig  rühm  gebieret  und 
sowol  hohes  als  niedriges  Standes  personen  mißfallen. 

Vita  functi  amicis  fere  carent,  ut  pote  penes  quos  neque  gratia3, 
neque  maleficii  locus  est. 

Ob  es  wol  an  dem  tage  der  begräbniß  der  zeit  gelegenheit  nach 
lustig,  gut  und  still  wetter  war,  hat  sich  doch  gleich  im  aufheben  und 
abtragen  der  fürstl.  leiche  etwa  umb  2  uhr  ein  sanffter,  bald  aber  drauf 
ein  scharfer  platz-regen  mit  hagel  erhoben  und  die  gantze  procession 
durch,  bis  die  leiche  in  die  kirche  gebracht,  gewähret.  Wie  man  auch 
mit  der  leiche  auffm  halben  wege  in  der  grossen  dohm- Straßen  ge- 
wesen, hat  ein  urplötzlicher  grosser  heller  blitz  und  zugleich  ein  starcker 
donnerschlag  vom  nord-osten  her  nach  Südwest  über  die  procession 
hin  nach  sanct-Jacobs^kirch-thurm  geschlagen  und  ist  ein  eilig  geschrei 
unterm  volcke  erschollen,  daß  es  in  itztgesagteu  thurm  geschlagen  und 
denselben  angezündet,  woraus  ein  groß  schrecken,  getümmel  und  auff- 
lauff  unter  den  leuten,  die  bei  etliche  tausend,  die  stattliche  procession 
anzusehn,  sich  auf  die  gassen  und  hänser  gestellet,  entstanden,  daß  es 
umb  wenig  gefehlet,  sie  hätten  die  zierliche  Ordnung  zertrennet  und 
das  frauen-zimmer  übern  hauffen  gelaufen,  und  haben  die^  so  mit  den 
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spieäsen  and  wehren  räum  nnd  platz  zu  halten  gestellet,  genug  m 
steuren«gehabt.  Ob  audi  wol  von  vielen  glaobwardigen  lenten,  daß 
rauch  aus  dem  thurra  aosgescblagen,  gesebn  worden,  hat  man  dod, 
daß  der  mit  dem  allergeringsten  versehriget,  nach  üeissiger  besichtignog 
nicht  vernehmen  können.  So  bald  aber  die  leiche  nur  in  die  lördie 
gebracht,  ist  es  wieder  schön  wetter  und  heller  Sonnenschein  wordei. 
Was  für  bedeutung  dis  auf  sich  trage  und  künftig  bringen  möchte,  ist 
allein  gott  bekannt.  Die  alte  heidnische  völcker  haben,  wie  aus  LiTio, 
Dione  und  andern  historicis  zu  sehen,  wenn  sich  bei  tractation  widiöger 
hflndel,  parentales,  sacrificiis  nnd  grossen  Versammlungen  ungewöhnlicbe 
dinge  und  ebenthOrliche  suchen  begeben,  groß  aufmercken  gehabt  sod 
stonderlich  die  feuerzeichen  mehrentheils  vor  ungltlckliche  omina  g^ 
achtet,  inmassen  dann  dem  Marco  Crasso,  Paulo  Ämilio  und  anderei 
mehr  der  glaube  in  die  band  kommen  und  auf  solche  vorbothen  ihre 
hftndel  unglficklich  ausgeschlagen. 

Der  uhralte  berühmte  poet  Homerus  aber  bftlt  im  gegentM 
solche  als  felida  omina,  dem  wir  zustimmen  und  des  besten  hoiefl 
wollen,  welches  auch  wol  also  erfolgen  würde,  wenn  wir  uns  tob 
hertzen  zu  gott  (der  an  die  causas  physicas  oder  die  natur  selbst  nidit 
gebunden,  sondern  ein  allmächtiges,  übernatürliches  und  der  weit  ver 
borgenes,  unerforschliches,  freies  regiment  führet  und  alles  mit  seinea 
göttlichen  willen  und  winck,  glück  und  un^ück,  leben  and  tod  in 
einem  nu  nnd  augenblick  aufheben,  ändern  und  wenden  kann,  wie  es 
ihm  gefallet.  Paulin.:  Si  poenitet,  irrita  culpa  est.  Prudent.:  Si  poenitet 
haud  nocet  error)  bekehrten,  rechtschaffene  busse  thäten,  unsere  vid- 
föltige  grosse  Sünde,  Verachtung  gottes,  seines  worts  und  des  näcbsteot 
Üppigkeit,  übermuth,  pracht,  hofiart,  haß,  neid,  untreu,  sdiwaich,  fraß, 
Schinderei,  Unzucht  nnd  andere  laster  und  Sünde  mehr,  die  zu  allen 
Zeiten  regimenten  und  reichen  das  garaus  gemacht  und  itzC  bei  uos 
leider  ohne  scheu  nnd  straffe  geübt  werden,  abstelleten  nnd  fromn 
würden,  und  würde  alsdann  die  regulaphysica:  Sublata  cessante  causa, 
cossat  et  tollitur  quoque  effectus,  oder  wie  das  kirchen-sprflcbleiB 
lautet :  Nulla  nocebit  nobis  adversitas,  si  nulla  nobis  dominata  fnerit 
iniquitas,  wol  statt  gewinnen.  Hierzu  möchte  auch  guthertxiger  CliHsteD 
rechtschaffenes  embsiges  gebet  viel  zu  statten  kommen. 

Denn  wie  Theodoretus  sagt:  Sanctorum  in  hao  vita  deprecatio 
commune  omnium  morborum  remedium  est. 

Wenn  aber  der  keins  erfolgen  solte  und  wir  auf  unsem  5  aagea 
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beharreten  und  in  diesem  verkehrten  gottlosen  leben  fortfahren  wolten, 
ist  das  facit  leicht  zu  machen,  was  für  ein  aasschlag  es  mit  ans  ge- 
winnen werde  and  werde  alsdann  gewiß  nach-  der  gemeinen  regel  gehen : 
Grescente  pertinacia  crescit  sapplicium;  hätten  demnach  nichts  ge- 
wissers  zu  gewarten,  daß  die  schon  an  die  wurtzel  des  baams  gelegte 
azte  (der  liebe  gott  wolle  es  doch  gnädiglich  abwenden!)  weitlich  schnei- 
den wttrde,  wie  hievon  der  VII  psalm  draaet. 

Die  Leich-predigt  hat  gehalten  der  superintendens  IX  Jacobas 
Schmidt,  der  auch  am  sonntag  vor  hertzog  Barnims  aufzuge  gegen 
Rögenwalde  ihm  beicht  gehöret  and  mit  dem  heiligen  sacrament  des 
leibes  and  blutes  Christi  Tersehen  and  folgends  bei  seinem  seeligen 
abschiede  gewesen;  denn  wenig  zeit  davor  der  hoff-prediger,  doctor 
Nieolans  Ribbe  schleunig  dahin  gestorben,  welches  sich  der  hertzog 
sehr  zu  gemOthe  gezogen  haben  soll  und  vielleicht  seines  unverhofften 
todes  vorbothe  mit  gewesen  sein  mag.  Folgenden  tag  nach  der  be- 
stätigung  hat  der  pastor  an  sanct  Marien  kirchen,  D.  Daniel  Gramerus, 
eine  lateinische  oration  in  gegenwart  der  jungen  herren  und  vieler 
andern  in  der  Schloßkirchen  gehalten,  damit  also  die  leiche  des  seel. 
farsten  erzehlter  massen  an  ihre  ruhestätte  gebracht  und  zu  ihrem 
herrn  brodern,  hertzog  Johann  Friedrich  bochseelig,  ins  grab  gesetzt 
und  die  sepultur  christlich  geschlossen.  Gott  der  allmächtige  wolle  die 
liebe  seele  dieses  seeligen  fürsten,  umb  das  verdienst<-  und  versöhn- 
opffer  Christi  willen  in  seeliger  ruh,  gemeinscbaft  und  beiwohnung  der 
heiligen  engel  und  seeligen  seelen  erhalten  und  zu  seiner  zeit  zu  einer 
frölichen  auferstehung  des  ewigen  seeligen  lebens  mit  dem  leibe  wiede- 
rum vereinbahren,  inmittelst  aber  den  hinterlassenen  mit  seiner  gnade 
trost,  seegen  und  rath  beiwohnen  und  allen  und  jeden  auch,  wenn  es 
seiner  göttlichen  allraacht  gefällig,  eine  seelige  nachfolge  und  sterb- 
stOndlein  umb  des  mittlers  Christi  willen  verleihen,  amenl 

Es  hatte  der  liebe  gott  diesem  frommen,  löblichen,  christlichen 
fftrsten  beides  mit  leibs  und  gemttths  sonders  theuren  gaben  und  aller- 
band tugenden  fürstlich  und  wol  gezieret  und  an  ihm  gleich  ein  ideam 
eines  rechtsdiaffienen  fnrsten  vorgestellet;  denn  nur  davon  mit  kurtz 

« 

einen  flberlaoff  zu  tliun  und  von  des  gemüths  gaben,  so  Homerus  glo- 
riosum  deorum  donum  nennet ,  die  billig  den  gaben  des  leibes  vorzu* 
ziehen,  zu  melden,  ist  dieser  fürst  von  kind  auf  einer  sondern  pietät 
und  gottesfurcht  gewesen  (Seneca :  Pietate  acqairitur  vera  felicitas  et 
sacceesus  rerum  prosperarum.    Neque  eniro  sine  deo  vir  esse  bonos 
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potest,  nee  potest  qnispiam  snpra  fortanam  exsnrgere,  nisi  a  deo  ad<» 
jatus  faerit),  gott  nnd  sein  wort  hochgeliebet,  geehret  and  die  hefligen 
Sachen  nach  möglichkeit  befördert»  dem  heiligen  ministerio,  kirchen 
und  schalen,  wol  zugethan  gewesen  und  ihm  stets  vor  aagen  gestellet, 
was  gestalt  er  das  ehenhild  gottes  fQhre,  von  dem  er  aof  dieser  irelt 
znm  vicario  und  Statthalter  constitoiret,  ^em  er  auch  seines  thans  und 
lassens  künfftig  rechenschafft  thun  mflssen  and  daß  dem  nichtes  auf 
dieser  weit,  auch  die  menschlichen  gedancken  nicht  yerborgen  und 
daß  alles,  was  er  war  und  hätte,  von  gottes  gnaden  herrühre,  inmasses 
er  dann  solcher  seiner  pietät  bei  antretnng- seiner  stettinischen  regie- 
rnng  in  dem  anter  andern  anzeigang  gethan ,  daß  er  in  hindansetzong 
aller  andern  vorWesenden  wichtigen  hftndel  and  regiments-sachen  als- 
fort  dahin  bedacht  gewesen,  daß  das  nunmehr  in  abgang  geratheoe 
psedagogium  zu  Alten-Stettin  restaüriret  und  mit  einem  qaalificirtei 
rectore  wiederum  versehen  möchte  werden  M.  Christophoro  Butelid, 
Kyrizensi. 

Ob  aber  wol  eine  weile  wolte  ausgeben  werden ,  es  hätte  «kr 
hertzog  sich  von  Georg  Beiowen  und  andern  etwa  zum  Calyinismo  uab- 
thun  lassen,  hat  sichs  hernach  doch  in  der  warheit  und  daß  es  nur  eia 
pfaffen-gedicht  (die  dann  6ald  die,  so  ihnen  ihres  gefallene  nicht  ia 
die  band  gehen,  schmeicheln  nnd  heucheln  wollen,  zu  deferiren  und  fir 
ketzerisch  auszutragen  wissen),  befunden. 

Den  lieben  frieden  (den  der  poeta  optimum,  quod  homini  novisse 
datum  est,  recht  nennt)  hat  er  in  sonderlicher  acht  gehabt  und  in 
diesen  landen  von  gottes  gnaden  glücklich  und  wol  erhalten,  in  e^ 
wegung:  (Mantuanus: 

Nulla  qnioB  homini,  nnlla  est  sine  paoe  volaptas; 
....     pax  anrea  Tempora  portot) 

gleich  wo]  aber  hiebe!  ajich  das  seine  geruchet,  daß  ihm  daras 
weder  draussen  noch  daheim  keine  verschmälerung  müssen  zugeftgt 
werden  (Lib.  IV  bist.).  Denn  das  ist  die  rechte  masse,  wie  Polybios 
lehret. 

Pax,  si  justa  et  honesta  sit,  res  est  certe  omnium  rerum  pulcherrima 
atque  optima.  Nihil  tamen  est  aut  faciendum  injuste  aut  patiendan 
turpiter,  ut  pace  frui  valeamus. 

Das  justitien^werck,  als  die  vornehmste  seule  nächst  der  retigion 
in  republica,  welche  auch,  vermöge  heiliger  schrifit,  der  fürsten  grosseste 
sorge  sein  soll,  hat  er  so  gantz  nicht,  wie  ihm  wohl  von  etlichen  bei- 
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gemessen,  ans  den  aagen  gesetzet,  sondern  ist  bekandt,  daß  er  in  der 
rflgenwaldischen  regierung  den  gericfaten  selbst  vielmahl  beigewohnet 
und  dahin  bedacht  gewesen,  daß  dieselben  recht  and  in  ihrer  gebühren« 
den  masse  administriret  worden.  (Ps.  XI.  7  LXXXII — XCVin.  Es. 
1.  Mich.  m.  3.  Reg.  XXXI.  Prov.  XXIX.  et  ult.  Sir.  XXXV.)  Hätte 
es  auch  folgends  bei  der  stettinischen  regierung  nicht  unterlassen 
würden,  wenn  er  nicht  durch  die  vielfältigen  difficultäten,  so  ihm  täglich 
zugewachsen ,  auch  zum  theil  vor  sich  fanden,  und  dann  vielleicht  et- 
liche, die  der  herrn  gegenwart  in  der  cantzlei  ungewohnt  und  daher 
ihnen  dommässig  in  den  äugen  sein  wollen,  davon  abgehalten  worden. 
Gleichwol  (wie  bewust)  ist  er  des  Vorhabens  und  schon  im  wercke 
gewesen ,  so  bald  die  schwersten  sachen  hoffes-  und  ämter-refoimation 
beigelegt,  auch,  wie  aufm  nächsten  landtage  vertröstet  worden,  zur 
Visitation  und  reformation  der  gerichten  zu  schreiten  und  damit  er,  der 
hertzog,  numehr  selbst  auf  solch  justicien-werck  so  viel  besser  ein 
äuge  haben  und  den  gerichten  in  der  person  beiwohnen  möchte,  ist 
albereits  anordnung  gethan  gewesen,  daß  die  weit  entlegene  cantzelei 
wieder  näher  zum  fürstlichen  hoffe  und  an  den  vorigen  ort  in  des  graffen 
haus  solte  transferiret  werden.  Sonst  müssen  ihm  die,  so  ihn  gekandt 
und  bei  ihm  versir^t,  bezeugen,  daß  er  der  unterthanen  anliegen  rath 
zu  schaffen  sorgfältig  und  beflissen  gewesen,  daß  auch  durch  sein  be- 
wust niemand  gewalt  oder  unrecht- leiden  müssen.  Da  aber  hierin  etwas 
übersehen,  ist  es  ungezweiffelt  durch  anderer  verursachen ,  die  ihn  zu 
sehr  verschlossen  halten  und  inmittels  zu  ihrem  gefallen  dominiren 
v^ollen,  erfolgt  und  haben  des  löblichen  fürsten  wahre  fromheit  zu  sehr 
mißbrauchet,  daß  es  umb  wenig  gefehlet,  sie  ihn  mit  ihrem  unzeitigen 
einspärren  den  unterthanen  abhold  machen  mögen,  welches  auch  nicht 
die  geringste  ursach  seines  schweren  anliegens  und  grames  gewesen, 
denn  es  gemeiniglich  gehet,  wie  Theognis  saget: 

Recti  recta  monent;  pravos  si  aadiveris,  illi, 
Quicquid  habe»  mentis,  fraadibus  eripiunt. 

Dabin  auch  Dion  in  einem  schreiben,  so  er  an  den  Dionysium  ge- 
than, siebet,  da  er  unter  andern  spricht:  Wir  sehen  zwar  in  allen 
tragcediis,  daß  die  fürsten  und  grosse  poteutaten  nicht  aus  mangel 
Silber  oder  goldes,  sondern  aus  mangel  getreuer  freunde  und  rathgeber 
in  Unfall  und  Verderb  gerathen ;  und  Tacitns  sagt:  der  fürsten  guter 
und  gewalt  werden  oft  mehr  und  eher  durch  die  fuchsschwäntzer  und 
falsche  rathgeber  in  unfall  und  verderb  gerathen,  umbgekebret  und 
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gestürtzet,  als  durch  der  feinde  gewalt  und  ivaien.  Und  das  nicht  un- 
recht, die  erfahrnng  lehrt  es.  So  ist  auch  hievon  zuvor  anterschied- 
liche  erinnerung  gethan.  Gott  wil  haben,  die  fArsten  sollen  mit  ihrea 
eigenen  äugen  sehen,  selbst  band  anlegen,  regieren,  steuren  und  wehren; 
da  sie  solches  nicht  thun,  werden  sie  warlich  keinen  vicarinm  findeik 
der  ihre  stelle  an  dem  grossen  gerichts-tage  für  sie  vertrete,  nnd  sagt 
Cicero  recht:  Qui  nee  defendit,  nee  obsistit,  si  potest,  iugnrüe,  tarn  est 
in  vitio,  quam  si  parentes,  aut  amicos  aut  putriam  deserat.  Nacfa^der 
gemeinen  regula  juris :  Idem  est  facere  et  nolle  prohibere,  com  possis. 
(L.  1.  offic.  2.  Cor.  V.  2.  Chron.  X.  Prov.  Vm.  Sapient.  VI.) 

Handeln  demnach  meines  erachtens  viel  fürsten  wenig  hatsan 
oder  gerathen,  die  einer  person  allein  wichtige  Sachen  unter  die  band 
gestatten  und  ihre  geheimuisse  kund  sein  lassen;  die  wissen  dann  ihm 
schantze  wahr  zu  nehmen ;  indem  ihnen  bekandt,  daß  die  forsten  ihrer 
nicht  entrathen  können  und  ihnen  zur  band  gehen  müssen,  eben  dann 
wollen  sie  keine  mit-gehülffen  gerne  haben,  daß  sie  das  fac-totam  aUäe 
sein  und  platz  haben  wollen.  (Multa  male  gerat  opus  est ,  qai  mults 
simul  gerenda  suscipit ,  in  quibus  exercitatus  non  est.)  Diese  zwar, 
wenn  glück  dabei  ist  und  sie  fromme  fürsten,  so  nicht  zu  gar  scharf- 
sinnig, auch  solche  roit-gefilhrten  vor  sich  haben,  segeln  zuweilen  wd 
glücklich  durch;  weil  sie  aber  ohne  grosse  gefahr  und  männiglidis  aeid 
und  mißgunst  nicht  sein  können,  müssen  sie  sich  genau  schtttzen,  gar 
wol  beschlagen  sein  und  sich  vorsehen,  sonsten  sie  bald  darüber  ia 
äusserste  noth  und  Unglück  gerathen  können,  so  heißt  es  dann :  Solos 
in  consilio,  solus  in  dolore. 

Ob  auch  wol  unser  christlicher  fUrst  sehr  gelinde  nnd  von  natsr 
sanftmüthig  und  allewege  mehr  zur  gnade  und  gute,  denn  zum  ernsi 
geneigt  gewesen  und  niemand  gerne  nngetröstet  von  sich  weisen  wollen, 
sondern  vielmehr  dahin  getrachtet,  mit  gelindigkeit  zu  regieren,  die 
würdigen  gebürlich  zu  erheben  und  die  widerspenstigen  mit  gliropff 
zur  besserung  zu  bringen ,  so  hat  er  sich  doch  auch  wider  seine  natiir 
nnd  willen  offt  also  bezeugen  müssen ,  daß  grosse  übertretangen  nicht 
ungestrafit  blieben  und  das  übel  nicht  überhand  nommen,  angesehen, 
pietatis,  non  ssevitise,  opus  esse  justitiam  faoere.  Denn  wie  der  beil. 
Ambrosius  bezeuget,  seind  die  fürsten  dazu  gesetzet,  ut  vitam  oorrigant 
et  prohibeant  adversa.  (Pia  severitas  non  est  crudelitas.)  Daron 
Agapitus  den  kaiser  Justinianum  gantz  nützlich  ermahnet,  welches, 
weil  es  in  diesen  zeiten  in  acht  zu  nehmen  sehr  nöthig,  anhero  bringen 


4S9 

wollen :  Aeqaalis  peccati  reputa,  inqait,  injurlaoi  facere  et  uou  pro« 
hibere.  Nam  in  repobl.  etsi  quls  recte  vivat,  si  tainea  ad  oiviiun 
Buoram  iigorias  connifet,  apnd  deum  oiDuium  scelerum  sooios  judicatur. 
Quare  gi  dupliee  uomine  probari  vis,  da  operam,  ut,  te  priucipe,  9t 
pulcherrimis  YirtutibuB  «int  proposita  prsomia  et  sceler«ti$  factis 
suppKcia. 

Weite  gott,  daß  dieses  audäcbtigen  priesters  Agapiti  gute  uod 
nöthige  lehre  in  allen  repabliquen  recht  möchte  praoticiret  werden, 
daß  nemlich  nach  verdienst  gelohnet  nnd  unterschied  der  leute,  auch 
unter  tagend  und  Untugend,  ehr  und  schände  gehalten  und  hierinn 
nichts  flbersefaen  wflrde !  Aber  leider  das  widerspiel  befindet  sich  md 
wird  das:  Dat  veniam  oorvis,  gemeiniglich  practisiret,  et  sie  (wie  der 
poet  sagt.  Uorat.)  decipimur  specie  recti. 

Drumb,  weil  die  laster  angestrafft  bleiben  und  ein  loser,  böser 

mann  eher  und  mehr  gilt  und  höher,  als  ein  redlicher,  hervorgCKO^n 

wird,  wird  das  gute,  so  schwer  ankommt,  ban&llig  und  kommt  das 

böse,  so  leicht  von  statten  gehet,  zn  kräfften  und  wird  also  an  ti^enden 

und  einigkeit,  als  den  besten  stabilamentis  aller  regimenten,  die  bei 

den  verkerten  keinen  platz  haben,  mangel ,  welches  endlich  den  rebus 

publicis  Verderb  und  Untergang  verursacht.  Aber  weiter  ad  propositara, 

£s  ist  dieser  löblicher  fürst  (wie  berühret)  einer  sondern  sanfft- 

niüth  gewesen  und  das  se  ipsum  vincere  wol  zu  practicij'en  gewust, 

denn  ob  er  wol,  wenn  er  von  jemands  beleidiget,  so  bald  nicht  vergessen 

können  (Augustinus :   Si  vis  esse  potens,  esto  paticus),  so  weiß  man 

doch  nicht,  daß  ein  einiger  mensch  des  fals  zur  straffe  ge2ogen  oder 

wegen  seiner  gefaßten  Ungnade  in  beschwer  geraUien  (Nihil  magnum 

est,  quod  non  ide  sit  placidam),  weniger  die,  so  es  gegen  ihn  wol  ver^. 

schuldet,  ihrer  ämter  und  würden  entset2et  worden,  sondern  seind  alle 

in  ihrem  respect  bei  ihm  verblieben,  hat  gewust,  daß  es  hoisse  uad 

sein  soll: 

Magnanfmo  nihil  nocetur,  nee  ulciscere  quidem  damnum,  imo 
aatis  est  potuisse  ignosoere.  Yindicta  viro  mazima  forti  est. 
Puloherrimum  est  victorise  genus  se  ipsnm  vincere. 
Im  reden  und  thaten  ist  der  hertzog  gantz  vorsichtig,  bedachtsam 
und  standhafftig  gewesen  und  sich  auch  beim  truncke  kein  vergeblich 
oder  ungeschicklich  wort  entfahren  lassen  oder  jemands'  auch  der 
allergeringsten  mit  schertz  oder  ernst  in  Worten  beschwerlieh  sein 
vfollra,  drumb  ein  jeder  zu  seiner  fürstlichen  gnadeo  sonderliche  liebe 
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getragen,  ihm  gerne  dienen  nnd  aufwarten  wollen,  der  auch  zn  seina 
diensten  einmahl  gelanget,  ongem  daron  wiedemrab  abgestanden. 

Glauben  nnd  znsage  hat  der  seelige  herr  steiff  und  feste  gehalta 
nnd  sich  nach  der  lehre  Xeno(»«ti8  in  seinem  thnn  nnd  lassen,  geberdo 
nnd  reden,  daß  er  ein  forste  wäre,  stets  erinnert.  Dmmb,  was  seiner 
dignität,  ampt  nnd  stände  entgegen,  gantz  Termieden,  niemands  Irger- 
licb  oder  beschwerlich  sein  wollen. 

In  Sparsamkeit  nnd  liberalit&t  hat  er  anch  eine  rechte  masse  n 
halten  gewust,  also,  daß  er  die  band  znr  ungebtlbr  nnd  wenos  seit  f^ 
wesen,  nicht  zn  hart  geschlossen,  anch  Aber  yermögen  nicht  zoTch 
anfgethan.  Denn :  Non  minor  est  virtns,  qniun  qnterere,  parta  tum 
Et:  Facile  snmtns  necessarios  faciet,  qni  minime  necessariis  snraptibis 
modnm  constitnit. 

M»cenas  ad  Augnstum:  Opes  amplse  melios  oollignntnr  paoo^ 
expendendis,  quam  mnltis  accipiendis. 

Einem 'forsten  zwar  stehet  Tornemlich  wol  an  und  ist  löblicb,  <ii£ 
er  freigebig  nnd  wolthfitig  sei,  jedoch  also,  daß  es  in  gebOhrender 
masse  geschehe  und  die  liberalität  nicht  in  Verschwendung  verwanddi 
werde,  oder  die  ausgaben  die  einnahmen  nicht  Obersteigea,  oder  skr 
daß  man  dem  einem  nimmt  nnd  dem  andern  wieder  g^ebt  (NiU 
liberale,  quod  non  jnstum.  Drumb  der  b.  Ambrosios  recht  sagt:  Si 
non  potest  alten  subveniri,  nisi  alter  laedatnr,  commodius  est,  neatm 
juvare,  quam  gravare  alterum). 

Gut  wäre  es,  daß  die  forsten  zu  dieser  zeit  dem  kaiser  Sevcn» 
folgeten,  der  (wie  Lampridins  schreibt)  keinen  unnOtzen  menscheJ. 
der  ihm  nicht  nöthig  gewesen  oder  sein  brodt  verdienen  können,  in 
seinem  dienste  gehalten;  hat  gesagt,  es  wäre  nicht  fOrstlii^,  die  ib- 
terthanen  mit  ungewöhnlichen  auflagen  zu  beschweren  uad  aus  den 
n>arck  und  schweiß  der  armutfa  unnütze  gesinde  (das  itzt,  leider,  ind& 
herren  häusern  ein  Überfluß  ist  und  die  oberstelle  halten),  das  dem  ge- 
meinen besten  nicht  dienen  kann,  aufzuziehen  und  zu  bereichen,  wie 
dann  die  tägliche  erfahrung  giebt,  daß  die,  so  zn  unnötbigen  dingen 
alles  zusammen  kratzen  und  die  unterthanen,  kirchen  und  schulen  be- 
schweren und  berofen,  dadurch  nicht  reicher  werden,  sondern  je  mebr 
sie  einraifen,  je  größer  mängel  sie  empfinden  und  darben.  Die  liebe 
alten  haben  das,  so  sie  anch  mit  gutem  redite  und  gewissen  wol 
fordern  mögen,  hinterstellig  verbleiben  zu  lassen  vor  grossen  gewinn 
geachtet  und   haben  vor  sich  genug,    auch  reiche  unterthanen,  so 
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ihnen  in  nothfUlen  beispringen  und  die  band  langen  können, 
gebabt. 

Itzt  da  man  alles  scbindet  und  scbabet,  ist  in  der  gantzen  weit 
bei  boben  und  niedrigen  lauter  bettelei ;  denn  der  armen  scbweiß  und 
geistlicbe  gttter ,  wenn  die  mißbraucbt  werden,  seind  der  berren-ren- 
tereien  pestilentz,  so  das  flberlidie  wie  eine  gifft  mit  binraffet. 

Es  gescbicbt  zwar  billig ,  soll  und  muß  sein,  daß  die  respublica 
und  die  untertbanen  der  boben  obrigkeit  vor  ibre  scbwere  mttb  und 
gefabr  gebflbrlicb  und  wol  Unterbalten  und  nacb  der  lebre  des  herrn 
Gbristi  dem  kaiser  das  seine  geben  (Mattb.  XXII),  aber  über  das  die 
armntb  über  vermögen  und  gebflbr  aussaugen  und  solcbes  nocb*  dazu 
unrecbt,  unnötbig  und  übel  anlegen  und  vertbun,  ist  zwar  ein  gefäbr- 
licber  bandel ;  was  hierüber  die,  so  solcbes  thun,  zu  gewarten  und  gott 
ihnen,  dranet,  wollen  sie  sich  die  propbeten  Esaiam,  Micheam,  Arnos 
und  andere  berichten  lassen  (Es.  c.  1.  et  III.  Mich.  III.  Arnos  lY. 
Ezecb.  XLY)  und  gebet,  oft  wie  beim  Xenophonte  gesagt  wird:  Viel, 
die  aller  dinge  herren  sein  wollen,  haben  alles,  auch  das  ihre,  mit  zu- 
setzen und  verlieren  müssen. 

Yiel  der  hoffleute  wissen  die  herren  artlich  zu  informiren  und 
räncke  zu  erdencken,  wie  sie  unter  gutem  schein  neue  Schätzungen  und 
also  den  untertbanen  per  fas  et  nefas  das  ibre  abziehen  können,  davon 
sie  auch  ihren  partickel,  es  sei  von  brüchen  oder  sonst,  leise  zu  klauben 
wissen  (simulata  sequitas  non  est  sequitas,  sed  duplex  iniquitas).  Aber 
gott,  der  ein  wachendes  äuge  bat  und  keine  thaten  nach  ihrer  masse 
nnvergolten  hingehen  läßt,  der  läßt  sich  nicht  täuschen,  sondern  hält 
darüber  ein  gerechtes  geriebt.  Sie  thäten  an  dem  rühmlicher  und 
besser,  daß  sie.  anleitung  geben  und  befürdern  hülffen,  daß  die  fürsten 
auf  ihr  eignes  sehen  und  dasselbe  recht  und  wol  administriren  Hessen, 
der  untreu,  gMtz  und  eigennntz  der  officirer  steureten  und  wehreten, 
auch  in  ihrer  hoffhaltung  parsimoniam  als  grande  vectigal  practicirten, 
unnötbig  hudelmanns-gesinde,  Übermaß  der  pferde,  jagten,  pracht,  fraß, 
scbwalg  und  anders  abschafften  und  dem  gemeinen  Sprichwort  nach  die 
zebrnng  nach  der  nebrung  richteten,  denen,  so  es  würdig  und  dem 
gemeinen  nutz  dienstlich  sein,  wol  unterhalten  und  die  unwürdigen  bei 
seit  thäten,  ihres  ampts  mit  Verwaltung  der  Justitien  selbst  warteten 
und  auf  der  untertbanen  anliegen  und  des  landes  wolfabrt  ein  wachen- 
des äuge  hätten,  so  würde  es  alles  wol  und  besser  von  statten  geben, 
von  dem  lieben  gott  glück  und  seegen  bescheret  und  gute  corre« 
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spondeDtz,  liebe  and  treae  anter  henen  and  ontettkaaen  erkattei 

werden. 

Also  hat  es  dieser  löblicher  fttrst,  wie  er  n  BAgenvalde  allein 
and  Tor  sich  regieret,  gdialten,  da  hat  er  aach  den  seegen  gottes  reic^ 
lieh  empfanden  nnd  alles  Tollaoif  genug  und  ein  flberlidies  gehabt,  also 
daß  er  noch  ein  ansehnlidies  an  geldem,  haas-gerftth  und  Yktnaliea 
gegen  Stettin  und  fast  mehr,  als  er  alda  vor  ndi  fiindeo,  oiit  sidi 
bracht. 

Was  vor  grosse  anmnthiing  and  Hebe  er  sich  auch  daseibat  bei 
seinen  nnterthanen  zn  wege  bracht,  ist  anter  andern  ans  dem  ahn- 
nehmen ;  wie  er  von  Rflgenwalde  abgezogen,  ist  anter  mflnnig^li^  eia 
solch  trauren,  weinen  and  wehklagen  Torgewesen,  ob  sie  ihm  nach 
zam  grabe  gefolget.  Wie  er  aber  za  Stettin  ins  regiment  getreten  and 
es  alda  aof  den  vorigen  schlag  gekartet  worden  nad  er  nwi  also  wie 
zaror  nicht  frei  selbst  administriret  and  mit  frembden  äugen  seihet 
müssen,  ist  das  glflck  auch  stutzig  worden,  daß  es  daselbst  in  allem  so 
niclit  fort  gewolt.  An  dem  aber  ist  gleicbwol  kein  zweifiel,  wenn  ihn 
der  liebe  gott  das  zeitliche  leben  länger  verliehen,  er  viel  dinges  enea- 
direu,  sich  also  nicht  regieren  lassen  und  vielen  anordnni^n  und  ver- 
kertem  wesen  abhelffen  and  rath  schaffen  werden.  Denn  er  im  wercke 
gewesen  und  alle  seine  gedancken  dahin  gewandt,  seine  hoffhaUang, 
ämpter  and  gerichten  in  eine  andere  and  bessere  ordnnng  au  bringen 
und  reformiren  zu  lassen,  so  hätte  auch  sich  vielleicht  der  vorige  seegen 
gottes  wiederamb  zu  ihm  gewandt.  Er  bat,  wie  ich  zum  theil  mit  an- 
gehöret, vielmahl  gedacht,  daß  er  nicht  gemeinet,  sein  bestes,  sondern 
des  Vaterlandes  wolfalirt  zu  befördern,  denn  ich  mir,  sagten  seine 
forstliche  gnaden,  wol  bewust,  daß  nicht  die  nnterthanen  meinentwegen, 
sondern  ich  ihrentwegen  von  gott  zum  regiment  beraffen,  daramb  ich 
auch  durch  seine  gnade  re  ipsa  pater  patriae  sein  will.  Welchen  seinen 
guten  christlichen  rühmlichen  Vorsatz  doch  sein  zeitlicher  abscfaeid, 
leider,  angehoben,  daß  wir  nicht  unbillig  ausraffen  und  klagen 
mögen: 

Quam  iubito  occubnit  patrie  apes  maxima  DORtra! 

Überrauth,  großer  pracht  und  hoffart  ist  der  seelige  herr  son- 
derlich feiud  gewesen  und  die  so  damit  bebafftet  neben  allen  veriäum- 
dem,  fuchsschwäntzern  und  stodc^narren  wissentlidi  nicht  gern  naib 
sich  leiden  wollen,  gleicbwol  so  genau  nicht  sich  vorsehen  mögea,  daß 
nicht  des  gesindleios  ihre  stelle  auch  am  hoffe  sollen  erlaugt  haben. 
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E8  hat  Yiel  bochgemeldtory  unser  lieber  »eeliger  fürst,  in  grosser 
denutb  ein  massig  and  zflchtig  leben  gefObret,  daß  aucb  mit  vieler 
▼erwuudemng  in  seiner  jngend  und  vor  dem  ebestand  keine  unsiem- 
Hohe  bublscbaft  an  ibm  vermerket  worden.  Jdit  seinem  gemabl  hat  er 
in  grosser  liebe  nud  einigkeit  gelebet  und  ihr  schweres  haascreatz  der 
Sterilität  mit  grosser  gedult  ertragen  und  die  versprochene  eheliche 
tren  aufrichtig  gehalten. 

Anreichend  der  leibes-gaben,  so  Chrisippus  virtutis  florem  nenbet, 
ist  unser  lieber  seeliger  herr  eine  ansehnliche  heroische,  ziemlicher 
große,  autoritfttsche  person,  männlicher  Statur,  stärcke  und  gestalt, 
gesundes  leibes,  gemttths  und  gedächtnißes  gewesen,  welches  ihm  eine 
sonderliche  fürstliche  reputation  und  furcht  gebähret,  nnd  hat  hirinn 
seine  herren  brüder  (die  statur  und  grOsse  belangend)  übertreffen, 
(Rerum  gerendarnm  telum  autoritas)  und  damit  mehr  zu  den  herrn 
vorfahren,  uhralten  pommerschen  fürsten,  so  gemeiniglich  grosse  per* 
souen  gewesen  sein  sollen,  geschlagen. 

Alles  was  er  vorgenommen,  ist  ihm  fürstlich,  reputirlich  und  wol 
augestanden  und  von  statten  gangen,  dem  allen  er  auch  eine  rechte 
masse  und  geschick  zu  geben  gewust. 

Zu  reuterei  und  hübschen  pferden  hat  er  eine  sonderliche  lust 
und  anmuthnng  gehabt,  in  maßen  dann  bei  seinem  seeligen  abscheide 
noch  ein  ausbund  von  hübschen  pferden  in  seinem  stall  vorhanden  ge- 
wesen. Selbst  auch  hat  er  einen  guten  reuter  oder  hoffmann,  der  sein 
pferd  wol  zu  reiten  und  zu  regieren  gewust,  geben,  daß  er  deß  bei 
allermänniglich  preiß  und  rühm  gehabt,  und  ist  von  den  fünff  herren 
gebrüdern  in  ihrer  Jugend  ein  solch  Judicium  und  sage  im  gange  ge- 
wesen: Johannes  Friedericus  der  stArckste,  Barnimus  der  knapste 
oder  reuterischte,  Casimir us  der  geselligste,  BugisUius  der  frömmste, 
Ernestus  Ludovicus  der  schönste.  In  einer  summa  aber  mit  wenigem 
xu  melden,  ist  unser  christlicher  fürst  der  gewesen,  der  er  sein  sollen, 
und  daß  vor  ihn  von  unterthanen  und  dienern  kein  ander  gewünschet 
sollen,  wollen  oder  können  werden,  aldieweil  er  sich  so  bezeigt,  daß  er 
mehr  geliebt,  als  gefürchtet  worden,  und  in  seinem  stände  so  gethan, 
wie  er  von  andern  ihm  wollen  gethan  haben,  nach  der  christlichen 
goldenen  regel:  Quod  tibi  vis  fieri,  alteri  feceris. 

Gott  hat  uns  allein  zeigen  und  einen  vorschmack  kosten  lassen 
wollen,  welch  ein  heilsam  und  köstlich  gewünscht  wesen  es  landen  und 
leuten  ist,  einen  frommen,  gott  fürchtenden,  recht-  und  friedliebenden, 
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verständigen  fflrsten  und  r^enten  haben.  Weil  wir  nns  aber 
nicht  recht  zu  schicken  gewiist,  gott  ond  seiner  fUrstlicheB  gnadea 
selbst  andankbar  gewesen  und  in  ansem  sttndlichen,  ommleatlidieB 
leben  fortfahren,  hat  gott  den  frommen  fftrsten  (als  schon  gedacht) 
Tiel  zu  lieb  gehabt,  unter  dem  nndanckbahren,  Tei^cdirteii  hanfea 
weiter  plagen  und  quälen  zu  lassen,  oder  in  dieser  schnöden  weit 
böses  beginnen  und  das  veräugte  unglflck  anzosehn.  Dammb  ihm 
wol  und  aber  recht  gethan. 

Wir  haben  nnn  beides,  s&ß  und  sauer,  gutes  und  böses,  Tersucfat; 
weil  wir  aber  einen  als  andern  weg  in  unserm  beginnen  fortiialira 
und  dem  Abel  immer  nachhängen,  ist,  da  es  bei  dem  also  bewendei 
solte,  das  fadt  leicht  zu  machen,  was  diese  wage  endlich  vor  aossdihig 
bringen  werde. 

Es  ist  wahr  und  recht,  was  Luthems  sagt:  Die  weit  ist  n  böse 
und  nicht  werth,  daß'  sie  viel  kluger  und  frommer  fUrsten  haben  solle. 
Frösche  mOssen  storche  haben. 

Thomas  Morus: 

Perdendo  bona  nostra  fere  cognoiciniiis  omn«; 

Dam  poBsidimut,  speminras. 
8ic  popalo  B»pe  nuüas,  ted  sero  benignam 

Commendat  hsres  princip«iii. 

Nächstes  tages  nach  der  forstlichen  leichbestättigung  hat  bertzog 
Casimirus  den  anwesenden  von  ritterschafft  und  Städten  durch  des 
stettinischen  cantzler,  Caspar  yon  Wolde,  vorbringen  lassen,  daß,  dem- 
nach aus  gnädiger  versehnng  gottes  ihm  nach  tödtUchen  abgaag 
seines  herm  brudem,  hertzog  Barnimi,  vermöge  der  forstlichen  erb- 
verträge  nunmehr  dis  land  und  stettinische  r^erung  angefiallen. 
^  wolte  zwar  er  sich  dem  beruf  gottes  nicht  gern  widersetzen  oder  sich 
des,  wozu  er  natur  und  rechtswegen  befugt,  begeben,  er  befinde  aber 
gantz  grosse  difficoltäten  und  beschwemissen,  so  itzt  zumahl  auf  diser 
regierung  hafften,  derer  fOnffe  er  in  spede  berOhren  lassen,  als: 
1.  Der  abgang  der  zwo  ansehnlichen  leibgedinge.  2.  Die  noch  schwe- 
bende schuld-bOrdcn.  3.  Die  grossen  regiments-bOrdeu,  die  immer 
zu,  die  intraden  aber  abnehmen.  4.  Die  schweren  streite,  so  mit  d^ 
benachbarten  vor  wären  und  sich  mehr  veräugten.  5.  Das  ungemach 
und  kosten,  so  auf  reichs-,  creis-  und  deputations-tage  gingen.  Nnn 
wäre  aber  unwiedersprechlich  nöthig,  daß  zu  Oberwindung  aller  solcher 
difficultäten  und  da  die  mit  bestände  solten  gehoben  werden,  hanpt 
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ond  glieder,  herren  und  nuterthanen  fest  zusammensetzen  und  die 
bürden  zugleich  heben  m'üsten,  ohn  welche  correspondentz  kein  regi- 
meut  bestehen  kOnne.  Der  hertzog  wolte  sich  aller  nnterth&nigen 
treu  zu  derselben  gehorsamen  landschafffc  und  daß  die  ihn  unter  der 
last  nicht  wOrden  stecken  lassen,  gnädig  versehen,  hingegen  er  auch 
das  seine  thun  und  an  sich,  was  ihm  seines  theils  zu  praßstiren  ob- 
liege, nichtes  mangeln  lassen  wolte. 

Als  auch  hertzog  Bugslans  die  beiden  häuser  Rttgenwalde  und 
Batow,  die  numehr  vermöge  der  fürstlichen  erbeinigung  angefallen, 
abforderte,  begehrte  er  in  beiden  puncten,  daß  die  anwesende  ihm 
hierüber  ihren  getreuen  rath  und  bedenken  eröffnen  möchten. 

Darauf  folgenden  freitag  die  landschafft  sich  resolviret  und 
hertzog  Casimiro  zu  seinem  regiroent  glück  gewünschet  und  ihre  noth- 
durfft  dabei  erinnert,  auf  die  proposition  aber  »ich  kurtz  und  rund 
vernehmen  lassen,  daß  sie  keine  bürden  weiter  über  sich  nehmen 
könten  und  die  Ursachen  dabei  angezeigt.  Auf  den  andern  pnnct 
wüsten  sie  nicht  anders  zu  rathen,  er,  der  hertzog,  bezeigte  sich 
gegen  seinen  herrn  bruder  nach  besage  und  einhält  der  erbverträge, 
und  dabei  weiter  umb  abschaffung  der  gravaminnm  angehalten.  Aus 
welcher  resolution  der  hertzog  wenig  hülfeleistung  von  der  land- 
schafft sich  zu  getrösten  und  hat  er  den  Sonnabend  durch  gesagten 
cantzler  verabscheiden  lassen,  daß  er  die  Sachen  in  weiter  bedencken 
nehmen  und,  da  oder  wenn  es  nöthig,  mit  der  landschafft  zu  seiner 
zeit  darüber  femer  rath  halten  wolte,  inmittelst  m&nniglich  die  ge- 
bühr, gericht  und  recht  wiederfahren  solte,  und  seind  also  die  an- 
wesende sampt  und  sonders  abgedanckt  und  ein  jeder  sich  wiedet*  in 
sein  gewahrsam  zu  begeben  erlaubet. 

Nach  der  landschafft  abzuge  hat  hertzog  Bugislaus  weiter  umb 
tradition  und  einräumnng  gesagter  beider  ämpter  inst&ndig  ange- 
halten. Ob  nun  wol  hertzog  Casimirus  dilation  und  bedenck-frist  ge- 
beten, ist  doch  hertzog  Bugislaus,  unbeweglich  bei  seiner  meinung  be- 
harret, auch  sich  endlich  vernehmen  lassen,  dar  ihm  in  gute  alsfort 
dfe  gebühr  nicht  wiederfahren  könte,  er  nunmehr  zu  occupirung  des 
seinen  bedacht  zu  sein  gedrungen  würde. 

Als  nun  hertzog  Casimirus  den  ernst  und  daß  bei  dem  herrn 
bruder  die  gesuchte  bedenck-frist  nicht  zu  erhalten,  auch  was  er  sich 
wegen  der  landschafft  adsistentz  zu  getrösten  und  dabei  seinen  zu- 
stand und  beschaffenheit  selbst  übergelegt,  seine  räthe  und  vornehme 
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officirer  (welches  gemein  gesindlein)  aüch  möchten  beredet  seio  (Ab 
sich  selbst  geprflfet  haben,  daß  sie  der  stetünischen  regieroogn 
schwach  fielen  und  ihre  dignitftt  alda  m()chte  verschrnftlert  wefda 
demnach  lieber  za  Rügenwalde  primi  bleiben  nnd  allein  dondnira 
wolten;  1)  die  stettinische  rftthe  auch  mehr  zu  herzogs  Bagislaisdts 
gelehnet  and  andere  mit  angestiftet,  ist  hertzog  Casimirus  endlich  tb» 
wogen,  sich  mit  seinem  herrn  bruder,  hertzog  Bngislav,  in  haodl« 
einzulassen  and  ihm  das  land  und  stettinische  regierang  auf  diese  n- 
gefähre  conditiones  (wie  die  sage  gehet,  denn  desfalls  an  die  ki^ 
schafit  nichtes  kommen,  sondern  alles  in  geheim  unter  den  hemi 
tractiret  worden)  abgetreten  und  übergeben:  Daß  er,  Casimiins,  6 
beiden  ämpter  Rügenwalde  und  BOtow  mit  aller  Jurisdiction  ikx^ 
mahlen  frei  und  friedlich  behalten  solle,  2)  und  ihm  itzt  alsfbrt  «tu 
5000  fl.  baares  geldes  zugestellet,  8)  folgends  auch  zeit  seines  leVf 
jährlich  aus  der  stettinischen  regiemng  2000  fl.  sollen  erlegt  weHa 
4)  Neben  dem  hat  er  sechs  gäule  Ton  des  seeligen  hertzogen  strff 
und  sechs  füllen  herausgenommen,  5)  imgleichen  etliche  weine  c^ 
ansehnlich  silber-geschirr  vor  sich  behalten;  auch  daß  seine  verleibsH 
im  stifft  und  sonst  der  bette-mömen  Doppeken  und  anderen  gethu. 
kräftig,  auch  dieselben  personen  nach  seinem  abscheide  ungeftbretliiö^ 
ben  mögen,  daß  auch,  wenn  er  nach  gottes  willen  diese  weit  gesegaK. 
zu  Stettin  alf  ein  regierender  landes^fürste  (jedodi  aus  seiner  eigeia 
cammer  kosten)  bestätiget  und  zu  seinen  herrn  brüdern  fürstlich  a 
grabe  gebracht  würde. 

Darauf  hertzog  Bugislans  sich  im  nahmen  gottes  der  stettiniedio 
regierang  unterfangen. 

Als  aber  eben  die  zeit  der  junge  herr  hertzog  Philippas  Joi* 
(wie  oben  gedaclit)  wieder  zu  land  kommen,  beim  kaiser  veniam  ffUt^ 
impetriret  und  nunmehr  sich  des  landes  und  regiments  selbst  za  QBtff- 
fangen  bedacht,  ist  ein  landtag  zu  Wolgast  im  Novembri  gehalten,  <i^ 
hin  hertzQg  Bug^slaus  nach  yorerwehnter,  mit  hertzog  Casiroiro  toi- 
zogener  handlung  sich  begeben  und  seine  tragende  vormundschafft  a^ 
geleget,  seinem  pfleg*sohn,  hertzog  Philippe  Julio,  das  regiment  i^ 
land  wiederumb  zu  bänden  gestellet  und  eingeantwortet,  der  ^ 
auch  darauf  alsbald  in  seine  regierang  und  regiment  getreten,  ^ 
also  (gott  gebe  zu  glück!)  zugleich  in  einem  monath  beide  f^rstlidi' 
pommrische  regierungen  Stettin  und  Wolgast  verändert  und  von  nese« 
angefangen. 
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Viel>  vornehmlich  aber  die  nnerfahrnen ,  haben«  daß  hertzog 
Casimirus  an  dem  vor  sich  wenig  ersprislich  gehandelt,  daß  er  ein 
solch  ansehnlich  land,  gewalt  and  wesen  gleichsam  verschencket  nnd 
aus  der  band  weggeben,  geartheilt.  Es  wissen  oder  verstehen  aber  die- 
selben leute  nicht,  was  für  eine  schwere,  unerträgliche  bttrde  denen, 
80  im  regiment-s^nde  sitzen,  auf  dem  halse  lieget,  vornemlich  die  ihr 
ampt  recht  bedencken  und  der  gebflhr  nach  vertreten  wollen.  Moises, 
der  grosse  mann  gottes,  wünschet  nnd  bittet  ihm  von  gott  den  tod,  daß 
er  nur  der  schweren  regimentsbürde  abkommen  möchte,  dramb  ihn 
auch  die  heilige  schrifft  einen  sehr  geplagten  menschen-mann,  unter 
allen  menschen  auf  erden  nennet.  Lutherus  sagt:  Omnis,  qui  regit,  est 
tanquam  Signum,  in  quod  omnia  jacula  Sathan  et  mundns  dirigunt. 
Und  anderswo  spricht  er :  Ein  frommer  kOnig  ist  ein  elender,  geplagter 
mensch,  vor  dem  man  wol  billig  beten  soll.  Seneca :  Quisnam  ne  regrfo 
gaudet?  0  fallax  bonam,  quanta  malorum  fronte  tarn  blanda  tegis! 
Saturnius  beim  Spartiana  klagt  gantz  sehr  Aber  die  unerträgliche 
regimentslast,  da  er  unter  andern  zu  seinen  untei-thanen  spricht :  Nes- 
citis,  quid  mali  sit  imperare,  und  weiter  eine  lange  klage  führet  und 
endlich  mit  dem  schleußt:  Quod  imperatorem  me  cupitis,  in  necessitatem 
mortis  me  trahitis. 

Was  für  ein  gewünschet  leben  daheim  im  privatstande  nnd  einsam 
ausser  regiment  zu  sein,  können  alle  philosophi  und  hochverständige 
menschen  nicht  genug  rühmen,  wie  es  denn  auch  neben  der  täglichen 
erfahrung  die  vielfältigen  exempla  lehren  und  die  historien  allenthalben 
bezeugen:  O  quantum  bonum  est,  obstare  nulli!  et  rebus  parvis  alta 
prsßstatur  quies.  Das  haben  viel  weiser  leute  wol  wahr  genommen, 
dmmb  sie  von  hohem  stand  und  würden  so  viel  möglich  absentiret. 
Cato  censorinus,  der  rühm  würdige  mann,  hat  sich  von  grosser  gewalt 
und  regiment  zu  dorif  in  ein  ruhig  wesen  begeben ;  drumb  man  ihm 
znm  rubra  und  gedächtniß  vor  sein  haus  geschrieben :  0  felix  Cato  1 
tu  solus  scis  vivere.  Der  berühmte  Grieche  Pericles  hat  sich  auch  mit 
fleiß  dem  weltlichen  stände  entzogen  und  vor  sein  kleines  hüttlein, 
darinn  er  zu  dorffe  im  privat-stande  leben  wollen,  schreiben  lassen : 

Inveni  portum;  spes  et  fortana,  valote! 

Diocletianus,  der  kaiser,  und  andere  mehr  haben  es  ebener  gestalt 
gehalten,  daß  sie,  so  viel  möglich,  sich  der  schworen  regiments-bürden 
zu  entlastigen,  nach  dem  privat-stande  sich  gesehnet  und  den  mit 
wünsch  applectiret.    Kann  demnach  meines  erachtens  von  keinem  wol 
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Terstäodigen  anders  genrtbeilet  werden,  daß  dieser  unser  f&rst  Casi- 
mirns  in  dem  sehr  weislich  gethan,  daß  er  sidi  selbst  ermessen  and 
sich  aber  seine  krftffte  nicht  beschweren  wollen,  anch  vor  sich  wol  ge- 
than,  daß  er  vor  grosser  gewalt  die  medioeritiUerwehletonddanndirisi^ 
lieh  gehandelt,  daß  er  seines  herm  bmdem  ond  der  seinen  frommen  ond 
wolfahrt  mehr,  dann  sein  eigen,  angesehn  nnd  daß  er  danimb  ewiges 
lobes  ond  rubmes  würdig.  Gott  der  allmächtige  wolle  seine  forstliche 
gnaden  in  dem  gewünschten  ruhigen  stände  gesund,  glflcklich  und  lange 
fristen  und  erhalten,  amen ! 

Juvenalis  (Satyr.  14)  de  Diogene: 

Sensit  Alezander,  tetta  com  vidit  in  iUa 
Magnum  habitatorem,  qiianto  felioior  hie,  qni 
Nil  onperet,  quam  qui  totam  tibi  posoeret  orbem. 

llertzog  Bngislaus  hat  naoh  verlanff  dieser  handlung  und  wie  er 
das  land  und  stettinische  regiment  gesagter  massen  flberkommen,  einai 
ausschnß  von  ritterschafft  und  Städten  gegen  den  28  November  dm^ 
Stettin  erfordert,  daselbst  ihnen,  was  gestalt  sein  herr  bruder,  hertsog 
Casimirus,  ihm  freiwillig  das  regiment  und  land  aufgetragen  und  Qber- 
geben,  durch  seinen  canUler  Martinum  Chemnitium  in  einer  sehr  zier- 
lichen oration  vorbringen  lassen,  mit  anzeigung,  ob  wol  viel  Ursachen 
(die  er  zum  theil  in  specie  bertlhren  lassen)  ihn,  sich  in  die  schwere 
last  des  regiments  zu  begeben,  abgehalten,  hfttte  ihn  doch  endlich  die 
angebohrne  affection,  damit  er  dem  vaterlande  zugethan,  bewogen, 
hindangesetzter  aller  difficultäten  des  regiments  sich  zu  unterfangen. 

Und  demnach  weiter  sich  gantz  gnädig  erboten,  seinem  obliegen- 
den ampte  nach  versehuug  zu  thun,  daß  beides  religio  et  justitia  in 
seinem  lande  vermöge  der  kirchen*  und  gerichts-orduung  recht  ad- 
ministriret  und  männiglich  die  gebühr  wiederfahren  solte.  Und  ob 
er  wol  ursach,  die  noch  vorwesenden  schuld-bürdeu  zum  theil  der 
landschafft  aufzudringen,  aldieweil  er  die  nicht  verursacht,  weniger 
genossen,  wäre  er  doch  nicht  gemeinet,  mit  pressur  der  armuth  ins 
regiment  zu  treten,  drumb  er  die  haus-  und  hoffhaltung  dergestalt 
einzuziehen  und  zu  einer  solchen  frugalität  zu  richten  bedacht,  daß 
er  verhoffentlich  solche  schulden -last  dadurch  ohn  sonderlich  be- 
schwer erleichtern  und  abhelfen  wolte.  Da  aber  ja  über  verhoffen 
durch  einen  solchen  weg  allermassen  den  schulden  nicht  gerathen 
werden  könte,  wolte  er  sich  zu  der  landschafit  versehen,  die,  wie 
sie   sich   allewege  gegen   der   vorigen   herrschaft  mit  unterthäniger 
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wilfertuDg  rühmlich  bezeigt,  es  auch  itzo  noch  an  ihnen  nicht  man- 
geleB  lassen  würden  und  dann  ferner  sich  aUergnädigst  anerbotlien, 
der  laadscliafft  beschwer  and  gravamina  zu  hören  und  dem  allen  etwa 
darch  gute  oder  andere  bequemliche  mittel  abzuhelfen.   Als  auch  er 
wegen  seines  hohen  alters  und  damit  diese  regierung  der  grolkn  hoff- 
haltang  erleichterung  erlangen  möchte,  dem  regiment  in  der  person 
nicht  bei  sein  könte,  hätte  er  seinen  geliebten  söhn  Philippum  väterlich 
vermocht,  an  seine  statt  in  derselben  stettinischen  regierung  zu  resi- 
diren,  dem  eine  gewisse  masse  an  dienern,  pferden  und  jagten  solte 
verordnet  werden,  neben  mehrem  andern,  welches  alhie  weiter  zu 
specificiren  zu  weitläuftig  fallen  wolte,  und  zum  beschluß  anhängen 
lassen,  da  die  landschaft  hiebei  etwas  nützlichs  zu  erinnern  hätten,  daß 
er  solches  von  ihnen  gerne  vernehmen  wolte.    Und  hat  der  hertzog  in 
solcher  proposition  sich  alles  fürstlich,  gnädig  und  freiwillig  anerbothen, 
was  man  bei  der  vorigen  herrschafft  mit  vielem  flehen  und  bitten  nicht 
erhalten  können,  also,  daß  in  30  und  mehr  jähren  seit  Barnimi  Pii 
christmilder  gedächtniß  zelten  bei  dieser  stettinischen  regierung  keine 
gnädigere  und  anmuthigere  proposition  vtn  der  herrschafft  gethan 
worden  (Lucan :  Mirissima  sors  est  regnorum  sub  regnovo),  worüber 
die  verschriebene  vom  lande  höchlich  erfreuet  und  wol  zu  muthe  ge- 
wesen, alles  arobabns  manibus  (wie  man  spricht)  mit  unterthänigkeit 
anipiectiret,  hohe  dancksagung  und  glückwünschung  gethan,  dis  und 
wenig  dabei  erinnert    Erstlich,  weil  sie  hertzog  Casimire  aufn  fall 
geschworen,  daß  hertzog  Bugislaus  sie  vor  allem  solcher  pflicht  loß 
machen  möchte^  die  zuvor  vertröstete  Visitation  der  gerichten  zu  wercke 
zu  richten,  auf  daß  dieselben  mit  tüchtigen  personen,  so  stets  bei  den 
gerichten  zu  lassen,  versehen  und  altem  pommerschen  gebrauch  nach 
wiederumb  land-räthe  möchten  geordnet  und  der  gnädigen  anerbotenen 
Vertröstung  nach  die  gravamina  förderlich  abgeschafft  werden.     Als 
auch  bei  hoffe  personen  vorhanden,  so  vielfältige  miß-verstände  zwi- 
schen der  herrschaft  und  unterthanen  verursacht  und  allerhand  per- 
plexitäten  eingeführet,  weiten  sie  wolmeinend  erinnert  haben,  daß  den 
inhibiret  oder  die  gar  bei  seit  möchten  gethan,  imgleichen  die  cammer- 
räthe,   als  ein  neues  in  diesen  landen,  abgeschafft  und  alles  zu  der 
vorigen  heilsamen  masse  redigiret  werden.     Imgleichen  von  etlichen 
puncten  mehr,  darunter  auch  die  noch  ausstehende  fürstliche  tisch- 
güter   erinnerung  gethan,  worauff  nochmahlen  gar  gnädige  erklärung 
erfolget  und  alsfort  von  dem  hertzogen  zu  land-rätheu  benennet: 

Wedel  29 
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graff  Steffen  Heinrich  von  Eberstein, 

Ewald  and 

Hans  Heinrich  die  Fleminge, 

Joachim  von  Wedel  der  jüngere, 

Henning  Borcke, 

David  Yon  der  Osten, 

Jost  von  Dewitz, 

Georg  Weyger, 

Lorentz  Wacholdt, 

Clags  Zastrow, 

Damian  Winterfeldt, 

Joachim  Kleist  zu  Nemerin. 
Weil  aber  Weyger  bald  daraaf  verstorben,  ist  an  seine  statt  Gcoii^ 
Krockow,  des  obersten  Reinholds  seeliger  söhn,  verordnet. 

Tyde  von  der  Zinne. 
Also  ist  man,  wie  gemeiniglich  geschieht,  wo  jedes  theil  zar  eimr 
keit  and  den  gewünschten  frieden  last  hat,  der  sachen  b^d  eins  wor<ki 
und  ein  landtags-abscheid  begriffen  und  pabliciret.  Seind  also  dir 
erforderten  vom  lande  wol  begnOgt  in  gnaden  dimitUret  Nadi  de^ 
selben  abdanckung  ist  zor  bestallnng  der  haaptlente  aach  boflesrefo^ 
mation  and  dann  annehmong  and  abdanckung  der  flberlicfaen  hofidieiier 
und  gesindes  geschritten,  dazu  vom  lande  die  vorigen  depatirte  wiedo" 
umb,  als  Ewald  Fleming,  Jost  von  Dewitz,  Wedige  von  Wedel,  Aadros 
Borcke  und  meine  geringe  person  verordnet.  Und  ist  erstlich  der  tt 
fang  bei  den  hauptleuten  auf  den  ftmtern  gemacht,  in  welchen  tractata 
zwar  nicht,  ob  die  personen  zu  Verrichtung  der  ampts-geschlfte  g^ 
schickt  oder  nicht,  nicht  angesehen,  sondern  die,  so  auf  die  vn^ 
schriebene  deputata  zu  dienen  und  sich  künftiger  Visitation,  refbrmatioB 
und  Instruction  zn  submittiren  angenommen,  in  dienst  verblieben  roA 
wiederumb  bestellet  worden.  Auch  Ist  femer  mit  des  mittels  der  vor- 
nehmsten ofßcirer  bei  hofle  gehandelt  und  der  cantzl»  Caspar  vob 
Wolde,  mit  dem  die  landschafft  nicht  am  besten  zufrieden,  erlaubet  und 
auf  das  ampt  Colbitz  zu  einem  hanptmann  bestellet,  an  dessen  stelle 
Martinus  Cliemnitius,  doctor  juris,  der  zuvor  eine  geraume  zeit  ba 
hertzog  Bngislao  in  dienst  gewesen,  zum  cantzler  angenommen.  l>ff 
ober-hoff-marschalck  Caspar  von  Wedel  und  der  schloß-haoptmaon 
Lorentz  Podewels,  weil  man  beide  ämpter  zusammen  siftsen  und  eine 
person  nur  dazu  bestellen  wollen,  haben  sich  solcher  mflh  entiassert 
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und  ihren  abscheid  hommen,  derer  beide  stelle  mit  Wedige  von  Wedels 
person,  der  zugleich  ober-marschalck  und  hanptmann  auf  Alten-Stetüii 
worden,  ersetzet. 

Jobst  Borck,  hoffrath,  ist  zum  hanptmann  aaf  Satzig  angenommen, 
wie  dann  Egidins  von  Bhinckensee,  anch  hoffrath,  anf  das  bnrg-gericht 
und  ampt  Piritz  angenommen  und  bestellet  worden.  Der  Verwalter 
Christoff  Mildenit2,  Daniel  Beere,  d.  Heinrich  Schwallenberg  seind  in 
ihren  ratfasstellen  blieben  und  darzu  folgends  mehr  angenommen  wor- 
den. Endlich  seind  am  14  Deoember  alle  hoff 'Junckern  und  gesinde 
insgemein  abgedancket  und  jederm  Junckern  ein  pferd  aus  des  seeligen 
herrn  stall  zu  ihrer  abläge  verehret,  worüber  ihrer  ?iele,  so  eine  lange 
zeit  auf  hoffen  und  Vertröstung  bei  nechst  bochgemeidetem  seeligen 
forsten  gedienet  und  aufgewartet,  sehr  betrübet  und  haben  darauf  ge- 
sagte vom  lande  auch  ihre  dimission  erlanget  (Wer  auf  gnade  dienet, 
wird  mit  barmhertzigkeit  gelohnet.) 

Es  ist  in  währenden  diesen  tractaten  nach  art  des  hoff-laufs 
heftig  practiciret,  also,  daß  fast  keine  stunde  hingangen,  daß  nicht 
etwas  neues  vorgewesen,  drnmb  alle  haudlung  gantz  verwirret  und 
zweiffelhaft  worden,  auch  offt,  was  geschlossen,  umbgestellet  und  haben 
hierin  (wie  vermerckt  worden)  die  beide  barthsche  räthe,  vorgenannter 
d.  Chemnitins  und  d.  Martinins  Marstailer  das  beste  thun  müssen, 
denn  sie  bei  hertzog  Bugislaff  das  meiste  gehör  gehabt  und  viel  ge- 
golten. 

Henning  Ubeske,  der  bei  dem  vorigen  herrn  sich  hoch  an^- 
nommen  und  fast  allen  übers  hanpt  gewachsen,  ist  nun  wieder  in  ab- 
gang  gerathen  und  ist  ihm  von  vielen*  hefftig  zugesetzet,  wie  es  dann 
denen,  die  es  allein  sein  wollen  und  aller  leute  mißgunst  auf  sich  laden, 
gemeiniglich,  wenn  der  rückhalter  bei  seit,  zu  ergehen  pfleget.  Und  ob 
er  wol  sich  feste  gehalten  und  vorgq^agte  beide  männer  zu  seiner  selten 
gebracht,  ist  er  doch  endlich  durch  Peter  Kamekens  und  anderer  an- 
stifften,  so  die  beide  hertzogen  Casimirum  und  Franciscum  wider  ihn 
aufgebracht,  die  ihn  endlich  fortgeholffen,  dasmahl  degradiret  und  ab- 
geschafft, ihm  auch  theils  der  guter,  so  er  bei  hochgemeldten  vorigen 
lierren  an  sich  bracht,  wieder  abgenommen  und  ihm  eben  mit  der 
masse,  damit  er  zuvor  andern  gemessen,  wiederumb  vergolten  worden. 

Es  kommt  gar  bald,  daß  Bichs  verkehrt 
*  Mit  den,  die  man  Envor  groß  ehrt. 

Peter  Kameke  hat  audi  in  dieser  gelegenheit  nicht  geschlaffen 
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and  wiederumb  weltlich  nach  dem  jsippel  geampelt,  auch  bei  bertxof 
Gasimiro  so  weit  kommen,  daß  er  beginnen,  mit  zn  dominiren.  Als  der 
hertzog  aber  sich  der  regierung  begeben,  ist  Kamekens  aufnehmen  das- 
mahl  auch  zugleich  mit  wiederumb  bauftUig  worden. 

Als  obgemeldte  geordnete  vom  lande  gesehen,  daß  ihrer  nur  pro 
forma  gebrauchet  und  ihre  wolmeinende  erinnerung  wenig  gegolten, 
haben  sie  es  dabei  auch  bewenden  lassen,  mit  sehenden  aagen  Uiid 
sein  müssen  und  gott  gedancket,  daß  sie  nur  der  sacben  abkommea 
Denn  summa  summarum,  es  ist  und  bleibet 

Aala  foris  picto  similis  mihi  tisa  libello, 
Qai  tragicifl  intuii  plena  dat  acta  malis. 

Die  fürstliche  wittwe,  so  noch  bishero  am  hoffe  verblieben,  hat 
auch  bei  währender  dieser  Versammlung  noch  umb  etliche  stficke  Aber 
ihre  stattliche  erlangte  leibgedinge  anlangung  thun  lassen,  deren  theils 
ihr  gewilliget,  theils  auf  Vertröstung  gesetzet,  was  aber  zuviel  seil 
wollen,  abgeschlagen  und  hat  damit  endlich  den  12  Decembris  tos 
Stettin  ihren  abscheid  wolgemuthet,  wie  sie  sich  gebtthret,  zn  ihres 
leib-gedinge  gegen  Wollin  genommen  und  von  hertzog  Bugislao  des 
Jüngern  bis  Oolnow  begleitet  worden. 

Sonntags  vor  der  fÜrstL  stettinischen  leich-bestättigung  hat  der 
cburfürst  zu  Brandenburg,  Joachim  Friedrich,  mit  des  blöden  hertzogci 
zu  Preussen,  Alberti,  dritten  und  jüngsten  tochter,  Eleonora,  einea 
fräulein  von  1 6  jähren,  sein  hoff-  and  ehelich  beilager  zu  Cöln  an  der 
Spree  gehalten,  also  hat  der  den  schwager  betrauret 

Zuvor  ist  erwehnet,  daß  der  junge  herr,  hertzog  Philippus  JnUi& 
sich  an  frembde  örter  studirens  dnd  versuchens  halben  zu  begeben  ent- 
'schlössen.  Zu  demselben  hat  er  bald  nach  genommener  huldignng  sick 
mit  wenigen  gefehrten,  darunter  Bernd  Buggenhaggen  und  £rasm«i 
Küssow  die  vornehmsten,  erhoben  und  erstlich  seinen  ohm,  hertsof 
Heinrich  Julium  von  Braunschweig,  besucht,  folgends  sich  eine  Zeitlang 
auf  der  Universität  zu  Leipzig  fürstlich  enthalten,  von  dannen  er  Tide 
chur-  und  fürsten  in  Teutschland  begästiget,  auch  viele  vornehme 
reichs-  und  andere  Städte  bezogen  und  folgends  weiter  sich  in  Lottringea, 
alda  er  von  dem  hertzogen  sonderlich  in  grosser  freundschaflft  em- 
pfangen und  überaus  wol  enthalten  und  tractiret  worden,  und  weiter 
in  Franckreich,  daselbst  ihm  ebener  gestalt  vom  könige  grosse  gnade 
und  ehre  bewiesen  und  sich  am  königl.  hoffe  eine  Zeitlang  enthalten, 
begeben,   femer  auch   fast  gantz  Italien,  Neapolis  und  andere  be- 
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rühmte  örter  mehr  durchwandert,  an  welchen  örtern  er  den  mehren- 
theil  sich  fOrstl.  ausgeben  oder  ja  erkannt  und  also  enthalten  und  auf- 
genommen worden.  Insonderheit  ist  er  zu  Rom  vom  pabst  Clemente 
anf  yerborgene  commendation  des  kOnigs  aus  Franckreich,  auch  der 
chur-fttrsten  Mentz  und  Cöln  (die  ihm  auch  alle  freundschaft  und  guts 
bewiesen,  wie  man  meinet),  wol  angesehn,  mit  stattlichen  tracten  ver- 
ehret und  eingeladen,  auch  zu  allem,  was  er  zu  sehen  und  erforschen 
begehret,  willig  verstattet  und  also  mit  gutem  frieden  wiederumb  wol 
vergnügt  abgefertiget.  Die  Yenetianer  und  andere  italiftnlsche  forsten 
haben  sich  auch  ebener  gestalt  gegen  ihn  freundlich  und  wilfärtig  be- 
wiesen. Und  obs  wol,  daß  er  sich  allenthalben  fürstlich  ausgeben  und 
kund'gethan,  von  vielen  ungerathen  angesehen,  auch  nicht  ausser  ge- 
fahr  gewesen  sein  mag  und  ihm  nicht  ein  geringes  auf  diese  reise 
gangen,  sondern  viel  1000  verthan  worden,  ist  es  doch  (gott  lob) 
wol  gerathen  und  nichts  übel  angelegt,  denn  er  nicht  allein  dadurch 
ihm  in-  und  ausserhalb  des  reichs  gute  kundschaft  und  freundschaffl;  ge- 
stifftet,  sondern  auch  an  ftlrstlichen  sitten  und  tugenden  mercklich  zu- 
genommen und  durch  diese  seine  peregrination  einen  solchen  lob  und 
rubm  eingelegt,  desgleichen,  kein  hertzog  zu  Pommern  seit  Bugislai 
Magni  zelten  bei  frembden  mag  erlanget  haben. 

.  Im  anfange  seiner  Wiederkunft  hat  er  dem  schädlichen  vollsaufen 
gantz  abgesagt,  auch  seine  diener  davon  entwehnet;  wäre  gut  und  zu 
wünschen  gewesen,  dis  miraculum  sich  also  erfolgt  hätte,  aber  es  ist 
bald  wieder  umbgeschlagen  und  auf  den  alten  teutschen  schlag  gekartet 
worden. 

Cassiod. :  Bepugnante  natura  quselibet  cedit  industria. 

Nach  vollführter  glücklicher  endschaft  dieser  zwojährigen  reise  und 
wie  der  hertzog  aufn  herbst  (gott  lob)  gesund  wiederumb  zu  lande  kom- 
men, ist  er  (wie  zuvor  gemeldt)  im  Novembri  ins  regimeut  getreten  und 
aufn  allgemeinen  landtage,  wie  hertzog  Bugislaus  seine  vormundschafft 
resigniret,  zu  anriditung  seines  regiments,  auch  bestallung  der  hoff- 
haltnng,  gerichten  und  reformation  der  ämter  geschritten  und  alles  und 
jedes  in  gut  geschick  zu  bringen  und  mit  tügtichen  personen  zu  be- 
stellen ihm  angelegen  sein  lassen.  Zum  ober-hoff-marschalck  ist  be- 
stellet Dubslaff  von  Eickstädt,  zum  cantzler  Erasmus  Küssow,  ein  junger 
gelahrter,  wolversuchter  angehender  manu;  den  alten  cantzler  Borg- 
ward Uorn,  theils  auch  die  andern  räthe  und  officirer,  Ghristoff  von 
Rammin,  der  vorige  roarschalck,  und  Albrecht  Wackenitz,  hoffrath, 
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haben  sie  auf  ihr  begehren  von  hoffe  auf  die  fürstliche  ämter  gesetaeU 
denen  die  vorige  hauptleute  weichen  müssen  (clavos  traditar  clavo,  an 
arte),  bis  andere  die  zu  seiner  zeit  wiederomb  abdringeu.    Und  ist  also 

• 

des  allgemeinen  hoff-laufs  art  nach,  da  das  glücks-rad  (rota  fortons) 
mit  einer  stetswährenden  unbeständigen  revolatioii  getrieben  mud  pn»- 
ticiret  wird,  fast  zugleich  in  beiden  regiernngeu  Stettin  oad  Wolgirt 
unter  den  offidrern  ausmertzung  und  musterung  geha&tea,  wie  dm 
solches  bei  neuen  regenten  nicht  ausbleibt.  Daher  die  hoffleute  ack 
stets  des  unbeständigen  glucks  und  Sprichworts,  daß  herren-dieod 
und  hnlde  kein  erbe  ist,  sie  auch  stets  auf  dem  schup*8tiilile  als  as* 
dere  gedingete  knechte  sitzen,  erinnern  und  ihr  facit  darnach  macto 
sollen.   Ovid.: 

Passibus  Ambiguis  fortno*  yolubili»  «mt 

Et  ownet  in  nnllo  oerta  tenaxqu»  loco. 
Sed  modo  lata  manet,  vuHus  modo  suiait  acerboa 

Et  tantum  constans  in  leyitate  sua  est. 

Hochgemeldter  junger  hwr  hertzog  Philippua  Julius  hat  abfeit 
bald,  nachdem  er  ins  regiment  getreten,  seines  aufrichtigen  förstücba 
gemttths  (dabei  ihn  der  liebe  gott  erhalten  wolle)  und  daß  er  keine  i»- 
billige  verhärte  laute  gern  in  seinem  dienste  wissen  wolle,  anzeigini 
getban.  Denn  wie  sich  Wilcke  von  Plate,  gerichta- Verwalter,  .eis 
üppiger,  hochtrabender,  schnarchender  mann,  der  alle  andere  neba 
sich  verkleinert,  das  fac-totum  (dazu  er  doch  nicht  genug  witze  gehabt) 
sein  wollen,  manchen  ehrlichen  mann  (wie  ihm  der  hertzog  selbst  zeag* 
niß  geben)  hintergangen  und  die  vom  lande  linck  gehalten,  £Ast  aie- 
mands,  seinem  tragenden  ampt  zuwidern,  hören  und  die  gebühr  wieder- 
fahren  lassen  wollen,  sich  durch  beförderung  der  fürstlichen  wittwei 
und  dieser  mutation  bei  hoffe  und  in  seinem  ampt  erhalten  -  und  tfigfick 
sein  aufnehmen  und  autorität  zu  mehren  getrachtet,  hat  doch  der  junge 
herr,  wie  sehr  ihm  auch  von  der  frau  mutter  favorisiret,  diesen  flppigen, 
unbilligen  mann  nicht  lange  dulden  wollen,  sondern  ihm  dermablotf 
seinen  unfiig  und  unziemlichen  verhalt  selbst  fttr  die  äugen  gestellet, 
hätte  auch,  wenn  ihm  nicht  wäre  gewehret  worden,  ihm  wol  ein  ärgeis 
bewiesen  und  band  an  ihn  gelegt,  damit  ihn  also,  wie  einen  unwürdiges 
mann,  seines  dienstes  und  hoffes  entsetzet.  Weite  gott!  alle  ftotes 
handelten  so  mit  ungerechten  dienern,  so  würde  guts,  treu  und  glauben 
nicht  also  wildbret  bei  hoffe  bleiben,  sondern  wiederumb  zu  gedeilicber 
wolfahrt  der  lande  und  leute  im  gang  und  zu  kräfiten  koBunen.    Pla^ 
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ist  wenig  teüy  nachdem  er  also  degradiret,  in  sohwermttth  gefallen  and 
weggestorben. 

Zuvor  ist  gemeldet,  was  für  böses  eine  zeitbero  von  den  bettlern 
und  umbstreiGhenden  burscben  practiciret  und  getrieben  worden  und 
daß  des  mittels  des  gesindleins  su  Pansin  und  Satzig  aufgerieben  und 
ihren  verdienten  lohn  empfangen.     Es  wachset  aber  das  gesindlein 
immer  mehr  auf,  als  bydra-köpfe,  und  aeind  gegenwärtigen  herbst  aber- 
mahlen etliche  auf  bösen  thaten  und  mordbrandt  in  der  comptorei 
Wildenbmch  betreten  und  hingerichtet,  die  wiederumb  auf  mehre  be- 
kandt  haben,  darüber  zwo  jungen,  die  Meyere  genannt,  und  ihre  mutter 
zu  Panain  eingezogen,  denen  ihr  vater  und  mann  unter  zuvorgedachter 
hingerichter  burscben  mit  aufgeflogen,  dessen  tod  sie  mit  mord  und 
brand  zu  rächen  sich  verlauten  lassen.  Diese  haben  sich  zu  dem  cremptr 
zowischen  brande  freiwillig  mit  bekandt  und  hat  der  älteste  ausgesagt, 
daß  er  von  einem  keri,  den  er  nicht  gekannt,  aber  als  ein  schäffer- 
knecht  hereingegangen,  mit  einem  thaler  dazu  erkaufft  worden,  daß  er 
Joachim  von  Wedels,  des  eitern,  schäfferei  anstecken  solte,  weiches  er 
auch  gethan. 

Gleich  umb  dieselbe  zeit  aber  ist  auch  ein  kerl  zu  Dramborg,  Bier- 
bals  genannt,  gefänglich  eingezogen  und  auff  gesagtes  Joachim  von 
Wedels,  des  altem,  betrieb  gegen  Satzig,  alda  er  damahlen  noch  haupt- 
mann  gewesen,  gebracht;  der  hat  in  der  tortur  auch  bekannt,  daß 
er  ihm  vorgedachte  schäfferei  neben  noch  einem  kerl,  Tribesees,  dem 
der  hauptmann  rechtens  verweigert  solt  haben,  angestecket  und  sein 
ferners  Vorhabens  gewesen,  den  bevorstehenden  weinachten  mit  seinem 
wohnhoffe  gleicher  gestalt  zu  verfahren,  worauf  er  gestorben  und  d^n 
2  Januari  vorm  Satzig  geschmöcket  worden.    Wie  auch  hernach  itzt- 
gesagter  Tribsees  zu  Dantzig  eingezogen  und  imgleichen  gegen  Satzig 
bracht,  soll  er  in  der  marter  mit  Bierhalsen  eingestimmt  haben  und 
gleichen  lohn  empfangen.    Ob  nun  die  mit  dem  jungen  Meyer  zugleich 
das  feuer,  daß  einer  von  dem  andern  nicht  gewust,  angeleget  oder  in 
der  tortur  zu  scharff  gefahren,  kan  man  eigentlich  noch  zur  zeit  nicht 
vernehmen;  das  aber  ist  gewiß,  daß  die  beide  kerle  etwas  hart  ange»- 
holet  und  mit  dqr  execation  sehr  geeilet  i^t,  auch  man  meinem  vettern 
und  mir  den  rechten  grund  der  sachen  mit  zu  erkunden  nicht  zuge- 
statten wollen,  wie  wir  denn  noch  itzo  nicht  die  uhrgichten  und  acta, 
wie  fleissig  auch  darumb  soUicitiret,  zu  sehen  bekommen  können. 

Es  haben  sich  auch  bald  nach  tödtlichem  abgange  hertzog  Barnimi 
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und  wie  die  fürstliche  leiche  noch  an  bahren  gestanden,  wiedemrab  aif 
den  beiden  räober  veruehmen  lassen  and  ist  auf  der  kablanckisdieo  hak 
eine  unbekannte  ermordete  person  an  der  Strassen  nackend  fanden. 

So  ist  auch  im  vor-jahre  yon  etlichen  hirten  die  flekermUndbck 
beide  vorsetzlich  angezttndet  und  über  2  meilen  breit  und  lang  d» 
holtz  weggebrannt,  wie  dann  folgenden  sommer  ein  unbekannter  kerl 
so  sich  für  einen  welschen  graffen  ausgeben,  gemeldte  heiden  an  eim 
andern  ort  auch  angestickt,  daß  also  dieselbe  einen  grossen  sdiadn. 
der  in  vielen  zelten  nicht  mag  ersetzet  werden,  erlitten.  Die  bixta 
seind  darüber  hingerichtet.  So  ist  auch  gesagter  missethäter  folgoi 
darumb  zu  Rostock  angehalten  und  ob  er  wol  eingewandt,  daß  es  bb- 
versehens  durch  einen  bflchsen-schnß,  den  er  in  einen  haoifen  dorm 
Sträuche,  davor  die  pferde  gescheuet,  gethan,  geschehen,  habens  dock 
die  umst&nde  anders  gewiesen.  Er  ist  aber  von  Rostock,  alda  er  sam 
fautores  gehabt,  entflohen  und  von  dannen  in  Schweden  kommen,  ^ 
selbst  er,  wie  er  dem  hertzogen  Carole,  ohn  zweiffei  aus  anda«r  as- 
stiften,  heimlich  mit  giilt  nachgestellet,  nach  verdienst  abgeleget  ui 
wie  die  gemeine  sage  gehet,  eines  fusses  kürtzer  gemacht.  Ob  abs 
dem  so  sei,  ist  ungewiß. 

Henricus  lY,  könig  in  Franckreich,  soll  itzt  auf  inständiges  ai- 
halten  des  pabstes  und  vielfältige  fleißige  interoession  vieler  potentato 
die  Jesuiter  wieder  zu  gnaden  angenommen  und  in  das  königreidi  eo- 
gestattet  haben,  welches  ihm,  ^vie  viele  achten,  endlich  selbst  mk 
ersprießlich  ausschlagen  konte.  Drumb  auch  das  paflament  hierä 
nicht  consentiren  wollen;  weil  es  aber  der  könig  also  beschafft,  habet 
sie  protestiret,  daß  sie  es  gezwungen  leiden  müsten  und  demnadi  a 
dem  schaden,  so  der  cron  und  königs  person  ohn  zweiffei  daraus  eel- 
stehen  würde,  entschuldiget  sein  weiten.  Dagegen  diese  socielftt  voe 
dem  neuen  könige  Jacobe  aus  gantz  Britannia  und  so  weit  sein  gebi^ 
gehet,  wegen  der  gefährlichen  conspiration,  so  sie  wider  seine  per^ 
und  reich  vorgehabt,  relegiret  und  ausgewiesen  worden. 

Graff  Johann  von  Oldenburg,  ein  aufrichtiger,  wol  bescbeideBe 
herr,  der  seinen  landen  und  leuten  glücklich  und  wol  vorgestanden  und 
die  mercklich  verbessert,  auch  die  herrschaflt  Jeveren  und  der  zog^ 
gehörig  durch  mittel  des  rechten  an  sich  bracht  und  vor  den  graffen  tog 
Ost-Frießland  erhalten,  hat  aufm  herbst  dieses  jahres  seinen  seeligcB 
abscheid  nommen  aus  diesem  leben,  etwa  &3  jähr  alt,  hat  einen  einiges 
söhn  und  erben  seiner  länder,  Antonium  Günther,  einen  herm  roo 
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« 

20  jähren,  hinterlassen.  Sonst  hat  er  mit  seinem  brader,  graff  Antonio, 
etwa  angleiche  theile  gehalten,  darüber  auch  grosser  streit  und  miß- 
verstände sich  zwischen  ihnen  enthalten  and  immer  vorgewesen. 

Cordt  von  Dewitz,  ein  aafrichtiger,  redlicher  vom  adel,  Berends 
seeliger  sohu,  wie  er  kurtz  davor  anheim  aas  dem  warmen  bade  ge- 
kommen und  sich  ziemlich  wol  befanden,  ist  am  10  December  amb 
'  6  nhr  frflh  ans  seinem  haase  Daher  christlich  and  seelig  ans  diesem 
Jammerthal  abgeschieden  and  folgends  Jahres  den  30  Jannari  daselbst 
zur  Daher  mit  ziemlichen  gepränge  (wie  es  itzt  einreisset)  zu  seiner 
rahestatt  gelegt.  Gott  gnade  amb  Christi  willen  der  seelen !  Er  hat 
von  seiner  ehe-fraaen,  Ida  von  Blanckenborg,  3  minderjährige  söhne, 
Bernd,  Heinrich  und  Georgen,  hinterlassen. 

Am  1 8  Octobris  hat  die  krflgersche  zu  Pegelow,  ern  Thomas  Regen- 
walds, pastorn  za  Hermstorffis,  tochter,  eine  ungerathene,  verwegene  und 
versoffene  bestia,  ihren  ehemann,  meinen  anterthanen,  Michael  Möllern, 
einen  frommen  bauersmann,  wie  er  dieselbe,  sein  böses  weih,  wegen 
ihres  anzeitigen  gesöffs  and  anderer  leichtfertigkeit  mit  werten  gestrafft, 
vorsetzlich  und  büblich  im  finstern  mit  einem  brodt-messer  in  die  brast 
gestochen,  daß  er  alsbald  des  todes  worden.  Ob  nun  wol  dieser  manns- 
mörderinnen  im  stettinischen  schöppen-stohle  zaerkandt,  daß  sie  mit 
Zangen  gezogen,  hernach  geschleifft  und  geviertheilt  solte  werden,  ist 
sie  doch  auf  der  ihren  klägliche  vorbitt  wegen  solches  gräalichen, 
schweren  todes  etwa  begnadet  und  ihr  der  kopff  abgeschlagen.  So 
gantz  ist  itzt  der  teaffel  los,  daß  er  auch  die  bände  ehelicher,  väter- 
licher und  kindlicher  lieb  and  treu,  ehr  und  glauben  wider  die  natar 
zerschmettert  und  gantz  erlöschlich  machet.  Und  mögen  wir  mit 
Luthero  wol  sagen  und  klagen:  Sodoma  und  Gomorra  seind  nicht  das 
zehende  theil  so  böse  gewesen,  ab  itzt  Teutschland  ist.  Item:  Wer  der 
weit  Wesen  und  thun  ansiehet  mit  evangelischen  hertzen,  der  muß  schier 
dencken,  daß  nicht  menschen,  sondern  eitel  teaffel  unter  menschen- 
larven  und  -gestalt  also  toben,  und  ist  wunder,  wie  doch  die  weit  ein 
jähr  stehen  kann. 

Itzt  erwehnter  teuffei  oder  des  mittels  seiner  Spießgesellen  ist 
auch  umb  diese  zeit  mit  seinem  geschmeiß,  tand  und  affenwerck,  so  er 
albereits  vor  uralten  zeiten  bei  den  heiden,  folgends  auch  im  pabst- 
thum  vielfältig  durch  die  bilder  geübt,  im  Niederlande  wiederumb  auf- 
gezogen. Denn  wie  alda  nugefehr  in  einer  alten  holen  eichen  ein 
alt  Marien-bild  wiederumb  herfür  fundeu ,  seind  durch  dasselbe  viel 
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zeicheo  geschehen,  lahme  and  blinde,  so  dgzn  kommen,  gesund  md 
andere  mancberhand  unheilbare  kranckheiten  curiret  worden,-  daducb 
eine  grosse  wallfahrt  dahin  gestiftet.  Welches  bild  ertac-hertaog 
Albertus  hoch  erheben  und  zu  Tiene  in  Brabaud  in  eine  neae  berrüche 
capellen,  die  heilige  Maria  zn  Eichen  genannt,  setzen  lassen.  Die  in- 
fantin,  sein  gemahl,  hat  anch  dis  bilde  in  der  person,  dammb,  da&  sie 
der  Sterilität  ab  sein  und  gern  einen  jungen  leibs-erben  haben  wolka 
(wiewol  vergebens),  besucht  und  verehret  Also  lebt  no<^  der  alte 
teuffei,  der  noch  itzt  nicht  weniger  als  in  vorzeiten  die  leate  zu  blin- 
den, &ffen  und  zu  betriegen  weiß.  Hieven  hat  der  wenddiOcke  Jostas 
Lipsius  ein  besonder  traotätlein  in  druck  geben  und  dis  Marienbild 
mit  vielen  durchspickten  lügen  über  die  massen  gelobet  und  erbobea. 

Anno  Christi  1604.  Kurtz  vor  und  in  angehendem  diesensi  jähr« 
hat  sich  in  der  Stadt  Oriphswalde  innerlicher  Zwietracht  und  grossei 
lerm  zwischen  dem  rath  und  der  bürgersobafft  angespnnnen,  weidies 
zu  einer  solchen  Weiterung  gerathen,  daß  auch  der  junge  herr  hertsog 
Philippus  Julius  bewogen,  sich  in  der  person,  solchem  anheil  a 
steuren,  dahin  zu  verfügen  und  die  mftngel  selbst  behören  woUea, 
gegen  dessen  ankunft  zwei  b&rgermeister,  Nicohius  Schmitterlow  und 
.  .  .  Korscbwantz,  davon  gezogen  und  dem  rediten  den  rücken  ge- 
geben. Ob  nun  wol  der  hertzog  denselben  geleite  und  sicherong 
sagen  lassen,  haben  sie  doch  nicht  trauen  wollen,  worauf  nach 
ger  erkundigung  der  suchen,  dadurch  der  hertzog  alle  der  stadi 
geheimnissen  und  gelegenheit  in  seine  erfahrung  bracht,  gemeldte 
burgermeister  neben  dem  syndico  d.  . .  Meyer,  der  als  .ein  flppiger. 
unruhiger  kopff  dieses  lerms  nicht  eine  geringe  Ursache  gewesen  seia 
soll,  ihres  Standes  entsetzet  und  andere  an  ihre  stelle,  die  sich  gleicii- 
wol  deß  bishero  entäussert,  verordnet.  Es  sollen  aber  die  ausge- 
wichene Personen,  als  si»  ttbersnell^t  und  ihnen  zu  viel  geschehen  sein, 
bedttncken  lassen,  demnach  ihren  recurs  zum  kaiserlichen  canuuerge* 
rieht  zu  nehmen  Vorhabens  sein.  Was  weiters  erfolget,  wird  die  zeit 
geben.  Ich  bin  der  meinnng,  daß  alle  theile  hievon  wenig  gewinn, 
auch  bei  der  Posterität  geringen  rühm  haben  werden,  ja  auch  die 
gantze  Stadt  deß  künftig  beschwer  empfinden  kdnte. 

Als  auch  die  vom  Sunde  sich  der  mit  dem  hertzogen  angr&ntzen- 
den  fischereien  über  fürstliche  Verordnung  und  verbot  etwa  zn  wet 
anmassen  und  mißbrauchen  wollen  und  darüber  von  den  fürsUichcB 
amptleuten  etliche  ihrer  fischer  eingezogen,   seind  die  herren  vom 
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Sunde  ihrer  gewohnheit  nach  zwar  viel  zq  stark  wiederamb  zöge* 

fahren,  wie  dermableina  eiaer  des  hertaogen  voigt  aos  Rügea  in  die 

Stadt  kommen,  denselben  geiängUch  annehmen  za  lassen,  sich  auch 

weiter  beschweret,  daft  des  mittels  der  forstlichen  rentmeister  and 

amptleute   sich  der  kanffnerschaSt  and  Schiffahrten  zu  sehr  miß- 

brauchten,  daher  ihre  pri?ilegia  and  nahrang  geschwftchet  and  dem« 

nach  etliche  w&chter  and  aasleger,  solchen  auf  die  schantze  zu  sehen, 

in  die  see  verordnet,  ist  der  hertzog  darüber  zu  nicht  wenig  ongnaden 

bewogen  worden.    ^Nachdem  aber  die  vom  Sande  eben  umb  die  zeit 

eine  ansehnliche  legaiwn,  darunter  auch  der  sindicos,  d*  Dommannas, 

der  dem  hertzogen  allewege  widersetzlich  und  difi  und  andere  gezänck 

und  muthwillen  zu  gange  befördern  und  anstiften  helffen,  mit  gewesen, 

gegen  Lübeck  zu  einer  Versammlung,  so  des  mittels  der  ansee-stftdte 

alda  angestellet,  abgefertiget,  hat  der  hertzog  in  ihr^  rOck-reise  auf 

sie  warten  lassen,  in  meinung  sie  beim  kragen  zu  kriegen;  sie  habens 

aber  vielleicht  verkundschafft,  oder  die  abgeordneten  der  schantzen 

nicht  recht  wahrzunehmen  gewust,  dmmb  die  rechten  hauen  dasmahl 

entfiogen  und  ist  allein  einer  der  rathsherren  .  . .  aufgefangen,  der 

an  dem  muthwillen  wol  die  wenigste  schuld  mag  gehabt  haben,  der  ist 

gegen  Wolgast  bracht,  alda  er  eine  geraume  zeit  wol  enthalten,  bis 

sich  etliche  ansee-stftdte  in  den  haadel  geschlagen  und  die  suchen  zu 

einem  leidlichen  anstände  gebracht.     Gott  schicke  alles  weiter  zum 

besten  und  wolle  innerlichen  Zwietracht,  lerm  und  unglttck  vollends 

goftdiglich  verhüten  und  abwenden! 

Am  6  Februari  haben  die  beide  regierende  hertzogen  zu  Pom- 
mern, Bugislaus  und  Philippus  Julius,  des  mittels  ihrer  hoff-  und  land- 
räthe  gegen  Ückermünde  zusammen  geschickt,  die  sftmptliche  Zoll- 
rechnungen, so  nun  etliche  jähr  angestanden,  von  den  zollen  zu  Wol- 
gast, Gartz  und  Griphenhageu,  auch  was  vom  Frischen  Haff  gefallen, 
weiche  stücke  neben  dem  zeug-hause  zu  Wolgast  noch  ungetheilet  und 
den  beiden  herren  ins  gesampte  zuständig  und  durch  gemeine  diener 
administriret  werden,  aufzunehmen  und  richtig  zu  machen.     Es  ist 
aber  in  solchen  tractaten  befunden,  dafS  die  fischerei  auf  dem  Frischen 
Haffe  itzt  gantz  in  abgang  gerathen,  und*  da  das  Haff  zuvor  von  fischen 
etliche  tausend  gülden  geben,  itzt  nicht  so  viel  hundert  trage,  welches 
man  daher  verursacht  erachtet,  daß  wider  alten  gebrauch  die  tucker 
und  zese-kfthne  in  grosser  menge  zugelegt,  auch  die  ströme,  so  in  das 
Haff  gehen,  in  den  leich-zeiteu  zu  gestellet,  dadurch  das  Haff  von 
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fischen  gautz  geleeret  and  verwüstet  werde.  Als  ist  (jedoch  auf  ratifi- 
cation  der  herrschafit)  verabredet,  daß  angezogene  tncker  und  zese- 
käline  den  mehrentheil  abgeschafft  und  nur  etliche  wenige  an  gewisser 
zahl  zu  der  herrschafit  eigenen  nothdoi'fft  sollen  behalten,  imgleichet 
das  versp&rren  der  ströme  in  den  leich-zeiten  inhibiret  werden. 

Wahr  ist  es,  daß  angezogenes  Frisches  Haff  in  vorzeiten  last  vid 
getragen  und  den  forsten  ein  sonderlich  kleinod,  auch  dem  gantzee 
lande  eine  Speisekammer  gewesen;  denn  es  oft  auf  einen  zog  m 
Winterszeiten  mit  den  grossen  garnen  vor  1000  und  mehr  thaler 
fische  gefangen,  daß  zu  mehrmahlen  die  fürsten  von  dem  HaiFe  zi 
ihrem  theil  (denn  sie  von  jedem  garn  nur  den  vierten  fisdi  neben 
dem  vor-fische  bekommen)  einen  vnnter  Aber  10,000  and  mehr  gol- 
den eingehoben,  da  sie  itzt  genaa  so  viel  100  flberkoromen. 

Ob  nan  vorerwehnter  mißbrauch  der  fischerei  den  grossen  Ab- 
gang verursacht  oder  gott  den  seegen  sonst  entzogen,  kann  ich  nicbt 
wissen.  Einmahl  ist  gewiß,  daß  nicht  allein  an  dem,  sondern  alleat- 
halben  an  allen  örtern  grosser  mangel  und  abgang  der  fische  in 
wasser,  vögel  in  der  lufft,  thiere,  holtz,  gewäcbs  und  kränter  im  fdde 
gespüret  wird,  ja  alle  elemeuta  werden  onkrftftiger,  daß  es  nirgemfe 
mehr,  als  in  vorzeiten  damit  fort  wil,  daß  zu  glauben,  dieselben  waA 
in  ihrer  masse  die  beschwer  seaectntis  empfinden  und  solches  gewisse 
Vorboten  des  nunmehr  herzunahenden  lieben  jüngsten  tages,  der  dod 
so  sehnlich  von  allen  frommen  Christen  gewünschet  und  erwartet  wird, 
sind,  und  es  nunmehr  an  der  zeit  sei,  davon  Seneca  weissaget:  NM 
mutationis  periculo  exceptum  (sagt  er),  non  terra,  uon  ooelnm,  noa 
totus  hie  rerum  omnium  contextus;  quam  vis  deo  agente  ducatur,  noi 
semper  tenebit  hunc  ordinem,  sed  illum  ex  hoc  cursu  dies  aliqnis  d^ 
ciet.  Sonst  seind  auch  die  vielföltigen  mißbrauche  der  gaben  gottes 
und  Sünde  der  menschen  nicht  die  wenigsten  Ursachen,  daß  der  seegea 
und  gedeien  allenthalben  hinfällig  und  mangel  gespOret  wird. 

Im  angehenden  jähre,  den  1  Januari,  hat  man  zu  Castrin  im 
schloßgraben  (niemand  weiß  woher)  viel  gerunnen  blnt  gefundea, 
auch  daselbst  gleich  umb  die  zeit  feuer  vom  himmel  fallend  vcr- 
roercket  worden,  das  an  geruch  als  geröstet  brodt,  im  ansehn  aber 
wie  verbrannter  tunder  gewesen. 

Es  soll  auch  bei  Dramborg  umb  Ostern  aus  in  einem  pfnble  viel 
geliefert .  blut,  solches  auch  ochsen,  so  dabei  auf  der  weiden  ganges, 
auf  den  leibern  gefunden  sein.    Die  bedeutung  ist  allein  gott  bekannt 
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Am  20  Febmari,  amb  3  abr  aufn  morgen,  ist  ßenning  von 
Arnim,  Otten  seeliger  jflogster  sobn,  nachdem  er  bei  guter  gesandheit 
etliche  medicamenta  und  Zubereitung  zur  holtz-cura  eingenommen,  die 
ihm  sehr  ttbel  bekommen  und  wie  er  seihet  geklaget,  ihm  den  tod  ge- 
than,  in  seinem  banse  zu  Schönermarck  christlich  und  seelig  von 
diesem  jammerihal  abgeschieden  und  ist  folgenden  27  Martii  daselbst 
zu  seiner  seeligen  mhstatt  gelegt.  Von  jugend  auf  und  nachdem  er 
ans  der  schulen  kommen,  ist  er  bei  graff  Herten  von  Hoenstein,  des 
ritterlichen  sanet  Johannis  ordens  herr-meistem  zur  Sunnenburg,  in  * 
diensten  gewesen,  gegen  den  er  sich  also  bezeiget,  daß  er  ihn  fast  ge- 
liebet, auch  alhle  in  Pommern  die  dorffer  GoUin,  Wittchow  und  Streve- 
low,  so  dem  orden  angehören  umb  liderliche  pension  ad  vitam  einge- 
than,  die  er  als  ein  fleissiger,  bescheidener  und  vorsichtiger  hauswirth 
dergestalt  gebessert  und  eingerichtet,  daß  sie  itzt  ein  ansehnliches  und 
zwiefaches  mehr,  als  zuvor,  ohn  einig  der  unterthanen  beschwer  tragen 
können,  inmassen  er  dann  sein  eigenes  ebener  gestalt  vernünftig  vor- 
gestanden und  mercklich  (Jedoch  niemand  zum  nachtheil)  verbessert. 
In  seinem  thun  und  handlungen  ist  er  aufnchtig,  vorsichtig  und  stand- 
hafftig  gewBsen,  behertzet,  gutes  Verstandes  und  gedächtniß.  Hat  von 
seiner  hausfrauen,  Ilse  von  Trotten,  drei  söhne,  Otten,  Adam,  Gbristoff 
Levin,  und  5  tOchter,  Magdalenam,  Luciam,  Mariam,  Ilse  Annam  und 
Christianam  Sophiam,  alle  noch  jung  und  mindeijfthrig,  hinterlassen. 
Gott  gnade  umb  Christi  willen  der  seelen  und  stehe  denen  nachge- 
lassenen mit  seegen,  rath  und  tröste  heil  amen! 

Am  5  Martii  hat  hertzog  Frantz  von  Pommern,  bischofF  zu  Cam- 
min,  in  gegenwart  seines  herru  vatern  und  herren  gebrüdern  von  des 
stiffts  adel  und  stftdten  die  huldigung  nommen  und  ist  alles  (gott  lob) 
glficklich  vollführet.  » 

Zuvor  ist  mehrmahlen  gedacht,  daß  heilssog  Johann  Friedrich 

Adam  Wnssowen  etliche  lehn-stttck  disseits  der  Oder  neben  seiner  ge- 

rechtigkeit  an  den  gerichten  in  Alten-Stettin  wegen  dem,  daß  er  sich 

der  lehnsempfahung  gegen  dem  fürstlichen  hause  Stettin  entäussert, 

einziehen  hissen  und  daß  darüber  nicht  allein  am  kaiserlichen  cammer- 

^ericht  zu  Speier  klagen  erhoben,  sondern  auch  zwischen  der  herrschafit, 

v^eW  Wolgast  sich  Wnssowen  hart  angemasset,  auch  in  Stettin  die  lehns- 

pflicht  zu  leisten  inhibiret  und  im  schütz  zu  halten  zugesagt,  vielfältige 

tractaten  gehalten,  und  eben  scharif  disputiret  worden.   Insonderheit 

liat  itziger  stettinischer  regierender  herr  hertzog  Bugislaus  seit  seiner 
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tragenden  wolgastiscben  Yonniindschafft  sich  dieser  sachen  wider  StettiD 
(angezweiffeit  anf  betrieb  nnd  anstHlten  der  wolgastisdien  rftthe)  tet 
sehr  angelegen  sein  lassen,  daher  aach  folgends  bertsog  Philippv 
Julias  so  rielmehr  arsacb  nommen,  itzt  wie  hertsog  Bogisiaiis  nr 
stettinischen  regierang  gelanget,  dessen  erinnerang  za  thmn  und  ün 
hart  angelegen,  nicht  allein  vorgedachte  stfldce  Wossowen  im  restitnires. 
sondern  anch  wegen  der  kflchen-steaer  von  den  geistlichen  baores  ii 
d^n  alten  stettinischen  ampt,  die  hertzog  Johann  Friedridi  gegen  W<^ 
gast  za  reichen  nicht  mehr  gestatten  wollen  and  in  dem  panct  die  Amt- 
lichen erb-yertrilge  in  dispntation  and  streit  gezogen,  richtigkal  n 
machen.  Als  seind  endlidi  von  beiden  fQrsten  hoff-  and  land-rftthe  des 
16  Mai  gegen  Alten-Stettin  zasammengeschidct,  alsdann  Ton  jedes 
theile  3  personen  niedergesetzet,  von  Wolgast  Borchward  Hom,  ge- 
wesener cantzler,  Ulrich  von  Schwerin  and  Henning  Ton  der  Ostea. 
von  Stettin  der  alte  cantzler  Caspar  Ton  Wolde,  Henning  Bort^  rai 
meine  wenige  person,  die  sich  gewisser  Torsdilfige,  wie  etwa  den  sactai 
masse  gegeben  werden  möchte,  einigen  and  ad  ratificandom  den  ftatci 
folgends  vorbringen  solten,  worauf  nach  lang  zwischen  ihnen  g^ialtenci 
tractaten  in  Wnssowen  sache  von  den  depntirten  mn  soldicQr  ▼oxsdüif 
getroffen,  daß  Wnssowen  das  dorff  Lttbzin  and  die  komliebang  » 
weit-aeker,  so  ihm  znvor  eingezogen  worden,  wiederamb  restitoir^ 
er  aach  die  von  dem  stettinisefaen  fQrsten  nicht  za  lehne  empfongei 
oder  bedienen  solte;  die  stettinischen  gerichten  aber  and  was  dea 
zugehörig,  solte  hertzog  Bagislaas  an  sich  behalten  nnd  ist  jedea 
theile  bevor  behalten  and  frei  gestellet,  ihre  fürdernng,  die  sie  desfah 
gegen  ander  haben,  rechtlich  aasznttben.  Als  aber  die  wolgastisck 
depntirte  in  dem  andern  pnnct,  die  ktchen-ateaer  betreffend,  sich  nichts 
unternehmen  oder  zurflcken  wollen,  seind  von  den  andern  rfttfaen  vor 
schlage  gethan,  daß  nemlich  die  irrnng  vor  von  beiden  theilen  nieder- 
gesetzten in  einem  engen  process  and  gewisser  frist  sollen  aasgeobct 
werden  (dis  soll  hernach  geftndert  und  auf  eine  andere  maase  ahge> 
redet  sein  worden),  immittels  aber  beide  herren  soldier  stenren  sicii 
gleichm&ßig  gebrauchen  möchten.  Dis  ist  also  aaÜB  papier  bracht,  vos 
den  Unterhändlern  anterscbrieben  and  der  herrschafit  za  ratiicirei 
oder  wdter  tractiren  in  lassen,  anheimb  gestellet.  Was  daraof  eiibigi 
oder  wobei  es  dn  oder  ander  tbeil  bewenden  ea  lassen  bedacht ,  wiri 
die  zeit  weiter  bringen,  ist  aber  folgends  fast  nutificiret  Darauf  dea 
18  December  Wussow  wiederamb  in  die  poeseasion  des  entwandtei 
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gnts  gesetzet  und  durch  den  hoff-marschalck  Wedige  von  Wedel  an-> 
gewiesen  worden. 

Am  11  Aprißs  habe  ich  meine  dritte  tochter,  Sabina  von  Wedeln, 
meinem  vettern  Hans  von  Wedeln,  Joachim  seeligen  und  Alhefts  von 
der  Osten  einigen  söhn,  .auf  Nömberg  und  Reete  erbsessen,  auf  sein 
freundliches  anwerben  und  suchen,  zum  stände  der  heiligen  ehe 
zu  geben  eingewiUiget ,  worauf  das  verlöbniß  alhie  in  meiner  be^ 
hausung  zu  Blumberg,  adelichem  gebrauch  nach  (gott  gebe  zu  glttck !) 
gehalten. 

Obwol  bishero  bei  den  freien  der  m&rdüschen  und  pommerischen 
fürstlichen  personen  wenig  ausbreitung  und  seegen,  den  gott  über  den 
eheHtand  gesprochen,  gespüret,  hat  doch  der  junge  herr,  hertzog  Philip- 
pus  Julius,  ungeachtet  er  des  erinnert  worden  sein  s(^l  und  ihm  sonst 
viel  stattlicher  und  wolgelegener  freien  vorgestanden  und  angetragen, 
im  vor-jahre  umb  fräulein  Agnes,  churfürst  Johann  Georgii  christmilder 
gedächtniß  hinterlassenen  andern  toohter ,  die  er  mit  frau  Elisabeth 
von  Anhalt  gezenget  und  mit  ihm  gleiches  alters  ist,  so  sehr  schön 
und  wolerzogen,  werben  lassen,  die  ihm  auch  darauf  am  tage  Johannis 
Bapüstse  zu  CXHn  an  der  Spree  ehelich  vertrauet  und  beigelegt,  und 
nachdem  er  mit  dem  beilager  inst  geeilet,  ist  es  daselbst  schlecht  zu- 
gangen, auch  keine  andere  fürstliche  personen  als  der  braut-Ieute 
frau  mutterbruder  und  derselben  kinder  mit  zugegen  gewesen.  Fol- 
genden 10  Juli  ist  ihm  die  braut  durch  ihre  frau  mutter  und  marg- 
graff  Johann  Sigmund,  des  churfürsten  Joachim  Friedrichs  ältesten 
herm  söhn,  und  zween  der  braut  jungen  herm  brüdern  gegen  Wolgast 
anheimb  bracht;  da  ist  es  mit  tractation,  rinckrennen  und  anderm  ge- 
pränge  und  fürstlichen  Übungen  etwas  stattlicher  angerichtet  und  die 
heimfahrt  fürstlich  vollführet  worden. 

Eben  umb  die  zeit  hat  auch  Philippus  II,  hertzog  zu  Pommern, 
Bugtslai  ältester  herr  söhn,  zu  Barth  mit  fräulein  Sophia,  hertzog  Johann 
ZQ  Holstein  und  frauen  Elisabeth  von  Lüneburg  tochter,  seiner  stieff- 
frau-mutter ,  Bugislai  andern  gemahls  Schwester,  in  gugenwart  beider 
fürstlichen  brautleute  herren  väter  verlöbniß  gehalten,  worzu  der  liebe 
gott  weiter  glück,  seegen  und  gedeien  gnädiglich  verleihen  wolle  I 

Am  8  Januari  hat  ans  diesem  leben  seinen  abscheid  nommen 
herr  Adam  von  Bicken,  churfürst  und  bischoff  zu  Mentz,  an  dessen 
statt  folgends  einer  von  Kronsberg,  zimliehs  alters,  zum  bischoff  er* 
vrehlet. 
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It2t  aach  wird  ausgeben,  daß  in  angebendem  diesem  jähre  der 
türckische  kaiser  Mahomet  seine  beimfabrt  aus  diesem  leben  genom- 
men, dem  ^  sein  minderjähriger  söhn  Achmates,  etwa  9  jähr  alt,  in 
regiment  gefolget  Denn  er  den  ältesten  söhn  wegen  Termerckter  re- 
belHon  znvor  stranguliren  lassen. 

Fridericus  Rongins,  d.  theologisß  and  saperintendens  wolgastisdies 
orts,  ist  im  ausgehenden  monat  Junio  zum  Griphiswalde  seelig  ans 
diesem  leben  abgeschieden,  und  ist  folgends  etliche  zeit  hernach  mt- 
derumb  an  seine  statt  zum  Superintendenten  daselbst  geordn^  eii 
junger  pommerscber  vom  adel  aus  dem  alten  gescblecht  der  K^ack^ 
Witzen. 

Wie  dann  auch  ihm  sein  bruder,  doctor  David,  professor  der 
Universität  Wittenberg,  ein  junger  wohlgelahrter  angehender  berühmter 
theologus^  am  folgenden  7  Juli  zu  solcher  seeligen  wanderscfaafft  eiset 
gefehrten  gegeben. 

Am  17  Juni  ist  abermahlen  ein  feuer  zu  Schönow  aDgango. 
darinn  den  Rangen  ein  bauer-  und  kossaten-hoff  neben  der  gottes- 
scheune  und  küsterei  abgebrand.  Der  liebe  gott  wolle  weiter  fttr  u- 
glück,  feuer  und  anderm  schaden  gnädiglich  behüten,  amen ! 

Den  16  Juli  ist  ein  weih,  die  Jödensche  genannt,  zu  Fürstenser 
wegen  aufgehulener  verdacht  der  zaubere!  geftnglich  eingeiogea. 
welche  unter  andern  in  der  tortur  bekandt,  wie  sie  einen  teufPel  gehak 
den  sie  von  einem  andern  weibe  gekauft,  so  sich  in  einer  t5len-ge> 
stalt  zeigen  pflegen  und  vor  ihres  verstorbenen  mutter-brnder  seeki 
ausgeben,  drumb  auch  wollen  Tewes  genannt  sein  (denn  also  hätte 
der  kerl  geheissen),  durch  den  sie  viel  böses  gewirckt.  Als  sie  a!ber 
vermöge  des  stettinischen  schOppen-stuhlsurtel  sollen  verbrandt  wer- 
den, hat  sie  sich  im  gefängniß,  wie  man  sich  des  am  wenigsten  ve^ 
sehen,  erhenckt  und  ist  vom  Scharfrichter  hinausgeschleppt,  und  bei 
das  gericht  vergraben.  Also  verleitet  der  teuffei  die  annseelige  leote. 
bis  er  sie  in  leibs-  und  seelen-verderb  stürtzet. 

Hans  D^dert,  heide-knecht  zu  Gemtzlow,  nachdem  er  oob 
nichtiger  nrsach  willen  Dubslaff  von  Wedels  klapp-  oder  holtxhoff  oni 
schäffer-hfltten  daselbst  mit  feuer  angestickt,  ist  er  endlich  darüber 
betreten  und  am  3  Augusti  der  grind  herunter  geschmissen. 

Am  26  Augasti  ist  das  gräffliche  haus  Quarckenburg  auf  einen 
guten  theil  abgebrandt  und  ist  graff  Stephan  Ueinrichen  nicht  allein 
an  gebäuden  und  hausrath  grosser  schaden  geschehen ,  sondern  aach 
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seiner  tochter,  h^rr  Ernst  Lndwig  von  Pntbus  gemahl,  ihre  geschmuck 
und  kleinodien  mit  verbrannt.  Das  feuer  ist  aas  der  kttchen  ins  speck 
kommen,  daß  kein  retten  gewesen.  ' 

Denselben  26  tag  Angusti  hat  Bussow  yon  Wedel  seinen  söhn 
Hassen,  des  nabmens  den  II,  etwa  14  tage  alt,  mit  der  heil,  tauffe  ver- 
sehen lassen.   Gott  stehe  ihm  mit  glück  nnd  seegen  bei ! 

Am  24  Octobris  hat  Dnbslaff  von  Eickst&dt,  fürstlicher  wolgasti- 
scber  ober-hoff-marschalck,  anderweit  ehelich  beilager  gehalten  mit  Ilse 
von  Schwerin,  Joachimi  und  Catharinie  von  Nenkirchen  tochter,  in 
ihrer  der  brant-vaters  behausung  zu  Putzare;  daselbst  seind  berr 
hertzog  Philippps  Julius  mit  zugegen  gewesen. 

Am  10  Octobris  ist  ein  ausschnß  von  prülaten,  ritterschafft  und 
stftdten  gegen  Alten*Stettin  erfordert,  alda  hertzog  Bugislaus,  was  ge- 
stalt  er  numehr  die  huldigung  vorzunehmen  bedacht,  auch  daß  die  zu- 
vor nominirte  land-räthe  den  raths-eid  ablegen  sollen.  Item,  von  dem 
müntzwesen  und  daß  im  lande  mangel  an  kleinen  Sorten,  auch  viel 
böser  ungültiger  müntz  eingeschoben  würde  und  andern  wenigen 
puncten  mehr  proponiren,  auch  die  vorgedachte  vorschlage  und  hand- 
lang mit  Wolgast,  in  den  zween  puncten  Wnssowen  und  den  küchen- 
steuren,  in  gemeinen  rath  bringen  lassen  und  daß  itzt  alsfort  die 
gerichts-visitation  dem  ausschreiben  nach  solle  vorgenommen  wer- 
den, sich  anerbieten  nnd  dabei  die  von  Städten  mit  fleiß  ermahnen 
lassen,  nachdem  gott  der  allmächtige,  dem  davor  billig  zu  dancken,  dis 
jähr  mit  vielem  seegen  an  allerlei  getreide  miidiglich  gekrOnet,  daß 
Auch  billig  ein  äuge  darauf  zu  haben,  daß  solcher  seegen  gottes  recht 
und  nützlich  angelegt  und  vorrath  zu  künftigen  noth&ilen  aufge- 
hoben werde,  daß  auch  den  beckern,  brauern  und  andern  hand- 
^rerckern  und  handelsleuten  insgemein  nicht  möge  verstattet  werden, 
bier,  brodt  und  andere  waaren  ihres  gefallens  zu  steigern  und  ins  geld 
za  jagen,  sondern  daß  solches  alles  auf  einen  gewissen  billigen  kauff 
nach  itziger  wolfeilbeit  des  lieben  getreides  gesetzet,  damit  also  des 
reichen  seegen  gottes  nicht  allein  die  reichen  und  vermögene,  sondern 
aach  die  armen  und  dürftigen  in  Städten  und  dörffern  möchten  zu  ge- 
niessen  haben,  und  weil  dieses  puncts  halben  in  vorigen  landtags- 
abscheiden  anno  80  und  81  nützliche  Verordnungen  gemacht,  würde 
denselben  billig  gefolget 

Auf  solche  fürstliche  proposition  haben  die  von  der  ritterschafft 
sich  der  schuldigen  und  untertliäuigen^obsequentz  zur  lehns-empfaU'* 
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Eoce  CMium  colleni  cor  principis  oocupat,  eja! 
Quid  dicunt  homines?    Yahl  pndor  atqne  nefa«. 

Itzt  aber,  wie  die  cantzlei  wieder  im  gescbick  aid  an  Yorigen  ort 

bracht,  spricht  er: 

Sordibni  ablutom  jarts  venorabil«  nuiMii 
Gaudet,  ad  antiqvos  ae  rediwa  lares. 

Hertzog  Philippus,  so  von  kind  auf  den  stndüs  zogethan  gewesei 
und  drin  gottlob  nicht  wenig  profitiret,  ist  ttnch  itzt  im  wercke,  eiie 
ansehnliche  bibliothecam  zu  Stettin  aufm  forstlichen  havse  anzariditeiL 
laßt  allenthalben  gnte  and  nützliche  bttcher  dazn  bringen,  inmasseBer 
dann  selbst  einen  gnten  theil  derselben  mit  sich  ans  Italia  bracht,  toA 
der  nicht  wenig  vor  sich  fanden,  so  hertzog  Johann  Friedrich  sdkm 
gezeuget.   (BibliothecsB  seminaria  sapientiae.) 

Isocrates  ermahnet  unter  andern  seinen  Nioodem,  daß  er  in  seioca 
apparat  stets  einer  reinlichkeit  und  sondern  schicklichen  ziers  sidi  be 
fleissigen  solle,  er  solle  aber  in  seine  magnificentz  in  bereitling  dera 
dinge  am  meisten  beweisen  und  den  grossesten  kosten  auf  das  wende«, 
ans  dem  stetswährender  nutz  und  rühm  zu  erwarten,  und  dan  an  dm. 
dadurch  und  mit  er  ihm  viel  freunde  erwerben  kOnte,  nichts  mangciB 
zu  lassen.  Demselben  nach  ist  Julius  Gsesar  derer  beider  ein  sonda>- 
lieber  kflnstler  gewesen,  denn  nachdem  alle  wolverständige  aeogen,  äA 
kein  gedächtniß  anmuthiger,  dauerhaftiger  als  die  schrifiten  and  bodcr 
(welche  der  könig  Alphonsns  optimos  consiliarios  genannt),  hat  dieser 
Ceesar  mit  grosser  mOh  und  kosten  durch  den  Marcum  Yarronem  eine 
treffliche  anzahl  lateinischer  und  griechischer  bOcher  beisammen  brii- 
gen  lassen  (denn  die  bücher  zu  den  zelten  mehr  wildbret  als  itzt  g^ 
wesen  und  hat  man  siederdem,  daß  die  edle,  hochwilrdige  kanst  de 
buchdruckens  an  tag  kommen,  mit  10  oder  20  fl.  mehr  bflcher  aeoga 
können,  als  zuvor  mit  1000  oder  mehr  gülden.  Ars  typographia 
Moguntiffi  in  Germania  anno  1440  per  Johann  Outtenberg  inventa  et 
paulatim  exculta).  Welche  des  Cesars  liberei,  ob  sie  wol  folgends  toi 
feuer  verdorben,-  hat  doch  der  kaiser  Domitianus  die  wieder  anrichte 
und  weit  besser,  als  zuvor,  herausstreichen  lassen,  denn  er  in  alk 
gegenden,  auch  bis  gegen  Alezandriam  und  weiter,  bflcher  abschreibei 
und  emendiren  zu  lassen,  geschickt.  Zu  dem  hat  auch  derselbe  Jallas, 
sich  viele  freunde  zu  machen,  nimmer  keinen  fleiß  ersparet  und  also  ia 
diesen  zweien  stocken  nicht  wenig  rühm  erjagt. 

So  haben  auch  mehr  der  Römer  viel  trefflicher,  beides,  pnblicas  it 
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privatas  bibliothecas,  gehabt,  so  algemach  die  altheit  oder  kriege  and 
brunst  in  grond  gelegt. 

Was  auch  der  kaiser  Apostata  vor  liebe  und  anmnthang  za  den 
bflchern  getragen,  ist  aus  dem  eingange  eines  edicts,  so  er  an  einen 
seiner  ampt-leute  in  Ägypten  abgehn  lassen,  zu  yernehmen,  da  er 
spricht:  Quidam  equis,  alii  avibus,  nonnuUi  feris  delectantur,  ego  yero 
inde  usque  a  pueritia  librorum  cupiditate  arsi. 

Die  reges  attalici  haben  sich  daher  ewige  gedftchtniß  gestifn^et,  daß 
sie  ans  liebe,  so  sie  zu  den  studiis  und  freien  kansten  getragen,  eine 
öffentliche  bibliothecam  zu  Pergama  (bibliotheca  pergamena)  zum  ge* 
meinen  gebrauch,  belustignng  und  nutz  beides,  der  einheimischen  und 
frembden,  angerichtet,  drinn,  wie  Plutarchus  meldet,  200,000  bttcher 
zu  befinden  gewesen. 

Nicht  aber  weiß  ich,  ob  auch  je  eine  berfthmtere  bibliotheca,  als 
des  königs  Ptolomaßi  in  Ägypten  zu  Alexandria  (bibliotheca  Alexandrina) 
gewesen,  welche  sie  theatrum  seu  palaestram  sapientise  et  doctrin»  ge- 
nandt,  die  doch  so  erbärmlich  von  des  Gsesaris  kriegs-leuten  durchs 
füuer  (wiewol  unversehens)  vertilget,  durch  welchen  verlust  die  studia 
und  freien  kflnste  einen  unerlöschlichen  schaden  und  Schiffbruch  er- 
litten; denn  es  haben  dahin  alle  scribenten  aller  völcker  ihre  scripta 
und  Volumina  gebracht,  gleichsam  als  auf  einen  schau-  und  streit-platz 
der  lehr  und  Weisheit,  denn  eben  an  dem  orte  dem  Apollini  und  Musis 
spiele  gehalten,  daselbst  mit  aufsetzung  vieler  und  grosser  geschencke 
poeten,  oratores  und  philosophi  unter  sich  gestritten,  indem  die  flber- 
winder  ehre  und  gaben  nach  der  weit  lob  und  muthmassung  zu  er- 
warten gehabt  und  empfangen  und  wurden  ihre  volumina  und  scripta 
in  derselben  bibliotheca  zu  ewiger  ged&chtniß  hinterlegt,  welches  die 
gemflther  der  jugend  dergestalt  bewogen  und  entzündet,  daß  keiner 
gewesen,  dem  gedftucht,  daß  er  etwas  kunte  oder  verrichtete,  der  nicht 
etwa  in  diesen  bflcher-streiten  bestehen  können  und  rahm  eingelegt 
hätte.  (Librorum  encomium  vide  apud  Lucam  de  Penna  in  rubr.  c.  de 
navicul.  seu  Naucler.  publ.  lib.  2.) 

Vor  dißmabl  wil  ich  nun  den  lob  und  nutz,  so  aus  solchem  heil- 
samen werck  und  unsers  fttrsteu,  hertzog  Philippi,  guten  vorhaben  zu 
gewarten,  nicht  weiter  bertlhren,  sondern  wird  der  ausgang  und  fol- 
gender zelte  judicia  geben,  daß  dieser  fürst  an  dem  viel  rtUimlicher  und 
nützlicher  handelt,  die  gedächtuiß  auch  daurhafter  sein  wird,  daß  er  dis 
werck  mit  anriclitung  einer  bibliotheca  zu  banden  genommen,  als  wenn 
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ers  etwa  zur  pracht,  panquetiren,  onnOtbigen  gebftiiden,  ftbermaß  der 
pferde,  jagten,  gesinde  und  derengleichen  tand  mnd  schaa-waireo  mai 
betrieb,  der  sich  itzt  die  fllraten  gemeiiiiglich  anmassen,  angewandt. 

Der  liebe  gott  wolle  ihn  in  solchem  nfltiliehen  and  lobwürdigci 
Vorsatz  erhalten,  fortuniren  und  lange  fristen,  daß  er  einen  garten  gmd 
gelegt  nnd  den  anfang  gemacht,  des  mannes  gottes  Mojrses  befeiil  aS- 
wege  im  gedftchtniß  habe  und  Tollstrecke,  da  er  spricht:  Rex  deaeriki 
sibi  Denteronomiom  legis  hi^ns  in  Tolnmine  (hiermit  die  gmntae  heS. 
schrifft  und  alle  heilsame,  ntttzliche,  gute  bOcher  sollen  Terstandeii  wo- 
den),  accipiens  exemplar  a  saoerdotibns  Letitice  tribos,  et  habeüt 
secnm  legetqno  omnibus  diebns  vit»  sne,  nt  diseat  timere  domin« 
deom  Boum  et  cnstodire  verba  et  ceremonias  ejos,  qn»  in  lege  praeeqrfi 
sunt  Non  recedat  volumen  legis  hi^ns  ab  ore  tno,  sed  meditaberis  a 
eo  diebus  ac  nootibns  et  cnstodias  et  beias  omnia,  qnse  scripta  sunt  h 
eo !  £t  David :  Lez  tua  meditatio  mea  est. 

Rex  quidam  Galliie:  Suprema  debet  esse  lex  salns  populL  (Jol 
1.  8.   Sap.  VI.) 

Si  delectamini  sedibns  et  sceptris,  o  reges  popnli,  dlUgiie  si^nes- 
tiam,  ut  in  perpetuum  regnetis! 

Am  2  November  ist  mit  dem  kaiserlichen  gesandten,  Hetnrich  tob 
Logau,  so  für  einem  halben  jähre  in  die  Muscow  geschickt,  ein  ^ 
sianischer  legatus  zu  Stettin  ankommen,  Metchi  Ghnlibeg  geoaimt,  dff 
an  den  römischen  kaiser  abgefertiget  gewesen,  hat  tttrckische  Ueitei 
und  habit  gebraucht  und  ziemlicher  grober  Bitten  gewesen,  denn  er  ack 
in  diese  manier  wenig  zu  schicken  gewust,  hat  vorgeben,  daß  sein  kdu^. 
der  8ophi  aus  Persia,  dessen  nähme  ist  Schach  Abas  Miritxe,  aber  W 
eheweiber  habe;  von  seiner  bewerbung  aber,  so  er  zum  kaiser  gehaH 
hat  man  nichts  vernehmen  können,  hat  sidi  liberalis  bezeigt  nnd  wei- 
lieh  mit  gesoffen  nnd  gefressen,  ist  neben  gemeldtem  kaiserlichen  g^ 
sandten,  der  sich  fast  übermässig  karg  und  filtzig  bewiesen,  aufm  ftai- 
lichen  hause  logiret  und  sehr  stattlich  enthalten  und  tractiret  vrordes. 
Folgendes  jähr  ist  noch  ein  ander  aus  Präge,  so  von  demselben  Sofib 
geschickt  und  sich  Czeiual  Chanbeg  genannt,  auch  zu  Stettin  anf  seiner 
zurückreise  ankommen,  der  sich  etwas  höfflicher  bewiesen  and  vos 
höherer  gehurt,  als  der  vorige,  gewesen  sein  soll,  ist  auch  daselbst  wd 
aufgenommen  und  enthalten. 

Itziges  jähr  haben  die  beiden  potentaten,  könige  in  Hispania  und 
Engeland,  ob  die  wol  widerwärtiger  religion  und  bishero  in  grosser 
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^feindscbafFt  geschwebet,  einen  frieden  und  band  aufgeriohtet,  defS  sich 
wenig  lente  versehn  (Fallitur  anguria  spes  bona  ssepe  sna);  insonder«' 
beit  hat  eg  die  staden  in  Nieder-lande,  alldieweil  England  ihr  höohster 
trost  und  rftckhalter,  dahin  sie  in  nothftllen  ihr  reftiginm  nommen  and 
merckliche  adsistentz  empfanden,  2u  diesem  nenen  kOnige  aber  noch  so 
Yi^l  mehr  trost  geschöpffeti  nicht  wenig  bekttmmert  und  kieinmüthig 
gemacht. 

Es  haben  aach  eben  wnb  diese  zeit  gesagte  staden  die  berAhmte 
festong  Ostende,  dranf  sie  imgleichen  nicht  wenig  vertraaen  gesetzet, 
aach  daran  ein  theil  ihrer  wolfifthrt  gehaftet,  nach  langwieriger  3jähriger 
belagerang  endlich  aufgeben  und  ihren  frieden  mit  grossem  ihrem 
schmertzen,  wie  die  fast  gantz  desoliret  und  sie  zuTor  allen  Yorrath, 
gesdifttz,  monition  and  anders  weggeflohet,  beiseit  gebradit  and  sal* 
viret,  unverletzt  ihrer  ehren  und  gutes,  nehmen  lassen  mflssen,  wie  in 
währender  solcher  langwierigen  belagerang  zu  beiden  selten  mehr  den 
1 50,000  mann,  darunter  viel  Pommern,  benenntlich  aber  Ernst  Borck, 
Steffens  seel.  von  Regenwalde  söhn,  die  hftupter  mit  zusetzen  müssen 
(Horat. :  Dulce  et  decorum  est,  pro  patria  mori);  haben  aber  dagegen 
den  Hispaniem  wiederumb  einen  wolgelegenen  ort,  die  Schleuse  ge« 
nannt,  abgedrungen,  drinn  sie  ein  ansehnliches  an  geschtttz  und  sonst 
erobert  haben  sollen.  Ob  sie  es  lange  in  ihrer  gewalt  behalten,  wird 
die  zeit  geben.  Sonst  läßt  sich  ertz*hertzog  Albertus,  dasselbe  wieder* 
umb  zu  erobern,  nicht  wenig  angelegen  sein,  ist  auch  mit  aller  seiner 
stärcke  und  macht  davor  gerflckt. 

Am  1 1  Decembris  ist,  l&ngst  vorherbeschehener  vielfältiger  ver* 
tröstung  nach,  das  werck  der  hoff-gerichts-visitation  in  Alten-Stettin 
im  nahmen  gottes  zu  banden  genommen  und  damit  fast  10  tage  zuge- 
bracht. Hertzog  Philippas  hat  vom  anfange  bis  zum  ende  den  tractaten 
in  der  person  stets  beigewohnet.  Zu  solchem  visitations^-wercke  seind 
geordnet  gewesen  graff  Steffen  Heinrich  von  Eberstein,  Otto  von  Ram- 
min, Ewald  Fleming,  Henning  Borcke,  Damian  Winterfeld,  Tiede  von 
der  Zinne,  Georg  Krockow,  meine  Wenigkeit  und  doctor  Martinus 
Chemnitias,  cantzler.  Die  fürstliche  pomraerische  hoff-gerichts-ord^ 
uang  ist  mit  fleiß  durchgelesen  und  was  massen  die  dawider  einge- 
rissene mißbrauche  abzuschaffen,  erwogen,  auch  nützliche  einrichtun- 
gen,  wie  es  hinfüro  in  den  gerichten  und  mit  den  dazu  verwandten 
personen  zu  halten,  gethan,  welches  alles  schrifftlich  verfasset.  Als 
aber  die  sachen  einer  sonderbahren  Wichtigkeit,  darauf  ein  grosser 
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theil  des  landes  wolfahrt  hafitet,  hat  man  vor  dasmahl  den  endlichea 
beschloG  anstehn  lassen  und  ist  allein  verabscbeidet,  daß  die  g»iit» 
handlang  und  der  verlaß  von  gesagtem  canUler  ver£aBt  und  in  äse 
ordnnng  solle  gebracht  und  künftig  den  depntirten  za  weiterer  er- 
wegung  unter  die  band  geben,  apch  vor  dem  endlidien  beschliiG  oder 
publication  den  ständen  commnniciret  werden,  inmassen  deao  auch 
darüber  mit  Wolgast  communication  zu  halten,  weiter  für  gut  aDg^ 
sehen  worden.  Ob  wol  auch  eine  geraume  zeit  davor  nicht  alleio  ik 
stände  insgemein,  sondern  alle  und  jede  dem  gerichte  zngethaae  tA- 
vocaten  und  procuratores  bei  ihren  eiden  und  pflichten  ermahn^  da« 
etwas  wider  das  hoiF-gericht  hätten  oder  bei  diesem  visitatioiis-werdEe 
was  nOtzliches  zu  erinnern  wflsten,  daß  sie  solches  obne  sehen  vor- 
bringen solten,  ist  doch  solches  mit  tauben  obren  übergangen  und  «ie 
sehr  das  gantze  land  über  das  hoff-gericht  zuvor  qnemliret,  niemanis 
sich  funden,  der  etwas  sonderlichs  gebracht  hätte.  Allein  doctor  Johaa 
Grimm  hat  eine  weitläufitige  schrifit  etliche  tage  zuvor  angeregten  fint- 
lichen geheiß  dem  hertzogen  selbst  eingeantwortet,  darin  er  viel  mii- 
gel  und  was  bishero  wider  die  hoff-gerichts-ordnung  in  der  caotzlei  ge 
handelt,  vorgebracht,  auch  den  gerichts-verwalter  Ghristoff  Mildenitin 
und  den  protonotarium  Antonium  Petersdorffen  vornemlich  apecifidrei 
und  nicht  wenig  taxiret  und  dabei  sein  bedencken,  wie  den  eingeführt« 
mangeln  abzuhelfen  und  folgends  gute  und  nützliche  Ordnung  zu  haltet, 
an  tag  geben. 

Ob  nun  wol  er  darinn  etwas  scharff  gefahren,  zu  weit  übers  ad 
geschritten  und  den  affecten  zu  viel  eingeräumet  (denn  er  zoTor  mH 
gesagten  personen  in  mi&verstand  gerathen)  und  vielleicht  besser  ge- 
than,  wenn  er  den  glimpff  vergestattet  und  seine  meinung  zu  gemeiDea 
rath  kommen  lassen,  hat  doch  solcher  sein  bericht  zu  diesem  weni 
in  vielem  anleitung  geben.  Als  aber  vom  cantzler  den  rftthen  di«g 
d.  Grimmens  schrifit  zu  banden  gestellet,  seind  sie  darüber  sehr  ent- 
rüstet und  hat  dagegen  der  Verwalter  eine  ausführliche  wider-scfarifi 
zu  seiner  defension  dem  landes- fürsten  und  deputirten  übergeben.  So 
haben  sich  auch  die  andern  gerichts-räthe  solches  gegen  Grimmen  n 
eiffern  bedraulich  verlauten  lassen,  und  nachdem  die  advocati  und  pro- 
curatores in  solchem  scripto  von  Grimmen  auch  ihre  lection  bekommen, 
seind  die  imgleichen  gegen  ihn  aufgewiegelt,  daß  er  also  das  hund^- 
haupt  bei  allen  davon  tragen  muß  und  ihm  auch  endlich  die  advocatur 
drüber  gelegt. 
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Wahr  hat  fahr,  es  sei  Wahrheit  oder  kaafmanns  waar. 

Aus  den  historiis  and  gesatz-büchem  ist  bekandt,  wie  gantz  fleissig 
und  hoch  sich  viel  imperatores  und  andere  löbliche  regenten  angelegen 
sein  lassen,  daß  die  richter  aufrichtig  bandeln  und  gleich  durchgehn 
möchten,  drumb  beides  mit  exempeln  und  guten  gesatzen  so  viel  ntttz* 
lieb  Inhalt  und  versehung  gethan. 

Wie  dan  von  Cambyse,  dem  könige  in  Persia,  und  Rogerio, 
könige  in  Sicilia,  gelesen  wird,  daß  sie  ungerechten  richtern  die  häute 
abziehen,  über  die  gerichts-stflhle  spannen  und  ihre  söhne  zu  richtern 
drauf  setzen  lassen.  Und  der  löbliche  Alezander  Severus  hat  sagen 
pflegen,  daß  es  viel  zu  wenig  straffe,  wenn  man  falsche  richter  des 
ampts  entsetzete,  sondern,  daß  die  auch  mit  einer  viel  schwereren 
straffe  an  leib,  ehr  und  gut  billig  zu  belegen.  Constantinus  Magnus, 
der  christliche  kaiser,  hat  liievon  ein  solch  gesatz  gegeben:  Si  quis  est, 
cujuscunque  loci,  ordinis,  dignitatis,  qui  se  in  quemcunque  Judicium, 
comitum,  amicorum  vel  palatinorum  meorum  aliquid  veraciter  et  mani- 
feste probare  posse  confidit,  quod  non  integre  atque  juste  gessisse 
videatur,  intrepidus  et  securus  accedat,  interpellet  me!  Ipse  audiam 
omnia,  ipse  cognoscam,  et  si  fnerit  comprobatum,  ipse  me  vindicabo, 
dicat  securus  et  bene  sibi  conscius  dicat!  Si  probaverit  (ut  dixi),  ipse 
nie  vindicabo  de  eo,  qui  me  usque  ad  hoc  tempus  simulata  integritate 
deceperit.  Illnm  autem,  qui  hoc  prodiderit  et  comprobaverit,  et  digni- 
tatibus  et  rebus  augebo,  ita  mihi  summa  divinitatis  semper  sit  propitia, 
et  me  inoolluroem  praestat,  ut  cupio,  sit  felidssima  florente  republica. 
(C:  Theod.  lib.  9.  Tis.  1  de  accusat.  Sigon.  lib.  3  de  occid.  imper.) 
(Vide  etiam:  L.  omnes  et  ibi  Bartol.  c.  de  Decu.  lib.  10  L,  prohibitum 
est  c.  de  jure  fisci  lib.  10.  Alexand.  in  L.  sed  eximendi.  ff.  ne  eis  eum 
qui  in  Just  ubi  Zasi  in  parat,  com.  53  num.  30.)  (Vide  sapient.  cap.  VI, 
proverb.  XVX  et  XVI.   Psalm  11.) 

Ebener  gestalt  auch  Carolas  Magnus,  der  alle  seine  Sachen  sehr 
weislich  und  wol  geordnet  und  auf  alles  gute  aufsieht  gehabt,  ein  solch 
versehung  gethan :  Hoc  missi  nostri  notum  faciant  comiübus  et  populo, 
quod  nos  in  omni  hebdomada  unum  diem  et  causas  audiendas  sedere 
volumus,  populo  autem  dicatur,  ut  caveat  de  aliis  causis  ad  nos  re- 
clamare,  nisi  de  quibus  aat  missi  nostri  aut  comites  eis  justitiam  facere 
nolnerint! 

Welches  noch  heut  zu  tage  alle  christliche  obrigkeit  billig  mit 
fleiß  geruhen  und  die,  so  der  richter  unziemlichen  verhalt  mit  wahr- 
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•lieit  entdecken,  nicht  aasnaatzen,  sondern  begaben  und  hochhalten  sel- 
ten, damit  die  Wahrheit  unverdrAckt  bleiben  nnd  ein  jeder  redUdi  n 
iiandeln  gedrungen  werden  möchte;  aber  itit  ist  es  imd  gehet  also: 
Beuefacta  poenaa,  malefiacta  prsemü  raerentor  inverso  renun  ordine. 

Freidandc:  Hfttt  ich  all  fromm  richter  in  eiiKin  sack  und  trttg  m 
drin  auf  meinem  nack,  auch  all  gtreu  amptlent  ahn  gefähr,  nooh  bM 
der  sack  wol  halber  leer. 

Bellum  et  pax  habitMit  Jnzta  verum,  epiimiui  ille  est, 
Qui  litia  timens,  limipa  psois  «dit. 

Und  hat  jener  gelahrter  unsere  Juristerei  und  ihr  handwerd 
gantz  artig  beschrieben,  da  er  spricht: 

Tu  potes  unanimes  armare  in  prnlia  fratres 
Atque  odiifl  Tersara  domot,  tu  Terbera  teotia 
Tnoeraique  infeixe  facea,  tibi  aomin«  mille, 
Mille  nooendi  artea. 

Dis  jähr  hat  der  gnftdige,  gütige  gott  mit  alierhand  gekreide, 
wein,  bäum-  und  feld*frttchten  mildiglich  gekrOnet  und  gesegnet,  alsa 
daG  die  nun  eine  zeit  hero  in  schwänge  gegangene  theurmng  etwas  ge- 
mildert  und  der  korn-kauff  auf  ein  geringes  kommen,  weicher  rdcber 
seegen  gottes  doch  niemands  weniger  als  dem  armen  bauersnann  (der 
armen  schweiß  findet  man  leicht),  der  doch  das  meiste  drumb  thwi  uai 
bearbeiten  mOssen,  zu  statten  kommen;  denn  obwol  alles  getreide  iis- 
gemein  wolfeil,  seind  doch  dagegen  die  waaren,  arbeit  and  was  nii 
aus  den  Städten  haben  soll,  wider  gebfthr  und  biUigkeit  gesteigert  nad 
t heuer  worden  und  haben  die  handwercker  und  handeis- laute  soMn 
ihre  Schindereien  mit  den  lieffländischen  und  schwedischen  feiden,  d^ 
her  itzt  talg,  leder,  eisen  und  was  aus  der  gegend  pflegt  gebracht  wer- 
den, ttbel  zu  bekommen,  zu  coloriren  und  verkleisteru  gewust,  Zedea 
weil  die  bauren  vor  der  erndt  im  theuren  kaufe  das  getreide  des 
scheffel  umb  1  thaler  aufgeborget,  haben  sie  zu  solcher  besahlong  itzl 
2  oder  3  scheffel  an  einen  setzen  mflssen,  dadurch  sie  in  eiaeai  na  ihre 
Scheunen  also  ausgeleeret,  daß  sie  umb  Weihnachten  nichts  mehr  vor- 
zubüssen  gehabt  und  wiederumb  von  neuem  auf  borgen  mOssen,  daftalso 
sie  itzt  viel  ttbler  stehen,  als  bei  dem  vorigen  miüwachs;  denn  ob  wol 
(wie  oben  gedacht)  der  Uindes-fQrst  die  von  Städten  zur  gleich-  und 
biUigkeit  ermahnen  lassen,  ist  es  doch  bishero  bei  den  blossen  worten 
verblieben  und  so  wenig  besserung  als  einsehn  erfolgt  (pauper  abiqoe 
jacet).    Gehet  demnach  also:  wor  keine  gute  gesätze  zur  execution  ge- 
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stellet  aud  auf  gleidi-*  und  reohtrthon  kein  wachendes  ange  gehabt 
wird,  da&  gott  selbst  aufwachen  and  band  mit  anl<^n  moft,  der  dann 
den  reichen  mit  den  armen  zu  Ettehtigen  vermag. 

Vita  hominam  est  pelagns,  regina  peeuni*  nauta, 
Navigat  inleliz,  qui  <Murel  hujos  ope. 

Im  Septembri  ist  ein  nener  stern  oder  ungeschwantster  coraet 
anfangs  beim  himmlischen  serpentario  erschienen  und  darauf  die  2 
folgenden  monat  and  viel  länger,  bis  ins  1605te  jähr,  alhie  za  lande 
gesehn  worden.  Wird  d^n  wander-stem,  so  anno  1572  erschienen 
(des  zttYor  gedacht),  gleich  geaditet,  jedoch  an  grosse,  lauff  und  höhe 
den  weit  flbertroffen,  drumb  auch  die  bedeutong  auss«  zweiffei  sonder- 
bahr groß  und  wichtig  sein  werde.  Der  liebe  gott,  in  dessen  band  und 
gewalt  alles  stehet,  der  zu  ändern  und  wenden,  wie  es  ihm  gefiUlt,  ver- 
mag, kehre  alles  zum  besten  1  Sie  meinen,  wenn  er  in  regione  adris 
und  in  der  höhe  gestanden,  da  sonst  die  cometen  gemeiniglich  pflegen, 
daß  er  wegen  seiner  grossen  brunst  (denn  er  90  mahl  größer,  als  die 
erde,  gewesen)  alle  elementa  corrumpiret  und  was  aaf  erden  ist  und 
wachset,  gar  in  brandt  gestecket  haben  würde.  David  Herlicius,  doctor, 
physicus  za  Stargard,  setzet  seine  höhe  zwischen  den  Satumum  und  die 
8te  sphseram  oder  den  himmel  stellarum  fixamm  und  daß  er  so  hoch 
von  der  erden  gestanden,  wenn  möglich  ein  vogel  continue  alle  tage 
24  teutscher  meilen  in  die  höhe  fliegen  könte,  daß  der  (seiner  rech- 
noug  nach)  zu  diesem  cometen  in  4  jähren,  1 3  tagen  und  1 1  stunden 
genau  gelangen  mögen.  Und  weil  noch  von  dannen  eine  unglaubliche 
höhe  bis  zum  primum  mobile,  auch  weiter  über  das  bis  zum  thron  oder 
sitz  gottes  und  dem  allerobersten  himmel,  da  neben  den  heiligen  engein 
die  seeligen  seelen  ihre  wohnung  haben,  weiches  der  himmel  ist,  deß 
wir  täglich  im  vater  unser  gedencken,  ist  aus  solcher  unermeßßcheu 
höhe  die  überschwengliche  und  gantz  nnbegreiffliche  grosse  und  all- 
macht  unsers  gottes  etwa  abzunehmen,  der,  ob  er  wol  in  solcher  höhe 
and  himmelsthron  seine  wohnung  zu  haben  gesagt  wird,  dennoch  kein 
ort  oder  räum  im  hinmiel  oder  auf  erden  ist,  dahin  er  nicht  mit  seiner 
grosse  und  göttlichen  alimacht  langet  und  stets  gegenwärtig  ist,  ja  der 
die  gantze  weite  weit  und  darinn  enthaltende  dinge  mit  seiner  all- 
mächtigen band  gleichsam  umbklemmet  und  erhält,  nicht  minder  aber 
auch  durch  die  allerverborgensten  örter  penetriret,  daß  er  den  ge- 
dancken  und  hertzen  der  menschen  entzwischen  ist,  also,  daß  ohne  ihn 
nichtes  ist,  oder  vor  ihm  auch  die  menschlichen  gedancken  und  wort, 
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eh  sie  ausgesprochen  werden,  nicht  verborgen  bleiben;  darnach  sich 
ein  jeder  zu  richten  nnd  was  znr  offension  der  hohen  ailmacht  gottes 
gereicht,  bei  verlast  des  allergltickseeligsten  und  frendenreidiea  binua- 
lischen  erbtheils  nicht  gedencken,  viel  weniger  vornehmen  soll.  Aber 
diese  grosse  geheimnissen  und  himmlische  sachen  seind  menschlidier 
vernunffb  zu  begreiffen  oder  mit  leiblichen  äugen  abznsebn  Tiel  zu  hoch. 
(Ambrosius:  Malo  alta  timere,  quam  sapere.) 

Drum  wir  hieselbst  hiesiüren  nnd  mit  Seneca  sagen  mUssen :  Qood 
Sit  hoc,  sine  quo  nihil  est,  scire  non  possumus. 

Hertzog  Casimims,  der  itzt  zu  Rflgenwalde  seine  fllrsüiche  resi- 
dentz  hat,  hat  einen  unechten  Damitzen  eine  gute  weile  bei  sidi  aa 
hoffe  und  im  dienste  gehabt,  der  anfangs  wegen  seines  schiessens  (dem 
er  ein  ausbtlndiger  guter  schfltz  gewesen)  bei  ihm  in  knndscfaaffi,  fei- 
gends  auch,  weil  er  dabei  das  plaumen-streichen  wol  gelemet,  in  groS 
aufnehmen  und  autorität  gerathen,  also,  daß  er  ihm  fast  das  ganta 
regiment  im  stifft  vertrauet  und  die  vornehmsten  ämpter  anter  die  baoi 
gestellet,  ihm  lehn-güter  geben  und  ziemlich  bereichert,  worüber  der, 
wie  gemeiniglich  erfolgt,  wenn  bettler  empor  kommen  (Asperiiis  misero. 
nihil  est,  cum  surgit  in  altum;  corde  stat  inflato  pauper,  houore  dato), 
stoltz  und  ttbermttthig  worden  und  ehrliche,  vornehme  leute  bei  »eh 
verdrücken  helfen,  auch  gewaltig  tyrannisiret,  manchen  anschaldig  zar 
fieisclibanck  befördert  und  viel  unfugs  und  muthwillen  gellb^  bis  end- 
lich der  gerechte  gott  solcher  seiner  ftbermuth  und  tyrannei  nicht  weiter 
zusehen  wollen.  Da  ist  er  durch  anstiften  des  hertzogen  concobin,  de* 
bett-mömen,  in  grosse  Ungnade  schleunig  gefallen,  ihm  alle  seine  gfiter 
genommen,  er  selbst  gefänglich  eingezogen,  jämmerlich  gefoltert,  gar 
ttbel  tractiret  und  eben  in  der  custodie,  die  er  vor  andere  gebaaet,  eni- 
lialten  worden;  endlich  ist  er  nach  langwieriger  vier-  oder  fÜnQähriger 
hochbeschwerlicher  gefftngniß  in  ausgehendem  diesem  jähre  vor  Boto« 
zwischen  zwei  diebe  an  einen  öfientlichen  hohen  galgen  gehenckt  wor- 
den. Die  rechte  principal-ursache,  warumb  er  in  solche  unerUßUclie 
Ungnade,  noth  und  schändlichen  todt  gerathen,  oder  was  er  in  der 
tortur  bekandt,  habe  ich  itzt  noch  nicht  recht  vernommen,  es  soll  ab« 
(wie  man  meinet)  so  gar  groß  nicht  gewesen  sein,  drumb  gottes  radw 
Zweifels  ohn  wegen  seines  tlbermuths  und  vielAltiger  geübter  tyrannei 
an  den  armen  leuten,  mit  den  er  sehr  unchristlich  gehauset  und  ibrer 
viel  martern  und  unschuldig  hinrichten  lassen,  zugeschlagen  and  ibo 
diesen  erbärmlichen  Untergang  zu  wege  bracht.' 
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Es  berflhrt  aber  die  hoff-gefahr  nicht  allein  die  bösen  und  so  die 
straffe  wol  verwfirckt,  sondern  anch  oft  die  anschuldigen  und  redlichen 
und  das  auch  oft  bei  frommen  und  aufrichtigen  forsten.  Drumb  keiner, 
er  sei  fromm  oder  böse,  bei  guten  und  tyrannischen  forsten  der  gefahr 
entfreiet.  (Salustius :  Plerumque  regiie  voluntates,  ut  vehementes,  sie 
mobiles,  ssBpe  ips»  sibi  advers».) 

Denn  was  ist  neulicher  zeit  Oützlaff  Rotermund,  einem  ansehn- 
lichen und  gelahrten  redlichen  von  adel,  begegnet!  Der  ist  bei  dem 
löblichen  frommen  itzt  regierenden  forsten  Bugislav  XIII  in  dienste  ge* 
wesen,  demselben  mit  grosser  treu  und  nutz  viel  zeit  fleissig  gedienet 
und  aufgewartet,  hat  ihm  nicht  allein  seine  cantzlei,  sondern  auch  die 
haus-  und  hoffhaltung  verwaltet,  die  »mpter  mercklich  eingerichtet  und 
sich  in  seinem  dienst  und  aufwartung  bescheidentlich,  als  einem  ge- 
treuen, recUichen  diener  gebühret,  zu  sein  des  hertzogen  rühm  und  nutz 
wol  verhalten  (das  seine  aber  mag  er  auch  wol  dabei  nicht  versäumet 
haben).  Als  aber  etliche  geringer  ankunft  zu  hoffe  zugewachsen,  denen 
dieser  redlicher,  wolverstftndiger  mann  dornmässig  in  den  äugen  ge- 
wesen, denn  er  ihnen  zu  genau  auf  die  schantze  gesehn,  daß  sie  zu 
ihrem  gefallen  nicht  aufkommen  und  gedeien  können,  haben  sie  den- 
selben anfangs  bei  den  jungen  herrn  verhaßt  zu  machen  keinen  fleiß 
ersparet,  die  folgends  auch  den  alten  herrn  wider  ihn  angebracht,  daß 
er  endlich  in  unverschuldete  Ungnade  (wie  man  achtet)  gerathen  und 
seine  lange,  getreue,  ersprießliche  dienstleistung  (wie  wol  billig)  nicht 
angesehen,  sondern  degradirt  und  abgesetzet,  welches  er  also  zu  hertzen 
genommen,  daß  er  mit  gram  und  schwermuth  dem  tode  schleunig  zu- 
gerfickt. 

Tanta  bomines  temtn  itaconststiiia  Versat 
Quaa  venit  indigna  poena,  dölenda  venit, 
Ubi  non  eis,  qui  faeris,  non  est,  onm  viverd  Telis« 

So  ist  auch  das  uhralte  exempel  des  Belisarii  merckwOrdig.  Üieset 
hat  sich  bei  dem  löblichen  kaiser  Justiniano  sehr  getreulich  verhalten 
nnd  wol  bedient  gemacht,  als  ein  diener  immer  thun  sollen  oder  können. 
Er  hat  im  Orient  die  Perser,  in  Africa  die  Yandalen,  in  Italia  die 
Gothen  Oberwündeii  und  viel  grosser  sachen  dem  kaiser  und  gantzen 
reich  zu  mercklichen  ehren  und  nutz  verrichtet,  über  welchem  glück 
(wie  gemeiniglich  geschehen  pflegt)  in  vieler  neid  und  mlßgunst  ge- 
leihen,  dadurch  er,  der  redliche,  tapfere  mann,  bei  dem  frommen  kaiser 
in  verdacht  geführet  und  fälschlich  angegeben,  als  ob  er  nach  dem 
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rei^  tndrtde,  wortbcr  ihm  der 
üfidbailaMCB.  (YaLMax.:  N«Ik 
nitJtis  dcatcs  evitsre  potsiL)  Ab 
■aifaTk  radeper  gertalt  n  rtdm  ndt  Teraocfct,  hst  er  sieh  tot  der 
Stadt  aa  dar  siraaseo  cm  hflttleiB  aalgericktK,  aas  dea  er  vob 
flber-reisendeii,  die  er  mit  dieaen  wortea  erürfldkk  soll 
haben:  Da  obohmi  Belisario,  mlor,  qaeai  a^idia,  warn  calya 
die  almoaen  erbettelt,  ak  Criaitas  nd  YcMeraaas  awldet. 
ist  bemadi  im  ampt  geColget  der  ciiaacbw  Kanes,  der  wegß 
tapietkeit  md  tagand  too  geringem  stände  (denn  9  ***"ip  ein  bacb- 
binder  gewesen)  zo  der  ansehnlicbcn  digaitit  erhoben.  Wie  der  nm 
aadi  in  Italja  nnd  sonst  Tid  lobwftrdiger,  nttxbdier  ciciwn  %ciiiLblg 
ond  in  die  10  jähr  dem  reich  za  nnts  glafihKdi  gestrittea  and  aber  a 
vermerckt,  daß  der  kaiscr  JnstmJBS^^astiaiani  saocesBor  and  todbbet- 
sobn,  ans  betrieb  semes  appigen  weibes«  S(^hia,  einea  gjrirhm  reigm. 
wie  sein  groft-Tater  mit  gesagtem  Beüsario»  halfeea,  ihn  Terhleiiiem  nai 
degradiren  wollen,  hat  er  am  gerathensten  geartet,  deuKeib^i  Tona- 
kommen  nnd  demnaeh  die  Loogobarden  md  andere  feinde  gegen  da 
kaiser  an%ewiegelt,  die  ihm  so  Tiel  zn  schaffen  gemacht,  daß  er  de 
dem  Narseti  bewiesene  schmach  thear  genng  bllssen  aod  beaUa 
mUssen.  Also  kan  auch  znweilea  ein  geringer  an  einem  groancn  seh 
leid  rftcfaen  nnd^ich  mit  glödi  vergdten. 

Fidere  Portnn»  quen^fuiii  eigmeafui  maamm  art, 
Hac  mvUt  tnrbelqQe  tiom,  bm  peroitiir  alli, 
H«c  bmnilat  taget«  10  oek&  paUtia  mntai, 
8»piiis  bnc  Iram  de  Codro  fecit  ^gentem. 

In  diesem  jähr  seind  in  üngem  die  Sachen  zur  kaiserschea  scitn 
nicht  am  besten  ansgesdilagen,  denn  zn  dem,  daß  sie  die  mae  zeit  hero 
eingehabie  veste  Pest,  so  von  dem  obersten  Jagenrentar  ohne  noth  aad 
nrsach  ans  eingebildeter  fnrcht  nnd  schrecken  schändlich  verloffien  nnd 
dem  feind  mit  allem  Torrath,  mnnition^  proyiant  nnd  allem  geacfaatz  ii 
die  faost  geben,  wied^  verlohren  nnd  sonst  ¥iel  schnappen  erlitten, 
hat  sich  anch  eine  merckliche  rebeUion  nnd  abfall  anfangs  in  Siebes- 
bargen  angespnnnen,  derer  aniftnger  nnd  banpt  Stepbanns  Botzkai,  de? 
Sigismnndi  Bathors,  des  zuvor  mehr  gedacht  and  itzt  in  Böhmen  ii 
des  kaisers  gewalt  sich  enthalten  mnlS,  matter  bmder  sein  soll.  Dif 
rebellen  haben  sich  Aber  di^  tyrannei,  schinderei  und  übermnth  der 
welschen  befiehlhaber,  des  Baste  and  graffen  Belgiogosa  nnd  anderer,  so 
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der  kaiser  der  örter  binveroränct  und  dem  regiment  und  kriegswesen 
Torgesetzet,  höchlicb  beklaget,  daß  die  alles  zu  ibrem  eigenen  nntz,  ge- 
winn nnd  gefallen  anstelleten  and  das  arme  volck  anfs  änsserste  be- 
Rcbwereten,  scbindeten  und  die,  so  ibrer  nieinnng  nnd  tyrannei  sieb 
widersetzten,  binrichteten,  aucb  auf  anstiften  der  Jesuiten  die  religion 
ändern,  die  gewissen  beschweren  und  persecutiones  (wie  bieyor  in  Tirol, 
Steiermarck  nnd  der  gegend  Ton  den  österreidiiscben  forsten  vorgenom- 
men) anrichten  wollen,  darüber  sie  zur  wehre  griffen  und  gesagten  Botz- 
kai  zu  ihrem  haupt  aufgeworffen,  der  sich  auch  königlicher  gewalt  unter- 
nehme, Ungern,  Tttrken  und  Tartaren  an  sich  hängen  soll,  und  nicht 
allein  die  Siebenbürger  und  den  ziugethanen,  sondern  auch  die  Ungern 
zum  aufstände  und  abfall  wider  den  kaiser  bewogen,  städt  und  Schlösser 
eingenommen,  das  unterste  oben  gekürt  und  übel  beginnen  hauszu- 
halten, also  daß  es  zu  grosser  w^temng  und  ge&hr  aussiebt.  Was 
weiters  drinnen  ergehet,  werden  die  folgende  zeiten  bringen. 

Gemeiniglich  ist  es  übel  geratben  und  hat  bösen  ausschlag  ge-» 
bracht  (moderata  durant),  wenn  man  in  kriegs-läuffen  und  auch  sonst 
bei  den  anhabenden  Tölekern  und  der*  man  erst  mächtig  worden,  yiel 
Wesens,  neuerung  in  der  religion  oder  policei,  auflagen  und  beschwe* 
mng  anrichten  wollen  und  ihnen  noch  dazu  frembde,  übermflthige  und 
tyrannische  regenten  zugeordnet,  welches  auch  schon  vor  langen  zeiten 
dem  Römer  Germanico  (circa  annum  Christi  10.  Dio.  lib.  55),  Drusii 
söhn,  Bato,  so  die  Dalmatier  wegen  der  römischen  hauptleute  ail  ihnen 
geübter  tyrannei  zur  rebellion  bewogen,  wie  die  wiedemmb  zum  gehör* 
sam  gebracht,  unters  gesiebte  gesagt,  als  der  gefragt  worden,  was  sie 
doch  immer  zu  solchem  aufstände  verursacht:  Ihr  Römer  selbst,  hat  er 
geantwortet,  habt  die  schuld  und  seid  die  ursach,  die  ihr  zur  wart  und 
hütung  eurer  schaffe  nicht  hirten  oder  hunde,  sondern  verderbliche 
reissende  wölffe  zu  Wächtern  und  hütern  gesetzet. 

(Cominseus:  Magno  studio  providere  debent  principes,  ut  iis,  quas 
nuper  oocupamnt,  provindis  idoneos  homines  prseponant.)  Denn  ge- 
wiß gehet  es  alsot 

Kon  parcit  populis  regnmn  breve. 

Was  neu  ankömmt  und  auf  dem  schub-stule  sitzet,  gebraucht  sich 
der  zeit  nnd  rafft  weg,  was  es  erhaschen  kan,  es  gerathe,  wie  es  wolle. 
(Rex  pauper  animal  periculosum.)  So  ist  auch  ohn  erinnern,  was  die 
neu  erwachsenen  Christen,  die  Jesniter,  für  herrliche  fruchte  aushecken, 
offenbahr  und  am  tage.    Die  beiden  zwar  haben  bereits  vor  uhralten 


480 

weiten  klage  gefQhret,  daß  prtetextas  religionis  viel  Abels  beibringeD 

könne,  wie  der  po^t  sagt: 

Tantum  religio  potiiit  Buadere  maloraiDi 

Quod  MDpiiis  oHm  religio  peperit  soderoea  atque  impia  facta. 

Ovid.: 

Hit  gimilea  mnltoi  secala  nostra  Tident. 

Gott  beschere  d^n  gesellen  einen  solchen  ansgang,  als  ehrmahlen 
den  templariis  geschehen,  inmassen  ihnen  von  vielen  prophec^efc  and 
gewtknschet  wird ! 

Am  3  Augusti  ist  Carlsbad  gantz  aasgebrannt,  kirche,  .sdnd 
and  bäder  in  grund  gangen  and  mehr  nicht,  denn  3  hftoser,  bestehend 
blieben. 

Gleiches  anglQck  hat  anch  zavor  den  27  Aprilis  die  berflhnite 
bergstadt  Annaberg  empfanden,  welche  innerhalb  12  standen  so  gantz 
in  grnnd  brannt,-  daß  nicht  mehr,  als  die  kircfae  and  12  geringe  hanse^ 
lein,  bestehende  blieben. 

Droben  ist  des  tOdtlichen.  abgangSr  Mahomets,  des  t&rckiscfaei 
kaisers,  so  dis  jähr  erfolgt  sein  soll,  gedacht.  Wil  demnadi  eükkt 
seiner  antecessorn  bis  auf  itzo  gleich  in  einer  tabelle  anbero  setzen. 

Mahomet,  der  erste  türckische  kaiser  dieses  nahmens,  stirbt  am» 
1422.   Ihm  saccediret 

Amurath  II,  verstirbt  anno  1450,  hat  zam  nachfolger  im  reich 

Mahomet  11,  welcher  anno  1453  am  9  Mai  Constantinc^j^el  er- 
obert,  stirbt  anno  1481.   Nach  ihm  regiert 

Bajazeth  bis  aufs  1512  jähr.    Dem  folget  im  regiment  sein  sohl 

Selim,  der  anno  1516  £g3rpten,  Jerusalem  and  andere  örter  ia 
seine  gewalt  gebracht,  stirbt  1 520.  Sein  successor  ist  gewesen  sein  sola 

Solimannas,  der  anno  1521  griechisch  Weissenburg,  anno  1543 
Gran  und  Stuhl- Wiesenburg  erobert,  anno  1526  aber  das  junge  bim 
Ludovicum,  könig  in  Ungern,  erschlagen.  Stirbt  1566.  Ihm  saccediret 

Selim  II,  der  anno  1570  den  Venetianern  die  herrlidie  insal 
Cypern  genommen  und  das  königreich  Tunis  erobert.  An  seine  statt 
kommt  zum  regiment  anno  1575 

Amurathes  III,  welcher  den  friedstand  in  Ungern  gebroeheo. 
Stirbt  anno  1595.   Nach  ihm  kommt  zum  regiment 

Mahomet  11.  stirbt  1 604.  Kommt  itzt  zum  scepter  der  minder- 
jährige knabe 

Achmetes,  sein  söhn« 
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Aus  Hispania  kömmt  zeitung,  daß  abereins  in  ludia  orientali  elue 
neue  insel,  die  sie  Armidis  nennen  and  bei  2600  frantzösche  meilen 
im  begriff  halten  soll,  ansgespüret,  drinn  viel  gold-  und  silberbergwerck 
vorbanden.  Es  sollen  sieb  alsbald  dabin  viel  Jesniter  unterm  schein, 
das  Cbristentbom  alda  zn  verpfiantzen,  nngezweiffelt  ihren  gewinn  zn 
schaffen,  verfügt  haben. 

Es  hat  sich  Bngislaus  XIV,  Bogslai,  hertzog  zu  Pommern,  söhn, 
itziges  jähr  zur  peregrination  in  Niederland,  Franckreich,  England 
and  vielleicht  andere  örter  auf  die  falirt  gemacht,  ist  aber  allererst 
kartz  nach  Ostern  anno  1606  wieder  zu  lande  gelanget,  da  er  den 
Herrn  vatern,  todes  verschieden,  in  der  erden  gefanden. 

Im  Octobri  dieses  jahres  ist  hertzog  Bagislaus  mit  dero  ge- 
mahlinn,  söhnen  und  gantzen  hofflager  von  Barth  ab  nach  Stettin  ge- 
zogen, daselbst  hoff  za  halten  und  (voriger  meinung  za  widern)  der 
regierung  selbst  beizuwohnen  angefangen  und  inmittels  die  ämpter 
Barth  und  Frantzbarg  darch  etliche  verordnete  räthe  verwalten 
lassen. 

Anno  Christi  1605.  Obwol  hertzog  Bugislaas  den  4  Februari 
(als  zuvor  gedacht)  zu  Vollstreckung  der  erbhuldigung  bestimmet  und 
den  anfang  zuStargard  machen  wollen,  auch  nicht  allein  dazu  etliche 
von  adel  zur  aufwartung  verschrieben,  sondern  in  den  Städten  schon 
logiren  lasaen  und  alles,  was  zn  solchem  gepräuge  und  ausricbtung 
nöthig,  von  allen  theilen  angeordnet  und  bereitet  gewesen,  ist  doch 
dem  hertzogen  kurtz  vor  dem  ein  fieber  angestossen,  daß  er  sich 
einhalten  and  angeregte  huldigung  bis  auf  den  folgenden  4  Aprilis 
verschieben  müssen.  Inmittelst  haben  die  von  Städten,  vornemlich 
aber  Stettin,  ungeachtet  die  und  andere  zur  ausricbtung  sich  all  gefaßt 
gemacht  und  der  über  Zuversicht  eingefallener  aufschab,  wegen  langer 
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haltung  des  mast-viehes  und  anders,  ihnen  schaden  und  incomniodi- 
täten  gebieret,  nochmahlen  unterthänig  und  fleissig  sollicitiret,  daß  sie 
mit  der  unnöthigen  zehrung  übersehen  werden  möchten  und  zur  ab- 
findung  ein  ansehnlichs  zu  erstatten  sich  anerboten.  Es  hat  aber 
solches  ihr  suchen  nicht  verfänglich  sein  oder  rath  gewinnen  mögen. 
Denn  vielleicht  das  fraueuzimmer  und  junge  herrschaft  das  land  zu 
l)esehen  und  zugleich  ihren  ornat  sehen  zu  lassen  begierde  getragen 
(Spectatum  veniunt,  veniunt  spectentur  ut  ipsse),  auch  die  officirer 
vom  felde  dieser  braten  etwas  gemessen  wollen,  derer  wille  vorge- 
rückt und  platz  behalten.      Gleichwol  hat  die  Stadt  Stettin  so  weit 
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den  hertzogen  behandelt,  daß  sie  nar  eine  mahlzeit  am  tage  der  bnldi- 
gang  ihm  snd  den  bethabenden  Mrstlichen  personeu,  rätheu  und  jin^ 
berren  ausrickten  darben,  fflr  das  überlicbe  haben  sie  6000  goida 
gegeben,  indem  ihnen  die  Stadt  Garlz  mit  1000  thaler  zu  bftlffe  kos* 
men.  Was  sie  an  mast-vieh,  speise,  getränek,  fntter  und  andei 
erobert,  haben  sie  verkauft  und  srch  bedflncken  lassen,  daß  sie^ 
dnrch  ein  grosses  erspart  und  ihnen  diese  abhandlnng  wol  zu  statt» 
kommen. 

Bemeldten  4  Aprilis,  wie  zuvor  die  Oberweismigs-bneffe  tu 
bertzog  Casiroiro  dem  land-marschalck  zugestellel,  ist  gegen  mittv 
hertzog  Bugislaus  mit  seinen  4  herren  söhnen,  Philippo,  Frandsca 
Oeorgio,  der  hertzog  Casimiri  (bei  dem  er  die  z^  am  hoffe  war)  stdl; 
vertreten,  und  Ulrico  (der  Ittnffte,  Bugslaus  junior,  war  alsdann  assse^ 
halb  landes),  auch  hertzog  Philippe  Julio,  regierenden*  landes-f^tma 
zu  Wolgast,  und  dann  seinem  gemahl  und  2  töchtem,  fra«  Clan,  «t^ 
wen,  und  frftulein  Annen,  aueh  einem  holsteinischen  frftalein,  sdnes  f^ 
mahls  Schwester,  mit  einem  ansehnlichen  comitat,  darunter  viel  laBi- 
sassen,  vom  schlösse  herunter  aufis  rathhaus  gerückt,  wie  die  ga^e  m 
wolgeputzter  bürgerschafft  besetzet,  auch  etliche  fähnlein  an  den  ecka 
und  aufn  markt  gestellet,  welche  bürgerschafft  hernadi  eUiche  s^ 
loßgeschossen  und  sich  frölich  bewiesen.  Burgermeister  und  ns 
haben  aufm  rathhause  den  landes-fttrsten  neben  den  zogethanen  fib^ 
liehen  Personen  durch  ihren  syndicum,  d.  Samuel  Schwalehen,  mit  nie? 
zierlichen  oration  und  glückwünschung  empfangen  und  sieb  zu  lü- 
gen anerbieten  lassen,  worauff,  wie  die  fürstlichen  personen  durrii^ 
fenster  auf  den  gang  nach  dem  marckte  getreten,  die  borgcrsehäf 
den  eid,  drinn  hertzog  Philippus,  der  Vertröstung  nach,  zum  neebste 
successore  benannt,  abgelegt  und  firölichs  muths  gehuldiget. 

Drauf  der  Stadt  Gartz  abgesandten  aufm  ratbhauBe  auch  f- 
schworen  und  seind  Caspar  von  Wolde  und  Jost  Borcke  gegen  G^ 
und  Piritz,  von  der  gemeinen  bflrgerschafft  die  huldigung  aii&unebiae& 
abgefertiget. 

Der  churfürst  von  Brandenburg  hat  zu  diesem  acta  seine  p- 
sandten  Johann  von  Beneckendorff,  cantzlern,  und  Hans  Bceck,  ol^ 
hauptmann  zu  Cüstrin,  (pro  solito)  geschickt,  die  das  gantze  lisi 
durch  mit  herumb  gezogen. 

Auf  die  huldiguug  ist  das  mahl  (so  ziemlich  stattlich  angerichtet! 
gehalten  und  seind  die  herren  etwas  späte  wiederamb  aafs  schloß  p- 


4»B 

zogen,  damit  also  die  haldignng  desr  orts  glücklich  yerrichtet  und  ge« 
schlössen. 

Am  folgenden  6  Aprilis  seiod  obbemeldte  fürsten  zu  rosse 
(ausserhalb  hertzog  Philippo  Julio,  so,  nachdem  er  den  auszug  ans 
seinem  hause,  der  mUntze,  angesehen,  wiedernmb  zartUcke  anheimb  sich 
begeben  and  seine  abgesandilen  Hans  von  Eicksiftdt,  hauj^mann  auf 
Jasenitz,  und  Erasmus  Küssowen,  cantzler,  dem  bnldigünf^s-wereke 
sefnentwegen  weiter  beiznsein  yerordnet)  neben  dem  franenzimmer 
umb  8  uhr  (wie  die  renterei  lUTor  aufm  roßmarckte  Von  den  hoff* 
marschakk  Wedige  toh  Wedel  in  geschick  und  Ordnung  gerbradii  und 
ako  aufs  schloß  geführet)  ausgezogen.  Es  ist  aber  obmahlen  to*  der 
Stadt  Stettin,  weil  sie  das  ihre  Terrichtet,  keine  weitere  auffwartung 
oder  begleitung  geschehen,  ohs  daß  in  aoszige  etliche  sehfisse  aus 
grobem  geschütz  von  de»  schiffen,  so  an  die  brücken  gestellet  and  mit 
filbnlein  ausgeputzt  gewesen,  gethan  worden.  Die  reuterei  zwar  ist 
sehr  ansehnlich  und  dergestalt  ausgeputzt  gewesen,  derengleicben  albie 
zu  lande  (so  viel  den  siier  betrifft)  in  vielen  jähren  niefat  mag  gesehn 
sein  worden,  denn  ein  jeder  sich  dahin  beflissen,  daß  er  nicht  der 
wenigste  sein  wollen,  und  ist  an  geschmuck  und  zeugen,  fedetbüsohen, 
schwantz-  und  stem^kappen,  sammeten  mutzen,  güklenen  ketten,  be- 
schlagenen dölchen,  schwerdtern  und  dem  angehörig  so  wol  bei  einem 
als  andern  mehr  ein  überfloß,  als  gebührende  nothdurft,  erschienen, 
daran  die  herrschafft  guten  gefallen  getragen,  nicht  anmerckend,  daß 
dem  lande  durch  diese  kurtze  schauwaaren  weh  mehr  nachtheil  als 
gewinn  z&wachse  und  daß  ihrer  viele  an  diesem  pracht*wagen  lang 
und  schwer  genug  zu  schauben  und  klauben  haben  werden,  weil  es 
auch  die  fürsten  an  ihnen  selbst  nicht  'mamgehn  lassen,  hiednrch  det* 
pracht  und  höffafart  thürea  und  fenster  geöffhet  Und  abereins  eine 
bahne  zu  st-Lehnhards-burg  angelegt  worden,  wie  Jxrvenälis  sagt: 

Hie  ultra  rire«  faabitus  nitor,  hie  aliqt^M  plu9, 
Quam  satis  est,  interdom  alieiia  sumitur  arca; 
Commune  id  Vitium  e«t,  hio  vivirnui  ambitio$a 
Paupertate  omnes. 

Da  doch  gut  und  viel  gerathener  wäre,  man  die  mitteistrasse 

zu  st  Servati  zeile  (wie  ehrmahlen  die  alten  gethan)  hielte,  wie  der 

poef  sagt: 

Vel  nos  m  mare  proximmn 
Gtommaiii  et  kpidea,  anrnm  et  inutik 

Bl* 


Ik^nL  mh,  flL  o4^  24. 

l0^r^'f0P¥U.i,  4^  vestt  4er 
HHMii^^  Mit  ncr  iMHbrt  n  ocr 

w^#l  zm  Temwfer«,  daß  d:e 

f ^  «nd  fot  desck^  ■ 

hie  M  kutlit  «ad  milde  «eia.  dem  kofirt 

Xof»  «nt  die%er  aasefa&iidi««  « 
aadem  nebea  den  becr-paackes  15 
10  obr  die  berrea  zaai  Ihunae 
Imldii^eD  latMn  and  6»  makl 
jifndti.  der  Aber  SM  gewesen,  Tona 
\}*^^  bald  vor  SUrgard  «iederaaib  la 
dr*^  nitleU  des  rath^  nad  eüidiea  vcaigca 
^hfiXzen  im  felde  empfangen  aad  also  ia  die  siadt, 
ga«iv:n  and  marcfct  mit  wolgesUlfirter  btrgaadiaft  nd  ctficta 
fdhnldn  bestellet  und  eine  trelffidie  meage  Toickes  aas  nMtra  onA 
d6Hfem  zogesieblagen ,  filrstlich  einzog  gebahen.  Das  acUesscs  is 
aof  fftrstlichen  geheiG,  bis  die  herren  abgetreten  and  ia  die  Vsp- 
menter  gewesen,  eingestellet. 

Hieselbst  baben  die  herren  Wilhelm,  hertzog  von  CnrlaBd,  der 
»einer  leibes^bescbwer  abznbelffen,  sich  ins  wanne  bad  Terfägei 
wollen,  vor  sieb  fonden,  der  mit  dem  tmn<^e  gnte  prsefftantonj 
gemacht. 

Am  8  Aprilis  ist  der  Terscbriebene  adel,  die  sdüoßgesesseof 
aber,  Flemingc,  ßorcken,  Wedel,  Osten  and  Dewitzen,  f^rs  erste  aud 
besonders,  hemacb  der  ander  adel  anCs  rathhaos  erfordert  und  da- 
selbst den  lebn-eid  ablegen  and  wie  herkommens  hnldigen  mfkssen. 

Folgendes  tagcs,  den  9  Aprilis.  haben  die  Stargardiscben  aala 
marckte  gehaldiget,  auch  die  abgeordneten  von  Piritz  (so  den  Star- 
gardischen in  der  ausrichtung  hfllffe  thnn  mflssen)  geschworen. 
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Mit  der  tractation  und  ausrichtun^  ist  es,  daselbst  leidlich  Zu- 
gängen, ohn  daß  der  habern  etwas  karg  gehalten,  jederm  auch  seines 
gefallens  (welches  ohn  das  in  solcher  menge  nicht  wol  sein  kann)  nicht 
aufgetragen  worden. 

Die  tage  über  haben  sich  die  posseu-reisser,  fechter,  seel- 
fleissiger,  göckler  und  des  gesindleins,  so  die  artes  voluptarias  zu 
üben  pflegen,  yiel  mit  ihren  affen-wercken  sehn  lassen,  damit  sie  ver- 
ursacht, daß  der  trunck  und  fraß  etwa  bei  herren  und  knechten  oft 
hinterhalten,  damit  der  Stadt  ein  ziemlichs  ersparet  worden.  Welches 
affenwerck,  ob  es  sonst  wol  nirgends  zu  ntttzet  und  zu  tugenden  wenig 
anlaß  giebt,  ist  doch  noch  besser  zu  dulden,  als  das  verderbliche  laster 
des  vollsauffens,  so  ofFt  unsäglich  Unglück,  Ja  leibes-  und  seeleuverderb 
einführet  und  mit  sich  bringet. 

Am  10  Aprilis  auf  den  mittag  ist  hochgemeldter  hertzog  Bugslaff 
mit  seinen  zugethanen  in  voriger  Ordnung  wiederumb  aus  Stargard 
verrückt  und  ihren  weg  auf  Oolnow  genommen,  seind  von  des  mittels 
der  bürgerschafft  weit  hinaus  vors  thor  begleitet  worden.  Im  felde 
seind  den  mehrentheil  der  Junckern  vom  lande  abgedanckt  und  an 
derer  statt  allwege  andere,  wie  die  an  den  Städten  gesessen,  verschrie- 
ben  und  also  abwechselung  gehalten  worden.  Bis  hieher  bin  ich  in 
der  aufwartnng  mit  zugegen  gewesen.  Die  von  Golnow  sollen  ihrem 
vermögen  nach  gute  ausrichtung  gethan  und  was  vorhanden,  mit 
willen  gereichet  haben,  welches  doch  die  von  Greiffenberg,  ungeachtet 
sie  eines  viel  bessern  Vermögens,  also  nicht  gehalten,  denn  alda  wein 
und  anders  an  ketten  gelegen.  Die  Treptowschen  aber  haben  mit  der 
tractation  bessern  rühm  eingelegt.  Zu  Stolpe  hat  die  herrschafft  aber- 
mahlen stattlichen  einzug  gehalten,  darzu  ihrer  viele  von  neuem  vom 
lande  verschrieben  worden.  '  Mit  der  tractation  ist  es,  nach  ange- 
bohrner  art  der  eingesessenen,  etwas  filtzig  und  ungeschickt  zugangen. 
Hieselbst  hat  sich  nach  der  huldigung,  wie  die  herren  von  Dantzig 
wieder  zurück  kommen  und  von  der  fürstlichen  wittwen  eingeladen 
und  stattlich  tractiret  worden,  ein  erbärmlicher  fall  begeben.  Denn 
RüdigerMassow,  ein  junger  angehender  verständiger  mann,  aber  etwas 
üppig,  von  einer  zanck-hummel,  WolffPirchen,  der  ihn  heraus  vors 
thor  gefordert,  in  gegenwart  vieler  von  adel  vor  der  faust  in  die 
rechte  seite  gestochen,  daß  er  stehendes  fusses  todt  blieben. 
(Seneca:  Nascimur  eodem,  sed  multis  modis  morimur.)  Der  thäter 
ist  allgemach  davon  gangen  und  von  keinmands  der  anwesenden,  ob  wol 
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der  viele  Massoweo  nahe  verwandte  gewesen,  angehalten,  iamassa 

sie  daan  fiicfa  zuvor  des  friednehiiieiis,  wie  es  ihnen  wol  gdAhm 

wqUen,  Dicht  angemusset.    Ob  non  wol  gesagter  thäter  also  da?oii  fc- 

konunen  and  ramn  and  gelegenheit  genag,  aas  der  halft  xa  Uetben,  g^ 

habt,  hat  er  sich  doch  bald  wiedear  auf  seia  gut  g^ande» ,  darlber  0 

erhaschet  and  gegen  Stettin  gebracht,  allda  er  itzt  aofin  f&rstiidia 

haase  in   gefänglicher  hafit  enthalten  wird.     Tandem  aiuio  160^ 

10  Martii  in  aola  decoUatos. 

Ferro,  pcste,  fiune,  tibcUb,  algon,  oalorc, 

MiUe  nodis  mlMxo«  mors  rapit  ona  homiiie». 

Za  Rfigenwalde  haben  die  herren  hertzog  Casimim  nicht  sage- 
troffen,  sondern  hat  aof  seinen  am  strande  ^aaeten  neuen  fisder* 
haase  tödtlich  kranck  gelegen,  daselbst  sie  ihn  besacht,  aber  bei  ita 
nicht  lange  abwarten  wollen,  sondern  eilends  aaf  Lanenbui^  ond  \m 
dannea  weiter  aaf  Dantzig  verrfickt  and  den  sehr  schwachen  hrniff 
and  vetter  allein  verlassen.  Zar  Lauenb^rg  haben  die  jnnge  ham 
and  franenzimmer  Peter  Gottbergen,  banptmann  daaelbst,  voa  Stir* 
gard  hurtig,  der  in  kriegen  sich  flkr  einen  laiids-knechi  gahraieba 
lassen,  za  befeblich  and  hoch  aufkommen  and  itzt  herren-hakUg  is 
and  die  band  allenthalben  mit  im  sode  haben  wil,  angestifflet,  dea  alia 
'herren,  hertzog  Bogishiam,  zur  Dantziger  reise  zu  bewegen,  und  alsdff 
mehrentheil  der  räthe,  so  die  Stadt  auch  gern  beschaaen  wollen,  ^ 
auch  geneigt,  haben  sie  den  löblichen  alten  juarsten  endlich  mit  nl^ 
bracht,  daß  er  nicht  allein  den  schwachen  herrn  bruder,  sondern  aieb 
land  and  leat  in  diesen  gieschwinden  iäafiften  hinterlassen  nad  sd 
za  wagen  mit  den  jungen  herren  und  franenzimmer  ond  zienüidi«! 
comitat  schleanig  und  unversehens  auf  die  {ahrt  gemacht,  dieheff- 
paacken  schlagen  and  12  trompeter  den  weg  darch  vor  den  katzsdkci 
herblasen  lassen.  Wie  sie  aber  zu  Dantzig  ankommen  und  beim  ratht 
zuvor  sieb  nicht  zeitig  genug  angeben  lassen,  haben  die  herren  statia 
und  etliche  stunden  vorm  tbor  in  mächtigem  zulaufe  einer  grossa 
menge  volckes  warten  mflssen,  bis  sie  logiret  und  unterigebn^ 
können  werden.  Wie  sie  aber  endlich  berberg  bekommen,  bat  der 
ratb  die  wol  empfangen  und  mit  etlichen  weinen,  ochsen,  habem  ui 
anderm  verehret,  auch  was  sie  zu  sehen  begehret,  ihnen  willig  gezeigt 
und  sonderlich  aufin  blockhausc  und  dem  Arthus-hoffe  mit  belUri& 
weinen  und  musica  wol  enthalten.  Im  abzug  ist  auch  das  tmsm- 
Zimmer  mit  beri^stein,  papagoieu  pud  miierkatzen  beschenakt  und  ahe 
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mit  darten-werck  dimitiiret.  Was  sonst  in  den  berbergen  verxebrot 
lind  aufgangen,  hat  der  alte  herr  zahlen  müssen,  drauf,  weil  er  den 
rath  zu  gaste  geladen  und  sich  sonst  der  gelegenheit  nach  liberalisch 
beweisen  müssen,  nicht  ein  geringes  aufgangen.  Es  soll  zwar  dem 
hertzogen  von  gesagtem  Gottbergen  vorgebildet  sein  worden,  daß  er 
anders  empfangen  und  ausgequitiret  würde  werden,  welches  gleichwol 
feil  geschlagen. 

m 

Der  hertzog  hatte  sich  vorgenommen,  daß  er  auf  der  zurüdc-reise 

alsfort  die  hinter-pommersche  ämpter  beziehn,  viaitiren  und  in  ge- 

schick   bringen    wolte,    von   welchem   bochnöthigen   und   nützlichen 

wercke  er  durch  diese  vorwitzige  unnütze  Dantziger  reise  abgehalten 

"^    worden,  damit  dann  des  mittels  der  bauptleute  vielleicht  wol  zufrieden 

^'    gewesen;  denn  es  an  vielen  örtern  mit  den  gebäudeft  und  bestellung 

^     der  äcker  die  zeit  nicht  am  besten  zu  befinden  soll  gewesen  sein, 

'^    dnirnb  auch  Gottberg  (den  der  schuh  vielleicht  mit   gedrflcket)  den 

hertzogen  so  viel  lieber  zu  itzt  erwehnter  reise  angehalten  uad  be* 

*     wogen  mag  haben.    Also  wird  das  eitele  und  nnnöthige  dem  nOthigen 

**    vorgezogen  nnd  werden  die  herren  sobald  als  die  knechte  aufa  eiß  ge* 

^    leitet  und  bei  der  nasen  herumbgefthret,  wenn  sie  sichs  am  wenigstea 

''    versehen  oder  mercken. 

-^  Hertzog  Casimirns,  des  nahmens  der  IX,  Philippus  I,  hertzogen 

zu  Stettin-Pommern,  siebender  und  jüngster  söhn,  ist  schon  von  anno 
1595  mit  leibs-beschwer  und  Schwachheit,  so  er  nngezweiffelt  dureh 
sein  unordentliches  leben  verursacht,  sintemahl  er  dem  truncke  mehr, 
denn  gut,  angehangen,  behafftet  gewesen,  und  ob  er  wohl  der  ftrtzte 
rath  gebrauchet,  auch  zu  zweien  mahlen  die  warmen  bäder  besucht,  ist 
doch  alles  uaerspriepUch  angelegt  und  dem  Sprichwort  nach  mit  ihm 
gangen:  Die  lange  rawe  ist  der  gewisse  todt.  Denn  wie  er  dis  jähr 
wenig  zeit  vor  Ostern  sich  auf  das  haus,  so  er  vorm  jähre  in  den  sand 
an  den  Strand,  umb  der  fischerei  willen,  darzu  er  (wie  hernach  ge- 
meldet) sonderliche  lust  und  anmuthung  gehabt,  erbauen  und  Neuen- 
bause  nennen  lassen,  schon  sehr  schwach  und  mit  den  doloribus  colicis 
et  nephriticis  übermässig  behäufit  gewesen,  begeben  nnd  daselbst  des 
seeligen  sterb-stüudleins  mit  verlangen  erwartet,  hat  er  sich  christlich 
und  wol  zum  tode  bereitet,  immer  aus  heiliger  schrifft  trostsprüchlein 
im  munde  geführet  (Ps.  38.  Ego  ad  iSiagell.  Job  XIX.  Credo  quod 
rederator.  Luc.  11.  Nunc  dimittis.  Matth.  XI.  Yenite  ad  me  omnes) 
und  die  mit  seuffisen  und  andacht  vieUftltig  recitiret  und  erhohlet.   Am 
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Sonntage  Miscricordias  domini  hat  er  sich  mit  dem  seeligen  tnlieo  de 
hocbwflrdigen  sacraments  des  thenrbahren  leibes  und  bhites  JesaChriili 
versehen  lassen  nnd  nach  der  zeit  sich  aller  weltlidien  händd  gaotzent- 
schlagen  nnd  stets  bettfast  gelegen,  hat  in  währender  seiner  schvick- 
heit  sein  testament  gemacht,  darinn  er  seine  dinier  nach  seinen  ver- 
mögen bedacht  nnd  andere  christliche  nnd  gute  anordnmig  gethan.  bt 
anch  seine  Junckern  nnd  diener  vor  sich  gefedert,  die,  sich  fBr  sfiode, 
hoffahrt  nnd  tmnckenheit  zn  hflten,  fleissig  ermahnet  and  nrab  afler 
menschlichen  febltritte  verzeihnng  gebeten,  damit  er  sie  also  sftoipüiii 
▼aledidret.  Anf  die  nacht  den  10  Mai  hat  er  sich  zum  tode  b«geba 
und  diese  christliche  wort  ohn  unterlaß  erhohlet:  In  manns  tns. 
domine,  commendo  spiritum  meum.  0  herr,  erbarm  dich  mein!  Jesi. 
dir  leb  ich,  Jesu,  dir  sterb  ich.  0  komm,  du  liebes  stftndlein,  kom, 
komm,  mein  gott,  komm  mit  einer  seeligen  hinfahrt!  G^en  mittig £i 
sein  herr  vetter,  hertzog  Georg,  der,  als  zuvor  gedacht,  etliche  zeit  bei 
ihm  am  hoffe  gewesen  nnd  fürstlich  und  wol  von  ihm  enthalten  wordo. 
von  der  huldigung  wiedernmb  zu  ihm  gelanget,  deasen  er  mit  sein- 
lichem verlangen  erwartet,  anch  ihn  noch  gekannt  und  etlidie,  dod 
wenige  worte  mit  ihm  geredet,  ümb  6  nhr  am  abend,  wie  die  Mgei 
schon  beginnen  zn  verdunckeln,  ist  ihm  folgendes  gebetlein  erimiert: 
0  komm,  dn  liebes  stündlein,  komm,  und  wenn  er  gefragt  worden,  ofc 
ers  anch  noch  verstehen  könte,  hat  er  gesagt:  Ja,  ja^  ja,  das  gisak 
ich.  Folgends  noch  im  todes-kampfe,  wenn  er  beten  gehöret,  sieb  »i- 
gerichtet  und  vielmahls  amen  gesagt.  Endlich  umb  9  uhr  anf  des 
abend  ist  er  sanft  nnd  stille,  ohne  einige  bewegnng  einigs  giiedesia 
leibe,  seelig  eingeschlaffen,  ist  geschebn,  als  er  anf  dieser  mOhsedigß 
eitelen  weit  gelebet  48  jähr,  1  monath,  3  wochep,  7  stunden  aodio 
stifft  zn  Cammin  28  jähr,  in  der  rügenwaldischen  regiernng  ins  dritte 
jähr  gehanset  hatte.  Die  fürstliehe  lejche  ist  exenteriret  und  befunden 
daß  die  intestina  nnd  innern  glieder  schon  faul,  schwartz  nnd  gan^ 
verdorben  gewesen.  Ist  nach  itzigem  gebrauch,  fürstlich  angetban,  is 
ein  höltzern  sarg  gelegt  und  am  18  Juni  von  hertzog  Geoi^giogega 
Stettin  vergleitet  und  angebracht  worden,  alda  vorm  langen-hrtckea- 
thor  vom  hertzogen  Philippo  und  ülrico,  auch  der  clerisei,  bflrigw* 
meister,  rath  und  bürgerschafft  der  Stadt  emp&ngen  und  aofe  schloü 
geführet,  in  ein  gewölbe  an  die  silber-kammer  niedergesetzt  und  fo^ 
gends  in  ein  zinnern  sarg  gethan,  alda  bis  auf  den  20sten  gesagtes 
monaths  von  den  seinen  bewachet  worden. 
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Am  Rztgesagten  20  Juni  nmb  2  nhr  nachmittage  ist  die  leicbe 
des  seeligen  forsten  vom  schlösse  ausgetragen  und  zu  ihrer  seeligen 
ruhestätt  in  die  schloß-kirche  bei  ihre  seeligen  herren  brüder,  hertzog 
Johann  Friedrich  und  Barnim,  als  er  das  zuvor  begehret  und  in  der 
stettinischen  abhandlnng  (wie  oben  gedacht)  sich  vorbehalten,  nieder- 
gesetzet,  alles  in  dem  gepränge,  pompa  und  Ordnung,  wie  itzt  hoch- 
gemeldte  seine  zwo  seelige  herren  brüder  zuvor  bestätiget  worden, 
nichts  ausgenommen,  ohn  daß  ihm  das  schwerdt,  stab  und  Siegel  nicht 
vorgetragen,  welches  darumb  eingestellet  blieben  sein  soU,  daß  er  kein 
regierender  herr  gewesen,  auch  ist  nicht  ein  so  grosser  anzahl  adel 
und  von  stSdten  verschrieben,  imgleichen  aufm  lande  das  predigen  und 
läuten  unterlassen.  Von  fürstlichen  personen  haben  der  sepultur  bei- 
gewohnet hertzog  Bugislaus  mit  4  söhnen,  Philippo,  Francisco,  Georgio, 
Ulrico,  seinem  gemahl  und  zween  töchtem,  frauen  Clara  von  Meckel- 
burg,  wittwen,  und  fräulein  Annen,  und  einem  holsteinischen  fräulein, 
liertzog  Philippus  Julius  mit  seinem  gemahl,  frau  mutter  und  Schwester, 
die  meckelburgische  wittwe,  frau  Anna,  des  seeligen  herrn  schwester,  die 
forstliche  stolpische  wittwe  mit  zweien  fräulein,  die  woUinische  wittwe 
und  hertzog  Johann  Adolff  von  Holstein,  hertzog  Bugislai  gemahls  herr 
bruder.  Die  leichpredigt  hat  gethan  der  rfigenwaldischer  hoff-prediger, 
Andreas  Grantzin.  Folgends  tags  ist  auch  von  d.  Daniel  Cramero  auf 
fürstliches  geheiß  eine  lateinische  oration  gehalten.  Belangend  dieses 
seeligen  herren  betrieb  und  leben,  hat  er  sich  fast  eingezogen  gehalten 
und  den  mehrentheil  daheim  zu  leben  sich  gefallen  lassen,  nach  des 
polten  erinnerung: 

Felix,  qui  propriis  »Tum  transegit  in  arvis, 
Ipsa  domns  pnernm,  quem  vidit  ipaa  senem. 

Clandian.   Euripid. :  Beatus  est  domi  qui  agit  felidter. 

Der  herr  vater,  hertzog  Philippus,  ist  ihm  sehr  zeitig  und  wie  er 
nur  ins  dritte  jähr  gewesen,  abgestanden,  drumb  wie  er  leuten  unter 
bänden  geben,  die  ihren  nutz  am  meisten  respectiret  und  mit  gebüh- 
render disciplin  nicht  angehalten,  sondern,  sich  gnade  und  gunst  zu 
erjagen,  übermässige  Müdigkeit  vorgestattet,  ist  er  anfangs  in  der  edn- 
cation  und  erziehung  mercklich  versäumet,  daraus  erfolgt,  weil  es  in 
der  Jugend  an  gebührender  einrede  gemangelt,  daß  er  der  folgends 
auch  von  niemands  gewärtig  sein  wollen,  zu  dem  wenig  leute  umb  sich 
gehabt,  so  die  regier-kunst  recht  gewust  oder  verstanden.  Erfolgt 
demnach  in  solchem  wesen  wie  Yopiscus  sagt:  Quseritür,  qu«  res  malos 
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^riaeip«8  fadant?  la»  primom  iHiia  Uo^ntia,  dmde  mn  cofna, 
anici  prieterea  improbi,  satellitea  detestandi,  eanachi  aTarisdni  aaüd 
▼ei  8t8lti  vel  detestabüea  et,  qood  negari  dod  poteet,  renuii  pmfaUcanao 
igBoraiUia. 

Zu  dem  biacböffliobeii  stände  ist  er  mehr  gedrongen,  als  EraiiriUig 
iiad  mit  begierde,  getreten.  Denn  in  seiner  mindeijfthngk^  in  dea 
forstlichen  erb^vertrftgen  eine  solche  disposiüon  gemacht,  daA  er  ad 
tempos  von  dem  flkrstlichen  patnmonio  ansgesehloesen  und  am  bisekof- 
thnmb  vergnftgt  sein  solte,  damit  er  aach  nmb  gotea  gUmpAi  and  Crie- 
deos  willen  folgends  content  gewesen.  Daromb  da  in  solchem  aetaea 
angedrungenen  geistliehen  stände  von  ihm  in  allen  sachen  eicht  be- 
gnflgen  gethan  und  etwas  flbersehen,  er  billig  in  vielem  entaeholdiget 
mag  genommep  werden. 

,  Ich  halte,  daß  nicht  gar  ein  poetisch  gedieht  oder  philoGophisehe 
irrige  meinong  sei,  daß  die  fflrsten  ihre  genios  haben,  so  etwas  vor- 
trefflicher sein,  als  andere  lente,  die  sie  za  sonderbahren  phaatasien, 
lost  oder  nnlnst  anreitzen  and  treiben,  als  etliche  za  tyrannei,  kriegea 
raiffen  and  schlagen,  etliche  zum  geitz,  bescfaatzen,  b^erde  sm 
reichthnmb,  gewalt  und  grossen  herrschaften,  etliche  zam  übemiäBsi* 
gen  pracht,  verschwenden,  hoffart,  baoen  and  derengleioheii,  etliche 
ZOT  buhlscbafln;,  panqaetiren,  sanffen  and  spielen,  etliche  zam  reHea, 
rennen  and  jagen,  andere  za  anderm  betrieb,  flbongen  nnd  plagea. 
Also  ist  dieser  nnser  fOrst  mit  der  fischer-last  befiallen  and  geqaftlet 
worden,  denn  er  sonderliche  grosse  lost  and  anmnthang  zum  fiscfaea 
gehabt  nnd  der  fischerei  mehr,  denn  es  sich  seinem  stände  nad  ge- 
schickt, immer  obgelegen,  darza  häaser  an  die  wasser  erbanen  and 
sonderliche  fischereien  nnd  fisoherzeng  anrichten  lassen,  inmassen  er 
dann  unter  andern  bald  bei  angetretener  rQgenwaldischer  r^ening  an 
den  Strand  und  in  den  sand  eia  ansdinlich  haus  nmb  der  fiaclierei 
willen  erbanen  lassen,  alda  er  (als  oben  gemeldt)  sein  Mbea  geschlossen, 
und  hat  er  nicht  allein  dem  wercke  zugesehn,  sondern  anch  im  fischer- 
liehen  babit,  beides  zur  winter-  und  Sommerzeit,  selbst  band  nüi  an- 
geschlagen und  mehr,  dann  der  fischer  einer,  oflt  in  grosser  kälte 
schwere  arbeit  getlian.    Also  leitet  Juncker  Vorwitz  oft  die  menscdieB, 
daß  sie  sich  selbst  quälen  und  müh  und  oagemach  nnnfitJMiger  weise 
Aber  den  hals  ziehen  mttssen.   Horat.   Aber  wie  der  poSt  sagt:  Yitüs 
nemo  sine  nascitur. 

Ob  auch  Wol  dieser  fttrst  auf  pracht  und  flbermuth  so  groß  nicht 
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l^ewandt  und  ukbt  viei  u«n5tl»g68  verthiui,  hat  er  d«i«b,  weil  es  an 
gebührender  directioa  nnd  aufsieht  in  der  hofihaltang  und  ämtem  ge- 
mangelt (optimos  nie,  qai  minimns  urgetar),  oft  die  nntertUanen  mab 
schoß  ttjnd  zttfichab  belangen  inttssen.  Denn,  wo  bei  der  haushaltung 
das  beste  kleiood,  gottes  seegen,  nieht  ist,  da  muß  mangel  eiu£Edien, 
wenn  gleich  alle  berge  und  wasser  öl  und  meU  wären. 

Mü  der  atadt  Golberg  hat  er  immer  viele  gew^r  gehabt,  dazu 
Yon  beiden  tbeilen  oft  ursach  geben  worden. 

So  seind  auch  viel  des  adels  miitgenommeQ  uad  umb  geringer  ver- 
hrechung  wiUen  in  die  büehsen  riechen  raAssen,  denn  was  eiomafal  er 
ihm  vorgesetzet,  davon  «r  sieh  schwerlieh  wollen  alow^den  lassen. 

In  den  ehestand  bat  er  aKeb  nicht  begeben,  weil  er  den  bisohöC- 
iiqbeu  stand  gefiUiret  und  im  ooncubinat  uneklioh  setfi  leben  fuhren 
iQJlssen.  Folgends,  wie  er  den  geistlichen  stand  verlassen,  hat  ihn 
seiaes  le&bes  Schwachheit  in  ehestand  zu  treten  auch  bebindert,  daß  er 
ejiso  ccelebs  verstorben.  Aber,  cum  bonas  est  finis  (wie  gottlob  alhie 
geschehen),  tum  singala  quasque  probantur.  DinnBib  wir  andh  unsern 
wols^eiigen  berrn,  dei*  gleichwol  viel  lobwttrdiges  an  sieh  gehabt,  in- 
sonderheit der  pracbt,  hoffart  und  übersautfa  feind  gewesen  und  auf  die 
zeitliche  gilter  uiiiid  grossen  reichthua  wejiig  gegeben,  wie  aus  dem 
jHliter  andern  erschienen,  daß  er  sieiae  angefallene  statdkke  erbschafit, 
land  und  leuie,  gleichsam  verschenkt  und  seinem  herrn  bruder-  Bugis- 
lao  gutwillig  übergeben  und  nachmahlen  im  primt-sUnde  mit  wenigem 
vergniigt  sein  und  im  friedsamen  wesen  sein  leben  scbliesseu  woUeo, 
hiemit  ruhen  lassen  und  seine  liel^  seele  in  die  band  des  gnädigen  und 
barmhertzigen  gottes  bef^len  wollen. 

Pulvis  et  umbra  gumoi,  metem  properamus  ad  unam; 
Qui  bene  desierit  virere,  galvu9  «rit> 

Anfangs  ist  es  durch  heilsamen  rath  und  christliehen  guten  eifer 
mit  anrichtung  der  geistlichen  stunde  zwar  sehr  gut  gemeinet  und  seind 
dieselbea  nicht  allein  zur  fortpflantzung  des  g^ttes-dienst^,  sondern 
auch  zu  erhaltung  guter  disciplin  und  beförderung  des  gemeinen  besten 
gestiftet ;  darzu  hat  man  nicht  nach  der  gehurt,  adel  oder  gunst,  son- 
dern nach  den  tngenden,  pietftt  und  gescbicklicfabeit  andächtige,  sitt- 
same, fromme,  gelahrte  Leute,  die  ihres  thnns  und'  aufrichtigen  christ- 
lichen wandeis  gute  gezeugnisse  gehabt  und  männigUch  mit  guten 
exempeln  vorgeleuchtiet,  mit  anruffnng  gottes  auf  vorgehabten  fleissigen 
rath  und  wähl  auserlesen  und  erkohren.    Die  haben  ^war  in  ihrem  be<» 
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ruff  QDd  Stande  nicht  (wie  itzt  geschieht)  mttssig  gesessen,  ihres  ge- 
fallens  in  Qbermoth  dominiret  oder  mit  panqaetiren,  sanfien,  buhlen, 
spielen,  jagen  nnd  derengleichen  weltlichen  fibnngen  die  zeit  veradiret 
und  die  geistlichen  gttter  in  sich  gesdüangen,  sondern  in  einem  diiist- 
lichen  wandel,  wahrer  ein&lt  nnd  eingezogenen  sittsamen  leben  ohs 
heucbelei  mit  guter  andacht  gott  gedienet,  gebetet,  ihrer  b^ohlenes 
heerde  wol  vergangen,  gestndiret,  unterrichtet  und  geprediget  and  is- 
spection  gehabt,  daß  es  in  kirchen  und  schulen  yenndge  des  befidüs 
gottes  uAd  uhralten  christlichen  kirchen  und  lehrer  heilsamer  Verord- 
nung recht  und  wol  zuginge,  damit  ihre  anbefohlene  schftfflein  mit  ge- 
sunder weide  des  göttlichen  worts  versehen  und  im  unsträfflidien  leba 
ihres  beruffs  warteten,  auch  die  liebe  jngend  in  der  forcht  gottes 
christlich  erzogen  würde,  was  böse  und  tadelhailt,  so  viel  mdglidi  be- 
hindert  und  das  gute  befördert,  wie  es  denn  auch  alhie  za  lande  vra 
der  geistlichkeit  anderer  gestalt  auch  nicht  ist  gehalten  worden.   Und 
haben  zwar  die  herrschaflft  und  gantzes  land  von  diesem  stifft  und 
bischoffkhum  Gammin  nicht  wenig  nutz  empfanden,  denn  die  geistüche 
Sachen  und  inspection  auf  kirchen  nnd  schulen  und  was  sonst  der 
bischöffe  vornehmstes  ampt  und  betrieb  ist  (darinn  sie  zwar  an&ojgs 
nicht  vers&umlich  gewesen),  zugegen  seind  die  bischoffe,  wenn  streäe 
oder  miß-verstftnde  zwischen  der  herrschafft  oder  unter  der  landschaft 
und  ständen  vorgefallen,  als  ob-mann  und  schieds-richter  gewesen,  so 
dahin  gesehen,  daß  die  streite  ohne  grosse  weitläuftigkeit  und  gefilrr 
durch  gütliche  Unterhandlung  geschlichtet  und  gerichtet  worden  ufid 
hat  man  sie  gleichsam  als  oracula  gehalten,  bei  den  jedermann  sich  ii 
nothfällen  rath  und  trostes  erhohlet,  zu  dem  sie  die  herrschafft  in  ihr« 
rathschlägen,  aufwartungen,  legationibus  und  sonst  in  und  ausserhalb 
landes  mit  grosser  auctorität  und  nutz  gebrauchet.    Eben  auch  eine 
gleiche  beschaffenhelt  hat  es  mit  den  andern  prälaten  und  ihren  z«- 
gethanen  gehabt,  die  alle  hochgelahret  und  so  discret  sein  mflssen,  daß 
sie  der  herrschafft  bei  rathschlftgen  in  den  gerichten  und  allenthalben 
anfwarten  und  dienen  können,  daß  sie  andere  viele  räthe  zu  halten, 
den  frembden  nnd  Juristen  ihr  geheimniß  zu  offenbahren   oder  mit 
ihrem  schaden  den  beutel  zu  fallen  und  schweren  kosten  au&uwendeB 
nicht  nöthig  gehabt;  das  seind  gemeiniglich  eingebohrne  adliches  Stan- 
des, aufrichtige  redliche  leute  gewesen,  so  gewissen  gehabt  und  oho 
ansehen  der  personen  gleicii  durch  gangen,  bei  den^n  man  sich  keiner 
partheilichkeit  oder  betrugs  zu  besorgen  gehabt.    Denn  sie  dahin  ge- 
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sehen,  daß  die  streitigen  parthe  ohne  große  (weitläuftigkeit  nnd  ge- 
fahr  durch  gtttliche  Unterhandlung  geschlichtet  und  gerichtet  worden) 
geld-spildung  schleunig  nnd  wol  durch  gtttliche  oder  andere  tügliche 
mittel  im  engen  process  von-ander  gesetzet.  0  wie  wol  muß  es  da* 
mahlen  im  lande  zugestanden  und  ein  nachbahr  und  freund  mit  dem 
andern  sanft  und  friedlich  gehauset  haben!  wie  mancher  falscher  eid, 
böse  gewissen  und  nncrlOschliche  feindschaft  ist  vermieden!  wie  viel 
1000  fl.,  so  itzt  den  rabulis  forensibus  müssen  in  den  rächen  gejagt 
werden,  seind  jährlich  ersparet  blieben! 

O  nimium  felis,  o  sancta  paee  beatus, 
Qui  procul  a  dubio  tramile  judicii  est! 

Solch  nfltzlich  christlich  wesen  ist  nun  umbgekehret  und  fast' auf- 
gehoben, denn  alhie  zu  lande,  so  wol  als  an  vielen  andern  örtern,  die 
bischoffthümer  nunmehro  erblich  werden  und  zu  besorgen,  damit  die 
forsten  ihre  söhne,  verwandten,  oder  die  sonst  es  mit  financerei  zu  er- 
practiciren  wissen,  nicht  angesehn,  ob  sie  zu  dem  stände  qnalificiret, 
würdig  oder  unwürdig,  da  muß  es  denn  alles  über  die  quere  oder  ver- 
kehrter weise  zu  gehn.  Also  wird  es  auch  in  den  wenigen  geistlichen 
standen  gehalten,  die  beneficia  und  andere  prsebenden,  so  zuvor  (wie 
gemeldt)  andächtigen,  würdigen  und  gelahrten  leuten  verliehen,  so  gott, 
seiner  kirchen  und  dem  gemeinen  besten  nützlich  dienen  und  rathen 
können,  werden  itzt  nach  gunst,  guten  und  bösen,  wie  es  das  glück 
giebt,  auch  wol  Schreibern  und  jungen  ausgetheilet,  so  weder  gott  noch 
menschen  fast  wenig  nützen  oder  dienen  können  und  die  geistliche  guter 
durch  solchen  mißbrauch  mit  grossen  Sünden  verschlingen.  (D.  Gregor.: 
id  scire  prselati  debent,  quod  si  perversa  unquam  perpetrant,  tot  mor- 
tibus  digni  sunt,  quot  ad  subitos  snos  perditionis  exempla  trans- 
mittunt.)  Was  gott  der  allmächtige  für  gefallen  dran  habe  und  der 
endliche  gedeien  sein  werde,  wird,  wenn  er  dermahleins  musterung 
halten  und  küch  und  keller  reformiren  oder  gar  aufheben  wird,  der 
ansgang  bringen.  Gut  und  heilsam  wäre,  daß  die  sti£fte  und  andere 
geistliche  ordene  etwa  reform  iret  und  zu  einer  solchen  masse  wieder- 
umb  angerichtet  würden,  daß  die  gefalle  wiederumb  ad  pios  usus 
kämen  und  wolbedienten  christlichen  gelahrten,  redlichen  leuten  zuge* 
ordnet  möchten  werden,  nicht  nur  ad  vitam,  sondern  so  lange  sie  im 
ampte  nützlich  abwarten  könten,  die  davor  der  wahren  christlichen 
kirchen  und  dann  der  herrschafft  rathsweise  und  dem  vaterlande  und 
reipublicffi  ersprießlich  dienen  und  aufwarten  könten  (Beneficinm  datur 
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propter  offiemm).  Dadureh  wQfden  die  regiments-  nxtd  flkrsUIciieii 
dammer-btrden  etwas  geleichtert  nad  man  hätte  redliche  lente,  dravf 
sich  zu  verlassen  and  den  ta  traoen,  welche  aacb  hierdurch  ihnr 
dienste  (ohn  sondere  beschwer  der  lande)  gute  ersCattung  erlangtes, 
und  wflrden  also  solche  geistliche  gaben  mehr  wd  und  heilsam  ange- 
legt, daran  auch  der  liebe  gott  ungezweiffeH  bessern  gefeilen  tragra 
and  allen  theilen  mehr  gedftien  und  glflcklichen  forfgang  besdieren 
wurde. 

In  den  zuTor  mehr  gedachten,  anno  1569  aufgerichteten  fSrstL 
pommerschen  erb- vertragen  soll  unter  andern  mit  enthalten  sein:  wenB 
sich  nach  gottes  willen  begäbe,  daß  die  drei  gebrfider  hertzogen  Johann 
Friedrich,  Barnim  und  Casimir  ohne  männliche  eheliche  leibeserben 
todes  verfielen  (ah  itzt  geschehen)  und  also  die  gantze  stettinisdie 
regierung  hertzog  Bugislav  an&llen  wttrde,  daß  alsdann  er  seine 
zwo  flmpter  Barth  und  Camp  (itzt  Frantzburg)  in  dem  stände,  wie  er 
die  anno  69  In  der  erbtheile  erlanget,  dem  wolgastischen  r^e^ndei 
forsten  abtreten  und  wiederumb  einantworten  solte.  Demselben  nad 
hat  hertzog  Philippas  Julius,  itzt  regierender  wolgastischer  fQrst,  so- 
bald er  hertzog  Casimiri  tödtlichen  abgang  vernommen,  seine  gesandten. 
Ulrich  von  Schwerin,  Achatinm  vom  Rade  und  doct.  P.  Seldtrecbt,  hef- 
gerichts-verwalter,  an  hertzog  Bugislaum  gegen  Stettin  abgefertigft 
und  die  abtretung  gesagter  beider  ämpter,  vermöge  itztgedachter  llkrst- 
liehen  erbverträge  erfordern  lassen,  welche  hertzog  Bugislaas  mit 
solchem  bescheide  abgelegt,  daß  zwar  er  den  erb-vertrSgen  in  dem  so 
wenig  als  in  andern  puncten  zuwider  zu  kommen  nicht  bedacht.  Er 
wäre  aber  (wie  seinem  herrn  vetter  bekandt)  itzt  in  der  Iraner  and 
mit  anordnung  der  leichbestättigung  seines  lieben  wolseeligen  hem 
bruders,  hertzog  Casimiri,  belegt,  vor  deren  abrichtung  er  zu  abtretung 
der  bemeldten  ämter  nicht  schreiten  könte,  denn  er  in  der  person  die- 
selben noch  nothwendig  beziehen  müste,  alldieweil  er  seine  ansehnlidie 
Sachen,  die  er  niemands  zu  vertrauen,  selbst  abzubringen  gemeinet,  wie 
er  dann  seinen  adel  und  unterthanen,  bei  den  er  nun  Aber  30  jähr 
gehauset,  selbst  zu  valediciren  entschlossen  und  anders  mehr  einge- 
wandt. 

Drauff  in  itzt  erwehnter  fürstlichen  leich^bestätigung  hertzog 
Philippus  Julius,  so  bald  er  zu  Stettin  angekommen, 'noebmaMen  sein 
voriges  suchen  erinnern  und  umb  einräumung  viel  bemeldter  Smpter 
fest  starck  and  inständig  wiedemmb  anhalten  lafssen ,  als  hertaeog  Bugis» 
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laus  aasgedrückt  und  anzeigen  lassen,  daß  er  auf  solche  ümpter  nicht 
allein  mit  zukanffung  etlicher  guter,  sondern  auch  zu  einrichtung, 
besserung  und  erbaunng  der  fürstlichen  häuser  und  vorwercke  ein 
grosses  gewandt  und  damit  seiner  Torigen  gemahlin  ansehnliche  efae- 
gelder  und  erbschaften,  auch  dieser  seiner  itzigen  gemahlin  brautschatz, 
und  was  er  sonst  jährlieh  erabern  können,  verthan  und  angelegt, 
könnte  demnach  vor  erlangter  erstattung  solches  zukaufs  und  meliora- 
menten  der  ämpter  sieh  so  schlecht  nicht  begeben,  wolte  sich  auch  ver- 
seben, sein  herr  vetter  solches  nicht  begehreh  wörde,  sonst  er  sich 
aufn  unvermnthlichen  widrigen  fall  seines  befugten  juris  retentionis 
gebrauchen  müste.  (Nemo  cum  alterius  jactura  locupletari  debet.) 
Dagegen  hertzog  Philippus  Julius  sich  vernehmen  lassen,  daß  er  zwar 
die  zugekaufte  stocke  zu  erstaten  oder  folgen  zu  lassen  nicht  unge-r 
neigt;  wegen  des  überlichen  abiindung  zu  thun,  hat  er  dasmabl  noch 
wenig  wissen  wollen  und  bei  inständiger  forderung  der  einräumung  der 
ämpter  verblieben.  Endlich  ist  nach  vielen  abwechseln  auf  eine  tage- 
zeit  zu  weiterer  handlung  geschlossen,  daß  am  folgenden  29  Juli  zu 
Barth  weiter  Zusammenkunft  gehalten  und  durch  von  beiden  theilen 
gewisse  benannte  und  niedergesetzte  personen  von  hoff-  und  land- 
räthen  handlung  solte  versucht  werden,  dabei  auch  andere  mehr  puncta 
erwehnet  und  abgeredet,  worüber  ein  verlaß-zettel  begriffen,  der  zwar 
von  beiden  theilen  alda  in  loco  approbiret,  auch  von  hertzog  Bugislav 
gesiegelt  und  subscribiret.  Wie  aber  hertzog  Philippus  Julius  darüber 
verrückt  und  ihm  itztgesagter  verlaß-zettel  nachg'eschickt,  hat  er  den 
an  sich  behalten  und  nicht  siegeln  wollen;  daher  beginnen  miß- 
trauen zu  erwachsen,  auch  allerhand  wechsel-sehreiben  ergangen  und 
hat  unter  andern  in  denselben  sich  hertzog  Philippus  Julius  ver- 
nehmen lassen,  daß  er  ziemlich  starck  zu  rosse  auf  die  vereinigte  tag- 
fahrt nicht  zu  Barth,  sondern  zu  Frantzburg  anzulangen  und  nun- 
mehr sich  der  wirthschaflt  daselbst  anzumassen  bedacht,  worüber 
hertzog  Bugislaff  nicht  wenig  bewegt  und  so  viel  mehr  mißtrauig 
werden  wollen. 

Bald  nach  hertzog  Casimiri  ehristmilder  gedächtniß  leichbestättig« 
ung  ist  er  neben  seinem  geraahl  und  dreien  herren  söhnen  nrit  hoffe 
gegen  Barth  gezogen ,  drauff  den  20  JuK  die  boff-räthe  neben  den 
vom  lande  verschrieben  gegen  Fi*antzburg  gefolgt,  alda  sie  befehlig, 
daselbst  abzuwarten,  vor  sich  gefunden.  Folgenden  Sonntag  ist  hertzog 
Bugislaus  »eben  seinem  gemahl  und  söhnen  auch  dahin  ankommen, 
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rath  gehalten  and  nachdem  er  der  gestalt  hertzog  Phitippi  Jalii  an- 
kunft,  also  daß  er  mit  so  starcker  anzahl  reisiger  pferde  als  ein  wirth 
sich  einstellete,  noch  zur  zeit  nicht  gewSrtig  sein  wolte,  weiter  aber  sich 
in  wechsel-schreibende  einzulassen  nicht  gerathen  angesehen,  ist  Ewald 
Fleming,  Jost  Borcke  und  meine  wenige  person  folgenden  22  Juli  an 
hertzog  Philippum  Julium  gegen  Eldenow  abgefertiget,  Ton  ihm  zu  ?er- 
nehmen,  ob  ers  auch  bei  erster  zu  Stettin  genommener  abrede  be- 
wenden zu  lassen  bedacht  und  was  hertzog  Bugislaus  sich  zu  ihm  za 
versehen,  drauf  er  sieh  auf  einen  annehmlichen  weg  erklfixet  uad 
gegen  den  herrn  vetter  sich  alles  guten,  liebe  und  freundschafft  münd- 
lich anerbieten  lassen.  Die  schreiben  aber,  so  er  den  gesandten  be- 
siegelt zurftcke  gegeben,  seind  nachmahlen  etwas  zweiffelhaft  und  un- 
verhofft der  mündlichen  erklärung  allermassen  nicht  gleich  gewesen. 
Ist  darauf  folgendes  tages  mit  hertzog  Joachim  Carl  zu  rosse  g^^ 
Frantzburg  ankommen  und  sein  gemahl  mit  zur  statte  gebracht,  den 
reisigen  zeug  aber  strack  wiederumb  zurflcke  nach  seinen  &mptem 
geschickt. 

Am  tage  Jacobi  seind  die  praeparatoria  zur  handlung  gemacht  und 
unter  andern  dahin  geschlossen,  daß  vor  allem  die  gute  solte  versucht 
werden.  Seind  demnach  von  Stettin  zu  Unterhändlern  niedergesetzt: 
Graff  Steffen  Heinrich  von  Eberstein,  Ewald  Fleming,  meine  Wenigkeit, 
Egidius  von  Blanckensee,  Benjamin  Winterfeld,  doctor  Samuel  Schwalch, 
syndicus  der  Stadt  Alten-Stettin,  Jost  Borcke  ist  an  dieser  selten  zum 
directore  geordnet.  Von  Wolgast  seind  niedergesetzt:  Albertus  Wake- 
nitz,  Ulrich  von  Schwerin,  Baltzer  Jasmund,  land-voigt  in  Rügen, 
Henning  von  der  Osten,  .Daniel  Bere,  doct.  N.  Rauw,  fürstlicher  rath 
und  Professor  zum  Grjpswalde.  Director  war  Burchard  Hörn,  der  alte 
cantzler,  die  seind  einer  umb  den  andern  gesessen,  die  Stettinischen 
aber  allewege  die  oberstelie  gehabt  und  seind  allen  die  pflichte  zo 
dieser  handlung  erlassen.  Hertzog  Bugislaus  hat  eine  designation  der 
zugekauften  guter  und  expensen,  so  auf  die  melioramenta  gewandt, 
übergeben  lassen  und  seine  forderung  auf  167000  fl.  angestellet.  Was 
gestalt  darauf  die  handlung  vorgenommen  und  was  hinc  inde  unter  den* 
deputirten  tractiret,  wolte  alhie  in  specie  zu  erwehnen  zu  weitl&ofUg 
auch  unnöthig  fallen,  weil  dui'ch  ihre  handlung  bei  diesen  sachen  wenig 
geschafiit.  Denn  weil  jedes  theil  das  seine  defendiren  wollen  uudzn 
disputiren  angefangen,  auch  die  Wolgastischen  auf  solche  hohe  fordening 
mehr  nicht  den  50000  fl.  geboten,  halte  ich,  daß  die  sachen  durch 
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den   angefangenen   weg    so   leicht  dasmabl   schwerlich   würden   ge<» 
hoben  sein. 

In  schwebenden  solchen  tractaten  und  wie  es  sich  also  schwer 
angelassen,  hat  hertzog  Philippns  Julius,  als  der  jttngste  und  dem  die 
Sachen  am  meisten  anlagen,  sich  gedemttthiget,  welches  billig  rQhm- 
lieh  zu  gedencken  (Chrisostomus :  Nihil  lenitate  potentins),  und  sich  in 
der  person  zu  hertzog  Bugislao  (den  er  alle  wege  als  seines  herrn  vatern 
und  Vormund  hoch  respectiret)  in  sein  gemach  verfQget,  ihn  mit  gautz 
freundlichen  und  glimpflichen  Worten  angeredet  und  daß  er  sich  zur 
handlung  besser  zu  bequemen  und  von  der  hohen  forderung  der  ob- 
gemeldten  167000  gülden  etwas  fallen  lassen  möchte,  bittlich  er- 
sucht und  Böhnlich  ermahnet.  Worauf  beide  cancellarii,  Martinus  Ghem- 
nitius  und  Erasmus  Kflssow,  mit  dazu  gezogen  und  haben  nach  langer 
Unterhandlung  also  die  herren  unter  sich  selbst  und  fast  in  geheim, 
ohn  bewust,  zuziehen  oder  rathnehmen  vorbemeldter  deputirten,  eine 
solche  yergleichung  troffen,  daß  hertzog  Bugislaus  eingewilligt,  viel 
bemeldte  beide  flmpter  Barth  und  Frantzburg  seinem  herrn  vettern, 
hertzog  Philippe  Julio,  in .  dem  stände,  wie  die  itzt  zu  befinden,  mit 
allen  zugekauften  gutem,  ansehnlicher  besserung,  gebäuden,  allen  gc- 
föUen  und  Zuwachs  dieses  jahrs,  auch  fahmiß  an  vieh,  schaffen  und 
dem  allen  angehörig,  zwischen  der  zeit  und  nechst  vorstehenden 
Michaelis  abzutreten  und  frei  und  gutwillig  einzuantworten.  Hin- 
wiedernmb  und  dagegen  hat  hertzog  Philipp  Julius  seinem  herrn  vettern, 
hertzog  Bugislav,  vor  die  zugekauffte  und  andere  obspecifidrte  stttcke 
und  eingebrachtes  heirath-gut  und  erbe  seiner  zwei  gemahlinnen,  so 
alles  in  die  besserung  und  gebäuden,  häuser  und  ftmpter  gesteckt,  auf 
gewisse  termine  110,000  fl.  herauszugeben  eingewilliget  und  zugesagt 
und  ihm  zur  Versicherung  vor  solche  summa  die  beiden  ämpter  Torgelow 
und  Jasenitz  hypotheciret,  auch  alsfort  aufn  fall  einiger  nicht-zahlung 
wfircklich  anweisen  lassen.  Hiebei  sollen  auch  andere  und  mehr  puncta 
mit  verhandelt  und  durch  bei-recesse  confirmirt  sein,  die  in  den  capital- 
vertrag  alle  nicht  mitgebracht.  Unter  andern  soll  auch  mit  verabredet 
sein,  daß  nach  Fmncisco  noch  einer  unter  hertzog  Bugislai  söhnen 
zum  bischoilthum  Cammin  befördert  werden  solle.  Die  endliche  Voll- 
ziehung der  gantzen  abhandlnng  und  anweisung  an  die  ampts-ver- 
wandten  ist  am  tage  Barnimi,  war  der  3  Augusti,  geschehen,  publiciret 
und  mit  einem  guten  rausche  geschlossen,  worauff  die  herren  noch 
desselben  tages  von  allen  theilen  wol  vergnügt  in  liebe  und  freund- 
w«d«i  32 
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sdiailt,  woTor  don  gnildigeQ  gott  billig  za  dandrent  nril  aDer  uiweseih 
den  Wünsch  und  frenden  von  ander  geschieden. 

Es  möchte  vielleicht  bei  mancbem  das  ansehn  haben  ond  gev- 
theilet  werden,  als  hertzog  Philipp  Jolias  in  dieser  handbuig  zu  wdt 
gangen,  daß  er  sich  so  schleonig  and  gvtwillig  etsgelassen  mid  weü  er 
alhereits  mit  schnlden  mercklich  besdiweret,  noch  dasii  diese  hohe 
summa  auf  sich  genommen,  aldieweil  er  sich  mit  dem  geneinen  land- 
branch  hinwieder  wol  schttien  können.  Denn  obs  wol  za  rechte  Ter- 
sefaen^  so  weiß  man  doch  nicht,  daß  in  diesen  landen  jemahlen  einige 
erstattnngen  wegen  der  gebAade  and  bessemng  ans  den  lehnen  gefolget 
worden,  sondern  haben  sich  die  herren  selbst  mit  diesem  landbraack 
wider  hertzog  Barnims,  des  Altem,  erben ,  mit  den  sie  wegen  seiner 
erbschafit  am  kaiserlichen  cammergericht  in  recht  schweben,  bidiero 
geschfttzet. 

(Vid  c.  1.  §.  tit.  Yasallns.  §.  certe  illnd  jnstit:  de  rer.  dlTin.  L. 
qua  ratione  ff.  de  acq.  Ter.  dorn.  L.  domns  L.  senatns  §,  Marcelhus  £ 
de  legat.  L.  Si  qnis  sciens.  L.  Si  in  area  C.  de  rei  yendii.  L.  Sin  asten 
§.  In  repetita  L.  in  fnndo  alieno  ff.  eod.  lib.) 

Wenn  man  aber  die  sachen  recht  in  consideration  sieht  und  die 
stattlichen  gebAnde  und  was  sonst  in  die  Ampter  nätztich  gewandt,  an- 
geriditet  und  erkanft,  ansiehet,  muß  man  nrtheilen,  daß  hertzog  Bngis- 
lav  der  aufgewandte  kosten  bei  weitem  durch  die  eingewilligte  sobibs 
der  110000  fl.  noch  nidit  erstattet,  ohn  was  ihm  wegen  dieses  Jahrs- 
Zuwachs,  gefölle  und  Übermaß  der  fahmiß  und  lebendigen  habe  aoek 
wol  gebflhren  wollen,  welches  alles  sich  auch,  wenns  in  eine  aunma  zi 
gelde  geschlagen,  nicht  auf  ein  geringes  belauffen  wQrde.  Denn  wefl 
er  nicht  allein  seinen  vorrath  und  was  er  zu  mercklichem  sein  und  der 
seinen  nutz  und  unterhalt  tAglich  ersparen  und  hinteriegen  kfinnea. 
sondern  auch  (als  oben  gedacht)  seiner  gemahlinnen  ansehnliche  ehe- 
gelder  und  erbschafften,  die  sich  Ober  eine  tonne  goldes  belaoffen,  hinan» 
gesteckt  und  gleichwol  alles  an  solche  sachen  gelegt,  so  zu  ▼ermelining 
und  bessemng  der  ämpter  gereicht,  theurfaalt,  ansehnlich  und  den 
successori  sehr  nfltzHch,  wolte  ja  die  höchste  unbilligkeit  und  den  be- 
schriebenen rechten  ungemfiß  sein,  daß  die  berteog  BogislaT  unerstatet 
bleiben  sollen;  zu  gesell weigen,  was  für  wdtlAnftigkeit  vnd  unTersöhn- 
lieber  Widerwille  unter  dem  jungen  herrn  hertzog  Pfailippo  Jalio  und  her- 
tzog Bugislai  söhnen,  die  ihres  matterlichen  erbes  so  leicht  nicht  würden 
vergessen  haben,  erwachsen  mögen  (L.  nam  hoc  natura  ff.  de  oondid. 
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in  debiti  L.  planum.  §.  Sed  benignios  ff.  de  pat.  hiered.),  ja  halte  auch, 
daß  der  idte  herr,  der  sich  die  Sachen  trefflich  zu  gemUthe  gezogen, 
hierüber  sein  leben  abRUrtzen  und  in  schwermuth  schliessen  würden, 
daher  kflnfftig  der  reuel'bei  hertzog  Philippe  Julio  aufwachen  und  ihm 
zu  seiner  zeit  über  angezogenen  verftugten  uurath  ein  unruhig  gewissen 
gebieren  können. 

Drumb  zwar  kein  unparteilicher  verst&ndiger  anders  judiciren 
kan,  daß  dieser  junger  fürst  den  sachen  reiff  lieh  und  wol  nachgedacht 
und  rühmliche  masse  gegeben,  indem  er  auch  wider  vieler  klüglinge 
rath  und  meinung,  das  was  er  der  billigkeit  und  rechten  gemäß  zu 
thun  sich  verbunden  erachtet,  ohn  einige  Weiterung  und  dieser  zeit 
tadelhaffte  gewohnheit  nach  spitzfündige  disputation  oder  tergiversation 
schleunig,  frei  und  gutwillig  eingewilliget  und  sich  gleichsam  aner- 
boten; dadurch  der  löbliche  alte  fürst  der  bekümmerniß  entfreiet, 
hertzog  Philippus  Julius  auch  sein  gewissen  exoneriret,  zu  ruhiger 
possess  und  genieß  der  ämpter  zeitlich  gelanget  und  liebe  und  freund- 
schafft zwischen  der  jungen  herrschafft  so  vielmehr  bestärcket  und  vielen 
nnstaten,  haß,  schweren  kosten  und  anderm  unheil  vorgebauet  worden. 

Es  wird  der  liebe  gott  ungezweiffelt  sich  solches  gefallen  lassen 
and  diesen  löblichen  jungen  fürsten,  der  sich  über  männiglichs  ver- 
hoffen zu  dieser  wichtigen  handlung  also  weislich  und  rühmlich  be- 
quemet, in  andern  wegen  wiederumb  so  vielmehr  fortuniren  und  segnen. 

Flectitnr  obeeqoio  curratuB  ab  arbore  ramns, 
Frangas  si  vires  ezperiare  tuas.     (Ovid.) 

Es  ist  zuvor  etlicher  massen  erwehnet,  was  gestalt  hertzog  Ernst 
Ludwig  von  Pommern,  christmildes  angedenckens,  hinterlassene  wittwe, 
frau  Sophia  Hedwig,  ob  die  wol  vermöge  Ihres  herrn  testaments  von 
dem  regiment  gantz  ausgeschlossen,  auch  albereits  davon  abgewiesen 
und  auf  ihr  leibgedinge  gegen  Loitz  befördert,  sich  doch  folgends  bald 
wiederumb  eingedrungen  und  das  regiment  ihres  gefallens  geführet, 
auch  nicht  allein  auf  des  frauleins  Elisabeth,  so  hertzog  Friedrich  von 
Curland  vermählet,  geschmuck  und  aussteuer  ein  übermässiges  gewant, 
sondern  auch  alle  andere  sachen  zu  einer  solchen  masse  befördert, 
jubiliren,  kramern  und  dem  gesindlein  die  beutel  bespickt,  imgleichen 
gegen  vielen  sich  mit  wenigem  rühm  und  nutz  übermässig  liberalis  er- 
wiesen, daß  dadurch  nicht  allein  aller  vorrath  aufgangen,  sondern  viel- 
fältig grosse  summen  geldes  aufgelehnet  worden.  Und  nachdem  auch 
der  junge  herr  hertzog  Philipp  Julius  in  seiner  peregrination  nicht  ein 
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geringes  verthan  and  in  der  zeit  draossen  viel  fOrstiicher  angenehmer 
sacben  nicht  weniges  werths  und  ansehns  erkauft  nnd  an  sich  hracfat 
ist  daher  die  fflrstliche  wolgastische  canuner  mit  grossen  sdmlden  gra- 
virt  und  belegt  worden.  Zo  ableicbtemog  aber  dendben  hat  hocb- 
gemeldter  hertzog  Philipp  Julius  seiner  landschaflft  rath  und  bflUTe,  dem 
nunmehr  eingefflhrten  gebrauch  nach,  zu  erfordern  für  ndthig  ange- 
sehen und  demnach  gegen  Fabiani  und  Sebastiani  einen  kmdtag  zo 
Wolgast  bestimmet,  daselbst  er  gesagter  seiner  landschaflt  neben  an- 
dern angezogener  seiner  cammer-schulden-last,  so  sich  fast  hoch  und 
auf  5  tonnen  goldes  belaufen  sollen,  eröffnen  und  daß  er  an  dem 
den  mehrentheil  unschuldig,  anzeigen  und  sie  umb  getreuen  rath  und 
hülfe  gnädig  belangen  und  ersuchen  lassen.  Wogegen  die  landschafft 
vornemlich  unterthanig  eingewandt,  daß  ihnen  zwar  befrembdet  und 
unvermuthlich  vorkäme,  daß  in  dem  eingezogenen  wesen,  da  keine  hof* 
haltung  gefahret  und  billig  grosser  vorrath  geschafft  und  ausehnlicbe 
baarschafften  solten  und  könten  hinterlegt  sein  worden,  die  ftlrstlicbe 
regierung  mit  so  grossen  schulden  überladen,  und  gleich  daneben  ge- 
rathen  und  gleichsam  darauf  gedrungen,  daß  von  den  administratoren, 
rentmeistern  und  denen, «so  die  fftrstlichen  gefalle,  einnahmen  and  aus- 
gaben  unter  banden  gehabt,  gebOhrliche  rechnung  zu  fordern  nnd  daß 
sie  über  ihre  administration  rede  nnd  antwort  zu  geben  angehalten 
werden  möchten ;  ans  dem  würde  sich  geben,  was  nöthig  oder  nnnllti 
angewandt  und  wäre  nach  befindung  und  beschaffenheit  der  sachen 
alsdann  wieder  rath  zu  halten.  Es  hat  zwar  wol  von  des  hertzogen 
frau  mutter  und  theils  ihrer  adhserenten  dem  herrn  Vormund,  hertzog 
Bngislav,  beigemessen  wollen  werden,  daß  ers  au  dem  schuldigen  ein- 
sehen etwas  mangeln  lassen;  so  bald  ihm  aber  solches  vorkommen, 
hat  er  sich  durch  ein  ausführlich  schreiben  entschuldiget  und  unv^- 
hohlen  berichtet,  daß  mehrgedachte  fürstliche  wittwe  mit  theils  der  vor- 
nelimsten  so  mit  zum  regiment  geordnet,  das  spiel  also  durchgekarlet. 
daß  sie  ihm  die  gewalt  aus  der  hand  gebracht,  ihn  fost  nirgends  zage- 
zogen  und  wider  seinen  willen  und  treuhertzige  erwartung  oft  mit  dem 
regiment  und  bestellnng  der  hof  haltung  und  ämpter  ihres  ge&ltens 
verfahren.  (Ob  aber  solche  entschuldigung  erheblich,  wil  mir  zu  ar- 
tlicilen  nicht  gebühren.)  Hieneben  soll  auch  die  landschafft  weiter  er- 
innert haben,  weil  numehr  ihm,  hertzog  Philippe  Julio,  die  beide  statt- 
liche iinipter  Barth  und  Frantzburg  in  die  hand  stehen,  könte  er,  veno 
er  sein  regiment  und  hof  haltung  zur  gebührlichen  frugaiit&t  richtete 
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und  einzöge,  solchea  schulden  ohn  zuthun  der  landschafft,  die  doch  mit 
reichs-steureu  und  andern  oneribus  schon  genug  belegt,  wol  rath  schaffen. 

Nachdem  aber  auf  solchs  der  landschaft  unterthäniges  suchen 
und  nützliches  erinnern  wenig  bescheid  erfolgt  (denn  der  hertzog  sich 
vielleicht  das  vierte  geboth  gottes  „Et  quea  longa  decem  tulerit  fadtidia 
menses^^  für  die  äugen  gestellet  und  wider  die  frau  mutter,  so  in  wahr- 
heil  die  meiste  ursach  aller  solcher  beschwer  ist,  nicht  sein  wollen),  hat 
die  landschafft  dasmahl  so  wenig  als  hernach,  wie  desfe^ls  durch  aus- 
schüsse  und  sonst  unterschiedliche  tractaten  gehalten,  wie  leise  man 
der  auch  nachgangen,  bishero  nichts  einwilligen  oder  etwas  über  sich 
nehmen  wollen.  (Jes.  c.  III.  12:  Kinder  seind  treiber  meines  volcks 
und  weiber  herrschen  über  sie.)  Die  ritterschafft  (wie  die  sage  gehet) 
hätte  zwar  endlich  wol  etwas  gethan,  vomemlich  wenn  die  geklagten 
gravamina,  der  nicht  wenig  gewesen  sein  sollen,  abgeschafft.  Die  von 
Städten  aber  haben  sich  fester  gehalten  und  daß  sie  etwas  zu  thun  be- 
dacht, sich  bishero  nicht  bloß  geben  wollen,  von  denen  sich  die  ritter- 
schafft so  leicht  zu  trennen  zwar  weislich  und  wol  uugerathen  ange- 
sehn,  denn  so  lange  die  stände  fest  und  getreulich  beisammen  halten, 
wird,  ob  gott  wil,  die  libertät  des  Vaterlandes  so  gantz  nicht  in  grund 
g^egt  werden,  wie  sehr  man  sich  auch  darüber  bemühet.  Den  end- 
lichen aüsschlag  wird  die  zeit,  die  alles  bringet  und  hinnimmt,  geben. 

Es  haben  die  Stettinischen  fort  anfangs  hertzog  Bugislai  regic- 
rung  wiederumb  umb  abschaffung  ihrer  beschwerlichen  gravaminum 
(der  zuvor  unterschiedlich  gedacht)  fleissige  anregung  gethan,  solches 
aber  gegen  die  huldigung  so  viel  mehr  urgirt,  auch  endlich  erhalten, 
daß  die  vorigen  zu  dieser  Sachen  deputirte  Unterhändler  gegen  den 
12  Martii  wiederumb  gegen  Stettin  convociret,  allda  die  vorigen  trac- 
taten wegen  der  stadt-gerichten  reassumiret.  Und  ob  auch  wol  ge- 
sagte Stettinischen  bei  solcher  handlung  wegen  der  wind-mühle,  so  ein 
rath  vor  jähren  von  neuem  vor  der  Stadt  erbauen  lassen  (der  vorge- 
dacht), auch  anlegung  einer  neuen  schiff-mflhlen  auf  dem  Oder-strome 
erwehnuhg  gethan  und  darüber  gütlicher  mit  zu  tractiren  gebeten, 
seind  sie  doch  mit  dem  punct  gantz  verwiesen,  der  streitigen  fischerei 
wegen  auf  dem  Oder-strome  und  daran  gelegenen  wassern  und  sti*ü- 
men,  in  welchem  punct  sich  die  Stettinischen  auf  ihre  privilegia  und 
possession  gezogen,  die  fürstlichen  räthe  aber  dagegen  vertrage ,  so 
ehrmahlen  zwischen  den  domherren  sanct  Marien  kirchen  und  der 
Stadt  durch  die  herrschafft  aufgerichtet,  produciret,  ist  auch  zugleich 
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etwas  mit  tractiret.  Als  aber  kein  tbeil  von  seiner  meinang  abstehen 
oder  Vorschläge  zur  gttte  admittiren  wollen,  hat  dasmahl  so  wenig  als 
zuvor  in  keinem  pnnct  in  gQte  nidits  können  geschaft  werden.  Drumb 
von  den  deputirten  zu  rechtlicher  Veranlassung  ein  abscheid  begriffen^ 
dabei  es  die  zeit  abermablen  verblieben. 

Am  Sonntage  Triura  regnm  (war  der  6  Januar)  umb  10  uhr  am 
mittage  ist  Ilse  von  Wedel,  Georg  von  Wedels  nnd  meiner  tocbter 
Sopfaiie  .Magdalenas  von  Wedels  töchterlein,  zn  Neuen» Wedel  auf  diese 
weit  kommen  und  gebohren  worden,  der  gott  der  allmächtige  glOck 
und  seegen  gnftdiglich  verleihen  wolle! 

Dienstags  davor,  am  heiligen  neu-jabrs-tage,  ist  daselbst  zu  Neuen- 
Wedel  Hasse  von  Wedels  hausfrau,  Ewa  von  Waldowen,  wenig  stun- 
den, nachdem  sie  eine  junge  tocbter  zur  weit  bracht,  chriaüich  und 
seelig  aus  diesem  jammerthal  abgeschieden  und  mit  schmertzlidiein  be- 
trauren  der  ihren  folgenden  29  Jannari  in  del*  von  Wedel  begräbnifi 
zu  Neuen*Wedel  christlich  zur  erden  best&ttiget  Gott  woUe  der  seeten 
um  Christi  willen  gnaden! 

Warner  von  Arnim,  aufSchönermarck  erbsoesen,  meiner  geli^iteB 
bausfrauen  bruder,  ist  im  angehenden  Jahre  zu  Verrichtung  seiner  ge- 
schaffte gesund  und  wolgemuthet  gegen  Berlin  verreiset,  daselbst  "^er 
mit  urplötzlicher  leibesschwadiheit  überfallen  und,  wie  er  wenig  tage 
gelegen,  am  10  Januari  umb  10  uhr  an  den  mittag  sehr  chnstlidi, 
sanft  und  seelig  aus  diesem  lazareth  und  mflhseeligen  weit  seinen  zeit- 
lichen abscheid  nommen.  Die  leiche  ist  von  dannen  zu  seiner  behansonf 
gegen  SchOnermarck  geftlhret,  alda  die  den  7  Februar  zu  ihrer  seeUgea 
ruhstätt  gelegt  Gott  der  allmächtige  wolle  umb  des  mittlers  Christi 
willen  die  seele  sich  in  gnaden  befohlen  sein  lassen ! 

Es  ist  gesagter  von  Arnim  fast  jung  zu  marggraff  Joadiim  Fried- 
rich, itzigen  churf&rsten  zu  Brandenburg,  in  dienst  kommen,  auch  mit 
ihm  in  dem  großen  ungerischen  zuge  anno  1566,  alda  sein  bmder. 
Otto  von  Arnim,  seelig  verschieden,  gewesen,  hat  auch  folgends  bei 
hochgemeldtem  churfflrsten  etliche  jähre  im  dienste  abgewartet»  sich 
flcissig  und  getreu  bewiesen,  daher  ihn.  sein  herr  bst  geUebei,  zaa 
innersten  dienst  und  cammer-juncker  bestellet,  in  welchem  dienst  er 
viel  jähr  und  bis  zu  seines  vatem,  Otto  von  Arnim,  seeiigen  absterbet 
rahmlich  und  fleissig  al^wartet,  alsdann  aber  und  weil  er  dabeoi 
gewesen,  von  einem  grafen  von  Schlick  nach  art  des  bofflanii  aasge^ 
drungen  und  hat  der  seine  stelle  und  cammerdienst  an  sich  erpradi- 
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ciret,  damit  er  dano  sahr  wol  zufrieden  geweBeu  und  dem  lieben  gott 
gedaacket,  daß  er  des  gofäbrlicbeo  mUbseeligen  boif-lebens  in  gnaden 
also  abkommen,  sieb  denmacb  der  bausbaltnng  unternommen,  die  er 
mit  embsigcm  fleiß,  guter  auffsicbt  und  Sparsamkeit  bescbeidentlicb  und 
wol  bis  zu  seinem  seeligen  ende  vollführet,  ist  aucb  drin  von  dem 
lieben  gott  mit  gutem  glück  reicblich  gesegnet  und  mit  einer  ehren^, 
tugeodsamen,  bescbeidenen  bausfraueu,  Gertrud  von  Alvensleben,  be- 
gäbet, die  ihm  4  söhne,  Otten,  Joachim  Georg,  Bussow  Clamer  und 
Christoff  Lndelofif,  und  2  töchter,  Magdaleuam  undKunigundamSopbiam, 
zur  weit  bracht,  so  er  nach  seinem  seeligen  abscheide  im  leben  hinter 
sich  verlassen.    Undecunque  mors  piorum  bona  est.   (Augustinus.) 

Nemo  enim  nostrum  sibi  vivit  et  nemo  sibi  moritur.  Sive  enim 
vivimus ,  domino  vivimus ,  sive  morimur ,  domlno  morimur.  Sive  ergo 
vivimus,  sive  morimur,  domini  sumus.   Römer  14,  7.  8. 

Am  19  vorbemeldtes  monats  Januari  ist  auch  Ernst  von  Wedel, 
auf  Spiegel  erbsessen,  seelig  aus  diesem  jammerthal  abgeschieden,  wie 
sein  gantzes  haus  mit  der  eine  zeithero  im  schwänge  gewesenen  be- 
schwerlichef  haupt-kranckheit  heimgesucht,  die  andern  alle  seiud  fast 
wiederumb  genesen  und  hat  er  (wie  man  spricht)  das  gelach  bezahlen 
müssen.  Gott  gnade  der  seelen  umb  Christi,  des  einigen  versöhn- 
opffers  willen,  amen! 

Am  27  Juni  hat  Frautz  von  Dewitz  auf  Hoffelde  diese  weit  ge- 
segnet und  ist  folgenden  1 6  Juli  zur  Daher  an  seine  ruhstätt  bracht. 
Mit  ihm  ists  dem  Sprichwort  nach  gangen:  Einem  nährer  folget  ein 
zehrer.  Denn  was  sein  vater  Henning  seeliger  zu  hanff  geschlagen  und 
ihm  neben  den  stattlichen  lehnen  eine  ansehnliche  baarschafft  hinter- 
lassen, hat  er  in  den  gelübdcn  vor  die  Loitzen  und  graff  Ludewigen 
auch  mit  unnützen  verschwenden,  unordentlicher  zehrung,  vielem  ge- 
sinde,  hunden  und  pferden  herdurch  gebracht ,  also,  daß  neben  der 
baarschafft  der  mehrentheil  der  lehne  mit  aufgangen  und  das  überhebe 
noch  mit  schulden  mercklich  beschweret,  welches  restlein  der  lehne 
seinem  vettern  Jost  von  Dewitzen,  weil  er  keine  leibes-erben  hinter- 
lassen, mit  wenigem  seinem  vorthel  angefallen. 

Am  4  Juli  ist  auch  Caspar  vom  Wolde,  der  vorige  cantzler,  itzt 
liauptmann  auf  Colbitz,  an  der  itzt  verwesenden  haupt-kranckheit  im 
49  jähr  seines  alters  christlich  eingescblaffen  und  folgends  zu  Colbitz 
am  18  Juli  zur  erden  bestättiget.  (Seneca.:  Nemo  nisi  suo  die  mori- 
tur.)  Er  war  gelahrt  und  gutes  Verstandes.    In  seinem  cantzler-ampt 
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hat  er  sich  die  leute  sehr  ahhold  gemacht,  welches  denn  gemeiniglidi 
vielen  begegnet,  die  in  dergleichen  toptern  sitsen.  Aber  gute  lente  wer- 
den nicht  eh  geachtet,  denn  wenn  man  dieselbe  verlohren  hat  Böse, 
böse,  Wenn  man  sie  hat,  schreiet  man,  gut,  gut,  sagt  man,  wenn  sie 
nicht  mehr  vorhanden  sind. 

Am  13  Januari  hat  Berend  von  Wedel,  auf  Steinberg  erbsesses, 
mein  ohm  und  vetter,  daselbst  in  seiner  behausang  sich  Anna  Marä, 
Flemings,  Cords,  zu  Bceck  erbsessen,  tochter,  vertrauen  und  ehelich  bei- 
legen lassen,  zu  welcher  ehe  der  liebe  gott  glück,  seegen  und  alle  ge- 
deiliche  wolfahrt  gnftdiglich  verleihen  wolle!  Die  hat  ihm  auch  nod 
vor  ausgang  des  jahres  einen  jungen  söhn,  dem  der  nähme  in  der  iaaSt 
Moritz  nach  seinem  groß-vater  gegeben,  gott  lob,  zur  weit  bracht. 

Am  Sonntage  Jubilate,  fiel  damahlen  auf  den  21  monats-tage 
Aprilis,  ist  zwischen  Hans  von  Wedel,  auf  Nörenberg  und  Beetz  erih 
sesscn,  und  meiner  tochter  Sabina  von  Wedel  vorgedachte  ehe-be 
redung  im  nahmen  gottes  durch  christliche  vertrauung  vollzogen  nnd 
das  eheliche  beilager  allhie  in  meiner  behausung  zu  Blumberg,  ad^ 
lichcm  gebrauch  nach,  in  beisein  des  mittels  beiderseits  yerwandtei 
gehalten  worden.  Gott  der  allmachtige,  als  stiffter  des  efae-stand»* 
wolle  solche  ehe  fortuniren  und  wie  es  beiderseits  personen  sedea- 
und  leibes- wolfahrt  erfordert,  gesegnen,  damit  sie  eine  glückliche,  g^ 
sunde,  sanfte,  friedliche  und  fruchtbahre  ehe  mit  gottes  und  aller  mes- 
schen wolgefallen  bis  ins  hohe  alter  langwährend  besitzen  and  alsdasi 
seeliglich  schliessen  mögen!  amen! 

Am  tage  Georgi  gegen  nacht  ist  ein  grausam  donner  und  blitz, 
also  daß  der  himmel  voller  feuer  im  ansehn  gewesen,  seind  aoch  bes 
mond  seltzan^e  gesiebten,  als  cronen  und  carneten,  wie  itzt  die  weibe 
bilder  tragen,  erschienen.  In  diesem  wetter  seind  zu  Petzenig  3  odff 
4  gebäude  angesteckt  und  nieder  gebrannt.  Folgenden  donnerstag  ta 
das  wetter  abermablen  zum  Balle  eingeschlagen  und  etliche  zimm^  h 
grund  gebrannt. 

Am  30  Mai  ist  zum  Detz  in  der  Joachim-Steinwehrscfaen  bavf 
ein  feuer  angangen,  dadurch  ihr  rittersitz  neben  dem  püarr-hofle  ir 
grund  gebrannt  und  weil  der  pastor,  em  Daniel  Kleven,  damahle. 
nicht  einheimisch  gewesen,  hat  sein  weih,  eine  verwegene  ongdiof* 
same  bcstia,  ihr  kleines  soch-kindlein  im  feuer  verbrennen  lass». 
welches  sie  (wie  der  augenschein  gegeben)  leicht  retten  können.  Mart. 
ignis,  mulier  tria  mala. 
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Folgenden  10  Joni  hat  anch  im  dorff  Letteniu  die  Krttgersche 
ihren  ehemann  im  keller  vorsetzlich  and  bübLich  erstochen,  der  fol- 
gends  der'  kopff  darumb  herunter  geschmissen. 

Hippocrat.:  Molestiis  caret  vita,  qaae  coelebs  est.  (Frov.XXI.  9. 19. 
Prov.  XXV.  24.  Eccl.  XXV.  22  et  30.  Eccl.  XXV.  29.  30.)  Recht 
sagt  die  hell,  schrifft :  Melias  est  sedere  in  prima  tecti  aut  vivere  in 
terra  deserta,  quam  cum  mallere  litigiosa  habitare.  Und  anders  wo : 
Commorari  cam  leone  et  dracone  melias,  qaam  cam  tomina  neqaam. 
Item:  Cor  humile,  fads  tristis,  plaga  mortis,  malier  neqaam. 

Es  haben  sich  abereins  etliche  ränber-bursch ,  so  unter  gestalt 
der  bettler  herambgangen,  an  yielen  örtem  gefanden  und  weil  in  dem 
truckenen  sommer  alle  gebrUcher  fast  aasgetrocknet,  sollen  sich  ihrer 
viele  im  Oder-brache  nahe  an  Stettin  enthalten  haben,  die  aach  die 
wanders-leute  bei  abend-zeiten  anf  dem  stettinischen  dämme  anzufallen 
keinen  scheu  getragen,  wörfiber  ihrer  zu  unterschiedlichen  mahlen 
18  erhaschet,  so  vor  Stettin  gerädert  and  gehenckt  sein  worden.  Diese 
haben  auf  eine  mercklidie  anzahl  gerachtet,  so  mit  ihnen  in  yerbünd- 
niß,  die  schon  auch  viel  böses  begangen  und  noch  vielmehr  zu  ver- 
richten in  vorhaben,  die  haben  sich  aber  etwas  aus  dem  rauche  ge- 
macht; ist  gleich wol  zu  besorgen,  daß  sie  nicht  feiren,  sondern  zu 
gelegener  zeit,  wo  ihnen  nicht  mehr  als  bishero  einhält  gethan  wird, 
sich  wol  wieder  hervor  thun  werden. 

Am  3  Juni  soll  der  reichs-cantzler  in  Polen,  Jobann  Zamosius, 
apoplexia  schleuniges  todes  verfallen  sein.  Ist  von  geringer  ankauft 
wegen  seiner  geschicklichkeit  und  tagend  groß  geworden  und  sich  in 
seinem  stände  und  ampt  sehr  löblich  und  wol  bewiesen  and  grosse 
Sachen  verrichtet,  darüber  er  in  solche  hohe  acht  und  autorität  ge- 
rathen,  daß  fast  mehr  auf  ihn,  als  den  könig  selbst,  gehalten  and  respec- 
tiret  worden. 

Papst  Clemens,  des  nabmens  der  Vin,  so  den  schalck  wol  zu  ver- 
hehlen gewnst  und  gegen  die  Teutschen  und  Lutheraner  mehr ,  denn 
viele  seiner  vorfahren,  vielleicht  die  entweder  mit  gutthat  und  freund- 
schafft zu  bewegen  und  sich  beipflichtig  zu  machen  oder  sie  in  Sicher- 
heit zu  führen  und  ihnen  nach  gelegenheit  in  einer  sicilischen  vesper 
oder  parisischen  hochzeit  den  lohn  zu  geben,  sehr  gütig  und  gnädig 
bewiesen,  am  3  Martii  aus  dieser  weit  seine  zeitliche  hinfahrt  nommen, 
wie  er  dem  pabstthumb  13  jähr  vorgestanden.  Ihm  ist  Alexander 
Medices,  Leonis  X  und  Clementis  VII  naher  anverwandter,  ziemlich  bei 
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jakrea  (deiw  er  auM»   1536 

Leo  XJ  geuamii  ^u  wölk»,  t»l  «I 

thoDib  getreten,  coroDiret  ud  sem 

nagniticeiitz  angefangea,  aber  hokk» 

•cbfitcen  mögea,  denn  er  in  solcher  prackt 

deos  26  tage,  gesessea,  alsdann  ibn  ein  bitag  fieber 

Im  pabbttbamb  ist  »hm  nacfagesetaet  cardinal  Bmglwac,  von 
ein  Saneser,  bat  idcb  Paalns  V  genannt,  irt  am  29  Mai, 
53  jabr,  gekrönet,  aber  weit  nicbt  Bit  so  grosMr  pneht  nia 
gemeldter  Leo. 

Ea  wil  itzt  Tor  gewiß  ansgeben  werden,  daS  sieb  ciaer, 
tritts,  f  or  wenig  zeit  bervorgethan  and  Tor  des  ertityiaanen  Basilides, 
weiland  großfÜrsteD  in  der  Mnscow,  söhn  aqgegeben  nnd  beriditct,  daß 
er  in  seiner  kindbeit  wegen  des  vatem  graasamkeit  nnd  tjmnnei  oder 
des  BoriSBi  Godonei  nadistellong  zn  entiieben,  von  sdnem 
verbnscbet  und  sieb  \iel  zeit  in  klöstem  nnd  sonst  Tentecfct 
enthalten  nnd  in  der  päbstlicben  religion  erzogen.  Wie  nno  der  sich 
eine  Zeitlang  bei  dem  sendomiriscben  woiwod^  in  Polen  enthahrai 
sein  ankunft  entdeckt  and  von  demselben  (wie  er  sdne  tochter  n  ehe- 
lichen zugesagt)  vorschab  nnd  hfiiffe  erlanget,  soll  er  mit  etlichen  Polen 
ein  versack  an  die  Mnscow  als  sein  väterlichs  erbe  gethan  haben,  da- 
mit er  doch  anfangs  wenig  glflck  gehabt;  hernach  aber,  weil  ihm  end- 
lich etliche  der  Mnscowiter  nnd  Tartaren  zogeCallen,  hat  er  mit  solcher 
macht  auf  den  haupt-sitz  des  groG-fflrsten,  Kovigard,  geeilet.  Wie  soldies 
der  itzige  groß-fflrst  Borissos  Godoneos,  der  das  reich  anfange  als  eii 
Vormund  besessen,  folgends  aber,  wie  er  des  nftchsten  groß-fikrstea 
Fedor  söhne  als  rechte  erben  des  reichs  durch  gifit  und  sonst  anf- 
geränmet,  sich  als  ein  erbherr  in  das  reich  gesetzet  und  das  eine  zeä 
hero  mit  wenigem  fuge  besessen,  auch  viel  der  unterthanen  wegen  ge- 
übter tyraiinei  und  des  unrechtmAssigen'  titeis  sich  abhold  gemadit, 
erüabren,  ist  er  aus  furcht  und  schrecken  mit  der  epiiepsia  befallen  und 
in  unaufliöriichem  bluten  sein  leben  schleunig  geendet  Drauf  sich 
sein  gemahl  und  einiger  söhn  durch  gifft  des  lebens  auch  sollen  abge- 
holfen haben,  darüber  Demetrius,  wie  er  fort  gerflckt,  scepter  and 
reich  erobert  und  zu  seiner  haud  gebracht,  des  Godonei  tochter,  so 
zuvor  heitzog  Jolianu  von  Holstein  vermählet  werden  sollen,  als  obtt 
gedacht,  in  ein  kloster  versperren  lassen.  Von  vielen  wird  eraditel, 
daß  dis  des  Demetrii  vorgeben  erdichtet  ding  sein  solle,  und  nachdem  er 
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religion,  tracht  und  sitteu  der  Mnscowiter  za  ändern  in  meinnng  sein 
und  sich  sonst  strack  beweisen  soll,  ist  zu  vermuthen,  daiS  es  mit 
ihm  auch  bald  einen  Umschlag  gewinnen  möchte.  Bei  diesen  geschichten 
ist  sich  zu  erinnern,  wie  wahr  diese  der  alten  weisen  reden  und  Sprich- 
wörter sein :  Untreu  trifft  za  letzte  seinen  eigenen  herm ;  Kein  ftbel 
bleibt  ungestraft;  Das  unschuldige  Uut  schreiet  auf  za  gott;  Es  bleibt 
nichts  ungerochen;  Wenns  lang  umbhergefaet,  so  muß  doch  der 
dieb  an  den  galgen;  Unrecht  gut  kommt  nicht  an  den  dritten  erben 
(De  male  quaesitis  non  gaudet  tertins  hieres.  Nozius  ipse  sibi  est  alii 
qai  qunrit  obesse)  und  was  der  vernttnfftigen  weisen  reden,  die  ihren 
nachdruck  haben  und  als  unfehlbare  regeln  wol  in  acht  zu  haben, 
mehr  sein. 

Aufn  herbst  hat  hertzog  Bugslaus  £gidium  von  Blanckensee  und 
Andream  Boreken  den  altern,  zu  Regenwalde  erbsessen,  gegen  Präge 
nach  dem  kaiserlichen  hoffe  abgefei*tiget,  so  von  dem  kaiser  Rudolphe 
in  seinem  nahmen  die  lehne  empfangen  müssen«  Zu  diesem  acta  haben 
wegen  der  gesammten  band  and  anwartung  hertzog  Philipp  Julius 
Hugolt  Beeren  and  der  churfürst  von  Brandenburg  N.  von  Loben, 
seinen  rath,  geschickt,  so  allerseits  ihre  anbefohlne  Sachen  glücklich 
und  bald  verrichtet- 

Sigismundus,  könig  in  Polen,  hat  zom  andern  mahl  sich  nut  seines 
vorigen  gemahls  Schwester,  fr&ulein  Gonstantia,  Garoli,  ertz-hertzogen 
in  Österreich,  hinterlassenen  tochter,  in  den  ehestand  begeben  und  am 
XI  Decembris  zu  Gradiow,  auf  seiuem  königlichen  haupt-sitz,  sehr  statt- 
lich beilager  gehalten.  Der  pabst,  dem  ehre  und  schände,  tugend  und 
laster  umb  geld  feil  sein,  hat  wegen  der  nahen  schw&gerschafft  über 
diese  ehe  dispensiret,  die  hochzeit  auch  durch  seinen  legatum,  dem 
mehr  ehre,  als  er  würdig,  bewiesen,  bestdrcken  lassen. 

Als  aach  höchstgemelter  könig  zu  solchen  seinen  hochzeittagen 
bertzog  Bugislaum  einladen  lassen,  hat  der  dahin  seine  getondten, 
Hans  Heinrich  Fleming^  und  Peter  Gottbergen  abgefertiget,  welche  wo! 
aufgenommen  und  mehr,  als  sonst  die  pommersche  gesandten  alda  ge* 
wohnt,  respectiret.  Zugleich  mit  den  hat  sich  hertzog  Georg  dahin  uu- 
vermerckt  begeben  u^d  unter  ihre  aufwerter  gestellet  und  also  das  ge- 
prange  mit  wenigen  kosten  zu  sehn  bekommen ;  vielleicht  ist  er  etwas 
verknndscbait  und  seind  seiner  person  wegen  die  gesandten  also  mehr, 
als  gewöhnlich,  angezogen  worden.  Hieselbst  hat  auch  vorgenannter 
großfllrst  aus  der  Muscow,  Demetrius,  seine  gesandten  gehabt,  denn  alda 
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Der  rebeiliädK  SteplnaBi  fiotifcai, 
jabr  nrjdwnahifn  j^ale  pro^eritit 
•ad  den  faß  »  reidi  Uageni 
darza  3iid  die  Ttrckoi  flfiwigr 
Tide  der  Tornefafnsteii  kuserücbca  bdeUhabcr 
mit  eiseraeo.  silbcra  and  gflkieaea  kagda 
rilberisdiea  wesea  aad  da6  kcia  qfaaiifidrtei  haBft,  aach  das  krii^ 
vokk  Abel  bezahlet,  die  ooatribatioaei  za  recbter  nt  watM  cn^ecscfcal 
aad  die  befdilbaber  damit  zn  ihreoi  Tortbd  das  plarrhn  gcsfkA 
(otqoe  dncom  litoos,  sie  mores  castra  seqaaatar),  ist  erMgtf  daS  ät 
berrliebe  veste  Grao.  so  dorcb  fleÜ^,  mfibe  and  gescbäddkJÜLeit  graf 
Carls  TOD  Mansfeld  ror  kortzea  jabrea  wicderaaib  erobert«  bcIkb  Nei- 
beojiel  and  aodern  wolgelegoiea  örtern  wiederaab  Teiiohm  aad  wä 
mercklicben  scbimpff  and  scbaden  der  Chnsteabeit  ia  der  feinde  gievak 
kommen  and  za  dieser  seitea  allentbalbea  (gott  beasere  es  !^  hegiaaw 
ärger  za  werden. 

I>er  berfibmte  gewaltige  kriegs-obente  RadoUT  Raswom,  öa  aiaer 
von  adel,  aas  Tfiringcn  seiner  anknnfit,  so  in  diesean  angeriscbei 
kriegswesen  scbleanig  hodi  empor  zn  grossen  rdditham,  aatoriat  nd 
würden  kommen  and  eben  daromb  von  sdner  religion  sieh  za  der 
catholischen  getban,  anf  den  der  kaiser  dn  sonderlich  rertraaea  ge- 
setzet nnd  zu  gräfflicben  wflrden  erheben  wollen,  ist  über  der  boU- 
schalt  (darauf  er  grossen  fleiß  gewandt)  mit  einem  wdschen  gralei 
Belgiogoso,  dessen  vetter,  so  mit  seiner  tjrannei  in  Siebenbürgen  tv 
gedachten  Botzkai  znm  anffstande  and  ab&U  erstraahl  Terorsadit,  a 
bittere  feindschafft  gerathen  und  also  hart  an  dnander  gewachsen,  iW 
er  mit  seinen  dienern  and  gesellschaffit  in^  Präge  densdben  jänuaertki 
vom  leben  bracht,  worflber  er  daselbst  gef&nglich  eingezogen.  Ob  nu 
wol  der  bei  dem  kaiser  in  sonderen  gnaden  nnd  ansehen,  aacfa  von  ^ar* 
und  forsten  nnterschiediiche  grosse  vorbittea  vor  ihn  gdhan,  bat  dod 
das  ander  theil  am  kaiserlichen  hoffe  so  viel  faatores  gehabt,  daß  se 
die  gnade  nnd  intercessiones  Oberwogen,  und  ist  gesagter  Bnsworm 
solches  flehens  und  was  er  fttr  helden-thaten  in  ungerischen  krieges-weso 
bewiesen,  unangesehcu,  diesen  herbst  zu  Präge  im  rathbaose,  im  bei- 
sein  weniger  mOnche,  gerichtet  und  eines  fusses  kflrtzer  gemacht.  Auck 
seind  3  seiner  vornehmsten  diener,  so  zu  der  mordthat  mit  hiÜSe  g^> 
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than,  daselbst  aufm  marckte  stjranguliret.  Es  ist  eine  grosse  summa 
geldes,  über  4  tonnen  goldes  (welcbes  vielleicht  ihn  mit  zum  tode  be* 
fördert)  bei  ihm  funden,  darunter  viel  ttkrkischer  müntze  (Sflepius  anri 
copia,  quam  inopia  nocuit) ,  darüber  er  in  verdacht  gerathen,  als  er 
etwa  mit  den  Tflrcken  auch  heimlich  vernehmen  gehabt.  Es  hat  aber 
(wie  die  sage  gehet  und  die  publicirten  acta  ausweisen)  deßfalls  bishero 
ttber  ihn  nichts  gewisses  können  aufgebracht  werden.  Der  kaiser  aber 
soll  den  schätz  als  verfallen  gut  an  sich  behalten  haben.  Theognid.: 
Multo  plures  perdidit  satietas,  quam  fames,  viros,  qui  plus  sua  sorte 
habere  volunt. 

Rüdiger  von  Blanckensee,  Peters  seeligen,  weiland  zu  Schönen- 
werder erbsessen,  söhn,  ein  gottsfürchtiger,  sittsamer  vom  adel^  ist 
(gott  allein  ist  bekanndt,  woher)  in  eine  sondere  grosse  schwermuth 
gerathen,  an  gottes  gnade  verzagt  und  .sich  nicht  wollen  trösten  oder 
einreden  lassen,  daß  gott  alle  bußfertige  sünder,  die  sich  des  Ver- 
dienstes Christi  im  glauben  getrösten,  zu  gnaden  aufnehme,  sondern' 
daß  er  ewig  verlohren  sein  würde,  geklagt,  hat  stets  in  grosser  angst  ge- 
schwebet, ach  und  weh  ttber  sich  geschrien,  dabei  aber  allewege  zu  gott 
fleissig  gebetet.  Als  nun  eine  solche  gefährliche  desperation  an  ihm 
vermercket  und  alle  mittel,  die  beides  durch  trösten,  vermahnen,  das 
gemeine  gebet  und  äusserliche  medicamenta  angelegt,  nicht  verfänglich 
sein  wollen,  hat  man  ihn  nicht  allein  gelassen,  sondern  einen  diener, 
der  stets  umb  ihn  sein  müssen,  geordnet.  Endlich  hat  er  sich  geberdet, 
obs  zur  besserung  geriethe  und  der  tage  eins  den  diener,  etliche  ge- 
schaffte zu  verrichten,  überredet  und  von  sich  geschickt.  Wie  er  sich 
nun  allein  befunden,  hat  er  sich  eilends  ins  holtz,  so  vor  dem  dorff 
Dennig,  welches  er  damahlen  von  der  von  Güntersbergen  zu  Callis 
pfandweise  eingehabt,  gemacht  und  mit  den  hosenbandern  sich  an  einen 
bäum  gehenckt  und  also  des  lebens  erbärmlich  selbst  beraubet.  Ist  bald 
darauf  von  einem  weihe,  so  darzu  erkauft,  abgeschnitten  und  eine  gute 
weile  hernach  auf  rath  und  beliebung  der  theologen  und  rechtsgelahrten 
zu  Schönenwerder  in  die  kirche  mit  christlichen  ceremonien  zur  erden 
bestätiget.  Ob  nun  er  etwa  durch  melancolia,  oder  (wie  die  seinen 
meinen)  durch  Zauberei  zu  solcher  desperation  gerathen,  oder  was 
sonst  sein  anliegen  gewesen,  ist,  wie  gemeldet,  allein  gott  bekandt.  Das 
ist  sonst  gewiß,  daß  keine  marter  oder  schmertzen  so  schwer  und  nn- 
erträglich  sein  können  (wie  Augustinus  recht  sagt),  als  wenn  das  ge- 
wissen aufwacht,  da  der  mensch  die  höUen-angst  leiblich  empfindet  und 
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ihm  ein  jedes  rauschendes  blatt  ein  mflhlstein  Ober  dem  haapt  schweboid. 
ja  alle  elementa  neben  gott,  engein  nnd  menschen  zu  wid^n  und  dk 
gantze  weit  zo  enge  zu  sein  bedencht  nnd  d^r  ansschlag  gemeinn^ 
leider  ist,  wie  Ambrosins  sagt:  Desperatio  certa  mors  et  homidda 
animse  est.  Der  liebe  gott  wolle  ja  vor  soldiem  nnsftgüchen  jamincr 
alle  Christen  gnfldiglich  behüten  (Bona  mens  sine  deo  nnlla  est)  «ad 
seine  gnaden-hand,  ohn  die  wir  keinen  angenblick  sicher  zu  leben  ver- 
mögen, nicht  von  uns  abziehen,  noch  seine  trostreidie  verheissiugeB. 
so  er  in  seinem  wort  uns  allenthalben  gethan,  in  nnsem  hertzen  er- 
kalten lassen!  Wir  zwar  sollen  von  der  seeligkeit  solcher  Leute  (dieia 
gottes  gericht  sein)  nicht  ortheüen.  Dieser  Blanckensee  hat  allewege 
sehr  christlich  gelebt,  sich  fleissig  zum  gebet,  kirchen  und  hochwftrdigH 
sacrament  auch  noch  in  seiner  schwermnth  gehalten.  Schliesse  demnadi 
seinen  erbärmlichen  fall  mit  diesem : 

El  starb,  wie  wil,  ein  frommer  manii, 
Sein  aeel  nicht  fibel  fahren  kan. 

Dis  jähr  hat  einen  zimlichen  gnädigen  winter  aber  gar  dro^ 
Sommer  und  herbst  geben,  daß  alle  wasser  klein  worden  und  skk 
mtlhlen  feiren  müssen,  daher  anch  die  sommer-früchte  an  mandiein  orle 
sehr  dahinden  geblieben.  Weitzen  und  roggen  aber  neben  der  eichel- 
mast  und  hopffen  ziemlich  gerathen  und  nachdem  vom  verscbieneoa 
jähre  auch  noch  ein  ziemlicher  vorrath  an  getreide  überblieben  (deai 
es  dranssen  auch  allenthalben  gute  wolfeile  zeit,  dmmb  wenig  yerschift 
worden),  ist  es  mit  dem  getreide  noch  im  leidlichen  wolfeilen  stände  bis 
anitzo  verblieben.  Die  thenrung,  aber  mit  den  ändern  waaren.,  als 
sehnen,  eisen,  leinen*werck  und  was  man  sonst  aus  den  Städten  baba 
muß,  so  wol  die  arbeit  hat  nicht  nacligelassen,  sondern  sich  viefanekr 
gehftuffet  nnd  also  der  arme  bauersmann  wiederamb  haare  iassa 
müssen. 

Das  pestilentz-storben  hat  sich  auch  diesen  sommer  und  herbst  ii 
Vor-Pommern  zu  Anclam  und  in  der  gegend,  wie  dann  aocfa  in  dff 
Neumarck  zu  Königsberg,  Lippehn,  Berlinchen  (von  dannen  es  n 
mein  dorf  gegen  Schönow  kommen)  und  an  mehr  öriem  vermerck«« 
lassen  und  gräulich  grassiret. 

Das  Städtlein  Bublitz  im  stift  Cammin,  so  die  vorigen  bisdidir 
den  Massowen  mit  wenigem  fuge  abgeasogen,  ist  umb  Bgidn  ans  gar  ii 
grund  brannt  und  mehr  nicht,  denn  das  schloß  und  bischöfflicbe 
gerettet  worden. 
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Dis  jähr  seind  vielmabl  erschreckliche  chasmata  oder  fener- 
zeichen  am  himmel,  vornemlich  am  abend  Martini  besonders  groß 
erschienen,  als  daß  der  himmel  blatroth,  strahlend,  flimmernd  und 
brennend,  gräulich  im  ansehn,  gewesen.  Manil.:  Nunquam  futilibus 
excandnit  ignibus  fether.  Aber,  es  gehet  damit,  wie  der  heilige 
Aagnstinus  sagt:  Miracnla  videndi  assiduitate  vitescant.  Wenn  nnr 
nicht  hernach  folgete,  als  David  im  78  psalm,  vers  32  sq.  drftaet.  Sie 
glauben  nicht  an  seine  wnnder,  darnmb  müssen  sie  ihr  lebelang  ge- 
plaget sein.  Der  langmttthige  gott,  vor  dem  vermöge  der  schrifft 
1000  jähr  nur  ein  tag  sein,  .kan  wol  eine  zeche  lange  borgen,  sein 
zorn  aber,  wenn  er  aufwacht,  drucket  sehr  hart  nach,  welches  auch 
der  beide  erkennet,  da  er  spricht  (Yaler.  Max.):  Leute  gradu  ad  vin- 
dictam  sui  divina  procedit  ira  tarditatemque  supplicii  gravitate  com> 
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pensat.  Aber  wolte  gott,  wir  bekehrten  uns  nur !  so  würde  es  wol 
keine  noth  haben,  denn  wie  der  heilige  Ambrosius  sagt:  Novit  dominus 
mutare  sententiam,  si  tu  noveris  emendare  delictum. 

So  haben  wir  auch  dis  jähr  2  erschreckliche  grosse  finsternissen 
auf  einander  fast  innerhalb  14  tagen,  die  erste  am  mond  den  17  Sep- 
tembris,  die  ander  an  der  sonnen  den  2  Octobris. 

Der  getreue  gott,  herrscher  über  alle  gestirnen  und  derselben  in- 
clination  und  würckungen,  wolle  alles  Unglück  von  unsern  gräntzen 
abwenden,  glückliche  friedliche  zelten  und  gesunde  tage  bescheren  und 
uns  hertz  und  sinn  geben,  daß  wir  die  mit  danck  aufnehmen  und  in 
gefälliger  massen  christlich  gebrauchen ! 

Qnod  Yiff  me  faeere,  ipse  doce,  deus  optime  sempcr, 
Pareat  nt  rerbo  mens  mea  totib  tuo! 

Anno  Christi  1606.  Dis  jähr  ist  abermahlen  zu  Stettin  aufm 
fürstlichen  hause  mit  freuden  und  fastnacht-spielen  angefangen,  indem 
am  tage  trium  regum  die  herren  das  königreich  (wie  sie  es  nennen) 
nun  zum  drittenmabl  bei  hertzog  Bugislai  regierung  (weiß  nicht,  wo- 
her es  sein  anknnft  oder  was  vor  grossen  gewinn  und  bedeutnng  es 
haben  solle,  wo  es  nicht  anfangs  den  jungen  herren  in  ihrer  kindheit 
zum  kJnderspiele  und  kurtzweil  aufgebracht  ist)  gespielet  worden. 

Es  werden  viel  zettel,  drinn  der  könig  und  hoffes-ampter  be- 
nannt, geschrieben,  welche  alle,  gleich  wie  maus  mit  den  glückstöpffen 
hält,  zusammen  vermischet,  blindlings  herausgenommen  und  allen  höh- 
genossen,  auch  wol  bürgern  in  der  Stadt  und  andern,  die  man  gerne 
bei  dem  gelächter-spiele  haben  wil,  derer  nahmen  aufgeschrieben,  je- 
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derm  einer  derselben  zugeschaft.  Was  nan  fQr  eine  digoität  oder 
ampt  auf  den  zettel  verzeichnet,  auf  des  nahmen  es  fällt,  daß  muß  der, 
dem  derselbe  zukömmt,  annehmTen  und  geschieht  oft,  daß  der  geringste 
diener  könig  und  hinwiederumb  der  fürst  feuerbüter  wird,  das  wird 
dann  mit  grossem  gelächter  angefangen,  müssen  sich  die  persona 
nach  gebühr  des  ampts,  so  ihnen  zufällt,  verkleiden,  werden  draif 
sämtlich  in  einer  procession  und  Ordnung  mit  trompeten  herambge- 
fübret,  darnach  mit  einem  freuden-mahl,  drinn  der  diener,  so  nun 
könig  ist,  zu  tische  oben  ansitzet  und  der  fürst,  der  ihm  dienen  muß, 
vorm  tische  stehet,  essen  zuträgt  und  aufwartet,  gemittelt,  endlich  mit 
dantzen,  springen,  gesoffen  und  guten  rauschen  geschlossen  and  dann 
nichts  weitep,  denn  dabei  keine  rittermässigc  Übungen  verroerckt  wer- 
den. Welches  affenwerck  ich  so  groß  nicht  zu  tadeln,  weniger  aber 
zu  loben  weiß,  vornemlich  wenn  maus  in  einem  stetigen  gebrauch 
halten  (Alles  ding  hat  seine  zeit)  und  ein  beständig  jahr-fest  daraus 
machen  und  ohn  unterscheid,  so  wol  in  zeit  der  trauer,  wie  knrtz  nach 
hertzog  Barnims  christmilder  gedächtniß  todesfall  geschehn,  als  freude 
üben  wolte.  (Fuge  voluptatem,  quse  fert  in  posterum  damnum  !)  Denn 
es  nicht  allein  wegen  des  gesöffes  und  nnnöthigen  kostens  nachüieilig, 
sondern  auch  bei  solchen  kinderspielen  und  übermässigen  familiarität 
abbrach  der  fürstlichen  reputation  erfolget.  (Nimia  üstmiliaritas  oon- 
temptum  parit,  rarius  autem  admirationem  oondliat.)  Zu  dem  eines 
fürsten  hoheit  und  ampt  viel  wichtigere  exerdtia  erfordert  und  auf 
sich  trägt,  daß  sie  die  edle  zeit  mit  solchem  jöckelwerck  zu  Tertreiben 
billig  nicht  in  sinn  nehmen  solten,  denn  beides,  einheimische  nnd 
frembde,  ihr  gelächter  und  pludriment  davon  haben,  sintemahl  anf  der 
fürsten  person  und  handlung  aller  weit  äugen  und  judicia  gerichtet 
und  gemeiniglich  nach  den  thaten  die  gemüther  geachtet  werden. 
Drumb  der  kaiser  Marc.  Antoninus  allenthalben  heimliche  forscher  ge- 
habt, die  von  seinen  thaten  und  handlungen  des  gemeinen  oiannes 
reden  und  urtheil  heimlich  erforschen  und  ihm  unverhohlen  vorbriDgen 
müssen,  darnach  er  seine  Sachen  gerichtet,  das  tadelhafte  abgestellet 
nnd  was  ehre  und  lob  auf  sich  getragen,  so  viel  mehr  zu  üben  sich  be* 
flissen  und  also  aus  dem  eingenommenen  bericht  sich  allewege  ge- 
bessert. Wolte  gott,  alle  forsten  folgeten  auch  dieser  schnür  1  Aber 
solche  forschungen  werden  nun  zur  zeit  zu  bestärckung  der  tjrrannei 
und  anderer  possen  angestellet,  wie  solches  das  metzwerck,  das  hertzog 
Julius  von  Braunschweig  und  andere  üben,  ausweisen.    Dromb,  wenn 
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man  der  alten  thaten  und  handlung  gegen  die  unsern  abwiegt  und  ansie- 
het,  mögen  wir  billig  mit  dem  poeten  sagen  und  klagen  (Jacobas  Micillas) : 

Heut  quantum  a  Toteri  diatant  hnc  neoiila  ragtio, 
et  quantum  a  prisois  degeneramuB  avis! 

Es  hat  auch  nunmehr  hertzog  Philippus  11  die  zwischen  ihm  und 
fr&nlein  Sophia  von  Holstein  angestellete  eheberedung  yoljgezogen  und 
zu  wercke  gerichtet  wissen  wollen,  und  nachdem  gerathen  angesehen, 
daß  der  fürstliche  .hoff  und  beilager  zu  Alten« Stettin  gehalten  wflrde, 
seind  in  angehendem  diesem  jähre  Henning  Borcke  von  Woitzel  und 
d.  Heinrich  Schwallenberg  an  der  braut  vater ,  hertzog  Johann  von 
Holstein,  gegen  Sunderburg,  davon  zu  tractiren,  abgeschickt,  die  bei 
ihm  ihrer  anbefohlenen  bewerbung  gute  und  wolgef&Uige  erklftrung  er* 
langet  und  einen  solchen  bescheid  gemadit,  iB&  gegen  Pfingsten  das 
fraulein  nach  Stettin  solle  angebracht  und  alsdann  daselbst  fürstlich 
beilager  gehalten  werden,  und  seind  die  gesandten  weiter  wol  enthalten, 
mit  güldenen  ketten  und  pferden  stattlich  beschencket  und  mit  solchem 
gutem  bescheide  wol  vergnügt  zurücke  gefertiget. 

Wie  man  nun  in  solchen  freuden-gedancken  und  handlungen  ge^ 
schwebet  und  mit  anschickung  des  fürstlichen  beilagers  umbgaugen, 
siehe!  da  ist  abermahten  eine  grosse  und  die  vierdte  land-trauer  sider 
dem  nächsten  jubel*jahre  her  in  Pommern  eingefallen,  indem  unser 
Heber  vater  des  Vaterlandes,  hertzog  Bugislaus  senior,  am  7  Martii  zwi- 
sehen  6  und  7  uhr  aufn  abend  in  Stettin  schleunig  und  unvermuthlich 
seine  seelige  hinfahrt  jius  dieser  weit  genommen,  wie  er  das  61  jähr, 
7  monath  und  15  tage  seines  alters  erreicht. 

Mon  Tenit  incerto  certa  ouique  die. 

Oder  wie  unser  seeliger  herr  eine  zeit  hero  denen,  so  ihne  darumb  er- 
sucht, in  ihre  Stammbücher  geschrieben: 

Die  seit  ist  kortx,  der  tod  ist  schnell, 
ein  jeder  leb,  wie  er  sterben  w5L 

Die  bestallte  hoff*medici,  d.  Constantinus  Öseler  und  d.  Gervasius 
Märstaller,  haben  über  diesen  ihres  herm  schleunigen  unverhofften 
todesfall)  vielleicht  zu  ihrer  entschuidigung  und  daß  sie  es  an  ihrer  be- 
scheidenen cura  und  fleiß  nicht  mangeln  lassen,  eine  weitläuftige  schrift, 
drin  die  Ursachen  der  kranckheit,  auch  der  cursß  und  darauf  erfolgter 
seeliger  abscheid  angezeigt,  verfasset,  die  anhero  zu  bringen  über- 
flüssig. Wil  allein,  wie  ich  von  glaubwürdigen  leuten  die  beschaffenheit 
vernommen,  mit  wenigem  erzehlen. 

Wedel  33 
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Es  hat  der  seelige  fflrst  alsbald  nach  der  frantsborgischen  band- 
lung  (der  snvor  gedacht),  wie  er  den  XI  September  wiederamb  n 
Stettin  mit  hoffe  angelanget  and  die  fürstliche  residentz  alda  begriffen, 
den  mehrentheil  seiner  gedancken  dahin  gewandt,  wie  er  sein  gemahl. 
derer  erstes  le)b*gedinge  durch  itzt  erwehnte  trantzbnrgische  handlang 
gantz  aufgehoben,  in  dieser  stettinischen  ngierong  wiedemmb  Terleii)- 
gedingen  möchte,  darüber  auch  vielfältige  rathschlftge  gehalten,  dazu 
einmahl  etliche  vom  lande  mit  erfordert.  Und  obwol  aUerhand  ?»- 
schlage  geschehen,  auch  daß  es  aof  das  ampt  NQuea^Stettin  solle  f^ 
ordnet  werden,  fast  geschlossen,  hat  er  doch  herbach,  ohngezweifdt 
auf  betrieb  und  anliegen  der  fOrstinnen  und  wer  die  heimlichen  nüh 
geber  mehr  gewesen,  das  haus  und  ampt  Satzig  dazu  haben  woltes, 
hat  sich  anth  in  ziemlicher  kälte  mit  den  heimlichen  rftthen,  Peter 
Kameken,  der  sich  neulich  (wie  drunten  soll  gesagt  werden)  bei  iho 
eingeflickt,  und  Clemens  Michaelis,  eilends  ins  ampt  verfüget  und  die 
gelegenheit  selbst  besichtiget.  Und  ob  wol  marschalek,  cantsler  md 
rfithe  zwar  weißlich  erinnert,  daß  in  dieser  beschaffenheit  der  videa 
leib-gedinge  Satzig  von  der  fürstlichen  regierung  obne  grosse  tncorD- 
modität  nicht  könte  entrathen  werden,  hat  er  sich  doch  von  semer 
gefaßten  meinung,  weil  ihm  ungezweiffelt  sein  gemahl  täglich  hart  an- 
gelegen, nicht  wenden  lassen  wollen,  ist  auch  darüber  gantz  sckwer- 
müthig  worden  und  sich  ausgedrückt  erkläret,  weiter  in  andern  ^^ 
wesenden  wichtigen  Sachen,  noch  lebt  was  anders,  siebtes  ra  handeli 
oder  zu  schliessen,  bis  dieser  leibgedings-punct  in  richtigkeit  gesetzet, 
worüber  auch  die  vertröstete  hochnöthige  disposition,  wie  ers  nach 
seinem  todes-fall  unter  seinen  söhnen  gehalten  wissen  wolle,  hinter- 
steilig verblieben.  Im  annahenden  fastnacht^feste  hat  er  sich  frölig 
bewiesen,  auch  die  erste  tage  etwas  gezechet,  gleichwol  bald  darauf 
über  webtage  im  leibe,  grosse  liitze  und  durst  zu  klagen  angefangen. 
Den  montag  oder  dienstag  in  der  fastnacht  (ni  fallor)  ist  sein  gemabl 
etwa  obstrnctione  matricis  oder  wie  andere  wollen,  ob  molam,  so  ihr 
abgangen,  eilends  tödtlich  kranck  geworden,  daß  auch  die  anwesende 
weiber  sie  für  todt  (wie  sich  dann  in  solchen  kranckbeiten  oft  begiebt) 
geachtet.  Da  seind  zwei  vorwitzige  unter  ihnen  zu  dem  guten  alten 
herrn,  der  doch  schon  über  ihrem  sorglichen  zustande  zuvor  sici 
genug  bekümmerte  und  selbst  mit  leibes-schwachheit'  beladen,  mit 
grossem  geschrei  gelauffen  und  zeitnng  getoicht,  sein  gemabl,  gott  er- 
barm es,  wäre  todt.    Der  hat  sich  dermassen  erschrocken,  daß  er  gar 


515 

• 

erstarret  und  kraftlos  worden  und  gesagt:  Ist  mein  gemabl  todt,  wil 
ich  ihr  bald  folgen.  Wie  er  nun  reirictionibiis  za  rechte  gebracht  and 
wieder  zu  sieb  selbst  kommen  and  etwas  blut  durch  die  galdeno  ader 
von  ihm  gangen,  hat  er  in  grosser  leibs-beschwer  and  mattigkeit,  so 
wol  als  zuvor,  den  windelstein  hinauff  bei  tage  und  nacht  oVte  sein 
schwaches  gemabl  besucht.  Er  hat  sich  aber  immer  übler  befun- 
den, über  wehtage  im  leibe,  aufstossen,  dnrst,  hitze  und  mattigkeit  ge- 
klagt, dazu  die  medici  zwar  alle  heilsame  und  sichere  mittel  der  medi- 
cin,  wiewol  unersprieslich,  gebraucht.  So  hat  auch  seiii  gemahl,  wie 
sie  ein  wenig  wiederumb  genesen,  ihm  mit  fleissiger  pflege  stets  ge- 
trealich  beigewohnet.  Er  hat  (wie  in  der  leich-predigt  gedacht  wor- 
den) in  währender  seiner  Schwachheit  den  herrn  Superintendenten  zwo 
mahl  zu  sich  fordern  lassen  und  mit  demselben  aus  heiliger  schrift  von 
Sterbenssachen  sich  tr(ystlich  unterredet.  Wie  nun  den  7  Martii,  wel- 
ches der  letzte  tag  seines  zeitlichen  lebens  gewesen,  es  im  ansehn  mit 
ihm  zur  besserung  sich  schicken  wollen  und  man  gute  hoffnung  gehabt 
(denn  er  sich  angekleidet,  die  junge  herren  auf  die  jagt  zu  reiten  er- 
laubt und  sich  zum  mittag-mahl  gesetzet,  ziemlich  gegessen),  ist  er 
doch  bald  nach  dem  essen  wiederumb  mit  Ohnmacht  und  grosser 
Schwachheit  überfallen  und  in  solcher  angst  viel  schwartzer  materia, 
als  rust  im  wasser  zerrieben,  des  ansehns  fast,  wie  hertzog  Johann 
Friedrichs  in  seiner  todes-noth  auch  von  sich  geben,  ausgebrochen,* 
auch  aller  speichel  und  was  aus  den  nasenlöchern  gangen,  übernatür- 
lich kohlschwartz  gewesen.  Und,  obwol  alle  heilsame  mittel  und 
stärckungen  gebraucht,  ist  doch  endlich  nach  6  uhr  bemeldtes  tages 
unverhofiPt  noch  viel  schwartzer  materia  als  zuvor  ihm  aus  dem  munde 
und  näsen  herausgestürtzet,  dazu  vielleicht  ein  fluß  vom  haupte  mit 
gefallen,  drin  er  gleichsam  erstickt  und  also  unversehens,  abwesend 
der  herren  söhne  und  räthe)  sanft  eingeschlaffea.  Ich  glaube  wol,  daß 
die  sorge  und  schrecken  nicht  wenig  zu  diesem  des  seeligen  herrn 
schleunigen  todesfall  gethan  und  andere  symptomata  mit  zugeschlagen. 
Dabeneben  ist  aber  an  dem  auch  kein  zwetffel,  daß  die  rechte  principal 
ursach  desselben  gewesen,  daß  er  sich  gegen  das  alter  mit  dem  neuen 
ehestand  beschweret.  Denn  wie  das  mauren  und  klicken,  so  gegen  den 
Winter  geschieht,  keinen  bestand  hat  oder  lange  dauerhafftig  bleibet,  also 
auch  es  mit  dem  freien  der  senioren,  die  Flautus  nicht  unrecht  pictos 
amatores  nennet  (In  mercat.),  fast  beschaffen,  so  dadurch  gemeiniglich 
ihnen  eine  bahne  schleunig  zu  der  langen  wanderschafft  anlegen,  wie 
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dessen  ao  könig  Martino  in  Sicilio,  Ludovico  in  Franckreich,  chnrfOrst 
Aagnsto  zu  Sachsen,  hertzog  Heinrich  von  Meckelbarg  und  viel  tausend 
anderer  exempla  ei*sch]enen  nnd  noch  täglich  zuwachsen,  denn  es  nur 
lächerlich  fiickwerck  mit  der  alten  bohlschafften,  wie  der  poet  sagt: 

Militat  in  teneriB  anniB  »mor  hospes  amceous; 
«st  in  canitie  ridiculosa  yenus. 

Ovid.: 

Turpe  senex  milen,  turpe  senilis  amor. 
Ridentem  dicere  yeram,  quid  vetat? 

Drnni  am  gerathesten,  die  alten  bleiben  mit  freien  anverworren. 

als  die  weil  doch  ausser  dem  bei  denselben  die  natürliche  wärme  und 

hnmidität  als  lebensnntrimenta  stflndlich  abnehmen,  hiednrch  aber  so 

vielmehr  minuiret  werden  nnd  das  leben  kttrtEon,  oder,  da  sie  ja  der 

eingebildete,  ohnmächtige  kitzel  zu  hoch  anflehtet,  oder  es  wegen  ihres 

znstandes  und  haushaltung  nicht  flberhoben  sein  können,  daß  sie  sich 

an  ihres  alters  gemässe  gesellen,  denn  jung  und  alt  stimmt  Qbel  za- 

sammen  und  seind  die  gemOther  sehr  ungleich,  so  ist  auch  mit  dem 

tode  zu  täuschen  fast  mißlich.    (Sexagenario  L.  Julia  et  Papia,  naptiip 

interdictse.    Yide  L.  Sancimus  (de  nuptiis). 

Non  oadit  in  qnodvis  corinm  senem  amare  puellam; 
In  simili  similem  est  Optimum  amare  thoro. 

Ach,  es  ist  rühmlich  und  ein  getreues  hertz  und  bestandhaftiges 
gemüth  daraus  zu  erspüren,  wenn  ein  wittwer  oder  wittfraa,  der 
turteltauben  exempel  nach,  sich  also  hält  und  anstellet,  wie  jene  efaren* 
liebende,  lobwürdige  matrona  nach  ihres  ehegatten  absterben  sich  er- 
kläret. 

nie  meos,  primus  qui  roe  sibi  junxit,  amores 
Abstulit,  iile  habeat  secum  seryetque  sepulchro  1 

Aber  man  sieht  jetzt  mehr  affenwercks  mit  freien,  buhlen  und 
löffelen  der  alten  jecken  und  jeckinnen,  als  bei  den  jungen,  drumb  die 
auch  oft  den  schimpff  zum  schaden  haben  müssen. 

Die  fürstliche  leiche  ist,  weiß  nicht,  aus  was  für  Ursachen,  nicht 
exenteriret,  sondern  aber,  allermassen  wie  hertzog  Barnims  leiche  mit 
sammeten  kleidungen  und  anderm  ornat  angethan,  in  ein  hölzern,  fol- 
gends  auch  in  ein  zinnern  sarg  gelegt  und  an  dem  orte,  da  die  zwo 
seine  herren  brüder  zuvor  hingethan,  niedergesetzet,  und  daselbst  über 
4  Wochen  von  den  liofT- dienern,  voriger  gewohnhoit  nach,  bewachet 
worden. 
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Hertzog  Pbilippus,  seiu  ältester  söhn,  hat  sich  alsfort  der  regie- 
rang angemasset  und  iu  den  ausschreibenden,  so  er  wegen  seines  herrn 
vatern  tödtlichen  abgange  and  wie  er  es  mit  der  'trauer,  geläute  und 
anderm  gehalten  wissen  wolle,  an  die  landschaft  abgehen  lassen,  vor 
den  snccessorn  und  regierendeil  landesfttrsten  sich  erkläret,  wie  er 
denn  auch  in  den  schreiben  an  die,  so  za  aa£fwartaug  bei  der  leich* 
bestätigung  erfordert,  ebenmässig  gethan,  wodarch  hertzog  Frantz, 
der  den  15  Martii  za  Stettin  angelanget,  nicht  wenig  irritiret  and  hat 
man  am  tage  der  bestätigong  gleich,  wie  die  forstliche  leiche  sollen 
aufgehoben  werden,  eine  schrifftHche  protestation  hertzog  Philippo  ein- 
händigen lassen,  darin  er  ihm  vorbehalten,  daß,  was  hertzog  Pbilippus 
vor  sich  bishero  alleine  in  dem  regiment  und  mit  anordnung  der  be- 
stätigung und  sonst  als  regierender  herr  vorgenommen,  ihm  an  seinen 
rechten,  drinn  er  nichts  sich  zu  begeben  bedacht,  unnachtheilig  sein 
solle ,  ihm  auch  hierüber  nichts  wolte  eingeräumet  haben.  Hat  sich 
auch  gegen  hertzog  Philippo  und  theils  der  räthe  sonst  die  gantze  zeit 
durch  allenthalben  widerlich  bewiesen. 

Die  fürstliche  leichbestätigung  ist  in  Stettin  auf  den  tag  Bugislai, 
war  der  9  monatstag  Aprilis,  angeordnet,  darzu  der  churfürst  von 
Brandenburg  herr  Joachim  Friedrich,  hertzog  von  Holstein  Johann, 
hertzog  von  Meckelburg  Garolus  und  Pbilippus  Julius,  hertzog  zu 
Pommern,  neben  den  zween  meckelburgischen  frauen,  Annen,  Ulrici, 
und  Clara,  Sigismundi,  und  3  pommerschen  frauen,  Erdmuth,  Johann 
Friedrichs,  Sophia  Hedwig,  Ernst  Ludwigs,  und  Anna  Maria,  hertzog 
Barnims  wittwen,  verbeten  und  dazu  150  hausgesessener  von  prselaten, 
graffen  und  ritterschafft,  auch  etliche  v.on  Städten  und  adelichem 
frauenzimmer  verschrieben  und  ist  damit  allermassen,  wie  bei  vorigen 
forstlichen  leichbestättigungen,  nicfates  ausgenommen,  verfahren.  Denn 
die  aus  der  Marck  her  erst  angestifftete  und  eingeführte  pracht  nun-' 
mehr  dergestalt  eingenistelt,  daß  nicht  zu  vermuthen,  dieselbe  in  ab- 
gang  wieder  gebracht,  oder  zu  der  vorigen  in  Pommern  gebräuchlichen 
roasse  und  frugalität  wiederumb  redigiret  möge  werden,  alldieweil  das 
tadelhaffte  und  übermässige  allewege  härter  einsitzt,  als  was  nutz  und 
rühm  auf  sich  trägt.  Gleichwol  ist  durch  anordnung  des  hoff^mar- 
schalcks  Wedige  von  Wedel  das  übermässige  abschleppen  verhütet 
und  auf  küchen  und  keller  mehr  besser  aufsieht  gehabt,  dadurch  ein 
merckliches  ersparet  und  bei  weitem  nicht  so  viel,  als  bei  den  nächst- 
vorgewesenen  fürstlichen  leichbegängnisseu,  aufgangen. 
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Von  ffirstlichen  personen  seind  zugegen  gewesen  ]i^>en  den 
4  berren  gebrüdern,  Bagislai  söhnen,  Philippo,  Francisco,  Georigio  mki 
Ulrico  (der  fünfte/ Bagislaos,  war  dasmabl  von  seiner  per^grinatioB 
noch  nicht  wieder  za  lande  kommen),  hertzog  Philippss  Jniliiis,  regie- 
render herr  zu  Wolgast,  neben  seinem  gemahl;  Johan  Adolll  und  Frie* 
dcrich,  hertzogen  zn  Holstein,  der  chnrfürst  zn  firasdenburg,  hertzog 
Jobann  von  Holstein  nnd  hertzog  von  Meckelbnrg  haben  ihre  hol- 
schafften  geschickt.  Die  forstliche  wittwe,  firan  Annam,  haben  geDlhxt 
ihre  zwo  berren  brüder,  hertzogen  von  Holstein  vorgenannt,  der  ge- 
folgt des  seeligen  berren  2  tOchter,  (ran  Clara,  wittwe,  nnd  IrftnleiB 
Anna,  seine  Schwester,  frau  Anna,  wittwe,  fran  Erdmnth,  wittwe,  fni 
Sophia  Hedwig,  wittwe;  ob  die  wol  ihre  tochter,  fränlein  Hedwig  Mariam, 
mit  zur  stelle  gehabt,  ist  doch  dieselbe  tödtlich  kranek  worden,  ancb 
kranck  verrückt  und  bald  darauf  (wie  drunten  soll  gesagt  werdea) 
seelig  eingeschlaffen.  Weiter  waren  zur  stelle  und  folgeten  fran  Anot 
Maria,  wittwe,  frau  Agnes,  hertzog  Pbilippi  Juli  gemahl,  fränlein  Maria 
und  Cathariua  Ursula,  hertzog  Fitintzen  von  Mieder-Sach&en  töditer, 
und  dann  fränlein  Maria  von  Holstein,  die  von  den  dazn  verordneten 
personen  in  der  Ordnung,  wie  sie  dem  seeligen  herrn  verwandt  ge- 
wesen, gefUhret  worden. 

Die  leich-predigt  hat  der  superintendens  d.  Jacobns  Schmidt, 
auch  folgenden  tages  d.  Daniel  Cramerius  eine  lateinische  omtion,  so 
alles  neben  bescbreibung  der  sepultur  in  druck  geben,  gethan,  damit 
also  die  leiche  des  seeligen  fürsten  zu  dem  ort,  den  er  vor  einem  jähre 
dazn  selbst  gezeiget,  gethan  und  ihre  3  berren  brttder  bestätiget  wor- 
den. Gott  der  allmachtige  wolle  die  liebe  seele  dieses  löblidien  fürstea 
in  seeliger  ruhe  und  seiner  gnaden-hand  gnfldiglidi  erhalten  nnd  zi 
seiner  zeit  mit  dem  leibe  wiederumb  zur  ewigen  seeligkeit,  nns  dnrdi 
Christum  erworben,  vereinbabren  und  den  hinterlassenen,  vornemlidi 
dem  betrübten  vaterlande,  mit  reichem  tröste  und  seegen  beiwohnen. 
alle  verängte  gefahr  und  Weiterung  gnädiglich  abwenden  nnd  den 
edlen  frieden  stiften  und  erbalten! 

Es  ist  bei  dieser  Zusammenkunft  (gott  lob!)  alles  wol  abgelauflea, 
olm  daß  beim  truncke  bertzog  Philipp  Julius,  wie  den  donnerstag  taffd 
gehalten,  sich  mit  wort-gezänck  zu  hertzog  Philippo  genöthiget,  ist 
aber  aufh  morgen,  wie  der  seinen  fehler  erkandt  und  in  fuge  gefallen, 
bald  geschlichtet. 

Ob  wol  zuvor  allewege  nach  geschlossenen  leicfa-bestättigungen  die 
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fttrsten,  SU  sich  des  regiments  augemasset,  den  anwesendeu  vuu  der 
landsohaft  ihre  meinungen  vorgetragen  und  raih  halteu  lassen,  ist  doch 
zu  dieser  aseit  an  dieselben  nichts  gebracht  worden,  sondern  alle  sampt 
und  sonders  den  freitag  erlaubt  und  mit  den  frembden  ihren  abzug 
nommen.  Die  4  gebrüder  aber  neben  der  fürstlichen  wittwen  und 
Schwestern  seind  beisammen  yerblieben  und  hertzog  Bugislfid  Wieder- 
kunft erwartet. 

Sonst  ist  unser  itzt  hochseeligster  fflrst  nicht  weniger,  als  seine 
Herren  brtlder,  in  der  jugend  den  studlis  obgelegen  und  sich  der  latei- 
nischen spräche  kundig  gemacht,  dabei  auch  in  allen  fürstlichen  tugen- 
den  erzogen  und  wol  unterwiesen. 

Von  natur  zwar  ist  er  eines  frölichen  muths,  dabei  aber  fromm 
und  aufrichtig  gewesen«  Er  hat  sich  anfangs  so  groß  umb  die  regi- 
ments-sachen  nicht  augemasset  und,  wie  man  spricht,  die  kleinen  wald- 
vögl^in  sorgen  lassen.  Als  er  auch  den,  so  das  regiment  führeten, 
nicht  liebkosen  konte  oder  wolte,  ist  seine  frömmigkeit  nach  art  der 
weit  urtheil  vor  eine  einfalt  ausgelegt,  welches  sein  bruder,  hertzog 
Ernst  Ludwig,  dem  der  sinn  mehr  zum  regimebt  und  hohen  sachen 
stund,  wol  wahr  zu  nehmen  gewust  und  die  regiment-fflhrer,  Ulrich  von 
Schwerin  und  andere,  sich  anmuthig  gemacht,  auch  Schwerins  söhne  zu 
sich  in  dienste  genommen  und  ihnen  anfiings  grosse  gnade  bewiesen, 
darüber  die  sich  gantz  zu  ihm  gewandt  und  diesen  frommen  fürsten 
überredet,  daß  er  sein  angebohrnes  recht,  so  er  zu  dem  lande  und 
regierung  hfttte ,  gleichsam  verschenket  und  nächst  hochgedachtem 
seinem  herrn  bruder  freiwillig  übergeben  (Nazianzen.  Expers 
custodite  est  simplicitas  et  minime  mali  quicquam  suspicatur  is,  qui 
malo  est  immunis.),  aus  dem  sein  christlichs,  getreues  hertz,  so  er  zu 
seinem  herrn  bruder  getragen,  erchienen,  auch  wie  wenig  er  von 
Jugend  auf  dieser  weit  hoheit,  zerfließlicheu  roichthumb,  macht  und  gc- 
wait  geachtet,  sondern  den  besten  ziel  nächst  der  seelen  seeligkeit,  ge- 
sund und  frommen  ehgenoß,  nemlich  die  mediocrität,  friede  und  ruh, 
wenn  es  dem  lieben  gott  also  gefallen,  amplectiren  wollen.  Die,  so 
solches  verursacht,  seind  es  hernach  wenig  erfreuet  worden,  denn  es 
gemeiniglich  denen,  die  umb  ihres  gewinns  willen  anderer  wolfahrt  be- 
hindern, gehet)  wie  der  poet  saget: 

And.  Alciat.:. 

OreB  riitt  digna,  adiis  qtii  fata  parabat, 
Ipse  perit  propriis  sacoubaitque  dolis. 
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Ob  nun  wol  dieser  frommer  ftrst  sich  alao  von  laoi)  und  levteadilb- 
theilen  und  in  einen  winckel  vorstecken  lassen,  ist  er  doch  der  yob  gott 
erkohrne  David  und  Matthias«  auf  den  das  loos  fallen  satte, 
nnd  blieben.  .  Denn  er  folgeods  ans  der  eipöde.  gleichsaio  wieder 
vorgezogen  ond  vor  seinem  seeligen  ende  auf  den  regimeat&^uhl  aber 
gantz  Pommern  gesetzet,  auch  der  einige  anter  5  brOdem  fast  aBeta 
gewesen,  der  dem  lande  die  grosseste  frende  und  gewissestes  hafien, 
das  der  landes-erben  hinterlassen,  den  seegen  gottes  allentlialbes 
angonscheinlich  empfunden,  der  reichste  worden  nnd  das  höchste  aher 
unter  seinen  herren  brüdern  erreicht. 

Er  ist,  nachdem  er  vom  regiment  abgestanden,  anfangs  weiter  be- 
redet, sich  in  kriegs-sachen  gebrauchen  zu  lassen;  aber  gott  hatte  es 
abcrmahlen  anders  mit  ihm  ausersehen,  denn  er  die  meinung  bald  ge- 
ändert und  von  dem  lieben  gott  an  ein  ehren-,  togendsam,  reiches  eh- 
gemahl  gewiesen,  die  ihm  neben  einem  stattlichen  heiraths-gnt  allei 
glttck  und  seegen,  das  gott  in  seinem  wort  frommen  eheleaten  promit- 
tiret,  zugebracht,  denn  sie  ihm  5  wolgerathener  söhne  nnd  land-erbea 
und  zwei  schöne,  wolerzogene,  ehren-tugendreiche  fräulein  neben  einer 
woleingerichteten  fürstlichen  haushaltung  nnd  alles  voll  auf  und  genug 
nach  ihrem  seeligen  abscheide  hinterlassen.  Sie  haben  beide  in 
grosser  liebe,  fried  und  einigkeit  mit  einander  gelebt  und  sieb  in  das 
wenige  sehr  wol  zu  schicken  gewnst  und  damit  sich  contentiret  und 
gleichsam  belustiget,  nach  der  erinnerung  Claudiani: 

Yivitur  exiguo  melius,  natura  beatis 
Omnibus  esse  dedit,  si  quis  cognorerit  oti. 

Zu  erw^iterung  solches  seines  glücklichen  aufnehmens  ist  ihm 
auch  beides  mit  rath  und  that  seines  gemahls  frau  mntter  als  dne 
hochverständige  und  wolerfahrne  hauswirthin  sehr  behülflicfa  gew^eo. 
dadurch  neben  dem  seegen  gottes  dis  erwirckt,  daß,  ob  er  wol  n|cbt 
karg  gewesen,  räumen  hoff  gehalten,  sich  fürstlich  tra<^iret  und  an 
nichts  mangeln  lassen,  auch  nicht  ein  geringes  auf  einrichtung  za  kauf 
und  erweiternng  der  ämter  und  stattlicher  erbauung  zweier  fürstlicheB 
häuser  und  etlicher  Vorwerke,  deren  gleiclien  in  Pommern  nnd  mehr 
benachbarten  örtern  wenig  zu  befinden,  gewandt,  ein  stattlich,  fllrstlicb 
hausrath,  gold,  geschmeide  und  Silbergeschirr  gezeuget  und  dann  ein 
neues  städtlein,  Frantzburg,  von  grund  auf  neu  erbauet,  auch  auf  die 
junge  herrschafft  viel  gangen,  er  doch  in  solchem  wesen  jährlicii  ein 
ansehuliches  hinterlegt  und  erobert,  also,  waa  er  zu  einem  grosdiea 
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g^daeht,  ihm  zum  gnlden  gedien,  daß  er  seinen  herrn  brüdern  and 
Haäat  maaohism  ehrlichen  mamie  in  nothfäUen  mit  rath  und  that,  über 
das  er  erzeblter  massen  seine  spartam  durch  göttliche  reiche  ver- 
Idhung  selbst  vrol  orniret  and  in  guten  wolstand  und  aufnehmen 
bracht,  beispringen  und  hfllffe  thun  können. 

(Quam  ffpartAin  nactoB  es,  orna!) 

«         •  • 

Es  hat  sich  zwar  anfangs  vor  seinem  ehestande  wol  allerhand  ge- 

sinde  an  ihn  fanden,  so  ihm  nicht  znm  besten  gerathen  und  mehr  zu 

ihrem,  denn  sein,  des  hertzogen,  vortheil  getrachtet,  als  Christoff 

Pancker,  Bernhard  Macht  und  andere,  haben  ihm  ^uch,  wie  solcher 

gesellen  art  ist,  getreoe  redliche  leute  und  diener  abhold  gemacht  und 

von  der  selten  geschafft,  daß  er  sehr  beginnen  zu  straucheln,  denn  es 

gemeiniglich  in  solchen  fällen  geliet  wie  zuvor  ex  Thcognide  äuge* 

zogen : 

Yirtatem  tradet  tibi  ooneuotado  bonorum, 

Fac  sectare  bonos,  qui  bonus  esse  ctipis! 
Quod  si  te  fortuxia  malis  invoWerit  ante, 
Si  quid  erat  mentis,  scito  perisse,  bonsD. 
(suromitnr  h  conTersationibus  mores.) 

Er  ist  aber  diesen  irrsal  bald  innen  worden,  das  verderbliche  ge- 
sindlein  mit  der  zeit  abgeschafft  und  zu  seinen  ämptern  redliche  und 
wolerfahme  bauswirthe  zu  hauptleuten,  als  Gützlaff  Rotermund,  Joa- 
chim Steding,  zu  seiner  cantzlei  aufrichtige,  hochgelahrte  männer, 
d.  Gamerarium,  d.  Martinnm  Chemnitium  und  andere,  bestellet,  da 
seind.  alsbald  seine  Sachen  besser  von  statten  gangen  und  hat  ihm 
solches  grossen  frommen,  ruhin  und  autorität  gebiehret  (Prsebet  in- 
^  dustria  victum)  und  seine  reputation  und  aufnehmen  beides,  daheimb 
und  bei  frembden,  mercklich  erweitert. 

Nee  robar  tantum,  quantam  prudentia  prnstat, 
Neo  speeiee,  stolid«  vires  sine  mente  fatisoant. 

Neben  diesem  hat  er  sich  des  Sprichworts,  so  durch  die  tägliche 
erfabrung  bestftrcket  wird,  wol  erinnert: 

Wer  haben  wil,  das  ihm  gelinge, 
Der  seh*  selbst  fleißig  zu  seinem  dinge  I 
Nemo  quidem  melius  quam  sua  quisqne  faoit. 

und  dasselbe  embsig  practioiret,  drumb  er  unverdrossen  und  wacker 
bei  allen  seinen  sachen  selbst  gegenwärtig,  der  erste  und  der  letzte 
sein  wollen,  hat  gleichwol  allewege  dabei  sich  selbst  ermessen  und  ohn 
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rath  und  über  sein  vermögen  uiohts  «ngefahgea,  waches   nicht  ein 
geringer  witz  ist,  wie  der  poot  sagt:  (Horat  L.  li  CarouiiiitD  Od.  11.) 

LatiiiB  regne«  aTiduin  domando 
Spiritam,  quam  si  Libiam  remotis 
Gadibus  jungaB. 

nnd  ein  ander  (Gl^udianu»): 

tanc  omnia  jure  tenebis, 

Cum  poteris  rex  eme  tai. 

(Seneca) : 

Si  vIb  tibi  omnla  aul^ioeo,  subJiM  te  ratiooi! 

Er  ist  einer  sonderlichen  humanitftt  und  dematii  gewesen,  nie* 
mahlen  nach  grossen  saohen  getrachtet,  weniger  eines  andern  be- 
gehret, hat  die  seinen  gern  gehöret,  jedermann  Tor  sich  gestattet  önd 
gantz  vaterlich  nnd  gnAdig  mit  ihnen  ambgangen,  aach  Tiel  seiner 
uuterthanen,  beide  grosse  und  kleine,  in  ihren  behausungen  zu  besndieB 
und  ihnen,  wo  er  gekunt,  hülffe  nnd  gnade  zn  beweisen  sich  nicht  ver- 
driessen  lassen,  nach  der  erinnerung  ecciesiastici:  Rectorem  te  posne- 
runt;  noli  extolli,  esto  quasi  unus  ex  ipsis,  curam  illorum  habe ! 

Weiter  auch  hat  er  zu  allen  sachen  lust  gehabt,  den  verderb- 
lichen mttssiggang  gemeidet,  immer  beschäfftig  und  arbeitsam  gewesen, 

nach  der  lehr  Phocylidis: 

Nullnm  sine  labore  eiit  bominibuB  faoile  opufl, 
Neo  ipsia  diia.    Labor  antem  vfrtutem  vald«  adjuvat. 
(Budorem  posaere  dii  virtatis  ad  aroem.) 

Drumb ,  wenn  er  von  regiments-  oder  andern  hftaslichea  ge- 
schäfläen  weile  gehabt,  hat  er  mit  goldarbeit,  drehen  and  andern  Insti» 
gen  handgi'iffen  die  zeit  vertrieben,  wie  er  denn  auch  von  nalpr  zu 
der  architectur  und  mechanischen  künsten  groß  anmnthen  getra- 
gen und  darin  sich  immer  geübet ,  imgleichen  im  jagen  and  reiten, 
jedoch  zu  guter  maßen,  belustiget;  insonderheit  hat  er  am  liebsten 
dem  schweine-jagen  ob  gelegen,  auch  zu  chimischen  Sachen  nnd  der 
medicin  anmuthung  gehabt  und  der  nidit  anafahren  gewesen.  In 
summa,  er  hat  nicht  müssig  oder  stille  sem  können,  sondern  alles  selbst 
versuchen  wollen,  daraus  er  anter  andern  auch  den  nutz  gehabt,  daß, 
ob  er  wol  von  person  und  leibe  klein,  aber  wegen  stetiger  flbang  in 
armen  starck  und  stets  fast  gesundes  leibes  nnd  fröliches  muths  ge- 
wesen und  einen  bOsen  tag,  frost  und  hitze  wol  ertragen  kOonen. 

Nesci  citra  saturitatem  et  non  refogere  laborem  sanitatls  stn- 
diam  est. 
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Über  das  ist  er  don  literatie  wol  geneigt  gewesen  und  die  stadi« 
und  gnten  kUnste,  womit  er  immer  gekont,  befördert,  hat^ucb  äero- 
>vegen  zu  Barth  eine  ssierliche  drnekerei  nioht  ohne  kosten  anriobten 
lassen,  denn  er  die  heilige  biblia  in  pommerscher  sprach,  2  Lotheri 
und  andere  bücher  heiliger  scbrift,  auch  ntttzlidhe  pohtische  sachen, 
historica  nnd  scholasticalia  mit  fleifi  drucken  lassen,  damit  er  zwar 
wenigen  gewinn  getrieben^  sondern  die  bücher  den  mehtentheil  ver- 
sehenckt  und  sonst  mftnniglich,  so  darum  angehalten,  gern  zukommen 
lassen. 

Neben  dem  allen  aber  hat  er  das  nützlichste  heilsamste  und 
nötbigste  (dessen  ioh  billig  weit  davor  gedencken  sollen),  nemlich  die 
Institution  und  erziehuug  seiner  jungen  herren  und  pfiäntzlein,  damit 
künftig  das  land  besetzet  und  moderiret  solt  werden,  nicht  dahiuden 
gehissen  oder  versäumet  (Thom.  Aquinas  12.  9.  105.  Ex  priucipum 
institutione  pendet  totins  populi  institutio.),  denn  er  ihnen  nicht  allein 
mit  gnten  exempeln  selbst  vorgeleuditet  nach  der  erinnerung  Cice« 
ronis  (nona  Philippica:  Nee  monumentum  uUum  clarius,  nee  bene* 
ficinm  aliud  reipnblicm  parentes  adferre  relinqnereque  possunt,  quam 
si  bonorum  morum  suorum,  virtutis,  constantiffi,  pietatis,  ingenii  effi* 
giemliberis  relinquant),  sondern  auch  die  Aber  das  durch  gelahrte 
und  qualificirte  hoffmeisters  und  prttceptores  wol  erziehen  und  in  den 
Btudüs  und  allen  fttrstlichen  tugenden  und  ftbungen  weisen  und  lernen 
zu  lassen  keinen  fleiß  oder  kosten  ersparet,  welches  auch  (gott  lob) 
ersprieslich  angelegt  und  glficklichen  fortgang  erreicht.  (Tutissimo 
clipeo  tegitnr  iUe,  qui  se  sancta  migorum  vestigia  terere  ostendit.) 

Socrates:  Difficile  fitctu  est,  ut  is,  qui  doctrina  aut  scientia  aliqua 
excellit,  vitio  aliquo  immergatur,  quo  veluti  mandpium  in  servitutem 
turpiter  trahatur.      * 

Denn  des  mittels  der  jungen  herren  und  Yornemlich  der  Uteste, 
bertzog  Philippus,  nicht  allein  schlechtbin,  wie  itzt  der  fursten  studiren 
sich  begiebt,  sondern  also,  das  er  vor  einen  gelahrten  forsten  wol  be* 
stehen  und,  was  er  studiret,  nützlich  und  rühmlich  anzulegen  weiß,  stu- 
diret.  Gleiche  hoffiiung  auch  der  jüngste  herr  Ulricus  von  sich  giebt, 
wo  er  nicht  durch  abgang  des  herrn  vatem  itzt  sich  selbst  versäumen 
und  die  studia  zu  zeitlich  angeben  wird.  So  haben  auch  die  andern 
herren  gebrüder  die  müh  nicht  umbsonst  angelegt,  daß  .wir  verhoffent- 
lich  (ob  gott  wil)  tüchtige  und  heilsame  regenten  an  ihnen  haben  wer« 
den.    Als  aber  aller  menschen  gemüther  wandelbar  und  oft  das  gute 
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und  wol  rerbofle  omfafidilageB  kau  vod  so  hiavieieraa^  das  bfl»  gü 
werden,  «ie  die  ezempfaL  aa  Nenne,  Tibcrio,  Diyjiiii,  PUiff«. 
Herode  ond  andern  ausgewiesen,  aacfc  nach  der  tnmmtrmm^  Solows  li 
CramuD:  ante  obitnai  nemo  sapremaqoe  fanua  äad  beataa  poSest.  «i 
ich  dieses  orU  hodi  gedachter  jn^gcr  herrca  lob  nad  wujIhiI^iIi 
togend  im  anstände  TerUeiben  Innen  and  aUeia.  Saft  dieaer  löttcte 
alter  herr  hierin  als. ein  getreaer  tater  heääa.  sämet  Heben  sAlme 
ond  des  Yaterlaodes,  gehandelt  vnd  das  seine  getkaa,  wdcber  schnv 
billig  alle  Täter  zn  folgen,  erinnerlich  sein  wollen. 

Sonst  hat  er  andi  die  wolfahri  des  Taterlandes  n  bcArdem  wai 
allenthalben  fried  and  einigkeit  zn  stüten  sich  aagdeg« 
und,  daß  die  irmngen  and  streite  swischen  Meckeihwrg  mmd  P^ 
gemildert  wfirden,  keinen  fleiß  ersparet,  dnnnb  etli^e 
Stöcke,  zehenden,  hebnngen  nnd  anders,  daran  das  stillt  Sdiwi 
andere  frembde  interesse  gehabt,  so  Tiel  gewirr  inuner  geboi, 
den  Eiksenschen  gittern  nicht  ohne  mUhe  an  sidi  gehandelt,  dadard 
Tielem  nnheil  nnd  Weiterung  Torgebanet  worden,  and  zn  hinlegng  der 
grentz-irmngen  immer  beschäftigt  gewesen  nnd  dazn  den  berren  hri- 
dern  allewege  gute  adsistentz  gethan  nnd  mit  gutem  rathe  beigewohncL 

Und  so  viel  von  nnsers  in  gott  ruhenden  ftrstens  priTat-lebei 
nnd  wesen  bei  der  barthschen  regiernng. 

Nachdem  er  aber  zur  wolgastischen  regierung  in  Tomumdscbafi 
gelanget,  ob  darin  nicht  etwas  verfeilet,  ist  bei  mir  zweiffei;  ausser 
zweiffei  aber  ist  wol,  daß  er  nichts  vorsätzlich  versäumet,  wreniger  zi 
seinem  frommen  oder  privat-nntz  etwas  vorgenommen,  sondern  er  ist 
den  regiments-fäbrem  zo  fromm  gewesen  nnd  von  der  fiftrstlichai  witt- 
wen  (als  zuvor  gedacht)  mit  guten  werten  zuviel  zu  oonnivüren  und 
gratificiren  überwogen  worden.  Yielleicbt  hat  ef  sich  auch  gedanckei 
gemacht,  wenn  er  sich  des  regiments  und  hoffhaltang  zn  starck  ange- 
nommen, er  in  verdacht  gerathen  möchte,  als  er  des  jungen  hem 
todesfall  hoffte  und  alles  wie  sein  eigen  schon  haben  wolte,  wie  woj 
auch  das  keine  grosse  entschnldigung  auf  sich  trägt  oder  damit  des 
jnngen  herrn  wegen  erlittenen  Schadens  begnflgen  gethan  wird.  Gleicb- 
wol  bat  er  ihm  eine  gesunde  nnd  friedliche  re^emng  fiberantwortet 
und  zeit  seiner  administration  viel  verwirretes  dinges  geschlichtet  und 
za  rechte  bracht,  hätte  auch  in  dem  flberlichen  das  seine  wol  geftaa. 
wenn  ihm  (wie  erwehnet)  durch  die  fürstliche  wittwe  nnd  ihren  ad* 
hffirenten  der  zftgel  nicht  wäre  entwischet  worden. 
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Was  massen  er  an  die  stettinische  regierang  gelanget  und  was  er 
darin  geschafft,  ist  zuYor  umständlich  beim  1603  jähre  und  folgenden 
mehrentheils  berichtet.  Bei  antretung  derselben  nun  hat  er  (wie  man 
sagt)  den  hacken  bei  dem  rechten  stiel  erhaschet  und  was  er  in  der 
ersten  proposition  antragen  lassen,  färstlich  gehalten  und  hat  das  Und 
in  gutem  friede  und  aufnehmen,  die  wenige  zeit  er  regieret,  wieder- 
umb  zu  floriren  angefangen,  auch  mit  keinen  Schätzungen  noch  ichtes 
andei's  von  ihm  beschweret  worden. 

Und  obwol  die  zuvor  eingeführte  gravamina  nicht  abgeschafft  hat 
das  solcher  viel  zu  zeitige  todesfall  behindert,  sonst  er  so  wol  in  dem 
als  andern  seiner  fürstlichen  promission  ungezweiffelt  guten  begnügen 
thun  würden,  daß  er  männiglich  gern  die  gebüli«  wiederfahren  lassen 
und  gencht  und  recht  gleichmassig  geübt  wissen  wollen,  ist  unter  an« 
dem  aus  dem  abzunehmen,  daß  so  bald  ihn  gott  auf  den  regiment- 
stuhl gesetzet,  er  alsfort  die  von  hertzog  Barnim  nur  angeÜBingene 
cantzlei  folgends  schleunig  fertigen  und  zu  allen  dazu  gehörigen  sachen 
bequemlich  bereiten  und  ansehnlich  ausputzen  lassen,  selbst  auch,  wenn 
er  in  loco  gewesen,  in  hindansetzung  aller  andern  fürstlichen  geschaffte, 
neben  den  jungen  herren  auf  den  rechts-tagen  und  bei  wichtigen  hand- 
lungen  in  der  person  den  gerichten  beigewohnet,  welches  zu  Stettin  ein 
neuer  und  ungewöhnlicher,  doch  nöthiger  .und  rühmlicher  handel  ge- 
wesen, denn  daselbst  in  vielen  jähren  der  forsten  gegenwart  in  den 
cantzleien  nicht  gespüret  worden. 

Imgleichen  hat  er  die  zuvor  lang  urgirte  gerichts- Visitation  zu 
banden  nehmen  und  den  anfang  machen  zu  lassen  nicht,  wie  wol  zuvor 
geschehen,  difficultiret;  der  beschluß  aber  und  publication  ist  aber- 
mahlen wegen  vieler  zugefallnen  impedimenta  und  seines  auch  endlidi 
unverhofften  abgangs  hinterstellig  verblieben. 

Ob  nun  wol  der  löbliche  fürst  hierin  das  seine  gethan  und  es  an 
'  guten  willen  nicht  mangeln  lassen,  so  ist  doch  noch  zur  zeit  in  den  ge- 
richten und  bei  den  advocaten  und  procuratoren  wenig  fleiß  und  besse- 
rnng  gespürt  worden ,  aus  dem  leicht  zu  schließen,  wors  ihm  steckt 
und  bei  wem  bishero  der  mangel  gewesen  und  noch  ist,  daß  es  mit  dem 
justicien-werck  also  übel  Zugängen.  Es  ist  zwar  auch  bei  den  alten 
und  vorlangst  her  disputiret,  umb  welches  regiment  es  am  besten  be- 
schaffen, umb  das,  da  der  forste  böse  und  die  rathe  gut  sein,  oder  umb 
das,  da  der  fbrst  gut  und  die  rftthe  böse  sein,  und  viele,  unter  denen 
Marius  Maximus,  Julius  Capitolinus  und  andere  mehr,  der  meinung  zu-. 
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schlagen,  daß  es  besser  in  einem  reghnent  zustehe,  da  der  fbrst  böse 
and  die  räthe  got  sein.    Denn  verständige  räthe  ihres  herrn  nllve^ 
stand  und  boßheit  leicht  begegnen  und  vorkommen  können,  aber  m 
vttTst&ndiger  regent  seiner  ungetreuen  rftthe,  nicht  so  allewege  ver- 
hindern könne,  dieweil  sie  ihm  leichtlich  einen  blauen  dunst  vor  dk 
äugen  machen  Und  das  unterdrücken  können,  dessen  er  billig  Wissen- 
schaft haben  solte.    Denen  gleidiwol  viel  hochverständiger  leute  dts 
widerspiel  nicht  unbillig  halten.    Denn  obs  wol  in  etlichen  fäÜlen  stitt 
haben  möchte,  vörnemlich  bei  bösen,  unverständigen,  rasenden  üarstes. 
die  gantz  keinen  witz  haben  oder  vor  sich  an  (seil,  ohne)  die  rfttlie 
nichts  zu  schaffen  wissen,  so  lernet  doch  die  tägliche  erfahrung,  di£ 
oft  von  einem  gutenr»  und  frommen  forsten  viel  böse  leute  eingebaltes 
und  zu  rechte  gebracht  werden,  ein  böser  ftlrst  von  guten  leuteo  fiiä 
selten  oder  nimmer,  ja  daran  ein  gantz  land  oiR  vergeblich  zu  sdiaffes 
hat  und  in  äutserstes  verderb  gesetzt  wird.    Zu  dem  mehr  und  ekü 
100  böser  räthe  abgeschafft  mögen  werden,  denn  ein  einiger  bdser 
fQrst.   Dmmb  an  des  forsten  person  am  meisten  gel^^n,  denn  wie  der 
geartet  ist,  also  gewinnet  es  mit  dem  regiment  beschaffenheit,  »ä 
dessen   Verantwortung  es  auch  alles  beruhet,   der  keinen   vicarim 
haben  wird,  der  seine  stelle  in  der  höllen,  wenn  ers  darnach  madit 
vertrete,  und  wird  sich  mit  der  räthe  guten  oder  ftbeln  yerhaltw 
gott  zwar  nicht  entschuldigen  können.     (Vide  2  Chron.  XIX.  pro- 
verb.  YUI.   Sapient.  VI.)   Wol  wahr  ist  es,  da&  böse  räthe  eine  gnse 
land-plage  und  schade  sein,  alldieweil  die  groß  unglttck  oflft  stifitai  und 
den  fttrsten  offt  nmbzuthun  und  neben  den  untertfaanen  in  äusserst«« 
unghick  und  verderb  zu  stflrtzen  vermögen.    Wir  wollen  von  dieses 
Sachen  unser n  Lutherum  auch  hören,  der  wil,  daß  ein  weiser  inagistrit 
ob  der  wol  allermassen  nicht  fromm  und  gut  ist,  besser  and  nOtzlidier. 
als  ein  frommer,  der  keinen  verstand  hat,  sei  denn,  ein  soli^r  nn?er 
ständiger  frommer  gantz  nichts  im  regiment  schaffe.   £iii  weiser  böser 
aber,  ob  der  den  frommen  und  guten  schadet,  so  werden  doch  ^ 
bösen,  deren  hauffe  am  grossesten  und  die  weit  voll  ist,  von  ihm  ff- 
zttchtiget  und  im  zäume  gehalten.   Und  anderswo  spricht  er:  Es  best 
an  der  person ;  wil  gott  dieselbe  haben,  so  muß  es  gerathen,  weiic^ 
gleich  Clags  narre  wäre.    Ist  nicht  die  person  oder  mann,  so  gerüth  «* 
nicht  und  wenn  9  Salomon  in  seinem  kopfTe  und  15  SamsoD  in  seine? 
heilzen  sässen.    Idem  alibi:  Es  ist  von  anbeginn  also  in  der  weif 
^ngen  und  wird  so  bleiben,  daß  die  obrigkek,  geistlidt  «nd 
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m^r  Pilaten,  Heroden,  Hannen  nnd  Oaiphen  geben  wird,  denn  fromme 
Petren,  Pnnlen  und  ihres  gleiohen.  Gerätb  nun  ein  fflrst,  da(^  er 
fromm,  klug  und  ein  Christ  ist,  das  ist  der  grossesten  wunder  eins  und 
das  allertheureste  zeichen  göttlicher  gnaden  über  dasselbe,  land.  Hcec 
Lntherns.  ' 

Aber  summa  snmmarum,  daß  ein  respublida  oder  land  recht  und 
wol  regieret  werde,  dasu  hilfft  keine  philosophia,  kunst  oder  witz  so 
seiir,  als  die  aufricfatigkeit  und  frommheit  der  regenten,  denn  einer 
allein  regieret  wol,  ihrei*  wenig  regieren  wol,  ihrer  viele  regieren  wol, 
wenn  sie  gott  fürchten,  redlich  und  fromm  sein  und  solche  leute  an 
sich  haben  und  den  folgen,  wie  dann  dagegeh  am  allerübelsten  re- 
gieret wird,  wenn  sie  verkärt  und  böse  sein,  daher  Xenophon  sagt  (In 
libr.  de  vectlgal.):  Semper  ego  illa  sum  in  eententia,  ut  qnales  sint 
prffisides,  tales  et  respublicas  esse. 

Das  ist  aber  ein  wunder^erbärmlich  ding,  daß  die,  so  einen  acker 
recht  zu  beschicken,  eine  heerde  vieh  zu  hüten,  ein  sehiif  zu  regieren, 
ihrem  haus-gesinde  recht  vor  zu  sein  oder  kinder  zu  erziehen  un- 
wissend, ihren  fehl  unverholen  bekennen;  aber  einen  magistrat  in 
einer  Stadt  zu  geben,  sich  als  einen  könig  oder  fürsten  zu  bezeigen, 
oder,  daß  doch  die  allersehwei*ste  kunst  und  müh  ist,  land  und  leiite 
za  regieren,  will  keiner^  daß  ihm  von  der  natur  verweigert  oder  ab- 
geschnitten sei.   Daher  Thomas  Morus: 

Regibufl  6  inultis,  cui  regnum  snfßcft  imam, 

Vix  rex  rnius  erit,  si  Umen  udds  ertt. 
Regibni  e  multis  regnnn  boM  qui  rcgat  uQum, 

\ix  rex  imii8  erit,  si  tamen  uvus  erit, 

Idi  hätte  gemeinet,  daß  Peter  Kameke,  des  zuvor  so  viel  und 
überflüssig  gedacht,  sich  in  diesen  6  jähren,  wo  nieht  aus  der  weit, 
doch  von  Itoffe  verlohren  haben  solte,  er  streicht  aber  noch  allent- 
halben immer  umbher,  wie  der  böse  pfenning,  und  ob  er  wol,  als  zu- 
vor gedacht,  von  faertzog  Barnim  hochseeliger  gedttcbtniß  dero  gestalt 
degradiret  und  von  münniglich  bei  h&Se  und  sonst  verhönadct  worden, 
daß  er  billig  vor  haff*leben  absehen  tragen  soUen  (Cieero:  Qui  semel 
verecundiffi  fines  transigerit,  eum  oportet  graviter  esse  impudentem), 
hat  er  doch  dessen  uageaehtet  noauf  hOrlicb  praoliisiret  und  alles  trach- 
te» und  vermögen  angelegt,  siel)  wiedemmb  bei  diesem  unserm  seeligen 
lierrn  einzuflicken,  drumb  ohn  alte  schcm  und  sdiaam  siofa  eingebettelt 
und  eingekanift,  hat  sieh  anfangs  an  hertzog  Frantzen  mit  blasen 
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dfliiften  und  verfaeiflchaiig  Sdnikens  sehitzen,  die  mal  is  mB  satin 
nidit  seio  mOgen^  gefandeu,  aoch  die  offieirer,  klein  and  groA,  (nmak- 
Zimmer,  and  wo  er  sich  nur  bef&rderang  verhoit,  mit  geben  ud 
scbmeichelei  aberwogen,  die  herradmlll  selbst  noch  mü  aageadunea 
Sachen  und  glatten  werten  beschenckt  nnd  also  die  gnade  (wie  naa 
meinet)  nmb  etliche  1000  an  sich  erkauft  and  damit  den  Idbüdien 
frommen  fflrsten,  des  trenhertatgkeit  nnd  frommheit  ihm  bdaiidt,  be- 
wogen, daß  er  wiedemmb  dienst,  gehör  und  antritt  bd  ihm  erlangt 
und  umb  wenig  gefehlet,  er  nicht  in  vorige  antoritftt  wiedonmb  ge- 
rathen  wäre,  hat  auch  schon  angefangen,  seine  forigen  practiqnen  ud 
boff-possen  auf  die  bahn  zn  bringen,  den  berrn  beginnen  anter  seine 
band  zn  kriegen,  abgesonderte  nnd  heimliche  rathschlftge  zu  hallen, 
auch  nicht  allein  redliche  lente,  die  er  gewnst,  daß  sie  an  seinei 
Reinicken-scblichen  keinen  gefallen  getragen  nnd  seiner  meochelei  zb- 
widern,  zn  verfolgen,  sondern  auch  den  jongen  herm,  hertzog  Phi- 
lippum,  mit  dem  herrn  vater  in  mißverstände  zu  fbhren  nanmdir  kdo 
scheu  getragen  (Vives:  Assentatio  deforme  Vitium,  turpe  illi,  qoi 
dicit,  perniciosum  ei,  qul  audit).  Dem  alten  herm  aber  hat  er  das 
maul  wol  zu  schmieren  gewust  und  alles,  was  er  ihm  und  seinem  ge- 
midü  gefUlig  vermerckt,  geredet,  gerathet  nnd  gethatet,  drmb  er 
auch  den  allgemeinen  beschloß  über  der  ffirstinnen  leib-gedioge,  so  asf 
das  ampt  Neuen -Stettin  gerichtet,  umbkarten  helfen  and  nicht  n 
wenigem  nachtheil  des  kfloftigen  regierenden  herrn  auf  das  ampt  Satzig 
bringen  wollen,  hat  auch  den  lierrn  dazu  beredet,  daß  er  den  Fried- 
richswald wiedernmb  renoviren  nnd  in  vorigen  stand  und  wesen  setzen 
wollen.  Seine  adhsBrenten,  die  Aber  sein  aufnehmen  hefftig  jnbiliret, 
hat  er  wiedernmb  zn  promoviren  angefangen  nnd  ist  kein  sweiflel,  er 
dagegen  der  landschaift,  voriger  gewohnheit  nach,  gnade  imd  zotrilt 
bei  dorn  herrn  verwehren  und  alle  sacben  zu  dem  vorigen  stände,  wie 
er  die  bei  seinem  abscheide  nnd  hertzog  Johann  Friedrichs  todesfaüe 
gelassen,  wiedernmb  befordern  werden.  Der  gerechte  gotft  aber  hat 
ihn  abermahlen  gestftrtiet  und  den  lauff  seines  bösen  hegiiineos  ge- 
hemmet. Ob  ihm  aber  nun  weiter  bei  bertzog  Philip|K),  bei  dem  er 
bishero,  wie  ers  denn  wol  darnach  gemacht,  wenig  gralia  g^obt  ni 
ilim  alsfort  nach  abgaag  des  herrn  valern  fntter  and  mahl  abgescfaJL 
gelingen  und  seine  aatoritit  erhalten  werde,  wird  die  seil  gebea 
Keinen  fleiß  wird  er  aber  wol  nicht  ersparen«  So  steht  er  «ach  ittf 
noch  bei  hertzog  Frantzen  in  guten  gnaden,  daher  &sl  ^aahüch    «* 
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man  es  nicht  also,  wie  es  der  löbliche  hertzog  Barnim  hielte,  mit  ihm 
anstellet,  dass  nemlich  er  von  der  herren  conversation  und  gegenwart 
gantz  abgehalten  werde,  er  wol  wiederumb  einnisten  oder  ja  zum 
wenigsten  sein  unkrant  zwischen  den  «herren  mit  einstreuen  wird,  den 
hertzog  Barnim  ihm  durchaus  nicht  trauen  oder  sich  bereden  lassen 
wollen,  daß  er  nicht  mit  phantasei  und  jöckelpussen  umbginge,  drumb 
ihn,  wie  embsig  er  auch  drumb  angehalten,  nicht  vor  sich  gestatten 
wollen.  Kömmt  er  aber  wiederumb  ans  brett,  halte  ich,  daß  sein  end- 
liclis  Unglück  itzt  noch  nicht  recht  reiffe  und  das  ende  mit  ihm  doch 
sein  werde,  wie  Glandianus  des  Ruffini  Untergang  beschleußt: 

.     .     .     .     tollantur  in  altum, 
Ut  lapBU  graviore  rnant. 

Denn  es  das  glück  gemeiniglich  also  spielet,  daß  es  die,  so  es  hoch 
empor  hebet  und  auf-  und  abwieget,  zu  einem  sonderlichen  spectacul 
und  mercklichen  falle  ersparet.  Dieser  Kameke  muß  solchen  eckel 
vor  das  hoff  leben  nicht  haben,  wie  Diogenes  cynicus,  der  sagen  pflegen: 
Satins  esset,  oleribus  vesci,  quam  regibus  inservire.  Und  dem  Cratero 
hat  er,  wie  ihn  der  zu  gaste  geladen,  zur  antwort  geben:  Salem 
Athenis  lingere  malo,  quam  tecnm,  Cratere,  opiparis  dapibus  sem- 
per  vesci. 

Drumb  recht  Turpilius  in  Lindia : 

Profecto  ut  quisque  minime  contentus  fiiit, 

Ita  fortunatam  vitam  duxit  maxime, 

Ut  philosophi  ajnnt  iiiti:  quid  vis?  Rat  est. 

Imgleichen  Horatins: 

Multo  ille  tutiuB  vitam  exigit, 
Quicanqne  parvis  primus  in  »dibna 
Nullum  timens,  niiUi  timenduii 
Pelle  snb  exiguo  qaiescit. 

Es  hat  sich  auch  bei  diesem  herrn  eine  junge  stoltze  glücks-affe, 
Clemens  Michaelis  genannt,  beginnen  herfür  zu  thun,  der  sich  schleunig 
grosse  autorität  und  gnade  erwircket,  die  junge  herren  wenig  geachtet, 
auch,  ob  er  wol  ein  schlechter  secretarius,  über  den  cantzler  und  räthe 
steigen,  sich  in  alle  händel  gemischet  und  bei  allen  der  erste  und  letzte 
sein  wollen,  ist  ei^er  der  helmlichen  rathgeber  mitgewesen  und  mit 
Eameken  angefangen  in  ein  hörn  zu  blasen ;  aber  er  hat  wegen  jugend 
und  kürtze  der  zeit  die  schmeichel-kunst  nicht  recht  ablernen  können. 
Und  weil  er  die  künftige  herrschafft  gebührlich  nicht  respoctiret,  muß 
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er  tat  im  iwciM  aate 
soldieB  enefleo  gebet,  die 
nklit  gedenckea  «ad  ia 
liiUt  »cfa  eaibtk  des 
■nao  gebCkren,  steh  wA 


9mt  furitoi 

Aber  weil  denelbea  vettg,  so  loldKs 
aber  der  seia,  so  bei  gateai  gllck  aad  voDebea  (i 
ntttzlkfa  oder  scliiidlicfa.  erkenaea  böaa«,  stänzca  sie  äck  selbst  dt 
Uindliags,  aad  eb  sie  es  redit  iaaea  werdea,  iaaeelea,  eivcB,  lesbesn^ 
gatA  verderbea. 

ä 

So  habe  ich  aacb  aiebraablea  zaior 
TOT  rabai  aad  vorthei  gebieret,  «eaa  sie  sokb 
aad  aofricbtigea  ritbea  aad  dieaera  fomAa,    n  bock  aas  bna 
selzea  aad  ibaea  sieb  aad  yire  beialicbkeitea  aDeia 
artssen  sie  dana  die  wider  ibrea  daacfc  bebaifca  aad  ütk 
pfetfer  seioen  sack,  zviogea  lassea,  wie  LacQias  recht 

Ille  timeadiis  erit 

Qaem  »eis,  fcire  tmu  ooiBet  ■Mcokti^i 

Hertzog  Bagiskus  janior  ist  tob  seiaer  aaaiadir  rvojibrign 
peregrination  omb  Qaasiiaodogeniti  mos  (gott  k)b)  gliddieli  vieden^ 
zn  Stettin  angebinget,  draof  deo  3  Mai  die  iaveatation,  aiicli  fo|gn& 
die  tbeilong  etlicher  stflcke  der  förstl.  Terlasseaadiaft  wr  die  hui 
genonuneD,  darin  doch  hertzog  Philippas  als  regiercada'  herr  et&k 
stflcke  eximiret,  als  die  eigenthOndich  za  dem  toillidi  stettiaiscba 
haose  und  regierong  gehörig,  aach  in  roriger  erb-theile  anno  1569 
Toransgesatzet  und  dabei  gelassen,  inigleichen  hertzog  Jobajin  Fried- 
richs erbschaft,  welche  die  landschaflt  durch  anaehraang  seiaer  scbnldeih 
bttrden  gleichsam  redimiret  nnd  an  dieser  regieraag  erbalteo,  wd^ 
er  aoch  in  die  sämptliche  theilnng  nicht  gestatten  woUea.  Bald  danaf 
bat  aoch  hertzog  Johann  von  Holstein  seine  gesandten  gegen  Stettii 
abgefertiget,  welche  wegen  seiner  tochter,  der  f&rstüdMn  wittwea,  left- 
gedinge  anregnng  gethan.  Und  obwöl  dieselben  anfiangs  fast  bait 
darauf  gehalten,  daß  das  leib-gedinge,  TermOge  des  seetigcn  heim  wA 
eigener  band  anfs  papier  gebrachten  verordnnng,  aaf  dem  asipt  Sati^ 
mochte  constitoiret  werden .  so  hat  doch  der  berr  sacoessor,  hertzog 
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«  Philippas,  ausführliche  und  erbebliche  Ursachen,  warumb  solche  unvoU- 
zogene  handlang  nicht  fortgftngig  sein  könne,  vorzeigen  lassen,  da* 
darch  sie  von  solcher  meiirang  endlich  abgewiesen  und  nach  langen 
tractaten  vergleichung  auf  das  ampt  Neuen- Stettin  troffen,  daselbst  ihr 
das  fQrstl.  haus  zur  residence  neben  etlichen  vorwercken,  gefallen, 
hebungen,  holtzungen,  fischereien  und  andern  herrlichkeiten  und  ge- 
rechtigkeiten  zum  leibgedinge  eingeräumet ,  daran  auch  vorgesagte  ge« 
sandten  von  dem  hoff-marschalck  Wedige  von  Wedel  gewiesen  worden, 
so  die  unterthanen  in  gelübd  genommen.  Darauf  folgends  im  Julio  die 
fttrstl.  wittwe  aas  dem  fOrstl.  hofflager  ihren  abscheid  nommen  und 
sich  nicht  wenig  betrübt  zu  solchem  ihrem  leibgedinge,  welches  sie 
ungern  angenommen,  verfüget.  Und  weil  gleich  damahlen  ihr  herr 
bruder ,  hertzog  Alexander  von  Holstein,  mit  seinem  gemahl  zu  Stettin 
gewesen,  hat  der  sie  neben  hertzog  Frantzen  dahin  begleitet,  folgends 
wiederumb  gegen  Stettin  gekehret  und  daselbst  etliche  tage  abgewartet. 
Za  vorberflhrten  tractaten  mit  der  fürstlichen  wittwen  seind  vom  lande 
verschrieben  graff  Steffen  Heinrich  von  Eberstein,  Otto  von  Rammin, 
Ewald  und  Hans  Heinrich  die  Fleminge,  Jost  von  Dewitz,  Henning 
Borcke,  Tiede.  von .  der  Zinne,  meine  Wenigkeit  und  die  städte  Stettin 
und  Stargard.  Zugleich  auch  ist  damahlen  mit  den  itzt  erwehnten 
vom  lande,  wie  die  prieparatoria  zu  künftiger  handlang  unter  den 
herren  brüdern  über  ihre  erbtheile  und  vonandersetzung  der  lande  an- 
zastellen  und  andere  mehr  Sachen  in  rath  gezogen,  dabei  es  damahlen 
verblieben. 

Gegen  den  25  Augusti  haben  vor  hpchgemelte  5  herren  gebrflder 
sich  einer  Zusammenkunft  zur  handlung  umb  von*atkdersetzung  des 
landes  oder  zu  vergleichung  über  ihrer  jährlichen  Provision  und  unter- 
halt sich  geeiniget.  Als  aber  der  jüngste  herr,  hertzog  Ulrich,  noch 
minderjährig,  seind  ihm  graff  Steffen  Heinrich  und  Otto  von  Kammin 
als  tntores  constituiret  und  bei  dem  kaiser  Rudolphe  umb  confirmation 
solcher  ihrer  tutel  ansuchung  gethan.  Denen  ist  d.  Ewald  Brummer, 
syndicus  za  Stargard,  zum  oratore  geordnet. 

Nachdem  auch  die  beide  fQrsten  hertzog  Bugislaus  und  Georgius 
noch  mit  keinen  sonderlichen  räthen  versehen,  haben  die  Joachim 
Fleming,  Richard  Putkammer,  Jflrg  von  Wedel  von  Rossow  .  .  . 
Mönchowen  und  ^  die  beide  doctores  Samuel  Schwidchen  und  Martinum 
Bocatium  ihnen  in  dieser  handlung  mit  rath  beizuwohnen  erwehlet. 
Von  den  herren  gebrüdern  sämptlich  aber  seind  zu  Unterhändlern  und 
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mediatoren  depnUret  Ewald  aod  Hans  Heinrich  die  Fleminge,  Jost  toi 
Dewitz,  Henning  Borcke,  Tiede  Ton  der  Zinnen,  Cäsper  Otto  Glasenapp, 
Damian  Winterfeld,  Joachim  Kleist  nnd  meine  weniidceit.  denen  voi 
der  berrschafft  die  pfliebt  erlassen. 

Der  anfang  der  handlang  ist,  wie  gesagt,  den  25  Angusti  ge- 
macht nnd  verabredet,  daß  nmb  mehrer  gewißheit  und  Ueibeiider  na^ 
richtaog  willen  alle  tractaten  hinc  inde  in  Schriften  sollen  Terlaßl  u4 
allewegen  bei  den  mflndlicben  antrSgen  zugleich  mit  ftbergeben  wodei, 
welches  anch  den  mehrentheil  also  gehalten  worden,  welches  zwar 
iu  so  hochwichtigen  Sachen,  da  es  doch  sonst  viel  abwechsehis  g^ea, 
.  Yiel  zeit  weggenommen.  Zn  dem  ist  gleich  bei  w&hrender  solcher  haail- 
Inng  vorgesagter  hertzog  Alexander  von  Holstein  noch  aber  14  taige  n 
Stettin  verblieben,  in  weldier  weile  ihm  unsere  herren  gute  gesellachaft 
geleistet  and  den  mehrentheil  der  zeit  mit  panqaetiren,  sanffen  lad 
jagen  (wie  es  itzt  die  exercitia  bei  hoffe  gemeiniglich  geben)  hinge^ 
bracht,  daß  inmittels  wenig  bei  den  sachen  mögen  geschaffst  watlea, 
dadurch  die  handlang  sich  fast  aber  einen  monafli  verUageri^  D^ 
älteste  herr,  hertzog  Philippus,  hat  am  ersten  den  vorgenandten  d^n- 
tirten  eine  schrillt  zugestellet,  dario  ausfflhrliche.  Ursachen  angezdgt 
daß  vermöge  der  fürstlichen  crb-verträge  und  laud^-priYilegien  nur  eise 
fQrstUche  regierang  dieses  stettiuischen  orts  sein  könne,  daß  auch  ihm. 
als  dem  ältesten  bruder,  dem  auf  solchen  fall  die  landschaft  schon  ge- 
schworen, das  regiroent  und  succession  dignitatis  ohn  mittel  gehfihre 
und  dann  was  vor  schwerheit  itzt  auf  dieser  regierung  hafite,  wie  die 
intraden  durcti  Vielheit  der  leib-gedingcn  und  sonst  mercklicber  minu- 
iret  and  daß  daher  mehr  nichts,  als  die  beide  sempter  RQgenwalde  und 
Bütow  zu  unterhalt  der  andern  herren  von  der  regierung  könne  ent- 
rathen  werden;  denn  zwar  das  stifft  Cammiu  zu  einem  der  herra 
unterhalt  könte  geordnet  werden.  Zu  diesem  wOrde  wegen  hertzog 
Ulrichs  minderjährigkeit  vor  dasmahl  zu  einer  vollständigen  erb-tho- 
lang  wol  nicht  können  geschritten  werden  und  demnach  vor  gerathes 
angesehn,  daß  itzt  nur  die  vergleicbung  auf  ein  interim  etwa  8  jähr 
angestellet  möchte  werden.  Die  andern  4  herren  seind  zwar  deß  mit 
einig  gewesen,  daß  nur  eine  regierung  dieses  stettinischen  orts  seil 
könne  und  daß  bei  hertzog  Philippo  das  regimeut  bliebe ,  jedoch  daß 
sie  dagegen  von  ihm  mit  einem  färsUichen  unterhalt  dermassen  ver- 
sehen möchten  werden,  daß  sie  ihren  stand  und  wesen  forstlich  und 
unerweislicli  führen  könten.    Insonderheit  hat  hertzog  Frantz,  der  mit 
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ansehnlichen  stiftischen  hoff-  nnd  land-räthen  versehen  war,  darob  feste 
gehalten,  daß  er  neben  dem  stiffte  seinen  theil  vom  lande  auch  haben 
weite.  Nach  allerhand  vielen  aus-  nnd  einreden  und  vorschlagen  haben 
die  drei  gebrüder  Bugislaus,  Georgius  und  Ulricus  sich  erkläret,  daß 
sie  mit  den  beiden  aemptem  Rttgenwalde  und  Bfltow  zu  ihrem  unterhalt 
wol  vergnQget  sein  und  daß  hertzog  Frantz  vor  sich  allein  nochmahlen 
das  stifft  behalten  möchte,  damit  er  sich  doch  nicht  wollen  contentiren 
lassen,  sondern  eingewandt,  daß  das  stift,  so  ihm  aus  gottes  versehung 
durchs  glflcke  und  freien  wähl  zukommen,  in  diese  handlang  gantz 
nicht  könne  gezogen  werden.  Wolle  demnach  er  nicht  weniger,  als 
seine  herren  brttder,  von  dem  fürstlichen  patrimonio  seine  portion, 
ihnen  gleich,  auch  haben,  worftber  abermahlen  hin  und  her  wieder 
laug  ventiliret  und  disputiret,  auch  allerhand  vorschlage  (so  allhie  in 
specie  zu  berOhren  zu  weitläufig  fallen  wolte)  gethan  worden.  Endlich, 
wie  sich  hertzog  Frantz  .von  seiner  meinung  nicht  begeben  wollen  und 
an  hertzog  Philippum  sich  selbst  verfügt,  seind  sie  ohne  beisein  oder 
bewust  der  andernherrn,  auch  der  Unterhändler,  der  sachen  unter  sich 
dergestalt  eins  worden,  daß  hertzog  Frantz  neben  dem  bischoffthum 
das  ampt  Bfitow  vor  sich  behalten  und  ein  stück  geldes,  welches  end- 
lich auf  1 200  fl.  behandelt,  jährlich  zu  mit-unterhalt  des  jungen  herrn 
hertzog  Ulrichs,  herausgeben  solte.  Darauf  mit  den  beiden  herren 
hertzog  Bugslav  und  Georg  weitere  handlung  vorgenommen,  mit  den, 
nach  vieler  abwechselung,  auf  eine  solche  masse  accordiret,  daß  sie 
beide  das  ampt  Rttgenwalde  zu  ihrer  Provision  haben  selten ;  jedoch 
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sollen,  sie  jährlich  zu  unterhalt  hertzog  Ulrichs  2300  fl.  herausgeben 
und  daß  die  von  den  gefallen  des  klosters  Bukow  gereicht  werden 
selten.  Würde  aber  vor  verlauf  des  interims  der  8  jähre  eins  der 
fürstlichen  leibgediuge  erledigt  werden  und  dem  regierenden  herrn 
wiederumb  zufallen,  soll  der  von  der  summa  der  2300  fl.  1000  fl.  zu 
entrichten  über  sich  nehmen.  Zu  solchen  3500  fl.,  so  die  3  herren 
brüder  (vne  gemeldet)  Ulrich  jährlich  erlegen,  hat  der  regierender  herr 
hertzQg  Philippus  jährlich  1500  fl.  aus  seiner  cammer  zuzuschiessen 
eingewilligct,  daß  also  hertzog  Ulrich  zu  seiner  provision  5000  fl.  jähr- 
lich haben  solle.  Der  hat  nun  sich  studirens  wegen  forderlich  ausserhalb 
landes  zu  begeben  vernehmen  lassen,  wozu  ihm  noch  zu  so  viel  besserer 
einrichtung  diesmahl  1000  thaler  von  den  Zinsen,  so  hertzog  Philipp 
Julius  voiTder  franlzburgischen  handlung  den  herren  gebrüdern  sämpt- 
licfa  diesen  umbschlag  erstatten  muß,  vorauszuhaben,  verehret  worden. 
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WeoB  er  aber  inoerhalb  Inda  fete  voBeB,  nfl  Ab  hew  mä  kt 
itebeo,  flieh  bei  den  ragiereadeii  hem  n 
ihm,  wae  etwa  aa%ehea  ndehte.  dagry 
5000  fi.  wiedenuBb  möge  kflrtzea  Immo.  Cad  in  al» 
oor  aaf  eise  gewiaM  zeit  aad  8  jähr  gerichtel, 
floH  ailererst  eise  bdiarrliehe  irergleidwag  aad 
f  orgeoennien  werdea.  Hidiei  teiad  aach  aach 
Mche  andere  aad  aiehr  pwarta  als  wegen  kaaftiger 
Hern  wie  et  mit  der  jarudictioa,  folge,  ro&-dieastea 
rftgeawaldiflchen  ampie  za  halteo,  and  anders  aiehr  Tenhhaadek.  H 
ist  ^e  gantze  abhaodinag  dordi  doi  stettiaischeB  caalikr,  d.  Ifartam 
Cheauiitiam,  ia  einen  Tertrag  verfueet  aad  Toa  alka  theüea  gtät^ 
damit  also  am  20  Septembris,  wie  die  herrea  ia  hertaog  Phihfii  g^ 
mach  za  hadi  getreten,  die  handlang,  so  sich  eben  schwer  and  hs^ 
wierig  angelassen,  (gott  lob)  vollzogen  and  ^inen  i^fichü^ea  lid  er 
reicht,  auch  in  gnter  brftderlicher  correspondentz  ant  goten  riasdn 
geschlossen.  Der  liebe  gott  (dem  aaf  fürstlichen  gebeift  hierftbcr  ad 
allen  cantzeln  in  der  Stadt  Alten*Stetlin  gebfihrende  daacfcsagaag  g!^ 
tbau)  gebe,  daß  solche  abhandiang  und  brftderliche  oorrespoBicsti 
danrbaft  rerbleibe  nnd  der  herrschaft  nod  liehen  vateriaade  zi  c^ 
sprießlicher  wolfahrt  gereichen  mögei 

Bishero  seind  Bieder  des  berrn  Tätern  abgange  die  herm  gefary« 
neben  ihrer  Schwester  nnd  fflrstl.  meckelbaigiscben  wittwen,  frna 
Clara,  zu  Stettin  Continus  verblieben,  inmittels  nichts  ersparet  nnd  wä 
fleiß  weltlich  geschlemmet  worden,  worauf  dem  regierenden  h^rn  ab»- 
mahlen  ein  sehr  grosses  gangen.  Nach  beschlnß  der  anger^;ten  hsnd- 
lung  aber  seind  die  4  herren  gebrflder,  Franciscns,  Bngislans,  GeorgiK 
nnd  Ulrictts,  mit  hocbgemeldter  ihrer  Schwester  in  Med&elbnrg  abge- 
rciset,  daselbst  hertzog  Ulrichs  wittwe,  frau  Annam,  ihres  wdseeligei 
herm  vatern  Schwester,  besucht  und  sich  bald  nach  ihrer  wieder^anhoa- 
kunft  ein  Jeder  zu  seinem  gebOhrenden  ort  begeben.  Hertzog  Ulnd 
aber  ist  bei  dem  herm  bruder  Philippe  verblieben. 

Zu  Wolgast  ist  audi  etwa  dis  Jahr  eine  traner  eingefaUen,  dem 
fräulein  Hedwig  Maria  (welche,  ob  die  wol  gibbosa  nnd  sehr  gebredi- 
lich,  sich  doch  zum  ehestande  zu  begeben  nicht  irren  lassen  nnd  mit 
hertzog  Johann  Adolff  von  Holstein  ehlich  verlobt  worden)  auf  da: 
fürstlichen  stettiuischen  leich-bestättigung  mit  einem  hitzigen  fieber 
Überfallen,  schwach  von  dannen  gegen  Loitz  geffibret  nnd  daselbst  des 
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1 6  Apt'il  seelig  in  Christo  eingeschlafen.  Die  leiche  ist  gegen  Wolgast 
gebracht  und  am  28  desselben  monats  ohn  sonder  gepr&nge  und  wenig 
trauer  in  die  stadt-kirdie  bei  thfen  vater,  herra  Ernst  Lndewlgen,  2ur 
erden  bestätiget.    - 

N&distee  tages  darauf  ist  alda  zn  Wolgast  abermahlen  ein  landtag 
gehalten,  daselbst  die  vornehmste  proposition  and  schwerste  tractatea 
von  des  hertzogen  schweren  schnldb&rdon  gewesen,  von  denen  endlich 
nach  langer  gepflogener  handlang  die  huidschaflft  eiaä  tonne  f^okles  aaf 
gewisse  aeit  nnd  termine  ttber  sich  genommen,  doch  daß  ihnen  iamittels 
der  hertzog  die  darauf  fallhafte  Zinsen  erstatte ,  dazu  sie  einen  neaen 
modum  collectawM  angeordnet  haben  sollen.  Nachdem  idber  dadurch 
angeregten  schalden-^bflrden  bei  weitem  nicht  ahgeholffeh  nnd  der 
mehrentheil  derselben  noch  auf  der  fürstlichte  cammer  verblieben, 
weiß  ich  nicht,  ob  es  in  beiden  so  wol,  daß  der  modus  coUeCtandi  ge- 
ändert, als  doch  noch  die  meisten  dchülden-bürden  auf  der  ffta^stlichen 
cammer  anentrichtet  gelassen,  recht  getroffen,  denn  was  derengleichen 
verändern  (dazu  niemahlen  die  lieben  alten  sich  wollen  bereden  lassen) 
vor  gefalir  auf  sich  tragen  und  oft  gebracht,  kOnte  mit'  vielen  exenipeln 
bezeuget  werden.  Nachdem  auch  die  meisten  schulden  noch  auf  der 
cammer  ersitzen;  ist  zu  befürchten,  daß  nur  ein  neaer  flicken  anf  einen 
alten  rock  gesetzet  sei  und  eins  mit  dem  andern  bald  wiederumb  bau«- 
fällig  sein  und  die  httner  aufe  vorige  riok  wiederumb  fliegen  werden, 
vomemlich  weil  der  hertzog  seine  sacken  noch  zu  weniger  frugalität 
angestellet,  sondern  vielmehr  täglich  die  Übermasse  der  zehrang  sich 
immer  hänffet,  inmassen  er  denn  neulich  etliche  und  zwantzig  Eng- 
länder, mnsicanten,  Springer,  täntzer  und  der  pussenreisser ,  so  die  « 
artes  voluptarias  üben  und  anders  nirgends  zu  nützen,  als  daß  sie  fraß, 
schwalg  und  ander  Unordnung  und  verschwenden  befordern,  ange- 
nommen, die  er  aufm  fttrstl.  hause  logiren  nnd  stattlich  unterhalten 
läßt,  drauf  t&glich  nicht  ein  geringes  gehet,  deß  man  zuvor  hier  zu 
lande  ungewohnt  gewesen,  zu  dem  andi  ein  stattlicher  hoff  mit  vielen 
übermässigen  officirern  gehalten,  ohne  Ordnung  alle  tage  panqnetiret, 
jubiliret,  herrlich  und  in  freuden  gelebt  wird,  daß  ich  nicht  wüste,  wie 
maus,  ein  land  in  beschwer  zu  bringen,  besser  anstellen  möchte.  Ach ! 
gut  wäre  es  vor  leib  und  seele,  land  und  lente,  wenn  ein  jeder  diese 
nützliche  reguMn  seinem  stände  in  acht  hätte  ubd  practicirete: 

Utere  qurositis  modice,  dum  Bumptus  abundatl 
Labitiir  exiguo,  qnod  partum  est  tempore  longo. 
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Was  ndir  aof  iliEtenieliiteai  kwdiage  tncürei  «ad  wie 
and  ■ntertlHuieD  tchligmidi  utcr  lidi  moeor^nt,  habe  ieb  lUt 
nicht  io  erfabmng  bncfat,  halte  wol,  daft  das  flbcriiclw  kxäm 
heben  importaiitz  mag  gewesen  sein.  Yon  ahsrhaffang  der  grai 
ist  promission  gelhaa.  So  soll  aaefa  mm  encr  mtmem  poüaei 
richtoog  guter  ofdaoog  and  mdnen  ntliüAea  sacben  tractiret 
sein.  Denn  es  gemeinigüeh  die  fitosteo  aaf  iaadtagen  and  bei 
versamoilai^n  also  halten,  daft  sie  den  hasen  alsfort  nidiC  scblagei. 
da  er  sitet,  sondern  galdeae  aoite  geben  and  von  der  piaasibilitit  wai 
was  sie  wissen,  der  landschait angenehm  la  sein,  den  aa£ug  ummAmb,  dn 
hanpt-pnnct  aber,  geid  wollen  haben,  aam  stidiUatt  bebaltea.  draaß  das 
letzten  wird  dann  der  erste,  so  seine  richtige  maaß  eirochea  Bia6,  and 
keine  mntation  oder  abscblag  adraittiret,  es  mag  anb  das  tberficbs 
komen,  wie  es  kan,  wiewol  man  darflber  leidit  sidi  einiget,  wenn  gleich 
dranf  nichts  erfolget,  and  dabei  wird  es  nach  in  kfinfUger  zeit  wol  be- 
wenden, secondom  ilfaid : 

Jnstitia,  pietas,  fides,  privata  bona  sant,  qna  jarat  reges  eaat 

Sonst  ist  mir  dis  das  rechte  schwartze,  nngiflcklichste  and  be- 
trflbtcste  jähr,  so  mir  die  höchste  Iraner  nnd  grosseste  hertzeleid,  du 
anf  dieser  weit  mir  begegnen  kdnnen,  bracht,  erschienen,  indem  leider! 
und  aber  leider!  meine  hertzallerliebste,  edle,  ehrentogendsanie,  ge- 
treue, gehorsame,  aalrichtige,  gottesfAn^tige,  züchtige  and  wolver- 
stftndige  ebefraa,  costa,  theil  und  mitgenossin  meines  hertzeus,  Ilse  tos 
Arnim,  an  dem  nnglQckseeligen  tage  Margarethie,  war  der  13  JaM, 
mnb  1 1  nhr  zu  mittage,  nach  gottes  onwandelbahren  willen  von  der 
selten  hinweg  gerissen  nnd  seelig  nnd  sanft  in  Christo  eingescblaJIei. 
(Dens  ille  opUmns  optima  ad  se  vere  trahit.)  Damit  leider  allznwalir 
befanden ,  was  der  beim  poeten  sagt  (Chorns  apad  Euripidem) :  Qaod 
enim  homini  majas  roalum  accidere  potest,  quam  amittere  charam  cob- 
jugem  ?  und  erstlich  das  hertzeleid,  leib  von  leib  scheiden,  recht  ea- 
pfunden.  Denn  ich  hiedurch  aller  meiner  zeitlichen  frende,  irrdischeo 
ergötzlichkeit  und  trostes  beraubet.  Was  vor  onverlöschlicher  graa 
und  hcrtzleid  mir  hierüber  zugewachsen,  können  nur  christliche  ehr- 
liebende hertzen  besser  erkennen,  als  ich  mit  werten  oder  geberdes 
von  mir  zu  zeigen  vermag,  und  kan  mit  höchster  Wahrheit  wol  sagen, 
daß  mich  selbst  der  tod  viel  ertrftglicher  sein  sollen,  alsr  daß  idi  ihres 
abscheid  sehen  und  erleben  müssen. 

Es  hatte  sich  etwa  bei  einem  jähr  vor  ihrem  seeligen  abscheide 
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ein  geschwalst  an  die  lincke  brüst  geseizet,  das  sie  zwar  anfangs  so 
groß  nicht  geachtet,  hernach  aber  wie  der  schaden  zugenommen,  ist 
bei  vielen  medids  und  chimrgis  rath  gesucht,  dadurch  es  in  ziemlichen 
stand  gebracht.  Es  ist  aber  darauf  ihr  ein  fluß  auf  das  rechte  ange 
gefallen,  so  ihr  dasselbe  anfgeschwellet,  bluthroth  gemacht  und  ver- 
finstert. Dazu  abermahlen  allerhand  mittel  und  rath  gebrauchet,  aber 
nichts  verfönglich  sein  wollen,  sondern  täglich  allerhand  symptomata 
mit  zugeschlagen;  denn  sich  innerliche  beschwerungen,  wehtagen  in 
der  linckern  selten  und  an  der  miltzen  gefunden,  endlich  auch  ein 
grosser  geschwulst  an  den  schenckeln  und  unterleibe  gezeigt,  das  Ober- 
leib aber  gar  verdorret.  Ich  habe  es  an  rathsuchen  und  was  zu  thnn 
menschlich  möglich  und  zu  erreichen  gewesen,  nicht  mangeln  lassen, 
zwei  berühmte  medicos,  doctores  medicinie  und  halblerer  etlidie  wochen 
continue  bei  ihr  gehabt,  die  zwar  das  ihre  mit  getreuem  fleisse  gethan 
und  keine  kosten  erspart  worden.  So  seind  auch  die  heilsamsten  und 
besten  mittel,  nemlich' die  ersuchung  des  heiligen -tempels  und  jsufiucht 
zu  dem  gnadenthron  gottes  und  gemeine  christliche  gebet  nicht  da- 
binden  gelassen;  aber  der  allmächtige  gott  hatte  es  anders  ausersehn 
(Ps.  LXXXYIII :  Qois  est  homo ,  qui  vivet  et  non  videbit  mortem  ?) 
und  war  leider!  das  unvermeidliche  sttlndlein  allda,  daß  sie  der  weise 
gott  in  dieser  bösen  und  schnöden  weit  weiter  nicht  lassen  wolte. 
Denn  wie  der  heide  sagt,  Seneca:  Fixns  est  cnique  terminus,  roanebit, 
nbi  positus  est,  nee  illnm  ulterius  diligentia  aut  gratia  promovebit. 

Und  ein  ander,  Sophocles:  Homines  cum  multa  in  hac  vita  in- 
vestigare  possint  acumine  ingenii  sui,  ita  tarnen  nequeant  venturse 
morti  uUum  iuvenire  remedium. 

Julius  Firm.  Matemus:  Fatum  enim  nobis  vitsB  januas  panditfinem- 
quc  vivendi  statuit,  quss  divinsB  providentiae  fatalis  dispositio  ncc  con- 
silio  prudenti,  nee  remedio  sagaci  subverti  vel  reformari  potest.  Und 
Summa:  Ovid.: 

8eriu8  aut  citius  sedem  properamus  ad  unam, 
Tendimns  hnc  omnen,  hiBC  est  domus  ultima. 

Ihre  schwere  und  langwierige  Schwachheit  hat  sie  mit  grosser  ge- 
dult  ertragen  und,  so  viel  möglich,  vor  mir  verhelet  und  damit  sie 
mich  nicht  betrüben  wollen,  stets  wol  getröstet  und  sich  feste  gehalten, 
inmittels  aber  sich  aller  weltlichen  händel  entschlagen  und  zu  dem 
seeligen  sterb-stündlein  gefaßt  gemacht  und,  wie  schwach  und  unver- 
mögend sie  auch  war,  keine  predigt  versäumet,  mit  fleiß  und  andacht 
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gebetet  «od  das  seelige  Tislicwii  des  einigen  veraftbi-opfers  Jen 
Christi  in  ihrer  schwacfabeit  mehmahien,  andi  noch  14  tage  vor  ihren 
seeligen  abscheide,  mit  guter  andaeht  in  der  kirohen  bei  der  gemeiiMi 
Yersamnüung  genossen. 

Mit  was  gutem  gewissen,  diristficher  andadit  und  firOlidiem  mutk 
sie  aus  diesem  leben  abgesdrieden  nnd  ihre  seele  in  <fie  niditige  hud 
ihres  lieben  gottes,  getreuen  Immanuels  und  heilandes  Jesu  Oiristi  be* 
folilen  nnd  bis  zum  letzten  othem  bei  guter  Vernunft  geblieben,  geredet 
und  gebetet  und  viel  trost-sprflche  aus  heiliger  schrift  ohn  un(erta6 
redtiret,  auch  noch  genau  ein  augeublick  vor  ihrem  seeügeu  absdmde» 
auf  erinnern  des  p&rrherm  dis  alte  gebetlein  verstftadlich  ausgespro- 
chen: „0  marter  groß!  o  wunden  roth!  o  bitter  tod  des  sohnes  gotta! 
Komm  mir  zu  half  in  meiner  letzten  noih  i  Wenn  mein  hertz  brickt^ 
lieber  herr  Jesu  Ohrist,  verlaß  midi  arme  sOnderinn  alsdann  ja  mchtl^ 
und  mit  solchen  worten  und  hertzlichen  vertrauen  auf  das  verdieast, 
leiden  und  sterben  des  sohnes  gottes  Jesu  Christi  seelig  und  auA 
ohu  dnig  nngeberd  oder  bewegung  eines  glieds  am  Idbe  eingesc^kffei, 
seind  viele  leute,  die  bei  ihrem  seeligen  abscheide  gewesen,  zeugen. 

Meine  4  töchter,  so  zugegen  gewesen,  liaben  die  leiche  in  wdß 
wclsch-leinwand  anthun  und  wie  sie  es  zuvor  sdbst  verordnet  und  di6 
man  Ja  keine  pracht,  so  itzt  mit  den  todten  mit  ankleiden  und  sonst 
gehalten,  weiter  mit  ihr  flben  solte,  gebeten,  angekleidet,  auch  ihr  der 
trau-ring,  den  ich  ihr  in  der  traue  gegeben,  auch  auf  ihre  verordnong 
an  den  finger  gesteckt,  auch  in  ein  linden*sarg,  so  wol  verbalsimiitt 
und  verpicht,  folgends  auch  in  ein  eichen  sarg  gethan  nnd  in  dem  n- 
tersten  gewölbe  albie  im  thorhause  die  4  wochen,  so  sie  an  bahren  gestii- 
den,  mit  zweien  weibs-personen  tag  und  nacht  iMwacbt  worden.  Zu 
haupt  und  fassen  des  sargs  ist  ihr  wapen  auf  blech  gemahlet  und  uf 
das  zum  haupten  geschrieben: 

Joachim!  «  Wedel  conjax  de  nobile  ab  Arnim 
Elisabctha  domo,  hie  mortua  membra  tcgo, 

Chara  deo,  perchara  vlro,  gratissima  cunctis 
Viva  fui  et  pur»  relligionis  amans. 

Ne  turbent  lachrimsD,  cosli  quam  gaudia  coropetent ! 
Sit  vobiä  eadem  certa  fhtura  quiest 

Auf  das  wapen  zun  fassen  waren  folgeude  werte  geschrieben: 

D.  0.  M. 

Beati  mortui,  qui  in  domino  moriuntur.    Apoc  XIY. 
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Die  edle,  ehreorekhe  und  viel  tiigendsame  frau  Ilse  von  Arnim, 
Otten  seeligen  und  Magdalenen  von  Halberstadt  einige  tochler,  ist  ge* 
bobreu  anno  1558  am  tage  Mariae  Magdalen»,  ebelieh  vennftblct  und 
beigelegt  dem  edlen,  gestrengen  nnd  ehrenvesten  Joachim  von  Wedeln, 
die  zeit  dem  jangern,  auf  Cremptzow  and  Blumberg  erbsessen,  anno 
1576  am  sonntage  Esto  mihi,  mit  dem  sie  im  keascben  ebebette  ge- 
zevget  15  kinder,  9  söhne  ond  6  töchter,  davon  itzt  noch  9  am 
leben,  hinter  sich  verlassen  nnd  hat  gesehen  kindes-kinder,  ist,  nach- 
dem sie  mit  ihm  ins  31  jähr  im  ebestand  cbrisüicb  gelebet  nnd  ihres 
alters  fast  das  48  jähr  erreicht,  anno  1606  am  16  Jnli  umb  XI  nbr 
2a  mittage,  seelig  nnd  sanflt  in  Christo  entscfalaffen  and  folgenden 
12  Aogasti  von  ihrem  hochbetrabten  ebemann,  söhnen  nnd  töchtem 
mit  hertzlicher  traaer  an  diesen  ort  za  ihrer  seeligen  rohestätt  ge- 
bracht worden.  Gott  der  allmächtige  wolle  omb  des  mittlers  Christi 
willen  ihre  liebe  seele  sich  in  gnaden  befohlen  sein  nnd  za  seiner  zeit 
mit  dem  leibe  wiederumb  vereinbahren  ndd  zum  ewigen  seeligen  leben 
wiederamb  erstehn  lassen.    Amen,  herr  Jesu  Christo!  amen ! 

Gegen  den  12  Augusti  habe  ich  unsere  kinder  und  derselben 
meiner  hertzliebsten  seeligen  hausfrauen  bruder,  Cbristoff  von  Arnim 
(der  von  allen  brüdern  noch  allein  am  leben),  neben  des  mittels  ihrer 
und  meiner  nächsten  verwandten  anheroverbeten  und  die  leiche  in  der- 
selben gegenwart  durch  12  der  lehnleute,  so  sich  mit  traoer-kleidern 
und  binden  versehn  mQssen,  alhie  zu  Blumberg  in  die  neae  kirche  und 
in  das  gewOlbe,  so  ich  dis  jähr  erbauen  ond  genau  4  wochen  davor 
schliessen  und  fertigen  lassen  nnd  nächste  tage  davor  ihrer  lieben 
mutter  leiche  in  einen  neuen  sarg  und  unsern  söhn  Georg  Warnern 
von  Wedeln  seeligen  in  dasselbe  gewOlbe  bringen  lassen,  christlich  zu 
solcher  ihrer  angeordneten  ruhestatt  mit  hertzliehem  betrauren,  ge- 
müths-schmertzen  und  höchster  belsümmemiß  setzen  und  bringen 
lassen.  Der  allein  gerechte  gott  wolle  die  liebe  seele  meiner  hertz- 
allerliebsten wolseeligen  hausfrauen  Ilse  von  Arnim  umb  des  einigen 
mittlers  und  getreuen  heilandes  Jesu  Christi  willen,  darauf  sie  alle  ihr 
vertrauen  und  trost  gesetzet  und  sanfit  und  seelig  eingeschlaffen,  vor 
sein  göttlichs  angesicht  stellen  und  in  seiner  gnadenhand,  beiwohnung 
and  gemeittschafit  der  lieben  heiligen  engel  und  seeligen  seelen  in 
freudenreicher  seeligen  ruhe  bis  zum  jüngsten  tage  des  letzten  gerichts 
erhalten  und  alsdann  vermöge  seiner  trostreichen  zusage  mit  dem 
leibe  wiederumb  vereinbaren  und  zu  der  ewigen  seeligen  himmels- 
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freade  durch  Christum  wiedemmb  erstehen  lassen,  inmittels  aber  mir 
hochbetrübten  manne,  neben  den  meinen,  mit  seinem  gnftdigeu  nith, 
trost  und  hülff  beiwohnen  und  das  hohe,  schwere  creutz  lindem  und 
tragen  helfen  nnd  dann  uns  allen  (wenns  ihm  gef&Ut)  eine  seelige  and 
sanffte  folge  zum  ewigen  seeligen  leben  rerleihen,  amen  amen! 

(D.  Gregorius:  Sola  deitatis  visio  mentis  nostrie  refectio.  Iten 
d.  Gregor:  Dum  corpus  obdormiscit  in  morte,  tum  anima  in  Ten 
cognitione  evigilat.) 

Belangend  meiner  hertzlieben,  wolseeligen,  ehren-tagendreicfaca 
hansfranen  viel  vorgenandt  leben,  verhalt,  leibes-  und  gemOths-gaben, 
auch  ihren  seeligen  abscheid,  kan  ich  zwar  vor  grosser  bekttmmermß 
nnd  hertzeleid  nicht  überdencken,  weniger  der  gebfthr  und  nothdorft 
nach  in  die.  feder  geben.  Denn  wenn  ich  die  vielen  tagenden,  ehr- 
und  aufrichtigkeit,  damit  sie  von  dem  lieben  gott  reichlich  gezieret 
der  grossen  ehelichen  lieb  und  treu,  die  sie  mir  in  lieb  nnd  leid  be- 
wiesen, und  ihres  grossen,  fleisses,  embsigen,  tröstlichen  nnd  beschei- 
denen beiwohnung  zeit  unsers  ehestandes,  den  wir  nun  über  30  jähr 
sanfft  und  wol  zugebracht,  eingedenck  bin  (welches  ohn  nnterlaß  ge- 
schieht), wird  mir  mein  hertz  dermassen  verwundt,  daß  ich  gleichsan 
entzückt  nnd  mehr  des  seeligen  todes,  als  lebens,  begierig.  Damit  aber 
solch  ihr  christlich  leben  und  seeliger  abscheidt  so  gantz  nicht  ans  der 
gedächtniß  erlöschet  werde,  habe  ich  anhero  den  bericht,  so  der  pre- 
diger  zum  beschluß  ihrer  leichpredigt  gethan,  ob  er  wol  nur  den  weni- 
gern  theil  ihres  christlichen,  ehrbahren  lebens  und  tagend  berühret 
wollen  bringen  lassen.  Des  kan  nnd  muß  ich  aber  ihr  vor  gott  und 
vor  der  weit  wol  gezeugniß  geben,  daß  sie  einer  sonderbahren  gottes- 
furcht,  ehr,  Wahrheit  und  tugendliobend,  züchtig,  aufrichtig,  stand- 
balftig,  dcmttthig  und  allen  lästern  und  Untugenden  bitter  feind  gewesen 
und  die,  so  damit  verhafftet,  gemeidet  und  gehasset,  daß  an  ihr  eine 
rechte  wahre  idea  einer  rechtschaffenen,  gottesfttrchtigen,  ehrlichen  and 
tugendreichen  matron  erschienen  und  was  von  einer  solchen  erfordert 
und  gewünschet  soll,  kan  oder  mag  werden,  au  ihr  zu  befinden  ge> 
wesen,  also  daß  sie  für  einen  ansbund  guter  eheirauen  zu  achten  und 
ich  keine  andere  für  ihr  wünschen  oder  begehren  können.  Solche 
grosse  gäbe  gottes  habe  ich  leider!  nnd  aber  leider!  nicht  recht  er 
kandt  und  kommt  der  rewel  (die  reue)  nun  viel  zu  spute,  gottes  straft 
habe  ich  verursacht,  erkenne  meinen  fehl  und  schweren  irrsal,  ersndie 
seine  hülfe  und  trost,  bitte  von  seiner  göttlichen  allmacht,  er  mich  ans 
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seiner  gnaden-hand  nicht  schliessen,  sondern  wiederamb,  wie  er 
Petrum  und  alle  bußfertige  sttnder  aufgenommen,  seine  gnaden-augen 
wiederum  zu  mir  kehren,  mein  schild,  trost  und  hülffe  sein  und  durch 
ein  seeliges  sterb-stündlein  meines  grossen  elendes  ein' gnädiges  ende 
machen  wolle.  .  Inmittels  abei*  bleibe,  hänge  und  erhalte  ich  mich  un- 
zertrennlich an  seiner  göttlichen  ssusage,  wil  stets  und  feste  mit  Epic- 
teto  und  bis  an  mein  ende  durch  seine  gnädige  Verleihung  practiciren: 
Semper  magis  volo,  quod  dens  Tult,  quam  quod  ego.  Ai^ungor  et  ad- 
hffirebo  illi  velut  minister  et  assecla.  Cum  illo  appeto,  cum  illo  desi- 
dero  et,  simpliciter  atque  uno  verbo,  quod  deus  vult,  volo.  Ausim  ad 
deum  sublatis  oculis  dicere:  Utere  me  in  reliquum,  ubi  lubet  et  ut 
lubet,  mente  tecum  consenüo,  aequanimus  sum.  Nihil  recuso  omnium, 
quffi  tibi  videbuntur.  Quocunque  voles,  me  ducito,  quam  vestem  übet, 
circnmdato.  Magistratum  me  gerere  vis?  privatum  esse?  mauere,  fu- 
gere,  in  paupene,  in  opibus  agere?  Ego  non  assentier  tantum,  sed  in 
bis  Omnibus  apud  alios  te  defendam  et  tuebor,  constitui  et  confir- 
mavi  voluntatem  meam  divinae.  Vult  me  febrificare?  et  ego  volo  ali- 
quid aggredi?  volo  potiri,  volo  non  potiri?  nolo  mori?  volo. 

(Personalia.)  Wollen  nun  zum  beschluß  etwas  sagen  vom  ge- 
schlecht, ankunft,  leben,  tugenden  und  seeligen  abscheid  dieser  ade- 
lichen und  christlichen  pei*son.  Ihre  ankunft  und  geschlecht  betref- 
fend, ist  euch  lieben  und  männiglichen  bekandt,  daß  sie  aus  einem  ur- 
alten, löblichen  und  vornehmen  geschlecht,  deren  von  Arnim  in  der 
Ukermarck,  entsprossen  und  gebohren. 

Ihr  vater  ist  gewesen  der  edler,  gestrenger  und  ehrenvester  Otto 
von  Arnim ,  weiland  churfürstlicher  brandenburgischer  land-rath,  auf 
Schönermarck  und  Gerswalde  erbsessen,  ein  vornehmer,  aufrichtiger, 
redlicher  von  adel. 

Ihre  mutter  die  edle  und  ehrenreiche,  tugendsame  frau  Magda- 
lena von  Halberstadt,  des  edlen  gestrengen  und  ehrenvesten  Georg 
von  Halberstadt,  auf  Brütz  erbsessen,  tochter,  eine  ehrentugendreiche 
häusliche  matrona. 

Ihr  groß-vater  von  des  vatern  wegen  ist  gewesen  der  auch  edler, 
gestrenger  und  ehrenvester  Joachim  von  Arnim,  weiland  churfürstl. 
brandeuburgischer  rath  und  land-voigt  über  die  Uckermarck,  auf  Gers- 
walde erbsessen. 

Ihre  groß-mutter  wegen  des  vaters  die  edle,  ehrenreiche  und 
tugendsahme  frau  Ilse  von  der  Schulenburg,  des  edlen,  gestrengen  und 
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ebrenresteii  Warnen,  weiland  Statthalters  and  knd-vragts  in  der  dnr 
Brandenburg  ond  hertzogthnmb  Pommern,  auf  LOeknitz  und  PencniL 
toditer. 

Der  groft-vater  wegen  der  mntler  der  edler,  gestrenger  ond 
ehrenvester  Georg  von  Halberstadt,  anf  Brfltz  ond  Stock  erbsessen. 

Die  groß-mnlter  Ton  der  matter  wegen,  die  edle  ehrentagend- 
reiche  fran  Ilse  ilaneu,  des  edlen,  gestrengen  und  ehrenveaten  JoackhB 
von  Hanen  seeligen,  ai^  Basedow  erbsessen,  tochter. 

Und  seind  ihre  ahnen  nachfolgende  geschlechter  von  des  Taten 
wegen,  oder  anf  der  schwerd-seiten: 

1)  Die  von  Arnim. 

2)  Die  Ton  der  Schnlenbnrg. 

3)  Die  von  Sperr. 

4)  Die  Ton  Pndlttz. 
6)  Die  Ton  Plessen. 

6)  Die  Ton  Plossen. 

7)  Die  Ton  Waldow. 

8)  Die  von  Estorf. 

Von  der  matter  oder  spinn-seiten  her: 

1)  Die  Ton  Halbentadt 

2)  Die  von  Hanen. 

d)  Die  Ton  Stralendorf. 

4)  Die  Ton  Blanckenburg. 

5)  Die  Ton  Kranmendick. 
6)' Die  Ton  Prien. 

7)  Die  Ton  Siggen. 

8)  Die  Ton  Dewitz. 

Welche  geschlechter  alle  gutes,  nhraltes,  wahres  adelichen  stand- 
Stammes,  herkommens,  handeis  nnd  wandeis,  so  in  der  chur  Branden- 
barg,  ertz-stiilt  Magdeburg,  Pommern,  Francken,  Meckelbarg,  aac% 
in  Niederlanden  und  mehren  Ortem  Tor  Tielen  nndenddicben  xeitai 
und  Jahren  za  schloßgesessen,  unter  die  vornehmste  adelicfae  ge- 
schlechter allezeit  geiehlet  and  sich  beides  in  frieden-  ond  kriegs- 
seiten  ihrem  adelichen  stände  nach  rittennftssig  nnd  rühmlich  be- 
wiesen, daher  ihrer  nicht  wenig  tu  den  hISöhsten  dignitätai,  daz«  jeder 
adelstand  gelangen  können,  kommen  and,  wenns  zeit  nnd  stelle  erdil- 
den  wolte,  ettiebe  in  specie  hocbrfthmlich  kAnten  angesogen  werden. 

Nan  ans  diesen  16  ahnen  and  adefichen  l6bUehen  gesckleektn 


hat  diese  itzo  in  gott  ruhende  adeliche,  duistliche,  togendBahme  ma- 
tron  ihren  orsprong  und  ankunfft  und  ist  von  ob  wol  gedachten  eitern 
anno  nach  Christi  gehurt  1558  am  tage  Mari»  Magdalena  mit  hoch- 
erfreutem gemflth  ihrer  lieben  eitern  auf  diese  weit  gebohren.  Denn 
weil  ihr  geliebter  vater  seeliger,  der  edler,  gestrenger  und  ehrenfester 
Otto  von  Araim  mit  seiner  lieben  hausfrauen,  der  edlen,  ehrenreichen 
und  tugendsahmen  frauen  Magdalena  von  Halberstadt,  1 6  söhne  durch 
gottes  seegen  (von  denen  doch  nur  ein  einiger  im  leben  flbrig  ist,  nem- 
lich  der  edler,  gestrenger  und  ehrenvester  Christoff  von  Arnim,  welchen 
der  allmächtige  gott  gesundheit.und  langes  leben  verleihen  wolle)  und 
eine  tochter,  die  nur  etliche  stunden  gelebt,  in  ihrem  keuschen  ehebett 
gezeuget,  wären  die  frommen  eitern  auch  gerne  mit  einem  tOchterlein 
berathen  gewesen.  Es  hat  aber  wolgedachte  frau  nach  der  geburt 
ihres  jöngsten  sehnes,  Henning  von  Arnims  seeligen,  ihrem  lieben  jung'' 
herrn  in  5  jähren  kein  kind  gebohren,  dahero  dann  und  weil  auch 
das  alter  mit  angetreten,  ihnen  alle  spes  prolis  benommen.  Nach  ver- 
flossener zeit  aber  hat  sie  gott  Aber  ihr  vermutben  wiedemmb  ge« 
segnet  und  endlich  in  der  geburtszeit,  ihrem  wünsch  und  begehren 
nach,  ein  junges,  lebendiges,  gesundes  töehterlein  bescheret,  darüber 
beide  eitern,  brftder  und  das  gantze  haus  höchlich  erfreuet  worden, 
und  ist  dasselbe  durch  der  ehern  väterliche  Vorsorge  uiid  ampts-pflege 
durch  das  wasser-bad  der  heil,  tauffe  Uurem  haupt  und  bräntigan 
Christo  Jesu  einverleibet  und  in  das  buch  dee  lebens  zu  einer  erbinn 
aller  himmlischen  guter  (dessen  sie  sich  zu  aller  zeit,  sonderlich  in 
ihrer  beichte,  wider  sQnde  und  säinden-sold  hertelich  erinnert  und  ge- 
tröstet) aufgezeichnet  und  eingeschrieben,  had  sich  auch  stets,- wie  ihr 
nähme  Ilsabetha  (gottes-ruh)  mitbringet,  in  allem  thun  und  lassen  auf 
diesen  ihren  Christum  verlassen  und  mit  gläubigem  hertzen  gleichsam 
auf  ihm  geruhet.  Auf  diese  ihre  liebe  einige  tochter  und  jüngstes  kind 
haben  die  eitern  ein  sonderlich  hertz  und  äuge  ge^ndt  und  an  ihr 
groß  wolgefällen  getragen,  denn  sie  ahbald  von  kindheit  aufff  In  ihrer 
Jugend  in  unserm  heil,  catechismo  und  articuln  unsere  christlichen 
glaubens  unterwiesen,  daß  sie  in^erkenntniß  des  wahren  gottes  und 
den  er  gesandt  bat,  Christum  Jesum  (Joh.  XVII) ,  so  wol  auch  in 
allen  andern  christlichen  adeltchen  tugenden,  zuchl,  ehrfoarkeit  ge- 
wachsen und  zugenommen,  auch  dieselbe  in  ihr  hervorseheinen  und 
leuchten  lassen,  daß  si«  billig  mit  aller  walirheit  beides  christliehen 
und  ehrbaren  heidnischen  Jungfrauen,  deren  lob  und  rahm'  etwa  in 
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schriiften  zo  finden,  kan^verglichen  werden.  Mit  d^r  furcht  gottes 
(Syr.  I:  virtas,  gottesfarcht),  welche  der  weiCSbeit  anÜBing,  ist  diese  seelige 
frau,  als  mit  einer  schOnen  crone,  goldenen  hertecben  nnd  kleinod  T<m 
jogend  auf  bis  in  ihren  letzten  seu&en  gezieret  gewesen.  Dieses  ist 
nun  eine  solche  lugend,  daß  ein  mensch  in  betrachtung  des  feuer- 
brennenden  zomes  gottes  wider  die  sflnde  erschricket,  sidi  ftkr  sflnden 
botet,  damit  er,  als  ein  frommes  kind,  gott,  seinen  lieben  vater,  ja  nidit 
mnthwillig  erzOmet,  sich  mit  schuldiger  ehrerbietung  gott  unterwirft 
und  nach  gottes  willen  und  wort  sjles  yornehmen  richtet.  Solches  kan 
ja  mit  Wahrheit  dieser  christlichen  matronen  nachgesagt  werden. 

(Sir.  n  Inst  zu  gottes  wort)  Denn  sie  diese  ihre  gottesforcht 
fOrs  ander  mit  ihrer  Inst  und  liebe  gegen  gottes  wort  und  der  religioD 
mit  ihrem  Mrchen-geheu,  lesen,  beten,  fleissiger  anhörung  göttfichea 
Worts  und  Ofitern  gebrauch  der  heiligen  hochwOrdigen  sacr&menten, 
ehrerbietung  nnd  miidigkeit  gegen  heiliges  ministerio  und  dessen  die- 
nern, wie  ich  dieselbe  gegen  meine  unwürdige  person  oftmahlen  er-' 
fahren  und  auch  zu  rühmen,  bewiesen. 

Wie  schwer  es  sei,  in  diesem  meinen  vertrauten  caspel  den  gottes- 
dienst,  sonderlich  in  Winterszeiten  und  frOhe,  zu  verrichten,  können  mir 
meine  pfarr-kinder  am  besten  zeugniß  geben;  dennoch  hat  sie  sidi 
nicht  verdriessen  lassen,  neben  ihrem  lieben  junck-herren  nnd  ehenuuui 
so  wol  auch  ihre  kinderlein  in  solcher  ungelegenheit  und  frfib  des 
tempel  gottes  zu  besuchen  (Ps.  XXVII)  und  die  schönen  gottes-dienste 
anzuschauen,  da  andere  verftchter  des  worts,  der  man  hie  nnter  den 
gemeinen  pöbel  wol  findet,  unterdeß  im  bette  dem  teoSel  einen  brates 
umbgewandt;  aber  wol  dem,  der  seine  iust  am  gesetze  des  herrn  bat! 

(in  Wahres  erkäntniß  gottes.) 

Drauf  ist  nun  fOrs  dritte  in  ihrem  hertzen  aufgegangen  nnd  hst 
darinnen  geleuchtet  wahres  erkäntniß  gottes  und  seines  worts  rechter 
verstand  in  göttlichen  sachen  und  in  den  articuln  unser  christliches 
religion,  daß  sie  christlich  und  bescbeidentlich  als  ein  gottesgeiehrte 
roatron,  wenn  es  die  gelegenheit  geben,  davon  reden  und  nrtheilen 
können,  was  recht  oder  unrecht  wäre,  hat  auch  daher  in  glück  und 
Widerwärtigkeit  weislich  sich  wissen  zu  schicken  und  wider  alle 
schrecken  und  furcht  der  Sünden,  des  todes,  der  höHen,  des  tenlels. 
kräftigen  beständigen  trost  geschöpffet  nnd  genommen.  Mit  dieser 
himmlisciien  weißheit  war  sie  gleich  als  mit  einer  güldenen  cronen  und 
pnrpnr^lmuben  geschmückt,  wie  Sirach  redet  VI. 
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(IV.  Gehorsam  gegeu  ihre  eitern.) 

Eine  schöne  tagend  ists,  wenn  kinder,  sonderlich  Jungfrauen,  ihre 
liebe  eitern  ehren,  denselbigen  gehorsam  sein  nach  dem  vierten  gebot: 
Ehre  vater  und  mutter !  Wer  kan  sich  genugsam  verwundern  über 
den  gehorsam  der  gottfürchtigen  ehrlichen  Jungfrauen,  des  4'ichters  in 
Israel  Jephtse  tochter?  (Jud.  XI.)  Denn  als  ihr  der  vater  mit  grossem 
erschrecken  und  betrübtem  hertzen  fttrhielt  sein  gelübde,  daß  er  ge- 
schworen, dasjenige,  welches  ihm  zum  ersten  zum  hause  heraus  ent- 
gegen gehen  würde,  dem  herrn  zu  opffern  und  sagte:  Ach,  meine 
tochter,  wie  beugest  du  (demüthigest  du)  mich!  antwortet  sie  ihrem 
vater  mit  höchster  demuth:  Hast  du  deinen  mund  aufgethan  gegeu 
den  herrn,  so  thue  mir  wie  es  aus  deinem  munde  gangen  ist,  doch 
wollest  du  mir  das  thun,  das  du  mich  lassest  2  mouath,  daß  ich  von 
hinnen  hinab  gehe  und  meine  jungfrauschafift  beweine!  Und  damit  man 
nicht  gedencken  möchte,  sie  h&tte  ihrem  vater  eutlauffen  wollen,  nimmt 
sie  ihre  gespielen  zu  sich,  kommt  nach  zwei  monathen  wieder  heim  und 
der  vater  that  ihr,  wie  er  gelobet.  Das  ist  warlich  ein  grosser  gehorsam. 

Diese  tugend  der  ehre,  liebe  und  des  gehorsams  gegen  ihre  liebe 
eitern  hat  viel  und  wolgedachte  frau  auch  practiciret  und  geübet 
nicht  allein  in  ihrer  kindheit  und  jungfrauschafFt  ausser,  sondern  auch 
in  dem  ehestand,  welches  ist  leichtlich  zu  schliessen  beides  aus  ihrer 
gottesfurcht  und  auch  daher,  daß  ihre  seelige  mutter  sie  als  ein  gehor- 
sames liebes  kind  aus  mütterlicher  treu  oft  und  vielmahlen  besucht. 
Da  sie  auch  endlich  alhie  zu  Blumberg  mit  leibes-schwachheit  ange- 
griffen und  anno  1584  am  2  November  ihren  seel.  abscheid  genom- 
men ,  hat  ihre  geliebte  tochter  Ilse  von  Arnim  an  kindlicher  pflege, 
wailung  und  was  zu  erhaltung  ihres  lebens  hat  dienlich  sein  mögen 
nichts  erwinden  lassen,  sie  nach  ihrem  seeligen  abscheide  an  diesen 
ort  ehrlich  zur  erden  bestättiget,  weil  diese  neue  kirche  erbauet,  daß 
der  alte  sarg  sampt  den  gebeineu  in  ein  neues  gelegt  und  in  dieses  ge- 
wölb gesetzt  worden. 

(V.  Demuth).  Ob  sie  auch  wol,  wie  droben  vernommen,  von  altem, 
hohen  adelichen  geschlecht  entsprossen,  auch  in  ein  vornehmes  ade- 
liches geschlecht  verheirathet,  mit  schöner  leibes-gestalt  und  vernunfft, 
Weisheit,  reichthum  und  gütern  durch  gottes  gäbe  und  seegen  begäbet 
gewesen,  hat  sie  doch  sich  dessen  durch  stoltz  und  hoffahrt,  der  gott 
and  menschen  feind  sein  (Sir.  X),  zur  Verachtung  und  Verkleinerung 
anderer  leute  im  geringsten  nicht  überhoben,  sondern  ist  in  steter  de- 
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muth,  an  welcher  gott  der  herr  ein  hcrtzlichs  wolgefallen  hat  (Sir.  IID 
und  solchen  demOthigen  hertzen  hold  ist,  blieben  and  sich  derselhigen 
beflissen.  Da  sie  auch  nach  ihres  Standes  gebühr  sich  zu  ehra 
schmücken  müssen,  hat  sie,  wie  die  königin  Esther,  doch  solches 
Schmucks  liicht  groß  geachtet,  viel  weniger  wie  ein  stoltzer  pfait  sieh 
darinnen  bespiegelt  oder  gebrüstet,  ja,  ich  habe  sie  auf  eine  zeit  über 
tisch  hören  klagen  über  den  grossen  übermässigen  pracht  und  Über- 
fluß, der  in  der  kleidung  von  tage  zu  tage  bei  denen  Ton  adel  steigtt 
und  getrieben  wird,  sonderlich  mit  den  langen  schwäntzen  an  rocken, 
die  man,  sonderlich  in  regens-zeiten,  von  den  pedisseqois  aufheben  und 
nachtragen  lasset,  also  wenn  ein  schalcks-bub  und  narr  einer  ehrlicben 
frauen  ilir  kleid  so  hoch  wolte  aufheben,  er  gewiß  eine  maalsdieiie 
davon  tragen  würde,  daß  ihm  der  blutige  schweiß  zur  nasen  henuis 
gehen  müste,  wie  nicht  unbillig.  Wie  hoch,  sagte  sie,  ists  gestieg» 
mit  der  schand-pracht  in  der  kleidung  sieder  der  zeit,  da  mich  meiiif 
liebe  eitern  aussteureten  t 

(VI.  Reinlichkeit.)  Nichts  desto  weniger  hat  sie  sich  der  rein- 
lichkeit  und  Wartung  ihres  leibes  mit  ehrlicher  kleidung  und  gebühr- 
lichem schmuck  beflissen,  welches  eine  feine  ftusserliche  tagend  ist  die 
Jungfrauen  und  frauen  wol  zieret,  daß  sie  nicht  wie  schlammmattere 
herein  ziehen,  dafür  dem  teuffei  oftmahls  grauen  möchte,  sondern  sich 
waschen,  zieren,  schmücken,  reinlich  halten,  dessen  die  scbrÜft  ehr- 
lich gcdencket  (Ecclesiastes  IX).  Laß  deine  kleider  immer  rein  sda 
und  deinem  haupte  nichts  mangeln!  Ich  wil,  sagt  Paulus,  daß  in  zier- 
lichem kleide  mit  schmuck  und  schaam  sich  die  weiber  schmücken. 
Und  da  Salomon  ein  tugendsam  weibsbild  lobet,  commendiret  er  sie 
auch  unter  andern  wegen  solcher  reinlichkeit  (Prov.  XXXI),  spridit: 
Weisse  seiden  und  purpur  ist  ihr  kleid.  Mundicies  corporis,  sagt  man, 
denotat  mundiciem  auimi. 

(VII.  Keuschheit),  welche  tugend  sich  an  dieser  seeligen  matroa 
auch  eräuget.  Warlich,  ein  keusches,  schaamhaftiges  weibsbild  and 
hertz  ist  in  ihr  gcspürct  worden,  das  sich  in  reden,  geberden,  essen. 
trinckeu  und  dem  gantzen  leibe  also  an  tag  gegeben,  daß  mit  Wahrheit 
ihr  das  ehren-cräntzlein  gebühret  (Sir.  XXVI),  davon  Sirach  sagt:  Es 
Ist  niclits  Iiebei*s  auf  erden,  denn  ein  züchtig  weih  und  ist  nichts  kost- 
lichers,  denn  ein  keusches  weib.  (Demaclus  apud  Stobffium.  Podor 
in  mulicre  est  arx  pulchritudinis.)  Schaamhaftigkeit  in  einem  weibs- 
bilde  ist  die  allerhcrrlichste  Schönheit. 
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Mit  solchen  und  dergleichen  schönen  tagenden  ist  nun  diese  vor 
uns  in  gott  ruhende  frao  Ilse  von  Arnim  gezieret  gewesen  nicht  allein 
in  ihrer  Jugend  und  jungfrauschafft,  sondern  auch  in  ihrem  ehestand, 
darinnen  sie  aus  sonderlicher  Schickung  gottes  im  1 7  jähr  ihres  alters 
getreten  und  mit  reiffem  rath  und  vorwissen  ihrer  lieben  und  seeligen 
eitern  dem  edlen,  gestrengen  und  ehrenye^ten  Joachim  von  Wedel,  auf 
Blumberg  alhie  erbsessen,  ehelich  versprochen  und  anno  1576  Dominica 
*  Esto  mihi  ehlich  vertraut  und  beigelegt  worden  (zu  Schönermarck),  mit 
welchem  sie  nun  in  das  31  jähr  in  lieb  und  einigkeit  gelebt  und  durch 
gottes  seegen  eine  fröliche  kinder-mutter  worden  (Ps.  CXIII),  die  ihrem 
lieben  jung-berrn  in  währender  ehe  7  söhne,  derer  noch  5  im  leben, 
die  andern  2  aber  alsbald  in  der  kindheit  und  blühenden  Jugend  aus 
diesem  elends-thal  in  den  himmlischen  freuden-saal  abgefordert,  und 
6  töchter,  davon  noch  4  im  leben,  zwo  aber  in  der  kindheit  auch  seelig 
eingeschlaffen,  gebohren,  die  sie  sämptlich  und  sonderlich  neben  ihrem 
hertzlieben  ehemanne  in  der  kinderzncht  auferzogen. 

(YIII.  Fleiß.)    Zu  gottesfurcht,  gottseeligkeit,  aller  tugend  und 
ehrbarkeit  gewehnet  und  was  ihr  mütterliches  ampt  in  diesem  fall  er- 
fordert, nach  sanct  Pauli  befehl  an  ihr  nichts  erwinden  lassen  (Eph.  VI). 
Hat  auch  mit  grossen  ehren  und  freuden  den  tag  gesehen  und  erlebet, 
daß  3  unter  ihren  geliebten  töchtern  zur  ehe  geschritten,  in  berühmte 
adeliche  geschlechter  verheirathet  worden,  durch  welche  sie  auch  zu 
einer  groß-mutter,  die  nun  auch  durch  gottes  gnade  und  verheissnng 
kindes-kinder  gesehen,  erhaben  worden  (Ps.  CXXVIII).   Mit  was  herr- 
lichen, fürtrefflichen  tugenden,  welche  eine  ehrliche,  christliche  haus- 
mntter  und  ehefrau  mehr,  denn  alles  gold  und  edelgestein,  zieren,  diese 
seelige  frau  abermahlen  begäbet  gewesen  und  die  an  ihr  schöner,  denn 
der  morgen-  und  abendstern,  geleuchtet,  weite  ich  wünschen,  daß  ihr 
vielgeliebter  ehemann  und  jungherr,  dem  solches  am  besten  bewust. 
dieselbi^,.  wenn  es  hertzens-traurigkeit   und  weh  (Sir.  XXV),    über 
1         welche  kein  wehe,  nicht  verhindert,  aufsetzen  mögen  oder  dieses  einem 
\         andern  berühmten  oratori  commendiret.    Weil  aber  veritatis  simplex 
I         oratio,  so  tröste  ich  mich  dessen,  ob  ich  wol  nicht  alles  zierlich  und 
f        pro  dignitate  herausstreichen  kan,  daß  ich  dennoch  was  wahr  ist,   ihr 
I         zum  gebührlichem  lobe  und  andern  zum  exempel  und  zur  nachfolge 
i        rühme  und  sage.    (Mich.  VI.)    Von  ihrer  gottesfurcht,  als  der'haupt- 
\        tagend,  welche  allen  menschen  zustehet,  welche  auch  im  ehestand,  ja 
\        bis  in  ihr  letztes  seufzen  sich  sehn  lassen,  ist  nach  nothdurft  geredet. 
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Jirn^  <f;in#lÄ^.  tbin  «i*i!iAr.<tii  <tü%*f*n  -tera  ^ctct.  wie  ^e  üüdundchi^» 
Va.)*h>  ff^i'h.  \}.  ft>,at  b«^«»«^^ii  la^^fitHL  ihr^ai  'iebm  e-F»  —ihm  ,  di  er 

ehrlichen  b.n.ar^^  ^adv^m  H  F<€r.  3.,  «:e  Satx  Rfl«}nuiacfl  2x  !k>u 
und  »ftUrth/inijr  zo  %eiü  ^.*:h  a  *  j^^v^if^iTt. 

rX.  Kh^iirh«   k^m^cLh^tt.!     Mit  was  efa«iit:aer.  rciiMr. 

fi/'be  ihr  h'^rtz^  j^^g^  i^&  f^rb«nden  gewesea.  kaui  and  vird 

\itf*\ß^  if^ng^f:u  (V^,  CXXVIII»  «nd  ^eind  zevfea  die  hebea  ö(-pdisti- 

Uun  al%  pi:<nf>ra  cbaritatu  conjogalis.  die  sie  is  währeader  ebe  DireB 

li'^fr^^  han^iwirtb,  an  d^m  ^ie  ^irli  einig  md  bertzlidi  gebauten,  ge- 

Mir^n  (VArr,  XfH).     Ihr  ehebett  bal  sie  ebrlich  und  unbefleckt  be- 

halUrn  (K]th,  IVj,  ibr  fa£>  in  zncht  und  ehren  bewahret  (Ptot.  2UUÜ), 

'ihrfr%  mannr;«  hf^rtz  dnrfte  sich  aaf  sie  rerlassen,  wie  sie  daaa  keinea 

^irngr^n  nt'Mf'm  werJer  mit  worten  gesucht,  geberden  and  waadd  falscher 

\U:)Hi  aaf  %\(:h  geladen  oder  laden  können.     Ich  weiG  fir  gewiß  za 

rtihtttf'.n^  daß  sie  so  züchtig  and  scbaamhaft  gewesen,  ob  sie  wol  knrtz 

vr»rH<:)iicnrmer  zeit  an  ihrer  bmst  einen  mangel  gehabt,  sie  dennodi 

keinorn  tmlbierer  ge<^tattcn  wollen,  diesclbige  sa  Terbinden,  wie  auch 

die  Tolixcna,  kOnigs  Priami  tochter.   als  sie  Aber  dem  grabe  des 

Adiilli.H,  d(m  ihr  bruder  Paris  wider  trea  and  glaabeo  in  der  Stadt 

Troja  hinterwerU  erschossen,  geopfert  werden  solte,  mit  beid^i  hau* 

den  ihren  rock  zusammenfasset,  damit  sie  ja  ihren  leib  and  heine  nicht 

cntblüHscte.    0  welch  eine  zierde  ist  ein  solch  tagendsam  weib  ihrein 

hauso,  sagt  (Sir.  XXVI)  Siracli,  wie  die  sonne! 

(XI.  Vernünfftigkeit.)  Von  dem  lieben  gott  ist  sie  mit  sonder- 
iicliem  gutem  verstände  begabt  gewesen  und  ist  solche  ihre  vernünftige 
bescheidcnhcit,  welche  eine  christliche  ehefrau  auch  sonderlich  wol 
ziorct,  niftnniglich,  der  mit  ihr  umbgangen  und  sonderlich  am  meisten 
ihrem  lieben  hauswirth,  der  solches  oft  nfltzlich  empfunden,  bekannt. 
(),  wie  fuia  hat  sie  mit  ihren  vcrnflnftigen  geberden,  sitten  und  Worten, 
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beides  in  gebührlicher  lust  und  unlust,  sein  hertz  wissen  zn  erfreoenl 
Und  weil  es  in  der  regierung  and  hanshaltung  nicht  allewege  schnor- 
recht  wil  und  kann  zugehen,  daß  man  sich  bsld  der  ungehorsamen 
unterthanen,  bald  des  bösen  gesindes  wegen  entrflsten  und  erzürnen 
kan,  ach,  wie  hat  sie,  als  die  vernünftige  Abigaif  den  David  aus  dem 
hämisch  brachte,  mit  ihrer  bescheidentlichen  Vernunft  ihres  Junckern 
zorniges  gemüth  stillen  und  alles  zum  besten  reden  und  bringen  können ! 
Freilich  erfrischet  eine  solche  vernünftige  frau  ihres  mannes  hertz  und 
macht,  daß  er  noch  eins  so  lange  lebet,  weil  doch  zorn  und  eifer  das 
leben  verkürtzen.   (Sir.  XXX.) 

(Xn.  Häuslichkeit.)  Ihrer  häuslichkeit  halben  ist  sie  billig  auch 
zu  rühmen  und  zu  preisen,  denn  sie  sich,  wie  Apelles  die  Yenerem  in 
der  Schnecken  mahlet,  zu  ihrem  hause  gehalten,  ohn  erhebliche  Ur- 
sachen und  ehrliche  gewerb  nicht  sich  ausser  dem  hause  begeben  oder 
spatzieren  gefahren,  und  ob  sie  wol  keine  grobe,  schwere  mägde-arbeit 
verrichten  dürffen,  ist  sie  doch  als  die  haus-riebe  und  fleissige  biene 
darauf  mit  fleiß  bedacht  gewesen,  daß  das  haus  durch  sie  erbauet  und 
die  nahrung  nicht  geringert,  sondern  verbessert  und  vermehret  wor- 
den, darinn  auch  den  seegen  gottes  empfunden,  glücklichen  fortgang 
und  gedeien  gehabt. 

Non  minor  est  virtus,  quam  quserere,  parta  tueri.  Was  da  für 
mühe  und  sorge  zugehöre,  wissen  und  erfahren  fleissige  und  vorsichtige 
haus-väter  und  mütter  am  besten. 

In  summa,  sie  gehöret  unter  die  zahl  der  tugendsamen  weiber, 
davon  Salomon  redet  (Prov.  XXXI):  Sie  geht  mit  wolle  und  flachs  umb 
und  arbeitet  gern  mit  ihren  bänden.  Sie  ist  wie  ein  kaufmanns-schiff, 
das  seine  nahrung  von  ferne  bringet,  das  ist,  wie  d.  Luther  am  rande 
es  glossiret,  sie  verhütet  schaden  und  siebet,  was  fronmiet.  Weil  aber 
der  hochweise  könig  an  solchen  häuslichen  frauen  auch  dieses  rühmet: 
Sie  breitet  ihre  bände  aus  zu  dem  armen  und  reichet  ihre  band  dem 
dürftigen,  so  muß  ich  in  diesem  stück  ilir  gebührliches  lob  nicht  da- 
hindeu  lassen,  daß  sie  nicht  allein  für  sich  gesammlet,  sondern  ihre 
brünnlein  auf  die  gassen  fliessen  lassen,  hat  armen,  sonderlich  haus- 
armen leuten,  nothleidenden  sechswöchnerinnen  (welche  sie  auch  in  der 
geburtszeit  willig,  auch  wol  bei  nächtlicher  weile  besucht)  gern  an  essen 
und  trincken  geben  und  mitgetheilet,  wie  sie  dann  auch  ihre  arme 
unterthanen,  sonderlich  zur  erndte-zeit  speisen  und  träncken  lassen, 
wie  sie  solche  ihre  mildigkeit  rühmen  und  derwegen  sie  auch  albereits 
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beseuffzen  and  sie  als  ihre  liebe  verlohrne  mutter  and  günstige  firai 
mit  vergiessuiig  vieler  tbränen  beklagen.   (2  Tim.  III.  12.)   Weil  aü»er 
auch  alle,  so  gottscelig  leben  in  Christo  Jesn,  verfolgong  leiden  mflssei 
und  es  einmahl  beschlossen,  daß  wir  durch  viel  creutz  und  trftbsal  ins 
reich  gottes  müssen  eingehen  (Act.  XIY.  22),  so  hat  die^e  gottslllrdi- 
tige  matron  auch  manches  creutz-becherlein  aus  der  band  des  faerm 
nehmen  und  schmecken  müssen  (Ps.  LXXV),  welches  doch  alles  ich 
lizo  mit  stillschweigen  vorbei  geh,  damit  ich  meinem  hochbetrflbten 
patrono,  als  raitgonossen  solches  ihres  haus^creutzes,  dem  es  auch  besser, 
als  mir,  bewust,  die  alten  wunden  nicht  ernenre  und  ihn  traoriger  madie. 
Solches  alles  aber  hat  sie  mit  dem  lieben  David  mit  grosser  gednlt  auf- 
genommen, insonderheit  diese  ihre  letzte  leibes-schwachheit,  mit  welcher 
sie  gott  der  allmächtige,  der  die  seinen  weiß  aus  der  anfeditimg  zu  er- 
retten, weil  sie  dieser  schnöden  weit  müde  and  überdrüssig  war,  an- 
gegriffen, welche  im  anfange  der  medicorum  judicio  nach,  hypodioD- 
driaca  passio  soll  gewesen  sein,  der  folgends  andere  mehr  symptomata 
mit  zugeschlagen.    Und  ob  man  wol  allerlei  medicamenta  gebraadit 
und  an  ileissiger  rathschlagung  und  möglichen  cura  nichts  erwindea 
lassen,  hat  doch  die  kranckheit  von  tage  zu  tage  zugenommen,  daß  aodi 
die  medici  an  ihrem  leben  dcsperiret.    Und   obwol    die    cbristJidie 
matron  solches  gewust,  ist  sie  durdi  gottes  geist  so  großmftthig  ge- 
blieben, daß  man  keine  furcht  des  todes  an  ihr  spüren  können.    Mein 
leben,  sagte  sie  dermahlen  eins  auf  einen  sonntag,  da  sie  ihrer  Schwach- 
heit gedachte,  weiß  ich  gewiß,  steht  in  gottes  bänden,  der  kann  mir 
dasselbige  allein  nach  seinem  gnädigen  willen  fristen  und  erhalten, 
sonsten  hilifts  nicht,  wenn  ich  auch  alle  apotheken  austrinke.    Hat  sieh 
derwegen  zu  dem  himmlischen  medico  leibes  und  der  seelen  gewandt, 
für  sich  in  der  kirchen  beten  lassen  und  in  wahrender  Schwachheit 
zweimahl  in  einem  Vierteljahre  sampt  ihrem  lieben  Junckern  und  kindem 
das  hochwürdige  sacrament  des  leibes  und  blutes  Jesu  Christi  mit  grosser 
christlicher  reverentz  und  ehrerbietung  (wie  auch  sonsten  bei  gesonden 
leibe  pflegte  zu  gesehen  und  oben  gedacht)  empfangen  und  gebraueht 
Ach,  das  letzte  mahl,  als  am  1  sonntage  nach  Trinitatis,  wie  hertzlidi 
leid  und  widerlich  war  es  der  gottseeligeu  frauen,  daß  sie  ihre  beichte 
sitjsend  thun  muste  1  welches  ich  doch  entschuldigte  und  sagte,  sie  scrfte 
sich  hierüber  nicht  bekümmern,  weil  gott  nicht  fürnemlicb  aaf  ausser- 
liehe  geberden,  sondern  auf  das  hertze  sehe,  der  würde  in  dieser,  voe 
ihm  Selbsten  ihr  aufferlegten  väterlichen  Züchtigung  mit  ihr  wol  zi- 
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frieden  sein.    Wie  schwach  sie  nun  aber  gewesen,  hat  sie  dennoch 
solches  so  heiligs  sacrament  nicht  sitzend  empfangen  wollen,  sondern 
sich  so  starck  gehalten,  d»&  sie  nebst  wolgedachten  ihren  hansgenossen 
umb  die  taffei,  da  diese  hochwOrdige  gnaden-zeichen  in  der  grossen 
Stuben  ausgespendet,  ohn  all  enthaltDiß  hernmbgangen  und  dieselbe 
mit  höchster  ehrerbietung  genossen.     Interim  sind  keine  änsserliche 
ordentliche   mittel  Yersftomet  worden,   denn  ihr  geliebter  ehemann 
zweene  medicos,  die  per  vices  stets  aufgewartet,  sampt  einem  halblerer 
bestellet  und  gehalten,  welche  es  auch  an  ihrem  fleiß  nicht  mangeln 
lassen.    Es  hat  aber  alles  nicht  verfangen  wollen  (Act.  XYII).   Unser 
lieber  gott,  in  dem  wir  leben,  schweben  und  sein,  hat  ohn  zweiffei  etwas 
bessers  mit  ihr  (Sap.  IV),  weil  ihre  seele  ihm  gefallen  und  seinen 
gläubigen  alles  zum  besten  gereichen  muß  (Rom.  VIII)  ausersehn  und 
sie  als  ein  wahres  gliedmaß  ecdesise  suie  militantis  ad  triumphantem 
und  aus  diesem  ängstlichen  in  ein  englisch  leben  und  aus  diesem 
Jammerthal  in  seinen  himmlischen  freudensäal,  darzn  sie  erschaffen, 
erlöset,  geheiliget,  transferiren  und  versetzen  wollen,  drumb  es  sich 
auch  allmfthlig  mit  ihrem  irrdischen  leben  geneiget.     Denn  sie  am 
3  Sonntage  nach  Trinitatis  so  schwach  worden,  daß  man  sich  ihres  lebens 
gantz  verziehen.  Bin  derowegen  eben  nach  geendigter  predigt  frflhe  vor 
ihr  siech-bettlein  erfordert  worden,  da  ich  die  ihrigen  in  grossem  trauren, 
heulen  und  weinen  gefunden.  Und  ob  ich  wol  selbst  animo  prorsus  pertur- 
\jeAo  hinauf  kam,  hab  ich  doch  die  umstehenden  zum  gebet  vermahnet. 
Die  tugendsame  frau  hat  mich  vemanftiglich  empfangen  und  die  band 
geboten,  willkommen  heissen,  der  ich  hinwieder  gedancket  und  ge- 
fragt: Tugendsame  frau,  wie  wfl  es  worden?  Als  der  liebe  gott  wil, 
sprach  sie.   Darauf  ich  sie  erinnert  des  bochtheuren  Verdienstes  ihres 
heilandes  und  seeligmachers  Christi  Jesu,  den  sie  in  ihrem  leben  erkannt, 
hekannt,  geehret  und  geliebet,  der  sie  hinwiederumb  also  liebte  und 
lieben  würde  (Rom.  VIII),  daß  weder  tod  noch  leben  (welchen  spruch 
sie  alsbald  fassete  und  von  wort  zu  Worten  recitirte)  von  seiner  liebe 
sie  scheiden  wtlrde,  mit  dessen  wahrem  leib  und  blut  sie  vor  14  tagen 
zum  gewissen  zeugniß  und  pfand  der  Vergebung  ihrer  Sünden  und  der 
ewigen  seeligkeit  und  solchem  unauflößlichen  liebesbande  gespeiset  und 
geträncket  wäre.   Ich  zwar  wolte  für  meine  person  von  hertzen  wün- 
schen, daß  der  allmächtige  gott  die  frau  ihrem  hertzlieben  Junckern 
und  kindern  zu  trost  zu  kräfften  und  voriger  gesundheit  (wie  ers 
seiner  göttlichen  allmacht  nach  wol  thun  könnte)  bringen  wolte.   Weil 
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aber  dem  menschen  einmabl  gesetzt,  zu  sterben  und  wir  nicbt  wisset 
könten,  was  gott  zu  dieser  zeit  aber  sie  beschlossoi,  so  wfirde  sie  ihr 
seelchen  dem  herrn  Christo  zu  seinen  thearen  banden  befehlen,  wekbes 
sie  alsfort  mit  bertzlicher  andacht  und  aufgehobenen  ge&lteten  büBden 
gethan  and  mit  verständigen  deutlichen  Worten  die  zwei  sehOne  sterb- 
stOnd-liedlein,  als  „Wenn  mein  standlein  vorhanden  ist",  itenn  ,,Herr 
Jesu  Christ,  wahrr  mensch  und  gott^^  bis  zu  ende  nachgebetet,  worauf 
ich  ihr  auch  die  tröstliche  historiam  von  der  auferweckung  Lazari,  Jo- 
hanni  XI,  vorgelesen,  welche  sie  mit  sonderlicher  andacht  angdiöreL 
Weil  ich  aber  damahlen  kein  zeichen  des  todes  vernommen,  habe  id 
solches  meinem  groß-ganstigen  Junckern  und  patronen,  der  damahlen 
gantz  traurig  und  bestartzt,  jedoch  ein  buch  in  seinen  bänden  habend, 
aufgericht  in  seinem  bett  gesessen,  vermeldet,  worauf  ich  dtsmaUeB 
dimission  erlangt,  weil  noch  das  ampt  in  andern  beiden  kircben  zu  be- 
stellen war,  doch  daß  ich,  wie  die  christliche  matron  sonderlich  bat,  ja 
nachmittage  wolte  wiederkommen,  welches  auch  geschehen«  Weil  sie 
aber  gegen  den  abend  ruhete,  habe  ich  dismahl  nichts  mit  ihr  reden, 
noch  sie  an  ihrer  ruhe  in  hoffnung  der  besserung  verstören  wollei, 
bin  aber  die  nacht  auf  dem  hause  verharret  und  auf  den  montag  zwi- 
schen 9  und  10  uhr  zu  ihr  in  die  kammer  auf  ihr  begehren  gangen,  da 
sie  mich,  auf  einem  stuhl  sitzend,  mit  einan  langen  mantel  gmntz  ehr- 
barlich  bedeckt,  empfangen  und  auf  einen  schemel  niedersitzen  heissen, 
damit  sie  aus  gottes  seeligmachendem  wort  etwas  von  mir  hören  mödite. 
Worauf  ich  angefangen :  Edle,  tugendsame,  grossganstige  frau,  gestern 
in  eurer  Schwachheit  habe  ich  euch  vorgelesen  die  schöne  trostreiche 
historie  von  der  erweckung  Lazari,  aus  derselben  wil  ich  euch  zu  trost 
auf  dismahl  auch  etwas  vorlesen  und  sonderlich  den  punct,  daß  Lazarus, 
der  schon  gestorben  und  begraben,  Christi  freund  genannt  wird,  welche 
erklärung  und  Vorlesung,  so  fast  bei  einem  halben  standlein,  weil  icb 
langsam  und  deutlich  lese,  sie  mit  solcher  andacht  anhörete,  daß  sie 
kein  äuge  von  mir  wandte.  Wenn  drunter  sprttche  der  heiligen  schriit 
angezogen  wurden,  hilif  gott !  wie  fertig  war  sie,  dieselbige  aa&u£asseB 
und  mit  ihrem  gottseeligen  mund  zu  erzehlen!  Zum  beschloß  fragte 
ich:  Großgttnstige  fran,  wie  dflnckt  euch  unib  diese  freundsdiaflt? 
Mein  lieber  pastor,  sagte  sie,  davon  soll  mich  kein  tod,  kein  teuüei 
abtreiben.  In  dieses  herrn  freundschaft  wil  ich  mich  einschliessen  in 
leben  und  sterben.  Der  heilige  geist  stärke  euch  drinnen!  wOnschte  idi 
ihr  und  gesegnete  sie  also.   Wie  ich  zur  thttr  wolte  hinausgehen,  sprach 
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sie :  Lieber  ern  pastor,  lasset  mich  euch  in  euer  gebet  ja  mit  befohlen 
sein,  doch  nach  gottes  willen!  sagte  sie  za  zweien  unterschiedlichen 
mahlen. 

Den  mittwoch  besuchte  ich  sie  abennableu  und  redete  bei  einer 
viertel-stunden  von  den  Ursachen  des  creutzes  und  des  Verzugs  der 
göttlichen  holffe  in  creutz  und  leiden.  Eh  ich  aber  noch  recht  anfing, 
zu  lesen,  sprach  die  gottseelige  firau:  Ach,  wir  können  es  wol  verdie- 
nen mit  unsern  sOnden!  wie  oft  lassen  wir  unsern  herrn  gott  vergeb- 
lich predigen!  Was  ist  denn  groß  wunder,  daß  er  uns  züchtiget  und 
wiederumb  lang  schreien  Iftsset?  Ich  wil  dis  creutz  mit  geduld  tra- 
gen, er  wird  es  wol  machen,  wie  mirs  seelig  und  gut  ist.  Als  auch 
unter  dem  lesen  ihre  vielgeliebte  tochter,  die  edle,  ehrenreiche, 
tugendsame  frau  Anna  von  Wedel,  eiumahl  fragte:  Ach,  meine  liebe 
mutter,  werdet  ihr  auch  zu  lange  sitzen  und  schwach  werden?  ant- 
wortete sie:  0  nein,  leset  ihr  immer  fort,  ehr  pastor!  Hat  also  aber- 
mahlen solche  erinnerungcn  mit  grossem  eifer  und  ernst  angehöret. 

Am  donnerstage  ist  ihr  abermahlen  eine  grosse  ohnmacht  ankom- 
men und  dasselbige  vor  mittage,  derowegen  ich  eilig  auf  ihr  begehren 
nachmittag  anhero  erfordert  worden  und  alsfoK  zu  ihr  hinein  gelassen, 
habe  ich  negst  wünschung  eines  guten  tages  gefragt:  Großgünstige 
frau,  wie  wil  es  werden?  Als  der  liebe  gott  wil,  antwortete  sie, 
aber  lieber  ehr  pastor,  ich  bin  sehr  schwach  heute  wieder  gewesen, 
betet  fnr  mich!  Großgfinstige  frau,  daran  zweiffeit  nicht!  Ich  bin  es 
schuldig  zu  thun,  hoffe,  die  andern  werden  auch  beten,  und  zweiffeie 
nicht,  gott  werde  uns  erhören  nach  seinem  willen.  Ihr  wisset  euch 
aber  zu  erinnern  des  eh-bundes,  den  der  lierr  Christus  in  der  heiligen 
tauffe  mit  euch  aufgerichtet,  da  er  sich  mit  euch  verlobet  in  ewigkeit, 
iu  gerechtigkeit  und  gericht,  in  gnade  und  barmhertzigkeit,  ja  in  glau- 
ben hat  er  sich  mit  euch  vertrauet.  Solte  er  euch  zeitlich  nicht  helffen, 
so  wird  er  euch  als  seine  liebe  spons  und  braut  vielleicht  heim  holen 
wollen.  Zwar  von  hertzen  gern  weiten  wir  euch  noch  eine  zeit  lang  zu 
trost  behalten,  wie  aber,  wenns  Christo,  eurem  bräutigam,  also  gefiele, 
die  heimfahrt  zu  halteiS,  wftret  ihr  auch  willig,  ihm  zu  folgen?  Es 
sprach  dis  christliche  lieriz:  Von  meinem  bräutigam  Christo  soll  n)ich 
kein  tod,  kein  teuffei  trennen.  Zwar,  weil  mich  die  meinen  gerne  sehen, 
so  wolt  ich  auch  ja  wol  gern  bei  ihnen  bleiben,  aber  der  wille  meines 
lieben  gottes  geschehe!  der  kan  mich  wol  fristen.  Ja  freilich,  sagt  ich, 
kan  ers  thun.    Die  frau  hat  heute  diesen  tag  gespüret,  daß  er  ein  gott 
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sei,  der  könne  tödteu  und  lebendig  machen  (1  Sam.  11),  ^a  gott,  der 
hilfft,  ein  hcrr  herr,  der  vom  tode  errettet  Eins.  s))rach  sie  daraid 
muß  ich  euch  noch  klagen,  daß  heut  der  alte  Adam  wolie  etwas  u- 
geduldig  werden,  dab  der  herr  so  lange  verzeucht  mit  der  bfllfe,  weklie 
doch  nicht  sein  soite.  Ich  solte  ja  billig  meinen  lieben  gott  mit  gedik 
aushalten.  Ach,  großgünstige  frau,  das  soll  euch  nicht  wanden,  weü 
die  schritt  selbst  zeuget,  dem  geist  gelöste  wider  das  fleisch  und  dK 
fleisch  wider  den  geist  (Rom.  VIII).  Item  Christus  (Matth.  X;XYI):  Dk 
fleisch  ist  schwach.  Drumb  bleibt  solcher  kampff  auch  in  den  grosm 
heiligen  nicht  aus,  wie  d.  Luther  in  Josephs  historie  sagt :  Caro  nk 
habere  sua  murmura.  Viel  weniger  soUs  euch  bekflmmem.  wdl  ik 
einen  solchen  freundlichen  bräutigam  an  Christo  habet,  der  seiaei 
gläubigen  Schwachheit  mit  gedult  weiß  zu  tragen.  Das  tröste  idi  noA 
auch,  sagte  sie.  Habe  sie  zu  diesem  mahl  wegen  ihrer  Schwachheit  abt 
dem  lieben  gott  befohlen,  bin  aber  gleichwol,  auifzuwarten,  die  nadit  wd 
dem  hause  blieben. 

Folgends  freitags  von  dem  ewigen  freuden-leben  und  der  seeki 
zustand  ihr  etwas  vorgelesen,  welches  sie  nicht  weniger,  als  die  anden 
lectionen,  mit  gantz  andächtigem  hertzen  und  geberden  eingenonuie 
und  das  gespräch  mit  inbrünstigem  gebet  beschlossen. 

Den  4  Sonntag  nach  Trinitatis,  war  der  tag  Margaretbe,  ist  ik 
gottseelige  und  christliche  matron  so  schwach  worden,  daß  man  spQra 
können,  daß  das  licht  dieses  irdischen  lebens  verlöschen  woUeu,  ebei 
zu  der  stund,  da  icli  meines  ampts  auf  dem  hoffe  gepfleget.  Bin  den»- 
wegen  eilig  hinauf  erfordert,  da  sie  mir  flugs  die  band  geboten  vd 
nur  stracks  begehret,  mit  ihr  zu  beten,  drum  ich  ihr  zum  ersten  vor- 
gelesen: 0  herr,  du  bist  mein  Zuversicht,  drauf:  Herr  Jesa  Clirist, 
wahrr  mensch  und  gott;  Wenn  mein  stündlein  vorhanden  Ist;  G«c 
der  vater,  söhn,  heiliger  geist,  wohne  mir  bei!  Nebst  dem  gebet  hak 
ich  ihr  auch  viel  trostreicher,  schöner  sprüeh :  Also  hat  gott  die  wä 
gcliebet;  Ich  bin  gewiß;  Christus  ist  mein  leben,  fürgehalten.  Solta 
solche  gebetlein  und  Sprüche  hie  alle  erzehlet*  werden,  so  wolte  noi 
wol  eine  stunde  dazu  gehören,  sintemahl  eine  gantze  stnnde  mit  solches 
beten  zugebracht  worden  und  zwar  wol  zu  verwundern,  ob  wol  diät 
seelige  frau  durch  gottes  gute  ihre  Vernunft,  gehör,  gesiebte  bis  o 
iliren  letzten  seuffzen  behielte,  dennoch  mit  ihrem  lieben  Junckern  sd 
kindern,  die  offtmahls  vors  tod-bette  kamen,  die  sie  sähe  und  kaaBl^ 
dennoch  kein  einiges  wort  von  weltlichen  Sachen  redete  und  redis: 
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wolle.  Sie  begehrte  auch  keines  labetruncks  in  solcher  todes-notb  und 
arbeit,  ob  ich  sie  schon  etliche  mahl  fragete;  sogar  andächtig,  brünstig 
und  eiferig  war  sie  in  ihrem  gebet  und  rccitirung  der  sprüche.  Wie 
mir  dann  mein  grossgünstiger  Juncker  auch  endlich  ein  buch  überreichen 
ließ,  darinn  er  gar  schöne  sprüche  und  gebetlein  mit  eigenen  bänden 
aufgeschrieben  hatte,  die  ich  ihr  alle  vorläse,  die  sie  mir  auch  erstlich 
mit  lauter,  deutlicher,  verständiger  stimm,  hernadter  aber,  da  ihr  die 
kr&ffte  begnuten  zu  entgehn,  fein  leise  und  sanfft  und  still  (ohne  einige 
ungeberde),  doch  daß  ichs,  der  noch  bei  ihr  stundt,  hören  und  ver- 
nehmen konte,  die  gantze  stunde  über  oachsprach,  bis  sie  endlich 
zwischen  1 1  und  1 2  uhr  zu  mittag  fein  sanfft  und  still  ohne  einige  un- 
geberde irgends  eines  gliedmasses  ihre  äugen  seeliglich  zuthat,  ihres 
alters  48  jähr,  weniger  9  tage,  da  ihr  letzter  seuffzer  war  der  trostreiche 
Jesus- nähme. 

Sehet,  lieben  Christen,  das  mag  wol  heiasen:  Wer  den  herrn  fürch- 
tet (Sir.  1),  dem  wirds  wohlgehen  in  der  letzten  noth.  Zweifele  demnach 
nicht,  ihr  liebes  seelchen,  welches  sie  ihrem  hochverdienten  Immanueli 
und  bräutigam  Christo  Jesu  so  hertzlich  und  ernstlieh  befohlen,  sei 
itzunder  in  dem  himmlischen  paradiese  und  im  ewigen  reich  desselbigen 
ihres  herrn  und  königes  (Joh.  XVII),  da  sie  seine  herrlichkeit  an- 
sclmuet,  die,  die  er  gehabt,  ehe  der  weit  grund  gelegt  war  (Apoc.  VII), 
nicht  stumm  oder  sprachlos,  sondern  mit  weissen  kleidern  und  palmen 
in  ihren  hAnden,  als  die  wie  eine  hddinn  ritterlich  rungen  und  durch 
tod  und  leben  durchgedrungen,  mit  grosser  stimme  rufft:  Heil  sei  dem, 
der  auf  dem  stuhl  sitzet,  unserm  gott  und  dem  lamm,  das  geschlachtet  ist! 

Ibr  leib  soll  zu  seinem  ruh-bettleiu  gelegt  werden  (Sir.  XL>,  da 
er  von  aller  sorge,  furcht,  hoffnung  ruhen  wird  bis  auf  die  erscheinung 
des  grossen  gottes,  unsers  beilandes  Jesu  Christi  zum  jüngsten  geridit 
(Tit.  II)  und  alsdenn  vom  tode  wieder  auferweckt  und  mit  der  seelen 
vereiniget  zur  ewigen  freud  und  herrlichkeit  wird  eingehen. 
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NACHWORT  DES  HERAUSGEBERS. 


Die  annalen  oder  das  hansbuch  des  Joachim  von  Wedel  d» 
Jüngern  anf  Blumberg  ist  für  die  leit  von  etwa  1570  bis  1606  dis 
wichtigste  qnelle  pommerischer  gesehiehte,  so  weit  es  sieh  um  glei^ 
Beitige  aafzeiehnnng  des  geschehenen  nnd  nachrichten  über  die  in  b»- 
tracht  kommen  den  persönlichkeiten  handelt 

Bald  nach  dem  tode  des  verfusers  ward  sein  inteTcenantes  gt- 
Schichtswerk  von  drei  bekannten  pommerischen  geschichtsschretbcii. 
Paul  Friedebom,  Daniel  Gramer  und  Johann  Micrftlins,  in  ihren  gt- 
schichtsbflchem,  der  historischen  beschreibniig  der  stadt  Alten-Stettit 
(1613),  der  großen  pommerischen  Idrchen-chromk  in  4  btebeti 
(1628)  nnd  den  6  büchem  vom  alten  Pommerlande  (1639),  vielfack 
benätzt  nnd  ansgeschrieben,  ohne  dass  Ton  ihnen  dasselbe  als  qeeUf 
genannt  ward,  nnd  beseichnend  genug  meist  mit  weglassuig  der  nbt- 
ressantesten  stellen,  durch  welche  das  f&rstliche  haus,  hervorrageoic 
Personen  oder,  deren  angeh6rige  hfttten  verletst  werden  könneD.  fr 
ist  eben  ein  eigenes  ding  um  die  ganse  volle  Wahrheit.  Gerade  dieec 
stellen  hat  der  nm  die  pommerische  gesehiehte  nnd  landenkiude  hec^ 
verdiente  professor  J.  C  Dihnert  zu  Greifswald  in  seiner  pommeri- 
schen bibliothek,  2  bd.  3  st  Greifswald  1753,  nnter  der  nb«- 
schrift:  ^Nachrichten  mr  pommerischen  gesehiehte  aas  Joachims  vn 
Wedel  pom morscher  chronik"  n.  f.  ansgesogen  nnd  pnblicirt^  mit  p- 
naaeu  angaben  der  stellen  in  Friedebom,  (Tramer  und  Micrtliis. 
welche  dnrch  dieselben  ergftnst  werden. 

In  wie  ongenügender  weise  hierdurch  das  werk  Wedels  Ter- 
öif entlicht  ward,  liegt  auf  der  band;  das  große  verdienst  die« 
pnblication  bestand  darin,  das  andenken  an  den  fast  verseKoIleBO 
verdienstvollen  anctor  nnd  sein  werek  emenert,  seinen  historisebci 
werth  ins  rechte  licht  gestellt  nnd  der  Vergessenheit  entxogen  n 
haben. 
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Etwa  gleichzeitig  beabsichtigte  (^hrißtian  Schöttgen,  professor 
und  rector  des  gymnasinms  zn  Stargard  in  Pommern,  die  annalen 
Wedels  heranszngeben.  (Christian  Schöttgen  nnd  G.  Chr.  Ereysig, 
diplomataria  et  scriptores  historise  medii  SBvi.  3  bände,  Altenbnrg 
1755  bis  60.  fol.  I,  preefatio  s.  XI.)  Ans  mir  nnbekannten  gründen 
ist  dis  nnterblieben. 

Thomas  Heinrich  Gadehnsch,  professor  der  gesohichte  zn  Greifs- 
wald nnd  einer  der  verdientesten  pommerischen  historiker  des  Idten 
Jahrhunderts,  urtheilt  in  seiner  heute  noch  sehr  beachtenswerthen 
Schrift  „Über  die  gesohichte  von  Pommern"  (Greifswald,  gedruckt  beim 
Anton  Ferdinand  Eöse,  1771.  4te  s.  14.  §.  19)  über  die  wedelische 
Chronik:  9.  Joachim  von  Wedel-Wedel,  fürstlich  pommerischer  land- 
rath,  der  im  jähr  1609  gestorben,  hat  ans  eine  der  vorzüglichsten 
und  lehrreichsten  pommerischen  Chroniken  hinterlassen.  Sie  enthält 
nicht  den  ganzen  umfang  der  pommerischen  historie,  sondern  nur  den 
Zeitpunkt  von  1500  bis  1606.  Außer  den  unbeträchtlichen  nach- 
richten  zur  Universalhistorie  finden  sich  in  diesem  werk  zwar  viele 
die  wedelische  familie  betreffende  privatnmstände,  aber  dagegen  auch 
ein  wahrer  schätz  von  geheimen  nachrichten,  welche  die  inneren 
landes-angelegenheiten  in  diesem  Zeitpunkte  erläutern,  dass  man  für 
jene  vollkommen  schadlos  gehalten  wird.  Als  ein  mann ,  der  dnrch 
sein  amt  an  den  landesangelegenheiten  theil  nahm ,  konnte  er  die 
wahre  beschaffenheit  der  Sachen  wissen ,  und  dass  er  sie  so  erzehlet, 
wie  er  sie  gewusst,  bezeuget  die  freimüthigkeit,  mit  der  er  alles  heraus- 
saget. In  der  vorrede  von  seinen  nachrichten  leget  er  selbst  von 
seiner  arbeit  das  zetignis  ab:  das  kann  ich  mit  Wahrheit  wohl  sagen, 
daß  ich  vorsätzlich ,  aus  gunst  oder  misgunst ,  niemand  zu  lieb  oder 
leid  hierinnen  etwas  erwehnet,  sondern,  so  viel  mir  möglich,  die  herbe 
lautere  Wahrheit  respeotiret.  Er  konnte  auch  die  Wahrheit  um  so  viel 
dreister  sagen,  da  er  sein  werk  nicht  fürs  publicum,  sondern  blos  für 
den  Unterricht  seiner  familie  bestimmt  hatte ,  welches  aus  einer  stelle 
der  vorrede  erhellet.  „Und  dennoch  den  meinen  anleitung  geben 
wollen,  dem  erkenntnis  der  historie  weiter  nachzusinnen  und  der- 
selben lection  sich  befohlen  sein  zu  lassen;  wie  dann  auch  anzeigung 
gethan ,  daß  die  gedächtnis  vieler  dinge ,  so  sich  bei  meiner  zeit 
draussen  und  daheim  zugetragen,  bei  ihnen  verbleiben  und  hinferner 
der  Posterität  als  ein  sonderbar  erbtheil  in  ihrem  gewahrsam  zu 
hinterlassen  und  bei  sich  in  geheim  Terbleiben  zn  lassen.   Denn  ich 
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fHto  Dickmann,  oratio  de  Tita  revereadi  Tiri  don.  Jokaame»  Ba^cr- 
bacrii  Pomerani.    Berlin   1879r   la  GoBsimoa  bei  Jal.  Bekae.    4^ 
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s.  7;  durch  einen  dmckfehler  ist  hier  1807  statt  1817  als  jähr  des 
drucks  von  Kochs  erinnemngen  angegeben)  heißt  es  nnn  s.  18:  Bei 
der  dttrffcigkeit  dieser  archi-valischen  n achrichten  gereicht  es  mir  Kur 
besondern  frende,  meinen  lesem  einige  einselheiten  y  welche  sich  anf 
den  zweiten  apostei  oder  evangelisten  Pommerns ,  wie  die  annalisten 
unsern  Bngenhagen  mit  recht  nach  Otto  von  Bamberg  nennen ,  nnd 
anf  die  reformation  nnsers  Pommerlandes  beziehen ,  aus  einer  bisher 
nngedmckten  chronik  mittheilen  zn  können,  welche  nnter  den  Jahr- 
büchern dieses  landes  neben  Mikrfllins ,  Kantzow ,  Klemzen  einen  nm 
so  ehrenvolleren  platz  einnimmt,  da  der  Verfasser  derselben  dnrch 
freimüthigkeit  des  nrtheils  sich  vor  seinen  Vorgängern,  die  er  be- 
nutzen konnte,  sehr  vortheilhaft  auszeichnet.  Meine  handschrift  führt 
folgenden  titel:  „Joachim  von  Wedeln,  weiland  auf  Blumberg,  Reppe- 
Hn,  Cremtzow,  Latzkow  und  Qertzlow  erbherr,  annales  oder  hanßbuch, 
worinnen  die  vornehmsten  geschichten,  so  sich  von  anno  Christi  1500 
bis  1606  sowol  in  Pommern,  als  auch  in  ganz  Europa  und  andern 
orten  zugetragen,  mit  sonderbarem  fleiß  nicht  allein  aufgezeichnet, 
sondern  auch  hin  und  wieder  mit  schönen  moralen  und  sentenzien 
ausgeschmücket  sind."    fol. 

J.  C.  Dähnert  fällt  in  seiner  pommerischen  bibliothek  (2.  b.  3.  st. 
s.  81)  über  die  pommerische  chronik  folgendes  ehrenvolle  urtheil: 
Diese  wedelische  Urkunde  in  der  pommerischen  geschichte  ist  unter 
den  pommerischen  Jahrbüchern  eines  der  wichtigsten,  weil  sie  von  ver- 
schiedenen geheimen  naohrichten  voll  ist,  die  quellen  mancher  landes- 
verwirrungen  oifenherzig  anzeigt  und  die  fehler. der  großen  freimüthig 
nach  ihrer  beschaffenheit  darleget.  Sie  fängt  mit  dem  jähre  1500 
an  und  schließet  mit  dem  jähre  1606 ,  der  Verfasser  hat  auf  die  all- 
gemeine Weltgeschichte  dieser  jähre ,  dabei  aber  vornehmlich  auf  die 
vorfalle  der  pommerschen  lande  sein  augenmerk  gehabt  und  zugleich 
die  Veränderungen  in  seiner  familie  sorgfältig  aufgezeichnet.  Da  er 
die  stelle  eines  fürstlichen  landrathes  bekleidete,  so  konnte  er  in 
landessachen  die  besten  und  gewissesten  naohrichten  haben.  Was  in- 
dessen andere  bei  unsern  chronikanten  angemerket,  daß  einer  den 
andern  vielfältig  blos  abschreibet,  das  findet  man  auch  in  häufigen 
stellen  dieses  wedelschen  werken,  wenn  man  es  mit  Klemzens  chronik 
von  Pommern  vergleichet.  Hingegen  hat  Friedeborn  in  seinen  stet- 
tinischen geschichten  sich  Wedels  arbeit  dergestalt  bedienet,  daß  er 
sie  an  vielen  orten  fast  nur  abgeschrieben  hat.    Es  ist  dies  aber  mit 
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solcher  behntsamkeit  geschehen ,  daas  er  alles  amgelaaBen ,  vas  ihm 
etwa  gegen  den  einen  oder  andern  theil  sn  frei  geaehieiMB.  Eine 
ftolcbe  behntsamkeit,  die  jedem  geechiehtsehreiber,  Toniehmlidi  in 
den  ihm  nahen  Zeiten,  gemeiniglich  ist,  irflrde  der  gwehi^^te  unge- 
mein nachtheilig  sein,  wenn  nicht  mit  den  jähren  die  hedenkli«^- 
keiten  wegfielen  oder  die  nachkommen  ein  nneingeschr&nktes  loh 
ihrer  vorfahren  ans  billigkeit  der  Wahrheit  aufopferten.  Wedeil  starb, 
wie  Gadebnseh  in  seinem  bnche  fiber  die  geschiehte  von  Pommera 
s.  14  anführt,  im  j.  1609,  auch  er  rahmt  diese  chronik  als  eine  der 
lehrreichsten. 

Ich  glaube  dnrch  bekanntmachnng  dessen,  was  die  wedelsdie 
Chronik  die  reformationsgeschichte  betreffendes  enthält,  um  so  eher 
den  dank  meiner  leser  sn  verdienen ,  da  dieser  abschnitt  viel  eiges- 
thümliches  mittheilt  nnd  den  vorwnrf  nicht  verdient ,  als  habe  der 
Verfasser  von  Klempzen  oder  Kanzow  abgeschrieben,  welche  ich  beide 
sorgfältig  nach  einer  schönen  handschrift  verglichen  habe ,  welche  idi 
von  diesen  chronik anten  besitze.  Übrigens  scheint  mir  v.  Wedel  xa 
seiner  bildnng,  lebensklngkeit  nnd  erfahrenheit  nicht  unter  Klempsow 
und  Kanzow  zu  stehen,  aus  denen  er  zwar  fakta  entlehnen  mochte,  da 
sie  seine  Vorgänger  waren ,  aber  der  geist,  in  welchem  er  diese  fakta 
faßte  und  ordnete,  ist  sein  unverlierbares  eigenthnm. 

Der  Professor  Wilhelm  Böhmer,  der  in  geistvoller  noch  nicht  aber- 
troffener  weise  die  historische  litteratur  Pommerns  durchforschte  und 
critisch  erörterte  (De  Pomeranomm  historia  literaria.  Berolini,  impresäs 
Ge.  Reimeri.  anno  M.pGCCXXIV  8^<>  122  s.,  in  der  einleitoag  des  von 
ihm  edierten  plattdeutschen  Kantzow  (1835)  und  in  Übersicht  der  all- 
gemeinen Chroniken  und  geschichten  Pommerns  seit  Kantxow,  in  den 
baltischen  Studien  III.  s.  66  u.  f.)  sagt  von  Joachim  von  Wedel  (im 
der  Übersicht  a.  a.  o.  $  ^30  u.  f.),  Joachim  von  Wedel  auf  Blnmberg 
p.  p.,  ein  fleißiger,  belesener  und  welterf ahmer  mann  p.  a^  verfasste 
eine  allgemeine  chronik  des  1 6  Jahrhunderts  (1500  bis  1606),  in  wel- 
cher er  die  pommerische  geschiehte  vorzugsweise  berftcksichtigt.  Das 
ganze  dieser  noch  vorhandenen  chronik  bildet  zwar  eine  sehr  bunte 
mischung,  in  welcher  der  sagen  Und  des  aberglaubens  nicht  wenig  is^ 
doch  heitere  laune ,  kern  der  gesinnung  und  der  spräche  und  schätz- 
bare beitrage  zur  pommerschen  geschiehte  des  1 6  Jahrhunderts  maches 
dieselbe  achtungswerth. 

£8  mag  auffallen,  daß  bei  so  allgemein  anerkannter  trefflichkeit 
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and  innerem  werth  die  annalen  Wedels  bisher  angedrnckt  geblieben 
sind.  Der  gmnd  mag  nnerörtert  bleiben.  Haben  t  sua  fata  Hb  eil  i.  Für 
den  heransgeber  nnd  Schreiber  dieses  lag  aber  hierin  nm  so  mehr  eine 
anffordernng,  das  bisher  versäumte  nachzuholen,  als  er  sich  seit  lange, 
beiläufig  seit  bald  40  jähren,  mit  Joachim  von  Wedel  nnd  seinen 
annalen  beschäftigt  hat  hnd  mit  immer  neuem  interesse  und  Sympathie, 
oft  nacl}  recht  langen  Zwischenräumen,  in  dem  vornehmen,  redlichen, 
klugen,  gewissenhaften  und  braven  mann  und  seinen  aufzeichnungen 
zurückgekehrt  ist.  Möge  es  seiner  heimath  nie  an  ähnlichen  männern, 
wie  Joachim  von  Wedel  dem  jungem  anf  Blumberg,  Reppelin,  Cremp- 
tzow  fehlen!  An  finanzmännern,  wie  die  Loitze,  an  staats'-  und  hoflenten, 
wie  graf  Ludwig  von  Eberstein,  Peter  Kameke  und  viele  andere,  an 
nahe-grafen,  wie  Johann  Ghinow,  an  Melchior  und  Heinrich  gebrüder 
Normann,  an  hofrichtern,  wie  Wilken  Platen ,  und  wie  die  andern 
biedermänner  alle  heißen,  die  Wedel. so  plastisch  schildert,  mangelt 
es  vor  der  hand  Pommern  und  Rügen,  dem  lande  am  meere  und  dem 
lande  im  meer,  nicht.  Daß  sie  heute  anders  heißen,  thnt  nichts  zur 
Sache. 

Des  lieben  friedens  und  auch  des  orts  wegen  mögen  die  ent- 
sprechenden typen  des  1 9  Jahrhunderts  und  die  von  ihnen  hervorge- 
rufenen, zustände  und  institute  hier  wenigstens  nicht  erörtert  werden. 
Ich  will  sie  nicht  einmal  andeuten,  ^^jedoch  weitere  noth dürft  vorbe- 
halten*' in  dem  sinn,  wie  in  alten  juristischen  Schriftsätzen.  An  leuten 
wie  die  oben  genannten  und  von  mir  gemeinten  wird  es  niemals  fehlen 
und  dieselben  werden  stets  in  der  majorität  sein.  Aber  ganz  vergessen 
und  als  nicht  vorhanden  darf  die  stimme  der  Opposition  gegen  diese 
majorität,  des  Protestes  gegen  ihre  meinungen,  thorheiten  und  viel 
schlimmeres,  so  wie  gegen  die  verderblichen  ergebnisse  und  folgen  der- 
Belben,  denn  doch  auch  nicht  bleiben.  Als  ein  solcher  protest  sind 
Wedels  aufzeichnungen  vielfach  anzusehen  und  zu  schätzen.  Die 
frage,  ob  Joachim  von  Wedel  die  historische  Wahrheit  in  bezug  aufsein 
land  und  seine  zeit,  über  personen  und  dinge,  hat  wissen  können,  hat 
sagen  wollen  und  gesagt  hat,  ist  unbedingt  zu  bejahen.  Seit  beinahe 
300  jähren  ist  dies  auch  noch  nie,  auch  von  seinen  feinden  und  geg- 
nern  nicht ,  und  selbstredend  hatte  er  deren  viele ,  angezweifelt  wor- 
den. Nur  sein  freimuth,  nur  daß  er  unumwunden  sagte,  was  er  wusste, 
nnd  er  wußte  viel ,  wie  es  so  kam  und  so  kommen  musste,  schwarz, 
schwarz  und  hund  den  hund  nannte,  war  nicht  allen  recht.  Deshalb 
Wedel .  36 


562 

war  eB  am  besten,  ihn  za  yergesfien ,  ibo  todt  sa  schveigCB.  Der  ori- 
ginelle denkspmch  des  Joachim  von  Wedel  ^^wahr  hat  hhr^,  es  m 
Wahrheit  oder  kanfmanns-waart  findet  auf  ihn  seihst  im  Tolkn  lafug 
anwendnng. 

Das  antographon  von  Joachims  Ton  Wed^i  annalen  seheist  ve^ 
loren  sro  sein ,  wenigstens  ist  das  Torfaandenaein  desselben  nr  seit 
nicht  nachzuweisen;  an  nachfrage  hat  ee  nicht  gefeUt,  am^^eud 
wo  es  untergegangen,  ist  nicht  bekannt  und  sa  ermlMefas  gewesen. 

Friedrich  Wilhelm  von  der  Osten  auf  aehloß  PlaAe  in  Biiter 
Pommern  fertigte  oder  ließ  im  jähre  1766  einen  Aussog  ven  Wc^elf 
annaien  anfertigen  and  bemerkte  in  dem  haadschTifUiefaen  eatalef 
seiner  ansehnlichen  bibliothek  s.  171,  daß  derselbe  jiach  des  ii 
KremptKow  befindlichen  antograph  genommen ,  wie  Wilhelm  Böbn« 
mittheilt  (de  Pomeranomm  historia  s.31.  sab  10),  auch  in  seiner  tber- 
sieht  (a.  a.  o.  s.  90)  führt  er  dies  an.  Wenn  im  jähre  1765  das  uto- 
graph  der  annaien  in  Kremptsow  vorhanden  gewesen,  ao  ist  es  n- 
swischen  von  dort  fort  gekommen.  Das  vom  herm  von  Wedel  uf 
Kremptzow  zar  zeit  besessene  and  aufbewahrte  exemplar  ist  eine  ib- 
schrift,  von  einer  oanzleihand  etwa  ums  jähr  1700  geschrieben,  da 
am  ende  des  titelblatts  ausdrücklich  Termerkt  steht,  daß  das  ezee- 
plar,  nach  welchem  dieselbe  gefertigt,  im  jähr  1 692  naeh  der  origiul- 
handschrift  des  Verfassers  abgeschrieben  sei.  Diese  angäbe  bertkt 
auf  der  gefälligen  mittheilung  meines  alten  lieben  bekannten,  d« 
herm  Ernst  Achatz  Wilhelm  von  Wedel  auf  Fflrstensee  und  Friedridv- 
hof,  durch  weibliche  abstammung  eines  nachkommen  von  Joaehia  va 
Wedel,  der  auf  meine  bitte,  in  meinem  Interesse,  bereits  im  jähr  18S5 
nnd  wiederholt  noch  in  jüngster  seit  die  vom  herm  von  Wedel  ul 
Kremptzow  besessene  handschrifb  eingesehen  hat. 

Wilhelm  Böhmer  führt  in  seiner  übersieht  (a.  a.  o.  s.  90  und  91] 
folgende  handschriften  (abschriften)  an : 

1.  in  der  bibliothek  der  general-Undschaft  su  Stettin,  von  der 
band  des  Christoph  Kiel. 

2.  in  der  bibliothek  des  consistorial-rathes  Friedrieh  Koch  n 
Stettin ,  jetzt  im  besitz  der  gesellschafk  für  pommerische  gesehiehfe 
und  alterthumskunde  daselbst 

3.  in  der  bibliothek  des  consistorial-rathes  Mohnike  su  Stralsud. 
jetzt  im  besitz  der  raths-bibliothek  daselbst 

4.  in  der  v.'d.-ostenischeii  bibliothek  su  Plathe  (anarag)« 
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5.  in  Kremptzow  im  besitz  des  herrn  von  Wedel,  s.  oben. 

6.  in  der  löperschen  biblioibek  im  besitz  der  gesellsohaft  fftr 
pommeriaohe  gosohiohte  ein  von  Christian  Scböttgen  gefertigter  ans- 
zag  (4to.). 

Attßerddkn  besitzt  die  nniversitttts-bibliotjliek  zu  Greifswald  eine 
vollständige,  im  18  jabrhnndert  gefertigte  abschrift  nnd  einen  im  jähr 
1726  von  eisern  ungenannten  gemachten  anszng. 

Von  diesen  handsc^iffcen  sind  mir  die  oben  snb  1.  2.  3  nnd  6 
anfgefjihrienf  so  wie  die  im  besitz  der  nniversitäts-bibliothek  in  Greifs- 
wald  befindliehen  handschriften  dnrch  antopsie  bekannt  So  weit  ich 
dusn  im  stände,  habe  ich  sie  geprüft,  mud  theilweise,  besonders  no.  1 
und  no.  3  sorgfältig  verglichen«  Nach  der  angäbe  des  titeis  von  no.  3 
in  der  vorrede  (bd.  I.  s.  XXXXXII.  1.  IL)  zn  Bartholomäi  Sastrowen 
•herkommen  etc»  herausgegeben  von  Gottl.  Christ.  Friedr.  Mohnike 
(Greüswald  1823.  3  bde.)  scheint  dieselbe  mit  dem  jetzt  von  herrn 
von  Wedel  auf  Kremptzow  besessenen  exemplar  nahe  verwandt  zu 
sein.  Dieselbe  ist  nicht  complet  und  enthält  ersichtlich  viele  fehler. 
Ich  habe  dem  vorstehenden  abdruck  die  von  der  general-landschaft 
in  Stettin  besessene,  von  der  band  des  cantors  der  rathssohule  zu 
Stettin,  Christoph  Kiel,  geschriebene  abschrift  zu  gründe  gelegt. 

Christoph  Kiel  lebte  in  der  zweiten  hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
und  starb  in  den  jähren  1780  bis  90  (Böhmer  de  Pomeranorum  historia 
p.  1 5).  Johann  Friedrich  Zöllner  sagt  in  seiner  reise  durch  Pommern 
nach  der  insel Bügen  u. s.w.  im  jähr  1795  (Berlin.  Maurer  1797)  s.50 
von  ihm:  Ein  cantor  bei  der  hiesigen  (Stettin er)  rathssohule,  Christoph 
Kiel ,  hatte  zn  seinem  vergnügen  alle  alte  Chroniken  abgeschrieben, 
deren  er  hatte  habhaft  werden  können*  Ausserdem  hatte  er  seinen 
zutritt  zu  der  ehemaligen  berühmten  liebehenrischen  pommerischen 
bibliothek  genutzt,  um  aueh  andere  wichtige  manuscripte  und  seltene 
documente  daraus  zu  copiren.  Er  sclurieb  eine  so  deutliche  band  und 
war  so  sorgfältig  und  genau,  daß  seine  abschriften  an  Zuverlässigkeit 
den  originalen  gleich  kamen.  Seine  grosse  neigung  zur  geschichte 
des  landes  vermochte  ihn,  Überall,  wo  er  nur  konnte,  nachrichten  nnd 
bücher  zusammen  zn  bringen »  und  er  verschajfte  sich  endlich  einen 
solchen  vorrath  davon ,  daß  nnser^  geheimer  rath  dr  Ölrichs  die 
kielsehe  Sammlung  für  eine  der  erheblichsten  privatsammlungea  zur 
laBdesgesehichie  von  Pommern  erklärt  hat* 

Die  betreffende  stelle  (in  ölrichs  entwnrf  einer  bibliothek  der 
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gelahrtkeit  in  PommeriL  Aiten-Stettiii  md  Loipsig  1765  p.  119  «.Li 
lautet:  Aneh  M  dw  hiengen  eantoris  bei  der  stadi-  oder  tmtk»-«ctale 
and  der  beiden  mit  einander  Terbnndenen  atadt-kirehen  st,  Jaeobi  mad 
st.' Nicolai,  h.  Christoph  Kiel,  vorrath  an  gedraekten  md  ugedTmektea 
pommeriBehen  aehriften  in  der  that  wftrdig ,  daß  ich  sttner  mllkier  ge- 
denke. 

Auf  Christoph  Kiels  absehrift  Ton  Joaehiss  von  Wedel  aimalen 
findet  das,  was  Zollner  4ber  die  Sorgfalt  nnd  mverUasigkeit  der  Ton 
ihm  abgeschriebenen  handschriften  sagt»  seine  ToUe  anweadniig. 

Ich  yermnthe,  daß  Christoph  Kiel  fftr  seine  abeehrift  no^  das 
aatographon  des  Joachim  von  Wedel,  Yielleicht  ans  der  leider  gina- 
licb  nntergegangeneo  Ton-liebeherischen  bibUothek,  Torgdegen  nnd  die 
seine  eine  sehr  genaue  oopie  derselben  ist. 

Wedel  schrieb,  namentlich  gegen  das  ende  seines  lebens«  eine 
flöchtige  oft  recht  nndentliche  handsehrifL  Ich  erkl&re  hierans  die 
vielen  cormmpierten  namen  in  allen  andern  der  mir  bekanntem  hand- 
schriften; eben  so  sind  die  nicht  selten  yorkommenden  eigentli&B- 
liehen  redevendnngen  in  denselben  oft  in  y6llig  onverstAndii^er 
weise  wieder  gegeben.  Statt  vieler  beispiele  eins :  Joaehimvon  Wedel 
nennt  den  Johann  Chinow  den  ^nahe-grafen'^  als  der  dem  grafen 
Lodwig  von  Kberstein  in  seiner  anlöblichen  weise  nachstrebte  nnd 
ihn  beinahe  erreichte;  daraas  haben  die  gedachten  abschriftem  einen 
nährgrafen,  nachgrafen,  naschgrafen  gemacht;  Kiel  allein  hat  richtig 
nahe-graf. 

Selbst  an  and  für  sich  nicht  bedentende  eigenthiunliciiketten 
der  spräche  and  Schreibweise  beachtete  Kiel  genan.  Wedel  Ifisst  nut- 
anter  plattdeatsohe  werte  nnd  wendnngen  einfließen.  Christoph  Kiel, 
der  pedantische  schnlmeister  des  18  jahrhanderts,  konnte  es  nicht 
Übers  herz  bringen,  diss  unbedingt  als  richtig  anznei^ennen ;  ab^ 
wie  geschah  diss?  Er  gab  das  betreffende  wort  hochdentsch  nnd  fögte 
gewissenhaft  den  richtigen  plattdentschen  Wortlaut  eingeklammert 
hinzu.  Statt  vieler  beispiele  wieder  eins:  In  den  aufzeichnungen  xiub 
jähr  1605  heißt  es:  Dis  jähr  hat  einen  zimlioh  gn&digen  winter,  aber 
gar  drögen  sommer  und  herbst  geben.  Kiel  hat  statt  dedsen  trockenen 
Sommer  geschrieben,  aber  ^drögen"  sorgfältig  eingeklammert  hinsii< 
gefügt.  Wenn  es  dann  weiter  heißt,  in  folge  dessen  seien  die  sonuaer- 
fruchte  sehr  dahinden  geblieben,  so  hat  Kiel  statt  dahinden:  xorucke 
gesetzt,  „dahinden  geblieben"  aber  eingeklammert.   Überall,  wo  sich 
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fthDliohes  fand,  habe  ich  den  nrsprfin fliehen  text  gesetst  tind  die 
kielische  verbessemng  fortgelassen.  Meines  dafürhaltens  giebt  Kiel 
den  richtigsten  text  der  vedelsohen  annalen,  der  nns  erhalten,  and 
deshalb  habe  ich  denselben  dem  abdmck  vn  gmnde  gelegt,  ohne  die 
ersichtlich  cormmpierten  und  falschen  lesarten  anderer  der  oben  an- 
geführten  handschriften  zn  bertloksichtigen  and  dieselben  anzufahren. 

Der  titel,  wie  er  der  kielsohen  and  den  meisten  der  anderen  ab- 
Schriften  der  annalen,  wie  auch  diesem  abdrnök  derselben  vorsteht, 
rührt  nicht  von  Joachim  yon  Wedel  her,  sondern  ist  erst  nach  seinem 
tode  hinzugefügt,  wie  dies  schon  die  bezeichnung  „weiland"  anzeigt. 

Die  anliegenden  facsimiles  der  handschrift  Joachims  von  Wedel 
aus  den  jähren  1581  und  1606  mögen  dazu  dienen,  im  fall  das  auto- 
graphon  des  haus-buohes  sich  dennoch  auffinden  sollte,  die  handschrift 
zu  vergleichen  und  festzustellen.  Die  originale  derselben  sind  in 
meinem  besitz. 

^  Alles  nähere,  was  wir  über  das  leben  und  die  Verhältnisse  des 
Joachim  von  Wedel  wissen,  beruht  auf  den  von  ihm  in  seinem  haus- 
buche niedergeschriebenen  nachrichten.  Ausführlich  hier  auf  die- 
selben zurück  zu  kommen,  möchte  daher  als  eine  Wiederholung  an- 
zusehen sein.  In  der  nachfolgenden  kurzen  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  lebens-  und  familien-ereignisse  des  würdigen  mannes  sind 
die  im  hausbuch  meist  ausführlich  erörterten  nachrichten  zu  einer 
doch  immerhin  angemessenen  Übersicht  zusammengetragen  und  am 
ende  einige  nachrichten  über  den  tod  und  die  nachkommen  hinzu- 
gefügt. 

Er  ward  als  söhn  des  Otto  von  Wedel  (t  1557)  und  der  Gertrud 
von  Eichstedt  den  2  Juli  1552  zu  Blumberg  geboren.  Studirte  1569 
und  f.  zu  Greifswald  und  Frankfurt  a.  0.  Nachdem  er  sich  1574  ein 
neues,  in  holzwerk  gemauertes  haus  zu  Blumberg  erbaut,  verheirathete 
er  sich  am  4  März  1576  mit  Ilse  von  Arnim,  tochter  des  Otto  von 
Arnim  auf  Schönermark  und  Gerswalde  (f  1583),  aus  welcher  ehe 
bis  1597  9  söhne  und  6  töchter  geboren  wurden.  Am  13  Juli  1606 
verlor  er  seine  von  ihm  tief  betrauerte  frau  durch  den  tod.  Im  No- 
vember 1603  ward  Joachim  von  Wedel  zum  ritterschaftlichen  land- 
-  rath  ernannt  und  als  solcher  am  17  October  1604  beeidigt. 

Nach  angäbe  des  Joh.  Micreelius  (Altes  Pommerland  4  buch 
s.  38)  starb  Joachim  von  Wedel  im  jähre  1609.  Als  letzte  auf- 
zeichnung  in  seinem  hausbuch  findet  sich  die  nachricht  vom  tode  der 
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Ilse  von  Eiehstedt  (geb.  1550)  am  18  November  1608.  Seme  mftnii- 
liohen 'nachkommen  sind  mit  seinem  enkel  Lewin  von  Wedel  im  jähre 
1681  atusgestorben.  Dareh  seine  enkeün  Anna  Sophia  you  Wedel, 
tochter  des  Christoph  Henning  von  Wedel  (geb.  1593),  vorheirathet 
mit  dem  landrath  Ernst  Lewin  von  Wedel  ans  der  Linie  Beetz^Kören- 
berg  (f  SU  Fnrstensee  den  14  Februar  1699),  blüht  seine  weibiiehe 
nachkommenschaft  aber  no<^  hente  in  den  h&osern  der  von  Wedel  auf 
Fttrstensee,  Blanokendee,  Pnmptow  und  Burghagen. 
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ÜBERSICHT  DES  INHALTS  DES  HAUSBUCHES. 


Adiio  1500.    Geburt  des  faersogs  Barnim. 

Niederlage  des  königs  Johann  von  Dänemark  dnroh  die  Ditmar- 
sehen,  tags  Yalentini. 

Naehricht  vom  abzage  der  von  Wedel  von  ihrem  schlösse  Gremp* 
tzow,  als  früherem  hanptsits,  auf  ihre  Vorwerke. 

Wedelsohe  familiMi-nachrichten. 

1501.  Nachricht  von  der  wallfahrt,  herzogs  Bogislans  X  nach 
Jerasalem.  Landtag  sn  Stettin.  .  Zölle  in  Wolgast  und  Damgarten. 
Schlägt  goldmünzen.    Gtoorg  Kleist,  hauptmann  zu  Usedom. 

1 508.  Streitigkeiten  des  herzogs  Bogislaus  X  mit  der  stadt  Stet- 
tin.   Tod  der  herzogin. 

1504.  Streitigkeiten  des  herzogs  Bogislaus  X  mit  der  stadt 
Stralsund. 

Angebliches  wunder  daselbst. 

1510.  Nachrichten  über  herzog  Georg  von  Pommern. 

1511.  Krieg  der  hanse-städte  mit  könig  Johann  von  Dänemark. 
Neue  Streitigkeiten  herzogs  Bogislay  X  mit  Stralsund. 

1512.  Einfall  der  Dänen  in  die  sundischeu  guter  auf  der  insel 
Bügen.  ' 

Schloß  Wolgast  brennt  ab. 
Verbot  des  vollsaufens. 

1513.  Herzog  Georg  von  Pommern  heirathet  fräulein  Ämilia 
von  der  Pfalz. 

1515.    Geburt  des  herzogs  Philipp  von  Pommern. 

1517.  Erstes  auftreten  Luthers. 

1518.  Herzog  Barnim  von  Pommern  studiert  in  Wittenberg. 

1519.  Eine  bände  von  kirohenräubern  entdeckt. 
Misgeschick  des  herzogs  Bogislav.    Straßenraub.    Die  lodeschen 

händel.   Streit  mit  den  grafen  von  Eberstein.   Erasmus  Manteufel  coad- 
jutor  des  bisthums  Camin.    Streit  mit  den  markgrafen  zu  Brandenburg. 
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1520.  AufäDge  der  reformation  in  Pommern. 

1521.  Herzogs  Bngislav  zog  anf  den  reichstag  wo.  Worms. 

1522.  Desselben  zog  nach  Nürnberg. 

1523.  Ernente  yerhandlongen  zwischen  Brandenburg  nnd  Pom- 
meru.  Herzog  Bogislay  in  Wittenberg.  Tod  des  herxogs  BogisUv. 
Regierungsantritt  seiner  söhne  Creorg  and  Barnim.  Frans  von  Sickia- 
gen.    Erobening  yon  Rhodns. 

1524.  Schwerer  anfang  der  regiemng  der  herzöge  Georg  und 
Barnim.    Schwierige  Stimmung  in  den  st&dten. 

1525.  Tod  der  herzogin  Ämilie  Yon  Pommern.  Lob  derselbeiL 
Beilager  des  herzogs  Barnim  von  Pommern  zn  Stettin.  Herzog  Georg 
zn  Stolp.    Unmhe  in  StraLsond.    Huldigung  der  stadt    BaaMokrieg. 

1526.  Znsammenknnft  des  kOuigs  Sigismnnd  von  Polen  m\ 
herzog  Georg  von  Pommern  in  Danzig.  Vertrag  fiber  die  imter  Laaes- 
borg  and  Batow.    Schlacht  bei  Hohatz. 

1527.  Herzog  Georg  Ton  Pommern  aof  dem  reiehstag  za  Speier. 
Vergebliche  yerhandlongen  mit  Brandenbarg.  Herzog  Georg  bringt 
seinen  söhn  Philipp  zo  seinem  Schwager,  pfalzgraf  Ludwig,  naek 
Heidelberg.  Otto  yon  Wedel,  hofmeister  desselben,  spater  desan 
hof-marschall  und  haoptmann  auf  Loitz,  endlich  bis  an  seinen  tod 
rath  von  haos  aos.  Einnahme  der  stadt  Rom  durch  das  kaiserliehe 
kriegsvolk. 

1529.  Vertrag  zwischen  Pommern  und  Brandenbarg.  Die  krank- 
heit  des  englischen  schweisses. 

1530.  Belehnung  der  herzöge  Georg  und  Barnim  von  Pommen 
dorch  kaiser  Carl  V  zu  Augsburg. 

Übergabe  der  aogsborgischen  confession  den  25  JonL 

1531.  Verhandlongen  über  die  theilung  des  landes.  Tod  4ec 
herzogs  Georg  I  von  Pommern.  Beschreibung  seiner  persönlichkeit 
Herzog  Philipp  I  kommt  aus  Heidelberg  zurück.  Herzog  Badmim  ver- 
folgt die  boschreuter. 

1532.  Theilong  des  landes  zwischen  herzog  Barnim  undPhÜipp 
und  weitere  hierauf  bezügliche  nachrichten.  Reichsholfe  wider  die 
Türken. 

1533.  Ausbreitung  der  lutherischen  lehre  in  Pommern. 

1534.  Annahme  der  lotherischen  lehre  auf  dem  aUgeneinen 
landtag  zu  Treptow. 

1535.  Rirchen-visitation  in  Pommern. 
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1538.    Wiederherstellnng  der  nniversität  za  Greifswald. 

1540.  Herzog  Philipp  empflUigt  die  holdigong  von  ganz  Pom- 
mern.   Beginn  des  Jesaiter-ordens. 

1541.  Definitive  erbtheilong  Pommerns.  Herzog  Philipps  be- 
lehnnng  durch  kaiser  Carl  Y  zu  Begensbnrg.  Das  fürstliche  psßda- 
goginm  zu  Stettin  wird  gegründet 

1542.  Geburt  des  herzogs  Johann  Friedrich  von  Pommern. 
Schlichte  sitte  der  zeit. 

1543.  Bischof  Erasmns  von  Camin  stirbt.  Bartholomäus  Swave 
zu  seinem  nachfolger  erwählt. 

1546 — 47.    Schmalhaldischer  krieg.    Reichstag. 

1548.  Das  Interim.  Standhafte  Weigerung  der  pommerisohen 
stände,  dasselbe  anzunehmen. 

1550.  Belagerung  von  Magdeburg.  Kaiser  Carl  V  und  chur- 
fürst  Moritz. 

1552.  Zug  des  churfürsten  Moriz  gegen  kaiser  Carl  Y.  Mark- 
graf Albrecht  in  Franken.    Yertrag  zu  Passau.    Heldenmüthige  ver- 

'  theidigung  von  £rla  oder  Gyra  in  Ungarn. 

1553.  Markgraf  Albrecht.  Schlacht  bei  Si vershausen.  Tod  des 
churfürsten  Moriz. 

1555.  Kaiser  Carl  Y  resigniert.  Reichstag  zu  Augsburg.  Reli- 
gionsfriede. 

1557.  Otto  von  Wedel  stirbt.  Nachrichten  über  denselben. 
Wie  man  am  hofe  ^ leidlich  wegkommen^  kann.  Schloßbrand  zu 
Wolgast. 

1558.  Tod  Carls  Y. 

1559.  Reichstag  in  Augsburg.    Moskowiterkrieg  in  Liefland. 

1560.  Herzog  Philipp  I  von  Pommern  stirbt  den  14  Februar  zu 
Wolgast. 

1561.  Tag  zu  Naunburg. 

1562.  Streitigkeiten  zwischen  markgraf  Hans  von  Cüstrin  und 
der  Stadt  Stettin. 

1563.  Die  pommerische  kirchen-ordnung  festgestellt. 

1564.  Kaiser  Ferdinand  I  stirbt. 

1565.  Unruhe  in  der  Neumark. 

1565.  Herzog  Johann  Friedrich  von  Pommern  geht  an  den 
kaiserlichen  hof.     Schwedisch-dänischer  krieg. 

1566.  Gewaltsamer  tiberfall  der   dienerschaft   des  Hasse  von 
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Wedel  durch  die  baaern  der  wittwe  das  Chritiopk  FodewUs.  Pom- 
merisohe  hofgeriehts-ordiittiig  wird  pmblieiert  uid  später  ▼ernaehliMigt 
Keichstag  zu  Angsborg.  Acht  gegva  heraog  Johaan  Fziedrieh  tob 
Sachsen.  Zng  des  kaisers  Maxiflnilian  wider  die  Ttrken  naeh  Ungarn. 
Hersog  Johann  Friedrich  von  Pommern  fährt  die  kuiserliehe  ha^i- 
fahne  in  diesem  znge,  der  keinen  erfolg  hat  Studieinreiseii  dar  her* 
söge  Ernst  Ludwig  und  Barnim  von  Pommern« 

1567.  Erbhuldigung  der  jungen  henöge  tob  Penuaam^Wolgast 
Unruhen  in  den  Niederlanden.  Wilhelm  tou  Grumbaoh  mid  kersog 
Johann  Friedrich  von  Sachsen.   Belagerung  von  Gotha. 

1568.  Anna,  die  gemahlin  hersogs  Barnim  von  Pomaioni,  stirbl 
Beisetsung  su  st-Otten  in  Stettin. 

1569.  Herzog  Barnim  begiebt  sich  der  regiemg.  Thaüwig 
des  herzogthums  Pommern  unter  die  söhne  Pkilippe  L  Ijandtag  xu 
Wollin.  Verlobung  des  herzogs  Johann  Friedrieh  von  Pomoaem  mit 
der  markgrflfin  Erdmuth. 

1570.  Friedens-verhandlungen  und  friede  zu  Stettin.  Hersog 
Magnus  von  Holstein  könig  in  liefland.  Tyrannei  des  csars  Ivma 
Basüievitz. 

1572.  Große  sjnode  zu  Stettin.  Streit  zwischen  Franklmt  a.O. 
und  Stettin  wegen  der  niederlags-goreektigkeit.  Jacob  Zitsevitaen 
selbst-entleibung.    Nachricht  über  Joachim  Zitsewitz. 

Vermählung  herzogs  Bogislav  XIIL 

Der  groGe  krach  der  Loitse  zu  Stettin  und  die  traurigen  folgen 
•  desselben  für  das  ganze  land. 

1573.  Tod  herzog  Barnims  X.    Lob  desselben. 

1574.  Folge  der  bischöfe  zu  Gamin  von  1498  bis  1607. 

1575.  Die  erbhuldigung  des  herzogs  Johann  Friedrich  von  Pona- 
mem.  Johann  Friedrich  läßt  die  altest-Otten-kirche  zu  Stoüin  und 
das  alte  forstliche  haus  in  Stettin  abbrechen  und  beginnt  den  bau  des 
neuen  Schlosses. 

1576.  Joachim  von  Wedel  heirathet  Ilse  von  Arnim. 

1577.  Herzog  Johann  Friedrich,  von  Pommern  heirathet  die 
markgräfin  Erdmuth  von  Brandenburg.  Herzog  Ernst  Ludwig  von 
Pommern  heirathet  die  herzogin  Sophie  Hedwig  von  Braunsohweig. 

1578.  Landtag  zu  Pasewalk. 

1579.  Einfall  der  Stargarder  in  die  von  wedelseh«n  dörfer 
Cremptaow  und  Beplin. 
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1580.  Conoordien-formel  und  verhandliuigen  über  dieselben. 
Beginn  des  schloßbaues  su  Frausborg. 

1582.  Pabst  Gregors  XIII  neuer  oaleuder.  Widerspruch  der  Lu- 
theraner gegen  denselben.   Fürstliche  druokerei  zu  Barth  eingerichtet. 

1583.  Große  synode  zu  Stettin. 

Geueral-mustarung  der  lehnpferde  durch  gana  Pommern.  Herzog 
Johann  Friedrich  richtet  in  der  stettinischen  beide  das  Jagdschloß 
Friedriohswalde  an.  Große  Jagden  daselbst  in  den  jähren  1591,  1593, 
4596,  1597.   Weitere  anläge  von  lusthäusem  und  schlossern. 

Vermehrung  der  scheidemünse. 

1585.  Erster  thelMandtag  in  Pommern  zu  Treptow  an  derBega 
zur  Ordnung  des  schuld-wesens  des  herzogs  Johann  Friedrich. 

1587.  Hinrichtung  einer  räuber-bande. 

1588.  Große  theurung  inPonunem.  Streitigkeiten  zwischen  den 
gebrädem  herzog  Johann  Friedrich  und  £m8t  Ludwig  yon  Pommern. 
Graf  Ludwig  von  Eberstein.  Neuer  separat-landtag  zu  Treptow.  Unter- 
gang der  spanischen  armada. 

1589.  Ansichten  der  zeit  über  prfthistorisohe  ftinde  tuid  petre- 
facten. 

1591.  Streitigkeiten  wegen  des  exorcismus. 

1592.  Kirchen-yisitation  im  herzogthum  Pommern  stettinischen 
antheils.  Unruhen  in  Stettin.  Herzog  Ernst  Ludwig  in  Pommern 
stirbt.  Großes  gepränge  bei  dessen  beisetzung.  Streitigkeiten  des 
herzogs  mit  der  stadt  Stralsund,  mit  Dietrich  von  Schwerin  und  Hein- 
rich Moltzan.  Charakter  des  herzogs.  Die  günstlingswirthschaft  des 
Melchior  Normann.  Die  krankheit  der  jüngsten  t^chter  des  herzogs 
und  das  unheimliche  treiben  aus  anlass  derselben  befördern  die  krank- 
heit und  den  tbd  des  herzogs.  I^ie  herzogin  Sophie  Hedwig  geht  auf 
ihr  leibgeding  nach  Loitz.  Graf  Stephan  Heinrich  von  Eberstein 
zum  hoj&n^ister  bestellt,  dankt  aber  bald  wieder  ab.  1597  geht  die 
herzogin  wieder  nach  Wolgast.  Herzog  Bogislav  XIII  oberster  Vor- 
mund, empfangt  als  solcher  den  15  August  den  eid.  Aussöhnung  mit 
Dietrich  von  Schwerin,  der  aber  nicht  lange  frieden  hält. 

1593.  Gefährliche  krankheit  des  herzogs  Johann  Friedrich  von 
Pommern.    Theologische  Streitigkeiten  und  synode  zu  Stettin. 

1594.  Herzog  Johann  Friedrich  von  Pommern  läßt  dem  erb- 
schenken und  erbriohter  Adam  Wussow  seine  guter  einziehen,  Prä- 
historische funde. 
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Die  söhne  des  grafen  Ludwig  von  Bberstein. 

1602.  Nekrolog  des  Georg  Warner  von  Wedel. 

Herzog  Barnim  tritt  dem  herzog  Casimir  die  ämter  Bätow  nud 
Rügen walde  ab,  herzog  Franz  von  Pommern  wird  bischof  von  Cammin. 
Vergebliche  Verhandlungen  mit  den  ständen  zur  beseitigang  der 
gravamina. 

1603.  Stftndische  Verhandlungen  zur  Ordnung  des  schuldwesens 
ohne  wesentliches  resultat.  Herzog  Barnims  reise  nach  Hinter- Pom- 
mern um.  seinen  bruder  Casimir  in  Rügenwalde  zu  besuchen.  Erkrankt 
auf  derselben.  Erreicht  todtkrank  sein  hoflager  zu  Stettin  und  stirbt 
Ursachen  seiner  krankheit  und  seines  todes.  Leichenprocession.  Die  per- 
sönlichkeit des  herzogs.  Verhandlungen  des  herzogs  Casimir  mit  den 
ständen,  mit  seinem  bruder,  dem  herzog  Bogislaus,  wegen  abtretung 
der  ämter  Btltow  und  Rügenwalde.  Herzog  ('asimir  tritt  seinem  bruder 
Bogislaus  sein  recht  auf  die  erbfolge  im  herzogthum  Stettin- Pommern 
ab.  Herzog  Philipp  Julius  von  Pommern-Wolgast  erhält  vom  kaiser 
veniam  eetatis  und  sein  Vormund,  herzog  Bogislaus,  übergiebt  ihm  auf 
dem  landtage  zu  Wolgast  die  regierung  seines  landes. 

November.  Verhandlung  des  herzogs  Bogislaus  mit  dem  ständi- 
schen {Kisschuß  zu  Stettin.  Landesväterliche  erklärung  desselben  in 
betreff  der  großen  schulden,  die  er  nicht  der  armuth  aufbürden,  son- 
dern selbst  durch  Sparsamkeit  tilgen  will.  Kr  übergiebt  seinem 
ältesten  söhn  die  regierung,  dieselbe  als  sein  Statthalter  zu  führen,  so 
daß  in  30  jähren  seit  Barnim!  pii  zeiteu  keine  gnädigere  und  an- 
muthigere  präposition  von  der  herrschaft  an  die  getreue  Landschaft 
gelangt.  Sofortige  emennung  von  12  ritterschaftlichen  landräthen. 
Reformation  der  hauptleute  und  des  herzoglichen  hofes.  Der  kanzler 
Caspar  vom  Wolde  zunächst  „erlaubt",  aber  dennoch  als  hauptmann 
des  amtes  Colbatz  bestellt.  Auch  Caspar  von  Wedel,  der  ober-hof- 
marschalk,  und  Lorentz  Podewils,  der  schloss-hauptmann,  haben  sich 
solcher  müh  entäussert  und  werden  beide  durch  Wedige  von  Wedel  er- 
setzt« Alle  hof-junker  und  gesinde  ins  gemein  werden  abgedankt. 
Henning  Tbeske  und  Peter  Kameke.  Die  wittwe  des  herzogs  Barnim 
geht  auf  ihr  leib-gedinge  nach  Wollin.  Die  reisen  und  Studien  des 
herzogs  Philipp  Julius  von  Pommern-Wolgast.  Nach  seiner  zuhause- 
kunft  sagt  er  dem  vollsaufen  gänzlich  ab,  dies  ^mirakel^  dauert  aber 
nioht  lange  und  wird  auf  den  alten  deutschen  schlag  gekartet.  Neue 
bestellung  des  fürstlichen  haus*  und  hofhalts.  Entsetzt  in  eigener  per- 
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flo«  den  nnrersckamt«»  bofgcxicbts-Terwmlter  WUke  Ton  Plaie  sob» 
amtefl.  Mordbreaaer  md  rftaber  in  Pomubotb.  Sekaife  toiinr  und 
adn^lle  luBrMA«Bg«B. 

1604.  Inere  btrgwliebe  unk»  bb  Qrmtnnl^     Strctt  d«f 
henogB  Philipp  JbIib«  wtli  StrakBad.    Henog  Ftbob  tob  PoBBwn 
empfängt  die  hBldigBBg  im  bistlnim  CammiB  alt  bisebof.      Der  tob 
henog  J«hanB  Friediieh  aager^te  slrait  mit  Adam  Wbbbow  Brird  bei- 
gelegt Bad  Tergliebea.   Menog  Philipp  JbUb«  hmrathet  frtal«ia  Ag- 
860,  die  tochtcr  des  AarfUratca  JohaaB  Georg  tob  BnadBBbsrg.   Her 
■og  Philipp  n  reiiobt  sich  aiit  der  benogia  Sophie  tob  HoiateiB. 
Eise  hexe  saFAnteaeeo  Tenirtbeüt^  HenrngsBogiaUBfl  beratlKBg  mit 
dem  stAadisehen  aBraehan  so  Stettia.     IMe  altem  berkoBiBieB  Bach 
eadlich  aea  erBanataB  laadrathe  wevdea  Toreidigt.    Die  hofgeriehta- 
viaitatioB  aaterbleibt»  weil  r&the,  adToeatea  aad  procaratoreB  mit  des 
praeparatoriis  aicfat  fertig.    Die  kaaaiei  aos  dem  TerrBfeneB  wiakel 
am  Rödenberge  wieder  ia  ihr  altes  local,  das  baas,  welchoe  m«  dem 
grafen  Ladwig  tob  Eberstein  hatte  rftamea  mftaeea,  in  der  nAbe  dee 
Bchloflses  KQrückgebracht  Heraog  Philipp  O  richtet  anf  dem  fftraüichea 
banse  sn  Stettin  eine  ansehnliche  bibliothek  (seminarinm  8a]Menti«) 
ein.    Ein  persischer  gesandter  in  Stettin  ziemlich  grober  sitien.    Am 
1 1  December  erfolgt  endlich  die  Visitation  des  ho^geriohts  sn  Stettin, 
der  bersog  Philipp  II  von  anfang  bis  sa  ende  in  der  persea  beiwobat 
Dt  Jobaan  Grimm:   ^Wahr  bat  fkhr,  es  sei  wahibeit  oder  kaafaBBBBS- 
waar.^     Treiben  am  hofe  des  hersogs  Casimir  m  Bügenaralde.     Die 
nngnade  des  GfltslaT  Rotermnad  bei  bersog  Bogislaos  JLiLL     Hevsog 
Bogislans  XIII  gebt  mit  seinem  boflager  nach  Stettin  and  übexmiBamt 
die  regiemng  daselbst. 

1605.  Heraog  Bogislans  empflagt  die  haldignng.  Radiger  Maa- 
Bow  sn  Stolp,  Ton  Wolff  Pirch  im  Zweikampf  erstochen.  Der  thftter 
entkommt,  wird  aber  später  gefänglich  eingesogen  nnd  am  10  Men 
1 608  zn  Stettin  enthauptet.  Herzog  Bogislans  g^ht  mit  seinam  kin- 
dem  and  gefolge  von  Rttgenwalde  nach  Danzig,  um  die  atadt  zn  be- 
sehen. Peter  Gottberg  haaptmcann  za  Lanenbnrg.  Dorch  diese  reise 
wird  die  Visitation  der  ämter  in  Hinter-Pommem  verhindert.  Krank- 
heit des  bersogs  Casimir  in  folge  seines  naordeatlicheB  lebens.  Gebt 
kurz  vor  Ontern  auf  das  der  üscherei  wegen  hart  am  strande  in  des 
dttnen  erbante  bans  Nenbansen.  Nach  f^mmer  Vorbereitung  stirbt  er 
daselbst  den   10  Mai.     Die  leiche  wird  nach  Stettin  gebracbt  nnd  aa 
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20  Jnni  mit  üblichem  geprönge  beigesetzt.  Über  seine  persönlichkeit 
nnd  lebensweise.  Seine  liebhaberei  für  fischerei,  an  der  er  persönlich 
im  fischerhabit  theil  nimmt  nnd  wobei  er  alle  damit  yerbnndene  be- 
Bohwerde  ertrftg^  Hat  viel  streit  mit  der  stadt  Golberg,  anoh  mit  dem 
adel  im  stiffc.  Herzog  Philipp  Jalins  fordert  auf  gmnd  der  erbvertrAge 
von  hercog  Bogislans  die  heransgabe  der  ämter  Barth  und  Camp  (Franz- 
bnrg),  weitläufige  nnd  weitanasehende  Verhandlungen  über  dieselben, 
an  denen  der  Verfasser  theil  nimmt,  endlich  indess  friedlicher  vertrag 
über  die  gegenseitigen  ansprüohe.  Yerschnldnng  der  wolgastischen  kam- 
mer,  meist  veranlasst  durch  die  verwittwete  herzogin  Sophie  Hedwig. 
Verhandlungen  mit  den  ständen  wegen  abbflrdung  der  schulden,  welche 

derzeit  keinen  erfolg  haben.    Verwahrungsschrift  des  herzöge  Bogis- 

• 

laus.  Vergebliche  Verhandlungen  wegen  abstellung  der  gpravamina 
mit  den  ständen  und  der  Stadt  Stettin  zu  Stettin.  Straßenräuber  vor 
Stettin  ergriffen  und  gerichtet.  Der  falsche  Demetrius.  Herzog  Bogis- 
lans empfängt  von  kaiser  Rudolph  II  in  Prag  seine  lehne  durch  seine 
gesandten.  Herzog  Georg  von  Pommern  geht  incognito  im  gefolge 
pommeriseher  gesandten  'nach  Krakau  zur  hoohzeit  des  königs  Sigis- 
mund  von  Polen  mit  der  erzherzogin  Constantie.  Budolf  Rusworm 
enthauptet.  Rüdiger  von  Blankensee  geräth  in  melancholie  und  ent- 
leibt sich. 

1606.  Fastnachtspiel  am  hofe  zu  Stettin.  Gesandtschaft  wegen 
der  hochzeit  des  herzogs  Philipp  11  mit  herzogin  Sophie  von  Hol- 
stein. Herzog  Bogislans  XIII  ätirbt  schleunig,  fast  ohne  vorauf  ge- 
gangene krankheit.  Ausführlicher  bericht  über  dieselbe.  Herzog 
Philipp  n  übernimmt  die  regieruug.  Leiehenbeetätigung  und  pro- 
cession  des  herzogs,  so  wie  es  bei  der  bestätigung  seiner  brüder  ge- 
halten. Schilderung  der  persönlichkeit  des  herzogs.  Seine  bescheiden- 
heit,  frömmigkeit  und  sein  stiller  sinn.  Ersichtliches  wohl  ergeben  und 
seegen  gottes.  Seine  glückliche  und  gesegnete  ehe,  trotz  der  beschei- 
denen Verhältnisse.  Ein  trefflicher  wirth.  Hat  anfänglich  sehr  mittel- 
mäßige, später  vortreffliche  räthe,  hauptliBute  und  diener.  Patriar- 
chalischer verkehr  desselben  mit  seinen  unterthanen.  Ein  feind  des 
müssiggangs.  Seine  *  liebhaberei  für  technische  künste,  die  er  selbst 
übt.  Ein  förder  er  der  Studien  und  der  litteratur.  Legt  in  Barth  eine 
druckerei  an,  in  der  er  die  bibel  ^in  pommerscher  sprach'^,  nnd 
andere  gute  bücher  drucken  läßt,  die  er  mehrentheils  verschenkt  und 
männiglich  gern  zukommen  lassen.    Läßt  siöh  die  erziehung  seiner 
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jungen  heim  mit  grontet  Sorgfalt  angelegoi  sein,  wie  denn  der  llteste 
flohn,  herzog  Philipp,  nicht  sehleehthim  „wie  der  fftrrten  stadieren  steh 
begiebt'*,  sondern  also  etndiert^  daas  er  Ar  «nea  gelehrfcoi  linlan  wohl 
bestehen  kann,  nnd  was  er  stndiert,  nfttslieb  nnd.  röhmlidi  aaznlegen 
weiß.    Ob  er,  als  er  zur  wolgartisehen  r^ernng  in  Yormoadschaft  ge- 
langt, nicht  etwas  gefehlt,  ist  dem  yerfasser  swaifelhaft,  auaer  zweifel 
aber,  dass  er  nichts  Yorsfttxlich  yersäami.  wwiiger  sn  seinem  frommeii 
oder  priyat-nats  etwas  vorgenommen.    In  der  stettiniedieB  r^ening 
hat  er,  was  er  dem  lande  in  der  ersten  proposition  antragen  lassen, 
Alrstlich  gehalten,  so  daß  das  land  in  der  wenigen  seit,  in  der  er 
regiert,   wieder  sn  florieren  angefangen.     Nene  versnche  des  Peter 
Kameke,  sieh  wieder  an  den  hof  nnd  empor  zu  bringen,  was  ihm  fast 
über  vermnthen  bei  herzog  Bogislans  gelingt;  er  beginnt  aach  alsbald 
sein  altes  rftnkespiel  nnd  yersncht  sogar,  misversiand  ^swischeii  den 
alten  trefflichen  herm  nnd  seinen  ältesten  söhn,  hersog  Philipp,  an- 
zurichten,  der  ihm  indess  sofort  nach  dem  tode  des  vaters  «ftttcr 
nnd  mahl**  abschafft   Clemens  Michaelis.  Verhandlung  über  den  nach- 
laß  des  herzogs  nnd  das  leibgedinge  ,der  hersogin,  welches  ihr  in 
Nen-Stettin  angewiesen  wird.    Verhandinngen  über  die  ron-einander- 
setsnng  des  landes  nnter  den  söhnen  des  hersogs  Bogislans  XIII,  die 
▼oriftnfig   anf  die  daner  von  8  jähren  sn  stände  kommt.     Tod  der 
herzogin  Hedwig  Maria  von  Pommern.    Landtag  sn  Wolgast.    Die 
stände  übernehmen,  eine  tonne  goldes  von  den  schulden  des  hersogs 
Philipp  Jnlius  zu  zahlen.    Kostspieliger  hofhalt  zu  Wolgast.     Eng- 
ÜHche  histrionen  daselbst.    Gewöhnlicher  verlauf  auf  den  landtagen. 
Ilse  von  Arnim,  Joachims  von  Wedel  hausft'au,  stirbt  13  Juli  1606. 
Ihr  lobspmrh.    Ihre  personal! en. 


577 

ÜBERSICHT 

über  die 

einnahmen  und  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 

ii  34gtei  Terwaltnaesjalire  Tom  1  lannar  tis  31  Decemter  1881. 


Einnahmen. 

A.  Reste. 

I.  Kassenbestand  am  Schlüsse  des  33sten  verwal- 
tungsjahres 

II.  Ersatzposten 

III.  Activausstiüide 

B.  Laufendes. 

I.  Für  verweithcte  vorräthe  früherer  verwaltungs- 
jahre    

II.  Actienbeitrftge 

III.  Für  einzehie  publicutionen  des  laufenden  Jahr- 
gangs     

IV.  Zinse  aus  zeitlichen  anleheii 

V.  Ersatzposten 

C.  Vorempfänge  von  actienbei trögen  für  die  folgenden 
Verwaltungsjahre 

Ausgaben. 

A.  Reste  (nicht  einzubringende  activausstände)  abgang  . 

B.  Laufendes. 

I.  Allgemeine  Verwaltungskosten  (darunter  die  be- 
lohnung  des  kassiers  4f)2  m.  25  pf.,  und  des 
dieners  62  m.) 

II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  Versendung 
der  Vereinsschriften. 

1.  Honorare 

2.  Druck-  und  Umschlagpapier 

3.  Druck 

4.  Buchbinder 

5.  Versendung •.     .     .     . 

6.  Provisionen  an  bnchhändler 

Hl.  Außerordentliches * 

C.  Vorauszahlungen 

D.  Ersatzposten 


Somit  kassenbestand  am  31  December  1881 
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11136    68 
30 


660 
80351 


50 

559 

3,6 

60 

62 

160. 

20691  1 

66 

300 


1013    16 


1749 

1061    36 

4644    23 

241    19 

262    22 

93    10 

38      2 


9402    28 
.;  11289    38 


Anzahl  der  actien  in  34sten  verwaltungsjahrc  411. 

Wedel  37 


